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35. Mojche fonnte nicht in das Zus 
Jammenfunftsbejtimmungszelt eingehen, 
weil die Wolfe darauf ruhte, und die 
Herrlichkeit Gottes die Wohnung er= 
füllte, 

36. Wenn die Wolfe ſich von der 
Wohnung erhob, brachen Jisraels Söhne 
auf in allen ihren Zügen. 

37. Wenn die Wolfe fih nicht erhob, 
brachen fie nicht auf bi$ zum Tage, da 
fie ſich erhob. 

38. Denn Gottes Wolfe war tags 
über der Wohnung, und Feuer war 
nachts darin, vor den Augen des ganzen 
Hauſes Jisraels auf allen ihren Zügen. 
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geiftiges Heil” nur aus den Händen dieſes Gejehes empfangen und der Verwirklichung 
dieſes Gejeßes geweiht werden, da auch jichtbar und unfichtbar die Cherubim des gött- 
lichen Waltens jchügend und jegnend herniederjteigen, dies nicht ein zum Troſt des 
iwdiichen Dajeins mitleidsvoll erfundener „Glaube“, jondern ein „Wijjen“, eine durch 
die Fonkretefte Erfahrung zur Gewißheit ji) gejtaltende ge je, DAY, wie 
Gott geſprochen, D’Isn MI520 nmnn Dann wsnn DIPoN 7 IN I „ihr werdet e8 
erfahren“, daß, „wenn ich euch mir zum Wolfe — ih euch nicht nur jetzt 


und einmal aus der Laſt der egyptiſchen Bürden hinausführe, ſondern in gleicher führende, 


jhügender und jegnender Nähe euer Gott für immer bieibe. — — 
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29. den Gmporopferaltar ftellte er nna De Syn mar as 29 

\ . F sin — Near — * F ——— 
vor den Eingang der Wohnung des — Syn 9 DIN DW 
Zufammenkunftsbeftimmungszeltes, ließ ER LEERE NER ee 
darauf das Emporopfer und das Yul- MS 82 NMBITDE 1277 
digungsopfer auffteigen, „wie Gott D :ngans mim 
Mojche geboten hatte. | KU A DE 

30. Er ftellte das Becken zwiihen 92 IAIKPa TITDE DW» .30 

das Zuſammenkunftsbeſtimmungszelt ey 2 a a 
ER EEEE Farabheehzer anime 
und den Altar, und gab Waſſer hinein le ae Se 
zum Wajchen. 


| vn 5 a 31 
31. Moiche, Aharon und feine Söhne Bu 22 ISIN 


vv. 


wujchen daraus ihre Hände und ihre :DOPZITDN DIPTDS 17221 
Füße. 


; Leeau N 
32. Bei ihrem Gingehen ins Zur POIRFTMN INN 0823.32 
jammenfunftsbeftimmungszelt und bei 17 13 IND IST? MIDTDN 
ihrem Hintreten zum Altar hatten fie ee EEE N 
a D TION 
fie zu wajchen, wie Gott Moſche ges BR 
\ . 
Be note | av) 239 nITns opN 33 
33. Er richtete den Vorhof rings um Er N. — er — 
die Wohnung und den Altar auf, gab gan IE er Ss un 
den Schußvorhang des Vorhofthors Hin, „cn D TIONDITIS zn I 
und Mojche vollendete das Werk. 
34. Da deifte die Wolte das Zur 2 TD DONE By DIN 34 


fammenfunftsbeftimmungszelt, und die SOWÄTTDN 859 IT TDD 
Herrlichkeit Gottes füllte die Wohnung. FE 3 N 








des in der Gegenwart der göttlichen Herrlichkeit ſich befundenden fichtbaren Erfolges ab» 
geſchloſſen. Es wird dabei der ausführliche Bericht der Einweihung übergangen und diejer 
exit 3. B. M. 8 wieder zurücgreifend aufgenommen, nachdem eben in den erjten Kapiteln 
jene durch das Heiligtum bedingten Opferfymbolshandlungen der Heiligung ihre Lehre 
gefunden. N 

Mit diefer Aufnahme des göttlichen Geſetzes in Iſraels Mitte als ſich für Die 
Ewigfeit bezeugendes Höheziel der jüdiſchen Beſtimmung, und mit dem ſichtbaren Ein— 
ziehen der Gottesherrlichkeit in die von Iſrael dieſem Geſetze bereitete Stätte, ſchließt das 
Buch der Erlöſung aus Egypten. Es war das Ziel, das Gott ſelbſt als Zweck ſeines 
Erlöſungswerkes Kap. 6, 6 u. 7 ausgeſprochen: 12 DINN nbum m DINN ’NNIM 
an Dyb »b Dann nnpa "1 DIN ’nonn, mit diefem Heiligtum feines Geſetzes bes 
gründet, die Wohnungsaufnahme diefes Geſetzes und die Altarhingebung an dies Geſetz 
machten das Volk zum Gottesvolf, und die Gegenwart der Gotteswolfe über dev Wohnuug 
diejes Gejeges am Tage und fein darin Teuchtendes Feuer in den Nächten „vor den 
Augen des ganzen Haufes Iſrael auf allen ihren Zügen“ Tiefen „das ganze Haus 
Iſrael“, ließen jung und alt in Iſrael erfennen, daß, wenn Tiſch, Leuchter, Altar und 
Gherubimteppiche in dieſer Geſetzeswohnung verfünden, daß, wo Gottes Geſetz mit „ewig 
fortjchreitender Friſche und goldreiner Feſtigkeit“ aufgenommen, und „leibliches und 
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21.. Er brachte die Lade in die Tavins 7 DS} MSITAR SD 21 
Wohnung und befeftigte den deckenden — — 
3 : 10911 = 3 
E:cheidevorhang, jo daß er vor der Lade r Fr u — a ar) 
des Zeugniſſes eine ſchützende Dede DS J 73 RV2 TY Ts 


bildete, wie Gott Mojche geboten hatte. D PD 
F 


22r Nor gab den Tiſch in das Zu⸗ Dann N uff mn 99 
Jammenfunftsbeitimmungszelt an die ” ee a FE 
Seite der Wohnung nordiwärts, außer= 2 1223 12877 A dy 
halb des Scheidevorhangs. : 7795 


23. Er ordnete darauf eine Ordnung an — 
des >) DA ya 23 
Brot vor Gott, wie Gott Mojche ge= a ar — —— 


boten hatte. —857 — Mm mS y8> in 
24. Gr ftellte den Leuchter in das YM sn IND Pan“ Ds Din 24 
Zulammenfunftsbeftimmungszelt dem — * ur e 
$ ——— 112) J nd 
Tiihe gegenüber, an die Seite der Fer. la; ei T: 2 I: a * 
Wohnung ſüdwärts. IND nm 22) 37 Syn .25 
25. Er zündete die Yampen vor Gott D In“ N m ur 
a wie Gott Moſche geboten hatte. A de. 
. Er ftellte den goldenen Altar in Hrn Ir Mans Div .26 
an bejtimmungszelt vor nn — * 
dauer re 


den Scheidevorhang, | H : 
27. ließ auf ihm Spezereiräucherwer DD MAIER Y2y OR +27 


aufdampfen, wie Gott Mojche geboten D ey” DS mm m IND 


hatte. DE — ** *9* 
Er 2 — 2 = 28 a3 
28. Er befejtigte die Thürſchutzdecke BE DS al = 
der Wohnung, au) 





and nen bo nd und dann erft 3. B. M. 1: von 7 Sam mon bu Ip 
ya drinn. In dem Momente, in welchem Moſes das Errichtungswerf des Heiligtums 
vollendet hatte, trat er diejem gegenüber zuerjt völlig zurük in den Kreis der Nation. 
Nicht jein Werf und nicht jeine Beziehung zu dem göttlichen Geſetze, deſſen Zeugnis 
dort ruhte und die „Wohnung“ eben zu einer „Stätte der göttlichen Herrlichkeit“ und 
zu einem „Zelte der Zujammenfunft” Gottes mit feinem Volfe gejtaltete, waren es, die 
dort zum jichtbaren Ausdrud gelangten: es war die Nation, die mit diefem Heiligtum 
dem Gottesgejege die Stätte und den Altar der Hingebung bereitet hatte, und es war 
die Nation, der gegenüber Gott feine Herrlichkeit in die Gejegesjtätte auf Erden ein— 
ziehen und dort Wohnung nehmen ließ. In jenem Höhemomente der göttlichen Beziehung 
zu Iſrael trat zuerſt jelbjt Mojes zurück in den Kreis des Volfes und ward erjt jodann 
aufs neue „berufen“, um nun PO MIND, aus diejem Zelte der Zujammenfunft, die 
im Opferiymbolausdrud zu vergegenwärtigenden und in lebendiger That zu vollbringenden 
Anforderungen der Heiligung für die Nation zu vernehmen, die fortan diefe Gegenwart 
Gottes bei feinem Gejeße in Mitte des Volkes an den einzelnen, wie an die Gejamtheit 
ſtellt. Hier wird zunächſt die Gejchichte des Baues des Heiligtums mit dem Berichte 





—J 


Monats, da war die Wohnung auf— 
gerichtet. 


18. Moſche richtete die Wohnung 
auf, gab ihre Füße hin, ſtellte ihre 
Bretter, gab ihre Riegel, und richtete 
ihre Säulen auf. 


19. Er breitete das Zelt über die 
Wohnung, und legte die Zeltdecke ober— 
halb darüber, wie Gott Mojche geboten 
hatte. 
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20. Er nahm und gab das Zeugnis ER RENTE int Ei 
in die Lade, gab die Stangen an die N Sr aan ei 5 

Lade und gab den Dedel oberhalb uf INT DTZITTIS DAN IST 
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fieben Tage die Einweihungsafte und die Einweihungsopfer durch Moſes zu vollbringen 
waren: alfo lehrt 20 zu 4. B. M. 7,1, daß an jedem dieſer fieben Tage, jomit 
jiebenmal das 72wD durch Moſes aufgerichtet, gejalbt und wieder auseinander genommen 
worden, che es am. erften Tage, dem erſten Niſſan, zur bleibenden Weihe aufgerichtet 


"wurde. Daher Pean Dpin, die Errichtung am erjten Niſſan war endlich die definitive, 


bleibend weihende. War dies auch für das Heiligtum ein vorbedeutender Wink, daß 
es fiebenmal erbaut, und fiebenmal, teils die Stätte zu wechjeln, teils zerjtört zu werden 
bejtimmt jei, bis es endlich zur ewig bleibenden Stätte der Gottesherrlichfeit auf Erden 
geworden fein werde, zur Mittelpunkthöhe der Menjchheit, zu der hinauf die Völker 


woallen und die Huldigung des Schwertes mit der Huldigung des von Zion ausgehenden 


Gottesgejeges vertaufchen werden? Wir wagen dies nur fragend zu äußern, und darauf 
Dinzumeifen, daß 12702, 2224, bw, 20, py20, jenn m, 30 H’2 Sich hiſtoriſch als 
fieben ſolche Bauvorgänge darjtellen, denen allen wieder 2917 gefolgt, bis DOT NIANZ, 
dem wir entgegenharren, der achte Bau endlich als der dajtehen wird, don dem es ver— 
heißen iſt: Dom orun 59 VON Im My2n Non Dann vn 7 HI an mm 2 
Nov Sb Sn anna m pen DrwvD ’7 Jam mn sn pn 2 m DIN. D’OY 
nanbn my ob ab ann ma In 1 ef. 2,14). 

B. 18. wo Dp”, endlich am achten Tage, dem erjten Niljan, richtete Moſes 
die Wohnung auf zc. zc. und V. 33 nen >27, als Mojes das Werk vollendet hatte, 
da, V. 34, pyn doyn, da „deckte die Wolfe das Zelt und die Herrlichkeit Gottes füllte 
die Wohnung“ und befundete damit, daß das Werk dem göttlichen Willen gemäß her— 
gejtellt war und den Zwed: Dana nen wıpn "> wy thatjächlich erfüllte. Wie es 
Kap. 24, 16 früher vom Sinai hieß: "1 Ay mon »yp An dp ’7 a2 pen, fo 
war nun, da die MIN eine Stätte in einem Menfchenkfreife auf Erden gefunden, nun— 
mehr diefe Stätte die irdiſche Offenbarungsitätte der göttlichen Herrlichkeit, es war, wie 
es der Offenbarungspfalm 68 fingt, wp2 ’»D 02 ’7: „Gott in ihre Mitte eingetreten 
und der Sinai fortan im Heiligtum.“ Und ſowie dort es heißt: new 2yn IND2N 
Pyn pn» ypawn DVI nn N 8Ip dep', jo heißt es auch hier zuerſt V. 35: 
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6. Du giebft den Altar des Empor- 
opfers vor den Eingang der Wohnung 
des Zujammenfunftsbejtimmungszeltes. 

7. Du giebit das Beden zwijchen das 
Zujfammenfunftsbeftimmungszelt und 
den Altar, und giebjt darin Waſſer. 

8. Und ftellit den Vorhof ringsum, 
und giebjt den Schußvorhang des Vor— 
hofthores. 

9. Du nimmft das Salböl und falbit 
die Wohnung und alles, was darin ift, 
und heiligft fie und alle ihre Geräte, 
ſo wird fie ein Heiligtum. 

10. Du jalbjt den Emporopferaltar 
und alle jeine Geräte, du heiligjt den 
Altar, jo wird der Altar ein Heiligtum 
der Heiligtümer. 

11. Du jalbjt das Beden und feinen 
Unterfaß und heiligit es. 

12. Du läſſeſt Aharon und feine 
Söhne zum Gingang des Zujammen- 
funftsbeftimmungszeltes hertreten und 
badeſt fie in Waſſer, 

13. befleideft Aharon mit den Heilig- 
tumsgewändern, jalbjt ihn und heiligit 
ihn, daß er mir Priefterdienft verrichte, 

14. Und feine Söhne lafje hertreten 
und befleide fie mit Röcken, 

15. und jalbe fie, wie du ihren Vater 
gejalbt, daß fie mir Priefterdienft ver- 
richten. Es ſei dies, daß ihnen ihre 
Salbung zum ewigen Prieftertum für 
ihre Nachkommen bleibe. 

16. Moſche vollbrachte es; ganz wie 
ihm Gott geboten hatte, alfo that er. 

17. Es war im erſten Monat, 
im zweiten Jahre, am erjten des 
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B. 17. ean opin war die Wohnung aufgerichtet. 


Wie nah Kap. 29, 30 


u. 37 fieben Tage die Einiokhans der Priejter zu vollziehen war, und jeden Tag diejer 
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Kap. 40. 23.1. Gott ſprach zu IN Am IIm.1 Ey) „won » 
Moſche: en 

2, Am eriten Neumondstage, am TEN, 7 
eriten des Monats, folljt du die Wohnung 82 NEN —A X 2 


des Zujammenfunftsbejtimmungszeltes yD IS —D— * vm 


aufrichten. —* * —* 
EL HH or: 

Zeugniffes, dedit über die Lade den DIIDTDS IST" y 72D 

Scheidevorhang, —— men“ DN HN 4 


4 bringit den Tiſch herein und ordneſt Pan” MN Dxam \ 59 — DN 
feine Ordnung, bringſt dem Leuchter Tun: . 
hinein und zündeſt jeine Lampen an. mn 2 mbyn N 
5. Du giebit den goldenen Altar zum J— San nam N Bon 5 
Räuchern vor die Lade des Zeugniſſes, R ee arte 
und befeftigft den Thürſchutzvorhang a DS RuLUL Ne Ber 
der Wohnung. : Dad 





Kap. 40. 3. 2. wanb ns peonan wann DPI, mörtlih: am Tage des 
erjten Neumonds, am erjten des Monats; dieje jeheinbare Tautologie erflärt fi, wenn 
wir bedenfen, daß, wie wir bereits zu Kap. 12, 2 erläutert, die Bedeutung unjerer Neu— 
monde weſentlich darin gravitiert, daß fie nicht den aftronomijch kosmiſchen Vorgang 
feiern, vielmehr nur in jenem Naturvorgange das Vorbild und die Mahnung zur Stiftung 


und Begehung menjhlich=fozialer „Neumonde”, menſchlich-ſozialer Erneuungen haben. 


Die Errichtung der „Wohnung des Aufammenfunftszeltes“, mit welcher die Einfehr der 
Herrlichkeit Gottes in den irdiſchen jüdijchen Kreis, jomit Iſraels „Moed“, die Konz 
junftion Iſraels mit feiner „Sonne“, jeine Erleuchtung durch jeines Gottes Licht be= 
ginnen follte, jollte am Tage des eriten Neumonds, d.h. am Tage des Neumonds 
ftattfinden, mit welchem Iſraels Jahre beginnen; war doch dies der Neumond, der zuerjt 
die Botjchaft von der gleich und immer zu findenden „Neumerdung“ in Iſrael, und 
durch Iſrael in den Menjchenkfreis brachte. Der Neumond der nationalen Erjtehung 
ſollte auch der Neumond der Schechingeinkehr, der Erfüllung des DIN2 »Doe werden, 
in welchem erſt die nationale Erlöfung ihren Abſchluß findet. Daher: PXn vınn DV2, 
das genügte ſchon, um den erſten Niffan zu bezeichnen; es wird aber nod) wand MIND 


Hinzugefügt, um die Bedeutung diejes Gefeiertejten aller erften Niffan gegen jeden Anflug 


heidnifcher Naturfeier ſicher zu ftellen. Nicht weil an diefem Tage aſtronomiſch Neumond 
ift, fondern weil in Folge diefes Neumonds Iſrael feinen erften Monatstag zählt, ward 
er für die Errichtung des Heiligtums auserjehen. Wenn Penn wann be: der erite 
Monat hieße, jo würde der Sa wie gewöhnlich Yauten: vnb nna pionan wann. 
peosan wann DVI kann nichts anderes heißen ala: Am Tage des ei Neumonds 
und dürfte damit zugleich die (Schebuoth 15 b) an dem Sabe: wann nn D’pn DVD 
(4. B. M. 9,15) gelehrte Beftimmung: 953 wapan MI P32 PN gejagt fein, daß 
die Errichtung nur am Tage zu gejchehen habe. Hebt doch auch diefe Bejtimmung jelbit, 
wie wir dies bereits (Jejchurun IV. Jahrg. ©. 621 ff.) entwicelt haben, alles nur am 
Tage zu Bollziehende aus dem dunkeln Bereich blinder Naturwaltung hinein in den 
hellen Kreis bewußtvoll fittlicher Freiheit, deren Neich mit dem Tageswirken des Menjchen 
beginnt. 
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der Wohnung für das Zelt der Zus 
fammentunftsbeftimmung erforderlichen 
Geräte. 

41. Die Gewänder der Auszeichnung 
zur Dienftverrichtung im Heiligtum, die 
Heiligtumsgewänder für den Prieſter 
Aharon und die Gewänder feiner Söhne 
zum Briefterdienft. 

42. Ganz jo wie Gott Mojche ges 
boten hatte, aljo hatten Jisraels Söhne 
die ganze zu löjende Aufgabe vollbracht. 

43. Mojche Jah das ganze Werk und 


yap7d2 DS INEITEN DIEDTDIS 
Sara DEN? Jay N 

Ba TEN Al 
IN) aD Pa) EP ET 
a NR ER 

sm MEIN > 42 
pn oe ya Ay jap 
mern 

nawpen-b3"ng MD N} 43 


FE ER ER 


fiehe, fie hatten e3 ausgeführt; wie 
Gott geboten, alfo hatten fie gethan: 
da fegnete fie Mojche. 


mm ms Ep man ey mm 
D Sm DON TEN? 





B.43. wy 9 ’7 ms NED, mnn y mm a NY. Mojes überjchaute 
das ganze vollendete Werk, da war dem Werke ein Zwiefaches charakteriſtiſch aufgeprägt: 
ann \öy, „ſie hatten es gemacht“, in jedem Kleinſten und Größten ſprach ſich Die 
ganze Perfönlichfeit, die Hingebung, die freiwillige Begeifterung und die Thatkraft der 
Nation und ihrer Kräfte aus, und, zweitens: wry 72 7 MS NND, „wie Gott ges 
boten hatte, alfo hatten jie e$ gemacht“, diefer ganze thatfräftige Eifer hatte ſich doch 
im ganzen und einzelnen völlig dem göttlichen Gebote untergeordnet, nirgends das Be— 
ſtreben, durch irgend jubjeftives Ab- und Zuthun feine Idee, feine Individualität im 
Werke geltend zu machen, vielmehr hatte allen und jedem das als die Palme der Leiſtung 
vorgeſchwebt, mit gehorchender Gewiſſenhaftigkeit nicht die eigene Idee, ſondern den Gottes⸗ 
gedanken und das Gottesgebot mit äußerſter Präziſion zur Ausführung zu bringen. 
Dieſer freie, freudige Gehorfam, dieſe Freiheit im Gehorſam und dieſer Gehorſam in 
der Freiheit, die der eigenen Perſönlichkeit gerade in der höchſten Unterordnung unter 
den göttlichen Willen mit freudigſtem Selbſtgefühl ſich bewußt wird, ſie bilden aber 
überhaupt das weſentlichſte Merkmal, das die höchſte ſittliche Vollendung jüdiſcher Menſchen⸗ 
that, das den Menſchen als 7 73) charakteriſiert, und daß eben ſie für immer das 
Gepräge des jüdiſchen Thatenlebens bleiben mögen, das ſpricht der Schlußſatz der großen 
Thefilla Moſes (Pi. 90, 17) als höchſten Wunſch für die Zukunft feines Volkes aus, 
die daher die Weifen auch an unferer Stelle als Inhalt des mw DAN ID wieder⸗ 
geben. Jene Thefilla ſchließt mit den Worten: „Möge deinen Dienern dein Wirken 
fichtbar werden und deine Herrlichkeit bei ihren Kindern bleiben! Möge das Beglüdende 
unferes Gottes, meines Herrn, unſer Loos bleiben: das Thun unferer Hände gründe auf 
uns und das Thun unferer Hände ftelle Du feſt!“ wby MID Wr nwyn, das iſt 
die Freiheit, 392 12 neym, das ift der Gehorſam, nur beides in identischer, 
inniger Vereinigung gewährt das Dy1, die Glüceligfeit, die unjer Gott uns bereitet, 
indem wir Ihm als unſerm „Herrn“ ung weihen, und unfer Vers: b3 nn non N” 
nen'ons Tan wy > 7 mE SIND MAN 18y mm mandon ift die Quelle, aus 
welcher jene Ihefillagedanfen Moſes quollen. Daher die Worte der Weifen: DAN TI 
m bp 1pTbn. 7 Dya mn DIT mp2 mar mIenz SI 7 Dnb Son nen. 
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30. Sie machten das Schauband, 
das Diadem des Heiligtums, aus 
reinem Golde und ſchrieben darauf mit 
Siegelgravierungsiärift: Gottes das 
Heiligtum. 

31. Sie gaben daran eine Schnur 
von himmelblauer Wolle, fie über den 
Kopfbund von oben zu geben, jo wie 
Gott Moſche geboten Hatte. 

32. Die ganze zu löſende Aufgabe 
der Wohnung des Zuſammenkunfts— 
beftimmungszeltes war vollendet; Jis— 
raels Söhne vollbrachten es; ganz jo 
wie Gott Mofche geboten hatte, aljo voll— 


brachten fie. 


33. Nun brachten fie die Wohnung 
zu Mojche, das Zelt und alle jeine 
Geräte, jeine Spangen, feine Bretter, 
jeine Riegel, jeine Säulen und jeine 
Füße; 

34. Die 


Defe von rotgefärbten 


Widderfellen, die Decke von Thachaſch— 


fellen, und den deckenden Scheidevorhang. 

35. Die Lade des Zeugniſſes und 
ſeine Stangen und den Deckel; 

36. den Tiſch und alle ſeine Geräte 
und das Angeſichtsbrot; 

37. den reinen Leuchter, ſeine Lampen, 
die Lampen der Ordnung und alle ſeine 
Geräte, und das Ol der Leuchte; 

38. den goldenen Altar, das Salböl 
und das Spezereiräucherwerk und auch 
den Thürvorhang des Zeltes. 

39. Den kupfernen Altar und das zu 
ihm gehörige kupferne Sieb, ſeine 
Stangen und alle ſeine Geräte; das 
Beden und feinen Unterjaß; 

40. die Umhänge des Vorhofs, feine 
Säulen und feine Füße, und die Dede 
für das Borhofthor, jeine Seile und 
feine Pflöde und alle die zum Dienjt 
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Achieln des Ephods unten an der vorderen 
Seite, in der Nähe jeiner Verbindung, 
oberhalb des Yabes des Ephods; 

21. und vermittelft einer Himmelblauen 
Schnur hielten fie den Schild von feinen 
Ringen zu den Ringen des Ephods hin 
feft, damit er an dem Lab des Ephods 
bleibe und der Schild nicht von dem Ephod 
weiche, wie Gott Mojche geboten hatte, 

22. Er machte den Mantel des Ephods 
von Weberarbeit, ganz von himmelblauer 
Wolle. 

23. Die Mündung des Mantels nach 
innen gewandt, wie die Mündung eines 
Panzerhemdes, feine Mündung hatte 
einen Saum ringsum, er joll nicht eins 
gerijjen werden. 

24. Sie mahten an die unteren 
Säume de3 Mantel3 Granatäpfel von 
himmelblauer, purpurroter und kar— 
moifineoter gedrehter Wolle, 

25. Glocken von reinem Golde machten 
fie und gaben die Gloden zwiſchen die Gra— 
natäpfel ringsum zwijchen die Granat— 
äpfel an die unteren Säume des Mantels. 

26. Ze eine Glode und einen Granat— 
apfel, eine Glode und einen Granat— 

an ringsum an die unteren Säume 
es Mantels, zur Dienftverrichtung, wie 
or Moſche geboten hatte. 

27. Sie madten die Nöde aus 
Byflus von Weberarbeit für Aharon 
und für jeine Söhne, 

28. den Kopfbund von Byſſus und 
die Zierde der Hohbunde von Byſſus, 
auch die leinenen Beinkleider von ſechs— 
fädig gedrehtem Byſſus. 

29. Den Gürtel von jechsfadig ges 
drehten Byſſus, hHimmelblauer, purpurs 
und farmoifinroter Wolle, Stiderarbeit, 
wie Gott Mojche geboten hatte. 
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I Viereck war er, doppelt machten 
fie den Schild, eine Spanne jeine Länge, 
eine Spanne feine Breite, doppelt. 

10. Sie jeßten vier Steinreihen in 
ihn ein. Eine Reihe: Odem, Pitda und 
Barefetd; aljo die eine Reihe; 

11. die zweite Reihe: Nofech, Saphir 
und Jahalom; 

12. die dritte Reihe: Leſchem, Schebo 
und Achlama; 

13. und die vierte Reihe: Tharſchiſch, 
Schoham und Jaſchefe; von goldenen 
Einfafjungen in ihren Einießungen ums 
geben. 

14. Die Steine find nach den Namen 
der Söhne Jisraels, zwölf nach ihren 
Namen, fiegelgraviert jeder nach feinem 
Namen für die zwölf Stämme. 

15. Sie machten an den Schild ſeil— 


artige Endfetten von reinem Golde. 


16. Sie machten zwei goldene Ein= 
fafjungen und zwei goldene Ringe und 
gaben die beiden Ringe an die beiden 
Enden des Schildes. 

17. Sie gaben die beiden goldenen 
Seile an die beiden Ringe, an die 
Enden de3 Schildes. 

18. Die beiden Enden der beiden 
Seile gaben fie an die beiden Ein— 
faffungen, und gaben dieſe an die Uchjeln 
des Ephods an die vordere Seite, 

19. Sie machten zwei goldene Ringe 
und jegten fie an Die beiden Enden des 
Schildes an feinen unteren Saum, der 
der Seite de3 Ephods eimvärts zus 
gewendet ift. 

20. Sie machten ferner zwei goldene 
Ninge und gaben fie an die beiden 
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3. Sie ſchlugen die Goldbleche dünn 
und er ſchnitt Fäden daraus, ſie in der 
himmelblauen, in der purpurroten, in 
der karmoiſinroten Wolle und in dem 
Byſſus zu verarbeiten, Wirferarbeit. 

4. Zuſammenhängende Achjeln machten 
fie daran, an jeinen beiden Enden war 
er ganz zujammenhängend. 

5. Der an ihm befindliche Lab feiner 
Umgürtung war aus ihm jelber von 
gleicher Arbeit, aus Gold, himmelblauer, 
purpur= und farmoifinroter Wolle und 
fechsfädig gedrehtem Byſſus, wie Gott 
Moſche geboten hatte. 

6. Sie machten die Schohamfteine 
umgeben von goldenen Einfaljungen, 
graviert nach Art der Siegelgravierungen, 
nad) den Namen der Söhne Jisraels. 

7. Er jeßte fie auf die Achiel des 
Ephods als Steine des Gedächtnifies 
für Jisraels Söhne, wie Gott Mojche 
geboten hatte. 

8. Er machte den Schild von Wirfer- 
arbeit wie die Arbeit des Ephods aus 
Gold, himmelblauer, purpur= und far= 
moiſinroter Wolle und jechsfädig ge= 
drehtem Byſſus. 
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bildenden Teile. Von dieſen iſt es erſt nach Zuſammenſetzung und Aufſtellung derſelben 
Kap. 40,19 u. 21ff. gejagt. Ein jedes Gewandſtück iſt mit der Anfertigung vollendet. 
Die die Wohnung bildenden Teppiche zc. und Geräte fanden ihre Vollendung erjt nad) 
deren Zujammenjegung und Aufitellung. 

9.3. am 2 Die Bedeutung von OD hier und 4.B. M. 17,3 als 
dünn gejchlagene Metallbleche ift wohl unzweifelhaft. Schwierig ift die Ableitung und 
die Bedeutungsgemeinjchaft mit MD: Schlinge, Falle. Die Wurzel ſcheint >, laut— 
verwandt mit MID, der Wurzel von 75: Mund, und 72: hier zu fein. Von > und 
Id iſt die gemeinjchaftliche Grumdbedentung: zur Aufnahme eines Gegenjtandes jich öffnen 
oder dazu offenjtehen. Unmittelbar verwandt damit wäre MD (von nD) als: alle. 
Allein der Übergang zu MD: dünn gejchlagenes Metall bleibt ſchwierig. Vielleicht ijt die 
durch Schlagen gewonnene Ausdehnung eines Metalljtüces als räumliche Erweiterung, 
d. i.: Öffnen anzujehen. — psp "a \9pN, ebenjo früher: 12 an wyn — wy" 
TEN MN und jo im folgenden, ijt wohl überall entweder das begrifflih Bedeutſamere 
oder das techniſch Schwierigere im Singular unmittelbar Bezalel zugejchrieben. 
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30. Daraus machte er die Füße des 
Eingangs des Zuſammenkunftsbeſtim— 
mungszeltes, den fupfernen Altar, das 
daran befindliche Fupferne Sieb und 
alle Geräte des Altars, ; 

31. auch die Füße des DBorhofs 
ringsum und die Füße des Vorhof— 
thors, alle Prlödfe der Wohnung und 
alle Pflöde des Vorhofs ringsum. 

Gap. 39. B.1. Von der himmel— 
blauen, der purpur= und farmoilins 
roten Wolle machten fie Gewänder der 
Auszeihnung, im Heiligtum Dienft zu 
verrichten; fie machten nämlich die Ge— 
wänder des Heiligtums, welche Aharon 
bejtimmt waren, wie Gott Mojche ge= 
boten: hatte. 

2. Er machte den Ephod aus Gold, 
himmelblauer, purpur= und farmoifin= 
roter Wolle und jechsfädig gedrehten 


Byſſus. 
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zeichnet die Zielhöhe 


Und auch die Verwendung deg Kupfers ließ ſich 


nicht einfach durch 871 bezeichnen, da die Syn Din MnD IN (fiche Kap. 26, 37), 


fowie die Denn MIND von Kupfer waren, 


übrigens auch das dem 37 angehörige 


32 nicht von dem „Kupfer der Spende“, ſondern jpeziell aus den Spiegeln der Frauen 


gebildet war. 


Die Summe des freiwillig gejpendeten Silbers ift aber gar nicht genannt, weil 


dies überhaupt feine vorgejchriebene Verwendung beim Bau des Heiligtums hatte. 
maßlich find davon mw >52, MPAM zum Opferaltar, 
- Kupfer zu fein brauchten, jedoch a von Silber fein durften (mYman m2 ’bn 0'209 


D’ ’S), gemacht worden. 


Mut: 
die nad) Kap. 27, 3 nur von 


Ein gewöhnlicher 422 hatte 60 m2, ein min 25 deybdd, gleichbedeutend mit 


— (wie y00: 4 PIPT, daher ein 39 im Talmud: 100 — 
tums war aber doppelt und hatte 120 7392, oder 
301775 ganze IpW. 


5a). 603550 nn nv — 


Der 122 des Heilig: 
120 x25— 3000 5pw (Bechoroth 
300 000 bpt v— 100 ee à 3000 


bpw. Blieben 17 5 boy zur Berwendung für DTPEM — —on o. 


Kap. 39. — 1. men 


732 (Jiehe Kap. 


31, 10). Auch der Umftand, bat die 


Pan ’TipD nad) Beendigung des Heiligtums, nicht aber erjt nad) gänzlicher Beendigung 
aller von den Spenden anzufertigenden heiligen Gegenftände, wozu ja auch die Prieſter— 


gewänpder gehören, jtehen, jpricht dafür, daß es 


das Erhaltene und deſſen 


Verwendung handelt. — 
findet fich bei Anfertigung der Gewänder, 


ih bier nicht um eine Abrechnung. über 
nm ’7 ms Jend: dieſer Schluß 


nicht aber bei Anfertigung der das wm 
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25. Das Silber der Gemeindezählung 
war Hundert Kikar und taujend fieben= 
hundertundfünfundfiebjig Schekel im 
Gewichte des Heiligtums. 

26. Ein Bela für den Kopf, die 
Hälfte eines Schekels des Heiligtums 
für jeden, der zu den Gezählten hin— 
übertrat, von zwanzig Jahren aufwärts, 
für jehsmalhunderttaufend, dreitaufend= 
fünfhundertundfünfzig. 

27. Hundert Kifar dieſes Silbers 
diente die Füße des Heiligtums und 
die Füße des Cheidevorhangs zu 
gießen, Hundert Füße von hundert Kifar, 
ein Kikar für den Fuß. 

28. Die Eintaufendfiebenhundertfünf- 
undjiebzig aber verarbeitete er zu 
Hafen für die Säulen, überzog ihre 
Haupter damit und umteifte fie. 

29. Das Hupfer der Spende war 
fiebzig Kifar und ziweitaufendvierhundert 
Scheel. 
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bereits das Herbeijchaffen und Bringen der Spenden als nanbn nmwy bezeichnet. 52 
mandod ey arm fünnte demnach heißen: alles zum Werk gejchaffte Gold, d. h. alles 
als Spende — Gold war wrpn nandn 523, war in dem ganzen Werk des 


Heiligtums, d 
verbraucht. 


. h. war ganz in das MWerf des Heiligtums aufgegangen, es war ganz 


Es ſcheint jedoch unter wPn hier fpeziell das Syn brn im Gegenfaß zum Jar 


berjtanden zu fein, wie aus WIPM IN G. 27) erhellt, wo entjchieden nur die Füße 
des Jym IN im Gegenjaß zu den Füßen des Vorhofs, die von Kupfer waren, ver— 
fanden jein können. Es dürfte dann, und dies insbejondere nad) der zweiten Auf- 
fajjung des V. 21, hier die ideelle Neihenfolge der Näume des Heiligtums an der 
Verwendung der Metalle vergegemwärtigt fein. Nachdem in dem Begriff wenn mp» 
alles Angefertigte als gleich mejentliche Bejtandteile der „Wohnung des Zeugniſſes“ be= 
zeichnet worden, werden jie uns nun in ihrer gleichwohl ideellen Abſtufung charakteriſiert: 
alles Gold Fam nur zu dem WIp zur Verwendung; aus Silber bejtanden die Füße des 
vop und die Häupter, Halter und Umranfungen der Vorhofsjäulen; aus Kupfer die 
Füße und Geräte des Vorhofes. Es ijt dies die Projektion des Gejamttempelheiligtums 
in dreifacher Abjtufung. (Siehe ©. 390.) Es ift dann auch begreiflich, warum beim 
Silber und Kupfer die Verwendung jpezifiziert ift, beim Golde aber eine ſolche jpezifizierte 
Angabe fehlt. ES genügte beim Golde zu jagen: wıpn nawdn2; außer dem Wr 
hatte Gold feine Verwendung. Silber aber gehört in Speziellen Raum an, bildet 
34% 
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22. Bezalel, Sohn Uris, Sohn Churs 
vom Stamme Yehuda, hatte alles an— 
gefertigt, was Gott Mojche befohlen 
Hatte. 

23. Neben ihm war Oholiab, Sohn 
Achißamachs, vom Stamme Dan, Bild» 
Hauer und MWirfer, und Stider in 
Himmelblauer, purpurroter, karmoiſin— 
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24. Alles zum Werke geſchaffte Gold 
war in dem ganzen Werfe des Heilig- 
tums; es war aber das Gold der 
Spende neunundzwanzig Kifar, ſieben— 
Hundertunddreißig Schetel im Gewichte 
des Heiligtums. 
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rD zur Verwendung gekommenen Wertmetalle ſei darum angegeben, um zu zeigen, 
wie gering diefe Summe im Vergleich zu der an die fpäteren Tempel verwendeten 
Schätze jei, und doch habe feines die große Bedeutung in der Höhe wie diefes erſte 
einfache Tempelzelt erreicht; nur in ihm war die MIY2W durch die Wolfe der Gottes— 
Herrlichkeit jihtbar gegenwärtig, nur e& fiel nicht in Feindeshand. Den Bauten des 
zweiten Tempels fehlte jogar der eigentliche fihtbare Bewohner, die Zeugnislade und die 
Urim Wethumim. So wenig bedeutet die Pracht das Weſen des Tempels. Fügen wir 
hinzu, daß das >27 auch der einzige Tempel war, der ganz aus freiwilliger Hingebung 
der Nation hervorgegangen. Bei diefer Auffaffung des mp2 wäre nur die Bedeutung 
des TON zu bedenfen, das, im Anfange des Kapitels, fi) in der Negel auf Nachfolgendes, 
nicht aber auf Vorhergehendes bezieht. Diefe Schwierigkeit dürfte jedoch durch die Er— 
wägung ji heben, daß hier im Grunde ja der vorangehende Inhalt noch fortgeſetzt 
wird. Auch im folgenden, vom Kap. 39, 1 an u. w., wird nicht nur von den für das 
Heiligtum angefertigten Gegenftänden gejprochen, jondern es ift dies ganz eigentlich) die 
Fortſetzung des Bisherigen. Es ſteht jomit das MIN in der Mitte der Erzählung von 
dem Bau des Heiligtums, und Tann die Gegenftände, auf die es ſich bezieht, Füglich 
auch als nachfolgend denken. Wir haben dann zu überjegen: „dies find die zur Wohnung, 
zur Wohnung des Zeugniffes zu zählenden Gegenftände, welche auf Anordnung Moſes 
für fie bejtimmt worden. Sie wurden die Dienjtaufgabe der Leviten, durch Ithamar, 
den Sohn Aharons, des Prieſters.“ Diejes letztere hieße: das Gejamtinventar des 
Heiligtums wurde den Leviten unter Oberaufjiht des Ithamar zur Bewahrung über: 
geben. Sie wurden die DI. Dieſe Beitimmung der Leviten im allgemeinen exhielt 
dann jpäter (4. B. M. Kap. 3, 5 ff.) ihre fpeziellere Negulierung; aud die folgenden 
VV. 22 u. 23 erhielten durch diefe Auffaffung ihre geeignetere Stellung. Bei Erwähnung 
des Totalbegriffs der vollendeten Arbeiten werden die beiden Meifter genannt, als deren 
Werk das Ganze vorzugsweife zu betrachten iſt. 

V. 24. wapn nanbD 552 mandob swyn arm 53 erſcheint als ein abgeriffener 
Sapteil, da mit dem folgenden m mn ein neuer vollftändiger Sat beginnt. Nach der 
gewöhnlichen Auffaſſung des V. 21, der zufolge hier Berechnung und Nachweis der 
Spenden gegeben fein joll, ließe es fich vielleicht alfo exflären. Oben Kap. 36, 6 wird 
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thors von Stiderarbeit aus himmel= 2 Aydm mm non on 
blauer, purpur= und karmoiſinroter : 

Wolle und jehsfüdig gedrehtem Byſſus, TR ON DEN 2 vn 
und zwar zwanzig Ellen die Yänge, die Day? DIN van ana nd) 
Höhe durch die Breite: fünf Ellen, ent= F * * 
ſprechend den Umhängen des Vorhofs. Ban —* 
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Füße vier von Kupfer; ihre Haken von ae i R% < 

Silber und der Überzug ihrer Häupter P 3) jle> in 1 DD ARE: IS 

jowie ihre Umreifungen von Silber. : 777 ompEm DTYNN 
20. Alle Pflöce für die Wohnung und 2 

für den Vorhof ringsum von Kupfer. 372) —R J 20 
21. Das ſind die Berechnungsauf— D nem) — 
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V. 21. mp2 non. Die Auffafiung diefer Worte bietet viele Schwierigkeiten. 
Die allgemeinjte Auffaffung verjteht unter Ar die Berechnung der eingegangenen 
Spenden und den Nachweis ihrer Verwendung. Dieſe Auffaſſung hat jedoch erhebliche 
Schwierigkeiten. Es wären dann nämlich) die Berechnung und der Nachweis höchit 
unvollfommen. Es wird nur die Summe des gejpendeten Goldes, jowie des gejpendeten 
Kupfers genannt, Vom Silber wird nur die Summe der behufs der Gemeindezählung 
erhobenen halben Schefel berechnet, nicht aber die Summe des nad) Kap. 35, 24 auch 
als freiwillige Spende eingegangenen Silberd. Das Quantum der anderen Stoffe ift 
gar nicht erwähnt, und vom Golde ift nur die Berechnung der eingegangenen Spenden, 
nicht aber der Nachweis ihrer Verwendung gegeben. Dazu fommt, daß es für die Be— 
deutung PD als Größenberechnung eigentlich fein fonftiges Beilpiel giebt. Es kommt 
fonft nur von Menjchenzählung vor, dort entfernt es fi) aber faum von dem Grund— 
begriffe: denken. My mp2 find alle die, die unter dem Begriff M7Y gedacht werden, 
die der Begriff 77Y umfaßt, jomit alle diejenigen, die zur Gemeinde gehören und als 
deren Glieder die Gemeinde ausmachen. Demgemäß wären Denn ’T1pD alle die Gegen= 
ftände, die unter dem Begriff Dem zu denfen find, die zum > gehören und das— 
ſelbe weſentlich Fonjtituieren. Es wären dies alle die angefertigten Gegenftände. Indem 
fie jämtlich unter die eine Bezeichnung Dean ’mp> zufammengefaßt find, wird ihnen 
ſämtlich ihre wejentliche Bedeutung für das 72wm vindiziert, es ijt feiner derfelben für 
den Gejamtzwed des em als mIyn Den gleichgiltig. In diefem Sinne werden dieſe 
Worte auch von Siporno verjtanden, und meint derjelbe, die Summe der für dieſes 
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10. ihre Säulen zwanzig und ihre 
Füße zwanzig aus Kupfer; die Hafen 
der Säulen und deren Umreifungen von 
Silber. 

11. Für die Nordſeite Hundert Ellen, 
ihre Säulen zwanzig und deren Füße 
zwanzig aus Kupfer; die Hafen der 
Säulen und deren Umreifungen von 
Silber. 

12. Für die Weſtſeite Umhänge fünf: 
zig Ellen; ihre Säulen zehn und deren 
Füße zehn, die Hafen der Säulen und 
deren Umreifungen von Silber. 

13. Die Borderjeite oſtwärts hatte 
fünfzig Ellen. 

14. Fünfzehn Ellen Umhänge zur 
Nebenteite, ihre Säulen drei und deren 
Füße drei; 

15. und zur zweiten Nebenjeite, zu 
beiden Seiten des Vorhofthores, fünf— 


zehn Ellen Umhänge, ihre Säulen drei 


und deren Füße drei. 


16. Ale Umhänge des Vorhofs 
ringsum von jechsfädig gedrehtem 
Byſſus. 


17. Die Füße der Säulen von 
upfer, die Haken der Säulen und 
deren Umreifungen von Silber, auch 
der Überzug ihrer Häupter von Silber, 
fie, alle Säulen des Vorhof, waren 
mit Silber umteift. 
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diefe Wieder— 


bofung des an den Vorhofſäulen befindlichen Silbers ſcheint den Gegenfa zu den fupfernen 


Füßen, und damit die Bedeutung des 
heben zu jollen. 
jowie der UÜberzug der Kapitäle Silber, 


Vorhofs als aufitrebender Läuterungsitätte hervor— 
Die Füße der Säulen waren Kupfer, 
und es befanden ſich jomit nicht nur oben 


allein die Hafen und Reifen, 


filberne Teile, jondern D7, die Säulen jelbjt waren ganz von unten auf von Silber 
umranft, jo daß die Säulen in ihrer ganzen Erjcheinung das „Emporringen vom Kupfer 


zum Silberſtandpunkt“ vergegenwärtigten. 
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4. Er madte an den Altar ein 
Sieb, nebartig, aus Kupfer, unter 
feinen Borjprung, unterhalb bis zu 
feiner Hälfte. 

5. Er goß vier Ringe an die vier 
Eden an das fupferne Sieb, al3 Ge— 
häuſe für die Stangen. 

6. Er machte die Stangen aus Schit— 
timholz und überzog fie mit Kupfer. 

7. Er brachte die Stangen in die 
Ringe an die Seiten des Altars, ihn 
durch fie zu tragen; Hohl von Tafeln 


ap m miow 


Mey pp Marsh bym 4 
mp2?P a2 DER nem ne 
| J 
yaa Myo Ya pen 
np Hmm Tapp> Mispu 


02 


DWY ıy DTaI°NN Byn 6 

‚ng DEIN MSN 

. r an ẽ JX 7 
202 DITATTNN Kan 7 


machte er ihn. 

8. Er machte das Becken aus Kupfer 
und feinen Unterja aus Kupfer, aus 
den Spiegeln der verjammelten Frauen, 
die fi) am Eingange des Zuſammen— 
funftsbejtimmungszeltes verjammelt 
hatten. 

9. Er madte den Vorhof: für die 
Südjeite rechts Umbhänge des Vorhof 
aus jechsfädig gedrehtem Byfjus Hundert 
Ellen; 
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Kap. 38. 9.8. nnasn nnan2. Eine Jdee in entiprechendem Stoff ausführen 
wird duch 2 Irey ausgedrüdt. So Kap. 31, 4: nm Am nwyb nawnn awmb. 
Andem es nun hier heißt: "7 ANI22 7 WIN ON 2y”, wird damit die Form und Die 
Beltimmung der Gegenjtände, aus welchen das II hergejtellt wurde, als jo wejentlich wie 
der Stoff ſelbſt für die auszuführende Jdee bezeichnet. Es ift tief bedeutjam, daß das 
Gerät des Heiligtums, welches die „fittliche Heiligung des Thuns und Strebens”, wıTPp 
DrdaN DT, vergegenwärtigen jollte, aus Spiegeln, jomit aus den Geräten hergejtellt 
wurde, die ihrer Beſtimmung gemäß die finnlich leibliche Erjcheinung des Menſchen als 
Gegenjtand bejonderer Beachtung hervorheben. Es iſt damit die ſinnliche Geite des 
Yeiblihen Menjchenwejens nicht nur als nicht ausgejchloffen aus der vom Heiligtum zu 
emanierenden Heiligung, jondern als erjter und wejentlicher Gegenftand diejer Heiligung, 
ja in tiefem Grunde als diejenige Seite des Menſchenweſens bezeichnet, die die fittliche 
Sreiheit der anzujtrebenden Heiligung in erfter Linie bedingt. In großer Bedeutjamfeit 
tritt dieſe Bezeichnung des ID in dem MiID=Gefehe 4. B. M. 5, 17 hervor (fiehe 
dajelbit). Ia, es kann der Ausdruf MINDEST MNID2 fogar die Bedeutung haben, dat 


die Spiegel nicht eingejhmolzen wurden, jondern das 2 aus den Spiegeln in fait 


unveränderter Form zufammengejeßt wurde, jo daß diejelben noch an dem Beden kenntlich 
waren. Obgleich ſonſt orın >52 nicht unverändert zu m23 ManbD verwendet werden 
follten, jo wäre dies doch hier eben wegen des darin ſich ausſprechenden tiefjittlichen 
Gedanfens ausnahmsweije gejhehen. Siehe 12) "N zu m/n 147,1 Anmerfung. 


—* 





bnpn rs 5 minw 526 


23. Er machte feine Lampen fieben, 
au) feine Zangen und jeine Kohl— 
Pfannen von reinem Golde. 

24. Aus einem Kikar reinen Goldes 
machte er ihn und alle feine Geräte. 


25. Er machte den Altar des Räucher— 

werfs aus Schittimholz, eine Elle feine 
Länge und eine Elle feine Breite, viered, 
und zivei Ellen jeine Höhe, aus ihm 
jelber waren feine Höhenminfel. 
26. Er belegte ihn mit reinem Golde, 
feine Dachfläche, feine Wände ringsum 
und feine Höhenwinfel, und machte ihm 
ringsum einen goldenen Reif. 

27. Zwei goldene Ringe machte er 
ihm unterhalb feines Neifes an jeinen 
beiden Seiten, nämlich an zivei feiner 
einander gegenüber liegenden Seiten, 
fo daß fie Stangen zu Gehäufen dienen, 


ihn durch ſie zu tragen. 
28. Er machte die Stangen aus 


Schittimholz und überzog fie mit Gold. 

29. Er madte das Salböl als 
Heiligtum und rein das Spezerei= 
räucheriwerf, nach Art des Wohlgeruch- 
ftoffbereiters. 


Kap. 38. 2.1. Er machte den 
Altar des Emporopfers aus Schittim- 
holz, fünf Ellen feine Länge und fünf 
Ellen feine Breite, 
Ellen jeine Höhe. 


2. Er machte jeine Höhenwinkel auf 
feine vier Winfel, aus ihm jelber waren 
feine Höhenwinfel; und er belegte ihn 
mit Kupfer. 


3. Er machte alle Geräte des Altars: 
die Töpfe, die Schaufeln, die Spreng- 
beden, die Gabeln und die Pfannen; 
alle jeine Geräte machte ev aus Kupfer. 


viered, und drei 
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15. Er machte die Stangen von 
Schittimholz und überzog fie mit Gold, 
um den Tisch zu tragen. 

16. Er machte die Geräte, die zu 
dem Tiſch gehörten, jeine Schüfjeln, 
jeine Löffel, ſeine Reinhaltungsröhren 
und die Stüßen, vermittelt deren er 
bedeckt wird, von reinem Golde. 

17. Er machte den Leuchter aus 
reinem Golde, aus einem Stüd ges 
trieben — er den Leuchter, ſeinen 
Fuß und ſeinen Schaft; ſeine Kelche, 
ſeine Knäufe, ſeine Blüten waren aus 
ihm ſelbſt heraus. 

18. Sechs Arme gingen aus ſeinen 
Seiten hervor: drei Leuchterarme aus 
ſeiner einen Seite und drei Leuchter— 
arme aus ſeiner zweiten Seite. 

19. Drei Mandelkelche an dem einen 
Arm, Knauf und Blüte, und drei Mandel— 
kelche an dem einen Arm, Knauf und 
Blüte, alſo an den ſechs Armen, die 
aus dem Leuchter hervorgingen. 

20. An dem Leuchter ſelbſt vier 
Kelche, mandelartig, ſeine Knaufe und 
ſeine Blüten. 

21. Ein Knauf unter den aus ihm 
hervorgehenden zwei Armen, und ein 
Knauf unter den aus ihm hervor— 
gehenden zwei Armen, und ein Knauf 
unter den aus ihm hervorgehenden zwei 
Armen; an den ſechs Armen, die aus 
ihm hervorgingen. 

22. Ihre Knaufe und deren Stiele 
waren aus ihm heraus, das Ganze ein 
getriebenes Stück von reinem Golde. 





3.16, 


denen das Brot bis zur Schiehtung auf den Tiſch bewahrt wurde. 
auf den Tisch, und durfte daher das dy in weiterem Sinne als: 


gefaßt werden. 
®B. 22. DmIp\. 
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inben by Sen, die fofort genannten MIpp waren die Formen, in 


Sie kamen nicht 
zum Tiſch gehörig 


Siehe zu Kap. 25, 36. 
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Ende jenjeits; aus dem Dedel ſelbſt 
machte er die Cherubim aus jeinen 
beiden Enden. 

9. Es waren die Cherubim Flügel 
aufwärts breitend, deckend mit ihren 
Flügeln über den Dedel, und ihr An— 
gefiht einer dem andern zu; dem 
Dedel zugewandt waren die Gefichter 
der Eherubim. 

10. Er madte einen Tiſch von 
Schittimholz, zwei Ellen feine Länge, 
eine Elfe feine Breite und eine Elle 
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und eine halbe feine Höhe. 

11. Er belegte ihn mit reinem Golde 
und machte ihm einen goldenen Reif 
ringsum. 

12. Er madte ihm einen hand— 
breiten Rand ringsum und einen golde= 
nen Reif machte er ringsum an feinen 
Rand. 

13. Er goß ihm vier goldene Ringe 
"und gab die Ringe an die vier Eden, 
die jeine vier Füße bilden. 

14. Gegen den Rand waren die Son 7 —J — 14 
Ringe, zu Gehäuſen für die Stangen, —— u 
den Tiſch zu tragen. mownna Hay) 01722 DM 
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des Subjtantivs am ſich durch beſonderes Waw hervor, da ein Waw als aus dem dritten 
Radirbuchitaben 7 hervorgegangen erjcheinen könnte, läßt aber demgegenüber das Plural 
zeichen > in dem Suffizum ſchwinden, und eben diejer letztere Umftand ſcheint die Sicherung 
des Plurals an ſich durch Verdeutlichung des Plural-Waws notwendig gemacht zu haben, 
damit man das Ganze nicht al3 Singular begreife. Bei beiden Gegenftänden, den 
Cherubim und den Ephodachjeln, ſcheint die Schrift bemüht zu jein, die Einheit ungeachtet 
der Zweifeitigfeit für die Auffaffung zu wahren. Wenn auch das in dem IN bewahrte 
Gottesgejeß in der Verwirklichung in doppelfeitiger Richtung in die Erſcheinung tritt, 
wie wir dies (S. 338 ff.) zu entwideln verſucht, jo find doch beide Seiten wejentlich 
eins, und es ift feiner Seite eine die andere überwiegende Bedeutung zuzumeſſen, wie 
ja auch diefe Einheit durch Blick und Stellung der Cherubim veranſchaulicht iſt. Und 
ebenjo, obgleich die Nation auf den beiden Schohamjteinen rechts und links geteilt 
erſcheint, jo ift doc die Nation vor Gott wejentlich eine unteilbare Einheit und feinem 
Teile ift eine die andere überragende Bedeutung zujuerfennen, wie dieſe Einheit. nod) 
ausdrücklich auch Hinfichtlich der die Steine tragenden Achjeln durch die Beifügung: NIT 
hervorgehoben ift. i 
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37. Er madte einen Schußvorhang 
für den Eingang des Zeltes aus himmel— 
blauer, purpur= und farmoifintoter Wolle 
und jechsfädig gedrehtem Byljus von 
Stiderarbeit, 

38. deſſen Säulen fünf, und deren 
Hafen und machte den Überzug ihrer 
Häupter, fowie ihre Umreifungen von 
Gold, ihre fünf Füße aber von Kupfer. 

Kap. 37. 2.1. Bezalel jelbit 
machte die Lade von Schittimholz, zwei 
Ellen und eine halbe ihre Länge, eine 
Elle und eine halbe ihre Breite und 
eine Elle und eine halbe ihre Höhe. 

2. Er überzog fie von innen und 
von außen mit reinem Gold und machte 
ihr einen goldenen Reif ringsum, 

3. Er goß für fie vier goldene Ringe 
an ihre vier Eden, zwei Ringe an ihre 
eine Seite und zwei Ninge an ihre 
andere Geite. 

4. Er machte Stangen von Schittims 
holz und überzog fie mit Gold, 

5. und brachte die Stangen in die 
Ninge an den Seiten der Yade, um die 
Lade zu tragen. 

6. Er machte einen Dedel von reinem 
Golde, zwei Ellen und eine halbe jeine 
Länge und eine Elle und eine halbe 
jeine Breite. 

7. Er malte zwei Cherubim von 
Gold, getrieben machte er fie aus den 
beiden Enden des Dedels. 

8. Einen Cherub aus dem Ende 
diesjeit$ und einen Cherub aus dem 
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Kap. 37. 3.1. Iads2 wyn. Während bei den anderen Gegenftänden Bezalel 
ſich mehr oder minder auf eine anordnende und leitende Thätigfeit beichränft haben dürfte, 
war der MIN, das Hauptobjeft, dem eigentlich die ganze Heilige Wohnung errichtet wurde, 


fein unmittelbares Werk. 


V. 8. map, und fo au Kap. 39, 4 bei den Achjeln des Ephods, die zum 
Tragen der beiden Schohamfteine bejtimmt waren, hebt die Schrift das Pluralzeichen 
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Brett und zwei Füße unter das eine 
Brett. 


27. Und für die SHinterjeite der 
Wohnung weitwärts machte er ſechs 
Bretter, 

28. und zwei Bretter machte er zu 
Winfelbrettern der Wohnung an der 
Hinterfeite. 

29. Sie follten von unten genau 
zujammen und am Oberende zujammen 
in einen Ring ausgehen, jo machte er 
fie beide an die beiden Winkel. 

30. Es waren jomit acht Bretter, 
und ihre filbernen Füße jechzehn Füße, 
je zivei Füße unter einem Brett. 

31. Er machte Riegel von Schittim= 
holz, fünf für die Bretter der einen 
Wand der Wohnung, 


32. und fünf Riegel für die Bretter 


der zweiten Wand der Wohnung, und 


fünf Riegel für die Bretter der Wohnung 
an der Hinterjeite wejtwärts. 


33. Er machte den mittleren Riegel 
innerhalb der Bretter, von einem Ende 
zum andern zu riegeln. 


34. Die Bretter belegte er mit Gold, 
ihre Ringe machte er von Gold zu Ge— 
häufen für die Niegel und überdedte 
auch die Riegel mit Gold. 

35. Er machte den Scheidevorhang 
von himmelblauer, purpur= und far= 
moilintoter Wolle und jechsfädig ge= 
drebtem Byſſus, von MWirferarbeit 
Cherubim bildend machte er ihn. 

36. Gr machte dazu vier Säulen 
von Schittim und überzog fie mit Gold, 
deren Hafen von Gold, und goß für 


fie vier filberne Füße. 
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17. und madte fünfzig Schleifen an 
den Saum des äußerſten Teppich in 
der Verbindung, und fünfzig Schleifen 
machte er an den Saum des andern 
fih ihm anjchliegenden Teppiche. 

18. Er machte fünfzig fupferne Span— 
gen, das Belt zu verbinden, damit e3 
eins werde. 

19. Er machte eine Dede für das 
Zelt von rotgefärbten Widderfellen und 
eine Dede von Tachajchfellen noch 
darüber. 

20. Er machte die Bretter für die 
Wohnung von ftehenden Schittim— 
hölzern, 

21. zehn Ellen die Länge des Brettes 
und eine und eine halbe Elle die Breite 
des einen Brettes. 

22. Zwei Zapfen an das eine Brett, 
fprofjenartig hervorgehend einer gegen 
den andern; aljo madte er an alle 
Bretter der Wohnung. 

23. Er machte dieje Bretter für die 
Wohnung: zwanzig Bretter für die 
Südſeite, rechts, 

24. und vierzig filberne Füße machte 
er unter die zwanzig Bretter, zwei Füße 
unter das eine Brett, für deſſen zwei 
Zapfen, und zwei Füße unter das eine 
Brett, für deijen zwei Zapfen. 

25. Und für die zweite Wand der 
Mohnung zur Nordfeite machte er 
ziwanzig Bretter, 

26. und deren vierzig Füße von 
Eilber, zwei Füße unter das eine 


V. 17. 
nicht ala 
jedoch bezieht ſich NOW auf beides, 
der zweiten Verbindung. 
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nen naann, da es nit Miwn naar heißt, jo glauben wir man 
Subjtantiv, ſondern als Partic. praes. zu ny’’n nehmen zu müſſen. 
und wäre dann zu überjeßen: 


Vielleicht 
an den Teppichjaum 


- 
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12. Fünfig Schleifen machte er an 
den einen Teppich und fünfzig Schleifen 
machte er an das Teppichende, welches 
an der anderen Verbindung war; gegen= 
überftehend waren die Schleifen, die 
eine entiprehend der andern. 


13, Er machte fünfzig goldene Span= 
gen und verband die Teppiche einen 
mit dem andern durch die Spangen, 
und jo ward die Wohnung eine. 


14. Er machte Ziegenhaarteppiche zum 
Zelte über die Wohnung; elf Teppiche 
machte er fie. 


15. Die Länge des einen Teppichs 
war dreißig Ellen und vier Ellen war 
die Breite des einen Teppichs, ein 
Maß Hatten elf Teppiche. 


16. Er verband je fünf der Teppiche 


. allein und ſechs der Teppiche allein, 
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fertigung von Gegenſtänden, wie diejenigen, aus welchen das Heiligtum beſtand, um ſo 
notwendiger die ganze Wirklichkeit der ſymboliſchen Bedeutung derſelben bedingen dürfte, 
jemehr dies alles Gegenſtände waren, die, wie Kaſten, Tiſch, Leuchter, Teppiche, Kleider 
u. ſ. w. ſonſt in ganz gewöhnlicher, konkreter Bedeutung daſtehen: ſo dürften uns dieſe 
Erwägungen wohl begreiflich erſcheinen laſſen, weshalb hier nun von Kap. 36, 8 bis 
Kap. 39, 32 die Anfertigung des Heiligtums nochmals in vollen Details, die wir bereits 
aus der Anordnung kennen, angeführt wird, ſodann Kap. 39, 33—43 bei der Ab— 
Yieferung nochmals alle einzelnen Stücke genannt, und ebenjo Kap. 40, die Aufrihtung 
wiederholt in allen einzelnen Teilen berichtet wird, und ji nicht die Schrift einfach) 
damit begnügt, zu erzählen: die Künftler und Werkmeiſter verfertigten alles nad) Vor— 
ſchrift, brachten es Mofes, und Moſes ftellte das Heiligtum auf, wie ihm geboten war. 
Irren wir nicht, jo ſoll ung mit diefer Ausführlichfeit gejagt fein, daß jowohl bei der 
Anfertigung, al3 bei der Ablieferung und endlich bei der Aufftellung den Künſtlern und 
Moſes die heilige und ſymboliſche Beſtimmung bei jedem einzelnen der das Ganze kon— 
ftitwierenden Teile gegenwärtig und das Ganze und Einzelne in dem Sinne dieſer Be⸗ 
ſtimmung angefertigt, gehandhabt und aufgeſtellt worden, und ſo durch Geiſt und Sinn 
der Herſtellung dem Hergeſtellten Charakter und Bedeutung vindiziert war. 

DNN Avuy, der Singular hier und in dem folgenden bezieht ſich wohl auf Bezalel, 
dem die Oberleitung des ganzen Werkes übertragen war. Wir haben ſchon zu Kap. 32, 35 
angemerft, wie duch mwY nicht nur das unmittelbare Schaffen, jondern auch die an— 
ordnende, gebietende und leitende Urheberſchaft eines Werkes ausgedrückt wird. 
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8. Alle die Herzensweilen unter den 
Merfausführern machten die Wohnung 
aus zehn Teppichen, aus jechsfädig 
gedrehtem Byſſus und Himmelblauer, 
purpur= und farmoifintoter Wolle, aus 
Cherubim von Wirferarbeit machte er fie. 


9. Die Länge des einen Teppich 
achtundzwanzig Ellen und die Breite 
vier Ellen, jo ein Teppich; ein Map 
hatten alle Teppiche. 


10. Fünf Teppiche verband er einen 
mit dem andern, und fünf Teppiche 
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einem analogen Zwecke zur Verwendung bleibt, auch für MIT P72 wp ſtatuiert an— 
zudeuten, daß nämlich) das UÜberſchüſſige nicht IMs, nicht zurücdgeblieben und als nicht 
in die Weihe eingegangen zu betrachten fei, jondern ANi7, von den Vertretern des Heilig- 
tum3 für das Heiligtum in Empfang genommen und nur bon diejen nicht zur Ver— 
wendung gebracht worden war, wollen wir nur fragend andeuten. 

V. 8ff. DVergegenwärtigen wir ung, daß das ganze Heiligtum in allen feinen 
einzelnen Teilen ſymboliſche Bedeutung haben jollte, daß aber fein Objeft als Symbol 
dajtehen kann, wenn es nicht mit Abficht für dieſen ſymboliſchen Zweck bejtimmt und 
hergejtellt ift; vergegenwärtigen wir uns, daß felbjt die Schrift, doc) wie wir meinen 
jollten, jo jehr jymbolischer Natur, daß fie an jih gar feine andere Bedeutung zuläßt 
und von ſelbſt ihre Bedeutung in ſich trägt, gleichwohl in ihrer heiligjten Anwendung 
bon der mit den Schriftzeichen von dem Schreiber verbundenen Abjicht bedingt iſt, jo 
daß ein nn HDD nur dann 70 S8D nensp hat, wenn e3 mit Abjicht nenp owb 
N’D gejchrieben worden, ja, hinfichtlich der Gottesnamen, MAIN, die Abjicht, diefe Schrift- 
zeichen zum Ausdrud der Gottesnamen, pen nenıp Dwb, zu jehreiben, beim Schreiben 
einer jeden MIN wiederholt ausgejprochen, mindejtens dem Geijte des Schreibenden 
gegenwärtig geweſen jein muß, und der Sinn, den der Schreibende mit den von ihm 
gemalten Schriftzügen verbindet, jo jehr die Bedeutung derjelben bedingt, daß jogar n’D 
ANZ Po 1DnDW8, daß ſogar ein MN’D, von welchem der Charakter und die Sinnesart 
des Schreibers vorausſetzen laſſen, er habe die von ihm gejchriebenen Gottesnamen in 
einem der göttlichen Wahrheit entgegengejegten Sinne At my pwb — ge⸗ 
radezu zu verbrennen iſt — ſiehe Joreh Dea 274, 1, 276, 2 u. 284, 1 — vergegen— 
wärtigen wir uns, daß die Vergegenwärtigung der ſymboliſchen Bedeutung bei An⸗ 
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3. und diefe empfingen von Moſche 
aus alle die Hebe, die Jisraels Söhne 


für das zum Dienft des Heiligtums 


erforderliche Werk, es auszuführen ge= 
bracht hatten; fie brachten. ihm noch 
an jedem Morgen aus freiem Antrieb 
Spenden. 

4, Da famen alle die Weijen, die 
all das Werf des Heiligtums aus— 
führten, jeder von feinem Werke, das 
fie ausführten, 

5. und ſprachen zu Mofche: Das 
Volk bringt zu viel, mehr als für den 


zum Merk erforderlichen Dienft genügt, 


das Gott auszuführen geboten hat. 
6. Da befahl Moſche und fie ließen 
den Ruf durchs Lager gehen: Mann 
und Frau, feiner jchaffe mehr Werk für 
die Hebe des Heiligtums; da hielt das 
Volk jich zurüd vom Bringen. 
7 Das Werk war ihnen genügend 


für alles Werk es auszuführen; und 


war noch mehr. 
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Kap. 36. 3.3 
Ihm brachte jeder einzelne feine Spende. 
übergeben. 


3P22, AP. 
bei Mojes enzufnde, 


men »abn: Mofes repräjentierte die nationale Geſamtheit. 
Dadurch NIS? MIDD, hatte er fie der Nation 
Sie war fortan nicht mehr Privateigentum, ſondern Eigentum der Nation, 
und nur aus nationalem Gute durfte das Heiligtum erbaut werden. 


(Siehe Kap. 25, 2.) 


Es war ihr erſtes Gejchäft, an jedem Tage ſich mit ihrer Spende 


V. 5. manbnd nmapn >70, wörtlich: mehr als die Ausführung der Aufgabe 
erfordert für das Werk, welches Gott geboten hat. 
V. 6. wann dyn ndan a mann my wyp bn nos von, hier wird fomit 


das Bringen aus dem Privatgebiet in das Gebiet der Gejamtheit MINIM genannt und 
darin Sabbat 96 b der Nachweis gelehrt, daß MNSYT unter den Begriff der am Sabbat 
verpönten mann fällt. Siehe H201N dafelbit. 

V. 7. mandam, das vom Volk geübte Werk, d. i. das Gebrachte (fiche V. 6) 
war ihnen, den das Heiligtum verfertigenden Kräften, ausreichend. Anm fteht im Zus 
fammenhange mit min nwyb, fo viel ala And: es war hinreichend, um alles Werk 
auszuführen und noc übrig zu laſſen, oder es jteht aoriftisch für VI: und fie ließen 
noch übrig. Ob vielleicht der Ausdruck deshalb aktiv gewählt und durch den ———— 
Accent zu einem ſelbſtändigen Satze gebildet ift, um den Schekalim Kap. 2, 5 für Inw 
AI ’wIp und MP7S IND ausgejprochenen Grundſatz, daß auch das für einen bes 
jtimmten Aioect uefprüngfic Geweihte, aber als überſchüſſig Übriggebliebene, geweiht und 
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32. und Ideen zu verbinden, fie in 
Gold, in Silber und in Kupfer aus— 
zuführen, 

33. im Steinſchnitt zum Cinjeßen 
und im Holzichnitt, in jeglichem Ges 
danken ausführenden Werke Herzuftellen. 

34. Und auch die Gabe der Bes 
Iehrung hat er in fein Herz gegeben; 
ihm und Oholiab, dem Sohne Achißa— 
machs vom Stamme Dan. 

35. Er hat fie mit Herzensweisheit 
erfüllt, jegliches Werf eines Schneides 
fünftlers, Wirfers und Stickers in 
himmelblauer und in Purpurwolle, in 
Karmoifinwolle und in Byſſus, und 
eines Webers auszuführen; fie führen 
jegliches Werk aus und verbinden Ideen. 

Kap. 36. V. 1. Bezalel und Oho— 
liab und jeglicher Herzensweile Mann, 
in welche Gott Weisheit und Einficht 
zu fenntnigvoller Ausführung gegeben, 
ſollen alles zum Dienft des Heiligtums 
erforderliche Werk ausführen in Bes 
ziehung auf alles, was Gott geboten. 

2. Da rief Mojche Bezalel und Oho— 
liab und jeden herzensweilen Mann, in 
defien Herz Gott Weisheit gegeben, 
jeden, den fein Herz erhoben, Hinzutreten 
zum Werke, es auszuführen, 
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BD. 33. 


nern nando, wörtlich: Merk des Gedankens, oder: Werk eines Ge- 


dankens, ift der ſpezifiſche Ausdrud, der als Gejamtthätigfeit der Funitfertigen Herſtellung 
des Heiligtums das wejentlichite Merkmal enthält und daher auch für den Begriff der 
am Sabbat verbotenen Werfthätigfeiten maßgebend ift, für welche ja das Werk des 
Heiligtumsbaues ala maßgebende Norm feſtgeſtellt ift (fiehe Kap. 34, 1). Es wird damit 
die menſchliche Mans in ihrer höchjten Potenz als die bewußtvoll ſchaffende Ver⸗ 
wirklichung eines Gedankens durch menſchliche Kunſtfertigkeit bezeichnet. Für den Begriff 
der andn des Sabbatgeſetzes ergiebt ſich hieraus, daß das Werk nicht Poyd und 
nicht POND PN 37, nicht bewußt- und abſichtlos, nicht MD? NIS MIN mann, 
nicht ohne Beabfichtigung des eigentlihen Produkts, nit J AnsdI, nicht Eunftgerecht= 
widrig geſchehen und nicht p>PpY, nicht zerftörender, jondern ſchaffender Natur geweſen 
ſein müſſe, wenn es voll unter die Kategorie der am Sabbat verpönten nando fallen 
jolle. (Siehe 21 Kap. 21.) 
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27. Die Fürften aber brachten die 
Schohamſteine und die Einjaßjteine für 
den Ephod und den Bruitichild, 

28. das Gewürze und das OT zur 
Leute und zum Salböl . und zum 
Spezereiräucherwerfe. 

29. Jeder Mann und jede Frau, 
deren Herz fie getrieben, zum ganzen 
Werke, welhes Gott duch Moſche an— 
aufertigen geboten hatte, beizutragen, 
brachten als Jisraels Söhne Gott aus 
freiem Antrieb eine Spende. 

30. Da ſprach Moſche zu Yisraels 
Söhnen: Sehet, es hat Gott mit 
Namen DBezalel, den Sohn Uris, 
Sohn Churs, vom Stamme Jehuda 
berufen, 

31. da er ihn mit Gottesgeiſt er= 
füllte, mit Weisheit, mit Ginficht und 
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mit Erfenntnis und mit jeglicher Aus— ——— 
führung, —— 
V. 27. dXreon. Im sw) duo ’D (und ebenſo im ’I2D daſ.) zu Kap. 7, 2 


wird tadelnd angemerft, wie jich die Fürſten dur die an das Volk ergangene Auf— 
forderung zur Tempeljpende in ihrer Stellung verlegt gefühlt und ſich deshalb von der 
273 in der Erwartung zurücgezogen hätten, es werde die Weihejpende des Volkes un— 
zureichend ausfallen, und ihnen dann ehrenvoil die Spende des Fehlenden zufommen, in 
welcher Erwartung fie gleichwohl der Eifer des Volkes getäufcht hatte, jo daß ihnen 
nichts übrig blieb, als die Edeljteine zu den hohenpriefterlihen Gewändern und die 
Spezereien zum Salböl und zum Näucherwerf zu liefern. Das Tadelnswerte einer ſolchen 
Gejinnung, die ſich bei diefem höchſten nationalen Werfe lieber über dem Volke und das 
Volk repräfentierend, als mitten im Volke und als die edeljten Söhne und Brüder des 
Volkes fühlen mochte, und fo die Fürjten, welche voranleuchtend im Bolfeseifer die erjten 
hätten fein follen, die legten fein ließ, wird bezeichnend durch die mangelhafte Schreib- 
weife DxwIT, ftatt DO’N’WIT, angedeutet. Sie haben fich bei diefer Gelegenheit nicht als 
die DINWI des Volkes bewährt. 

V. 29. Der im B. 27 angedeutete Mangel an ächter nationaler Gefinnung der 
Fürften bei diefer Gelegenheit dürfte die ſonſt auffallende Konftruftion des Satzes: 59 
Dan2? 32 WI HN mem win erffären. Kur >39 ericheint als Appojition zu WIN 
MEN), und drücdt im Gegenjaß zu den D’N’WI die Geſinnung aus, in ie Volks⸗ 
geſamtheit die Spenden brachte. Alle fühlten fie ſich Gott gegenüber als ner >22, 
al3 die ganz gleichen Söhne der Nation, und als ſolche brachten fie Ihm ihre Spende. 
AND mayb Dinpnw mb wr my. 
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24. Jeder auch, der eine Hebe an 
Eilber und Kupfer gemacht, brachte 
darin die Gotteshebe, auch jeder, bei 
dem Schittimholz für jegliches Wer 
der zu löſenden Aufgabe gefunden, 
brachte es. 


25. Alle herzensweifen Frauen 
fpannen mit eigenen Händen und 
brachten als Gejpinnjt die himmel- 
blaue und die Purpurwolle, die Kar— 
moiſinwolle und den Byſſus. 


26. Und alle Frauen, deren Herz 
fie in Weisheit erhoben, jpannen die 
Ziegenhaare. 
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V. 24. nmayı nandn 525. Die ganze Herjtellung des Heiligtums heißt: MN2y. 
Sie ijt eine von höchſter Seite gebotene Aufgabe, an deren Löjung die Nation ihre 
Kräfte hinzugeben hatte; das wTpn ijt der gebotene und über die Kräfte der Nation 
gebietende Zweck, den jie als D’72y zu löjen haben; die Löjung ift: my. Go oben 
Kap. 30, 16: ym bnn nmay by ınn nna. So Kap. 31,6: nanbn 73 nn mıwyb 
wapn nmay. 


3.25. 0 men. Mas die Männer als Rohſtoff, oder von andern gejponnen 
brachten, das beeiferten fie ſich mit eigenen Händen zu ſpinnen und freuten ſich diejer 
Seibitthätigfeit für das Werk des Heiligtums. md, lautverwandt mit MD: (nad) und 
nad?) vergrößern, ausdehnen, und dem rabbinifchen M2D, wovon DL: mehr. Vergl. 
AN: IN. Merfvwürdig ift die parallele Lautverwandtſchaft: IN AI und mDD m2V; 
heißt beides: Hinjtreden?) 


B. 26. sen Sen. Indem hier das mom als Beifügung zu NW) 
m 2b fteht, kann es füglich nicht die Kunftfertigfeit bezeichnen, jondern dharakterifiert 
den Entihluß, zu welchem ihr Herz fie erhoben. Während die anderen Funftfertigen 
Frauen ſich beeilten, die zu den Prachtteppichen des Heiligtums erforderlichen Stoffe an— 
zufertigen, wählten die MWeiferen für fi) die Anfertigung der Stoffe zu den bejcheideneren, 
aber die Erhaltung des Ganzen bedingenden Ziegenhaarteppichen, dem eigentlichen Dan, 
in welchem ja ji) ganz eigentlich das Weſen der Weiblichfeit Fonzentriert, und Tegten 
damit fowohl ihren denfenden Geift, als ihren ächt weiblichen Sinn, beides zujammen 
hier: MOIN, an den Tag. Daher aud die Prägnanz in der Form m3nn. Gabbat 
(99 a) wird jedoch auch die in dem Gefpinnfte diefer Ziegenhaare angewandte Kunſt— 
fertigfeit al$ eine ungewöhnliche bezeichnet, deren Verfahren oryn jp mp) Diry2 mOW, 
d.h. wörtlich: „abgeſchwemmt von den Ziegen und gejponnen an den Ziegen“ angegeben 
wird, und nach) (ebendajelbft 74 b) in einem Abjpinnen unmittelbar vom Körper der 
Tiere beftand. Das m erw jcheint dabei ein fehmerzlojes Trennen der Haare vom 
Körper zu bezeichnen, in der Weije, wie Haare fi in der „Schwemme“ vom Tierförper 
ſchmerzlos löſen. 
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23. jeder auch, bei dem ſich himmel— IN NY)" TUN EnR 52) 293 
blaue, purpur= und farmoifintote Wolle, Bien * Hybim va F d 
Byſſus und Ziegenhaare gefunden, rot— 
gefärbte Widderfelle und ———— NY) —8 DIN MIN DN y 


brachte es. NIT Dvmn 


als bohrende Spike: vr) aıpn min (Job 40, 26), als feithaltendes Mittel: nn 17259 
oma mon (Chron. I. 33,11). mm ala Gejchmeide bedeutet daher wohl eine zum 
Zufammenhalten der Gewänder dienende Nadel. — 7012: die Lautverwandtichaft mit 
wnp, das ebenjo wie mim eine Dornart bezeichnet, mM wınp (del. 34, 13), zeugt von 
der begrifflichen Verwandtſchaft von MD mit MM. Die fernere Berwandtjchaft mit 0902 
verbergen, POP: Zujammengreifen, weift auf ein zufammenhaltendes oder bergendes Ge— 
jchmeide Hin, etwa: Halter, Schloß. 

am mann ift wohl eine Spende von Goldmetall, im Gegenjaß zu ar >52, das 
verarbeitetes Gold bezeichnet. — Hier heißt es: Ar HEN, DB. 24: non AD> namn, 
Kap. 38, 24: nBunn Im, V. 29: 755500 noms und jonjt der gewöhnliche Namen 
für MWeihejpenden: MOIN. Der Grund Ddiejes MWechjels der Ausdrüde jcheint der Er— 
mittlung wert. Kommt doc) ebenjo konſtant nBusnn mim und mOmAn Pi vor, obgleich 
beide Weihebewegungen, die horizontale (MD13N) und die perpendifuläre (MOIN) mit 
beiden vorgenommen wurde. Bei der horizontalen MWeihebewegung, MD13N, erjcheint der 
zu weihende Gegenjtand mit dem Zielgegenjtand der Weihe in einer Ebene. Er befindet 
ſich bereits in der Richtung feines Zieles und wird feiner Beltimmung bingegeben. Die 
hebende MWeihebewegung, MOIN, läßt das Weiheziel in einer den bisherigen Standpunkt 


des zu weihenden Gegenjtandes überragenden Höhe denfen. Der zu weihende Gegen- 


ſtand wird dur die Weihe gehoben. Gold (jiehe zu Kap. 25, 8), als das edelite 
Metall, das Reinſte und Gediegenfte bezeichnend, findet im „Heiligen“ jeine eigentlichite 
Berwendung, daher: 77 N21H, nD1HAn Im. Kupfer und Silber jedoch (ſiehe daſ.), 
den umveredelten, der Läuterung jo bedürftigen als fähigen Zuſtand ausdrüdend, findet 
im „Heiligen“ das anzuftrebende Höheziel, daher: nunn HDD naran. Ebenjo: mm 
mann und mama pw. mm, das geijtige Gefamtvermögen des Menjchen um— 
Ichließend, findet in der Hingebung an Gott und fein Heiligtum ihre naturgemäßeite, 
nächjtliegende Beltimmung, daher: mann nm. pP jedoch, das leiblich Starke 
repräjentierend, wird durch die Weihe an Gott und fein Heiligtum gehoben, daher: 
namnn pw. Fällt diefes alles nicht von der Wahrheit, jo ijt es bedeutjam, daß, 
während in DVerbindung mit Silber Kupfer: nun Dan Hnamın heißt, es für ſich 
allein Kap. 28, 29 MDI1IHN Nom) genannt wird. E3 wäre damit die tiefe, das ganze 


jüdische Heiligtum tragende Wahrheit ausgejprochen, daß in tiefem wahrhaftem Grunde 


das Bereich des jüdischen Heiligtums Fein transcendentales, das gewöhnliche Leben und 
jeine Verhältniffe negierend überragendes fei; jondern, wie der Altar unmittelbar auf 
den Boden der Erde, der Altar des Geſetzes nicht auf den blühenden Gerijim, jondern 
auf den fahlen Ebal zu errichten war, jo überhaupt das Gejeßesheiligtum die ganz 
konkrete Wirklichkeit des menſchlich-irdiſchen Daſeins vorausjege, unmittelbar an Ddiejes 
anfnüpfe, unmittelbar in ihm verwirklicht werde, und das höchſte Ziel und die höchſte 
Weihe in letztem Grunde nur eben das jei, wofür das Irdiſchſte der irdiſchen Bes 
ziehungen jeine durchaus urjprüngliche und eigentliche Beltimmung und Verwirklichung 
finde. Die Läuterungsweihe des Unedlen, die Jpyond des nem) jelbit, ift in Wahrheit 
jeine na13n. 
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20. Die ganze Gemeinde der Söhne ba a MIY52 3n39 .20 

— N 2 F — ul en, Sa LE — S — —— 
Jisraels gingen aus der Verſammlung seta sohn 
vor Mojche fort; 


21. und Darauf famen jeder, den In” 7 ER END INN 21. 
fein Herz erhoben; und jeder, den fein — 58 d 
Geiſt getrieben, brachte die Gottes— IN m ar RR, % 2) 12 


hebe zum Werfe des Zujammentunfts= — nm Dann“ N war 


beftimmungszeltes und für alles dazu —— ie jay° pe} En Hr 

Erforderliche, jowie für die Gewänder 

des Heiligtums. Ua 
22. Es famen die Männer nebjt den own“ by Dann INN ‚22 

Frauen; alle, vom Herzen getrieben, 

brachten Tuchnadeln, Najenringe, Finger on) An Wan E A | 2 

ringe und Halter, alle Arten goldener 5 am ep) ram 220) 


Geräte, und jeder, der Gott eine Spende m am Hann AT EN 
an Gold zugeiwendet hatte; IT NEUER TEN ©=, 7 Lee ae 


V. 20. nen »ebn: Gie waren nom >55 verfammelt und gingen num aus 
der dor Moses ftattgehabten Verfammlung. 

V. 21. m W29. Sowohl nad dem Accente, als in Folge des Waw copul. 
des folgenden > ift dies m ınDn als REDET Sat aufzufaſſen. Es ift aud 
125 nr keineswegs mit MN mm) 7273 identisch. Während 1m 737) borzugsweije 
den inneren Antrieb zu einer fahlihen Spende bedeutet, bezeichnet 125 mw3 die 
innere Erhebung zu einer das Niveau des Gewöhnlichen oder Bisherigen überragenden 
perjönlichen Leiftung. 137 9027 jcheint demnach zuerjt den Geſamteindruck und Erfolg 
zu bezeichnen, den die Aufforderung hervorgerufen. Es ward der Zweck in der gamzen 
Höhe feiner Bedeutung gefaßt. Jeder, der dazu, jei es an Spende oder Thätigfeit, 
zu leiften ſich fähig glaubte, fühlte fi durch die Mitwirkung zu einem ſolchen Zwecke 
perjönlich gehoben. In diefer Geſinnung famen fie und ftellten fi), jeder nach jeinen 
Kräften und Fähigfeiten, für dag Werf bereit. 

Im 7272 ift aud) etwas anderes und mehreres als 195 ma72. 25 ift zunächſt 
das Denkende und Mollende im Menfchen. iſt aber der ganze innere Menſch, 
daS ganze bewegende Innere. Aus dem ganzen Weſen des Menjchen floß die Spende, 
der ganze Menjch war dabei. — ın72y 5ad1: der Ausdrud MT2y kehrt wiederholt in 
diefem Kapitel in ſolchem Zujammenhange wieder. Es jteht ganz in eigentlihem Sinne: 
dienen, d. i. ja: den Zweden eines andern förderlich fein, es ift buchitäblich unfer: zweck— 
dienlich, nur im ſcharfen Grade des Dienens, jo daß es nicht blos das Dienliche, ſondern 
das Erforderliche, Notwendige ausdrüdt. Siehe V. 24. 

V. 22. Das 9027 des vorigen Verſes wird hier noch näher präzifiert: es kamen 
nit nur die Männer, ſondern auch die Frauen, und zwar gingen hier die Frauen 
voran. Zum day hatten die Frauen ihre Geſchmeide verweigert. Hier waren fie Die 
erjten, und die Männer erjchienen in zweiter Linie, fie famen Dwın by, von den 
Frauen geleitet, wie wm nun voyn (4. B. M. 2, 20). — m 3b 273 55, die vor⸗ 
hergehenden Sätze hatten die Beteiligung des Volfes im allgemeinen gejchildert, nun 
folgt daS einzelne. — nn: wir finden mn als Dom: oma Ja maerw> (Hobel. 2, 2), 

33 I. 
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15. Den Näucheraltar ſamt feinen 
Etangen, das Salböl und das Spezereis 
räucherwerk; und den Thürſchutzvorhang 
für den Eingang der Wohnung; 
+16. den Altar des Emporopfers jamt 
dem dazu gehörigen fupfernen Sieb, 
jeinen Stangen und all feinen Geräten; 
das Becken und jeinen Unterjaß; 

17. die Umhänge des Vorhofs, deſſen 
Säulen und ſeine Füße; und den Schutz— 
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vorhang des Vorhofthors; SI m] 70% HN) MITNDN 
18. die Pflöcke der Wohnung, die —9 le) ATONDN 18 
Pflöde des Vorhofs und deren Stride; RR EU TE 

Ma —  OMIIOTNN NIT 
19. die Gewänder der Auszeichnung Ida SEE US — 
zur Bedienung im Heiligtum: die Heilig- ? TOD TUSTDS .19 
tumsgewänder für den Priefter Aharon ms? WERT ISDN 
und die Gewänder feiner Söhne zum N 
Priefterdienft. 
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Geſetzesworte ſchienen, nachgewieſen, DADW nn by onb wer. Danach erklärte ſich das 
sonft überflüſſig ſcheinende Suffrum in mw. Gelbjt im Momente des Bringens 

ſoll der Bringende 125 273, noch völlig Herr feines Entjehluffes, jomit nicht abjolut von 

feinem gelobenden Weihevorjag gebunden fein. Gereut ihn die Gelobung, jo kann fie 

jelbjt im Momente des Bringens noch gelöft werden. Im Terte, Chagiga 10, wird Die 
| Stelle freilich nur 35 973 52 zitiert, und wird dies in Raſchi man >> Im >>) 
. ergänzt, welches V. 22 fein würde. Allein die Erläuterung daſelbſt: m’ DAAND DN 
| 35 Scheint mehr auf den Satz: nv ı9 DI 55 hinzuweijen. Jedenfalls findet duch 
$ diefe Halaha das pleonaftijche Suff. unſeres Verſes feine volle Erklärung. 17y DN 
| wa yby 19913 125.) 
B.15. Auch hier erfcheint dag nnwan jow und das MAP in engem Zujammen« 

(Siehe zu Kap. 25, 6.) 

B. 17. MIN ON: Überall fonft werden die Füße auf die Säulen bezogen, hier 
werden fie als Baſis des Vorhofes bezeichnet und tritt dabei IS, ſonſt masc., weiblich 
auf. Der Vorhof bildet die Übergangslinie aus dem Volfsleben zum Heiligtum und 

jein Charakter drückt ſich wejentli aus in dem Stoff feiner Füße, dem noch völlig 
ungeadelten Metall: Kupfer (fiehe zu Kap. 22, 8). Dieſe feine Bedeutung ift hier dem 
Volke gegenüber hervorgehoben. Alle, jelbjt die noch Unveredeltſten, find zum Eingehen 
in das Heiligtum geladen, und der Ay ift ſelbſt nicht der jelbjtändige, das Ziel der 
Heiligung abjchließende, er ift ein „weiblicher Raum, durd das wirkliche Heiligtum 
bedingt und zu ihm führend. So aud bei der Ablieferung des vollendeten Heilige 
tums, Kap. 39, 40, wo ebenfalls die Füße auf den Vorhof jelbjt bezogen werden und 
Diefer weiblich bezeichnet und nur bei den völlig untergeordneten Seilen männlich ges 
nannt tft. 

3.19. Ten a2 HN (fiehe Kap. 31, 10). 


. hange. 
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9. und an Schohamſteinen und Ein= 
faßjteinen für den Ephod und den 
Bruſtſchild. 

10. Und jeder Herzensweiſe unter 
euch, ſie ſollen kommen und alles, was 
Gott geboten, anfertigen: 
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11. die Wohnung und ihr Zelt und 
defien Dede; ihre Spangen und Bretter, 
ihre Niegel, Säulen und Füße; 

12. die Yade und ihre Stangen, den 
Dedel, und den Scheidevorhang der 
Bedeckung; 

13. den Tiſch ſamt ſeinen Stangen 
und allen ſeinen Geräten und das 
Schaubrot; 

14. den Leuchter der Leuchte ſamt 
ſeinen Geräten und Lampen, und das 
Ol der Leuchte; 





des Wortes und des Begriffs iſt 273, das die Bewegung durch eine unſichtbare aber 
ftarfe Sraft bedeutet: MI 1D7N SEN (Pi. 1,4) u. f. 272 ift der, deſſen Hand- 
lungen nur unter dem Diktat feines Innern ftehen: der Freie, Unabhängige. Während 
jomit ſchon I7I an fich den freiwilligen Charakter der Handlung bezeichnen würde, ijt 
diefe Freiwilligkeit noch durch Beifügung des 27, 2? 250 und in noch höherem Grade 
dur 2? 273 „von feinem Herzen bewegt“ ganz bejonders hervorgehoben. Es ijt 
damit all und jeder nötigende, oder auch nur von außen bejtimmende Einfluß zurück 
gewiejen. Schebuoth 26 b wird hieran der Satz gelehrt, daß für van narmn, ſowie 
für Dwip überhaupt, in Beziehung auf weldhe der Ausdruck mbiyp ab 2,73 59 (Chron. IL 
29, 31) vorfommt, Yn2r2 D’S7d IS WDR 1222 904, d.h. der auch unausgejprochene, 
nur im Innern gefaßte Vorja bindend fei, während für alle anderen Gelobungen nur 
der auch ausgefprochene DBorjag bindet, vnew2 wand Pas 1252 „21. Übertragen 
fann die bindende Kraft des unausgeiprochenen Vorjages von Iwan namn und D’WTP 
auf andere Gelobungen nicht werden, weil, wenn die Bejtimmung 5 273 eremplififatorijch 
für alle Art Gelobungen fein follte, fie nur bei einer der beiden Weihungen jtehen 
würde; daß fie bei won namn und Dip fteht, beweift, daß fie nur auf dieje Fälle 
bejehränft bleibt — Pra>n pn TmSD DINIn Yaına ww. Es giebt eine Auffallung, 
die den eremplififatorifchen Charakter einer Geſetzesbeſtimmung erſt durch dreimalige 
Wiederholung negiert anfieht, Prada pr m pana ’ı. Allein auch dann würde dieſe 
Beltimmung nieht auf andere Gelobungen zu übertragen fein, weil 85 pwnpn yon 
12903, weil fich eine folche Beltimmung von Weihegelobungen von Heiligtümern nicht 
auf andere Verhältnifje übertragen läßt. (MP7S 973, Almojen=, überhaupt Wohlthätig- 
feitzgelobungen haben nach Joreh Deah 258, 13 Ann. in dieſer Beziehung den Charakter 
von wIpn 973). Chagiga 10a wird noch in dem Satze NO 122 2773 63 das von 
der Halacha tradierte Prinzip des DAT AH, d. i. der Lösbarfeit von Gelobungen, 
die ſonſt Y9n2 pPrayd, in der Luft jchwebend, d. h. ohne Nachweis im jihriftlichen 
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5. Nehmet von euch Gott eine Hebe, 
jeder, von jeinem Herzen getrieben, bringe 
fie, die Gotteshebe an Gold, Silber und 
Kupfer, 

6. an bimmelblauer, purpur= und 
farmoifintoter Wolle, an Byſſus und 
Biegenhaaren; 

7. an rot gefärbten MWidderfellen, 
Thachaſchfellen und Schittimholz; 

8. an Öl zur Leuchte und Gewürzen 
zum Salböl und zum Spezereiräucher- 
werk, 
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einer Auffaſſung (Sabbat 70a): nnsy ınbb, das Feueranzünden als lediglich verboten, 
aber nicht unter die im vorangehenden Verſe mit Todesitrafe bedrohten MIaNdn begreift, 
nach einer anderen, als Halacha vezipierten (ebendafelbft), jedoch gerade als mujtergiltig 
für alle anderen, Ans» Porn> — nach dem hermeneutifchen Grundjage: bbsa mw 27 
N 759 209 >y 1n55 won ne muy by nbb nb nbb bban in nun, daß das 
on einem aus einem Kollektivbegriff hervorgshobenen Fall Gelehrte exemplifikatoriſch 
für den ganzen Kollektivbegriff gilt — für den ganzen m2NdD WON des Sabbats 
die bereits duch 127 DIITM MON des V. 1 vorbereitete Beftimmung präzifiert, daß die 
Sabbatheiligung ſich in jeder einzelnen verbotenen Werfthätigfeit alſo jelbjtändig wieder— 
holt, daß, wenn am Sabbat verjchiedene MIINDY in Fahrläſſigkeit, MIIW2, geübt worden, 
eben jo viele Sabbatverlegungen, als verfchiedene MIND geübt worden, zur Sühne da- 
ſtehen umd durch eben jo viele MINEN zum Bewußtfein zu bringen find. Hätte 3. B. 
jemand geadert, gejäet und gefchnitten am Sabbat, jo hat er für jede Produftiong- 
Tategorie ein nxen, jomit drei MINDM zu bringen. Dies heißt nawb miandn pion, 
und unterfcheidet ſich darin charakteriſtiſch der mandD MON am Sabbat von dem des 
D": 0°2 mianbo pıom pi naw2 mann porn © (Madoth 216). Am Jomtob ift 
die Werfeinftellung lediglich Konfequenz des Moedbegriffes; 7 MM2Y, zu der wir be— 
rufen, ſchließt MI2y MINDn aus. Es ift dies ein Totalbegriff, der durch jede nandn 
in gleicher Weife verfet wird. Am Sabbat aber it n2ndn nmaw das Bekenntnis, 
daß die dem Menjchen innewohnende Fähigkeit der Schöpferherrfehaft über die Dinge 
eine ihm von Gott verlichene und nur in feinem Dienfte zu übende fei. Dieſes Be— 
kenntnis wiederholt ſich ſelbſtändig in Beziehung auf jede einzelne Kategorie dieſer Fähig— 
keiten. Erwägen wir, daß nicht die verſchiedenen Gegenſtände, ſondern die verſchiedenen 
Produktionsarten die Wiederholung der Sabbatverletzung konſtituieren, wenn z. B. Korn 
und Wein und Baumfrucht geſchnitten worden, nur ein MNEM, dagegen wenn Korn 
gefäet, gejchnitten und aufgeſammelt drei MNDM zu bringen wären, jo haben wir den 
Sabbatbegriff nicht ſowohl als eine gotthuldigende Zufüßenlegung der Welt, fondern 
vielmehr als eine gotthuldigende Zufüßenlegung des Menſchen in Beziehung auf 
jeine Welt zu begreifen, 

V. 5. 5 v7. Mir haben ſchon die Verwandtſchaft 273 mit AI bemerkt, 
nach welcher 373 ein Herausquellen aus dem Innern bedeutet. Ebenſo wie II die 
aus dem Innern quellende That bezeichnet, aljo kommt auch ADJ don der aus dem 
Innern quellenden Rede vor: DIIT IN FE Jechest. 21,2 u. ſ. w. Eine andere Nüance 
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3. Ihr follt fein Feuer in allen DIHaWM 593 UN Wann? .3 
euren Wohnftätten am Tage des Sab— RE 5 nen ana 


bats anzünden. x 2. 
4. Moſche fprach zur ganzen Ge- WINW EN 172 Son 4 


meinde der Söhne Jisraels: Das iſt 3” IN 7 m an) — 
es, was Gott geboten: Saab mm 





des Sabbats umfaßt nach dem Propheten NET VON umd mandD DS, WEIN NO 
wpn sb nano ba oo’nan nen (9. 22). Suchen wir den Gejamtbegriff, in welchem 
alle anderen M2NdY zufammengehen, jo bezeichnen fie jämtlich die Herrſcherſtellung des 
Menjchen zu den Dingen der physischen Welt. 8317 jedoch bewegt ſich rein im 
fozialen Gebiete. Wohl nicht volljtändiger läßt fi) das ganze Staatsleben darftellen 
als: die Beziehung des Individuums zur Gejamtheit, der Gejamtheit zum Individuum, 
d. h. die Leiſtung des einzefnen an die Gejamtheit, der Gejamtheit an den einzelnen 
und endlich die Förderung der Gefamtheitszwede im Gebiete der Gejamtheit, Beziehungen, 
die wohl in prägnantefter Weife dur: nnsın, Tran NW?» DaAn nWwnD mD3an 
DAN nwS2 ma 7 np, Dan mw mn MD ihren Ausdrud finden 
dürften. Wenn demnach der VON aller übrigen MNdn den Menjchen in feiner 
phyſiſchen Weltitellung unter Gott unterordnet, jo dürfte I0S17 WD’N die Unterordnung 
des Menschen auch mit feiner jozialen Weltitellung unter Gott zum Ausdruck bringen, 
jenes ift die Huldigung Gottes in der Natur, diefes feine Huldigung in der Gejchichte, 
jenes ftellt das Menjchenwirken in der Natur, diejes das Menjchenwirfen im Staate 
unter die Herrſchaft Gottes, und jo gewiß, wie erjt Natur und Staat zufammen dem 
Beariff: „Welt“ Fonjtituiert, jo gewiß begreift die Weltherrjchaft Gottes fein Walten und 
Gebieten in Natur und Geſchichte zufammen, und das durch die Sabbathuldigung zu 
erbauende Neich Gottes auf Erden ijt erſt dann ein volles und wirkliches, wenn der 
Menjch ſich mit jeinem Natur= und Staatenleben dem Gehorfam des göttlichen Willens 
unterjtellt. Nunmehr dürften auch die beiden Ihatjachen, welche das göttliche Geſetz 
als Motiv des Sabbats aufführt, YIm D’DOw HNM’I2 und D’ISD AN’ in ihrer ſich 
einander weentlich ergänzenden Bedeutung hervortreten. Die Weltichöpfung ift die That— 
ſache für die Herrſchaft Gottes in der Natur, wie fie durch alle übrigen MON?2 zum 
Ausdruck Fommt, die Erlöſung aus Egypten die Thatſache für die Herrjchaft Gottes im 
Staatenleben, wie dies durh INSIT MON feinen Ausdrud gewinnt. msn MON ſtellt 
jomit den jüdischen Staat, das Wirken des jüdijchen einzelnen für die Gejamtheit, der 
Gejamtheit für den einzelnen, jowie die Wirkſamkeit der Negierenden im Staatsgebiete, 
gehorfam unter die Herrjchaft Gottes, und wir begreifen, wie in dem zitierten Propheten= 
worte die Erhaltung des Staates vor allem von der Sabbathuldigung durch MNSIT MDN 
abhängig gemacht und fein Untergang dur Verletzung des Sabbats durch NS ans 
gefündigt wird. 887 WON drüdt dem ganzen Staatäleben Gottes Siegel auf, ns 
am Sabbat reißt das Gotteswappen vom Staate und von dem fozialen Leben im Staate. 

V. 3. nm vn yon 8b. Feueranzünden ſtellt ſich einerſeits an ſich nicht als 
eine produktive, ſchaffende, vielmehr zunächſt als eine zerſtörende Thätigkeit dar. Anderer— 
ſeits iſt aber die Hervorbringung des künſtlichen Feuers eben jene Fähigkeit, die erſt dem 
Menſchen in Wahrheit ſeine Herrſchaft über die Dinge der Erdwelt gebracht und ge— 
ſichert. Nur durch Feuer ſchafft er ſich ſein Werkzeug und dringt er trennend und 
geſtaltend in das Innere der Dinge. Wir begreifen daher, wie die beſondere Hervor— 
Hebung der Kategorie MIYIN aus allen anderen MIN>n MON in dieſem Verſe nach 
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(fiehe zu Kap. 20, 10); — Bauen, Einreißen (um zu bauen, fiehe Sabbat 31b); — 
Löſchen (um anzuzünden, daj.), Anzünden; — letzter Hammerſchlag (wru>2 20, Aus= 
drucd für jede Werfoollendung Sabbat 75 b); Hinaustragen aus einem Beligraum in 
den andern. — Betrachten wir dieſe Kategorien, jo erjcheinen fie ſämtlich als wirkliche 
Produktionen, d. h. als ſolche Thätigfeiten, durch welche ein Objekt eine wirkliche Ver— 
aͤnderung erleidet, durch deren abſichtliche Erzeugung ſich die Herrſchaft des Menſchen 
über die irdiſchen Dinge bekundet, deren Unterlaſſung am Sabbat ſomit die Huldigung 
des einen einzigen wirklichen Schöpfers und Herrn, deſſen Lehnsträger und Diener der 
Menſch in ſeiner Weltherrſchaft nur iſt, zu bekunden ſich eignet. Selbſt Aufleſen von 
Bodenprodukten und Fangen eines freien Tieres, obgleich ſie die Frucht und das Tier 
an ſich nicht verändern, bewirken jedoch den ſo weſentlichen und für die hier gegebene 
Beziehung ſo bedeutſamen Übergang aus dem freien Naturzuſtande in das Gewaltbereich 
des Menſchen. Nur die letzte Thätigkeit, MN, das Verſetzen eines Gegenſtandes aus 
einem MW in den andern, aus ron AI in D’aAn MiwN und umgekehrt, ſowie 
das Y’an2 MEN ’7 V2yD, das vier Ellen weite Verſetzen eines Gegenjtandes inner= 
halb des "71, erfcheint als nyıaı man?n, läßt ſich kaum unter den Begriff einer Werk 
ichaffenden Thätigkeit faffen, und würde unter den beim Bau des Miſchkans vorkommenden 
Thätigfeiten gar nicht ala andn fich dargejtellt Haben, wenn dies nicht, und zwar nicht 
nur für die Kategorie überhaupt, jondern auch für die derjelben unterzuordnenden MN, 
ipeziell nachgewiefen wäre (fiehe "DON Sabbat 2a DwD 77). Und gleichwohl muß 
gerade dieſe, in ihrer konkreten Außerlichkeit ſich jo „gering“ darfteflende MIN?D, doch 
andererjeits fo bedeutjam jein, daß, als Jeremias (Kap. 17, 19ff.) in den letzten Tagen 
des jüdifchen Staates die Erhaltung desjelben, ja dejjen jegensreichjtes Aufblühen um 
den Preis der Sabbatheiligung verfünden follte, er außer der Gejamtheiligung des 
Sabbats ganz bejonders die Unterlafjung des „Tragens“, die Unterlajjung der NSn 
Su fordern hatte. „So hat Gott zu mir geſprochen“, heist es dajelbit, „gehe und jtelle 
di in das Thor der Söhne des Volkes, durch welches Judas Könige eins und aus— 
gehen, und in alle Thore Jerufalems, und jprich zu ihnen: Höret das Wort Gottes, 
Könige Judas und ganz Juda, und alle Bewohner Jeruſalems, die durch dieſe Thore 
fommen, jo hat Gott geſprochen: Hütet euch um eurer Seelen willen und traget nichts 
am Sabbattage und bringet nichts hinein in die Thore Jeruſalems, und bringet aus 
euren Häuſern nichts hinaus am Sabbattage und heiligt den Sabbat, wie ich euren 
Vätern geboten, die mir aber nicht gehorcht, ihr Ohr nicht. geneigt und hartnädig nicht 
hören und nicht Belehrung annehmen wollten. Wenn ihre nun mir ernjt gehorchen 
werdet, nichts durch die Thore diefer Stadt am Sabbattage zu bringen, und den Sabbat 
zu heiligen, an ihm feinerlei Werk zu ſchaffen, jo wird es gejchehen, ſpricht Gott, daß 
in die Thore dieſer Stadt auf Davids Throne fiende Könige und Fürſten kommen 
werden, fahrend in Wagen und auf Noffen, fie und ihre Fürjten, Judas Bevölkerung 
und Jeruſalems Einwohner, und e3 wird diefe Stadt für immer bleiben. Von Judas 
Städten, von Jeruſalems Umgebungen, aus Benjamins Land, aus der Niederung, dom 
Gebirge, vom Süden werden fie fommen, Emporopfer und Mahlopfer, Huldigungsopfer 
und Weihrauch dringend, und Danfopfer bringend in das Haus Gottes. Werdet ihr 
aber mir nicht gehorchen, den Sabbattag zu heiligen und nicht etwas tragend einzugehen 
durch Serufalems Thore am Sabbattage, jo laſſe ich Feuer an ihre Thüre zünden, es 
verzehrt Jeruſalems Paläfte und verlöjchet nicht.“ 

Mir haben diefe ganze Nede ausgezogen, um das ganze Gewicht zu veranſchau⸗ 
lichen, welches das Prophetenwort dem NSI7 am Sabbat beilegt, namentlich aber 
erkennen zu laſſen, wie derſelbe da nicht ſowohl als ein integrierender Teil des MD’N 
aasdn, fondern als ein dieſem zur Seite ftehender Begriff erſcheint. Die Huldigung 
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oa nwyb. Dort wird der Bau in feiner Einheit, als ein Ganzes, ein Werk be= 
griffen, dem fi alle dazu erforderlichen Dinge und Thätigfeiten nur als Teile unter- 
ordnen. Hier aber, zur Einleitung des Sabbatgejeges, wird der Blick auf die Pluralität 
aller dur) den Bau bedingten einzelnen Gegenjtände und Thätigfeiten gerichtet. Wir 
werden aufgefordert, ung die einzelnen Gegenjtände, DIITN MPN, und die für die Her- 
ftellung eines jeden derjelben erforderlichen Thätigfeiten, DMIN Miwyb, zu bergegen- 
wärtigen, um ung dann zu jagen: nm manon nwyn oo now, dab eine jede ſolche 
Thätigfeit nur in den ſechs Tagen der Woche, nit aber am Sabbat geübt werden 
dürfe. Damit ift denn eine jede einzelne der zur Herjtellung des Baues des Heilig- 
tums erforderlichen IThätigfeiten, am Sabbat geübt, eine Verlegung des Sabbats. In 
der That ſpricht aud) die Halaha zur Stelle den Sab aus: num bapn nn ob 
Dwbwr yon Dan ms Dan 07997 mann noyn Do now na Dam mb 
yon nenb monser manbn yon (Sabbat 70a u. 97 b) und lieſt am Bau ber 
Stiftshütte neununddreißig produftive Thätigfeiten ab, deren Verrichtung eine am Sabbat 
verbotene mON>n ift. Der Bau der Gtiftshütte ijt, wenn nicht vom Standpunkt der 
Kunft, jo doch ficherlih vom Standpunft der Jdee und des darin verwirflichten Zweckes: 
DIA2 Haan wiopn ”» Wwyy der höchſte Vorwurf für die funjtfertige Thätigkeit des 
Menjchen. Die in der Gewinnung, Produzierung und produzierenden Umwandlung der 
Stoffe ſich befundende Herrjchaft des Menjchen über die Erdwelt, erhält im Tempel ihre 
höchite Bejtimmung. Der Menſch unterwirft jich die Melt, um ſich und feine Welt 
Gott zu unterwerfen und feine Welt zu einer Stätte des Gottesreiches, zu einem Tempel 
zu umwandeln, in welchem Gottes Herrlichfeit auf Erden weilt. Der Tempelbau ift eine 
Heiligung der Menjchenarbeit, und unjere Stelle jtellt ihn als eine Vereinigung aller 
verjchiedenen ſchaffenden Werkthätigfeiten des Menjchen dar, durch welche die im Sabbat 
durch MIW, durch Einjtellung aller T28>2, zu vollziehende Gotteshuldigung ihren prä= 
zitierten Inhalt erhält. „Jede beim Tempelbau zur Anwendung gefommene produftive 
Ihätigfeit wird dadurch zu einer MIND2 IN, zu einer Produftionsfategorie, die viele 
unter denjelben Begriff ſich fallende Ihätigkeiten, al3 MN, ala Ableitungen unter fich 
begreift. Wenn z. B. yorn ya, Säen und Pflanzen, ein IN, eine Produftionsfategorie 
bildet, jo ordnet jich diefer SO, das Beichneiden der Bäume, und jo auch das Be— 
gießen der Pflanzen, überhaupt jede Wachstumsförderung, als n7mn unter u. ſ. w. 
(Sabbat 73b). Wie unjer Tert uns zur Präzijierung des naY mandn 12 nwyn 53 
zuerft "7 mS NEN DIDTn und DIN N12yD, die Dinge und die fie mit Abjicht pro= 
duzierenden Thätigfeiten ins Auge faſſen läßt, jo fommt auch überall bei nv nandn 
das Produkt, die produzierende Thätigkeit, und nicht nur die Abjicht im allgemeinen, 
jondern die das Produkt beabjichtigende Ihätigfeit in Betracht. Nur jchaffende, nicht 
zerjtörende Ihätigfeit bildet den Begriff, Pru> ybpbpn, und nur, wenn nicht nur über- 
haupt die Thätigkeit mit Abjicht geübt wird, nicht Pan» NY 97 ift, jondern wenn 
zugleich die Abſicht auf das der Thätigfeit eigentümliche Produkt gerichtet iſt, wie dieſe 
Abjicht beim Tempelbau hervortrat, fie jomit nit MD? MS nnd maNnDD iſt, 3 
ftaltet ji) eine volle Verlegung des Sabbats, von der der Ausſpruch gilt: menyn 

Any» nando 12. überall liegt der Hinblick auf penn nandn zu Grunde (fiehe Thoße— 
foth Sabbat 94a A015 pyaw AS m’7). Vergl. oben (Kap. 20,10). Die ji durch 
den Hinweis auf Penn n>ndn ergebenden 39 Produftionsfategorien (MINd2 MAN) 
find na Sabbat 73a: Säen, Pflügen, Schneiden, Auflefen, Drejchen, Schwingen, Lejen, 
Mahlen, Sieben, Kneten, Baden; — Scheeren, Wajchen, Krempeln, Färben, Spinnen, 
Ketten aufjpannen, Lizmaſchen machen, Weben, Fadenfpalten, Knüpfen, Löjen, Nähen, 
Reigen um zu nähen (fiehe zu Kap. 20, 10); — Fangen, Töten, Fellabziehen, Gärben, 
Liniieren (fiehe Sabbat 75 b), Glätten, Schneiden, Schreiben, Auslöjchen um zu jchreiben 
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fih verfammeln und Sprach zu ihnen: 29977 TDN DIN INN Sum 
Dies find die Gegenftände, die Gott vr "DAN Dans — EUR 
zu machen geboten hat. ir > 
2. Sechs Tage ſoll Werk geſchaffen  Saydn mwun Div new 2 
werden, aber am fiebten Tage ſoll euch — > : 2 — — 
ein Heiligtum, ein durch Werkeinſtellung un a2 1 — u I 
Gott zu begehender Sabbat fein; wer 1 J— nm N02Y naY 
an ihm ein Werk jchafft, ſoll hinge- AH» 772859 
richtet werben. \ —— 





den Inhalt der letzten Kapitel gebildet, ſind aber für dieſe Aufgabe ſelber, für das 
Heiligtum und ſeinen Zweck, von der weittragendſten Bedeutung. Auf einem ganz anderen 
Boden der Erfahrung war nunmehr das Heiligtum zu erbauen. Es hatte ſich das Volk, 
und es hatten ſich die Prieſter in der ganzen Schwäche noch vorhandener Unvollkommen— 
heit, in dem ganzen Bedürfnis der ewigen Fortarbeit an ſich ſelber, in dem ganzen 
Bedürfnis der Erhebung und Sühne, und fie hatten Gott in dem ganzen Ernſte ſeines 
Rechts und in der ganzen Fülle feiner Gnade fennen gelernt. Von der Stufe gänzlichen 
ſich Verworfenfühlens vor Gott bis hinan bis zur lichten Höhe wiedergefundener Gnade, 
waren alle Abjtufungen unferer Beziehungen zu Gott durchgefojtet, und, wenn das zu 
errichtende Heiligtum die Stätte werden follte, von wo aus das deal ihrer Beitimmung 
dem einzelnen und der Gejamtheit ewig emporleuchten, und wo fie auf jeder Stufe der 
Berirrung und Schwäche immer die Kraft zum Emporarbeiten zur Höhe und immer die 
Stärke zum Verharren auf der Höhe diefer Beftimmung, und zu beiden den Beijtand 
und den Segen Gottes finden jollten: jo macht das Erlebnis, das nunmehr für alle 
Zeit zwijchen Aufgabe und Ausführung des allererjten Tempelbaues ſich in die Gejchichte 
desjelben eingezeichnet hatte, die auf allen Stufen wiederzufindende Gnade Gottes zur 
hijtorifch befundeten Thatſache. 

Ganz vor allem dürfte aber diejes, dem erſten Tempelbau vorangegangene Erlebnis 
durch die Erwägung bedeutjam werden, daß hier bereits das größte Nationalverbrechen 
begangen und die höchſte Gottesgnade wieder erlangt worden: ohne Tempel und 
ohne Opfer. Wenn die Wahrheit, daß Tempel und Opfer nicht an fich die Gnade 
Gottes erwirfen, fondern nur die Wegweifer zur Gewinnung der Gottesgnade fein ſollen 
und jein wollen, noch irgend eines Beweiſes bedürfte, jo liegt- diefer Beweis in diejem, 
dem erjten Tempelbau vorangehenden und in defjen Gejchichte tiefverwebten Erlebnis in 
eflatantejter Weiſe dofumentiert. 

m DIT mon: Indem B. 4 die Aufgabe des Heiligtumsbaues nochmals durch): 
"TS IN SIT MT eingeleitet wird, jo kann das m DIN MON dieſes erſten 
Berjes auf diefen Bau nur mit Rückſicht auf das unmittelbar darauf wiederholt zu ges 
bietende Sabbatgeſetz Hinweifen, und damit lehren wollen, daß ſelbſt zum Behufe der 
Ausführung diejes, doch von Gott angeordneten und gebotenen Baues, der Sabbat nicht 
verlegt werden dürfe (ſiehe Kap. 31, 13). Sofort ergiebt fi) aber daraus, dab die zur 
Ausführung diefes Baues erforderlichen Thätigfeiten den Begriff der am Sabbat ver 
botenen mDndn fonftituieren. Vergleichen wir nun aber diefe das Sabbatgejeß ein— 
leitende Erwähnung der Bauaufgabe mit der diefer Bauaufgabe jelbit vorangehenden 
Einleitung, fo heißt e&8 dort B. 4: 7 m8 Son 377 Mr, hier aber, V. 1: DATA TON 
DNIN nwyb "7 ms SwN, dort: Singular, hier: Plural, und zwar dur Wiederholung 
ganz bejonders hervorgehobener Plural, nicht: mwry> 7 ms on DI2Tn DON, jondern: 
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31. Mofche aber rief ihnen zu, da 
fehrten Aharon und alle Fürften in der 
Gemeinde wieder zu ihm Hin, und 
Moſche ſprach mit ihnen. 

32. Nachher traten auch alle Söhne 
Jisraels zu ihm Hin, und er gebot ihnen 
alles, was Gott mit ihm auf dem 
Berge Sinai gejprochen hatte. 

33. Als Moſche mit ihnen zu Ende 
geredet hatte, gab er eine Dede über 
fein Angeficht. 

34. Wenn Moſche Hineintrat vor Gott, 
um mit ihm zu reden, nahm er die Dede 
ab, bis er wieder hinausging; dann 
ging er hinaus und ſprach zu Jisraels 
Söhnen, was ihm aufgetragen worden. 

35. Dann jahen Jisraels Söhne 
Mojches Angelicht, daß die Haut des 
Angefihts Moſches jtrahlend geworden; 
jodann aber legte Moſche die Dede 
wieder über fein Angeficht, bis er wieder 
Dineintrat, mit ihm zu reden. 

Kap. 35. 3.1. Moſche ließ die 
ganze Gemeinde der Söhne Jisraels 


VV. 31 u. 32. 
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Aus beiden Verſen zujammen ift. erfihtlih, daß Mofes zuerjt 


Aaron und den Älteſten der Gemeinde die ihm aufgetragenen Gebote mitteilte, und jodann, 
in deren Gegenwart, fie auch noch dem Wolfe direft aus sſprach, ſo daß, wie Eruwin 54 b 
überliefert iſt, Aaron viermal, ſeine Söhne dreimal, die Alteſten zweimal, und jeder im 
Volke einmal jedes Geſetz aus Moſes Mund vernahm. 

DB. 33. MDP, MD erſcheint in Lautverwandtſchaft mit 128, das ſowohl Schauen 
als, im Piel, einen Überzug über etwas machen bedeutet. Auch MD fommt rabbiniſch 
als Schauen vor: am ma2 ab nd (Ketuboth 62b nah Raſchi) und heißt hier in 
der Form MDD eine Dede. Beiden liegt der Begriff zu Grunde: eine fünftliche Ober- 
flähe zum Anſchauen machen. 

VV. 34 u. 35. Mojes Bejcheidenheit ließ es nicht zu, anders als wenn er vor 
Gott einging oder im Namen Gottes zu reden hatte, ſich mit ftrahlendem Angeficht 


zu zeigen. 
ann 


Kap. 55. 9.1. Mit der Wiederbringung des Geſetzeszeugniſſes, dieſes Unter— 
pfandes für die befondere „Gegenwart“ Gottes im Wolfe, war auch die Herjtellung der 
Wohnung für dieſes Zeugnis wieder Aufgabe geworden, Die überftandenen ernjten 
Erxlebniffe, die die Verwirklichung dieſer Aufgabe völlig in Frage geftellt hatten und die 
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28. Vierzig Tage und vierzig Nähte DWIIN MiTDy DW -28 
war er dort bei Gott, Brot hatte er En 2 Fin FA 
nicht gegeſſen und Waſſer nicht ges 5% wire — 
trunken, und er ſchrieb auf die Tafeln J Sana navy N DD 
die Worte des Bundes, die zehn Worte. :DIa77 AIWI NIIT IT DON 

29. Da war es, al3 Mofche vom BEE ER N.N 
Berge Sinai herab fam und die beiden ID IT2 nun NT IM .29 
Tafeln des Zeugniffes in Moſches Hand A772 ———— nv ans —* 
waren, da er vom Berge herab kam — a RER EEE 
und Mojche wußte nicht, daß die Haut MN PITR MIA > 
feines Angefichts ftrahlend geworden DS 17272 722 
war, indem Er mit ihm ſprach — \ ' \ 

30. da ſah Aharon und alle Söhne NW 2372 Mas 1.30 
Jisraels Moſche und fiehe,eswardiegaut AINLIID NY TR 13 MEDTN 
feines Angefichts ftrahlend geworden, und ST ee Nox not 
fie fürchteten fi, zu ihm hinzutreten. — — 








Inhalt, wie er Moſes vor der Fixierung im Geiſte gegenwärtig war und auch nach der 
Fixierung nur im Geiſte gegenwärtig blieb, und wofür das in Schrift Fixierte nur den 
Gedächtnisſtab bildet, ift der Gegenjtand des zu errichtenden Bundes. (Oben bezieht 
ji) das nosn orasan 53 5y auf alles, was Mofes dem Volfe und das Volk Moſes 
mündlich gejagt hatte. Siehe dajelbit.) Daher zu Diefer Stelle der Sat der Weijen 
WGittin 60b): na byaw oma7 bawa non Key op ma n’an nm x, und da 
hier gleichzeitig auf das fehriftlich Firierte und auf das für die mündliche Überlieferung 
dem Geifte Verbliebene Hingewiejen it, die Süße: and NDS NN 'N 222% 0927 
— nad IRA ION N 75 by2w D’937 75 5y, die ſcharf präzifierte Nüancierung 
des Ausdrucks, wodurd eben das Schriftliche Gedächtnisſtab für den Inhalt des Geſetzes 
wird, geht auf dem Wege der mündlichen Mitteilung verloren; aber eben jo wenig läßt 
ſich diefer Inhalt in der Totalität feines Umfanges und in dem febendigen Geift jeiner 
Bedeutung dureh Schrift firieren. Es gebe nur jemand einmal feine gerichtliche Ausjage 
mündlich zu Protofoll. Wie felten findet er in dem protofollarisch Aufgenommenen ſich 
ganz unverfürzt und rein wieder. Sprechen doch die Weifen jelbft von den Gericht3= 
protofollen (Sanhedrin 35a): Pam DB? pay Parın DD WET 22 by AN 
ROIN NODPNT NDb PanD NDmEI7 m Parnan am pamn 927, „obgleich zwei 
Gerichtsichreiber gegenwärtig find und die Meinungsäußerungen der Freiſprechenden, jowie 
der Verurteilenden - niederjchreiben, jo Fönnen fie wohl das Wort des Mundes nieder 
fchreiben, allein des Menſchen Herz ift der eigentliche Menſch“. Sagt doch ſchon Die 
ſprachliche Erſcheinung des Ausdruds INI für Schrift in feiner Lautverwandtſchaft mit 
Anp: Kniden, Sup: Töten, A721: Entftellen, allerdings auch mit nn2: Schulter, dab das 
gejchriebene Wort allerdings ein willfommener, aber gleichwohl für fih allein unvoll= 
fommener, die Ganzheit, daS Leben und die Wahrheit gefährdender Träger des Ges 
danfens ift. Nicht daher Inn Dan Sy: über den nackten Wortlaut der in Schrift 
zu firierenden Worte allein, fondern: nbsm DIT >» 5y, über den mündlich ver- 
bliebenen Inhalt diefer Worte, über diefe Worte, nach deren nicht in Schrift firierten 
Inhalte, hat Gott feinen Bund mit ung gejchlofjen. 
DB. 28. Vierzig Tage, vom erften Elul bis zum zehnten Tiſchri. 
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26. Heim in das Haus Gottes, N'ID AOOIS 93 MENT 26 

deines Gottes, beingft du das exfte der a, Hy — A 
3 I 2% Io BR al a Pr u Ba vn Ina 

Gritlinge deines Bodens; du kocheſt ” en N; 72 N 2 N 2 
nicht ein Junges in der Milch jeiner 2 OS am? 
Mutter. — Se £ 

27. Gott ſprach zu Moſche: Schreide TEST TEN 2 
dir diefe Worte nieder; denn über den 5 2 TON ONIITITDS 79209 
A . o LO N ——— ER NEE ——sA 
lebendigen Inhalt dieſer Worte habe JJ ax DWS771D 
ich mit dir einen Bund errichtet und N TE, L ——— 
mit Jisrael. ;RXXMDMX 


———— — — — —— —— — — —— —— — ü —— 


ſelbſtändigen Bedeutung, ala now, Aufgebung der Perſönlichkeit, Gott gegenüber, erfaßt 
und ihr als Gegenjag: ram im Beſitzgebiete, d. i. Verneinung der Abhängigfeit von 
Gott Hinfichtlich des Beſitzes, gegenüber gejtellt. Im Zuſammenhange jpricht ſich dies 
dahin aus: diefen unmittelbaren Gottesihug wirft du aber nur dann erlangen, wenn du 
die Unterordnung deiner Perfon unter Gott nicht von der deines Beſitzes trennſt, nicht 
im Tempel deine w2I opferjt und für das Haus deinen Gelbjtdünfel bewahreft, viel— 
mehr: yon in deinem Min geftattet nit mar 07 nonw im Tempel, und bins 
wiederum: mDban am mar Ip2> >> N21: Die Nahrung des Gottesfeuers auf dem Altar 
dureh deine dm mmb2, durch dein Beſitz- und Genufjesitreben jelbjt, ſowie der ge— 
nießende Aufbau deines Familienleben auf Grund deines Opfers im Tempel gehören 
wejentlich felbjt zu deinem Tempelopfer. Deine Opferung joll nicht von der Altar⸗ und 
Tiſchnahrung getrennt fein, Altar- und Tiſchnahrung nicht von deiner Opferung. Jenes 
machte deine Opferung zu einer Vernichtung, diejes liege Altar= und Tiſchnahrung ohne 
Umwandlung deines perjönlichen Weſens als möglich und heilig erſcheinen. Oben heißt 
es dem Zufammenhange gemäß am Im und jpricht, dem Begriffe der jittlichen 
Staatsgerechtigfeit gemäß, die dort im VBordergrunde fteht, von man MON HIEPN 
(ſiehe dajelbit); Hier, wo mehr die Gottesmähe des Individuums und der Familie aud) 
mit ihrem Beſitze und Genufjesjtreben und Leben hervortreten ſoll, heißt es demgemäß 
noen ar mar, und fpridt von wa nam DAWN nabpn des mp2. (Siehe 'DDın 
Peßachim 59 b bin naiy nn 77. Siehe jedodh aud) 7 'n moD jap 'n DR.) 

V. 26. Das Ganze jchließt wieder mit den beiden jo bedeutjamen, alles ver— 
einenden Süßen: Jede Kornähre auf dem Felde und jede Frucht am Baume reift auf 
deinem Ader dem Gottesgejege im Tempel zu, und auch genießend joll nicht dein 
Menſchlich-Göttliches hinabjteigen zum Phyfiih-Sinnlichen, jondern alles Phyſiſch⸗Sinnliche 
ſoll durch dich emporgehoben werden, auf daß du Menſch ſeieſt. Die phyſiſche Natur 
iſt nicht die Vermittlerin zwiſchen dir und Gott, ſondern der Vermittler zwiſchen Natur 
und Gott biſt du! — (Siehe zu Kap. 23, 19.) 

B. 27. Wenn das nbnn ora2in >> by heißen jollte: nad) Inhalt diefer Worte, 
fo müßte die Errichtung des Bundes den Inhalt derjelben bilden. Dies ift jedoch nicht 
der Fall. Vielmehr find die in ihnen enthaltenen Gejege der Gegenftand, über melden, 
d. h. hinfichtlich deſſen Aufrechthaltung und Erfüllung der Bund errichtet worden. Das 
by kann daher nichts anderes als: über, in betreff, bedeuten. Dann hätte es aber, wie 
oben Kap. 24, 8 heißen follen: ndan ornasn dp. Das DrIa7n ’D prägifiert den 
Gegenstand, Hinfichtlich defjen der Bund gejchloffen wird, näher, führt ihn offenbar über 
den durch D’IIT gegebenen Begriff hinaus. Nicht die Worte, wie jie in Schrift fixiert 
dem Auge vorliegen werden, jondern der volle, lebendige, in Schrift nicht zu firierende 
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23. Dreimal im Jahre joll all dein KEN IE — BY 23 
Mannhaftes ſich jehen unmittelbar vor 
dem Angeficht des Herrn, Gottes, des 4" 

Gottes Jisraels. es Son 

24. Wenn ich Völfer vor dir au3- 
treibe und dein Gebiet ein weites jein HaNIN739% —X ENTINI- 24 
falle, jo wird doch niemand dein Land 727 KON —8* — —— Darm 
lüjtern antaften, wenn du hinaufziehft, 32 
unmittelbar vor dem Angeficht Gottes, IR mo" a — apa 


deines Gottes, dich zu ſehen dreimal ma DWOYyD wo 

im Jahre! a 
25. Du follft aber auch nicht bei mardT vonıy unweND .25 

Gegorenem das Blut meines Mahl: IE a SE 

opfers ſchlachten, und es foll nicht das ‚ROaT AT, R2> Pad) 

Opfermahl des Peßachopfers bis zum 

Morgen übernachten. 


Boden bis zum Gedächtnißtage der Gefeßesempfängnis ift. (Siehe zu 3. B. M. 23, 15.) 
Indem das Twyn 22 vsprn Am Gap. 23,16) hier, erft nad) dem >ıy, myıaw An 
genannt wird, tritt der Sinn diejer Zählung in bedeutjamfter Schärfe hervor. Es hatte 
ih ja eben in niederjchlagendfter Weiſe gezeigt, daß es viel leichter ſei, pafliv aus 
Gottes Händen Freiheit und Boden, als aktiv aus feinen Händen fein Gejeß hin= 
zunehmen, und daß das freigewordene und feiner Selbjtändigkeit entgegengehende Volk 
noch erjt jieberrmaliger, fiebenfältiger Läuterungen bedürfe, um ſich zum Empfänger und 
Träger des göttlichen Gejeges emporzuarbeiten. Im Zufammenhange des Kapitels jagt 
dies jomit: der Arbeit an dir felber verdanfjt du den Segen deiner Arbeit auf dem 
Velde, an deiner Reife reift dir die Frucht, und dann erft: mw nBpn Fonn ın. 
Das Erntefejt beginnt nicht, es ſchließt deinen Feſteyklus. Du mußt exit im Peßach 
aus Gottes Händen Freiheit und Selbjtändigkeit, am Schabuoth erſt aus feinen Händen 
das Gejeß deines Lebens empfangen haben, um mit Jahreswende die Ernte für dein 
irdiſches Hierjein zu feiern. 

V. 23. INT 92D.HN drückt die Nähe und Ummittelbarkeit ſtärker aus als das 
obige PN 22 dn (Rap. 23,17) und bezeichnet ebenfo der Beiſatz: KAwr Don bie 
ganz bejondere Beziehung, in welcher Gott zu Iſrael steht. 

V. 24. 0 WON wird die jährlich dreimal ſich wiederholende Thatjache fein, 
die die unmittelbare Beziehung Gottes zu Iſrael, und den mächtigen, einzig durch Iſraels 
Hingebung an Gottes Geſetz erzielten Erfolg in der offenkundigſten Weiſe vor Augen 
legen ſoll. In 55, wie es im borigen Verſe heißt, alles Mann= und MWehrhafte in 
Iſrael wird im Mittelpunfte, in Jerufalem, um das Heiligtum des göttlichen Geſetzes 
verſammelt jein und fein lüjterner Feind wird es wagen, das reiche offenliegende Yand 
zu betreten. Iſraels Land wird nicht durch eine Armee an den Grenzen, jondern durch) 
die Gotteshuldigung vom Mittelpunfte aus gejchüßt. Ei m di: fiche zu Kap. 20, 14, 
V. 25. Dben, Kap. 23,18: mar 07 pam Sy nam 5, wo ſchon von vorn⸗ 
herein in der Opferung das MDD als n2t, als Familienmahl begriffen, und die Opferung 
jelbjt al3 Einleitung dazu MIT genannt wird. Hier aber wird die Opferung in ihrer 
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21. Dienend ſchaffſt du fehs Tage, DIN Tan De nei 21 


und am jiebten Tage ftellft du Dein 89) an 
Werk ein; in der Pflugzeit und in der — = Be IE rd 


Erntezeit jtellft du dein Werk ein. R i nr 
22. Und als ein Wochenfeft Haft du 192 7b miryn My am -22 
dir das Feft der Erftlinge des Weizen- TEN ee 
ſchnittes zu geftalten, und ein Felt der En, TOR = 
Ernte mit der Jahresiwende. aan 


m3pn ift. fo lange „weiblich”, als es nicht durch die MIIN des 273 I27 wird, ganz 
dasjelbe, was das non n72n 85 DNI des yon SD zum Bewußtfein bringt) — 
und all dein lebloſer Bejit hat nur Wert und Dauer, wenn er dur) Umwandlung in 
das Leben einer „Gott folgenden Perjönlichkeit“, Iebendig wird, und auch deine Kinder 
gehören nur dir, wenn fie Gott gehören; DPI 22 8 V nd, denn es giebt feine 
Klüftung in deinem Weſen und in deinen Beziehungen, daß etwa dein Geift, dein 
Gemüt, dein Inneres, deine Perjon Gott, aber was du als deinen Anteil an den Gütern 
der Welt dein nennjt, anderen Mächten unterjtände und daher aud anderen Richtungen 
angehörte: wenn du dor mir erjcheinft, Haft du den Ausdruck alles Deinigen mit- 
zubringen; es will Gott dich nicht ohne zugleich alles Deine in deiner Perſönlichkeit 
mit dir vor feinem Angeficht zu erbliden. (Siehe über diejes alles Kap. 13, 2 u. 11f. 
und Kap. 23, 15.) 

B. 21. Oben, Kap. 30, 10, wo am Schluffe der Grundzüge der fozialen Geſetz— 
gebung Inſtitutionen nach deren Beziehungen zu dem Prinzipe der Gleichheit und der 
Brüderlichfeit zu nennen waren, auf welchem dieſe ganze Gejetgebung beruht, ftand die 
Inftitution des Jahres: und Wochenſabbats, My’w und HMaw, obenan. Sie find ja 
die lautejten, fortlaufenden Proflamierungen Gottes al3 „einzigen Eigentümers“ des 
Landes wie der Erde, woraus jofort die Gleichheit der Bürger und Menfchen refultiert. 
Hier aber, wo bei der erneuten Geſetzübergabe diejelben Injtitutionen, jedoch vor allem 
in ihren dem Heidentum entgegengefehrten Seiten genannt werden, ift der Ausgangs- 
punft DAS NN’S, als das große, die Unmittelbarfeit Gottes zum Menjchen beawahr- 
heitende Faktum, und auch die Sabbatinftitution ſchließt dieſem jih an: Dw nww 
Y12yn, „dienend beherrfchit du die Welt“, nur indem du dich mit allen deinen Kräften 
unmittelbar Gott unterordneft, wirft du Herr deiner Welt, nur deinem Gott dienenden 
Schaffen beugt ji die Erde, und für dieſe Bedeutung deines Schaffens ijt dein Nicht- 
Schaffen am Sabbat der Gott huldigende Ausdrud, und. diefen Gott Huldigenden, Dich 
mit deiner Welt Gott zu Füßen legenden Sabbat ſollſt du jelbjt Yspm wrAn2 voll 
ziehen, wo von deinem Echaffen die Frijtung deiner Lebenzzufunft bedingt if. Moed 
Katan 4a knüpft fi) hieran zugleich die Haladja, daß naw nm msn br Soıy Soap 
fei. Während oben im Zujammenhange mit den Nechtsinftitutionen NM’Y’2Y naturgemäß 
obenan jteht und den Ausgangspunkt bildet, Fehlt nach dieſer Auffaljung jodann hier 
My’2D gänzlich, da hier nicht jowohl das Verhältnis des jüdijchen Staates, als das 
des jüdischen Menjchen zu Gott hervorgehoben wird. 

B. 22. Und ebenfo haft du das pen sp 22 An al ein Myıaw Am bir 
zu gejtalten. Die Erjtlingsreife der Menjchenbrotfrucht haft du nicht als eine Natur= 
feier zu begehen, die Erjtlingsreife der Menjchenbrotfrucht haft du als ein. Feſt deiner 
Erjtlingsteife zu begehen, wie dies ja der Sinn unſerer fiebenmaligen Wochenzählung 
von der erjten Sichelſchwinge über- den unſere materielle Selbjtändigfeit gewährenden 
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19. Jede Mutterfchogeröffnung iſt apa) »- Dr Boa. 19 
mein, und all dein Beſitz joll in feiner > a EN 
Abhängigkeit te ns ae! Ps m —— 
Männliche erhalten, das die Geburt er— 
öffnet bei Ochs und Schaf; F 

20. und die Geburtseröffnung eines ON ner= non 9) er 79D) ‚20 
Eſels Löfeft du mit einem Yamme aus;  —,. EHE 
löſeſt du fie nicht aus, jo tötejt du fie "27 727 > ® = : —— en N 
duch Nadenjchlag; jeden Erftgeborenen : 27 *5 AST sn nen 
deiner Söhne löſeſt du aus, und nicht 
mit leeren Händen wird mein Ans 
geficht gejchaut. 


tiefere und innigere Beziehung zu Gott als alle Göttergeftaltungen und Oottesverehrungen 
menschlicher Erfindung zuſammen. 

BB. 19 u. 20. Oben, Kap. 23, 15, bei dem erjten Schluß der erjten Geſetzes— 
gebung, wird nicht befonders die Exftgeburtsweihe hervorgehoben, das DPI 32 NV DI, 
das hier im V. 20 jteht, ſchließt unmittelbar den Satz über das Mazzothfeit. Hier 
aber, wo es vor allem, wie beveit3 angedeutet, gilt, die dem Wahn des Heidentums 
entgegengefehrten Seiten der Inftitutionen, und insbejondere die darin gelehrte Unmittel= 
barfeit des Menſchenweſens zu Gott hervorzuheben, wird die Inſtitution des DAS NIN’I’= 
Feſtes noch durch die ja in demjelben Faktum wurzelnde Inftitution der Erſtgeburts— 
weihe ergänzt. „Mein ift jede phyfische Geburt in Iſrael“, alſo jpricht ſich dieſe In— 
jtitution in diefem Zufammenhange aus. Mir, deiner unmittelbaren Beziehung zu mir, 
nicht der Gunft der Naturgewalten, verdanfjt du alles, was dir lebt; von mir aus und 
für mich blüht dir die Nahrung MYMTD nan2), der Beſitz (Ar) und die Yamilie 
(DIN 922); nicht steht die Natur zwijchen dir und mir, jondern zwijchen der Natur 
und mir ftehft du, nad) deinem Verhalten zu mir lebt oder jtirbt, blüht oder welft, 
verdirbt oder gedeiht alles, was dir aufblüht und atmet in deinem Kreis. Es iſt nicht 
nur das erjte, durch die Weihe des Erftgebownen wird der Mutterſchoß Gott heilig, 
der ihn geboren, und alles, was der Mutterfchoß ferner gebiert. J0pp 52, deine ganze 
Habe, IN: wird durch die Weihe des erſten Männlichen Gott gegenüber „in Er— 
innerung gebracht“ — (217 hat eine zweifache Anomalie: M3P2, zu welchem «3 als 
Prädikat fteht, ift masc. und AI ift fem. Es heißt ferner In ftatt An. Wir 
- glauben, die Bedeutung des Wortes AI in dem Sinne hier verjtehen zu müſſen, in 
welchem es in MIN erjcheint, wo es denjenigen Teil der MiM3D bedeutet, der dem 
Altarfeuer übergeben und wodurch das durch das 39 überhaupt Nepräjentierte, wörtlich: 
in Erinnerung gebracht, d. h. der göttlichen, ſchützenden und jegnenden Obhut empfohlen 
wird. Was das yoip beim msn ilt, das ift der WII in Bezug auf den reis von 
Gütern, dem er angehört, und der durch feine Weihe in feiner Gotthörigfeit Gott in 
Erinnerung gebracht, das heißt, feiner Obhut unterjtellt wird. In kürzeſter Prägnanz 
des Ausdrucks iſt nun duch Umwandlung des IN in I2N zugleih im Worte das 
Objekt, nämlich das >27 angedeutet, Durch dejjen Weihe dieſe MI2IN Des Geſamtbeſitzes 
vollzogen wird. Weiblich aber iſt hier Jopp begriffen, eben um den Beſitz in feiner 
Abhängigkeit von Gott und in Samt zu bezeichnen. In diefem Sinne haben wir 
überſetzt. Ähnlich auch Onkelos: pn 7727. Das Wort ſpricht eigentlich aus: dein 
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18. Das Felt der ungejäuerten Brote — 2) Spon aim am” nN .18 
ſollſt du hüten, jieben Tage ungejäuerte mans TER is > —* —* 
Brote, die ich dir geboten, eſſen, zur 
Zuſammenkunftszeit des Halmmonats; 772 2 2287 2A Iwo 
denn im Halmmonat biſt du aus Miz— : DD DANN 2 
rajim gezogen. — — ER 


ihrem Gegenſatz zum Heidentum und zu dem beſonderen heidniſchen Wahn, der eben das 
Bolt faſt zum Verluſte feines Selbſt und des Geſetzes gebracht hätte. D'ndd nb nwy, 
2 darin war ja der Wahn zu Tage getreten, als könne ſich, ja müſſe ſich dann auch 
der Mensch irgend eine Gottheit, oder irgend ein Göttliches, ſei es aud nur zur 
Vermittelung der jehüßenden und leitenden Beziehung Gottes zu ji, gejtalten, als ſtünde 
der Menſch nicht unmittelbar zu Gott, und fünne oder müſſe Gottes Schutz durch irgend 
etwas anderes als die treue Erfüllung feines Gejeßes ſich fihern. Dem tritt dieſes und alle 
die folgenden Geſetze entgegen, indem fie die Menjchenperjönlichkeit in ihrer unmittels 
baren Gottesnähe aufrichten und den Menjchen nicht durch die Natur, nicht durch irgend 
etwas feiner Außenwelt Angehöriges, jondern die Natur, jeine ganze Außenwelt, durch 
den Menſchen in die Bundesnähe Gottes gehoben zeigen. Daher zuerſt B. 17: MON 
m 209, du haft dir fein Götterbild zu geftalten, haft nicht das Göttliche durch ein 
Bild zu dir wahnvoll herab zu bannen, vielmehr dich durch Gejtaltung alles deines 
Menſchlichen nach feinem Willen zu deinem Gotte emporzuheben. Sodann V. 18 f. 
An apen nissen Amdn, wenn der Frühling winkt, wenn der Sommer die Früchte reift, 
wenn der Herbit dir die Ernte bringt, haft du nicht die Natur in ihren Spenden, haft 
vielmehr in dem Frühling du deinen Frühling, im Sommer deine Reife, im Herbite 
deine Vollendung zu feiern. Nicht in den Tempel der Natur rufen dic die Mani- 
feftationen des Jahresiebens der Natur, bei jedem großen Jahresihritt der Natur eiljt 
dur aus ihrem Bereiche fort und hinauf und hinein in den Tempel des einen Einzigen, 
der ihr Herr wie der deinige ift, und der Dir mehr und noch näher iſt als ihr, der 
durch fein Gejeh, in deſſen Tempel du hinaufeilft, KW or iſt, nicht mur einmal 
dich wie fie dahin geftellt, fondern jedem deiner ———— Lebensmomente lenkend und 
leitend, ſchützend, geſtaltend und ſegnend nahe iſt, und deſſen dich und dein Land gegen 
alle feindliche Macht ſchützende Obhut du eben durch die Huldigung ſeines Geſetzes in 
ſeinem Tempel gewinnſt. Dieſen gegenſätzlichen Zuſammenhang der Feſte mit dem 
Heidentum ſpricht auch Peßachim 118 à der Satz aus: IND Mimyion nn mama 29 
Sıpen nıeon an HN mana2 Dan 7 neyn SD MDDD man 'N3Y 1’y My. 

V. 18. Mison An HS, mit dem Brote der Knechtjchaft und der jozialen Armut 
in der Hand, feiert du das Feit deiner Erftehung zur Freiheit und Selbjtändigfeit. 
Wie du deine gejhichtliche Eriftenz durch Feinerlei äußere Mittel errungen, wie du arm 
und von allem entblößt, nur dich und deine Kinder hattejt, als du frei werden jolltejt, 
und nur dich und deine Kinder Gott für immer hinzugeben hatteft, um durch Ihn, Ihn 
allein erlöft zu werden, jo bleibt dir dein Erlöjungsfeft ſtets die Erneuerung deines 
unmittelbaren, unvermittelten Verhältnifjes zu Gott. Du braucht auch jet und 
ewig nichts mehr als dich, als dich allein, um deinen Gott zer finden und jeines 
Schutzes umd feiner Leitung gewiß zu werden. Oben, Kap. 23,15, heißt es: END 
a hier aber: ns en, du haft nichts nad) deiner Erfindung zu gejtalten, was 

Ih anerkennen foll, du haft das zu gejtalten und zu erfüllen, was ich dir geboten 
habe. Das Stückchen Mazza, das du nad Gottes Gebote iſſeſt, ſetzt dich in nähere, 
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15. Würdeft du dem Bewohner des INT 27) ya —J—— ‚15 
Tandes einen Bund errichten, jo würden ——— F on DON TR B 
ſie ihren Göttern nach abweichen, würden 
ihren Göttern opfern, und es ladet dich ara — ur N) 
einer ein und du iſſeſt von jeinem Mahle, 

16. und nimmſt von jeinen Töchtern an 2 7229 — .16 
jür deine Söhne, es weichen dann jeine u ia: DN um ra? ie YES 
Töchter ihren Göttern nad) ab und 
bringen auch deine Söhne zum Ab— J—— IS 
und Hinfall an ihre Götter. 

17. Götter aus Guß follft du dir Imarmwyn N) m302 TION +17 
nicht machen! Wi : A 





(onssn), und feinem Aberglauben (ILN) ift eure eigentliche Sendung.“ Ihr jollt 
jomit nicht nur die bisherigen Bewohner des Landes mit ihren heidnijchen Lebensweijen 
und Anſchauungen nicht unter euch dulden, ihr jollt auch die Spuren ihres heidnijchen 
Weſens in eurem Lande verwijchen. 

MIN und SON, das nur im plur. masc. hervortritt, jeheint ein Baum gewejen 
zu jein, den man ſich unter dem bejonderen Schuß einer Gottheit dachte, deren Gegenwart 
und Einfluß man in deijen Gedeihen (NN) zu gewahren glaubte. Wenn, im Gegenja 
zu DAN und DH2SD, bei YAWN das pron. possess. im Singular jteht und ſich jomit 
auf den Kolleftivbegriff PINT 2% des vorangehenden Verſes bezieht, jo dürften Altäre 
und Denkmäler in Heidentum auch von den einzelnen errichtet, MAIN aber nur durd) 
nationalen Wahn geheiligt worden fein. Wenn übrigens, wie 7'299 zu 5. B. M. 20, 10 
nachweiſt, aucd bisherigen Bewohnern des Landes ein ferneres Verbleiben unter der Bes 
Dingung der Entjagung dom Heidentum und der Nückehr in den Noachidenjtand als 
Dawn deoa geftattet war, jo dürfte dag Pan wm ma nIan 72 eben vor der 
abjoluten, bedingungsfofen Geftattung des DVerbleibens warnen. 

Ans Sub mınnon 85 2. Das große 7) hebt eben hier an bebeutfamfter Stelle 
den Gegenja zum MN hervor. Wohl ſollſt du dich beugen, ja völlig niederwerfen, 
aber nur vor dem MN &. Aber eben dadurch, daß du dich vor dem einen Cinzigen 
völlig niederwirfit, haft du vor allen anderen Mächten und Gewalten völlig aufrecht zu 
bleiben, giebt es feine andere Gewalt, vor der du dich beugen dürfteſt. 

VV. 15 u. 16. Indem auch der Götterdient der anderen Völker durch MIT aus— 
gedrückt wird, iſt damit auch das Verhältnis, in welchem Gott zu allen anderen Menjchen 
ftehen will und in welchem alle anderen Menjchen zu ihm jtehen follen, unter dem 
Bilde derjelben Innigfeit gedacht, wie dies bei Iſrael unter dem Begriffe der Ehe gefaßt 
wird. Auch ihr Weſen follte mit Gott in ewiger Treue vermählt fein, und auch ihr 
Heidentum ift ein Treubruch gegen Gott. mar (gefteigert naw, mar) bezeichnet ja Die 
Entfernung von demjenigen, mit dem man in innigfter Vereinigung verbunden fein follte, 

B. 17. Die vorangehenden, ſowie die hier folgenden Geſetze jtehen ſchon oben 
als Schluß der Grundzüge der fozialen Gejeßgebung Dvarn. So wie jie dort zum 
Schluſſe dieſe Inftitutionen als folche hervorheben, durch welche die Anhänglichkeit an 
das Gejeh überhaupt und die Gleichitellung aller Staatsangehörigen dor dem Geſetze 
insbeſondere fortwährend Belebung und Nahrung finden jollen, jo jtehen fie hier bei der 
Wiedergabe des bereits fait eingebüßten Geſetzes noch einmal, und ganz befonders in 
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11. Bewahre dir, was ich dir heute IN IN DN —— 41 


gebiete: ſiehe, ich vertreibe vor dir den — 
Emori und den Kenaani, den Chitti Ds mie iD 7 um Zar on 139 


und ‚den Berifi, den Chiwi und den Yon omm — — 
Jebußi; Dam) Mm 
12. nimm dic) um deiner ſelbſt willen —J — = a» San 12 
in act, daß du dem Bewohner des 
Landes, über welches du fommit, feinen —* N MON TEN —* yd 
Bund errichteſt, damit er nicht zum RP? win MAD 
Tallftrif in deiner Mitte werde. N > 
13. Denn ihre Altäre follt eben ihr IN) Henn D NAMINS ?2, ‚13 
zerftören, und ihre Denkſteine ihr zer= NOV" DN may — — 
brechen, und ſeine heiligen Bäume ihr RE RT! —— 


mean 
umbauen. | M 
14. Denn du ſollſt dich nicht einem SS By, MIDEn J 2 14 5 
Ri P Y 
anderen Gotte niederwerfen; denn Gott, 22 * nu NıD im Yu 
ausichliegend it jein Name, fein aus— —— 
ſchließend ıE } ic m” 


ſchließendes Necht fordernder Gott iſt er. ; 








verivertet werden joll. Indem nämlich mit diefer Erwiderung Mojes V. 9 ausgeſprochener 
Bitte willfahrt werden joll, in welcher die ganze Zukunft des Volkes bei der Wieder» 
anfnüpfung der Gegenwart mit in Berechnung gezogen, und eine Gejchlechter Hindurd) 
dauernde Erziehung des Volkes zu der ganzen Höhe des göttlichen Gejeßes in Ausficht 
genommen ift, muß dieſes Gejeh zuvor in feiner ganzen abjoluten, von Gott verbrieften 
und von Gott vertretenen Unantajtbarfeit dahin gejtellt und dem Volke für alle Zeiten 
zum VBewußtjein gebracht jein, daß die „Sendung Moſis“ als nnI2, als Gottes=- 
ſchöpfung in Mitte der Menjchengejchichte daftehe, als ſolche aber fi von allem anderen 
ihrem ganzen Weſen nad) ball unterjcheide und mit nichts in Vergleich zu bringen jei, 
was ſonſt auf Erden unter Völkern als Religion, Gefeß u. ſ. w. entjtanden iſt und ent— 
jtehen wird. Diefe „Sendung Moſis“ tritt zunächit jet an Iſrael hinan und hat die 
göttliche Abfolutheit ihrer fiegenden Kraft in- der Gewinnung diejes „harten“ Volkes zur 
erproben. 

VB. 11—14. Die erfte, unerläßlichjte Bedingung ift, daß dieſes „Werk Moſis 
an dem Wolf“ Feinen gegenjäglien Einfluß in Mitte des Volkes jelber habe. Haben 
wir dag Drop Kap. 32, 25 richtig verjtanden, jo war der jüngjte Abfall jelbjt, wenn 
aleich nicht hervorgerufen, jo doch wejentlich durch einen ſolchen fremden Einfluß ges 
fördert worden. Zu dieſem Zwecke muß das Volk mit dem Bewußtjein von jeiner völligen 
Iſoliertheit mit diefem Gottesgejege erfüllt werden. Mit diefem Gottesgefege in Händen, 
jteht es auf Erden völlig allein. Es hat nicht einen Gott und die Völker haben aud) 
einen Gott, einen Altar und die Völker auch Altäre, Denkmäler und Heiligtum, wie die 
Völker auch die ihrigen, jo daß beide neben einander beſtehen, beide gleich wahr, aber 
auch gleich unwahr fein Fönnen. Sein Gott, fein Altar, feine Denfmäler und Heilige 
tümer ſchließen alle anderen aus, fein Gott iſt 03P und jeines Gottes Name d. i. jeine 
Anerkennung ijt NP, duldet feinen anderen Gott BER, ih. Sa, XDD, IIIPN, MAIN: 
„PVernichtung des Heibentums in jeinen Gottverehrungen (CAMP), feinen. Traditionen 
32 1. 
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hartnädiges Volk ift, wirft du unfree YıYyb HmbD) — my nn 
Krümme und unjeren Yeichtjinn vers Le: Ra NRPpPX& andy 
zeihen und uns jo zu deinem bleibenden — 
Eigentum gewinnen! 

10. Darauf ſprach er:. Siehe, ich n7> IN 137 BONN ‚10 ww 
errichte einen Bund: in Öegenwart deines — — —— —J 
J4 7 
bringen, die auf der ganzen Erde und Sa rs — 822° x ES 
unter allen Bölfern nicht gejchaffen O8” TUR ! * * AN) a7 
worden; es foll das ganze Volk, in ern -aN 
deffen Mitte du bit, das Wert Gottes En mp3 
jehen, wie zu fürchten es ift, was ich ey mE EN IS vn 
mit dir vollbringe. 


völligen Klarheit geworden. Wie die politiiche Schwäche und preisgegebene Hilflojigfeit 
es gerade iſt, die Iſrael als das geeignetjte Volk zur Offenbarung der Gottesmacht in 
der Gejchichte erjcheinen Tieß, jo läßt eben feine natürliche Hartnäckigkeit es als das ges 
eignetite erjcheinen, die Göttlichfeit des vermitteljt feiner der Menjchheit zu überbringenden 
Gejeges und alle Wundermacht der göttlichen Erziehungswaltung zu offenbaren. Eben 
weil es ein hartnädiges Volk if, eben darum möge Gott, deſſen „Diener“ an das 
Volk ja Moſes ift, in feiner Mitte wandeln, an ihm, an diefem „härtejten“ Volke alle 
die erziehende Wundermacht jeines Gefeßes und feiner Waltung zeigen, und jo lange 
verzeihen und wieder verzeihen — jede Verzeihung ſetzt einen Schritt zur Beſſerung 
voraus — big das Erziehungswunder an Iſrael vollendet und diejes härtefte Volk für 
immer Gottes Eigentum geworden fein werde. 

Wir haben bereit3 zu Kap. 20, 5 die Vermutung gewagt, daß die Waltungs— 
weile: IM MAN My PD die Milde bedeuten Fünne, die die zu erwartende Rückkehr zum 
Beljern aufs dritte und vierte Gejchlecht ausdehnt, und eines verderbten Zeitalterg —— 
in Erwartung ſühnender Beſſerung der Kinder. Das nwn Annan dürfte dieſe Ver— 
mutung betätigen, die Bitte: m 132972 ’'R 83 79 würde dann unmittelbar durch das 
porhergehende 1 MIN TYP» hervorgerufen fein. So appelliert auch Moſes (4. B. M. 
14, 18) an dieſe Weije der göttichen MWaltung, um daran die Bitte Dyn pyb na mbD 

2 zu fnüpfen. 

innvn pr. (Siehe 1.8. M. 24, 26). 

9.10. MI2 AI IN MIN, wörtlich: ich une als abjolut und unabhängig von 
äußeren Bedingungen feſt. (Siehe 1. B. M. 6, 18). Da in ZOy Mojes der Angeredete 
it, jo it aud in MAN und Toy Mojes der Yngerebelb, und es kann fomit das 52 
19P2 MAN NUN Dyn niemand anders ala Iſrael fein. Gott verjichert ſomit Moſes, 
er Werbe Mojes Wirkſamkeit in Mitte des Volkes durch Erfolge und Ereignifje begleiten, 
die MINDDJ fein werden (jiehe Kap. 3, 20), die außer Zufammenhang mit allem phyjiichen 
Kauſalnexus jih als unmittelbare Schöpferwirkung Gottes ankündigen, und zwar NEIN 
omam 99m pas 522 0923 85, die weder im Gebiete der Natur noch in dem der 
Völkergeſchichte font irgendwo und irgendwann ihres Gleichen gefunden. Es wird jomit 
die „Sendung Moſis“ als Unifum in Naum und Zeit daftehen und dadurch die Einzig— 
feit, Göttlichfeit und Unantaftdarfeit (— 03 —) des durch ihn gebrachten Gottes= 
gejeßes für alle Zeiten bewahrheitet fein. Eine Dofumentierung, die zunächſt für Iſrael 
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8. Da cilte Mojche, neigte jein Haupt MIN PN WB mEN .8 
zur Erde und warf fich hin, — F a 

9. und ſprach: Wenn ich denn Ge— on — Ba re 
währungswürdigfeit in deinen Augen 72 IDENI2 N2 NTSN? Si 
erreicht habe, mein Herr, gehe doch mein "Dy a 3272 IN NIT IN 
Herr in unferer Mitte; weil e3 ein Gh un 7 


833, 5) 'n ron Sp mn (Pi. 36, 8) vn by obıp pr obiyn ’7 7on (Pi. 103, 17) 
und ferner. Alle diefe Auffaffungen dürften in der Anſchauung wurzeln, daß nur die 
neidloje Selbjtlojigfeit eines TOM der ’7 Don fähig jei, nur ein jolcher gerade in den 
das zu lohnende Individuum weit überjchreitenden "7 TOM jeine reichjte, lohnendſte Be— 
feligung zu finden vermag. Nur einen Chanina ben Doßa wird es mit höchjter Selig— 
feit erfüllen, wenn von ihm es heißen könnte: 2 nam Draw MI Y Dip 59 
w'y> w'yn Parım 2P2 977 932 033m, die ganze Welt wird um der Tugend meines 
Sohnes Chanina willen gejpeift, und mein Sohn Chanina hat an einem Maß Johannis= 


brot genug von einem Freitag zum andern! (Thanith 24 b), daher nur Dan Ton Dy: 


(Pi. 18, 26) kann Gott nur mit einem TDn jeine Tom üben, und '7 Dom jeßt von 
jelbjt TON auf Erden voraus) —; oder 

als ſy nwr3 dem Neumütigen, Sühnefuchenden, Nückfehrwollenden die Laſt der Krümme 

yredy und der Empörung 
MNDm und des Yeichtjinng 

abnimmt und übernimmt, für ihn das Wunder aller Wunder, das Herausheben der in 
Yeidenschaftlichem, aber bewußtvollem Abweichen von dem Geraden, in ji) empörender 
Auflehnung gegen das Gejeh, oder in der Leitung des Gejehesgeijtes entfallenem Leicht- 
finn (jiehe 1. B. M. 39, 9) verübten gejegeswidrigen That aus dem Notwendigfeits- 
bande der Mrjächlichfeitsordnung übt, nach welcher jedes Unrecht, jede Berfündigung gegen 
Gottes Geſetz Unjegen im äußeren Leben und weiteres Unrecht im inneren Leben erzeugt, 
das Wunder aller Wunder, das Nichtgefchehenmachen einer That hinfichtlich ihrer Folgen 
übt, dem Unrechtfertigen zur Gradheit, dem Frevelnden zur Gehorjamstreue, dem Leicht- 
finnigen zum Ernfte, und allen zu dem von feiner Vergangenheit getrübten Heile ver- 
hilft; — oder aber 

np» nd npn feinen Menfchen, auch nicht der geringiten feiner Sünden ohne jein 
Zuthun „entſchlägt“, ohne aufrichtiges, fortan das Beljere wollendes Bereuen den Menjchen 
den Folgen feiner Handlungen überläßt, die auch aus der geringjten Abweichung unheil— 
bringend hervorwuchern; — oder endlich 

als Man pp PD denft — richtet — ftraft — aufträgt (? fiehe zu Kap. 20, 5) 
den Abfall der Eltern an Kindern bis ins vierte Gejchlecht, und, wie das Gute und 
der Gute zu einem mit den Früchten ihres Heileswirfens in die Unendlichkeit reichenden 
Baum umter Gottes MWaltung werden, alfo auch das ungejühnte Unrecht, aber nur bis 
ing vierte Gejchlecht, Unjegen und Prüfungsſchwere den Kindern bringen, oder noch der 
Kinder Güte den Abfall der Eltern fühnen läßt (fiehe daſelbſt) —: 

immer, in welcher Gejtalt die Mannigfaltigkeit diefes Schemas der göttlichen 
Führungen in die Erjcheinung treten möge, immer ijt "7: ’7, immer ift e& die eine, 
reine Gottesgüte, die das eine Ziel dee Menjchenheils in aller dieſer Erjheinungss 
mannigfaltigkeit erziehend herbeiführt. 

VV. 8 u. 9. Was, wie wir geglaubt, Moſes von vornherein als Gottes Abjicht bei 
Erwählung des „hartnädigften Volkes“ geahnt (Kap. 32, 11), dag war ihm jeßt zur 
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veichite Gewährung mit jo viel Verjagung zu mijchen weiß, daß die Gewährung dem 
damit Beglücten nicht verderblich werde und ihn das Gewährte jelber nicht des Ge— 
währten unwert werden lafje, und in diefer Erziehungstreue — (MON, ON) — jo reid), 
jo mannigfaltig jich befundet, als in jedem einzelnen Menſchen ein eigengeartetes Er— 
ziehungsproblem jich darbietet —; oder 

ala Drasnd TON 813 die dem zu Liebenden zu ſpendende Liebe nicht auf ihn jelber 
beſchränkt, nicht über ihn allein ausjchüttet, vielmehr dann eben dem Guten den höchſten 
Gegen erteilt, wenn alles Gute ein Keim des Heiles in taufendfter Fortwirkung in Zeit 
und Ewigkeit, und vor allem das Gute jelbjt ein Baum des Heiles wird für fein fernites 
taujendftes Gejchlecht, jo, daß der Gotteswaltung fein Menſch und fein Volt nur in 
der Individualität feiner einzelnen Erſcheinung und in der Spanne feiner Gegenwart 
gilt, jondern im Zuſammenhange mit allen Zeitgenoffen und mit aller Zukunft gegen= 
wärtig ift, und der von ihr einem Menſchen, einem Wolfe erteilte Segen nicht nach dem 
bejchränften Maße des Individuums und der zeitlichen Gegenwart zu ermeffen ijt, jondern 
nur der den ganzen Umfang der dem Guten zugewandten Liebe zu ermeſſen vermöchte, 
der all den Segen mit berechnete, den Gottes Waltung aus dem Leben und Streben 
des Guten für alle Zeitgenofjen und namentlich für Kind und Kindesfind bis zum 
taufendften Gejchlechte hervorblühen läßt. Dunfel und verborgen wie die Wurzel, ums 
icheinbar verjchlojfen wie die Knojpe, mag der Keim des Segen: in dem Leben eines 
Guten erjcheinen, um fo fraftvoller und Yichtvoller und lebensvoller wird er in Kind und 
Kindesfindern aufgehen — was ift der eigene Glücksgenuß der Fülle aller Segensgüter 
gegen die lohnende Seligfeit eines ſolchen Wurzel- und Knoſpendaſeins für die Segens— 
zukunft einer in alle Ewigkeit reichenden Gejchlehtsreihe! — Wir. wagen zu meinen, daß 
eben eine Anſchauung diefer die Unendlichkeit mit dem, flüchtigen Daſein und zeitlichen 
Wirken eines Menjchenindivivuums verfnüpfenden Weile der göttlichen Waltung ganz 
bejonders Mojes zum Verftändnis der Wege Gottes gewährt worden, weil vor allem fie 
es iſt, die die Befchränftheit unferes nur die räumliche und zeitliche Gegenwart um— 
fpannenden Blickes Bejcheivenheit in Beurteilung der Wege Gottes zu lehren geeignet 
it, und darum dürfte gerade diefe „Weiſe“ der göttlichen Waltung mit einem großen ) 
unjerer Aufmerkſamkeit empfohlen fein — (33 davon 33: die Knoſpe, die fünftigen 
Blüten= und Fruchtfeime ſchützend und zeitigend in ſich verjehließend. TOM ift ſowohl 
die höchite Stufe des vom Menſchen zu übenden Guten, die völlig jelbjtlofe Hingebung 
an das Heil anderer, al3 der höchſte Ausdruck für die von Gott dem Menjchen ich 
erweijende Liebe. DM 83 Ffanın daher ebenjowohl heißen: er läßt das vom Menſchen 
geübte Gute Segensfnofpe für alle feine Nachfommen werden, lohnt jomit die höchſte 
Güte des Guten nicht an ihm jelber, fondern an feinen Kindern und Kindesfindern, und 
gewährt eben damit dem „jelbjtlofen“ TOM den ihm eigenen höchiten Segen; oder: er 
läßt jeine vom Guten errungene höchſte Liebe eine Gegensfnojpe für alle dejjen Nach— 
fommen werden, er übt feine höchite Liebe, indem er den Guten Heileswurzel und Knoſpe 
für Kind und Sindesfinder werden läßt. Man ſieht, es fällt dies im Grunde zu= 
jammen, und dürfte ſich damit eine Eigentümlichkeit in der Auffallung der Weijen er= 
fläven. Ihre — faſſen nämlich ſehr häufig J ON als die vom Menſchen 
zu übende TDN auf. Jeruſchalmi Kiduſchin VI 1: man I nad munD ’ı 
nn 5 ubn ’7 Ann ee o’7dn bon a omon bann —J yınmy bmw 
nnd ya Son "Dnm NN n’27 (5. B M. 7,12). Ebenjo Jeruſchalmi Sanhe— 
drin X, 1: onD ıpaPm 125 npomnaw mine man nem MON Mar DN’NI\_DN 
(nach der Pesart im Saltut: Don mb) MIBION Myaam men Damm I NOPD NY 
vo 05 Han »7Dm (Sef. 54,10). So aud Midrafch Palm zur Stelle In Ton 


or 55 (fap. 52, 3); Babli Sucka 49 b zu den Stellen: yanı nabn "7 "on (Pi. 
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der Waltungen ward ihm verjagt, allein die göttliche Einheit in aller Mannigfaltigfeit 
des Maltens und die Mannigfaltigfeit aus diejer Einheit jollte er jchauen und verjtehen 
lernen, und das wird hier nun jeinem Schauen gezeigt und jeinem Verjtändnis ver= 
fündet. Was er gejchaut, bleibt unjerem Bewußtjein entzogen, allein die Worte, Die 
„Namen“, in welchen ihm das Gejchaute gedeutet wurde, jind uns verzeichnet, fie dürfen 
wir nachlallend uns zu einigem Verjtändnis zu bringen verjuchen. 

7: J das ift die Einheit in aller Mannigfaltigfeit der Manifeftationen Gottes. 
in feinem Walten. Der Name, in welchem Gott ſich uns nach feiner vollendeten Schöpfung 
der phyſiſchen Welt als den „fortdauernden Schöpfer” in der von Ihm eingeleiteten 
fittlichen Welt der Menſchengeſchichte ankündigt, er ift die Einheit in allen, den durd die 
fittliche Freiheit des Menjchen und durch die eben dadurch bedingte Möglichkeit des Ab— 
irreng in allen Abjtufungen gegebenen Phaſen der Menſchen- und Menjchheitentwidelung 
gegenüber, ſich ebenjo mannigfaltig gejtaltenden Manifejtationen des göttlichen Waltens. 
7 bleibt 7! „Seine Zukunft in dem Mlenjchen und in der Menjchheit erziehend ges 
ftalten”, das ijt ein Gedanke, unter welchem ſich uns im Lichte dieſes Namens md bJ, 
die Gefamtgüte feines Waltens für den Menfchen und fein Gejamtwirfen an dem Menjchen, 
darzuftellen vermag. Es ift immer diefelbe „Güte“, die immer dasjelbe Heilesziel des 
Menjchen und der Menjchheit erjtrebt, ob jie 

ala ds, als der Urborn aller Kraft, als der Urhebel aller Bewegung, Kraft jpendend 
und Kraft übend — (dN, ON) — ſich erweift; oder 

als DI, das einmal mit Kraft und Bewegung von ihre auSgeftattete Wejen 
nimmer verläßt, e8 liebend exhaltend umfängt, weil es ihr Werk, weil e8 das Kind ift 
ihrer jchaffenden Liebe — (ON, der Mutterfchoß); — oder 

als par nicht müde wird, die bereits verbrauchte, verſcherzte Kraft immer aufs 
neue zu gewähren, die bereit3 gewährte und bewährte Kraft immer durch neue Begabung 
zu erhöhen, zu bereichern — (27: 739, die befruchtende, jpendende Wolfe) —; oder 

als DEN IN die Größe der Geduld bewährt, die der Zeitigung der mit allem 
Gewährten und Wiedergewährten beabfichtigten Frucht fittlicher Lebensentfaltung Friſt 
gönnt, der fittlihen Schwäche, in welcher ja eben die Möglichkeit der jittlichen Größe 
feines zum freien Gehorſam berufenen Gejchöpfes wurzelt, die harrende Rückſicht jchenkt, 
die gerne wartet und wartet, bis fi) das göttlich Freie in ihm im Kampfe mit den 
Verfuhungen der Sinnlichfeit emporgearbeitet, und in diefer Erwartung auch dem nod) 
Unedlen und Unvollfommenen die Kraft gebende und erhaltende und wiedergebende Liebe 
erhält — (DIN INS, fiehe 1. B. M. 2, 7; 2.3. M. 15, 8) —; oder, wo das bereits 
Gewährte in treuer Zielentiprechung aufgeht, 

als DM 27 jo unendlich reich in fegnender Förderung des Strebens, in beglücender 
Erfüllung des Wollens eines Strebenden und Wollenden erjcheint, eben in diejer Zu— 
friedenheit und Glückjeligfeit jpendenden Liebeshingebung an die Beglüdung eines Weſens 
jo 29, jo groß, jo reich, jo unerjhöpflih in der Mannigfaltigfeit ſich zeigt, jedem gerade 
die ihm eignende Art der Freude und des Heiles bereitet — (TON: die gänzliche Hinz 
gebung an den andern, daher ja auch im Piel: TOT preismachen; Tautverwandt mit 
Ten: der Erguß) —; oder zugleich 

al3 nun 27 in der überjtrömenden Fülle feiner hingebenden Liebe dod in ebenjo 
reihem Maße und eben folher Mannigfaltigfeit der Weiſen die jubjeftiv und objektiv, 
die fih und dem andern treu bleibende Wahrheit bewährt, die die Liebe nicht, menſch— 
licher Schwäche gleich, das mit allem unveräußerlich zu erreichende wahre Ziel der Gottes⸗ 
zwecke und wahre Heil der in Liebe umfangenen Weſen preisgeben läßt, ſondern ebenſo 
zu verfagen weiß, wenn die Gewährung das wahre Ziel und das wahre Heil gefährdend, 
wenn die Verfagung dem wahren Ziele und dem wahren Heile förderlicher iſt, die bie 
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5. Und Gott ftieg nieder in der My 22H ny2 Am 2) 5 
Wolfe und ftelfte ſich neben ihn dort, — en — —8*— * 
und nannte Gott mit Namen. er —— 

6. Es z0g Gott jeinem Angeficht Kan Na-dyınım au 6 
vorüber und verfündete: Gott bleibt Se R ER — Be 
immer Gott, fraftübend, fein Werk TS Nm DT] OS Nmlmm 
liebend und gewährungsbereit; lange ge= DEN, TEN DIES 
duldend, und Liebereich und wahrheitreich; I i 

7. pflegend Liebe für die Taufendften, NY NW) DISIN) Tone 

inweghebend Krümme und Empörung a ee 
I he nichts, Ko ND ma) SEM ae 
denkt Elternfrümme an Kindern und Bay) DYJ2-2Y DIN MI. 
Kindesfindern, an drittem und viertem SOYATY Dwawhy X 


Geſchlecht. 





V. 5. 73 ow2 np”, ſiehe Kap. 33, 19. Es iſt die begriffliche Bezeichnung 
des Vorgangs, der in folgendem detailliert wird. 

VVB. 6 u.7. m aIpr 925 >y 5 Jay ift die Erfüllung des Kap. 33, 19 
verheißenen: P39b 7 pwannäpı 7735 by mo 52 Way van, fiehe daſelbſt. ’3p717 
297 DON NS), „lehre mid) deine Wege in ber Einheit ihrer Mannigfaltigfeit erkennen“, 
war der Inhalt der Moſes gewährten erſten Bitte, und fie jollte ihm auf der Erfenntnis- 
ftufe, 307, der zweiten Bitte, ſowie auf der der erſten: 3yrmım gewährt werden. Cie 
wird ihm auf beiden gewährt. 297 entipricht dem 3097, NP dem Hy. Die 
Einheit in der Mannigfaltigfeit der Gotteswege zu juchen, war aber Moſes durch das 
ganze ernfte Erlebnis ganz eigentlich angeleitet worden. Es hatte ihn Gott ſich in diejem 
einen Erlebnis in einer Mannigfaltigfeit der Waltungsweijen erfahren lajjen, zu welcher 
er den Schlüfjel der Einheit ſuchte. Dem DVolfe, das Gott npin TD m m22 ſich 
zum Volke herausgegriffen, um in ihm die den Vätern eidlich gegebene Verheißung zu 
erfüllen, war nad) einander zuerit (Kap. 32, 10): obam vollftändige Vernichtung aus- 
geſprochen, ſodann (V. 14) am: negativ Eriftenz gelaſſen, nad) vollzjogenem menſch⸗ 
lichen Gericht an den Schuldigſten (BB. 33—35) mittelbare Fürſorge für Weiter— 
exiſtenz 77295 >» »onbn, unmittelbare Leidenserziehung zur Beſſerung ’NIP>) 
onsen Dmby in Ausficht gejtellt, dabei die Möglichkeit des völligen Ausſcheidens 
eines in Sünde Verharrenden aus Gottes Menjchheiterziehungswerke, DDP MON, zus 
gegeben, nad dem (Kap. 33, 4) hervorgetretenen Anfang einer tiefen, ſich jelbjt ver— 
urteilenden Sinnesänderung, eine dem entjprechende Bejjergeftaltung der Gotte3= 
beziehung zum Volke in Ausficht geſtellt, 7> Ireyd MO MyTN), die aud) V. 17 zus 
gefichert wurde. In allen diefen Wandelungen der Gottesbeziehungen zum Menjchen 
zeichnet fi eben Gott in der ganzen Hoheit jeines perfünlichen, d. i. ja eben ſittlich 
freien Weſens im ſchneidenden Gegenſatz zu der phyſiſchen Gebundenheit aller jonjtigen 
Potenzen, die der Wahn zu Weltgöttern erhoben, jowie zu all den Abjtraktionen, in 
welche der nicht minder fich verivrende Wahn der Spekulation Gottes Wejen verflüchtigt. 
Mofes fuchte die Einheit in all diefer Mannigfaltigfeit, hatte zu dem Wunſche ſich er— 
hoben, dieje Einheit in ihrem eigentlichen Born, in der Anſchauung des perjönlichen 
göttlichen Weſens unmittelbar zu erfallen, um aus der direkten Anſchauung die aus ihr 
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auf die Tafeln die Worte jchreiben, TIS8 DIENT Army IITIMYN 
die auf den erften Tafeln, welche du Te a ae 
zerbrochen haft, gewejen waren. Tor 
2. Sei bereit zum Morgen, und am pa2 Dr — na) mm 2 
Morgen fteigft du den Berg Sinai _ E 5 * non pn 
hinan, und ſtellſt dich meiner gewärtig Y Dr 723? Pi" 2a ON 
auf den Gipfel des Berges. ul EN 
3. Kein Menſch ſoll mit dir hinan— 
gehen, auch fein Menſch auf dem von — J —XR 


ganzen Berge geſehen werden, auch en INSTD ER >> 2 
die Schafe und die Rinder jollen nicht RN 2 NT N 


der Nichtung diejes Berges zugewandt : all Beta le 8* war IN 
weiden. 

4. Er bildete zwei Tafeln von Steinen — J — 4 
wie die erſten, und früh erhob ſich — 933 Me ae NUR 


Mojche am Morgen und ging den Berg 

Sinai hinan, wie ihm Gott geboten IN MIT MS END klin) 2 EN 
hatte, und nahm zwei Tafeln von :OaN an 5 Pr m mPN 
Steinen in feine Hand. 








neue don Gottes Finger zu erbitten. Unfere libertretungen ändern nichts an dem Juhalt 
des göttlichen Geſetzes. Gott reformiert nicht das Gejeh nad) unjerer Schwäche, unver— 
ändert wartet das verſchmähte Gejeß unferer Umfehr und Rückkehr zu jeiner unges 
jchmälerten Huldigung. — D’YIIN and, oben * 31,18 heißt es: Jan nnd, fie waren 
Don Aryp, und IN bezeichnet den Stoff. Dieje zweiten waren aber dem Stoffe nad) 
bein vorhandenen phyſiſchen Neiche entnommen, jie waren aus vorhandenen Steinen ges 
hauen, daher: DAN AD. — 

MA2P SON: Da bier im Momente der Miedereinfehr in die Mitte des Volkes 
und in Moſes gnadenvollitem Momente Gott des Zerbrechens der Zu durch Moſes 
gedenft, und da ferner diefer Beiſatz nicht zu dem erjten Sabe der Wiederherjtellung der 
Tafeln dur) Mojes, jondern bei dem zweiten Sabe der erneueten Gottesſchrift jteht, jo 
erbliden die Weifen (Sabbat 87 a) darin den Ausdrud der Billigung dieſer von Moſes 
in jelbftändigem nI3pn=Charafter geübten Handlung: NA ER n2 1w”, jomit jo viel 
als: die du mit Necht zerbrochen. 

V. 2. —20 mm, bereit mit den Tafeln. 333, Jpab, wiederholt wird bemerkt, 
daß diefe Mojes gewordene höchſte Offenbarung am —— zur Zeit des klaren, wachen, 
ſelbſtändigen Bewußtſeins ihm wurde, ſomit frei von aller träumenden Nachtviſion, in 
die man jo gerne von gewifjer Seite alle Offenbarung und Prophetie hinüber jpielen 
möchte. — »bd may, wie: »d ww DIN Dim (Hojdea 3, 3). 

ER, —* nb vn. Mehr noch als bei der Erteilung der erſten Tafeln 
tritt jebt, nach dem bewiejenen Abfall des Volkes, das Geſetz völlig von außen an das 
Volk hinan. Es ift Mojes, der das Gejeh aufs neue erhält, um damit an das Volk 
hinanzutreten, und der ihm die Stätte im Volke zu erringen hat (fiehe Kap. 34, 10). 
Darum erjcheint der Gottesberg jetzt in noch größerer, ja in völliger Jfoliertheit. Nur 
Gott und Moſes find gegenwärtig. 
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21. Es ſprach Gott: Siehe, einen MN DPD 3m Bit TEN 21 
Standpunkt giebt es neben mir; auf R —— 
den Fels ſtelle dic). ꝛ 2232) 
22. Wenn dann meine Herrlichkeit 75) 423 — Am 22 
hinüberzieht, jo berge ich dich in die 7Y MY 32 Da 87 A232 
Klüftung des Felfens und dede meine Ra — 


Hand über dich, bis ich hinüber gezogen. 
23. Ich entferne meine Hand dann, DS DXN — DIN om 23 


und du ſiehſt mir nach; mein Angeficht DS N N) 2 Nxs 
wird nicht geſehen. SER SEN LER) Ä 
Kap. 34. B.1. Und es ſprach MR m Tan. „won 


Gott zu Mojche: Haue dir zwei Tafeln DYWNI> DYIIN J 2708 
von Steinen wie die erjten; ich werde On R —— —— 


Daß der Inhalt der hier ausgeſprochenen und Kap. 34, 6 verwirklichten Ge— 
währung dem Gegenſtande nach nur das 7247 D& 83 pn der erſten Bitte in 
Erfüllung brachte, iſt aus Pſ. 103, 7 u. 8 klar, wo auf die Kap. 34, 6 Moſes ge— 
wordene Offenbarung mit den Worten hingeblidt wird: 99 mens PaaT yrıv. 

B. 20 motiviert die Nichtgewährung der Bitte Hinfichtlich ihres Gegenftandes dureh 
die Grenze, die dem Erfenntnispermögen des Menjchen im irdiſchen Hierfein gezogen ift. 

B. 21. 19 ’7 920. Faſt möchten wir jagen, mit didaftiicher Synthefe war 
die Antwort in den beiden vorangehenden Verſen gegeben, zuerft das gewährende Poſitive 
und dann dag verſagende Negative zugleich mit dem Motiv der Verſagung. Beides in 
bejonderen Ausiprüchen gejondert dem auffafjenden Verftändnis geboten. 7 NEN, und, 
fügt Gott erläuternd hinzu: MN DPD 37, und — wenn wie diefe Worte recht vers 
schen — jo ijt mit ihnen in prägnantefter Weife der Höhepunkt, zugleich aber auch der 
Grenzpunft gezeichnet, zu dem hinanzuftreben dem menschlichen Geifte vergönnt ift. „Nicht 
Gott Schauen, jondern vom göttlichen Standpunkte aus die Erde und das 
Irdiſche, dem Menjhen und das Menfhliche zu ſchauen,“ das ift das höchſte 
vom Menjchengeijte in feinem ivdijchen Hier vjein erreichbare, und darum das einzige an— 
zuftrebende Ziel. DN DipB MIT: nur einen Standpunft giebt es als höchſtes Ziel des 
höchſten Menjchengeiites, ib für einen Moſes nur einen Standpunkt, und der heißt 
nicht: aus menjchlicher Erdenniedere zu Gott empor Anſchauung Gottes und des Gött— 
lichen gewinnen, jondern: von Gott gehoben, aus Gott naher Höhe, „neben Gott”, 
vom göftlihen Standpunkte aus den Menjchen und das Menjchliche anzujchauen, den 
Menſchen und alles Menjhliche aus der Gotteshöhe zu verftehen und zu würdigen — 
„wicht vor mir und zu mir hinan, neben mir ift der Standpunkt für dein Schauen; 
auf den Fels ftelle dich, von der Höhe hinab die Erde unter der gejtaltenden Macht 
der göttlichen Führungen zu erbliden —.“ 

B. 23. IMS, nicht mich waltend, die Spuren don mie in meinen — 
kannſt du als A du ſehen. 

Kap. 34. V. 1. Die Bedingung der Wiederfehr der urfprünglichen innigen Be— 
ziehung. zu Gott ift die Wiederaufnahme feines Geſetzes in unfere Mitte als einzigen 
Bermittler diefer Beziehung. Hat das Volk das Gefeh gebrochen, jo hat es Gott die 
unbejchriebenen Tafeln Hinzureichen, um fi) auf die neuen Tafeln das alte Gejeh aufs 
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wie das von ihm zu Schauende zur Gottesverkündigung an die Menſchen in die Sprache 
der Menſchen zu kleiden wäre. In der That wird auch (Roſch Haſchanah 17 b) die 
Ausführung diejer Zujage (Kap. 34, 5) aljo gefaßt: N IND NPD wbodn Jam ’I SON 
nban SID nenb nam ms mbwa man nOynIY =pbn and won, Gott Iehrte 
ihn, wie die Menjchen Ihn jich zu verfünden hätten. Allein in allen den jonjtigen 
Stellen, die das Heranrufen der Menjchen im Namen Gottes bedeuten, ift DW2 und '7 
den Uccenten nach verbunden. Hier aber und Kap. 34, 5 ift DwI mit NIP zu einem 
Derbalbegriff verbunden und ’7 al3 Objeft beigefügt. Demgemäß hieße es: und ich 
werde Gott mit Namen vor dir verkünden, oder, was dem Sinne nad) dasjelbe ijt: mit 
Namen vor dir nennen, d. 5. ich werde die ganze Mannigfaltigfeit meiner einheitlichen 
Güte an deinem jchauenden Blid vorüberführen, und jede Nüance diefer Mannigfaltige 
feit durch einen fie bezeichnenden Gottesnamen dir zum Begriffe bringen. — "a nam: 
ic) werde nämlic) vor deinen Augen mm und Dany üben. Ich werde dich jehen 
Yaljen, wie meine MM und Dar ſich verjchiedentlich geftaltet "nach der Beſonderheit 
dejien, dem ich fie gewähre; ich werde dir nicht nur zeigen, wie meine einheitliche Güte 
fi) in der Mannigfaltigfeit der MI37, Donn u. f. w. manifeftiert, fondern wie ſelbſt 
dieje einzelnen Manifejtationen fich wieder nad) der Verjchiedenheit der von ihnen zu 
umfangenden Jndividualitäten verjchiedentlich nüanzieren. Du ſollſt kennen lernen, mie 
individuell meine Führung ift. — Eben dieſes Individuelle der göttlichen Führungen, 
daß Gottes 7m fich verjchiedentlich geftaltet nach) dem pr won HN, fein Dany bers 
fchiedentlich nach) dem OmY ON MN, entzieht fie ja der Einficht des Sterblichen, die 
notdürftig fich zu einer Erkenntnis von Generellem zu erheben vermag, der aber jede 
Sndividualität als verjchleiertes Geheimnis gegenüber fteht. Daher irren wir jo leicht 
in Beurteilung der „Wege Gottes” und vergejfen, daß, wo nad) unjerer Beurteilung 
uns 9 ya PIIS und pam yoı erjcheint, wir nicht nur in Erteilung der Prädifate 
yon pr7S irren fünnen, fondern uns ganz gewiß die Fähigkeit abgeht, in jedem kon— 
freten Falle mit Sicherheit das 5 yI und 5 210 auszuſprechen, da nur die tiefjte 
Einjiht in die Individualität eines Menſchen bejtimmen fann, was ihm in Wahrheit y9 
und was in Wahrheit ihm ID fein möge. Aus diefem Gefichtspunfte können beide 
Ausiprüche ſehr wohl neben einander bejtehen, daß, wie e& die Anjiht NR. Joßis (Bes 
rachoth 7 a) ift, Moſes die Löjung diejes Nätjel3 der göttlichen Waltung gezeigt worden, 
und daß nad) der Anfiht N. Meirs (dafelbjt) ihm gleichwohl dieſes Nätjel Geheimnis 
geblieben. Selbjt wenn Gott ihn die Löjung diejes Nätjels durch Veranſchaulichung des 
Sndividuellen jeiner Führung erjchauen ließ, wie dies in 1m PN MIN HN mm liegt, 
fo wird doch die immerhin menjchliche Einficht ſelbſt eines Moſes nicht Hingereicht Haben, 
nad diefem Kanon nun einen jeden vorfommenden Fall der göttlihen Waltung zu bes 
urteilen. — — 

Bon allen den verfehiedenen Nüancen, unter welchen fi) die eine „Güte“ der 
göttlichen Waltung darjtellt, werden hier nur MI37 und Dam genannt. Sie find Die 
allgemeinften und umfajjendften. 737 (verwandt mit 739, 737), buchjtäblich ja: begaben, 
ausjtatten mit Kräften, Fähigkeiten und Mitteln, ift die frühejte, die der Zeit nad) erjte 
Beziehung Gottes zu einem Weſen, ihr verdanft es fein Dafein, in tiefem Grunde ijt 
ja 7371: werden lafien, Zukunft geben; und Dany ijt die zweite, fortan nimmer zu ver— 
lierende, das durch Gottes MII3M gewordene Wejen durch alle Phaſen feines Daſeins 
begleitende, die nicht von dem Weſen läßt, weil es durch fie geworden, weil fie der 
DENN, der „Mutterſchoß“ feines Werdens gewejen und darum auch der „ſchützende und 
erhaltende Mutterichoß“ feines Dafeins bleibt. Darum geht auch überall 3m dem DınY 
voran, und wird es in Stellen, in welchen, wie Kap. 34, 6; Pi. 86, 15 und 103, 8 
Dry voranjteht, nur eine MWiedergewährung der mM bezeichnen. 
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19. Er fprach: Ich werde alle meine — — IN Tann .19 
Güte deinem Angeficht vorüber führen, nd —— — ae 
DD 173 DWI IND) TION 
werde Gott mit Namen vor dir vers Te? ee 5 N Tr 2 
fünden, werde mit Gewährung fegnen, DS MAT TTS TESTS EI 
dem ich gewähre, und werde mic) er= DIS UN 
barmen, deſſen ich mich erbarme. RR 
20. Er ſprach: Du fannft mein Anm DS AN) san > TORN 20 
geficht nicht ſehen; denn es fieht mic) am DIS YST"ND > F 


kp) 
der Menſch nicht und lebt. ae FT 





yy3 ın nenn jyps yamı. Es hatte Gott ihm V. 14 die Gewährung der erflehten 
Erkenntnis unabhängig von der Vorausjegung zugejagt, auf deren Grund fie Mojes ers 
bitten zu dürfen geglaubt hatte. Es hatte ihm Gott damit eine Bereicherung feiner 
geiftigen Erkenntniſſe — es ift dies das eigentlichjte im und 7,7 (jiehe 1.B.M. 6, 8) — 
um jeiner ſelbſt willen zugefagt, und durfte Mojes daraus die Hoffnung ſchöpfen, es 
werde ihm Gott die Gewährung einer dem menſchlichen Geiſte möglichſt hohen Erkenntnis 
nicht verſagen wollen. Er wiederholt daher ſeine Bitte auf einer erhöheten Stufe. Hatte 
ſeine erſte Bitte zum Gegenſtande: die Erkenntnis der Wege Gottes, um daraus die 
Erkenntnis Gottes ſich zu vermitteln, TYTN 23T DON N) pn, ſo erhob ſich die 
zweite Bitte zu dem Wunſche einer direkten Erkenntnis Gottes, aus welcher dann die 
Erkenntnis feiner Wege ſich von jelbjt ergiebt, und zwar die Erkenntnis jelbit auf der 
höheren Stufe einer Intuition: 387, nicht ByPnn, die ſich zu jener Erkenntnis wie 
MN zu np? verhält. 

BB. 19 u. 20. Die Antwort auf diefe Bitte wird ihm in zwei Süßen; B. 19 
Sagt ihm, was ihm gewährt werden würde, V. 20 was ihm verjagt bleiben müſſe. Der 
erhöhte Grad der Erkenntnis, die Intuition, wird ihm gewährt: N VIYN N 
HD ’DNIPI 73D by, nicht blos das Wort, jondern die Anſchauung jol ihm werden, 
ſchauen ſoll er und während er haut, joll das Wort ihm das Geſchaute deuten; allein 
das zu Schauende iſt eben nichts anderes als das, worauf jich bereits jeine 
erfte Bitte bezog: die Wege Gottes in der Einheit ihrer Vielheit. Dieſe 
Einheit, dieſes Prinzipium, das in jedem Teile dieſer Mannigfaltigkeit, wie das eine 
Licht in dem ſiebenfarbigen Strahlenſpektrum, zur Verwirklichung kommt, heißt "aD, 
20, die „Güte“ Gottes, wie 7 728 yo nm my mon (PB. 25, 7) DD, 
gut, ift ein wejentlich relativer Begriff, es ift am ſich das Heilentſprechende, allein dieſes 
Heil ſelbſt ift durch die Eigentümlichkeit des Objekts bedingt, dejjen Heil vollzogen werden 
fol. Indem Gott Mojes Anjchauung IND 59 vorüberführen will, ſoll er die ganze 
Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen jehen, in welchen ſich die eine Güte Gottes jeinen 
Gejchöpfen, insbefondere feinem Menjchen gegenüber bewährt. Es ift ja eben die durch 
die fittliche Freiheit des Menjchen gegebene Mannigfaltigfeit feiner Erſcheinungen, die 
die Mannigfaltigkeit der ihn zu feinem Heile erziehenden Gottesführungen bedingt. Es 
iſt überall dasſelbe Heil, überall dieſelbe Güte. Das gewöhnliche Auge ſieht eine gegen— 
faß- und widerſpruchsvolle Mannigfaltigkeit. Moſes Auge ſoll die Einheit in all diejer 
Mannigfaltigkeit, diefe höchjte Harmonie aller Harmonien, nicht nur ahnen, denfen, be= 
greifen lernen, ex joll fie hauen, 39 by mo 52 vapn, und gleichzeitig will Gott 
ihm das Gejchaute in Worten deuten: 395 7 wa ’nnapr. Es fünnte dies ganz in 
dem Sinne zu verjtehen fein, wie wir diefen Ausdrud 7 DwI NAp: Menjchen im 
Namen Gottes auf» und heranrufen, bei Abraham zc. kennen. Gott will ihn lehren, 
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17. Da ſprach Gott zu Mofhe: Dim — N Ama 17-921 
N AN] M * > se MN 
Auch diejes Wort, das Du geiprochen Ay IN 0937 SR m SIT Dix 
haft, will ich erfüllen; denn du halt * 
Gewährungswürdigkeit in meinen Augen —X* P vis SYS m DN32” > 
erreicht, jeitdem ich dich mit Namen 
erkannt habe. — Sa INN —F N a0 .18 
18. Da jprac er: Laſſe mic) doc er — 
deine Herrlichkeit ſehen! 





dokumentieren, ſo muß die Menſchheit eben aus Moſes und Iſraels Händen etwas im 
Namen, Gottes empfangen ſollen, deſſen göttlicher Urſprung eben durch Die Göttlichkeit 
ſeiner Überbringer gewährleiſtet ſein ſoll, und es kann dies eben nichts anderes als das 
Geſetz, als die min fein, für deren unmittelbaren göttlichen Urſprung eben die ganze 
unmittelbare Göttlichfeit der geichichtlichen Erjcheinung Moſes und Iſraels, ihrer über⸗ 
bringer, der Menſchenwelt Beweis und Bürgſchaft bieten ſoll. Es ſpricht hier Moſes 
ſeine und ſeines Volkes welthiſtoriſche Bedeutung aus. Zur übermittelung des Gottes⸗ 
wortes für die Menſchheit bedarf es eines Gottesboten und eines Gottesvolkes. 
Iſraels Gott offenbarende Geſchichte ift das notwendige Vehikel für die Pflanzung des 
von Gott offenbarten Gejeges in den Schoß der Menjchheit. 

B. 17. ow2 7yamı m DNSD 2: ſeitdem ich dic) erwählt, Haft du dich deiner 
Erwählung und immer größerer Begabung würdig gezeigt. 

V. 18. Daß 22 in geiftiger und fittlicher Potenz das ausdrüdt, was 725, 
die Schwere, in materieller Beziehung bedtutet, daß es jomit das bezeichnet, worin ſich 
der ganze geiltige und fittliche Gehalt eines Weſens befundet und daher, von Gott ges 
braucht, jede die Mejenheit Gottes verfündende Spur bedeutet, haben wir bereits wieder— 
holt bemerkt. MWiederholt heißt es in der MAN: ’7 m22 NY}. Wenn demnach Moſes 
hier um die Gewährung einer Anſchauung bittet, die ihm bisher nicht vergönnt war, 
und die ihm auch, wie die folgenden Verſe zeigen, nicht in dem erbetenen Maße, ja, 
wie es jcheint, nicht in der erbetenen Weife gewährt wurde, jo muß ſich die in dem 
7 929 09 dem ganzen Volfe gewährte Anjchauung von der von Mojes hier erbetenen, 
und ihm nicht einmal ganz gewährten, jehr wejentlich unterjcheiden. Es kann dies in 
dem Grade des Schauens liegen. "IN NIT beißt eigentlich nur: jemandem fichtbar 
werden, für jemanden aus der Unjichtbarfeit hervortreten. Schon die leiſeſte, das Dajein 
eines Weſens nur andentende Erjcheinung fiele unter diefen Begriff, während "IN NY 
ein volles Schauen ausdrücdt. Und wenn auch dies ebenfalls vom Wolfe vorfommt: IP2 
77123 MN DNNN (Slap. 26, 7), 22 HN DmmIn (4. B. M. 14, 22), jo bezeichnet 
doch offenbar 722 in diefen Stellen nicht eine das Dajein und die Wejenheit Gottes 
kundthuende Erſcheinung, jondern ein feine Allmacht und Fürſorge verfündendes Walter 
und ANY ift in beiden Stellen weniger ein Sehen, als ein Erfahren; wie diejer Aus— 
druck in Jeſaias wiederholt vorfommt: (35, 2 und 66, 18), ebenjo in den Pjalmen 
(97, 6). Jedenfalls Iehrt ung V. 20 und 23, daß dieje Bitte ein unvermitteltes Schauen 
des perjönfichen Weſens, oder doch ein einem folchen nahefommendes Schauen, wie dag 
Erkennen eineg Menjchen durch Anblick feines Angefihtes, erjtrebte. Es hatte Mojes 
VV. 12? —14 auf Grumd der ihm gewordenen neuen Aufgabe das Erkennen der gött— 
lichen Wege in der Einheit ihrer Mannigfaltigfeit erfleht, um aus diejer Erfenntnis der 
Gotteswege ih die Erkenntnis Gottes zu vermitteln, die ihn zu einer den göttlichen Ab— 
fihten entjprechenden Weiterführung des Volfes befähigen würde: TIIT DN N Byrıın 





14. Er ſprach: Mein Angeficht jelbit 
wird gehen, und ich werde dir willfahren. 

15. Da ſprach ex zu ihm: Wenn dein 
Angeſicht nicht ſelbſt geht, laſſe uns 
von hier nicht weiter ziehen. 

16. Wodurch ſonſt wird denn erfannt 
werden, daß ih in deinen Augen Ge— 
währungswünrdigfeit erlangt habe, ich 
und dein Volk, ift es nicht, indem du 
mit ung wandeljt? Dann würden wir, 
ich und dein Volf, wunderbar von jedem 
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Volke ausgezeichnet fein, das auf der 
Oberfläche des Erdbodens ilt. 
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zu begründen. m 27 diefes Volk, auch wie es ſich in ber Gegenwart feiner Ver— 
irrung darftellt, ijt ja und bleibt ja Toy, tft ja und bleibt ja die Gejamtheit, die du 
zu einem Volke geſchichtlich gejchaffen und deren Beltimmung, dein Volk zu werden, du 
bei ihrer Volksſchöpfung ausgejproden: ny> >> nann ’nnp2r (ſiehe Kap. 32, it). 
Seine Mängel waren div bei jeiner Erwählung gegenwärtig. Seiner Beltimmung iſt 
es gewiß troß jeiner jeßt hervorgetretenen Unvollkommenheit nicht verluftig. Auch in 
jeiner jet veränderten Beziehung zu dir foll es Dderjelben Beſtimmung entgegen gehen. 
Mir, der ich es diefer Beſtimmung entgegen führen: fol, thut eine Einficht in diejen 
Peg zu diefem Ziele not, damit ich es diefem Wege gemäß zu dieſem Ziele führen kann. 

V. 14. m 35 wie: Ip Draan 39 (Sam, I. 17, 11): mein Angeſicht 
wird felbft wieder mit euch gehen, d. h. den div gewordenen Auftrag, allein, kraft der 
div innewohnenden Einficht, das Volk weiter zu führen, wirft du nicht lange mehr zu 
erfüllen haben. Das durch die Ankündigung: T2P2 MyN N? hervorgetretene tiefe 
Trauergefühl Hat bereit3 den Zweck diefer Ankündigung zur Hälfte erreicht, hat bereits 
das Wolf einen Schritt über die Gefunfenheit emporgehoben, die die angefündigte Vers 
änderung in der Führung Gottes notwendig gemacht haben würde. Daß das 12 39 
mit 72IP2 ndyN, oder mindeftens mit dem vielleicht eine Mitteljtufe bezeichnenden IN 
oany identijch fei, beweift die Bitte V. 15: m Dam P2> N DON, die V. 16 aljo 
motiviert wird: m My 7n222 son Am pa an21, wo offenbar bon my 7n2b 
"2 das Drasin 7735 fommentiert. Alſo: 1b 38 und doch: 7 'nmam. Obgleich die 
Vorausſetzung, die du deiner Bitte zu Grunde gelegt haft, nicht dauernd eintreten wird, 
indem ich jelber in unmittelbarer Leitung wieder walten werde, jo werde ich doch deiner 
Bitte willfahren und die die erbetene Einjicht gewähren. 

IM. 15 u. 16. Indem Moſes die Bitte um die gar nicht zu unterbrechende 
Unmittelbarfeit der Gottesführung mit der Erwägung: 72 NDN yI mOD, aljo damit 
motiviert, daß nur durch eine ſolche unmittelbare, dem Nerus der phyſiſchen Weltordnung 
enthobene (— das ift ja bon —) Führung, der Menſchheit ſich die Thatſache kon— 
jtatiere, YIY daß Mofes und Iſrael von Gott gejandt und von Gott geführt feien: 
jo muß die Verbreitung der Anerfenntnis der Göttlichkeit der Sendung Moſes und Iſraels 
außer Iſrael, im Kreiſe der Menjchheit, doch ein wejentliches Augenmerk bei der Er— 
wählung Mojes und Iſraels gewejen fein. War es aber wejentliche Abjicht Gottes, 
Moſes und Iſrael in Mitte der Menſchheit als feinen Gejandten und fein Volt zu 


485 en 9 »b nww 


13. Und nun, wenn ich denn in ya IDNIDNIONTDY.13 
deinen Augen Gewährungsmwürdigfeit ers — — re cn 
reicht habe, laſſe mich doch die Einheit in 22 ? TEN 7771 2 Pe Kal 
der Mannigfaltigfeit deiner Wege er- 22 2 AS 72272 TIRIIS 
fennen, jo daß ich dich erfenne, damit na un 
ih) ferner Gewährungswürdigfeit in — 
deinen Augen erreiche; und ſiehe ferner, 
daß ja doch dein Volk dieſe Nation iſt. 


N SON nn Nm. Mit der V. 1f. an Moſes erteilten und erklärten Aufgabe 
war er und das Wolf, wie wir dies verjtehen zu müſſen glaubten, für die nächſte Zukunft 
wieder in die aus unfichtbarer Ferne vermittelte Gottesführung verjeßt, wie fie den 
Vätern bis zur egyptiſchen Erlöfung geworden war. Gott hatte für die Ermöglihung 
der Beſitznahme des Landes die ihnen vorauseilende Gottesjendung zugeſagt — nme 
-ndp 7325 — allein die ganze Weiterführung des Volfes zu diefem Ziele, in und über 
dies Ziel hinaus, zur Aufgabe Mojes gemacht und ihn damit ganz auf fich ſelbſt, auf 
die ihm innewohnende Kraft der Erkenntnis und der That verwiefen. Dieje völlige 
Verweiſung auf ſich felbjt, glauben wir, jei durch das: en MN anyıın nd MANN 
op nbwn ausgedrüdt. „Du haft mir wohl gejagt, was du dor mid) her, zur Über— 
wältigung der von außen entgegenftehenden Gewalten, jenden willft, nicht aber, was Du 
mit mir fenden willſt, was mir in Leitung des Volfes noch ferner beiſtehen fol.” Du 
hajt mic) damit auf mich ſelbſt verwiejen, 

"N DION NN und du haft damit gejagt, du habeſt mich mit Namen erkannt, 
d. h. indem du mir einen ſolchen Auftrag erteilteft, Haft du damit ausgeſprochen, du 
habeſt mich perfönlich aus den übrigen Menfchen für deine bejonderen Zwecke heraus= 
gehoben, 79 m nnsn Don und zugleich, daß ich durch meine bisherige Vergangenheit 
deines mit Gaben und Fähigkeiten ausjtattenden Wohlwollens mich nicht ganz unwürdig 
gezeigt (fiehe 1. V. M. 6, 8). Indem du nämlich mir einen folchen, blos durch meine 
PVerjönlichkeit zu löſenden Auftrag erteilt haft, haft du mich zu der Annahme berechtigt, 
du habeſt mich würdig gefunden, mich mit allen denjenigen geiftigen Gaben auszuftatten, 
deren ich zur Löjung einer ſolchen Aufgabe bedürfen werde. 

9.13. m nam. Und nun, um diejes Volk in der nächſten Zufunft nad 
meiner eigenen Einficht leiten zu können, bedarf ich zunächſt einer Erkenntnis, die mir 
noch mangelt. Ich bedarf der Erkenntnis 79 7297. Es heißt nicht 7297, aud nicht 
DIT, jondern 7327, 8 ift dies die Mannigfaltigfeit der Wege Gottes in ihrer Einheit 
begriffen. Es fehlt mir die Erkenntnis, wie du in aller Mannigfaltigkeit deiner ver— 
fehiedenen Wege immer doch nur das eine Ziel verfolgſt; in dem bejonderen Falle: wie 
du auch bei der offenbar nun veränderten Leitung des Volfes doch deine urjprüngliche 
Abſicht mit demfelben nicht aufgegeben, vielmehr ficherlich dies eine Ziel auch auf dieſem 
nun veränderten Wege verfolgft und erreicht willen willft. Ich bedarf aber diejer Einficht 
in die „Einheit der Mannigfaltigfeit deiner Wege“, 7970), jo, daß mir der Blid klar 
für deine Abjichten bleibe, 1 NSON ſyph, damit auch ferner ich mich deines Wohl- 
wollens würdig zeigen, damit ich daS Vertrauen, das du mir gejchenkt, rechtfertigen, und 
die Aufgabe, die du mir gegeben und die nichts anderes fein kann, als das Volk deinen 
Abfichten gemäß zu leiten, Yöfen fünne. "a MN, ebenfo wie oben m MAN N: und 
diefe Bitte, die ich aus der Erwägung der mir erteilten Aufgabe heraus zu äußern 
gewagt habe, die wage ich auch ebenjo auf die Erwägung der Bejtimmung diejes Volkes 
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10. Das ganze Volk ſah die Wolken— 
ſäule am Eingang des Zeltes ſtehen; 
es erhob ſich das ganze Volk, und 
jeder warf ſich am Eingang ſeines 
Zeltes nieder. 

11. Es ſprach Gott Angeſicht zu 
Angeſicht zu Moſche, wie ein Mann zu 
ſeinem Genoſſen ſpricht; kehrte er dann 
zum Lager zurück, ſo wich ſein jugend— 
licher Diener Jehoſchua, Sohn Nuns, 
nicht aus dem Zelte. 

12. Moſche ſprach zu Gott: Siehe, 
du ſprichſt zu mir: führe dieſes Volk 
weiter! und du haſt mich nicht wiſſen 
laſſen, was du mit mir ſendeſt; und 
du haſt geſagt: ich habe dich mit 
Namen erkannt und du haſt auch Ge— 
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zweimal zum Empfang der Gejeßestafeln (9, 9 und 10, 10) und einmal zwijchen beiden 
zur Erlangung der Vergebung für die Egelfünde (9, 18). Bei diefen mittleren vierzig 
Zagen heibt es nicht, daß er fie auf dem Berge zugebracht habe, jondern "7 325 basnnı 
"m er habe vierzig Tage fajtend und betend vor Gott zugebradht. Wir glauben — 
daß dieſe mittleren vierzig Tage im Zelte außerhalb des Lagers verlebt wurden. Dann 
bliebe die Erzählung in ganz chronologiſcher Folge. Am 17. Thamus wurden die Tafeln 
zerbrochen. Am 18. Vernichtung des Kalbes und Hinrichtung der Schuldigen. Vom 
19. Thamus bis zum 1. Elul liegt alles von Kap. 32, 10 bis Kap. 33, 23 Erzählte, 
Es waren das vierzig Tage, die von Mojes Bemühen ausgefüllt waren, dem Volke 
Gottes volle Gnade wieder zu erwirfen. Und 75 502 Kap. 34, 1 ward am 1, Elul 
gejprochen, an welchem Moſes wieder den Berg beftieg, um am 10. Tijehri mit dem 
mwiedergejchenkten Zeugnis des Gejehes dem Volke das Unterpfand der wiedergewonnenen 
Gnade wieder zu bringen. Man muß dabei nur einväumen, daß das ’7 325 basnm 
m DP D’YIIN MIENID (5. B. M. 9, 18) nicht ausschließt, daß Ber dieſer vierzig 
Tage Mojes von Zeit zu Zeit zur Belehrung des Volkes in das Lager zurückgekehrt fei, 
worauf fi dann die V. 5—10 berichteten Ein- und Ausgänge bezögen. 

DB. 12. An feinen Teil des göttlichen Wortes dürfte überſetzung und Erläuterung 
ſich zagender wagen, als an den Inhalt des VB. 12—23 Niedergelegten. Werden wir 
doch darin an die Grenze der menjchlichen Erkenntnis von Gott geführt, wird uns doc) 
darin das über diefe Grenze Hinausliegende noch angedeutet, um uns eben deſſen Uns 
erreichbarfeit für das in unſerem Hierjein uns eingeräumte Maß der Erkenntnis aus— 
aujprechen. Wie joll der Verſuch des Verſtändniſſes und des Ausdrucks nicht fürchten, 
hier den Punkt des Wahren und die Linie des Entiprechenden zu verfehlen! Wir ver— 
juchen daher nur das wiederzugeben, was unmittelbar Wort und Zujammenhang darz 
zubieten ſcheinen. 
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6. So entfleideten fich Jisraels Söhne 
ſelbſt ihres Schmudes vom Berge Choreb. 

7. Und Mojche follte das Zelt nehmen 
und e3 fi) außerhalb des Lagers, fern 
vom Lager aufipannen, und es Zu— 
fammenfunftsbejtimmungszelt nennen; 
e3 jollte jeder, der Gott juchte, zu dem 
Zujammenfunftsbeftimmungszelt, das 
außerhalb des Lagers war, hinausgehen. 

8. Sp war es denn, wenn Mojche 
zu dem Zelte hinausging, ftand das 
ganze Wolf auf, und jeder blieb am 
Eingang jeines Zeltes ftehen, und jo 
ſchauten fie Mojche nach, bis er in das 
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Zelt hineingekommen war. mDriNT 

9. Und es geihah dann, wie Mojche = 
in das Zelt gefommen war, ftieg die 
Wolkenſäule herab und ſtand am Ein= 
gang des Zeltes, und dann ſprach er 
mit Moiche. 
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von Verirrungen des Gottesvolfes, die in Mitte anderer Völker ungerügt hervortreten. 
Es ift dies die faktifche Anwendung des Prinzips, das einen Schlüffel zu Iſraels Ge⸗ 
ſchichte bietet, und das fi in dem ä DIp2 (3. B. M. 10, 3) hinſichtlich aller den 
Stempel beſonderer Gottesnähe tragenden Menſchen ausſpricht, und als Schlüſſel der 
Geſchichte Iſraels in dem Prophetenworte gegeben iſt: Moro Son ’nyv Dann p7 
D2’nny 23 DN DI2y TPDN > >y NETNN (Amos 3, 2). — 19 Tan np: Jiehe V. 4, 


V. 6. »sımn. Siehe D. 4. 
9.7. np nem fan wohl fehwerlich wie das wepe V. 8. VBI uf. 


als erzähfendes Futurum gefaßt werden. Ein foldes Futurum historicum ſteht nur 
bei fich dauernd wiederholenden Vorgängen. Das Aufbrechen de3 Zeltes geſchah ja aber 
nur einmal. Wir glauben daher, das mp? imperativijch vertehen zu jollen. Cs gehört 
noch zum Inhalte der VB. 1—3 u. 5 an Mojes gerichteten Gottesrede. Nicht aus 
eigenem Entſchluſſe, jondern in Folge göttlichen Geheißes geſchah die Verlegung des 
Zeltes in eine Entfernung außerhalb des Lagers. Es fam damit das M>yN N? 9 
arp2 dem Volke zur fonfreten Anſchauung. Indem aleihwohl Gott noch dem Mojes 
für jeden, Gott, d. h. die Erfenntnis feines Willens, Suchenden nahe blieb, war damit 
zugleich die Fortdauer einer Verbindung des Volkes mit Gott, und fomit die Hoffnung 
auf eine MWiederherjtellung gewährende Zufunft, die ja ſchon das =b mwys nD nyın 
(V. 5) ahnen ließ, angedeutet. 

DB. 9-11. Nicht Gott oder Göttlihes wohnte im Zelt. Es war Mojes 
MWohnzelt, daher ja auch jein Diener immer darin blieb, Er war darin als Yy2, als 
erit noch merdender Mann. Ihn ſuchte dort die Gottesgegenwart nicht auf. Nur wenn 
Mofes ins Zelt eintrat, ließ fich die die Gottesgegenwart anfündigende Wolfe nieder. 5.B.M, 
Kap. 9 u. 10 erfahren wir, daß Mojes dreimal vierzig Tage vor Gott zugebracht babe, 
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5. Da jagte Gott zu Moſche: Sage OR dm" EN am San" 5 
es Jisraels Söhnen: ihr ſeid ein hart= Amer — DHN ON oN 
nädiges Bolf, in einem Augenblid, den L 
ich in deiner Mitte weiterzöge, würde IS 2) 7272 — IS 927 
ich) Dich verderben. Und nun, Tale MYTN] I UN Tr ua 
deinen Schmud ferner von dir ab, ich — * — 

: 7275 712 
will erkennen, was ich dir zu thun habe. 7 — JE 





hange Har. Berjteht man das Im Ann im B. 6 dahin, daß fie diefen Schmuck am 
Horeb erhalten hatten, jo muß an einen bejonderen Schmuck, und nicht an einen Schmud 
im allgemeinen gedacht fein. Wir wagen eine Vermutung. Es giebt nur ein Objekt, 
das uns als jüdijcher Nationalſchmuck bezeichnet if. Es heißt Man: Stirnzierde 
12.38. M. 13, 16), AND: Schmud ohne weiteres (Jechesk. 24, 17) und wird auch als 
Zeichen der Trauer abgelegt. Sollte hier nicht an diejen einzigen jüdischen National= 
ſchmuck gedacht werden fünnen? Sie erhielten yben jofort beim Auszuge aus Nlizrajim. 
Ip und TOD ’D mM jagte jedem jüdischen Manne feine Gott heilige Bejtimmung, 
weihte Mannesarn und Manneshaupt diejer Gott heiligen Beftimmung, ſchmückte Mannes= 
arm und Manneshaupt mit dem Zeichen und dem Diadem diejer Beltimmung — einer 
Beltimmung, die am Horeb erjt ihren ausführlichen Inhalt erhalten jollte — und eben 
am Horeb wurde ihnen das Bewußtjein, wie fie der ihnen mit dem Auszuge aus Mizrajim 
erteilten Beſtimmung nicht gewachjen: iſt etwas natürlicher als das Gefühl, das fie in 
tiefem Schmerze über dieſe geiftige und fittliche Umreife — die Pan nicht anlegen lieh? 
Das In 979 hieße dann: vom Berge Horeb an, oder faufal: in Veranlafjung des 
Berges Horeb, wie DIsM FIND PTR ’T DIN (Hofea 12,10). Der Horeb, der ihrer 
Beſtimmung erſt die rechte Bedeutung geben follte, beraubte fie diefer Bejtimmung! — 
Dann erflärte ſich aucd das ſonſt Auffallende, ſowohl das im V. 5 von Gott aus— 
geſprochene 1 717 nachdem ſie den Schmud bereits abgelaljen, jowie der im V. 6 
wiederholte — daß fie ihn abgelegt: Yr3nN. War dieſer Schmuck nämlich ein 
gebotener: P5Dn, fo bedurfte es noch erſt der Billigung, daß ſie ihn fortan ablaſſen 
mögen, und e3 iſt dann die Wiederholung nicht überflüjig, daß fie denfelben bereits frei— 
willig, im Gefühle der Umwürdigfeit, abgelaffen hatten. Denn eben dieje freiwillige Ent 
Heidung gab derjelben als Ausdrud der Selbjterfenntnis ihren Wert. 

3.5. Has im Gegenfaß zu 277 DB. 1: erläuternd, zu Herzen redend. DNN 
nn m: daß ich meine Bisiefung zu euch) und eurem Geſchicke — auf die Stufe 
der von Gott geführten MI 32 zurücktreten laſſe (ſiehe Kap. 31, V. 34), bedingt eure 
eigene Yorteriftenz. Gottes befondere Beziehung zu Iſrael und — beſondere Be— 
ziehung zu Gott haben ja das doppelte Ziel: Gottes Walten über der Menſchen Geſchicke 
und Gottes Geſetz für der Menſchen That an die Menſchheit zu offenbaren. Beides 
gehört weſentlich zuſammen. Soll Iſraels Geſchick Gottes Walten offenbaren, ſo muß 
ſein Leben ein Spiegel des göttlichen Geſetzes für die Menſchenthat ſein. Eine beſondere 
Gottesführung eines ſündenvollen Volkes würde das Sündhafte als Gottes Willen ver— 
künden und den diametralen Gegenſatz zu dem mit Iſraels Erwählung beabſichtigten 
Zweck bewirken. Das Volk, das als „Gottesvolk“ daſtehen ſoll, muß als Muſter des 
Gehorfams gegen Gottes Geſetz daſtehen. Jede feiner Abweichungen vom Gotte: sgeſetze 
wird durch den Namen, den es trägt, zu dem todeswürdigen Verbrechen des pw Jon 
der Heiligſprechung des fittlich Schlechten im Namen Gottes, und die Rettung Gr= 
Ienntnis des göttlichen Sittengejehes im Kreiſe der Menjchen fordert züchtigende Nüge 
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9. — id) werde einen Engel vor 
dich her jenden und den Kenaani, den 
Emori, den Chitti und den Periſi, den 
Chiwi und den Jebußi vertreiben — 

3. zu einem Lande hin, das von 
Milch und Honig fließt; denn ich werde 
nicht in deiner Mitte weiter ziehen, weil 
du ein hartnädiges Volk biſt; ich würde 
dich auf dem Wege verderben. 

4. Da das Volk diefes böje Wort 
hörte, verjenften fie ji in Trauer, und 
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dybyn, noch immer im Sinne der Volksverirrung, und hier noch umſomehr, da fortan 
die unmittelbare Führung Gottes Hinter die durch feinen „Boten“ vermittelte zurück— 
treten ſoll. 

9.2. Das nnden ift weitere Ausführung des: 55 „bonn nun. 68 
jagt vielleicht: ich werde ein Verhängnis vor dich herjenden, jo daß du das Land ſchon 
verlajjen — 

B. 3. . 2 ilt Parentheje, und V. 3 ſetzt die in V. 1 begonnenen Gedanken 
Tort, 63 a aber ein jelbjtändiger Sa mit Jä Mar PIN OS, und das: 0b 2 
rn mdyN it hiervon und nicht von: 709m ’nrnben das Motiv. Nach Siporno: Ihr 
müßt hinein in ein auf natürlihem Wege Nahrung gewährendes Land; denn hier in 
der Wüſte könntet ihr nur duch die bejondere göttlihe Wundermacht gejpeift werden, 
für deren Führung ihr euch noch unreif erwiejen und deren Nähe ihr nicht ertruget. 
Die Wanderung in der Wüſte bedingt die völlige Hingebung an Gott, bedingt das 
Bewußtjein, der Menſch habe nur an- die Erfüllung feiner Pflicht zu denfen und alles 
übrige Gott anheim zu jtellen, bedingt das Bewußtſein, daß eben diefe Pflichterfüllung, 
die Verwirklihung jeines Geſetzes, das einzige, aber auch das ewige und unmittelbare 
Band ift, das den Menjchen mit Gott verfnüpft und ihn hoch über alle Borausjeßungen 
phyſiſcher Bedingungen auf den Adlerſchwingen der unmittelbaren göttlihen Führungen 
emporträgt. Nichts in der V Büſte zu vermiſſen, weil uns Gott gewiß iſt, wenn wir ſein 
Geſetz bei uns haben, das war ja die Prüfung, die ſie am Horeb beſtehen ſollten, aber 
nicht beſtanden haben. Darum müſſen ſie aus der Adlerſchwingenhöhe unmittelbarer 
Gottesführung wieder in die Erdenniedere des gewöhnlichen phyſiſchen Daſeins gebracht 
werden. m Tan 2 ſiehe V. 5. 

V. 4 Daß * Volke der mühe- und kampfloſe Eintritt in ein Land des über⸗ 
fluſſes aus der Ode der Wüſte ein „böſes“ Wort war, weil ihm dabei zugleich der 
Verluſt der geiftigen Gottesnähe und die Einbuße feines Gott offenbarenden Welten 
ganges angefündigt war, das zeigt denn doch die geiftige und fittliche Höhe diejes Volkes 
troß jeiner Verirrung, das zeigt denn doch, welches Gefühl und weldhes Bewußtjein ihrer 
geiftigen Beltimmung ihnen innewohnte, und die tiefe Trauer, in die es diejes Wort 
verjenkte, zeigt, wie ihnen feine in Ausſicht gejtellte materielle Fülle Trojt und Erjaß zu 
bieten vermochte, und war der erjte, bedeutende Schritt zu ihrer Wiedererhebung. 

phy yap von an nd. Es ift nicht gejagt, was das für ein Schmuck gewejen. 
Daß es ein fonfreter, an= und abzulegender Schmud gewejen, ijt aus dem Zuſammen— 

al I. 
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35. Da traf Gott mit plöglihem Tode UN Y Dymns mi FaN -35 
das Volk, weil fie das Kalb gemacht —— —— 
hatten, welches Aharon gemacht hatte. D TER MRS IRS > DS en 

Say. 33. 2.1. Gott ſprach zu 9 Zend mim 7 1 ie 
Moſche: Gehe, ziehe hinauf von hier, > 2 * 2 — — — — 
du und das Volk, das du aus dem DOT TER DIN TEN 2 122 
Lande Mizrajim heraufgeführt, zu dem SEN PART EN 2733? 82 
Sande Hin, das ich Abraham, Jizchak Sp pn» — ———— 
und Jaakob alſo zugeſchworen: deiner san tb HRS 
Nachkommenſchaft werde ich es geben; a 72 2.1; TEN? 





Verwirflihung des: DIA N WPD »5 ywrpn, die Verwirklichung des: Tina nam 
D’SED FAND DAN ’NNSIn NEN DIIPON ’7. N 72 19 "P9 onb onb mem kw 32 
on 7320) (Kap. 29, 45 u. 46) — Dieſe unmittelbare Gottesnähe ſetzt eine 
reinere Stufe des Vollsſinnes und des Volkslebens voraus, die für jetzt das Volk ein— 
gebüßt. Für jetzt iſt dem Volke ſeine Weiterexiſtenz und die Gewinnung nationaler 
Selbſtändigkeit auf dem ihm verheißenen eigenen Boden gewährt. Führe ſie dorthin, 
327 7» and man. Welche Art der Gottesführung damit zugeſichert worden, erkennen 
wir aus Abrahams Worten an Elieſer 1. B. M. 24, 7: ner sin m pmwn Ton ’7 
an y3ob yandn. Es iſt die unfichtbar fürforgende Gotteswaltung, die die Verhältniffe 
für die Erreihung der Menfchenzwede günstig gejtaltet, in welcher die die Zwecke des 
Menjchen fördernden Umftände Gottes „Boten“ find. Es ijt die Stufe der Gottes= 
führungen, welcher ſich die Väter erfreuten, in deren Lebenserfahrungen die Waltungen, 
Die der Name ’n ausdrückt, nicht fihtbar hervorgetreten, Drb my) nb ’7 men (ſiehe 
Kap. 6, 3). Es war dies aber nicht diejenige Führung, die mit dem Eintritt Iſraels 
als Gottesvolf aus Mizrajim zur Offenbarung Gottes und des durch Gott emporgehobenen 
Menſchendaſeins beginnen Kr (fiehe dafelbit). p> DVD: der Gegenſatz die unmittel— 
bare Leitung, iſt hier durch: PD ausgedrückt, das ja auch das Stichwort für die mit 
der Erlöjung aus Mlizrajim ie, Waltung bildet: DINN ’N po’ PD, und das 
im Leben der Väter nur einmal bei der der unfruchtbaren neunzigjährigen Sarah ver— 
liehenen Mutterfähigfeit vorfommt, MAY AN PD ’m. Hier heißt es: wenn ich, und 
jo oft ich für jegt einmal wieder unmittelbar ihre Zukunft gejtaltend einjchreite, Tann 
id) nur das über fie verhängen, was zunächſt ihre Erhebung aus der Berirrung fördert. 
Für jebt kann meine unmittelbare Liebesnähe nur züchtigend ſich offenbaren. So gleid) 
im folgenden Vers. 

9.35. 2: der tötende Stoß, verwandt mit 293, der Stich, ift Ausdrud für 
71849, das plögliche Sterben. Es ijt die höhere Potenz von y33, eigentlich ja Berühren, 
der Ausdruf für von Gott gefandte Plagen. — 12 wy NEN, fiche zu V. 1. 68 
ftarben nach Joma 66 b diejenigen, deren Beteiligung offenkundig, aber entweder durch 
mangelnde Warnung, oder durch beſchränkte Qualität des Verbrechens, MNAnT Nn52 D’Iy, 
oder pr FD1, für die durch die Leviten zu vollziehende menjchliche Gerichtsbarkeit nicht 
reif gewejen. Da deren Beteiligung offenkundig war, jo zeigte deren plößliches, ſich 
als Gottesfinger ankündigendes Sterben die richtend den Volkskörper heilende Liebes 
nähe Gottes. 

Kay. 33. 2.1. Das oben (B. 34) als Entgegnung auf Mofes Bitte Anz 
gedeutete wird hier num in bejonderem Ausſpruch näher ausgeführt. — WN Dyn 
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33. Da ſprach Gott zu Moſche. m md” ON mm TON ‚33 


Mer mir gefündigt hat, den löjche ich 20 ma Son TEN 
aus meinem Buche aus! 

34. Und nun, gehe, führe das Volk ON Dy7” DS mm | 7. an 34 
dorthin, wohin ich dir gejagt habe; 
fiehe, mein Engel wird vor dir her— Era N)? an 7 MAT TEN 
gehen. Am Tage aber, wo Ich ges Emby. Pairiela} PB or) 29 
denfe, werde ich ihrer Sünde über Eu onen 
gedenfen. RT 


liches Dafein hat”, oder nad) dem AP, wo dann ſich das 5 auf oda bezieht: „mein 
ungeformtes Wejen jehauten deine Augen jehon, und als in dein Buch fie alle, die zur 
Bildung bejtimmten Tage verzeichnet wurden, war auch ihm einer von ihmen beſtimmt.“ 
Bj. 69, 29: DH» 8 D’pP73 op Dim J200 ınD, „mögen fie aus dem Buche der 
Lebendigen gelöjcht und mit Gerechten nicht niedergefchrieben werden,“ Oder die damit 
verwandten Stellen Pf. 56, 9: In1202 non 7032 nyo4 now nnS mnIDD ’7, 
„mein Wanfen haft du gebucht, gönne auch meiner Thräne einen Plab in deinem 
Schlaudhe, fteht fie nicht auch im deiner Buchung?" Maleahi 3, 16: 0° 273 IN 
nn nv ana '7 nyb 1355 mar BD anın yawı '7 abpn Iny9 IN vn "7, 
„da bejprachen ſich Gottesfürchtige einer mit dem andern und es horchte Gott hin und 
hörte, und es ſchrieb ich ein Buch des Gedächtniffes vor Ihm für Gottesfürchtige und 
Denker feines Namens. Und die bleiben mein, jprad) Gott, für den Tag, da ich einen Kern 
bilde, und ich forge fchonend für fie, wie ein Mann, der für feinen Sohn, der ihm 
dient, jchonend forget”. Nach dieſen fprachlichen Erjcheinungen glauben wir jagen zu 
dürfen: wenn alles, was ift, von Gottes „Wort“ fein Dajein hat, und alles, was wird, 
auf Gottes „Wort“ geichieht, Jo können alle diefe Schöpfungen und Waltungen zuſammen 
al3 der Inhalt eines Gottes= „Buches“ begriffen werden. Es kann der ganze Welten- 
plan, den Gott durch die Weltgefchichte realijiert, ala das „Buch“ bezeichnet werden, das 
Gott im vorhinein gefchrieben hat und dejjen Inhalt er durch feine Waltungen im Laufe 
der Zeit verwirklicht. In diefes „Buch“ find dann alle die Männer verzeichnet, deren 
Gott fih als Werkzeug zur Ausführung feines Planes bedient, in diefem Buche findet 
aber auch jeder feine Stelle, der mit dem beichränften Maß feines Dajeins und feiner 
Kraft in dem beſchränkten Kreis feines Einzellebens treu dem Dienjte feines Gottes, das 
ift ja eben der Nealifierung feines Willens, lebt. In diefem Buche ift jede reine Thräne 
und jede reine That, ja, wie Maleachi Iehrt, jeder reine Gedanfe unverloren. In diefem 
Buche hat Dajein und Wirken eines Mofes ficherlich nicht die letzte Stelle. „Löjche 
mic) aus dem Buche, das du gejchrieben“, heißt danach nichts anderes, als; tilge mic) 
aus der Zahl der dir bedeutfamen Erijtenzen, enthebe mich meiner Zukunft, die du mir 
in deinem Weltenplane zugedacht. 

B. 34. Diefes nnyr ftehl dem many Mofes gegenüber. Du fennft nur eine 
Zukunft, wenn die Verirrung des Volfes als völlig nicht gejchehen „aufgehoben“ würde. 
Du haft eine Zufunft anzutreten auf Grund der noch nicht gefühnten Verirrung, eine Zu— 
funft, die erjt auf dem Wege prüfungsvoller Verhängniffe zur Erhebung des Volks über 
feine Verirrung, jomit zur Sühne führen fol. Eine völlige Verzeihung, d. h. eine nicht- 
geſchehen machende Aufhebung (RW) der Sünde, würde den beabjichtigten Eintritt der 
durch das Geſetz und fein Heiligtum bedingten unmittelbaren, ſich in der freien, der 
phyſiſchen Weltordnung überhebenden Führung befundenden Gegenwart Gottes, würde die 
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nun will ich zu Gott hinangehen, vie- N mb MIYN Anm 71973 
leicht vermag ich Sühne für eure Sünde | :OIONEN 192 8 
zu erwirken. = — 


31. Da kehrte Moſche zu Gott se 
zurück und jprad: O, doh! Es hat EN m?" 28 2% 2 
dieſes Volk eine große Verſündigung — aseon a Dyn Non NIN 


begangen, indem fie ji” Götter aus am? TOR om 2 
Gold gemacht. Se 

32. Und num, wenn du ihre Sünde ON DH An — EN 39 
verzeihen möchteft — wenn aber nicht, a 


fo Löfche mich doch aus aus deinem HN? Sys N 72 2 92 IN 
Buche, das du gejchrieben. 


galt Moſes, nunmehr auch feinen Fortbeitand oder vielmehr feine Wiedereinjegung als 
Gottes Volk, d. i. al3 Träger feines Geſetzes und als Denfmal feines Waltens zu 
erringen. Er ſprach daher zum Volke: Obgleich geftern die Schuldigjten gerichtet worden, 
jo Injten doch noch die Folgen eurer großen Verjündigung auf euch, und ihr habt alle 
an dieſer Verfündigung Anteil, alle, die jie mit größerer oder geringerer Beteiligung 
verübt, die fie gebilligt oder auch nur ſchweigend und unthätig geduldet. MIDIN DIN 
oanson 792. - Wir haben jehon wiederholt auf den Begriff der MIDI als der Schuß- 
gewährung vor den Folgen der Sünde und ebenſo darauf hingewiejen, daß das Objelt 
fowohl die Perſon, als die Sünde fein kann (jiehe zu 1. B. M. 6, 14). 922, ja 
eigentlich: deden, det die Perjon gegen die Wirfung der Sünde, oder die Sünde, daß 
fie auf die Perſon nicht wirke. Ebenſo wie e& nun mit TYy2 in Beziehung auf die 
Perſon Eonjtruiert wird: WI Jy1) 1792 SEN (3. B. M. 16, 6), jo it e& hier mit 
y3 in Bezug auf die Sünde fonftruiert. YI ijt aber der ganz jpezielle Ausdrud für 
das Verhältnis des Schüßens, Schliegens: ı7y2 ’7 Mon (1. B. M. 7, 16) ı1y2 naw 
(Job 1, 10), und fließt bei 8 unmittelbar aus deſſen eigentlicher Bedeutung: Deden, 
Schützen. ıy2 989 7% ID heißt buchjtäblih: Sperre, Zaun, Dede, jegen in den 
Raum, der zu etwas führt. Der Optativ MIDIN mit DIN heißt wohl: vielleicht erreiche 
ih MIDI, wie ich es wünsche. 

V. 32. Dnnon Non DN Mn, es fehlt der Nachjak, der aber ſchon im: mnyN 
angedeutet jein dürfte. IDdy) richtet doch die Erwägung auf die nunmehr zu erwartende 
Zeit. Diefe nunmehr zu erwartende Zeit, alles, was nun ferner fommen Fönute, die 
ganze Zukunft in ihrer ganzen Allgemeinheit fann fih Moſes nur denken, ift für Mlojes 
nur da, wenn Gott Verzeihung dem Volke gewährt. Ohne diefe Verzeihung giebt es 
für ihn feine Zukunft mehr, ift fein Dafein und feine Sendung zn Ende, giebt es für 
ihn fein Ay weiter. Daher denn auch der Gegenjaß: UN 79209 8) nn PN ON 
nan2. Es kann ſich nicht wohl dies J900 auf das Y3D der nn beziehen, jelbjt wenn 
man das Präteritum auf den bereit3 als MIT DD (Kap. 24, 7) gejchriebenen Teil 
beziehen wollte. Es fände doch damit berjeibe Ausdruck im folgenden Berfe En m 
Bon unnn >b non jeine Erklärung nicht. Denn deren Namen findet doch im ganzen 
Bereiche der min ohnehin Feine jpezielle Erwähnung. Vergleichen wir die Sellen 
Bi. 139, 16: oa Ann p) nn mp Dom ıan» D5> nad Syn Pay ınn Äα 
„mein ungeformtes Weſen fchauten deine Augen jehon, und in dein Buch werden alle 
die zur Bildung bejtimmten Tage verzeichnet, jelbjt wenn noch Feiner von ihnen wirk— 
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27. Zu ihnen ſprach er: So hat mm asia DD TON?) +27 
Gott, der Gott Jisraels, geſprochen: Sy ————— vo uxpn F EN 
Leget jeder fein Schwert an feine Hüfte wi 
und durchzieht hin und zurüd, von Thor A WMy 9% N 5 Dr 
zu Thor im Lager, und richtet hin, jeder EN YT DJ am mn ba) 
jeinen un jeder feinen Freund, jeder — BIN) ng — 
ſeinen Verwandten! Bir ar aa 

28. Die Söhne Lewis thaten nad 1% 137 Kr 2 wuN 28 
Mojches Wort, und es fielen von dem — —— F — u ER 
Volke an diefem Tage an dreitaujend az) in — * SE ER 
Mann. — DIN 

29. Da ſprach Mojche: Bevollinächtigt Din D>7) Npie 1) DON 29 


euch jelber heute für Gott, — denn Ob man se 2 : 
jeder bleibe wider feinen Sohn und ar Pam) a2 28 73 m 5 2 


wider jeinen Bruder, — und über euch — Dr — 
heute Segen zu geben. 
* — — 8 — 
30. Es war am anderen Tage, da TON? 2er) m. ‚30 


ſprach Moſche zum Volke: Ihr habt Non ONNOT IN DYMTIN 
eine große Verfündigung begangen; und ur 


9.27. m ’T7 O8 72: fie waren gewarnt: DAm’ D mond ma (ap. 22, 19), 
es war über alle der Untergang verhängt, den jie durch direkte und indirefte Beteiligung 
verschuldet (B. 10) und es hatte Gott ſelbſt Moſes Einjchreiten zur Nettung des Ganzen 
geweckt und gebilligt (10 — 19 ſiehe dajelbit). 

V. 29. Nachdem ſie die Geſetz rettende That vollbracht hatten, ſprach Moſes zu 
ihnen: „Bleibet, was ihr heute begonnen!“ Setzet euch ſelber ein zu „Eiferern“ und 
Vertretern des göttlichen Geſetzes. Keiner beſonderen Beſtellung, keiner beſonderen Be— 
rufung bedürft ihr dazu. Wo das Geſetz im Wolfe gehöhnt wird, da iſt jeder zum 
Vertreter und Netter des Geſetzes berufen, die Pflicht und die Verantwortlichkeit, die auf 
jedem ruht, ftellt ihm den Beltallungsbrief aus, und je weniger Amt und Beltallung ſein 
Thun zu amtlihem Thun jtempelt, um jo bedeutjamer und wirfjamer iſt feine rettende That, 
um jo tiefer jagt jie jedem, welcher Geift in allen lebendig jein ſollte. — 1322 won ’D 
vrnD. Es fann aber nur der für das Gejeß gegen die Gejamtheit auftreten, der das 
Geſetz gegen jeine nächiten Angehörigen- vertritt. Nur das, was er jeinem Kinde und 
Verwandten nicht hingehen läßt, fann er gegen andere vertreten. Das: m zn >> iſt 
Parentheſe: dadurch, daß ihr die eigenen nicht ſchont, habt ihr das öffentliche Auftreten 
nicht zu ſcheuen. Das nm Ana ift Fortjeßung des m dr: Nicht die Berufung 
babt ihr von Gott zu erwarten, wohl aber den Segen, den Beijtand und die heil= 
bringenden Folgen des Einjtehens für Gott, das ihr von innen heraus übet. 

B. 30. Durch die Hinrichtung der Schuldigiten — (e3 — nad) Joma 66b 
die das Verbrechen ANINM D’IY2, vor Zeugen nach förmlicher Warmung verübt, oder 
diejenigen, die Io) MIT, die mindejtens wirftich dem Götterfaldb Opfer dargebracht, ſich 
nicht bloß durch ſonſtige Huldigung beteiligt hatten) — war die Autorität des Gejehes 
wieder aufgerichtet, und damit der Fortbeſtand des Volkes als Wolf gerettet. Allein es 
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26. und da ftellte ſich Mojche in das ——— YwW2 22 ayn .26 
Thor des Lagers und ſprach: Wer 2 — 
Gottes iſt, zu mir! Da ſammelten 
ſich zu ihm alle Söhne Lewis. 2 29722 





gegen Gott und fein Geſetz aufzuftehen. So lange der Geift des Geſetzes feine Ver— 
treter hatte und der Geift der Gejelichfeit die Majorität des Volkes an das Geſetz 
band, wagte dieje nicht hewvorzutreten, war wenigitens ihr Einfluß durch die von den 
Gejeesvertretern im Volke genährte Huldigung des Geſetzes paralyjiert. Allein wenn 
der Moſes fehlt, Aaron mehr als ſchweigt, und das ſich ſelbſt überlafjene Volk duch 
die Umſtände in einem von Gott und feinem Geſetze fernab führenden Wahn befangen 
ift, da haben diefe 5pp, diefe Feinde der göttlichen Geſetzesmacht, leichtes Spiel, das 
haltloſe Volk in feiner fittlihen Schwäche zu fi) herüberzuziehen, und unter diejen 
on? ließ Aaron das Volk asowb werden. msn wird gewöhnlih als Schmach, 
Hohn begriffen. Die Wurzel pow fommt hier und nur noch zweimal in Job vor: 
ID ppw an npm (4, 12), 19 ynw3 127 paw na (26, 14). In beiden Stellen 
liegt aber Fein Gedanke ferner, als der einer Schmähung oder Höhnung. Offenbar 
drückt ppre in beiden Stellen die nur leiſe Spur eines wirklichen Dafeins aus. Im 
erjten Satze will Elifas eine Offenbarung ſchildern, die ihm im nächtlichen Geſichte ges 
worden: mir, jagt er, ftahl ein Wort ſich zu, mein Ohr hat davon eine Spur feſt— 
gehalten. Der zweite Sat jchließt eine prächtige Schilderung der Größe Gottes in der 
Natur mit den Worten: Siehe, das find doch nur ein Teil feiner Wege, und welch ein 
Geringes von der Wirklichkeit it damit zum Verftändnis gebracht, den Donner jeiner 
Allmacht, wer wagt den zu begreifen! Selbſt im Munde der Weijen, die das Wort 
häufig im Zuſammenhang mit 509 gebrauchen: Pl) row, liegt doch der Begriff Makel 
nicht im pw, jondern in DioB. yow bezeichnet ja vielmehr, daß das Daſein des 
Mafels nicht gewiß, jondern dazu nur eine Vermutung da it, und dieſe Abſchwächung 
des Dajeins liegt in yow. So felbjt Aboda jara 30b: wnDw nsnr Diva Yan 
NSOYT N3DY DIWD, wo NSNWT NSDW im Sinne des gewöhnlichen MAI? MmAr ſteht. 
In son ſelbſt Tiegt nur eine Vermutung don 7D3 7”, und in NY nur die Ver 
mutung, daß es zu nYon führen könnte. Der Zufammenhang weijt jomit überall der 
Wurzel Par die Bedeutung eines Mittelzuftandes zwiſchen Sein und Nichtjein, jomit 
den Begriff ſchwankender Unfelbjtändigfeit zu. Sehen wir ung nach der Lautverwandt— 
ſchaft um, jo haben wir chaldäiſch wow: als Mittel zu etwas dienen, daher wranen, 
fich einer Sache bedienen, und hebräifh ww: der große lichtanzündende Gottesfüfter im 
großen MWeltendom: die Sonne. Was vw naturgemäß und zwanglos ausdrüdt, das 
wirde yow, dem Y=Laut gemäß, gewaltthätig und erzwungen bedeuten und ſittlich: 
willenlog dem Willen anderer verfallen fein, phyſiſch: die völlige Unjelbjtändigfeit des 
Seins bezeichnen, und weijt fomit die Lautverwandtjchaft ganz auf denjelben Begriff bin, 
den der Zujammenhang lehrt. Wir glauben daher nicht irre zu gehen, indem wir im 
orap2 nsnw die völlige Unfelbftändigfeit, Willenfofigfeit, das völlige Preisgegebenfein 
an die Einflüjfe der fteten Gejegesfeinde in ihrer Mitte erbliden,. Die Majorität war 
zur moraliſchen Minorität geworden. 

V. 26. Das nächte, was Not that, war fomit, dem Geſetze wieder aus der 
Mitte des Volkes heraus Achtung und Vertreter zu ſchaffen, den OP, der gejeßesfeind= 
lichen Minorität, eine gejegestreue, ja für die Herrſchaft des Geſetzes eintretende und 
einftehende Minorität gegenüber zu ftellen, und das wurden die Yeviten. 
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24. Da ih ihnen ſagte: Wer hat PP am > =jp) EN) 24 
Gold, hatten fie ſich deſſen ſchon ent= Sam van UND ben N 
ledigt und gaben es mir; ich warf es BEE ER ee a a 
ins Feuer, und fo fam diejes Kalb heraus. ud 

25. Da ſah Mojche das Volk, daß — — 
es zügellos war, daß Aharon es ſeiner 2» = Dr IN Ben SI * 
ſittlichen Schwäche ungezügelt überlaſſen 329) nos my" 87 
hatte bis zur völligen Unjelbjtändigfeit ‚Dmp2 
inmitten ihrer Gejeßempörer, 





Syonyn bapn, — nichts von feinem Verſuche, die Eitelfeit der Frauen als Ver— 
zögerungsmittel zu gebrauchen, nichts von feiner mühſam die Vollendung hinausfchiebenden 
Gijelierarbeit, — nichts von allem dem. Mit feinem feine Schuld mildernden Grunde 
will er die Schuld des Volkes vergrößern. Er nimmt fat die ganze Schuld auf jich, 
klagt fi) der energielofeften Schwäche an: „Du kennſt das Volk, wenn es im Böſen 
iſt“, das ijt feine ganze Verteidigung, du weißt, wie entjchieden und heftig es auftritt, 
wenn e3 in der Gewalt einer Leidenjchaft befangen ift. Darum habe ich gar feinen 
Widerſtand verjucht, habe fofort ihrem Verlangen mich gefügt (— man vergleiche das: 
nm mb mep Dip von mann Jans 5y dyn bnpn des wirflihen Vorgangs mit Aarons 
mildem Bericht: a 1b mwyp »b non! —) habe ihr Gold ins Feuer geworfen (— um 
e3 zu jehmelzen, von feiner weiteren Tangwierigen Arbeit jagt er nichts —) und auf 
diefe Weife, durch meine nachgiebige Schwäche, mn bay 37, ift dies Kalb entjtanden. 

V. 25. Aus diefem Berichte erfannte Mofes, daß die Stimme der Wahrheit und 
der Pflicht volllommen aus dem Wolfe gewichen, es: PIID (ja verwandt mit NID, MID, 
m2 u. ſ. mw.) feſſellos, der Kontrolle der Gejeglichfeit und des Gewiſſens vollfommen bar 
geworden war; daß es aber zu diefer Zügellojigfeit nur gefommen, weil Aaron dieſe 
Stimme der Wahrheit und der Pflicht nicht mit männlicher Energie in ihrer Mitte zur 
Geltung gebracht, die Wahrheit und die Pflicht, die das Fontrollierende Band ihres 
Wollens und Thuns fein follten, ihnen gegenüber gar nicht vertreten, vielmehr das Volk 
völlig fich jelbjt überlaffen hatte. Dieſes „Sich-ſelbſt“ des Volkes wird aber hier wieder 
in jeiner fittlihen Schwäche: Jydd, nicht: 199 gezeichnet. Während nämlich auf der 
Seite des Gejehes jede DVertretung fehlte, war auf der anderen Seite ein mächtiger 
Faktor thätig, der das fich jelbjt überlafjene Volk widerſtandslos zu ſich Hinüberzog, und 
das waren: Dmmp. D’oOp find nämlich überall: die fich gegen eine Macht auflehnen 
und zu deren Vernichtung fich erheben. So gegen Davids Königswahl (Pi. 18, 40 
und 49), gegen Iſraels Machtgröße (5. B. M. 28, 7), gegen Jirmijas Propheteneinfluß 
(Kagel. 3, 62), gegen Gott (2. B. M. 15, 7; Bj. 74, 23; Jirmija 51, 1, wo Babel 
„das Herz, d. i. der Mittelpunkt der Gottesempörer” op Id genannt wird). Nun war 
ja Iſrael ſchwerlich zur Zeit eine zu fürchtende Macht, deren Feinde D’OP zu nennen 
gewejen wären. Wir glauben daher, unter DDP fo viel als: DanD won DDP, d. i. 
die in ihrer Mitte ſich befindenden Empörer gegen Gott und fein Gejeß, verjtehen zu 
dürfen. Es gab eine Minorität unter ihnen, vielleiht der ganze Troß des mit aus 
Egypten gezogenen I9 IP, des IIIPI NEIN FIDDDON (4. B. M. 11, 4), die nur ſchwer 
das Joch des Geſetzes trugen, die in jeder Anforderung des Gefeßes einen Eingriff in 
ihre perjönliche Freiheit exblidten, denen die heidnifche Ungebundenheit lieber und die 
immer D’OP, immer ſich gegen Gott und fein Gejeß empörten und immer bereit waren, 


” 
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Teuer, zerrieb es, bis es ganz fein p7" IR wi on oe) En 
worden, fireuete es auf das Waller  uu- —— —F 
hin und gab davon Jisraels Söhnen me 3) Pa Be bel Fe "2 jn 
zu trinfen. YonTen 


21. Nun ſprach Moſche zu Aharon: "112 Max IN men Tann -21 


Was hat dir diefes Volk gethan, daß yoy DN2D3 ; an Dyn 7 ey 
du über dasjelbe eine große Sünde : Re * non 


haft fommen lafjen? < * 
9 * 
22. Aharon erwiderte: Erglühe der AN IMS Mas = X 


Zorn meines Herrn nicht! Du kennſt vn = Dy ns aym Pa8\ Nð 
das Volk, wenn es in Böſem iſt. ST 


23. Sie fagten mir: Mache ung Don 19” 1772 5 TON) 23 
Gottheiten, die vor uns hergeben jollen; men Im map) bern SER 
denn diefer Mann Mofche, der uns aus “ 
dem Lande Mizrajim heraufgeführt, wir DISS > 8? 2 yil SER — 
wiſſen nicht, was ihm geworden. MID DYT x 


nit nur, fondern es mußte jeder im Volke mit feiner eigenen Teiblihen Perſönlich— 
feit die gänzliche fpurlofe Bernichtung feines Gottes vollenden helfen. Das Bolt 
mußte feinen Gott auftrinfen. Das, worin fie die Sicherung ihrer leiblichen 
Zufunft gejegt Hatten, mußte in ihrer Leiblichfeit das raſche Ende feines furzen Dafeins 
finden. Das, worin ihre leiblih finnliche Neinheit bereits ihr Grab zu finden begann, 
mußte in ihrer jinnlichen Leiblichfeit fein Grab finden. Mit ſolcher Prägnanz lehrt und 
erzieht ein Mojes. Daß aber feine Hand fich regte, ihren Gott aus den Händen des 
Mannes Mojes zu retten, und fein Mund fich weigerte, den Staub jeines Gottes zu 
trinken, daS war ein erjtes Zeichen der Umkehr und das war zugleich ein Beweis, wie 
es einem energievolleren Auftreten vielleicht gelungen wäre, von vornherein das Bolt 
in feiner Berivrung aufzuhalten. 

Dan >35 by, 5.8. M. 9, 21: ann pp on Iran bs, alfo auf einen vom 
Berg herabjtrömenden Bad. 

B. 21. Der Nichtigfeitsbeweis des Vergötterten durch deſſen konkrete Vernichtung 
war das erjte und dringendſte. E3 war damit der Weg zur wieder zu gewinnenden 
Belinnung angebahnt. Nun erft wendet Mofes fi zu Aaron. Der Mangel alles 
Widerjtandes bei feinem Verfahren mit dem Götterfalbe hatte gezeigt, was Energie 
vermag, und um jo eindringender war nunmehr die Frage an Naron: Welche Gewalt 
hat denn das Volk gegen dich gebraucht, daß du e in feiner Verirrung gewähren laſſen 
mußtejt? HMNI7 fann nicht heißen: du haft über es die Sünde gebracht, das fehte eine 
pojitive Thätigkeit Aarons bei Verübung des Verbrechens voraus, und davon wußte ja 
Mojes noch gar nichts. Der HyBn kann bier nur in der Bedeutung des Gejchehen- 
lafjens ftehen, wie: ann min nd (Kap. 12,10). Ha ınaw Tan nd (Nön. I. 2, 6). 

BB. 22—24. Mie groß erjcheint Yaron in dieſer Antwort! Er jagt nichts zu 
jeiner Verteidigung, verſchweigt jelbjt die zur Milderung feiner Schuld geeigneten Um— 
fände, die wir bereits fennen. Nichts von ihrer überwältigenden Maſſenerſcheinung, 
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18. Diefer aber ſprach: Nicht eine 92} nY Yıp DS TaNN «18 
Stimme, die ein Siegen anfündigt, ER = — — 
und nicht eine Stimme, die ein Er— a F nen ur F NS) 
liegen anfündigt; eine Stimme, die ung yaR IS 
niederſchlägt, höre ich. . h 
19. Da war es, al3 er näher zum Ma an EN2 m .19 


Lager gefommen war und das Kalb 5 
u > J 
und Tänze ſah — da erglühte Moſches AR und am DS NN 


Zorn, und er warf aus feinen ver= J a — ES 2 E 
einten Händen die Tafeln, und zer= an nn DäN N 
1358: la \r Fir 


fchmetterte fie unten am Berge, 
20. Er nahın ſodann das Kalb, das 


\ \ du 
wy IN Saum“ 22) .20 
fie gemacht Hatten, verbrannte es im wy “Es a 28 Di 


Subjtantiv: Lärm. So ya ’yran nnd (Mida 4, 9). Es fteht aber hier Ay ftatt 
ip), um das Volk in der fittlichen Schwäche feiner Ausgelafjenheit zu zeichnen. 

B. 18. my MIy Mp und mern: eine Stimme, die Sieg oder Fall ver- 
fündet, die durch Siegen oder Erliegen hervorgerufen iſt. won, yon heißt: etwas Feſt— 
gehaltenes aus jeinem Halt ziehen. MY MP, eine Stimme der Demütigung, Schwächung, 
eine Stimme, die uns fraftlos macht. Nicht das, was eine ſolche Stimme hervorruft, 
fondern dieſe Stimme ſelbſt und was ſich in ihr ausjpricht, dasjelbe, was im mn des 
MP angedeutet war, die fittliche Ausgelaſſenheit jchlägt ung nieder. Es könnte auch 
nuYy, Schwächung und Schändung in gejchlechtlicher Beziehung heißen, wie: sı D’WJ 
J3y (Klagel. 5, 11). Iſt es doch eine alte Überlieferung, daß die Frauen fi nicht an 
diefem Abfall beteiligt hatten. Es würde damit dann gejagt jein, daß fie mit Zwang in 
diefe Gößenbackhanalien Hineingeriffen wurden und ihren Widerjtand zu büßen hatten. 

V. 19. So lange heidnifcher Wahn in jeglicher Geftalt nur in DVerirrung des 
Geiſtes mwurzelt und auf das Gebiet des DVerjtandes bejchränft bleibt, jo lange ijt zu 
hoffen, daß die Verirrung der Belehrung, der Wahn der Wahrheit weiche, und die Rück— 
kehr zum Beſſern ich leicht geftalte. Wenn aber der heidnifche Wahn aus dem Gebiete 
der logiſchen Verirrung in die praftiiche Vergiftung der Sitten übergetreten, und die 
Entfejfelung finnlicher Ausſchweifung ihre offene Heiligung am Altare des Irrtums ges 
wonnen, dann klammert fi die Sinnlichfeit an die Wurzel, die ihr jo willkommene 
Nahrung bietet, und fo leicht das blos verirrte Volf zu belehren ift, jo ſchwer ijt das 
fittenverderbte zu beſſern und jo jchwer dann auch zu belehren. So lange Miojes nur 
von dem Kalbe und deſſen Vergötterung wußte, jo lange hoffte er noch, dem Geſetze eine 
"reine Stätte im Volke bereiten zu können, und er nahm das Zeugnis des Geſetzes mit 
hinab. As er aber das Kalb jah und Tänze um das Kalb, da gewahrte er, wie Die 
heidnifche Verirrung bereits ihre gewöhnliche Frucht, die Entfeſſelung der Sinnlichfeit 
ggzeitigt hatte, da jah er, daß erft wieder ein Volk für diefes Geſetz herzuftellen war, 
ohne Schwanfen, mit beiden vereinten Händen — 17}, die Pluralität in der Einheit — 
warf er die Tafeln in Trümmer und ſprach damit mit Enjchiedenheit die Unwürdigkeit, 
die Unfähigkeit des gegenwärtigen Volkes für diefes Geje aus. Ann ann it: unten 
am Berge, als er die entjittlichende Wirfung der Vergötterung des Kalbes gejehen hatte. 

B. 20. Seine erſte Handlung war, den Gott des Wahns in jeiner vollendeten 
Nichtigkeit dem Volke zum Teibhaften Bewußtſein zu bringen. Er zerftörte das Götterfalb 
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17. Als Jehoſchua die Stimme des Dyn DiDns yaıim yayı .17 


Volkes in dem Lärm feiner Ausgelaſſen— EEE EEE Pre XS 

1m N DNS 
heit hörte, fprach er zu Moſche: Kriegs— m — > X NAT = 
ftimme ift im Lager! 2722 ——— 





damit eben das Proiy vr DI nınbaw “d) "D ausgedrückt fein. Nicht die Tafeln 
trugen die Schrift, jondern die Schrift trug und hielt die Tafeln. Es wäre dann das 
Anm Non nn pn ON des Satzes (both VI, 2), daß die mYın „frei” mache, buche 
jtäbliche Wahrheit und durch den Anblie der Tafeljchrift jelbjt vergegemmwärtigt. Wie 
die Schrift des göttlichen Zeugniffes nicht nur unabhängig von der Materie, jondern die ihr 
dienende Materie ſelbſt über die phyſiſchen Geſetze der Stoffe frei zu ſich emporhält: aljo 
werden auch die Menfchen, die den Geijt diefer Schrift in fi) aufnehmen und ich zu 
Trägern dieſes Geiftes machen, von diefem Geifte ſelbſt über die blinde Notwendigkeit 
der dem Stoffe anflebenden Gebundenheit emporgehoben, getragen, gehalten, d. i.: frei. 

Vergegenwärtigen wir uns überhaupt die Eigentümlichkeiten, die uns von der Bes 
ichaffenheit der Tafeln und ihrer Schrift gerade an diefer Stelle und nicht etwa oben 
(Kap. 31, 18) mitgeteilt werden, jo dürften fie in enger Beziehung zu dem ganzen Ernft 
des Augenblid3 und feiner Bedeutung jtehen. 

Eine nur auf einer Seite bejehriebene Gefegestafel bringt den, der, davon ab» 
leſend, dem Volke ein Geſetz promulgieren joll, in eine Stellung entjehiedener Uberordnung 
zu der aufhordhenden Menge. Nur Er Hat das Geſetz vor fih, und die Menge muß 
hinnehmen, was er ihnen vorlieft. Er ift der entjchieden notwendige Mittler zwijchen 
dem Volke und dem Geſetz. Steht aber dasjelbe Gejeß, und zwar wie hier in derjelben 
göttlichen Ummittelbarkeit, auf beiden Seiten, jchreibt ſich gleichjam das Gejeh in jedem 
Augenblide auf beide Seiten, dem Mofes wie dem Volke zugewandt, nieder, jo tritt 
das Geſetz unmittelbar an das Volk und an jeden aus dem Volke hinan, jo ſchwindet 
Moſes völlig aus diefer Vermittelung, tritt völlig in den Kreis des Volkes ein, das 
Volk lieſt ebenfo Moſes das Gefeß vor, wie Mojes dem Volke; und wenn auch „dieſer 
Mann Moſes“ ſchwände, das Volk bedarf des Mojes nicht, das Geſetz jtellt ich in jedem 
Augenblicke einem jeden unmittelbar von Gott dar. 

Don diefem Gefichtspunfte aus dürften ſich auch die Schefalim VI, 1 niedergelegten 
Anfichten begreifen laſſen, nach welchen auf jede der beiden Tafeln alle zehn Gebote, ja 
zweimal zehn: auf beide Seiten, oder gar viermal zehn: auf die beiden Kehrjeiten und 
die beiden Seitenflähen gefchrieben gewejen wären. Es wäre dann einmal das Geſetz 
fofort in zwei Exemplaren und jede Tafel alljeitig beſchrieben, und damit eben die all» 
ſeitigſte Verbreitung im Volke und die Befeitigung irgend einer ausschließlichen und aus— 
ſchließenden Stellung eines Moſes zum Gefege von vornherein durch das Gejegeszeugnis 
ſelbſt bezeugt. 

B. 17. Aus Kap. 24, VV. 13 u. 14 ift erfihtlich, daß Mofes und Joſua ſich 
vom Volfe entfernt Hatten, und ihrer beider Zurückkunft Aaron und die Altejten warten 
follten, aus V. 15 ff. aber, daß Moſes allein zum Gipfel des Berges hinanging. Daraus 
ergiebt fich, daß Jojua fern vom Volke und von Moſes auf dem Berge geblieben war, 
weshalb nun hier beim Hinabfteigen Moſes zuerſt Joſua traf. — NY72, 979, urſprüng- 
lich: brechen und davon yd: das fittlich Gebrochene, Schlechte, wird auch zum Ausdrud 
der nur in wiederholten Abſätzen das Ohr, ſowie das Gemüt treffenden, und dadurd) 
erregenden, erſchütternden Stimme, daher Myıın: der laute Lärm und die innere Er— 
ſchütterung und ya: eime ſolche Erſchütterung durch folchen Lärm erregen. 2) aber, 
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In n3pn hinab, und was er im folgenden that, geſchah nicht in Folge jpeziellen Auf: 
frages Gottes, jondern war feine eigene That, im Sinne Gottes geübt. 

7m DIIay wen DranD: was hier Hinjichtlih der Schrift der Tafeln berichtet 
wird, läßt ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen. Jedenfalls jcheint uns durch die beiden 
Sätze: DIIIy vn DON md: DIN DA MD ID ein Zwiefaches gejagt zu fein: 
einmal, daß die Schrift die beiden Seiten des Steines völlig durchdrang, nicht nur bis 
in eine gewilje Tiefe eingegraben war, und zweitens, daß man jie dennoch von beiden 
Seiten in rechter Form und Folge leſen fonnte, und nicht z.B. N23 auf der Kehrſeite: 
FCIc und die Worte in verfehrter rücläufiger Folge erſchienen. Die Schrift ging durch 
und dennoch fonnte man fie von beiden Seiten lejen. Sollte nur gejagt jein, daß die 
Tafeln auf beiden Seiten bejchrieben waren, jo hätte der eine der beiden Sätze völlig 
genügt, und der andere wäre völlig überflüſſig. Wir glauben daher auch, daß 2 
N70r73 Sat (Sabbat 104 a): 393 223 pad Yınaa nIpn DrIBan NSp) mimbaw an 
DM ID 72 II nur die Erklärung de3 einen Saßes: DIAIYy 1WD D’I1ND geben, 
und veranjchaulichen will, daß die Schrift den ganzen Stein durchdrang, und jo ſich der 
andere Sa n7Dn 29’3 motiviert, daß PrOıy vn 032 MMmP23V 7nD1 DD, daß nämlich 
der innere Körper eines? D und eines D in der durchgehenden Tafeljchrift nur durch ein 
Wunder gehalten gewejen fein fann, er hätte naturgemäß hinausfallen müfjen. Nicht 
aber, daß nun wirklich die Tafeln auf der Kehrſeite uns in fogenannter Spiegeljchrift 
erjchienen wären. Dem wird nämlich durch den weiteren Sab begegnet: DI nm mm 
on, fie jtellten jich auf beiden Seiten in gehöriger Schriftform und Schriftfolge dem 
Lejer dar. Wir vermuten, daß deshalb auch Ton 2% Worte als veranjchaulichendes 
Beijpiel wählt, die nicht in den Zehngeboten vorfommen; denn in der That erjchien "DIN 
auch als ’>3N auf beiden Seiten. 322 22) jagt nur, was durch DIIIYy wo Dan) 
ohne den ferneren Beiſatz DIN DI nm nm gejagt wäre. 

Es wird uns ferner berichtet, daß nicht nur die Schrift, fondern auch die Tafeln 
an fi ein unmittelbares Schöpferwerf Gottes waren. Sollten fie doh My, Zeugnis 
bon dem unmittelbar göttlichen Urſprung des Gejeßes fein. 

Endlih wird uns dieſe Bejchaffenheit der Schrift in den Worten zufammengefaßt: 
nnba by nam. Die Wurzel nam kommt nicht weiter vor. Man dürfte zunächit fie 
in Zautverwandtjchaft mit DAN begreifen, das zwar nicht als Verbum, wohl aber als 
Subjtantiv DIT ein Inftrument zur Schriftgravierung bedeutet. Wenn man nun auch 
für nam die Bedeutung: eingraben annimmt, jo dürfte doch ſchwerlich damit einfache, 
gewöhnliche Schriftgravierung bezeichnet fein. Nachdem bereits duch: DI’YIy wa D’aND 
D’IN2 DI MD nd berichtet worden, daß die Schrift den ganzen Stein durddrang, 
fann HAN, und noch dazu Indn Sp MAN, nicht: eingraviert auf die Tafeln bedeuten, 
das ja nur ein Eingraben an der Oberfläche bezeichnen würde. Vielmehr jcheint man 
zu Dam wie MD zu DD ſich zu verhalten und eben die völlige Durhbohrung des 
Steines auszudrüden. Es würde dann mind by nam eben die bejondere, wunderbare 
Weiſe der Schrift ausſprechen: fie war mn, durchbohrt, und doch: mınan Sy, und 
doch jtellte fie ji auf jeder Seite al3 von diejer Seite auf die Tafel eingegraben 
dar. Es fonnte fie der Lejer von jeder Seite Iefen. — Nicht unmöglich jedod) wäre es, 
daß Man don Yin mit N servile wie N17D, mr abzuleiten jei. m heißt nämlich: 
weiß, frei und offen, wovon Öffnung und Loch. Grumdbedeutung jcheint: „ungehindert“ 
zu jein. Daher: frei, offen, und: der auf jeinem Wege ungehemmte, d. h. nicht ges 
brochene Lichtjtrahl: weiß. Offenbar liegt auch die Pautverwandtichaft mit MN und Sy 
zu Grunde. mm könnte jomit auch: Offenheit im Sinne der völligen Durhbohrung 
de3 Steines, oder geradezu: Freiheit bedeuten, und würde im leßteren Sinne >y HAN 
nm>n: in Freiheit über die Tafeln, d. h. die Tafeln frei beherrjchend, bedeuten, und 
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14. Da ließ ſih Gott zur Änderung Ay ryyp-dy m Dam +14 
feines Sinnes hinſichtlich des Unglüds ee: an unse 
bejtimmen, das er feinem Volfe Schaffen > Si Er 11 
zu wollen ausgejprochen hatte. 

15. Nun wendete fic) und ging Mofche an nn mn > ra a ‚15 
von dem Berge hinab, und die beiden Dan? Bir m» nwa rn F 
Tafeln des Zeugniſſes in feiner Hand, h —* 
Tafeln, geſchrieben von ihren beiden me on m 2 
Seiten, von hier und von hier find fie :02n2 
geſchrieben. non J myya Hrn able) 16 


16. Und die Tafeln find ein Werf S = ae) 
Gottes, und die Schrift ift eine Gottes= zu N D au 22 > en 


ſchrift durchgegraben auf die Tafeln, nnd" dy 


Beſſeren, an dieſe notwendigerweiſe mögliche Zukunft appelliert Moſes, um die augen— 
use Vernichtung abzınvenden. 

Bir haben daher, da uns der Nachdrud auf dbyd zu liegen ſcheint, den Accenten 
gemäß, — —ã DS ’NION MIN zuſammen attributiv zu AN PN gefaßt, jo 
daß das ndyb or die einzige Ausſage des Satzes bildet. 

B. 14 7 on. GSiche zu 1. B. M. 6, 6. Offenbar hatte die ganze Weiter- 
rede (VB. 9 u. 10) nur den Zwed, Mofes die ganze Entſcheidungsſchwere der Situation 
zum Bewußtjein zu bringen, die möglichen Motive des ferneren Gottesratſchluſſes, jowie 
feine eigene, aus der Situation erwachjende Aufgabe jelbjt finden zu lafjen. Und diejer 
Zweck war erreicht. Indem Mofes in dem Appell an die zu gewinnende bejjere Zukunft 
die Nettung aus der Untergang drohenden Gegenwart erblickt, hatte die Herbeiführung 
diefer bejjeren Zukunft in ihm jelbjt einen Träger, die Gottesfache im irdischen Kreiſe 
jelbjt einen Vertreter gefunden, und damit war die jonjt unvermeidliche Vernichtung des 
Volkes abgewendet. Alle die Erwägungen Mofes hatten die eine Tendenz, ſich zur 
völligen Klarheit zu bringen, daß Gott für eine ſolche Lage einen anderen Weg als 
fofortige Vernichtung von vornherein müſſe vorausgejeßt Haben, den zu betreten eben den 
Inhalt feiner Bitte bildet. Er Hatte aber damit jeines Teils jtillfchweigend die Ver— 
tretung der im Volke verratenen Gottesſache auf fi genommen, wie wir dieg aus dem 
Verfolge jehen, und liegt e3 ganz in Mojes bejcheidenem Charakter, dies mit aller 
Energie zu thun, aber nicht im vorhinein großredend anzufündigen. Auch von Pineas 
ſpricht ſpäter (4. B. M. 25, 11) Gott: ’nNIP MN INIP2 kp» 2 byn non nn wen 
nn3p2 Kr. 22 HN —* xD) Dann. Findet bie verraiene Gottesjahe auf Erden 
im Reife der Menjchen feinen Vertreter, jo jchreitet das Gottesverhängnis rächend, 
d.h. die Sache rettend ein. Ein Pineas im Volke rettel mit der Sade zugleich dag 
Doll. So auch hier Mofes. Durch das in Mojes hervorgetretene Bewußtjein Deſſen, 
mas hier zur Rettung der Gottesjache im Volke zu geichehen habe, konnte Gott ver— 
anlaßt werden, den jonft beſchloſſenen Untergang des Volfes nicht eintreten zu laſſen. 

DVB. 15 u. 16. Nach dem in den vorangehenden Verſen Entwidelten ging Moſes 
mit der jelbft erfannten, von Gott, geheiligten, ja hervorgerufenen Aufgabe hinab, gegen 
den an der Gottesjache verübten Verrat jo einzufchreiten, daß dadurd die Zukunft des 
Volkes gerettet werde. Er ging hinab, dem Gottesgejege noch eine Stätte in der Mitte 
des Volfes zu erfämpfen, daher: 73 Ay nm? vw. Er ging, Pineas glei), als 
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13. Gedenfe Abrahams, Jizchaks und ——— ans Das Sr .13 
Jisraels, deiner Diener, denen du beidir &Z- I DE 
geſchworen und zu denen du gejprochen F am Dune I; 2 T% 
haft: ih werde eure Nachkommen wie DIS Nas DIN am 
die Sterne des Himmels vermehren, und DNIT yası52) Dwen 29193 
dieſes ganze Land, von dem ich gejagt, San os os BR SR 
daß ich es euren Nachlommen geben a a — 
werde, das jollen fie für immer als 039) 
Gigentum behalten. 





Heiligenden Wahn bejtärft werden, fie würden in dem jhmählichen Untergang ihrer bis— 
herigen Sklaven nur eine bejchönigende Bejtätigung ihres eigenen Derfahrens gegen einen 
Menſchenſtamm erblicken, der „feines befjeren Geſchickes wert“ gewejen, würden in deren 
Auszug nicht das frei machende Werk eines in Gerechtigkeit und Liebe allmächtig 
wirkenden Gottes, jondern das tückiſche Werk eines in den Untergang verlodenden Ge⸗ 
ſchickes erblicken — aus welchem Grunde ſollteſt du dieſe ſo gegenſätzliche Vereitelung 
deines urſprünglichen Zweckes jetzt wollen? 

Wir haben uns in Erläuterung dieſer Verſe von der Vermutung leiten laſſen, 
daß zwiſchen mob und n23 ein begrifflicher Unterſchied vorwalte. p’77 im Dbon Ay 
macht die Tonftelle- und Dageſch-An- oder Abwejenheit von dem Anfangslaut des 
folgenden Wortes abhängig. Vor y’ı’n wäre es yI>D und 05. Allein die vielen 
dort zitierten Ausnahmen dürften die Regel jelbjt noch zweifelhaft erjcheinen laſſen. 

a2, np wie ar nyI an Var) (Ejther 8, 3) das beabjichtigte Böfe. 

or: fiche zu 1.8. M. 6, 6. 

9.13. Dieje Erinnerung an die Erzpäter und an die ihnen gegebene eidliche 
Zufiherung dürfte wohl nicht in dem Sinne zu verftehen fein, als ob dieje Zuficherung 
der beabfichtigten Vernichtung des Volkes entgegenjtehe. Denn durch die zugleich ans 
gedeutete Neubildung eines großen Volkes aus Mojes Nachkommenſchaft würde ja gleich- 
wohl diefe Zufiherung ih erfüllen. Mojes Nachkommen find doh auch Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs Nachkommen. Vielmehr ſcheint diefe Erinnerung in tieferem Zus 
ſammenhange mit Moſes ganzer bisherigen Betrachtung und der darauf gegründeten 
Bitte zu jtehen und folgt daher als Schlußunterftügung diejer Bitte nad. Zuerjt wird 
durch Nennung Abrahams, Iſaaks und Jakobs an den edlen Keim erinnert, aus dem 
dennoch dieſes ganze jetzt „hartnäckige“ Volk entjprofjen, der dod von jo urfräftigem, 
fittlichem Adel gewejen jein muß, daß dem Abraham ein gleich edler Iſaak und dem 
Iſaak ein gleich edler Jakob gefolgt, und der daher gewiß in dem ihm entjprofjenen 
Volke nicht ganz verloren fein kann, jomit ficher im Laufe der Zeit ſich durcharbeiten 
und ihrem Urſprunge ähnliche Menjchen erzeugen wird. Ferner wird durch Erinnerung 
an den Eid hervorgehoben, daß doch die Gewißheit eben diefer unverlierbaren Würdig⸗ 
keit, oder doch der unverlierbaren Fähigkeit würdig zu werden, bei dem Eide vorgeſchwebt 
haben müſſe, ſonſt würde eben nicht eidlich haben zugeſichert werden können, daß die 
Nachkommen ein ewiges Anrecht auf das Land haben ſollen. Wie, wenn ſie nun alle 
entarteten, und nicht einmal ein Moſes ſich unter ihnen fände? Dieſer Eid ſelbſt ſetzt 
voraus, daß Abrahams Nachkommen in ihrer Geſamtheit nie ſo entarten können, daß ſie 
nicht durch eine erziehende Gottesführung zum Beſſern gebracht zu werden vermöchten, 
und eben an dieſe, bei der ganzen Erwählung Iſraels vorauszuſetzende Erziehung zum 
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12. Warum follen die Mizrer jagen: ON 885 er =5 19 
in böſer Abficht hat er fie Hinausgeführt, 072 DAN Finn, rue 


fie in den Bergen umzubringen und fie 


von der Fläche des Erdbodens zu ver= N MITTE 222 a2? 
tilgen?! Kehre zurüd von dem Erglühen ay ee DNIM a8 
eis \T TıTr _ "Te: == 


deines Zornes und laſſe dic) zur Ande— 
rung deines Sinnes bejtimmen über das 
deinem Volke zugedachte Unglüd! 








An DONE MIN 7092: das Volk, das du aus der irrigen Anſchauung des Volkes 
heraus, mein Volk nennft, und von dem du nur mir fterblichem Menſchen gegenüber 
menschlich aejagt Haft, du habeſt jest gejehen, daß es hartnädig jei, ift ja dein Bolf, 
du haft es ja — nicht ich, der Kurzfichtige, jondern du, Allwiſſender, — haſt eg aus 
der Maffe der Völker zu deinem Volke hervorgegriffen, ja ganz eigentlich zu der Be— 
ftimmung, dein Volk zu werden, gejchichtlich entjtchen laſſen. Es war dir mit allen 
jeinen Charafterfehlern, auch mit jeinem hervorſtechendſten, der Hartnäckigkeit, befannt, als 
du es mit jo großer Offenbarung deiner Wunderfraft und mit Anwendung deiner Die 
mächtigfte Menjehenmacht bewältigenden Stärfe aus Mizrajim hinausführteit. Nicht nad) 
dem natürlichen Lauf der Dinge geſchah es, Natur und Gejchichte ſprachen gegen jeine 
Eriftenz. Du haſt beide mit Kraft und Stärfe überwunden, um gerade dieſes Volk 
trotz ſeiner Hartnäckigkeit als dein Volk dahin zu ſtellen. Unmöglich haft du erwartet, 
es werde jofort in unverbrüchlicher Treue ſich deinen Geboten gehorfam zeigen. Uns 
möglich war es deine Abficht, es fofort nach bewieſener Ungefügigfeit zu vernichten. Du 
hätteft fonjt zur Dffenbarung deiner Kraft und Stärke gegen Natur und Geſchichts— 
gewalten einen gefügigeren Menſchenſtamm erwählt. Indem du gerade den hartnädigiten 
zu deinen Zweden erwählteft, haft du jicherlich einen anderen Weg als die jofortige Ver— 
nichtung auf den erſten Ungehorſam beabfichtigt, war vielleicht ebenjo die, bei der ſitt— 
lichen Freiheit des Menſchen noch wunderbarere und erſt im Laufe der Zeit zu erreichende 
Bewältigung der Hartnäcigfeit des hartnädigjten Menſchenſtammes mit Abſicht gerade 
feiner Erwählung, wie feine eriftenzlofe Ohnmacht, der überwältigenden Gewalt feiner 
Herren gegenüber, gerade feine Erwählung zur Offenbarung deiner Natur= und Menjchens 
gewalt überwältigenden Kraft und Stärfe bejtimmte. — Zu welchem Zwede willit du 
daher, deiner urjprünglichen Abjicht gewiß entgegen, deinen in ſich gewiß begründeten 
Zorn „dein Volf, das du mit einer jo großen Kraft und einer jo jtarfen Gewalt aus 
Mizrajim geführt”, nun fofort vernichten lafjen? Es kann das nicht deine Abſicht fein. 

V. 12. Dan mew nnb. Es war ja ferner nicht blos die Erziehung diejes 
Volks zu deinem Volfe, es war ja die Aufklärung und Erleuchtung der anderen Völker 
weſentlich mit Beſtimmungsgrund dieſer ganzen Wundererlöſung, es ſollten ja nach deinen 
Morten Pharao und Mizrajim lernen: pP&n IIP2 2 2, INN a a Pe = 
daß ein perfünlicher, frei waltender, in Gerechtigkeit und Liebe mit feiner Allmacht ges 
bietender Gott Herr und Walter inmitten der Erde fei, der jelbjt in dem berachtetiten, 
mißhandeltſten Sklaven fein Kind, ja fein erjtgeborenes Kind erblidt, und an dejjen 
gewaltigiten Iyrannen die Botſchaft jendet: gieb frei deine Sklaven, daß fie mir, als 
mein Kind, als mein Volk mir dienen. — Aus welchem Grunde jollteft du num durch 
Vernichtung deiner Erlöſten die beabſichtigte Wirkung dieſer Erlöſung in ihr gerades 
Gegenteil verkehren wollen? Es würden ja die Egypter ſtatt belehrt, nur in ihrem Die 
Waltung eines gerechten und barmherzigen Gottes verleugnenden, Gewalt und ITyrannei 
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Anschauung zu Grunde liegen. Wir haben bereits (1. B. M. 22, 2 u. 48, 1) nach— 
gewiefen, wie mom mit Mm=Laut die dem mit y-Laut in mdy enthaltenen Begriffe ent 
gegengefeßte hemmende Bedeutung habe. by heißt im zweiter Bedeutung: die auf- 
jteigende Entwidelung, woher ndy: Blatt. mom heißt: die gehemmte Entwicelung, 
Krankheit, und MIyN die wiederhergeftellte Entwidelung: Genefung. Iſt nun mom Gegen- 
ja von mdy in defjen zweiter Bedeutung, jo kann auch dm Gegenjag von ndy in 
dejjen erjter Bedeutung, des Aufjteigens, des ſich nach oben Bewegens, jein, und eben- 
falls in feiner erjten Bedeutung: die in ihrer Richtung nach oben unterbrochene und zur 
Nichtung abwärts gebrachte Bewegung jein. I2M wäre demnach: das Beſtreben, etwas 
Aufwärtsgerichtetes zur Richtung abwärts zu bewegen, und Da nom hieße buchſtäblich: 
ein Geficht, das ſonſt jeiner Natur, feiner Stellung zc. oder dem gegenwärtigen Verhält- 
nijje gemäß, nur aufwärts jehauen würde, zum SHerabjehen auf einen Niederen zu be= 
wegen, das ijt aber nichts anderes, als: ſich um die wohlwollende Herablafjung eines 
Höhern, oder um die verzeihende, ich wieder zuwendende Herablafjung eines Zürnenden 
bemühen. Wir haben die übliche Überſetzung: Flehen, beibehalten, da fie diefem Begriffe 
nahe fommt. Bejjer und richtiger wäre e8: Da ſuchte Mojes das fich herablafjende 
Mohlwollen Gottes, feines Gottes, zu gewinnen, und ſteht das im tiefen Zuſammen— 
hange mit der ap. 33, 12 u. 13 enthaltenen Bitte, 

vpon: der zu ihm im befondere Beziehung getreten und ihm zum Boten feines 
Willens berufen. Aus diefem Berufe heraus und aus dem diefem Berufe zu Grunde 
liegenden Zwede ijt alles folgende geiprochen. 

nd: yobn und mDN, das folgende V. 12 mb: bybo und wa. Wir ber- 
muten einen Unterjchied in der Bedeutung. Im erjten alle liegt der Nachdruck -auf 
79, dem unbefannten, zu fuchenden Objekte, und 5 fteht in der gewöhnlichen Be— 
deutung: zu, es heißt jomit: zu was, d. h. zu welchem Zwede? Es mag Grund dafür 
vorhanden fein, allein der damit zu erreichende Zweck iſt unerfaßbar. Im zweiten alle 
liegt der Nachdrud auf ">, auf der Beziehung überhaupt, dem Fragenden jcheint das 
die Frage DVeranlafjende völlig außer Beziehung, fomit durch nichts motiviert zu fein. 
Es iſt die Frage nad) dem Grunde: warum? Motiviert war ja das Zürnen offenbar, 
fie waren gewarnt: 1735 "75 n52 Dam onbnb mar (Kap. 22, 19) und: meyn > 
Am PPOR ’T DIN 92 m innen sb rn bo» 7b (Sap. 20, 4 u. 5), und überhaupt, 
die Begründung göttlichen Zürnens in Frage ftellen, wäre Blasphemie. Aber den damit 
zu erreichenden Zweck möchte Mojes ſich zum Bewußtjein gebracht wiſſen, und hebt den 
Gegenfaß dieſes Verfahrens zu der, wie wir gleich jehen werden, durch die Erwählung 
dieſes Volkes von vornherein vorauszufegenden Abjicht hervor. V. 12 (ſiehe dajelbit) iſt 
der Erfolg ganz klar, allein e3 wird nach dem Grunde der Zulafjung einer eine ur— 
Iprüngliche Abficht diametral vereitelnden Folge gefragt. Ebenſo oben Kap. 5, 22: nnb 
nme m nes nm Dyb nnyan, zu welchem Zwed haft du diefem Volke, das du 
ja erlöfen willſt, diefes neue Leid gebracht, dieſes Leid ift ja für deine Erlöfungsabjicht 
zwecklos, und da ſich durch diefen Erfolg fofort meine völlige Unbrauchbarfeit: zu deiner 
Sendung herausgeftellt, aus welchem Grunde haft du gerade mich, der ich mich von 
vornherein zu einer ſolchen Sendung unfähig gefühlt, mit folder Sendung beauftragt? 
Ebenſo 4. B. M. 11,11: ın owb Pry2 jn nn nb non Tuayb nyan mn>: 
Zu welchem Zwecke haft du mir dieſe leidvolle Bürde auferlegt, da ja durch die 
immer wiederkehrende Verfündigung des Volkes die Erfolglofigfeit meines Wirfens, meine 
bon vornherein gefühlte Unfähigfeit, ſomit die Zweckloſigkeit meiner Sendung Eonjtatiert 
ift, und aus weldem Grunde haft du mir die erbetene Gunft verjagt, mich mit einer 
meine Kräfte jo jehr überfteigenden Aufgabe zu verjchonen. Es bedürfte noch der Ver— 
gleihung aller fonftigen Stellen, um die Bedeutung feitzuftellen. 

30* 


Ma Tu ul Au Cu 


nen 9 D> nWww 466 


10. und nun, überlaffe es mir, jo u) 5 37 as y) .10 


wird mein Zorn wider fie erglühen, jo yo — SERIE, 

5 2) DIN ron 281 7 

daß ich ſie vernichte, und dich werde ich s: E et, % z ma 

zu einem großen Volke machen. 72 
11. Da flehte Mojche ‘vor Gott DEIN MAIDEN 17 Im. 11 


feinem Gotte und ſprach: Yu welchem * Ein m m » — 
Zweck, o Gott, ſoll dein Zorn wider Hl 7 ae aa n a Ye: X 
dein Volk erglühen, das du aus dem 123 Dre — DNS TR 


Lande Mizrajim mit großer Kraft und not Pa 5173 
mit ftarker Hand geführt?! a \ 


die Nede fort. Vergl. 1.B. M. 16, S-11. — Auch hier giebt eine Pauſe der zu 
erwartenden Antwort, oder der fofortigen Vollziehung des geheißenen Hinabgehens Raum. 
Moſes' Beftürzung verjagte wohl das eine wie das andere, und die Gottesrede bringt 
ihm durch nähere Darlegung der nun — ohne fein Dazwijchentreten — bevorjtehenden 
Zukunft zu dem Bewußtfein, daß der Moment jein Handeln und welches Handeln er 
erheifhe. Während oben daher V. 7 die Gottesrede mit 27%, dem Ausdrud des ab— 
joluten Ausſpruchs, eingeleitet ift, fährt die Nede mit VON”, dem Ausdruck des ins Herz 
und ing Bewußtjein Hineinredenz fort. — Ay mw? ſetzt voraus, daß einer Anforderung 
duch Feithalten an einer bisher gewohnten Richtung zuwider gehandelt worden jei. In 
diefem härteften Ausdruc liegt zugleich das Milderungsmotiv angedeutet, daß die Ver— 
ivrung des Volkes nicht ſowohl ein neues überrafchendes Ausjchreiten geweſen, jondern 
in einem noch nicht völlig überwundenen Standpunkt bisheriger Gewöhnungen wurzele. 
Die Anſchauung, aus welcher die Forderung m Dion 135 y hervorgegangen, war 
bei einer Volksmenge, deren Wiege in Egypten geftanden, feine überrajchende, und an 
dieſen Umſtand jeibjt knüpft Mojes’ Vorſtellung im folgenden an. 

V. 10. » nman: Sollte dies: laß mich, Hindere mich nicht, ausdrüden, fo würde 
es: IN man heißen. 75 m3m heißt aber: jemandem etwas überlaſſen, De aller= 
dings auch: jemandem etwas geftatten. Hier fehlt das Objekt, und ijt dies Objekt 
jomit entweder das Volf, oder diefes ganze Verhältnis. Der 3 iſt hier nicht Fate 
goriſch, ſondern hypothetiſch wie: arm Dans main (Prod. 9, 8), 11 Dam pand ın 
(dajelbit 9) u. a. m. 

Alfo: überläffeft du es mir, d. h. trittft du hier nicht vermittelnd ein, bleibt das 
Volk fich ſelbſt überlaffen, tritt aus dem Volke und in dem Volfe fein Element hervor, 
das ihm beſſernd über den Abfall hinüberhelfe, jo bleibt nichts übrig, als daß es ver= 
nichtet werde, Meine Abficht und meine durch Iſrael zu verwirklichende Verheißung 
geht aber nicht verloren; denn du bijt noch übrig, und dich mache ich zum zweiten 
Abraham und laſſe das ihm verheißene „große Volk” von dir, ja auch Abrahams Enkel, 
aufs neue entjtammen. 

9.11. non br. non heißt Frank. fein, nom: fomit krank machen, davon 
glaubte man den Ausdruck DD nom als: den Zorn ſchwächen, fomit: befänftigen, er— 
Hären zu können. Allein os2 non kommt NEL in Süßen vor, wo an Horn 
nicht zu denken if. So: oy mwyp ıbm TB (Pi. 45, 13), 2») 95 m 02 
(Prob. 19, 6), DI) 35 br (3ob. 11,19). In allen diefen Stellen bezeichnet es 
offenbar nicht die Befänftigung eines Zürnenden, fondern das Beltreben, die Gunft und 
das MWohlwollen eines Höhern zu gewinnen. Es muß jomit diefem Ausdruck eine andere 
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7. Da ſprach Gott zu Mojche: Geh’, 75 —— mm am 7 
geh’ hinab; denn dein Volt hat es ver uoym Er Re Te mom 
derbt, das du aus dem Lande Mizrajim Bo N ER 2 ar Re 
heraufgefühtrt, : ‚D732 

8. fie find gar rajch aus dem Wege WIN 7 Jet® le) 79 D 8 
gewichen, den ich ihnen befohlen, haben 202 un 2 ia ð 
ſich ein Kalb von Guß gemacht! Und ae AR. = w2 on > 
haben ſich ihm fodann niedergemworfen, N, IN — nam 2 ji mar 
haben ihm Opfer gebracht, haben gejagt: van J TUN onen TION 
dies find deine Götter, Jisrael, die dich * — 
aus dem Lande Mizrajim heraufgeführt! * 

9. Da ſagte Gott zu Moſche: Ich ORT ng" N m IONN I 
habe diejes Volf gejehen, und fiehe, es AIYYDOy am) nm DYITME 
iſt ein hartnädiges Rolf, ” : j —— 

ENT 





So machte das jüdische Volk in demjelben Augenblide, in welchem das göttliche 
Sittengejeh als einziges Band und Unterpfand feiner Verbindung mit Gott in feine 
Mitte einziehen und ein Heiligtum auf Erden gewinnen jollte, an jich jelber für ſich 
und alle Zukunft die Erfahrung, daß die geringite Abweichung von der ausjchlieglichen 
Huldigung Gottes, des einen Einzigen, daß heidnijcher Kult in jeglicher Gejtalt, unab- 
weisbar Verleugnung jeines Sittengejeßes im Gefolge habe. Und es machte der dejignierte 
erite Hoheprieſter des jüdischen Volkes für fi” und für alle Zeit in dem Momente 
jeiner bevorjtehenden Berufung die Erfahrung, daß der jüdische Prieſter nicht „klug“ fein 
dürfe, daß die Gotteswahrheit nicht die feine fei, mit der und für die er fonzedierend 
handeln, von welcher er einen Teil preisgeben dürfe, um das Übrige zu retten. Das 
Zeugnis Gottes ijt auf Granit gejchrieben. Man kann ihm Huldigen, man fann e3 ver— 
leugnen, aber der Prieſter fann fein Titelchen daran ändern. 

B. 7. daor 2. Hme im jittliher Beziehung fommt immer im Hiphil vor, 
BIT AN wa D nnen (1. B. M. 6, 12), onanD ind (Richter 2,19). nn 
im Biel heißt immer ein Fonfretes Verderben. Wir haben bereits (u 1. B. M. 6, 11) 
bemerkt, wie AMY eigentlich: einem im gedeihlichen Fortgange Begriffenen eine Grube 
graben heiße. Sp aud) hier: Geh’ hinab, dein Hierverweilen hat jeinen Zwed verloren 
dein Volk hat das begonnene Verhältnis zernichtet, die Ausführung unmöglich” gemadt. 

my Sen np ift aus dem Sinne des verirrten Volfes geſprochen, und ſpricht 
eben den Kern der Verirrung aus, der ja eben darin bejtand, daß fie jich nicht rein 
als Gottes Wolf, ſondern auch als Moſes' Volk, und Mojes als notwendigen und be= 
dingenden Vermittler der Erlöjung begriffen. 

V. 8. Auf n200 fteht mans, der Saft "nm onb wy ift ſomit von dem Folgenden 
getrennt und bildet mit dem Vorhergehenden einen einheitlichen Gedanken. Sie find 
jchon damit aus dem dur AN peryn ND vorgejchriebenen Wege gewichen, daß fie ſich 
ein non day gemacht, ſelbſt indem fie darin nur einen anderen Moſes fich jhaffen zu 
fönnen vermeinten. Sie jind aber noch weiter gegangen, haben durd Mmnnnen und 
ara ihm göttliche Verehrung gezollt und damit befundet, in welchem Grade der Ver— 
werflichfeit fie ihren Ausſpruch: a Pros non verjtanden. 

2.9. Mo jo ohne Zwifchenrede das ON” wiederholt wird, da war zuvor eine 
Antwort erwartet und erjt nachdem dieſe nicht erfolgte, und weil fie nicht erfolgte, Fährt 
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5. As Aharon diejes fah, baute er 225) mar 
einen Altar. vor ſich Hin, und Aharon 
tief aus und ſprach: Morgen ift Gott, 
ein Belt. 

6. Sie ftanden aber am anderen Tage 8 — —— —— .6 
früh auf, liefen Emporopfer aufiteigen, Sand "yn Sun ebay} NE 
brachten Friedensmahlopfer näher, und N 
das Volk jegte fich zu eſſen und zu trinken, D Prag —E 7 
und fie erhoben fi), Mutwillen zu treiben. 
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eben damit die Wahnesvorjtellung von der die Wirffamfeit Gottes felber bedingenden 
Göttlichfeit dieſes „Mittlers“, waren fie, wie die Weifen es ausdrüden, Dow now anwn 
AAN 271 (fiehe zu Kap. 22, 19) und wilden vollfommen in dasjelbe Verbrechen ver— 
fallen gewejen jein, wenn fie — dem wirklichen, lebendigen Moſes mit dem Zurufe 
gehuldigt Hätten: DrAsm yann mbym nen Kr» Prıbn mon. 

3.5. 8099: Er fah, wie fie bereits die ſchmale Brüde von dem MWahne eines 
göttlichen Mittlers zu dem Wahne eines wirklichen Gottes überjehritten und wollte diefem 
einen Damm durch pofitive Huldigung Gottes, des einen Einzigen, entgegenfeßen, zus 
gleich aber durch die Bejtimmung des Feſtes für den anderen Tag Zeit gewinnen. — 
v2) bor ji), nicht vor das Kalb. Die Wiederholung des Namens „Aharon“ drüdt 
aus, daß er dies im Gegenja zu der Äußerung des Volkes und in der ganzen Energie 
feiner Berjönlichfeit ausgerufen. 

3.6. Aus DV. 8 ift erfichtlich, daß Aarons Abſicht vereitelt, und die Opfer dem 
Kalbe gebracht wurden. Indem mit 30) das Volk als ein neues Subjekt eingeführt 
wird, jo jieht man, daß an den Opfern nicht das Volk im ganzen ſich beteiligte. Es 
waren die MWort- und Anführer, die bis zu diefem Extreme gingen, allein das Volk 
nahm an den Opfermahl en und ihren Folgen Teil. Charakteriſtiſch heißen die Folgen: 
pns. Sn 7Nx liegt immer eine Verneinung des von Pins betroffenen Gegenſtandes 
(jiehe zu 1.B. M. 17, 17), eine Überhebung über ein Schweres, Großes, Hohes, Edles. 
Das dem einen Einzigen und feinem Geſetze, in Folge feines Geſetzes, gebrachte Opfer 
läßt den Opfernden im Opfer fich felber Gott und dem Diktate feines heiligen und 
heiligenden Sittengejeßes unterordnen und hingeben. Es involviert die Huldigung des 
über dem Menjchen stehenden, den Menichen zu ſich empor ladenden Hohen, Großen, 
Edlen. Das heidnifche, einem felbjtgemachten Gotte dargebrachte Opfer, wie es aus der 
Tiefe des Subjeftivismus entjprungen, weckt auch das Individuum zur fühnften Subjeftivität. 
Es hat ja nicht die Selbjtaufopferung im Opfer gelobt. Es hat einen vermeintlichen 
Machthaber feiner Zufunft mit dem Opfer in den Dienft feines fubjektiven Beliebens 
gebannt, hat mit dem Opfer deſſen Zürnen, deifen Gleichgiltigfeit überwunden, hat nicht 
jeinem jubjeftiven Belieben, fondern jeinem Gotte mit dem Opfer Feſſeln angelegt, und 
wir begreifen, wie — ganz abgejehen von der entjittlichenden Idealiſierung der finnlichen 
Natur, die den Göttern des Heidentums und deren Opfern zu Grunde liegt — völlige 
Umkehrung des jüdischen Opferbegriffs, Ausſchweifung und Zügellofigfeit, das ift ja Ent— 
fellelung des Individuums, unmittelbar im Gefolge heidnijcher Opfer auftreten können. 
Auh ps ift hier eine Entfeffelung der Sinnlichkeit und zwar, wie das Wort Iehrt, 
nicht eine Ausjchweifung aus Leidenschaft, jondern ein ſinnliches Ausſchweifen, um die 
Nichtigkeit der jittlichen Feljeln zu demonftrieren, eine Jronijierung des Sittengeſetzes durch 
Kanonifierung der Sinnlichkeit. 
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jo durfte er glauben, das Unternehmen in feiner Hand zu halten, durch zögernde Aus— 
führung Mojes Wiederkunft abwarten, jedenfalls aber die Verirrung in engjte Grenzen 
halten zu fünnen. Darauf weijt auch dieſe ganze Erzählung hin. Er fordert das Ge— 
fchmeide ihrer Frauen und Kinder, die ſich dejjen, wie er erwartete, nicht jo leicht und 
raſch berauben lajjen würden. Daher auch der Ausdrud: PD, das jonjt immer ein 
mit Anjtrengung zu bewirfendes Trennen bedeutet. Daher auch V. 4: DAn2 INN 3" 
72, Statt es in eine Form zu gießen, welche Prozedur die rajchejte geweſen wäre, meißelte 
er das zu einer Mafje zujammengejchmolzene Gold — (wn2 men, V. 24) — und 
brachte jo langjam die Form hervor, die durch Guß rajch zu erlangen gewejen wäre. 
MIA, verwandt mit AAN, heißt ja entjhieden: Schreibgriffel, wnın Dam Geſaias 8, 1), 
jomit für dieſen Zweck das ſchwächſte, am langjamjten arbeitende Inſtrument. 

Der Mberlegung wert dürfte die Frage fein, warum Naron, da ihm die Wahl der 
Form frei geblieben, eben die Geftalt eines Kalbes gebildet habe. Man hat darin den 
Apis der Egypter erbliden wollen. Man hat aber überjehen, daß der Apis der Eaypter 
fein Götterbild, jondern ein wirklich lebendiger Stier, und zwar nur ein Stier von be= 
jtimmter Beichaffenheit und Yellzeihnung war. Wie jollte auch Aaron gerade eine folche 
Gejtalt gewählt haben, welcher in der bisherigen Heimat des Volkes die höchſte ab— 
göttiiche Verehrung gezollt worden wäre! Daß Naron eben dieſe Form wählte, bürgt 
vielmehr dafür, daß hier an einen Apis, oder eine Apisähnlichkeit nicht zu denken ſei. 
Wir haben jedoch bereit3 wiederholt zu bemerken die Gelegenheit gehabt, und es ſtellt 
fih dies bei Betrachtung der Opfer big zur Evidenz heraus, daß die Rindergattung, 
5, , Ap2, als der dienende Gehülfe bei der Menjchenarbeit, in der jüdijchen Opfers 
iymbolif die im Dienjte eines Höheren zu bethätigende Kraft repräjentiert. Es lag 
jomit, um einerjeits der Idee des Volkes zu genügen, das ja feinen anderen Gott, 
fondern einen anderen „Moſes“ verlangte, und andererjeitS eben damit die Verirrung 
innerhalb der Grenzen dieſes halben Abfalles zu erhalten, feine geeignetere Yorm jo nahe 
als aus der Nindergattung, die ja feine gebietende, fondern dienende Kraft repräfentiert. 
Und indem Aaron aus diefer Gattung das Kalb und nicht den Stier wählte, gab er 
diefer, do nur in Unterordnung wirkenden Kraft, den in ihrer Art möglichjt ſchwachen 
Ausdrud. 

An bp Son an mb yon. Es ift diefer Ausſpruch wohl zu erwägen, um 
fi in die Anſchauung hineinzudenfen, aus welcher er hervorgegangen. Nichts offenbart 
jo, wie dies ſchon "207 zur Stelle bemerkt, die geijtige Seite des hier zu Tage tretenden 
heidnifchen Wahns, als diefer Ausipruh Joyn Sen im Präteritum. 19395 126 Sn 
(DB. 1) läßt noch die Annahme eines kraſſen Fetiſchismus zu. Allein die vollendetjte 
Sinnlofigfeit jete der Glaube voraus, daß das eben aus Aarons Händen hervorgehende 
Kalb die vor deffen Eriftenz vorangegangene Erlöfung vollbradht Habe. Notwendig geht 
diefer Ausſpruch über die konkrete Wirklichkeit diefer eben produzierten Tiergeftalt hinaus 
und ſchaut in ihre auf eine höhere, auch vor deren Eriftenz vorhanden gewejene, oder 
vorhanden geglaubte Macht hin, deren Symbol, oder deren MWeiterträger die eben jebt 
gejchaffene Tiergeftalt fein fol. Erwägen wir, daß fie von dem Verlangen ausgegangen 
waren, einen anderen „Moſes“ zu erhalten, jo werden fie zunächſt die eben entjtandene 
Tiergeftalt in demfelben Verhältnis zur Gottheit fortan angejchaut Haben, in welchem 
ihnen Moſes Verhältnis erjchienen war. Daß ihnen diejes nicht das eines frei von 
Gott ausgefandten, jondern das eines die Wirffamfeit Gottes für fie bedingenden und 
beeinfluffenden Weſens gewejen fein müffe, haben wir bereit3 gefunden. Es war ihnen 
dies jomit ein wiedererftandener Mofes, ein wiedererftandener „Mittler“, und indem jie 
ihn in unmittelbarer Gemeinjchaft mit Gott in der Pluralität zufammenfaßten: „da halt 
du, Iſrael, die Gottheiten wieder, die dich aus Mizrajim heraufgefährt!“ offenbarten fie 
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2. Aharon fagte zu ihnen: Ent— yejP PB Kan“ Drbs O8 - 


nehmet die — Ringe, die in den 255 —* — ze >: Sm 
Ohren eurer Frauen, eurer Söhne und ee “ 


Töchter find, und bringet fie mir, Say WIM —* 
3. Da entnahm das ganze Volk ſich  OMDN od" b3 paem 3 


die goldenen Ringe, die in ihren Ohren EN WIN DAN SER am 
waren, und brachten fie zu Aharon. J 


4. Er nahm es aus ihrer Hand, 
bildete es mit dem Gravirſtichel und 2 Yin N Dpa np 4 


machte es jo zu einem Kalbe aus N — — y muy 
Guß; da jagten fie: Dies find deine ? u il 

Götter, Jisrael, die dich aus dem Lande 2 mon „> an j 8 
Mizrajim heraufgeführt! :or8N 


der Gottheit bejtimme und deffen Dafein den Schuß der Gottheit ſichere. Es war ihnen 
nicht Gott, der durch Moſes fie aus Mizrajim geführt, fondern es war Moſes, der Gott 
zur Vollbringung dieſes Erlöjungswerfes bejtimmte. Nicht in dem durch Mofes ihnen 
gewordenen göttlichen Gejege, in den ihnen durch Moſes gewordenen göttlichen „Lebens— 
ordnungen“, Mijchpatim, die ihnen blieben, ſelbſt wenn das zeitliche Organ derjelben 
dahingegangen, erblicten fie das unverlierbare Band mit Gott und das unverlierbare 
Unterpfand des göttlichen Schußes, ſowie der unmittelbar von jedem zu findenden Gottes— 
nähe: jondern dag gottnahe Weſen des Mannes Mofes war ihnen das bedingende Band 
ihrer Verbindung mit Gott, und fein Dafein die Bürgſchaft des göttlihen Schutzes. 
Wie jie daher in dem Verhältnis Mofes’ zu Gott die Initiative in Moſes und nicht 
in Gott anjchauten, jo glaubten fie auch nach deſſen vermeintlichem Dahingang dur) 
ein von ihnen ausgehendes Werk eine die Gottheit bindende Jnitiative üben zu fönnen, 
und darum aud üben zu müſſen. Das freie jüdifche Bewußtfein, das den Menjchen 
unvermittelt und unmittelbar in Beziehung zu Gott, und als ausjchließlich einzige Bes 
dingung die Gott gehorchende That begreift, war in ihnen noch nicht zur vollen Klar: 
heit aufgegangen, oder duch die Angjt einer fortan führerlofen Wanderung in der 
Müfte getrübt. — 

8b ab» Sn, ſchwerlich kann das im buchſtäblich en Sinne genommen werden. 
Es lag ihnen ja nirgends eine Erfahrung vor, daß ein Götterbild ein Wegweiſer ſein 
könne. Vielmehr läßt ſich dies Verlangen kaum anders dem Verſtändnis näher bringen, 
als daß das Vorhandenſein eines ſolchen Götterwerkes an ihrer Spitze ihnen die weitere 
Führung durch Gott ſichern ſolle. 

DV. 2—4. Daß Aaron nach den Morten des Textes V. 1 und 35 unter dem 
Drude einer überwältigenden Volfsmacht handelte, haben wir jehon oben V. 1 bemerkt. 
Daß er gleichwohl nicht recht, ja, in hohem Grade nicht recht gehandelt habe, iſt 
5.8. M. 9, 20 ausgejprochen. Er hätte mit Daranjegung feines Lebens Gegenrede 
und Widerjtand leiſten follen. Allein, und fo hat man immer jein Verfahren begriffen, 
er mochte um des Volkes ſelbſt willen nachzugeben für klug, und darum auch für recht 
gehalten haben. Liber jeine Leiche hin würde das Volt — fo konnte er meinen, vermißt 
man doc) Chur, der ihm (Kap. 24, 14) zur Seite gegeben war, und von dem man 
daher glaubt, er habe bereits feinen Widerftand mit dem Leben gebüßt gehabt — über feine 
Leiche hin würde das Volk nur noch zügellofer fich feinem Wahn hingegeben haben, und 


461 son 2.25 mBw 


der heidniſch nichtjüdifchen Anſchauung der Beziehungen des Menfchen zu Gott. Daß der 
Menſch ſich Götter machen könne, d.h. daß er ji ein Bild, ein Gut, eine Macht, eine 
Inftitution, einen Menjchen, ala jein Höchites aljo hinftellen fünne, daß dieſes Objekt 
jeiner jubjeftiven Vergätterung dann aud) von der allerhöchiten weltgebietenden Gottheit 
mit Göttlichfeit bekleidet und ein Träger feines Gejchides werde — wie im phyſiſchen 
Krajtgebiete der unmagnetiſche Stahljtab nur in die rechte magnetijche Richtung bleibend 
gehängt zu werden braucht, um magnetijh, um ein Magnet zu werden —; und daß der 
Mensch ſich Götter zu machen habe, d. h. daß er, zur Sicherung feiner Zukunft, ſolche 
Objekte feiner Wahl und Mache, als Darftellung jeines Höchſten, in Beziehung zu der 
vor ihm geahnten allerhöchiten weltgebietenden Gottheit zu jtellen, eben damit dieſem 
Allerhöchiten feine Huldigung zu erweifen, deſſen Huld zu gewinnen und feinen Abhängig- 
feitsbeziehungen zu diefem Allerhöchiten zu genügen Habe; daß es überhaupt die Schickſals— 
beziehungen, die pafjiven Seiten der Menjchenbezichungen es vornehmlich jeien, in denen der 
Mensch feine Abhängigkeit von Gott, oder von dem, was ihm Gott ift, zu begreifen und 
direft zu bethätigen habe —: das iſt ein Wahn, der von je die höchjten Anliegen der 
nichtjüdischen Welt beherrjchte und den rohen und den geijtigen Fetiſchismus erzeugte. 

Daß der Menſch ſich feine Götter machen könne, feine Götter zu machen brauche, 
feine Götter machen dürfe, daß er nicht durch eine Verförperung des Göttlichen die Gott= 
heit fich näher, jondern durch Durchgeiftigung und Durchſittigung feines ganzen Weſens 
und durch Unterordnung aller feiner Lebensthätigfeiten unter das Diktat Gottes ſich in 
allen feinen Beziehungen Gott nahe zu bringen habe; daß er überhaupt nicht auf Gott, 
fondern auf jich einzuwirken habe, um in die Gottesnähe zu gelangen und de3 göttlichen 
Schutzes und der göttlichen Führung ficher zu fein; daß überall nicht die Gejtaltung feines 
Geſchickes, ſondern die Geitaltung feiner That ihm am Herzen zu liegen habe, und der 
Einklang feines Wandels mit dem göttlichen Willen das einzige jei, durch welches ihm 
auch ein Einfluß auf fein Gejchiet möglich werde; vor allem aber, daß Gott Feinerlei 
phyſiſcher Natur jei, auf welche man durch irgend welches ſubjektive Vorgehen einen 
bannenden Einfluß üben und fie unjerem jubjeftiven Wollen unterthänig machen könne, 
fondern daß Er, 7”2, die abjolutefte, frei wollende und allmächtig frei gebietende Per— 
jönlichfeit fei, die ihren Willen ala das abjolute Maß der Dinge und als die abjolute 
Norm für den freien Willen des Menjchen dahingejtellt Hat, welchem der Menjch mit 
freier Energie feine ganze Subjektivität freudig dahingeben muß, wenn er von dem gött— 
lichen Walten fieg und jegensreich getragen werden will; daß diejer freie Gehorjam überall 
und immer für das Heil des Menjchen und der Menjchen ausreiche, «und durch nichts, 
nicht? zwijchen Himmel und Exde erjet werden könne: das iſt die jüdiſche Wahrheit, an 
der aller Wahn heidnifcher Subjektivität in jeglicher Geftalt zu Grunde geht. 

Jeder Subjeftivismus ift Heidentum und Göfentum, ift der Wahn, nad) eigenem 
jubjeftiven Belieben einen bannenden Einfluß auf die Geftaltungen der Zukunft, das ijt 
ja eben, auf den Willen der Gottheit üben zu fünnen, iſt Gleidhitellung, ja Entgegen= 
jtellung des Ichs dem göttlichen Willen. Das hat ſchon das alte Wort Samuels an 
Saul ausgefprohen: „— — — ſiehe, gehorchen ift mehr als gutes Opfer, aufmerfen 
mehr als Fett von Widdern; denn Zaubereifünde ift Ungehorfam, Eigenmacht und Orafel= 
werk jedes eigemwillige Vorgehen!” (Sam. I. 15, 23.) 

In dem Wahn diejes heidnijchen Subjeftivismus waren die befangen, die zu Aaron 
ipradden: Auf, mache ung Götter, die vor ung hergehen jollen, denn diefer Mann Mojes, 
der uns aus Mizrajim geführt, wir wiljen nicht, was aus ihm geworden! 

Sie jahen in Moſes nicht das in freier Initiative von Gott aus frei gewählte 
und frei gelandte Werkzeug jeines Willens, jondern ein von fi) aus, die gewöhnlide 
Menfchennatur überragend, göttlich gewordenes Menjchenweien, deſſen Einfluß den Willen 


a a —— 


Vale A ZA ⏑6— 


a en a Di Te hie Ei 7 a La a u le al din 


won 2 25 mw 460 


Wir wagen zu fagen: „jollten”. Denn die Bedeutſamkeit dieſes ganzen Ereig— 
niffes ift, nad) den im Obigen angedeuteten allgemeinen und noch weiter ſich unferer 
Betrachtung darjtellenden bejonderen Momenten, für den objektiven Charakter des Gejehes, 
für die Bedeutung des Heiligtums desjelben, für die Beziehungen des Volfes zu beiden 
von jolher Größe, daß wir wohl glauben annehmen zu dürfen, es habe dieje ganze 
vierzigtägige Entfernung Mofes’ eine Prüfung für das Volk fein follen, damit daraus 
auf dem Wege Hiftorifcher Erfahrung vor dem faktiſchen Einzuge des Geſetzes und jeines 
Heiligtums diejenige Erkenntnis reife, deren Bewußtjein die erfolgreiche Arbeit beider an 
uns ſo wejenttich bedingt. 

nen wwa >> Dyn 0. ww Piel von WI, urſprünglich: ſich in einer Er— 
wartung getäuſcht finden (fiehe zu 1. B. M. 2, 25), daher: wr2 7y Yon, fie warteten 
fo lange, big jie fi in ihrer Erwartung getäufcht fahen, d. h. fie warteten jo lange, 
bis fie zu dem Bewußtjein famen, die Erfüllung ihrer Erwartung aufgeben zu müjjen 
Richter 3, 25). wwi2 daher: die Erwartungen eines andern in dem Grade nicht er— 
füllen, daß diefer die Erwartung aufgiebt. Moſes blieb jo lange aus, daß jie an 
feiner Wiederkehr verzweifelten. — pns by yonpn, "Dy Inpn: in Maffenverfammlung 
über jemanden fommen, jemanden durch eine Mafjenverjammlung überwältigen. 
Es fommt noch zweimal vor, 4. B. M. 16,3 und 20, 2, das erjte über Mojes, das 
zweite über Moſes und Naron, und beidemal feiften Mojes und Aaron nicht einmal 
durch eine Gegenrede Widerftand. Dort, beim Aufftand Korachs, wirft Mojes jofort 
ſich auf fein Angeficht nieder und tritt erſt nad) erhaltener Gottezeingebung entgegen. 
Das zweitemal retten ſich Moſes und Aaron zum Gingang des Gtiftszeltes vor der 
Maſſe. Es bezeichnet dies jomit jedenfalls eine Vergewaltigung, und weijt darauf aud) 
der Schlußſatz des Berichtes über diefen Vorgang hin, B. 35: Day DN ey VEN 2y 
Man mep Sen, wo offenbar das Volk als der Urheber des von Aaron BVollbrachten, 
jomit das Volk als der Befehlende und Aaron als der gezwungen Gehorchende erjcheint. 
Wir finden nämlich) ganz diefelbe Ausdrucsweile 1. B. M. 39, 22: wwNn 22 DN 
meny rn sin Dow derey. Indem es dort zuvor heißt: der Fürſt des Gefängnijjes 
iibergab alle Gefangenen Joſefs Händen, und dann hinzugefügt wird: und alles, was 
fie dort thaten, that er, jo ift damit offenbar gejagt, daß alles unter Joſefs Befehl 
geſchah, alle hatten feine Anordnungen zu befolgen, er war die Intelligenz und der 
Mille und alle andern die ausführenden Werkzeuge, jomit war ihre Ihat jeine That. 
(Danad) ift auch unjer Kommentar zur Stelle zu berichtigen.) So war auch hier Aarons 
Thun des Volkes Ihat. 

An Bonn nom nr > ab mb Sen minbn mb mp: der Zweck 2b Sm 
197595, und die Motivierung: WNT meD nr >, lafjen deutlich erfennen, daß es ſich 
hier nicht um eine Abgötterei im gewöhnlichen Sinne, d. h. nicht um einen Abfall von 
Gott Handle. Nicht an die Stelle Gottes, an Mojes Stelle jollte das von Aaron zu 
Machende treten. Sie hielten Moſes für verunglüdt, geftorben, und verlangten daher 
einen nicht mehr verlierbaren „Moſes“ aus Aarons Händen. Allein, daß fie überhaupt 
ihre Zuverjicht in ihre Zukunft an das Dafein eines Moſes Tnüpften, und der Wahn, 
daß der Mensch ich einen „Moſes“ machen fünne, machen dürfe, zu machen habe, das 
find eben Vorftellungen, die im diametralen Gegenſatz zu der fundamentalen jüdiſchen 
Wahrheit von Gott und den gegenfeitigen Beziehungen Gottes und der Menjchen ſtehen, 
und die ihnen bereit3 unmittelbar nad) der Offenbarung am Sinoi in der bedeutjamen 
Anſprache: Im Ds pepn sb m Dmmn Ons! (Slap. 20, 19) warnend Mar gemacht 
worden waren (jiehe dajelbit). F 

N pepn &xb — >b mwypn moon ma, diefe beiden fich ergänzenden Süße 
dieſer warnend aufflärenden Anjprache bilden den Scheideweg der göttlich jüdijchen und 
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fammelte ſich das Volk über Aaron, Aywy ION TON ION, MIN 
und fie ſprachen zu ihm: Auf, mache | A de 623) 3 zen DD 
uns Götter, die vor uns hergehen jollen; 2 

denn diefer Mann Moſche, der ung aus Ne 15 v7 WS AN 27») 


dem Lande Mizrajim heraufgeführt, wir >34 many Nu on 
wiſſen nicht, was ihm gejchehen ift. U TE 


zum Empfang des Gefehes AN nbaam, wpm nn Danan Da, a Dnwap dyn bu 7b 
m Dyn (Sap. 19, 10 u. 12, 22), mit dem ernftejten Ernſt ſymboliſch zum Bewußtjein 
gebracht war, wir meinen den Abjtand der zeitlichen Wirklichkeit des Volkes von der 
idealen Höhe des Geſetzes, das es empfangen jollte, mit all den fundamentalen Konſe— 
quenzen, die ſich an diejes Faktum knüpfen und die wir oben (zu 19, 10.) angedeutet, in 
dem noch erniteren Ernjt der fonfreten, historischen Wirklichkeit für alle Zeiten dofu= 
mentiert. Das Volk, das eine vierzigtägige Abwejenheit feines Mojes nicht verwinden 
fonnte, das unter den noch flammenden Bliken, welche ihm das: 50» "b nwyn nb 
mit findamentaler Schärfe entgegengeleuchtet, fi das „goldene Kalb“ machen fonnte, 
das Wolf befand ſich nod in ſolchem Abjtand von den Wahrheiten und Anforderungen 
dieſes Geſetzes, daß dieſes unmöglich als „zeitgemäßes“ Produkt, gleich allen anderen 
Gejegen und Religionen, aus feinem Schoße, aus dem Schoße der Zeit hervorgegangen 
fein fonnte. Gleichzeitig erjcheint in eben diefem Vorgange das Geſetz, wie abjolut nach 
jeinem göttlichen Urjprunge, jo auch abjolut in feiner unabweisbar ihre Verwirklichung 
erzielenden Bejtimmung, fih Stätte und Geltung auf Erden zu erobern. In dem 
Momente feines erſten Einzuges und feiner erjten Stättegewinnung auf Erden, durch) 
die Unmürdigfeit des zu feiner erjten Aufnahme bereitgejtellten Volkes, in die Alternative 
gejeßt, ich oder die ganze damalige Zeitgenofjenjchaft des ihm bejtimmten Volkes preis= 
zugeben, fteht die Entjcheidung feinen Augenblid an, die ganze damalige Generation 
preiszugeben und für die Aufnahme diejes Geſetzes eine neue Volksgeneration zu haften, 
und — zu warten! Das: 173 ab mn np DIN, das zum Empfang des Ge- 
jeßes bereitgeftellte Volf zu vernichten, Moſes aber und jeinem Geſetze eine andere Zufunft 
zu jichern, jpricht von vornherein die von Gott verbriefte und getragene, völlig abjolute 
Beitimmung diejes Gefeßes aus. Nie und nimmer hat diejes Gejeß fich irgend einer 
Zeit zu affomodieren, jondern jede Zeit hat nur jo viel Berechtigung auf Gegenwart 
und Zufunft, als fie ſich diefem Geſetze gemäß geitaltet. Das Geſetz ijt das abjolute 
Höheziel für die jüdische Nation, deren damalige Generation noch in unendlicher Ferne 
von diefem Ziele ftand. Und wenn gleichwohl dieſes Gejeß mit jeinen unveränderten 
idealen Anforderungen dennoch in die damalige Gegenwart dieſes Volkes einzog, jo fann 
es offenbar nicht die Beſtimmung haben, fi) von dieſer Nation immer „zeitgemäß“, 
d.h. „ihr gemäß“ umwandeln zu laſſen, jondern: die Nation, feine Träger, jo lange 
MWandlungen durchmachen zu lafjen, bis fie jich zur geiftigen und fittlichen Höhe diejes 
Gejehes emporgearbeitet. Kurz, mit diefem Ereignis erhielt dieſes Geſetz, das als 
Herrſcher in das Wolf einziehen jollte, jofort mit jeinem Ginzuge als nächte Auf- 
gabe: feine göttliche Kraft erjt in Erziehung dieſes Volkes für diefe Huldigung zu 
bewähren und fein Heiligtum in erjter Linie als eine Stätte der MIDI, das ijt ja 
eben, als eine Stätte nie ermüdender Erziehung für reinere, bejjere Zukunft weihen 
zu laſſen. — 

Bevor das Gefegesheiligtum zu errichten war, follten erſt Volt und Priejter ihrer 
MIDI=Bedürftigfeit inne werden. 
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ſah, daß Mojche ihre Erwartung vom u —* Sen A” m SypP, 
Berge herabzufommen nicht erfüllte, ver= 


bedingender Vorausſetzung, zur Vorbereitung dient. Wenn Gott Kap. 20, 21 gejprochen: 
»5 zw MOIs nd, diefem Altarbau alsdann in D’v>2rD den Aufbau der Nation auf die 
Grundlagen des Nechts, der Humanität und der Sittlichfeit in feinen Grundzügen voran= 
gehen ließ, jodann in man MEN und nen > bis hierher den Bau feines Heilig— 
tums anordnete: jo hat ja diejer ganze Bau, wie fi) im ganzen und allem einzelnen 
ausipricht, gar feine andere Bedeutung, al3 Wohnftätte des göttlichen Geſetzes zu fein, 
des Geſetzes, deſſen Erfüllung die Gegenwart Gottes bedingt, in deſſen Huldigung die 
Huldigung Gottes ihre Bethätigung finden will, und als dejjen, feinen göttlichen Urjprung 
befundendes Zeugnis eben diefe Tafeln als fichtbare Bewohner des Heiligtums einziehen 
follen. Für diejes „Zeugnis“ war die ganze Wohnung zu errichten. Auf fie wird 
jofort bei der angeordneten Herftellung des erjten allerheiligften Gefäßes, Kap. 25, 21, 
hingewiefen. Die Wohnung Haben die Menjchen Hinzuftellen, den Bewohner — nicht 
eine von Menjchenhand verfertigte Darjtellung irgend eines Göttlichen, wie in anderen 
Tempeln, jondern die von Gotteshand gezeichnete Werwirflihung des Menjchlichen, Fein 
menschliches Götterbild, ſondern ein göttliches Menjchen= und Volksideal — den Bewohner 
giebt Gott. 

ION 9376: zuerft waren alfe gejeßerteilenden Gottesreden nem bN 1127; nur 
paſſiv, empfangend und aufnehmend, verhielt ſich Mojes zu dem gejehgebenden Gottes= 

worte; ın522, bevor aber die Geſetzgebung vollendet war, hatte Mojes aljo die Gottes= 
Ichre in ji) aufgenommen, nad) der Erläuterung wrpb ws im 29, wie der bereits 
vollfommen unterrichtete Schüler den Gegenjtand nocpmalk in aktiver Gemeinjamfeit 
mit dem Lehrer durchfprieht, daher nicht Yon 1275, fondern nn I275. — nnd vw 
n7yn, wir haben Schon zu 1. B. M. 1, 14 bemerkt, wie der DM gejchriebene plur. fem, 
die Pluralität mehr als eine Einheit darftelft, d. h. als einen einheitlichen gemeinjamen 
Begriff, der in mehreren Objekten zuſammen feine Verwirklichung findet. So werden 
hier auch die beiden Tafeln durch die Schreibart AN? als eine gemeinjfame, ſich gegen= 
feitig ergänzende Einheit begreifen gelehrt, ma mb173 7 8b, eine genau jo groß wie die 
andere (Y’w), die Tafel der Gott zugewandten Pflichten, ſowie die der jozialen Pflichten, 
beide glei) groß, beide gleich ſchwer, nur beide in gleicher Wichtigkeit zufammen das 
eine göttliche Geſetz konſtituierend (ſiehe oben zu 20, 14). Bildeten ſie ja zuſammen 
einen geſchloſſenen Würfel, von dem jeder die Hälfte darſtellte (ſiehe zu Kap. 25, 10). — 
an nrd. Während die Lade, die es aufnehmen joll, vom „Baume“ ift, ift die Geſetzes— 
tafel von Stein. Das Gejeß ift unveränderlich gegeben, wir, deijen Empfänger 
und Vollbringer, haben uns eben an ihm und um und durch dasjelbe in ewigem Forts 
ſchritt zu entwickeln. nebst y2SsN2 D’IN2: fo unmittelbares Gotteswerf, wie „die Himmel 
das Werk feiner Finger” (Bi. 8, 4), jo augenscheinlich von Gott zeugend, wie die Wunder 
Egyptens ein „Fingerzeig Gottes“ waren (Kap. 8, 15). 

Kap. 32. V. I. Während in der Höhe die Gefekoffenbarung durch Anordnung 
des Geſetzes sheiligtums und Übergabe des Geſetzeszeugniſſes zu demjenigen Abſchluß ge— 
bracht wurde, durch welchen das Geſetz nunmehr als die Seele der Nation in ihrer Mitte 
Stätte gewinnen follte, um von dort aus die Nation im ganzen und einzelnen mit dem 
Geiſte ihres Gott heiligen Berufes zu d durchdringen, und mit dejjen Verwirklichung die 
in der Verheißung, DANI ’nI2eN wIpn »5 ern, zugeficherte Gottesgegenwart im Wolfe 
zu gewinnen — begab ſich auf der Erde ein Vorgang, der das, was bei der Vorbereitung 
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17. Zwiſchen mit und den Eöhnen MIN une 23 Pa 1972.17 


Jisraels ift er für ewig ein Heichen, , — ey — 
daß ſechs Tage Gott den Himmel und 2 EN 
die Erde gejchaffen und mit dem fiebten Dr past N Darm DNS am 


Tage zu Ichaffen aufgehört hatte, da er D «vDN 52 ward 

fih in fein Wejen zurüdzog. 27 Er 
18. Us er mit ihm auf dem Berge 1633 men“ PR) all 18 „0 

Sinai zu reden vollendet hatte, gab er Am u ID 2 IN 7 

Mojche zwei Tafeln des Zeugniſſes, * 

Tafeln von Stein, geſchrieben mit Gottes yass2 oa? EN Am —— 

Finger. 


haftigkeit dieſer Hut ihren Nachkommen als obıy M’I2, als ein in völlig unbedingter 
Abſolutheit gegebenes Gottesinſtitut (ſiehe zu 1.B.M. 6, 18) für alle Zeiten zu vererben. 

V. 17. Oben (V. 13) war die nYVOY, war die Werkunterlaſſung als MIN be= 
zeichnet, hier ift e8 der Tag an ſich. Der Tag an fi) iſt das Denfmal für Gottes 
freie Weltjhöpfung, unjere Werfunterlallung an diefem Tage das Denfmal für unjere 
Anerkennung des Schöpfers als unjeres Herrn und unſere Berufung duch ihn in feinen 
Dienjt. — vor: wDI bezeichnet ja die Individualität, das individuell perjönliche Weſen 
(fiehe Jeſchurun VIII, ©. 435, und 1. B. M. zu 1, 20). warn heißt jomit: fich in 
jeine Perfönlichkeit zurüczichen, im Gegenjaß zu einer nah außen ftrebenden Thätigkeit, 
weshalb es auch ausruhen von-einer Anftrengung, buchſtäblich: das Zufichfommen, be= 
deutet (2. B. M. 23,12; Sam. II. 16, 14). Hier jteht es in der urjprünglichiten 
Bedeutung. Jetzt erjcheint ung Gott nirgend in feiner Schöpferthätigfeit, wa, er hat 
ſich zurückgezogen, es iſt Sabbat in der Schöpfung. Allein der Sabbattag iſt das 
Denkmal: daß diefer — 8. v. v. — diejer Zurücgezogenheit, diefem Sabbat, eine freie 
Schöpferthätigfeit vorangegangen: daß ſechs Tage Gott Himmel und Erde gebildet und 
mit dem jiebten Tage zu bilden aufgehört hatte, als er fich in die uns jetzt erjcheinende 
Unwahrnehmbarkeit zurücdzog. (Siehe zu 1.8. M. 2, 1—3.) 

Der Sabbat ift das Denkmal für unfere Beziehungen zu Gott, der Tempel das 
Denkmal für unfere Beziehungen zu feinem Geſetz. Es begreift fi, daß der Tempelbau 
vor dem Sabbat zurüdtreten müſſe. Der Tempel jelber hat jeine Vorausſetzung im 
Sabbat. Bor WEI MP, vor Lebensrettung tritt der Sabbat zurüd, mmT wDJ MiPD 
n2w, wie es in allgemeiner Beziehung auch Hinfichtlich anderer Gebote Heißt: muy Son 
on2 nww sb dad m DINn DNS, 3. B. M. 18, 5, oder wie e& im betreff des 
Sabbats fpeziell angedeutet ift: DOYDn DnN 051 DIPI nmDD won ob won vap 2, 
772 (B. 14): eure Heiligung ift Zwed des Sabbats, darum darf feine Erhaltung nicht 
euer Dafein bedrohen, oder (®. 16): ann naw yby bbn nawn nn bnaw> 33 nr, 
maan Mnav nero >79, der Sabbat bedarf feiner Hüter in Mitte des Menſchen— 
freijes, darum verlege um einen Gefährdeten einen Sabbat, damit er deren noch viele 
hüte (Joma 85b). In dem erhaltenen Hüter erhältjt du den Sabbat jelber, jowie in 
dem gefährdeten Hüter der Sabbat felber gefährdet erjcheint. 

B.18. nen db nn, das Subjekt des Sabes, Gott, ift im Satze nicht aus— 
gedrückt, it jomit aus allem Vorhergehenden vorausgejeßt, dem fi) der Vers jomit 
anſchließt. Die Erteilung der Tafeln ijt daher fein bejonderer Akt, jondern iſt eben 
dasjenige, das alles Vorangehende zum Abſchluß bringt, dem alles Vorangehende, als 


— 
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15. Sechs Tage ſoll man Werk aus- 
führen, aber am fiebten Tage ift ein 
durch Werkeinftellung zu feiernder Sab- 
bat, ein Gott eignendes Heiligtum; 
wer am Tage des Sabbat3-Werf aus— 
führt, ſoll hingerichtet werben. 

16. So follen Jisraels Söhne den 
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Sabbat hüten, den Sabbat für ihre 
Nachkommen als ewigen Bund zu ver= 
wirklichen. 


ma3 DRTm nn: le mi 
hy 


Sabbat entweihen, gerihtlih töten. Somit ift in diefem Satze nicht ſowohl von der 
Todeswürdigfeit der Sabbatentweiher, als von der Pflicht der Gejamtheit fie hinzurichten 
die Nede. Darin unterjcheidet ſich diejer Sab aud von dem na» mim a menpn 53 
de3 folgenden Verſes. Nun dürfte ja naw on, wörtlich ja „Ertötung des Sabbats“, 
d. i. Vernichtung der lebendigen und belebenden dee des Sabbats, in eigentlichem Sinne 
nur durd) Verlegung desjelben in Gegenwart anderer gejchehen: es wird dadurch diejem 
Heiligtum im Gemüte anderer die Kraft gejchwächt oder geraubt. Es jpricht daher diejer 
Sab von der Entweihung des Sabbats vor Zeugen, die überall die Gejamtheit repräjens 
tieren. Eine vor Zeugen geübte Sabbatentweihung heißt jomit: vor Augen der Nation 
die Inftitution töten, auf deren Bajis die ganze Nation mit ihrem Berufe und ihrer 
Beitimmung beruht, und die Nation Hat die Pflicht, dem Sabbatentweiher das Hierjein 
zu vernichten und dadurch die Heiligfeit der Injtitution in ihrer Mitte wieder herzuftellen. 
Gehört doch die Ertötung oder Belebung der Sabbatidee in den Gemiütern nationaler 
Genofjen al3 ein jo wejentliches Moment mit zu den Zwecken der Sabbatinftitution, daß, 
wie bei feinem anderen Geſetze, außer dem begrifflic verwandten nrn dm, der Be= 
griff M’DMND einen jo wejentlichen Einfluß übt, daß das Verbrechen der Sabbat- 
entweihung O’DI22, d. i. vor dem Bewußtjein einer wirklichen nationalen Gejamtheit, 
d. i. zehn nationaler Genofjen, geübt, D’DAND2 nV bbnn, dem an J My ) gleich 
geachtet iſt und mit dem Geſamtjudentum gebrochen hat: —* pn. (In 
der 0nb’aD wird der Plural in mborn aljo gefaßt, daß darin he Heiligfeit des 
Sabbats ih auf jeden Moment desjelben alfo erjtredt, daß jelbjt, wenn ein Teil des 
Sabbats mit gejeßlicher Befugnis um wDJ mp» willen (ſiehe zu V. 17) hat verleßt 
werden müfjen, darum doch der Nejt des Tages in unangetajteter Heiligkeit bleibe: "DN 
nn» nn mbbnn py a2). Dem jehließt fi nun das folgende mit motivierendem 
>> in dem Sinne an: wird die Sabbatentweihung vor Zeugen geübt, jo hat das menjch- 
Yihe Gericht den Verbrecher aus dem Hierjein auszuſcheiden; denn Gott gegenüber hat 
jeder, der am Sabbat, wenn auch von Menjchen ungefehen, ein Werk verrichtet, fein 
Dajein und feine Zukunft verwirft. 

B. 15. Auch hier ift muy? verb. impers. und and Objeft. Das zum Bau 
des Heiligtums gebotene Werk soll man daher in den ſechs MWochentagen ausführen, 
allein der fiebente Tag bleibt felbft dem Heiligtumbau gegenüber ein durch gänzliche 
Einjtellung der Werfthätigfeit (fiehe oben 2. B. M. 16, 23) zu begehendes Gottesheilige 
tum in jeiner umverleglichen Heiligfeit; jelbjt wer zum Heiligtumbau am Sabbat ein 
Merk verrichtete, hatte das Leben verwirkt. \ 

V. 16. Dawn. Um jo gewiffer haben Iſraels Söhne allen übrigen Beziehungen 
gegenüber den Sabbat unverleglich zu hüten und ihn durch den Ernſt und die Gewiſſen— 
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14. Darum hütet den Sabbat; denn np = navi DN Drnseh 14 


ein Heiligtum it er euch. Die ihn 3 nor A Doms [>> NT 
entweihen, joll man hinrichten; denn * er 
wer an ihm ein Werk ausführt, die I and 2 n3 May" 22 


Seele wird aus der Gemeinjichaft ihrer Be 27 XDD vo 
Genoſſenſchaftskreiſe entwurzelt. 


unferer „Hut“ empfohlen, jeder fonfrete Sabbattag bringt unfere Verpflichtung aufs neue, 
nimmt für jich ai neue unfere ganze —— in Anſpruch, (np nn doeoodr OD 
yo nbw "DyN p? omd, Sabbat 67 b 1201n daf. und nad) der Auffaffung des ana ’ 
MIN 2 dal. 6b). Und es iſt feiner privaten, profanen, feiner Gewerbsthätigfeit 
gegenüber, es ijt wenn Hand, es ijt eine dem höchſten, heiligiten, nationalen und 
göttlichen Ziele geweihte Werfthätigfeit, e8 ilt der die Gottesnähe erzielende Tempelbau, 
dem gegenüber hier der Sabbat in Schuß genommen wird, und tritt damit die von 
uns geforderte Sabbathut hinfichtlich aller anderen, minder heiligen Zwede, in doppelter 
Prägnanz hervor. 

N’ DIN 2, da der Sabbat im Safe nur im Plural: MAY genannt iſt, jo 
fann fi das 07 nicht auf den Sabbattag, jondern nur auf die gebotene MYOW be= 
ziehen, und ift eben damit die Merfeinitellung, na8dn nn’2w, am Sabbat zum Min, 
zum Symbol erhoben, und zwar ijt die Bedeutung diefes Symbols eine gegenfeitige, 
DVIDM 272: an diefem Symbol erfennt Gott uns und durch dasjelbe erfennen wir 
Gott nad) dem durch diejes Symbol zum Ausdruck fommenden Inhalte an. Diejer 
Inhalt wird hier angegeben und mit dem Worte: Ay7b eingeführt. MyT ift der Zweck 
eines jeden MIN, eines jeden Symbols, es ift ja eben MIN, die Vermittlung einer Er— 
fenntnis, und die duch HIW AYmWw vermitiehte Erfenntnis it: DIWTpn ’7 30 2, daß 
Gott uns heiligt, d. h. ja: daß Gott uns von allem andern herausfondert und 
ung zu feinem Dienfte bereit ftellt. Durch naw nv2w, d.h. durch Unterlafjung einer 
jeden Werfausführung, legen wir uns und unjere Welt und unjere uns von Gott zur Bes 
herrſchung derjelben verliehenen Kräfte Gott huldigend zu Füßen und befennen uns und 
unjere Welt und unjere jchaffenden Kräfte als Gott heilig, d. h. als ausſchließlich ihm 
zur Erfüllung Seines Willens angehörig. So lange Menjhen waren, war aud der 
Sabbat — wie wir dies (oben zu 2. B. M. 16, 23) bemerft — zur Heiligung der 
Menſchen da. Allein er war nur dee, und es fehlte ihm der jichtbar, jinnlich wahr- 
nehmbare Ausdrud, es fehlte ihm das Min, das Symbol, und daher ſchwand er im der 
irrenden Menjchheit. Als Gott Iſrael zum Werkzeug feines Reiches, d. i. zum Werkzeug 
feiner Huldigung als Schöpfer und Gebieter im Menſchenkreiſe, das iſt ja eben nichts 
anderes als zur Verwirktichung des „Sabbats“ erwählte, gab er dem Sabbat in Iſrael 
das konkrete Symbol im Werfverbot, und es ward der Gottesjabbat zum Menjchenjabbat. 
Fortan ift die Sabbat- „Feier“ dag Symbolum der Beziehung Gottes zu Iſrael und 
Sfrael3 zu Gott, das Erfennungszeichen, daß Gott uns fich geheifigt und heiligt. 

B. 14. m nen HN DnARN, dem ’MIH2W des V. 13 gegenüber: darum be= 
wahret, achtet, erhaltet, jehüget, wachet über die Sabbatinjtitution, denn fie iſt euch ein 
Heiligtum, d. i. aus ihr fließt eure Gottheiligkeit und fie erhält und erneut die Heiligung 
eures ganzen perjönlichen Wejens an Got. m meyn 23 2 nor nm mmonD, 
ſchwierig ift das >>, welches das nn menyn 53 ala Motiv zu 1 m>>nD ftellt. Indem 
mono Plural, nn» nm aber Singular ift, kann mdorn nicht Subjekt, jondern nur 
Objekt von NOV, dieſes aber verbum impersonale fein: man joll diejenigen, die dei 


Dog 


sen 92 85 nDW 454 


12. Gott jagte zu Moſche: SONS aD Mi TON +12 
“ 2 2 —— — a —— 
13. en ſprich es aus zu den uam —* =37 AnS1 +13 
Söhnen Jisraels: Nur meine Sabbate a "=" io mn —— 
hütet! Denn das iſt ein Zeichen zwiſchen > MON unge)” N IN TON? 
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mir und euch für eure Nachkommen, DIT —R 23 87 DIN 
zur Erkenntnis, daß Ich, Gott, eu ; :DaW DH Im SN AyTb 
heilige. — — Kae TEE = 





aus den Händen der Künftler befonders hervortritt. Mit diefen Gewändern follten ja 
die zum Priefteramte Defignierten aus der bisherigen Gemeinjamkeit mit den Künftlern 
und der Nation, in deren Namen fie arbeiteten, jeheiden und ausgejondert werden. Das 
Bolt ſelbſt fertigte durch feine Künftler die Gewänder der Auszeichnung an, durch welche 
fortan eine Familie für alle Zeiten jo bedeutfam von allen anderen umd über alle andere 
gefondert und erhoben werden follte. Den Künftlern und der Nation, in deren Namen 
fie arbeiteten, war dieſes 9% wohl gegenwärtig, und es gejchah frei und freudig. — 
Onkelos überjeßt TIw 712 immer: nunnw 0122, jomit gleichbedeutend mit HAwn 1. 
Unmöglich ift es nicht, daß TI auch bedienen hieße. Lautverwandt ift HIY und NW, 
und begrifflich läßt fic) auch Bedienen als eine Thätigfeit anſchauen, die denjenigen, dem 
fie zugewandt wird, der Notwendigkeit überhebt, ſich mit Dingen zu befafjen, die, jeinem 
Stande, feinen Neigungen u. ſ. w. zufolge, ihm gegenüber untergeordnet, gemein, niedrig 
u. ſ. w. erſcheinen. Bedienen jehließt jomit immer eine auszeichnende, abjondernde Fern— 
haltung ein. 

8.12. O8, es wird hiermit fein neues Geſetz eingeführt. Das Sabbatgejeh 
war bereit3 gegeben, es erhält hier neue, erläuternde Seiten und in&bejondere in Bes 
ziehung zu dem vorangehenden gebotenen Werke des Heiligtumbaues. Darum wohl 
heißt es: 0 7 mn” und nicht wie bei jonftigen bleibenden Geſetzesausſprüchen ges 
wöhnlih: A979. In Beziehung auf das gebotene Werk des Heiligtumbaues erläuterte 
Gott, wie es in diefer Hinficht mit dem Sabbat gehalten werden jollte. 

B. 13. 19 27 HS, was Mofes nur als erläuternde Bemerkung gejagt worden 
war, jollte er jedoch in der ganzen Entjchiedenheit des Geſetzesausſpruches lehren. 

nv ’nn2w MN IN, mit diefem Sabe wird Hn3wW NYDw dem gebotenen Heilig= 
tumbau übergeordnet, und es hat jelbjt wann nandn vor dem Sabbat zurüdzutreten. 
63 ift hier das erjte Mal, daß die Sabbatpflicht unter dem Begriff mYMY auftritt, 
und dreimal (BB. 13, 14 u. 16) wird in diefem Sabbatfapitel diefer Begriff wieder— 
holt, jo daß er fi) als den Inbegriff diefes Kapitels anfündigt. Mit diejem Begriffe 
aber wird uns der Sabbat als ein objektiv gegebenes, anvertrautes Gut begreifen 
gelehrt, Hinfichtlich defien uns die OAMW-Pflichten obliegen, nicht daran yunD zu fein, 
nit » mb daran zu fein, es nie aus den Augen zu verlieren, ung daran und damit 
feine fubjeftive Willkür zu erlauben, und mit ängjtlicher Gewifjenhaftigkeit und Umficht 
alles fern zu halten umd abzuwenden, was diejes anvertraute Heiligtum verlegen 
könnte. Mit folher Intenfität kommt diefer Begriff der MY jonft nur in Beziehung 
auf die göttlichen Geſetze im allgemeinen, fpeziell aber vielleicht nur noch hinſichtlich der 
Peßachgejehe vor: Anwn Mison am AN, nisan nn Dan, DANN Dan DON DW, 
mymb nam npnn ns nanen, — fofern dieſes Teßtere auf MOD zu beziehen iſt, — 
und auch da nur zerftreut, bei wiederholter Gelegenheit, nicht aber wie hier wiederholt 
in einer Nede. Und es ijt nicht der Sabbat im allgemeinen, e8 werden "mn, es 
wird jeder Konkrete, in die Zeit eintretende Sabbat als ein bejonderes Gottesheiligtum 
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7. Das Zulammenfunftbeftimmungs- Msn "DS ale) DEIN Ins 7 


zelt und die Lade für das Zeugnis, nn yrby IN J— a np 

jowie den Dedel, der darauf fein joll, 

und alle Geräte de3 Zeltes: 2b INT — 
8. ſowohl den Tiſch und ſeine Ge— "IN — Ds) Im bee "ns ‚8 


räte, wie den reinen Yeuchter und alle Tan. x — 
ſeine Geräte und den Altar des Räucher— Ep 7 2) Kar = a ae 
werks, D7 am 
9. den Altar des Emporopfers und IHN 3977 namm"ns) f 
— Geräte, das Becken und ſeinen Ka J—— — 
10. die Gewänder der Auszeichnung,  II2T DR) 7 en 2 DNS An 
jowohl die Gewänder des Heiligtums "2 eng ON) on nv »* * 
für Aharon, den Prieſter, als die Ge— 
wänder ſeiner Söhne zum Prieſterdienſt, 
11. das Salböl und das Räucherwerk NORD) 7— 2 DS J 
der Spezereien für das Heiligtum; ganz ISIN NN 529 vw 122 0907 
dem entjprechend, wie ich Dir jegliches D wen 
befohlen, werden fie es herftelfen. F 


VV. 7 u. 8. basn >53 52 nm, da das bin feine anderen Geräte als die im 

V. 8 genannten hat, jo fann V. 8 nur Erläuterung zu diefem Sclußjaß des V.7 
fein und das Dam fopulativum: a nben msi nur als: ſowohl als u. f. w. ver— 
jtanden werden. Damit erklärt ſig denn auch wohl, warum es beim mw hier nur 
vb2 und nicht »52 52 heißt. Die Geräte des Tifches gehören, mit Ausnahme der 
nmmyp, mit zum Zubehör desjelben und befinden fi immer an und auf ihm im DIN 
gegenwärtig. Sie find bereit? in dem Ausdrud: Sn >52 59 inbegriffen. Die 52 
MIO find aber nur Geräte des Dienjtes am Beiichter, gehören nicht zu ihm und ind 
überhaupt nicht im IN gegenwärtig, fie waren ſomit bejonders durch 52 zu bezeichnen. 
9.10. men 72 HN. 792, lautverwandt mit DI, einjchneiden, hat als 
Grundbedeutung: fondern, ausſondern, daher IX: der einem allgemeinen Verderben, 
oder einer allgemeinen DVerderbnis Entgangene. Man hat daher unter wm 712: 
Schußgewänder, die zur Einhüllung der heiligen Geräte auf den Wanderzügen beftimmten 
Deden (4. B. M. 4) verjtanden. Dafür jpäche hier das Waw bei dem folgenden: MINI 
wapn >22, wodurch die TV 732 von den YIPn ’732 verjchieden erjcheinen. Allein 
Kap. 35. 19; 39, 1 u. 39, 41 wird als Beſtimmung diefer T7w 12: wap2 naw> 
beigefügt und dürfte dies doch ſchwerlich von dem Verpaden auf der Neije verjtanden 
werden können. Dazu füme das Auffallende, daß dieſe Gewänder ala jo jefundär zu 
betrachten fein müßten, daß fie unter den oben zur Anfertigung vorgeschriebenen Gewändern 
gar nicht genannt find, und gleichwohl bei der Ausführung überall zuerjt genannt fein jollten. 
Es ift daher wohl faum möglich, in ihnen etwas anderes als eine Bezeichnung der Priejter- 
was zu erbliden, und das Waw: wıpm 732 NN) ebenjo wie V. 8 new nn nad) 
Sam >59 59 nm zu verftehen (ſiehe dafeibil). Nahe liegt es jodann, TYW als Aus- 
jonderung, Auszeichnung zu begreifen und iſt es auch erflärlich, warum diejes negative 
Merkmal der Heiligung gerade bei der Anfertigung und Ablieferung der Priejtergewänder 
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3. da ih ihm mit Geift Gottes = MOIM2O 128 77 ION NDON-3 
füllte, mit Weisheit, mit Einficht und 
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führung, ama niyD je}“/u)e) ser 4 
4. Ideen zu verbinden, fie in Gold, a I 
in Silber und in Kupfer herzuſtellen, DE A 


5. im GSteinfchnitt zum Einſetzen are) Hab a8 nen 115 
und im Holzſchnitt; in jeglicher Aus— 
führungsart herzuſtellen. J ———— — SI or YY 
6. Und ebenjo, fiehe, habe ich ihm 
Ahaliab, Sohn Achißamachs, vom DNS DS Base an EN » 
Stamme Dan, zur Seite geſtellt, und 2 790) TROS "12 NDR 
habe in das Herz jedes Herzensweilen man mn) a oan-b3 m 
Weisheit gegeben; fie werden alles, was ER — a 
ih dir geboten, herſtellen: 3 % = > DS 2) 





MNI, 187, jomit für das Ihatfächliche diefer Berufung an ihre eigene Einſicht und 
Erfahrung appelliert wird, jo kann diefe Berufung nur in der jo ganz jpeziellen und 
offenkundigen Begabung Bezalels für diefe Aufgabe ſich ausgejprochen haben, daß er 
jelbft nach dem Urteile feiner Zeitgenoffen als der einzige für den Beruf dagejtanden. 
Diefe Begabung und Befähigung wird aber durch Gottes Wort: DVI ’nNIp als Wirkung 
einer ganz bejonderen göttlichen Fürſorge bezeichnet. Schön weiſt II zur Stelle darauf 
hin, wie Iſraels Vergangenheit unter dem Druck der Sklavenarbeit in Egypten wenig 


“geeignet war, Kunftjinn und Kunftfertigfeit zu weden und auszubilden, und das Vor— 


handenjein eines Bezalel und feiner Künftlergenofjen im Volke nur ein Werk ganz be= 
ſonderer göttlicher Fürjorge gewejen fein fonnte. — Daran, daß hier Gott an Moſes 
und Mojes an des Volkes zuftimmende Einjicht bei Berufung des Bezalel appelliert, 
nüpfen die Weifen das bedeutjame Wort: 72 DN WON msn 2y DIND PIRDYO N 
1232 D’abn3 (Berahoth 55 a), man oftroyiert dem Volfe feinen Beamten, man bejtellt 
feinen, ohne das Volk zuvor um dejjen Zujtimmung zu fragen. 

B. 3. ber die Bedeutung don MOIN, 92, Ny7, und deren Verhältnis zu 
einander fiche zu 1.B.M. 41, 33. Indem dieje höchiten geiftigen Vermögen bei Bezalel 
vorausgejeßt werden, jo ift damit evivent, daß hier nicht blos ein äußeres Kunſtwerk 
äußerlich hergeftellt werden foll, fondern daß es ſich um den Bau eines im allen jeinen 
Zeilen ſymboliſchen Werkes handelt, dejjen in ihm und durch dasjelbe zum Ausdrud 
fommende Ideen bei der Ausführung als leitende Gedanfen gegenwärtig und als bewußt— 
volle Abficht vorſchweben follen. 

8.6. Amann any 3b don ba ab. Die Weifen fehen in diefem Sabe bie 
Wahrheit begründet: muan m ww mb non mean In m’an pn, DON giebt nur dem 
Meisheit, dem bereit? Weisheit innewohnt, wie «8 ja auch (Daniel 2, 21) heiße: I 
ara yob ap poans ınnan Gerachoth 55 a), d. h. Gott macht nur den zum 
Gefäße göttlicher Weisheit, der bereits die natürliche, menschliche Begabung der Weisheit 
bejigt und aus fich entwicelt hat. Von jenem Gotteswunder, das den Ginfältigen von 
gejtern zum geiftvollen und begeiſterten Gottesmanne von heute macht, weiß die jüdiſche 
Wahrheit nichts. — 
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36. Davon zerreibft du ganz fein naon 5 17 199% an) .36 
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37. Und dieſes Räucherwerf, das du % ER j n D) a 
bereiteft, jollt ihr in jeinem bejtimmten 77 * * Sp AnanS2 
Miſchungsverhältniſſe nicht für euch ınmb 9 mm 
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38. Wer ihm Gleiches macht daran up arärlnn p 
zu riechen, wird aus jeines Volkes D° ae) 22 22 72 
Kreiſen entwurzelt. 

Kap. 3L 2.1. Gott ſprach zu MAIER nm am A N 
Mojche: ON 

2. Siehe, ih habe mit Namen be= 72 babya DW DA? NN 9 
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als innigſte Durchdringung, als eine ſolche Durchdringung vermutet, durch welche ein 
Stoff in allen ſeinen Teilen von einem anderen „voll“ wird, woher dann die Be— 
deutung: Salz durch den Begriff Beize entſtünde. Demgemäß könnte dann auch hier 
mon die innigſte Durchdringung, die vollkommenſte Miſchung bezeichnen. Die Stoffe 
jollen zuerjt jeder gejondert, völlig fein zerrieben und dann nbpn, zur vollfommenjten 
Durhdringung mit einander gemischt werden. So auch Onfelos: IIyn. 

DB. 36 u. 37. Das nneon mw ſpricht durch feine beiden -Beftandteile, DI 
und Wohlgeruch, die Beftimmung mr3 mb wrnD über Perfonen und Gegenſtände des 
Heiligtums aus. Dieſes mmI MI als höchſtes Ziel des ganzen Heiligtums in feiner 
reinſten, iealjten Verwirklichung drüdt, wie bereits (zu Kap. 30, 1) bemerft, das nIcp 
aus. Wir begreifen, wie das nationale Jdeal des MAUp ebenjo jehr wie das Gottes- 
fiegel des nmenn mw vor Profanierung dur) — zu ſchützen geweſen jei. 
Eine Herſtellung desſelben in den gleichen Miſchungsverhältniſſen zum profanen Gebrauch 
iſt eine Parodie des Symbols und eine Höhnung der Idee, die es ausdrückt. Iſt doch 
ebenſo die Nachbildung des Heiligtums und feiner Geräte unter das Verbot Ywyn N? 
MN (Kap. 20, 20) begriffen. 

Kap. 31. 3.1. Mit dem vorigen Kapitel find die Vorſchriften über die Her- 
ftellung des Heiligtums vollendet. Es fehlt nur noch die Anweiſung der ausführenden 
Künftler und die Erteilung des Gegenftandes, der nicht von Menjchenhand, der von 
Gott zu erteilen war, und dem das ganze Heiligtum von Menjchenhänden zur Stätte 
errichtet werden jollte, die Erteilung des Geſetzeszeugniſſes. Beides, jene Anweifung und 
dieſe Erteilung, erfolgt in diefem Kapitel. 

V. 2. Dwa »DoP 87. Ebenſo Moſes an Iſrael: DW 7 np IND (Sap. 
35, 30). DEI NIP: jemanden mit Namen, d. h. fpeziell und ausdrüdlich zu etwas 
berufen. Indem es heißt: ich habe berufen, und Mojes und Iſrael aufgefordert find 
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35. Und du bereiteft e8 zu einem 777 ADD San Diwy) .35 
Räucherwerk, Wohlgerucdhsftoffbereitung er nn h — BEER 
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ſpeziell hervor, und würde ohne weitere Beifügung, als DD 565, auß der ganzen 
o’nd=Sategorie die gejekliche Vorſchrift nur auf die drei genannten, mit Ausſchluß aller 
übrigen, bejehränfen vIDIW MD NON 5532 pn. Indem aber dem DD nochmals D’OD 
als 553 (sana 559) folgt, werden damit die im &ID genannten Stoffe zum 992 er- 
hoben, fie werden exemplifikatoriſch, und bejchränfen erweitert die gejegliche Vorſchrift auf 
alle ſolche Drd=Stoffe, die ihnen in alfen wejentlichen Merkmalen gleichen, 77.78 N 
von pPyD Son. Dadurch würde 2b, welchem eines diefer Merfmale fehlt, aus— 
geichloffen ein, und muß jomit als Ausnahme nachgefügt werden. Die drei als DI 
genannten m33bm nonw v3 haben die beiden wejentlichen Merkmale gemeinfam: jie 
entwiden einen ftarken, geradeauf fteigenden Dampf, und verbreiten Gerud, Op 
ATI IM map. Sie waren aber alle zu nennen, weil jie andererjeits ſich von ein— 
ander unterſchieden. LI iſt vegetabiliſch, N Pr, Mon iſt mineraliſch, ypPop 793, 
fie waren alfo beide zu nennen, um die Auswahl der Stoffe nicht auf das eine oder 
das andere Naturreich zu beſchränken. maIbn war zu nennen, weil es einen unangenehmen 
Geruch verbreitet und man es jomit nicht unter AADP genommen hätte, wenn es nicht 
ausdrücklich vorgejchrieben wäre. 7225 fehlt das eine wejentliche Merkmal, es ift nicht 
ap Sepn (Kerithoth 6b). Die Halacha Iehrt, daß zum AIEp elf Ingredienzien zu 
nehmen waren: 7%) nbiaw, D1D92, venp, pa3p Is (nb3), DS (Homw), ma2ar, 
mnab, 0, myrsp (MAP), und zwar nicht in gleichen, ſondern in verſchieden bejtimmten 
Duantitäten, außerdem. no Wy * und behufs der Zubereitung MEI MI und 
yoap 7%, und ferner Mad m>D, hinſichtlich deſſen es zweifelhaft it, ob es unter 
die Vorſchrift mbam (8. 35), oder mit zur Bereitung gehörte. Auch dieſe Zahl it im 
Texte angedeutet. Unter D’RD, als Plural, find mindeftens zwei zu verjtehen, mit ADJ 
san nonw find es fünf, das zweite D’D, wodurd) der Begriff erweitert wird, fügt 
auch noch fünf Hinzu, und mit sb find es elf. Gewiß hat jeder Stoff im naup 
und im nnwram 2 feine befondere Bedeutung. Leider fehlt uns darüber jede Kunde 
und folgen wir in der Mberfegung nur der gewöhnlichen Annahme. 

> 722 72. Das Verftändnis ift nicht ſicher. Nach Kerithoth 5a fordert es 
entweder die genaue, oder die bejondere Abwägung eines jeden der Stoffe. 

9%. 35. mon. Wir haben fon bemerkt, daß es bon einigen auf den Zuſatz 
don H’O7D nbn bezogen wird. Allgemeiner wird es jedoch auf die Bereitungsart bes 
zogen, wofür auch der Zufammenhang und die Yorm mann spricht. Hieße es geſalzen, 
jo würde es eine fo ſtarke Beizung fordern, welcher das Quantum 1/ Kab im Ver— 
hältnis zur Maffe der übrigen Stoffe ſchwerlich entiprechen könnte. Die Schwere des 
jodomitischen Salzes im Verhältnis zu Waſſer einmal wie 3 zu 1 angenommen, würde 
"a Kab — 1Log — A Log, nad) der Maimonides PNVY 54 1,12 und wıpon. 52 
II, 3 gegebenen Berechnung, ſich zu der ganzen übrigen Mafje des MAOP verhalten, wie 
210 zu 36800. Waſſer wiegt 172 997, 1 »5 fodomitisches Salz nad 
obiger Annahme jfomit 12 x 17',2 = 210 997, die elf Spegzereijtoffe des AIUP wogen 
zufammen 368 Mena, die Mena zu 100 997 — 36800. Schwerlid dürfte aber durch 
den Zuſatz von "/ızs Salz eine Maffe man werden. Wir haben aber bereit an einem 
anderen Orte aus der Sautverwandtjchaft mm und 92 die Grundbedeutung don non 


449 sen 5 nww 


30. Auch Aaron und feine Söhne —X 2 D MIND) .30 
al du falben, und heiligft fie, mir ob 1125 DON DD 
al3 Briefter zu dienen. RT — 

31. Zu Jisraels Söhnen aber fprichft as) 77 — IR) ‚sl i 


du: Ol einer heiligen Salbung fol 2 m mm wap- nme av 
dies mir für eure Nachkommen jein, £ * —— 
32. auf den Körper eines Menſchen de 1172 
foll es nicht gejalbt werden, und in oN N DIS way * 
ſeinem Miſchungsverhältnis ſollt ihr wp — wyn x> gbleigjejeh) 
ihm Gleiches nicht machen; ein Heilig= } a — 
tum iſt es, ein Heiligtum ſoll es euch ſein. 22? — an 
33. Wer ihn Gleiches bereitet, und ER 193 np ER —X 33 


wer von ihm auf einen Fremden giebt, ent * * 
wird aus ſeinem Volke entwurzelt werden. Dı ale 5772 J 2 We m 


f - N 5 Tr 9% * ) a + 
34, Gott ſprach zu Moſche: Nimm "np MD dN MIT? ON ‚34 
dir Spezereien wie Balſamharz, See— : Ä ER ae 


nagel und Galban; jolde Spezereien am Dome ımd) DIED 77 


und reinen Weihrauch; jedes ſei für mm 723 72 72 job) DY3D 
ſich gejondert. te R 


BR. 31—33. nneeon pw ift das Gottesfiegel der Heiligung und Weihe für 
Perfonen und Gegenſtände. E3 begreift fich, wie ein Nachmachen diejes „Siegels“ oder 
deffen mißbräuchliche Verwendung zu anderem al3 dem von Gott gebotenen Zwecke der 
Heiligung ein das Faktum der Gottesheiligung negierendes, oder den Begriff der Gottes— 
heiligung profanierendes Verfahren wäre, da3 nI2, „Entwurjelung aus der jüdijchen 
Gegenwart und Zukunft” nad ſich zöge. — 7D”, eine ungewöhnliche Form wie DY. 
(1. B. M. 50, 27 fiehe dajelbit). Vielleicht ift fie auch hier eine zwijchen aktiver und 
pafjiver Bedeutung ſchwebende Form. So wird fie auch Kerithot 6 b aufgefaßt: b3 
=D» 533 198 702 un 51 70» baa 1329 702 uw, daß nämlid) das Verbot nur 
duch Salbung folder Objekte übertreten werde, an die auch das Verbot gerichtet ift, 
und daher Yu» oınnsı oonmb mrbabı mon) nremn ypea Jon. — 1m39nD21 fiehe 
zu Kap. 5, 8. Bemerkenswert ift, daß eine Nachmachung des Salböls nur in gleichem 
Mifchungsverhältniffe HNI32ND2) und in gleichem Quantum (1192) verpönt ift, während 
die Nachahmung des 5505 (B. 37) ſchon lediglich, in gleichen Mifchungsverhältnifjen 
(MAI2N2I), wenn auch nicht in gleichem Quantum, jtrafbar ift. pur) novew nnbp 
DD pam oodre pw 30 (Rerithot 5a). 

nnDp. 

9.34. DomD. Wir haben ſchon zu 1. B. M. 11, 6 aus der Lautverwandt- 
haft der Wurzeln Dar, ons, dod die Bedeutung D’nD als Bezeichnung folder Stoffe 
erfannt, die in fleinftem Umfange eine große Fülle wirfungsreicher Kräfte enthalten. Es 
find dies hier mit ätherifhem Aroma gefüllte Stoffe. Die Sabform: nbnen nb3 D’DD 
na mal om naabm kündigt ſich als db on 559 mit noch nachgefügtem DB, 
MIN DD, ar. D’DD, 553, vergegenwärtigt den ganzen Kreis der unter diejen Begriff 
zu fallenden Stoffe, mibm none ao, 095, hebt aus diefem ganzen Kreiſe nur dieje 

29 I: 


— 
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25. Das mahft du zu einem Ol BP nnYn el N DWwy) ‚25 


heiliger Salbung, MWohlgeruchsitoff- ; = 
bereitung, nad der Art des Wohl: — u ze DT DE 
geruchitoffbereiters; ein Ol heiliger nn EDEN 
Salbung joll es fein. 2 3 
96, Und du falbft damit das Zur m NDS 19 Ama ‚26 
jammenfunftsbeftimmungszelt und die .DTYI ISDN) 
; . N —— ERICH 
. den Tiſch und alle feine Geräte, — — Ihe 
den Leuchter und feine Geräte und den mar — mr a Tan N 


Altar des Räucherwerks, Op 


28. den Altar des Emporopfers und -9-HN may MSN 28 
alle jeine Geräte, das Beden und jeinen RE 


Unterfaß BIOS TITDR) 193 
29. und heiligft fie, jo daß fie ein DUTY 7) DEIN al 
Heiligtum der Heiligtümer werden; op) D73 y3anb3 


alles, was fie berührt, wird heilig. 





3. 25. npn. ES ift nicht ganz ficher, welche Art der Operation bei der Parfüm— 
bereitung unter MPI verjtanden ift. Nahe liegt die Lautverwandtichaft von MP und 
m. In mI jelbit Tiegt aber, wie bereits zu 1. B. M. 8, 21 bemerft, urfprünglich der 
Begriff feinter Zerteilung, woher ja auch DS, die Mühle, und ijt es daher zweifel- 
haft, ob man bei MP an die mechanische Zerreibung der Gewürzitoffe, oder an die 
Durchdringung anderer Stoffe, hier des Oles, mit deren Aroma zu denken habe. Aus— 
drüde wie mp 2% (Kohel. 10,1), man 7? (Hobel. 2, 8) ſprechen für die letztere 
Annahme. So auch: Job 41, 23: AnpAn> d'ere d'e, wo offenbar mehr an einen 
fiedenden Deitillierapparat, al3 an eine Pulverifierjchale oder einen Mörfer zu denken ift. 

i vap AMVD DW: Der Begriff mwrTp, wie bereits wiederholt bemerkt, enthält 

; mwejentlich zwei Tonftituierende Merkmale: das negative der Abjonderung von allem andern, 
m2>ID, und das pofitive, die abjolute Hingebung, wie wir es nannten: die Bereitjtellung 
für den einen hohen Zweck. Das den Ausdruck diefer Huldigung, vermittelnde Medium 
enthält daher auch dieſe beiden Beftandteile, den negativen: Ol (men nem), das 
Scheiden und Herausjondern aus allem andern, umd den pofitiven: Gewürze, Wohl 
geruch, das Entjpreden dem höheren Wohlgefallen. Das und der Gejalbte ift nur von 
allem andern ausgejondert, um ſich einem Höhern, um fi) dem Höchiten völlig unter 

zuordnen. Diefe abjolute Hingebung an das Höchfte bedingt die Ausfonderung aus 

allem Niederen. 

BB. 27 u. 28. Bei ynbw und Abyn mam heißt eg: pho bo nm, während 

bei mmm das 55 fehlt. Daß bei dem Leuchter, dem Symbole der geiftigen Ente 
widelung, auch alle die vorbereitenden Mittel und Thätigkeiten, D52, in die heiligende 
Weihe mit inbegriffen find, ſcheint mehr als felbftverftanden vorauszuſetzen zu fein, als bei 
dem die materielle Wohlfahrt repräjentierenden mow und dem aus der materiell ſinn— 
lichen Stufe zur geiftigsfittlichen Höhe den Weg meifenden Ab1yn nam. 

2.29. wıp Dna ya 52, daher der Sab: HN pwpn vaam man Dw> 
peapn oban 73 ns won (Sebadim 86a). Siehe Kap. 29, 37, 
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21. Hände und Füße follen fie N DIN DT som -21 


waſchen und dann nicht jterben; es jei 2 * g " 
ihnen dies ein ewiges Geſetz, ihm und 7 D2WPM DI —8 1 92 


feinen Kindern, für ihre Nachkommen. . D :D97 5 war 
22. Gott ſprach zu Moſche: TON) nen RN Mm aM -22 
23. Und du nimm dir Gewürze ENT var 75 A MAR »23 

befter Art: reine Myrrhe fünfhundernt, Dwa"n: 32) DIND je 7 IT. 2 


würzigen Zimmt in Hälften von zwei— = Dann — Se) 
bundertundfünfzig, Gewürzrohr zwei— — dy ar 


hundertundfünfzig, ON won 082 
24. und Gaffia fünfhundert Schekel pe MIND von n 17) 24 
des Heiligtums, und Olivenöl ein Hin. 7 ons pw) eat) 


noch zu mn DM gefteigert. Es bedürfte dann nur noch der Erflärung, warum dieje 
Steigerung nicht auch für D’T22 HDD eintritt. 

V. 21. m» Day Pr, eigentlich: eine für ewige Zeiten von den Prieſtern 
dem Heiligtum zu leijtende Gebühr. Durd Dam DV wrmp.zollen die Priejter 
dem Heiligtum die Anerfennung feiner idealen Überordnung, daß fie nicht vermöge ihrer 
fonfreten Jndividvalität, ſondern vermöge der durch fie ſymboliſch zu repräjentierenden 
Anforderungen des Heiligtums als —— Diener aufzutreten gewürdigt ſeien. Das nm 
bezieht ji) wohl auf nsnI (B. 18). Dieſes Waſchen joll ihnen u. }. w. 


nneon pe. 


9.23. rpm. Nur beim nnenn mi steht diefe Formel, durch weldhe 
die Herftellung des Gegenjtandes ganz jpeziell auf Mojes bezogen wird. Durch ow 
nneon ward ja dem Heiligtum und allen jeinen Teilen im Namen Gottes die heiligende 
Beltimmung und Weihe erteilt. Es war daher nur dur Moſes, das Organ des 
göttlichen Willens, herzuftellen, und blieb auch das don Moſes Hergeitellte das einzige 
Salböl, auch für die Salbung der Davidiichen Könige und der Hohenpriefter für alle Zeit. 

vn Daw2, jo auch onw2 win (Hobel. 4, 14) Gewürze in bejter Qualität. — 
a pasp, DD. Mit Sicherheit find die hier genannten Gewürzarten nicht zu ermitteln. 
Wir folgen in der überſetzung der gewöhnlichen Annahme. 97 findet fih nur noch 
in der Bedeutung wie MIT DANIPI (3. B. M. 25, 10 und jonft), und in dem Vogel— 
namen: MIT. In der erjten Shatu heißt e3 entweder Freiheit oder Heimfehr, unter 
dem Vogel A197 verjteht man die Schwalbe, die nah Bea 24a mw m n7. 
fi) in den Häufern des Menjchen jo frei bewegt, wie im Felde. Man glaubt daher, 
daß es auch hier: frei, d. h. rein von allem Fremdartigen bedeute. — Auch der Unter— 
ſchied der Form DwI und DwWI wäre zu ermitteln. DXI als Singular von 82 
bezeichnet wohl den Gewürzftoff nach feiner aromatijchen Eigenschaft, während die Form 
DJ, wie wIp u. ſ. w. mehr die Verwendung, den Gebrauch der Gewürze bedeutet. — 
mn Dean nenn, Tann nicht wohl heißen, daß dom Ginnemon nur die Hälfte des 
von Myrrhe zu verwendenden Quantums genommen werden joll; es wäre IN’snd dann 
völlig überflüſſig. Vielmehr bezieht fi das Suffir. 17 ım’snd auf Dw2 yo3p ſelbſt. 
Ginnemon joll in Hälften genommen werden; nicht 500 Schefel zujammen, — in 
zwei Hälften von 250 (Kerith. 5a). 
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20. Wenn fie in das Zelt der Zuſam— SIT 190 INON DND2 ‚20 
menfunftsbeitimmung eingehen, follen 2. ** N —* x) DW 
fie fie mit Waſſer waschen, und jo nicht 
jterben, oder indem fie zum Altare zur nm TEN end nm Dann 


Bedienung hintreten, Gott eine, Feuer= 
gabe aufdampfen zu laſſen. 


die Hände und Füße, die — des Handelns und Strebens, bleiben unbekleidet. 
Für ſie tritt das Waſchen aus dem Becken, buchſtäblich: das Überſtürzen der Hände und 
Füße mit Waſſer aus dem 2, ein. (PFI, verwandt mit pyd, heißt, wie bereits 
bemerkt, eigentlich: überftürzen).. Daß diefes Waschen nicht in der fonfreten Bedeutung 
der Sauberfeit zu faljen fei, das ift aus allen Bejtimmungen diefer Vorjehrift far. So 
3. B. genügte e8 nur, wenn es D’3B3 HnAw >b22 gejchehen war, aber: na > 533 weD 
maDb ınmay Tayı mıpp da bauw ın 05392 bin »532 ı8 yın2 Sebachim 20 b), 
wımp2 5018 nyan mom sb: mit Anbruch eines neuen Tages, oder auch mitten im Tage, 
wenn die Aufmerfjamfeit von der Dienjtweihe abgezogen war, mußte das Wajchen wieder: 
holt werden (daſelbſt) u. ſ. w. Allein es ift ebenſo fofort aus diefen Bejtimmungen 
Klar, daß Diejes ſymboliſche Waſchen auch nicht in der Bedeutung der ſymboliſchen Mau, 
des Untertauchens in das Mafjerelement ftehe, das nur das negative Zurüctreten in 
einen von MNDID umnerreichbaren Zuftand bedeutet. Im geraden Gegenſatz zu dieſem, iſt 
hier 59 weſentlich bedingend und zwar mw »b2, fo daß das Waſſer EITp, und wie 
alles, was von AA >5I aufgenommen worden, 53 bhD» wird. 12 if unmejent= 
ich, es Konnte vermittelft jedes andern MAw >62 vollzogen werden, das Waſſer jollte 
Element des Heiligtums fein, und nicht 92, jondern 122 jollte das Clement des Heilig— 
tums Hände und Füße überjtrömen und fie — wie die Heiligtumsgewänder den übrigen 
Körper — mit dem Elemente des Heiligtums befleiden. aba Dom yına now jteht 
daher ganz in dem Begriff von D’712 ADD (Sebachim 19b). (Siehe zu Kap. 28, 
42 u. 43.) 
Auffallend ift die Stellung: mama pn pm bu p2, oder wie es im jpäteren 
pn Heißt: mamm ob p2. Da, wie aus V. 20 erfihtlih, DIS OP wıTD 
— „m nawb mammn bu DDW)Q3 erforderlich war, jo hätte man die Stellung des 1) 
dor dem Opferaltare und nicht erſt hinter demfelben erwarten follen. Ma2oın (Soma 5b; 
Sanhedrin 83a u. b) läßt es umentjchieden, ob ardam D’Y’ yın9 sdw im bo aud) 
map nwan, d. h.: das bloße Betreten des 57 auch ohne die Abjicht, dort eine 
AT2Y zu verrichten, MMO IM wäre, oder in diefer Beziehung by n und smn nam 
ganz gleich feien, bei welchem ja ausdrüdlid nur 11 op nawb mer3 verpönt it. 
Thoſefoth neigt ſich der Tekteren Annahme zu und jo fat e8 hier au Raſchi zu V. 20 
anf. Jedoch entjchieden iſt es nicht, und jpräche die ihn ung der VV. 19, 20 
u. 21 viel mehr für die erjtere Annahme, daß im 97 ſchon MP mm2, in der MAY 
aber nur nswb nwa u. ſ. v. nno Dom made. Dann erflärt fie vielleicht auch Die 
Stellung, Wir haben jchon oben Kap. 27, 8, ©. 386 angedeutet, wie der Mam 
nenn in feiner aufwärts ftrebenden Sonftruftion als Wegweifer zu der im ba’ dar- 
gejtellten Verwirflihung des Ideals des Gejehes begriffen werden könne. Einfache MN’2 
Ss und 5 nen ap nwb nam Ds nwa find jomit ihrer Be edeutung nad) 
identisch und fpräche Fon das 92, zwijchen Altar und Gingang zum 527 geftellt, 
beides aus. Iſt doch überhaupt das zweckloſe Betreten des dan ohne MMIy IS für 
jeden 772 verboten (Menachoth 27 b) und wäre hier nur für den Da DV yını now 
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17. Gott ſprach zu Moiche: 

18. Mache ein Beden aus Kupfer 
und feinen Unterfaß aus Kupfer zum 
Waſchen; ftelle es zwiſchen das Zus 
fammenfunftsbejtimmungszelt und den 
Altar und gieb Waſſer hinein. 

19. Aharon und feine Söhne jollen 
fi) daraus ihre Hände und ihre Füße 


son 2 5 nww 


Sand para af) DAT 17 

Dora 1221 Aa > Dep) -18 

> ums“ pa ins non man) 
DIR npY BON mann = 


TI ABO Ta FIN Aa 10 
— OPT 


waſchen. 


des Geſetzes zu betreibende: Dinam mobn, pam pm, mas mimp bs naopn, 
bm’dd Di, mibn 3997, D’IBD mw, Dumab mypop 'bm mom 'br —— 
m Myaw2 wurde aus der mawbn narnn beitritten, sollte jomit nur aus der immer 
aufs neue zu bewährenden lebendigen Teilnahme einer jeden zeitgenöfjiichen Gegenwart 
der Nation hervorgehen, ja konnte nad) der Auffaſſung des T’INI nicht einmal ſubſidiariſch 
aus der HIT P72=ftafje bejtritten werden (abp y 57 4,10. Siehe Komm. ayn 29p 
zu Er. Schekalim V. Ende). In der ab narnn=Rafje fonnte fich aber fein 
Fonds anſammeln, da alle etwaigen überſchüſſe, mawbn non And, zu mann PP 
d. h. zu 28 > m273 My verwendet wurden. 

Dur den großen jährlichen Bedarf der halben Schekel waren diejelben ehr 
gefucht, und ließen ſich die Geldwechsler für die Umwechjelung ganzer in halbe Schefel 
ein Agio bezahlen, das P2bp hieß, und hatten daher zwei pen n’snn=Pflichtige, Die 
zufammen einen ganzen Schefel brachten, dieſes Agio noch beizufügen. (— Der Name 
nabp bietet ein merhvürdiges Beijpiel von Wanderjchaft, der oft Worte unterliegen. 
Offenbar jtammt das Wort aus dem Hebräifchen, oder dem verwandten Phöniziichen: 
or, wechjeln, und lautete urſprünglich: pasn. Die Griechen, zu denen dieſes jemitifche 
Morl, wie noch) manche andere kommerzielle Ausdrüde, 3. B. a6saßeov, I2Iy, wahr= 
Icheinlich dur Vermittlung der Phönizier gefommen, ummwandelten es in zoAAuBos, und 
in dieſem griechiſchen Gewande kehrte es in die urjprüngliche hebräiſche Heimat als Pabp 
zurüd. —) 

Der bpw der mn wog 320 Gerftenförner. Während des zweiten Tempels 
wurde et na zu 384, alfo um "/s erhöht. Ihm entjpricht der ydo des Talmud. 
Ein ydd hatte: PP, ein PT: 6 Se Eine nyn hieß zu Mojes’ Zeiten 791. 
Ein JIyp hatte 2 —— ein PIND: 2 PID’N, ein ID’N: 8 y,o, eine mDIND 
wog "/a Gera Silber. (Siehe Maim. wbpw 'bn L 2, 3.) 

122: 

B. 17. Mährend im vorangehenden Schefalimgejege das Seifigtum al3 eine 
Gefamtheitsinftitution und die ganze Nation in allen ihren Gliedern in ihrem Berufe 
für das Heiligtum begriffen wurde, wird hier durch die VI=- Anordnung jelbjt den 
miniftrierenden Prieftern ftet3 zum Bewußtſein gebracht, wie jelbjt fie nicht etwa auf 
Grund ihrer bereits im Leben verwirflichten Heiligfeit „des Handelns und Wandelns* 
für die Nation zum Gejeßezheiligtum hintreten, fondern auch fie nur in ſymboliſchem 
Charakter, al3 VBergegenmwärtigung der von diefem Geſetze geforderten Heiligung 
des Lebens, die priejterliche Bedeutung haben. 

BB. 18 u. 19. Dem ganzen übrigen Körper wird diefer ſymboliſche Priefter- 
charakter durch die Bekleidung mit den Prieftergewändern erteilt (fiche Kap. 28). Nur 
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Sisraels Söhnen zum Gedenfen vor 9) nm pp man ON 


Gott fein, für eure Seelen Sühne zu vB Damwar>y 
vollziehen. — — 





Dieſe wird hier beſtimmt: Ay drin may by ıns nnn. Typ Dns nm2y iſt nie 
Tempeldienft in dem Sinne, den wir mit diefer Bezeichnung verbinden. Es ijt nie der 
Dienjt im Tempel, aljo nie die Verrihtung der Opferhandlungen u. ſ. w. Nur einmal 
wird der MPriefterdienft IN2y genannt (4. B. M. 18, 7) und da wird er durch Die 
Beifügung MIND NT12Yy fpezialijiert, und nur Ein Opfer wird insbejondere MT12Y ges 
nannt. Es ijt dies das MDD }I9p, wie wir dies bereits (Kap. 12, 25) bemerft. AT12Yy 
-yıd bs ift durchweg nicht der Dienft im Tempel, fondern für den Tempel, für die 
äußere Herftellung und Erhaltung des Tempels, und bezeichnet entweder den Dienjt der 
Leviten, oder wie Kap. 35, 21. 36, 1, 3 u. 39. 32, 40: die Herftellung des Ges 
bäudes und feiner Geräte. Da hier von einer Verwendung von Geld die Rede ift, jo 
fann es nur im leßteren Sinne verjtanden werden. In der That wurde vor Herjtellung 
des Tempelzeltes die Nation mit Halbjchefelipenden gezählt und das Silber zur Ans 
fertigung der jilbernen Wand» und Säulenfüße, ſowie der filbernen Hafen und Um— 
tanfungen der Säulen verwendet. (Kap. 38, 27 u. 28.) 

7 95 yaaıb uw »320 mm. Es bleibt zum ewigen Andenken, daß vor allem 
die Bafız, auf welcher das Heiligtum fich erhebt, in der ganz gleich zu würdigenden 
Hingebung der Gejamtheit in allen ihren Gliedern bejtehe, auf daß auch das Ziel, die 
durchs Heiligtum zu gewinnende MID2, der Gejamtheit in allen ihren Perfönlichfeiten 
gelte: na’nway by AD2b. 

mym23 PIOn) mon 1. Es find fomit drei Spenden in diefem Kapitel be= 
ſprochen: zwei firierte Halbjchefelfpenden und eine nicht normierte, deren Größe dem 
freien Willen eines jeden überlafjen iſt. Die eine firierte (BB. 12 u. 16) war vor— 
übergehend, durch) das Bedürfnis einer Zählung bedingt; ihr Ertrag ward zu den Füßen 
der Wände und Säulen des Heiligtums verwendet. Die andere firierte Halbſchekel— 
jpende (®. 15) war eine regelmäßig jährliche Pflicht zur Beſtreitung der Geſamtheits— 
opfer, W238 MP, an welchen Rei) und Arm denjelben Anteil haben follten, und die 
immer aus der neuen jährigen Erhebung zu bejtreiten waren. Es waren dies Die 
pen msnn-Spenden, die alljährlich im Adar erhoben wurden, damit, wie am erjten 
Niſſan die erſte Aufrichtung des Tempel3 war (Kap. 40, 17), alſo alljährlihd mit dem 
erjten Niſſan die Opfer aus der immer neu lebendig fich bethätigenden Hingebung der 
Nation hervorgehen jollten. Diefe Erhebung heißt: mawon namn. Die dritte hier 
bejprochene Hebe (B. 14) war ebenfalls eine bleibende. Sie war jedoch Feine normierte, 
jondern eine freiwillige, wie die erjte Hebe zum Bau des Heiligtums (Kap. 25, 2 f.), 
und hatte auch wie diefe die Beltimmung zur Erhaltung des Tempelgebäudes; ihre Bes 
ftimmung hieß: man pr2 wap. Es bildeten ſich jomit zwei getrennte Tempelfafjen: 
mawon naISn und man pr2 wp. Die aus den jährlihen bpen munn=Spenden 
fi bildende nawIn norn= Kaffe Fam immer ganz zur Verwendung, es Fonnte fich nichts 
darin anjammeln, fondern fie war jährlich neu zu bilden. In der man p72=Kajie 
fonnte ſich ein Tempelichat jammeln. Die Beltimmung der beiden Kaſſen iſt höchſt 
harakteriftiih. Nur das Leblofe, das Feite, das Gebäude des Tempel3 und deſſen bau— 
liches Zubehör, MAMI nawbn bp MID, wurde aus dem MIN P72=-Schabe her— 
gejtellt und unterhalten, konnte fomit dur die Freigebigfeit einzelner, durch die Hin— 
gebung früherer Zeiten für alle Zeiten ficher gejtellt werden. Allein das Lebendige, das 
durch den Tempel zu wedende Leben, die Gejfamtheitsopfer, ſowie alles zur Verwirklichung 
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zu fpenden. Dafür jpriht auch überhaupt die Wiederholung (— die Beitimmung: 2% 
m Drnwy hätte in einen der vorangehenden Verſe eingefügt werden können —) und 
das durch trennenden Accent hervorgehobene 52. Die firierte min heißt auch im 
folgenden DVerfe J man HN, während es hier heißt: JI nomn 7m, er gebe eine 
Gotteshebe, alfo eine unbejtimmte. — nsym mv Drrey 2m. Nicht foll die jüdiſche 
Kindheit dem Heiligtum, das Mannesalter aber der jelbjtiihen Karriere des Brotjuchens 
überantwortet werden, und jo der Egoismus des Mannes die Weihe der Kindheit ver= 
drängen. Nicht ſpricht das jüdiſche Heiligtum: laßt die Kleinen zu mir fommen; auf 
die Großen wartet e3, auf den Ernſt und die Kraft des mannlichen Lebens und Strebens. 
Mit dem Alter, in welchem der Menſch, wie man fpricht, den Beruf befommt, an jich 
zu denfen und für fich zu ftreben, ruft das jüdische Heiligtum uns in jeinen Dienft: 
der jüdische Menfh wird Mann für Gottes Gejegesheiligtum, und auch fein Anfichdenfen 
und Fürfichitreben joll dem Heiligtum des Gottesgejeßes zugute fommen, joll ein Denken 
fein an dies Heiligtum und ein Streben für diejes Heiligtum. 

9. 15. Indem in diefem Verſe der Zweck einer firierten Halbſchekelſpende 225 
p>’nwo) by, als Beitrag für 1992 der Gejamtheit und nicht als 193 122, wie V. 12 
al3 individuelle Sühne de3 Spendenden, und überhaupt nicht die Spende an ſich alg 
759, fondern als Beitrag zur Erwirkung von MIDI bezeichnet wird, jo wird (Schefalim 
1. c.) auch diefe MOIN nicht auf die V. 12 befprochene 2I- Spende im Momente einer 
Zählung begriffen, fondern al3 regelmäßig bleibende Pflicht einer jährlich von jedem zu 
leiftenden Halbjchefeljpende zum Behufe der Gejamtheitsopfer. 

wypor mb baum may mb Ywpr: eben in diejfer Gleichheit fpricht fi) der ſym— 
boliſche Charakter der firierten Halbichefelfpende aus. Wenn der Neiche und der Arme 
vollfommen jeder das Seine, fein Ganzes leitet, jo twiegen, Gott und jeinem Heilig— 
tume gegenüber, Hunderte und Tauſende der Reichen nicht mehr als die Einer und 
Zehner der Armen, und die Einer und Zehner der Armen ganz gleich) den Hunderlen 
und Taufenden der Neichen. Der Neiche kann nicht mehr und der Arme joll nicht 
weniger al3 die Hälfte eines Schefel3 Teiften. Gott und das Heiligtum wägen nicht 
die abjolute, jondern die relative Größe der Leiftung, ſchätzen fie im Verhältnis zu dem 
Vermögen und der Fähigkeit des Leijtenden. Jeder, der die volle Kraft des ihm an 
Vähigfeit und Vermögen Verliehenen im Dienfte Gottes, in Förderung feines Heilig- 
tums verwendet, der hat damit feine Spem nunn als fein „Symbolum“ auf Gottes 
Altar gelegt. 

V. 16. D’IDIn D> ift eben das V. 12 beſprochene waJ 123 HD> (vergl. DN 
vby no» 83 Kap. 21, 30), und bezieht fi) ſomit diefer Sab auf die im Momente 
der Zählung zu leiſtende Halbjchefelfpende; hier erwirft dies MD2 die D’Y1DI im Moment 
der Spende, es ijt 7 wos 53, und fehlt nur noch die Angabe feiner Verwendung. 
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Kreis der von Gott mit Dafein gefrönten Wefen, eine berechtigte Stelle in der Gejamtheit 
feiner Nation; nur Teijtend darf er fich in die Zahl der Söhne Iſraels zählen. In dem 
Momente, in welchem er jich leiſtungslos zählen laſſen, jomit leiftungslos ein bevechtigtes 
Dajein beanipruchen wollte, in dem Augenblide hätte er das Recht des Dajeins verwirkt. 
Mo ift aber der Menſch, defjen Leiftungen jo voll feiner Pflicht entjprächen, daß er auf 
fie gejtüßt das volle Necht auf volles Dafein auch nur einer einzigen Minute beanjpruchen 
fünnte? Wo iſt der Menſch, defjen Unvollfommenheiten ihn nicht im Momente des Ge— 
zähltwwerdens der Sühne bedürftig erſcheinen Liegen, wo der Menſch, der jühnelos ſich 
zählen lafjen dürfte! Darum 

V. 13. 130° A, nicht mit der fonfreten Summe feiner wirklichen Leiftungen, jondern 
mit dem ſymboliſchen Ausdrud feiner ihm bewußten Leijtungsobliegenheit hat er Gott 
ich) zu nahen in dem Augenblid, in welchem er D’mpP2N by any jein ſoll, in welchem 
er aus dem Kreis der Nichtgezähften „hinübergehen“ ſoll in den Kreis der Gezählten. 
Es giebt feinen Höheren Adel und auch fein höheres Seligfeitsbewußtjein, al zu den 
J 71p8, zu den für Gott und von Gott Gezählten zu gehören, in dem unjcheinbariten 
Kreis der bejcheideniten Lebenzftellung mit dem verjehtwindendjten Moment des vergäng— 
lichten Dafeins eine Stelle einzunehmen in Gottes Negijter, mit zu zählen in Gottes 
Heer. Nur mit dem gelobenden Bewußtjein der vollen Leiftung feiner Pfiiht geht man 
über aus der bedeutungslofen Schaar der egoiftifhen Menge in den geadelten Kreis der 
von Gott Gezählten, in das bejeligende Bewußtjein, von Gott gezählt zu werden. 

Der ſymboliſche Ausdruc der Leiftungsobliegenheit eines jeden ift aber >pen Mann, 
die Hälfte eines Schekels. Objektiv wird auch die höchſtvollendete Leiltung des einzelnen nie 
das Ganze, nie ein Ganzes jchaffen können, Bruchftüc bleibt jedes Einzelwirken, es bedarf 
der gleich Hingebungsvollen Hingebung des Bruders, um ein Ganzes herzuſtellen. Es 
wird auch von feinem einzelnen das Ganze gefordert, "mb manbon Pop nd. Aber 
es fei ein Beitrag zum Ganzen, auf der Waage des Heiligtums gewogen: zwanzig Gera 
zählte der Schefel, und zehn, ſomit an ſich, jubjeftiv, ein gerumdetes Ganze, jei, was 
der einzelne Yeifte. Sein Ganzes jei es, gewilfenhaft habe er e3 abgewogen; weld) 
Heinen Bruchteil feine Leiftung auch im Verhältnis zu dem zu jchaffenden Ganzen bes 
deute, er habe nicht3 unterlafjen, feine Kraft, Feine Fähigfeit, Tein Vermögen, die das 
Heil des Ganzen fürdern könnte, habe er zurücgehalten, obgleich 42 MONO T?y SD, 
jo do nn Suanb pain ja mas ndr (Aboth II, 21). Sein halber Schekel wiege 
zehn Gera auf der Waage des Heiligtums, 

B. 14. Schefalim I, 1 wird die in diefem Sabe erwähnte 7 man nicht auf 
die in den vorangehenden Verſen gebotene Halbjchefeljpende bezogen, jondern als be= 
jondere Verpflichtung begriffen, ohne firierte Größe zu den Bedürfniſſen des Heiligtums 
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hältnis der Nation zum Tempelheiligtum, gezeichnet. Wie von vornherein Tempels und 
Nationalleben nicht als zwei getrennte Gebiete zu begreifen gelehrt worden, wie Sanhedrin 
neben dem Altare jtehen, der Altar Recht und Friede und Gittenheiligung dem National- 
leben bringen jollte, und darum die Grundzüge des zu entwidelnden Lebens der Nation 
den Anordnungen über den Tempelbau vorangehen: jo wird hier, nad) Vollendung diejer 
Anordnungen, die Zujammenhörigfeit der Nation und des Tempelheiligtums dur) das 
Schefelgefeß dauernd zum Bewußtjein gebradht und die große jüdiſche Wahrheit pro= 
klamiert: daß das Tempelheiligtum fein ein für allemal bergejtelltesg und nun fortan 
durch die Priefter zu vollziehendes opus operatum fei, das ohne die ewig friſch und 
Yebendig bleibende Beteiligung der Nation feinen Zwed erreichen könne, und daß ebenfo 
die Bedeutung der einzelnen und der Nation im ganzen nur in der Leitung bejtehe, 
durch welche das Tempelheiligtum, das ja nichts anderes al3 das Heiligtum des National- 
gejeßes iſt, feine Verwirklichung findet. 

9.12. UNI DN NEON >. VNI NW): der gewöhnliche Ausdrud für Zählen 
einer Menfchenmenge Man kann darüber zweifelhaft fein, in weldhem Sinne das wnT 
in dieſer Nedeweife zu nehmen ſei; ob als Kopf, und zwar Eolleftiv: die Köpfe auf- 
nehmen, oder als Ausdruf für Summe Da ð&x nie abjolut ohne Nennung des zu 
zählenden Gegenftandes als Zählen vorfommt, fondern ſtets WNI NW) oder aud) NW) 
“209 (5. B. M. 3, 40), außerdem auch vNI in Zufammenftellungen wie: ının Dben 
WNI2 (3. B. M. 5, 24) den Begriff Summe ausdrüdt, jo jheint es au in NW) 
vn) die Summe zu bedeuten. Es ſcheint der Kopf phyſiologiſch als derjenige Körper- 
teil begriffen zu fein, in welchen alle aktiven und pafjiven Lebensfäden zufammenlaufen, 
und von wo aus fie ſich durch den ganzen Körper verzweigen. In der That läßt ſich 
das Gehirn als Zufammenfafjung aller Lebensfajern betrachten, und daher dürfte „Kopf“ 
zum Ausdruck für zujammenfajjenden Inbegriff geworden fein. 

Drrap>?. Mir haben jchon, aus der Lautverwandtichaft mit 743, PD als das 
Bekleiden eines Gegenftandes mit feinen Attributen und daher auch als das Einſetzen 
eines Gegenftandes in einen Kreis, oder in feinen Kreis von Attributen begriffen, woraus 
fi die Bedeutung: denken, in ein Amt einjegen, zählen u. ſ. w. ergeben. Alles Zählen 
reiht die Gezählten einem gemeinfamen Begriff unter und läßt jedes Gezählte als inte 
grierenden Träger dieſes Begriffes ſchätzen. Kr >32 "mpD find alle diejenigen, bie 
als Kr °32 gedacht werden, in welchen der Begriff In1w> >32 einen konkreten Träger hat. 
In dem Augenblid, in welchem jemand Inyw> >33 »mp2b gezählt wird, lernt er ſich als 
Karr 72 ſchätzen, wird in ihm das ſelbſtſchätzende Bewußtſein geweckt, in fi) den Begriff 
feiner Nation verförpert zu fehen. Da tritt nun an ihn die bedeutjame Lehre hinan: 
Nicht durch das bloße Sein und Fürfichfein Habe fein w>3, feine Perjönlichkeit, Wert 
und Bedeutung, nicht infofern er des Daſeins genießt, ift er integrierender Teil der 
Nation, ja nicht einmal das Necht des Daſeins hat er durch fein bloßes Gein; nur 
gebend, leiſtend ift er zu zählen, nur gebend, Teiftend gewinnt er ein Recht auf 
Fortdauer feines Dafeinz, nur durch pflichtgemäße Leiftung eine berechtigte Stelle in dem 
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V. 9. m ndovop. Jede andere, als dieſe hier vorgeſchriebene Darbringung von 
Räucherwerk iſt als mr zu begreifen (Menachoth 50a u. b). Es iſt damit jede 
Willkür in Bildung des höchſten Lebensideals ausgeſchloſſen. Es giebt ſomit nicht ein 
höchſtes Lebensideal. Es giebt nur das höchſte Lebensideal. Nur das vollſtändigſte 
Aufgehen in den ausgeſprochenen göttlichen Willen, mit Beſeitigung aller Subjektivität, 
nur das Aufgehen in den im My Pan bezeugten Willen Gottes iſt > mm. 
Und ebenfo find alle anderen Opfer, DIDI nn nbıy, von diefem Altare ausgeſchloſſen. 
Alle anderen Opfer find teil3 nur partieller, teils nur vorbereitender Bedeutung in Ver— 
hältnis zu der Ganzheit und Vollendung, deren Ausdrud der AIDp7 ma geweiht ift. 

V. 10. Wir haben ſchon oben (S. A14Ff.) die Bedeutung der „das Heiligtum 
fühnenden” MIDI angedeutet. Wenn etwas des Schußes vor Trübung durch die Unvoll- 
fommenheiten der Wirklichkeit bedürftig ift, jo iſt es fiherlih das Ideal der höchſten 
fittlichen Vollfommenheit, dag als Höheziel unaufhörlich vorjchweben foll, wie es feinen 
Auzdruf auf dem DIBEn MID durch das HAHp zu finden hat. Prieſter und Bolf 
haben ſich einmal im Jahre diejen Abſtand des Ideals von der Wirklichkeit im ID und 
Yyv zum Bemwußtjein zu bringen und dur DIN NINI an die Höhewinfel des MIM 
am fi den Höheltand zu vergegenmwärtigen, auf welchem die Wirklichkeit jtehen jollte. 

7» sin Dvmp wup. Sebadim 27a wird dom ’DJBn Ma gelehrt: mam 
BD NI PN PD 9 NS PI 500 wupn mon es ift ihm die Kraft ſymboliſcher 
Heiligung ſomit noch in höherem Grade als dem Pyrin MID zuerkannt, der nur wWIpn 
» san PI1DD (fiehe zu Kap. 29, 37). Wir glauben fagen zu dürfen, eben weil ex 
der vollendetjten Durchgeiftigung und Durchſittigung des Lebens in feiner ausnahmlofen 
Gefamtheit geweiht ift, darf nichts als nicht 5 nd erjcheinen, ift alles 5 nD, muß 
es bei ihm in noch erhöhter Potenz al vom ps MI von allem heißen: PRy DON 
v8. Wenn jedoch die befchränfende Bedingung 5 m) bei ihm weafällt, fo 
glauben wir dennoch, daß der Begriff wPI3 1108 auch bei ihm jtatthabe, und jo 
“m yaan yarım auch bei ihm 179 1dy DON. Ein pofitiver Ausſpruch hierüber iſt uns 


nicht befannt. 
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3.11. m a Tr Don Kap. 25, 1 bis zu diefem Verſe war eine fort 
laufende Gottesrede, durch welche die Stiftung und Heiligung des Tempels und der 
Priefter geboten worden. Mit diefer nun folgenden Gottesrede wird nun das Vers 
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7.63 laßt Aharon auf ihm Spezerei- 
Räucherwerk aufdampfen; und jeden 
Morgen, während er die Lampen her= 
richtet, foll er es aufdampfen laſſen. 

8. Und wenn Aharon die Lampen 
zwijchen den beiden Abenden anzindet, 
ſoll er es aufdampfen lafjen: eine jtete 
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Cherubimfchußes und der Gottesnähe verluftig gehen. Wie gegen die Verirrung des 
Materiellen und des Geiftes, alfo ift auch Die MIN gegen die Verirrung jelbjtgebildeter 
Ideale zu ſchützen. (Siehe ©. 378). 

m na2an 329. Darum. hat Im MID feine Stelle in gerader Linie dem 
MIDI gegenüber. Nur aus der MAN hat Iſrael feine Jdeale zu jchöpfen, nur die Ver- 
wirflihung des durch die Cherubim vergegenwärtigten Iſraelideals (ſiehe S. 341 f.) 
wird 75 mm, geht ganz als nnup zu Gott empor, und nur eine ſolche aus der 
AN erwachfene Erhebung zu Gott gewinnt die Gottesnähe, die das Heiligtum zum 
-yn dan macht, von dem Gott geiprochen: maw 75 pin SEN. Es heißt aber von 
dem MAtpm ma nicht wie bei now und myun: nanab pınD (26, 35), fondern: 
naNon >25, er fteht ebenfo MII27 295 wie MID3n 225, oder, wie es Kap. 40, 5 
geradezu heißt: MTym PAIN 2389. In der höchſten Verwirklichung des von der MAN 
gefehrten Ideals findet das MID wie der nI2> feine bleibende integrierende Be— 
deutung, es fommen in ihm MID wie MIDI zu ihrer eigenen Verwirklichung, beide, 
nynv und my, gehen Hand in Hand, ja, je höher die Stufe, um jo wejentlicher 
wird immer die MYmw, um jo leichter der Fall, umfomehr wird man immer die ge= 
gebene Unantaftbarfeit der mn felber gegen fich ſelbſt zu vertreten haben, wie ja auch 
die Cherubim gleichzeitig naean by omamı Da2D nbynb DrBi2 wnD — (fiehe 
©. 341). 

VV. 7 u. 8. 3 ift tief harakteriftiich, und haben wir dies bereit3 oben zu 
Kap. 27, 20 bemerkt, daß der „Dienft der Leuchte” und das „Opfern des Näucher- 
werfs”, die nationale Geiftesarbeit und die idealfte TIhatvollendung, Hand in Hand 
gehen. Ja, mIDN MID 07, die Bereititellung des inneren Altar für die idealjte 
mim’I3=Spende, geht der MIT N20N, der Bereitjtellung des Leuchter voran, und nad) 
den DON (Soma 14 b) wird fie am Morgen inmitten der Bereitmachung des Leuchters 
vollzogen, MN) ’2 naunb m) wenn naon p2 MAop2 P’D>n, und ebenjo geht abends 
das MADp dem Anzünden der Lampen voran (dajelbjt 15 a). Die höchite jittliche 
Vollendung der praftiichen Ihatenweihe muß von vornherein der jüdifchen Geiſtes— 
entwickelung als Ziel vorjchweben, fie allein giebt der Entwidelung des Geiftes ihren 
Wert. Genialität ift im jüdifchen Lebensheiligtum fein Freibrief für Nichtachtung des 
Sittengefeßes, vielmehr ift die höchſte Sittlichfeit die Wardeiung der höchſten Geijtigkeit, 
und nur in ihr und durch fie Hat ſich der Adel des Geiftes zu bewähren und jeine 
Achtheit darzuthun. Bedeutſam beginnt die „Ordnung“ MEN, diefes Kapitel über 
die jüdiſche Priefterweihe, mit dem Dienfte des Lichtes und fehließt mit dem Dienfte 
der idealſten MmM’I=Spende, beide in imniger Vereinigung machen den Priejter zum 


Prieſter. 
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4. Zwei goldene Ninge mache ihm 
unterhalb jeines Neifes an jeinen beiden 
Seiten, nämlich an zwei jeiner ein- 
ander gegenüber liegenden Seiten ſollſt 
du fie machen, jo daß es Stangen zu 
Gehäufen diene, ihn durch fie zu tragen. 

5. Du madit die Stangen aus 
Schittimholz und belegit jie mit Gold. 

6. Und du ſtellſt ihn vor den Scheide= 
vorhang, welcher über der Xade des 
Zeugniffes it; vor den Dedel, der 


Nemgpm am Min inpn 
mern vcyys np dor re MED 
aa) Don Te rn 
mama ION DW) 

Do, Dan en 9 
:apl DIN MPN) 


is DD 22) IR a 6 
TUR Haan 225 Day NY 


über dem Zeugnis liegt, wohin ic) 


— ar 79 TEN TEN DIN 
mich dir zur Zuſammenkunft bejtimme. BEN EN en 





V. 4. pax wm by mwypn vnpbs mw Sy nn > moyn. Diefe Wiederholung 
und das Verhältnis von vnyss zu vB ift dunkel. Ganz ebenjo heißt die Ausführung 
Kap. 37, 27: vyay am by vnpbs mw by. Raſchi erklärt ppybs hier nach dem Vor— 
gang von Onkelos für Winkel dyy, obgleich für diefe Bedeutung es fein Beiſpiel giebt. 
Ohnehin dürfte auch diefe Auffaſſung fi) ſchwer rechtfertigen laſſen. Waren die Ringe 
an die Winfel angebracht, jo mußten es offenbar vier Ringe jein, jo daß jede Stange 
duch zwei Ninge ging, und es wäre dann nicht einzufehen, weshalb e3 nicht hier ebenjo 
wie beim Opferaltar heißt, daß vier Ninge gemacht werden jollen (Rap. 27, 4). Es 
Iheint vielmehr durch die Beifügung VS 3 2y dieſer Auffaffung begegnet werden zu 
ſollen. Man könnte das vny>s ’nw by Miyao ’nw dahin verftchen, daß an zwei 
Wänden je zwei Ringe, ſomit zufammen vier Ninge fein follen, daher wird hinzugefügt: 
pax nm by mwypn, die beiden Ninge follen an zwei Seiten, jomit an jeder Seite nur 
ein Ring fein. Es waren jomit die Ringe nicht wie beim Opferaltar PSP YIIN by, 
iondern: pPau av by nam miybe by, am jeder Seite nur ein Ning in der Mitte 
der Altarwand. Es gingen fomit die Tragjtangen nur durch einen Ring, welcher bei 
der bedeutend kleineren Dimenfion des Näucheraltars auch vollfommen ausreichte und 
vielleicht feinen ’b2-Charakter im Gegenſatz zum Opferaltar Tennzeichnen jollte. Es war 
ein Gerät mit jederjeit3 einem Ohr zum Tragen. (Siehe zu ®. 1.) 

9.6. Maya pin by Sen nason ob: Wie na und mY13M erhielt er feine 
Stellung im 7 außerhalb des Allerheiligften vor dem das Zeugnis jcheidend ſchützenden 
Borhang. Ex gehört zu dem, durch das in der Lade ruhende Geſetz, zu verwirklichenden 
nationalen Leben, ja, drückt die höchite Vollendung desjelben aus. Allein ebenjo wie, der 
„materiellen und geiftigen” Entwickelung der Nation gegenüber, das von Gott bezeugte 
Geſetz feines Willens unter befonderem Cherubimſchutze ruht, alfo daß, wenn je das 
vom göttlichen Geſetze gewährte materielle und geiftige Leben der Nation, jtatt der Erz 
füllung des Geſetzes ſich unterzuordnen, ſich in Gegenſatz zu demſelben jtellen follte, der 
Cherubimſchutz das materielle und geiftige Leben der Nation preisgiebt und das Geſetz 
einer reineren, treueren Zukunft rettet: alſo kann auch das aus der Vermählung des 
Materiellen und Geiſtigen ſich erzeugende Gemüts- und Seelenleben der Nation, das im 
nyop feinen Ausdrud findet, ftatt fich den Begriff des ’7> mm) aus dem Geſetze 
deuten zu laſſen, jelbjtgebildete Träume an die Stelle der göttlichen Mahrheit ſich zu 
Idealen bilden und mit dem gefegentfremdeten Materiellen und Geiftigen zujammen des 
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2. Eine Elle feine Länge und eine 9399 ann TaN) DIN MON 2 
Elle. feine Breite, vieredig Jol-er. fein, " unaan aa an ee 
und zwei Ellen feine Höhe; aus ihm TER 222 DER DDDS) MT 
felber jollen jeine Höhenwinkel hervor— 2 2,308 
gehen. BIDS NTD DAN DIDI -3 

3. Du belegft ihn mit reinem Gold, PAIWTAN) D2D YHTPHN) 
feine Dachfläche, feine Wände ringsum Se — GE E = ge 
und feine Höhenwinkel; und einen gol- ig) ’ mer) 
denen Reif machſt du ihm ringsum. 


läßt diefe Stellung in ihm die Vereinigung der von der MIN gewährten materiellen 
und geitigen Güter in der VBerwirflihung des von der MIN gelehrten Ideals erbliden. 
Der MIN giebt TPW und MY139, damit beide im IM MID dann vereinigt den Zweden 
des MIN wieder zugemwendet werden. 

Die Bedeutung des Vorraums des Heiligtums gipfelt in dem immer wieder- 
fehrenden Ausdrud "5 mm m men. Die Höhe der may ift die MIIyn, der KIN, 
die Stätte, auf welcher das Gejeßesfeuer mit der Anforderung hinausleuchtet, alles Irdiſche 
aufgebend und hingebend und hinanjtrebend alſo emporzuläutern und zu weihen, daß es 
Nahrung des Göttlichen auf Erden und MWohlgefallen Gottes in der Höhe werde. An 
die völlig noch unveredelte Stufe (nYns) knüpft das Werk der INy an, und Iehrt durch 
nonv, nbap, np, maepn, die Wege zum 75 min) m. Das jüdiſche Ideal ift 
aber jene jchlacfenlofe, gediegen reine, goldene (IM) Stufe, auf welcher es nicht erft 
noch des läuternden Aufgebens und Hingebens bedarf, auf welcher bereit3 das ganze 
irdiſche Weſen und Daſein alfo vom Göttlichen durchgeiftigt ift, daß es, ohne Subjtrat, 
durch und durch "75 mim m ift, und diefem Ideale dient das ann nam by naDp 
zum Ausdrud. Der Im nam ijt jomit in Wahrheit ein Sp des nenn ma, er 
ift die Höhe, zu der exit der noman mad Hinanjtrebt. SJechesfeel 43, 13 wird aud — 
nah der Menahoth 97 b und Eruwin 4a gegebenen Erläuterung — der Anm nam 
geradezu MaM 22, die Altarhöhe des nynan Mm genannt. So ausdrücklich (Joma 
59a): np yon Jap Nam DIPR2 DB nam m’. 

Darum fteht feine Herjtellung auch erjt nad) dem zum Ausspruch gekommenen 
idealen Höheziel der durch die Wirkjamfeit des Heiligtums zu erjtrebenden Wieder- 
gewinnung der MIYDY auf Erden und im innigen Zujammenhang mit diefem. Beide 
zujammen bilden die vollendete Höhe des jüdifchen Ideals. ine vollendete Durch— 
geiftigung des ganzen irdifchen Dafeins in allen jeinen Fugen ohne Gubjtrat, min” nsb 
"5, ganz MAEP ohne none u. ſ. w, die innige Durchdringung des now durch man. 
Und dem gegenüber und unmittelbar dadurch bedingt und gewonnen: die Gegenwart der 
Gottesherrlichkeit inmitten des irdijchen Lebens, die durch das Aufblühen alles Irdiſchen zur 
abzugslojen Heilesblüte erfahren wird, 7m "Tan I ıy y Kar 33 Ina nam. 

B.2. HN DIS MON. Der ganze mam ift nichts als ein aufitrebendes TIP. 
Auch die MAP des Opferaltars maßen eine Elle im Gevierten und zwar nad) dem 
Heinen fünfztefahigen Ellenmaß der O5, wie der II naD (Menachoth u. Erumin 1. c.). 
Sie waren aber nur ein Würfel von einer Kubifelle, während der Näucheraltar mit 
doppeltem Maß in die Höhe jtrebte. — PnIAP 220: er war ja ganz IP. 

B 3. In A: Durch diefen Neif tritt er in den Charakter der fymbolifchen 
Geräte wie PAIN und now, und wird durch ihn die Idee, die er zu vergegenwärtigen 
hat, als ein unantaftbares Gedankfenziel der Nation hingeftellt. 
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44. Ich heilige das Zufammenkunftse "N TYND Sinn ınWap) 44 
beftimmungszelt und den Altar, und a —— a Be 
Aharon und feine Söhne werde ich 5 
heiligen, mir Priefterdienft zu verrichten. gr 1129 

45, Wohnen werde id) in der Mitte bye 92 7ina man) +45 
der Söhne Jisraels und werde ihnen — od — — 
zum Gott ſein. a a ei re 


46. Sie werden es erfahren, daß Ans = IN SI 071 46 
Ich, Gott, ihr Gott bin, der ich fie & — — SER. 
aus dem Lande Mizrajim hinausgeführt, D’3> Ro DEN DNS IS 
um in ihrer Mitte zu wohnen, Id, DB SOON TITS Da1n23297 
Gott, ihr Gott. 

San 30. V. — Mache einen mp» Ma Dry) Law p, 

Itar, eine Räucherſtätte für Räucher— BANN BE son 
wert, aus Schittimholz ſollſt du ihn Ann myyn DEP SI MER 


machen. 


EEBRRERN EEE a ne una, It Fe un nA u En — 


Herrlichkeit, durch melde Gott eben dem Menſchenwerk und dem Menſchenwirken das 
Siegel Seins Wohlgefallens aufdrüdt. 

V. 45. Und diefe Anweſenheit der Gottesherrlichkeit im Tempel iſt ſelbſt nur 
Dokumentierung ſeiner Gegenwart in der Nation, welcher Er Gott, d. h. Beſtimmer ihres 
Geſchickes und Leiter ihrer Handlungen, ſein will. 

V. 46. Und dieſe beſondere Gottesgegenwart in der Nation wird kein bloßer 
ideeller Gedanke bleiben, ſondern erfahren werden ſie dieſe beſondere Gottesnähe, die 
ganze Geſtaltung ihres inneren und äußeren Lebens wird ihnen dieſe Gottesnähe be— 
zeugen, wie Gott es ausgeſprochen, daß überall, wo Er ſeinem Namen ein Gedächtnis 
ſtiften wolle, d. h. überall, wo Er will, daß man erkennen und bekennen ſolle: now’, 
daß Gott da ſei, da werde er zu uns kommen und uns ſegnen. In dem Segen unſeres 
irdiſchen Daſeins ſoll uns die Gottesgegenwart zum Bewußtſein kommen, DIPEN * 
HD PR NION DW MN VI NEN Kap. 20, 21, ſiehe daſelbſt). 


Der Näuderaltar. 

Kap. 30. V. 1. Erſt nach völligem Abſchluß der Herrihtungs= und Einweihungs⸗ 
porschriften des ganzen Inftitut3 des Heiligtums, und unmittelbar nach der Zujicherung 
ber höchſten Zwederreihung des ganzen Heiligtums, wird die Herjtellung des Räucher— 
altars, und damit die Vervollitändigung der Hechalftätte angeordnet. Beides iſt tief— 
charakteriſtiſch für die Bedeutung des Räucheraltars. Schon ſeine Stellung im Hechal, 
und nicht im Vorraum, reiht ihn in den Kreis derjenigen Herſtellungen ein, die zur Ver— 
gegenwärtigung des Ideals der jüdiſchen Aufgabe dienen, nicht aber, wie die Beſtand— 
teile des Vorraums, erſt den Weg zu dieſem Ideale zeigen wollen. Er gebört daher 
auch zu den D’b9 umd nicht wie der eigentlich nur als erhöhte MDSI zu begreifende 
Opferaltar zu dem Gebäude des Heiligtums (Sehadim 27 b) und, in die Mitte zwijchen 

Bas) 
Tiſch und Leuchter vorgerüct, dem Geſetzeszeugnis gegenüber gejtellt: 192 maw, 
amm MID 
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41. Das zweite Schaf vollziehſt du 2 noyn Sen een A - 
zwiſchen den beiden Abenden; wie die 232 537 anbie= — m 
Huldigungsgabe des Morgens und wie 
deren Gußopfer vollziehft du ihr, zum  TIEN din uhr — nyyn 
Ausdruf der Willfahrung, Gott eine ad 
Teuergabe. 2. 

42. & iſt ein Emporopfer der — Op > Son Wy 42 

Beſtändigkeit für eure Nachkommen, * 
im Eingang des Zuſammenkunftsbe— Vx TER mim — MT DIN 
ftimmungszeltes vor Gott, wohin id) :DY N — le)“ * 
mich euch zur Zuſammenkunft beſtimme, 
dort mit dir zu reden. 

43. Dorthin beſtimme ich mich Jis— 
raels Söhnen zur Zuſammenkunft, und ſo . 7228 27 172) 
wird es durch meine Herrlichkeit geheiligt. 


an ap mer mn #9 


ftarfes Viertel, die D’sIYI mit inbegriffen, verjtanden fei. (2 jcheint mit PD ver— 
wandt.) — Pſalm 104, 15: wısn 225 onn, men ons bmundb, wı IN m mar 9 
Jyd' ergiebt die Bedeutung der drei DIDI Stoffe, Mehl: Nahrung, Öl: Wohlbefinden, 
Wein: Freude Indem Iſrael fich mit feinem ganzen Wejen dem —— zu der 
Höhe der ihm von ſeinem „Hirten“ gegebenen Beſtimmung im np hingiebt, bringt 
e3 zugleich die Zeichen der Bedingungen feines phyſiſchen Dajeins, Wohljeins und Lebens- 
glücks demjelben Gotte feiner Lebensbeftimmung als Huldigungstribut, MN39, dar, und 
erneut mit dem immer frischen Bekenntnis, daß der Geſetzgeber jeines Lebens zugleich 
der Spender, Erhalter und Beglüder jeines Lebens fei, die ewige Baſis feines Gehorſams. 

B. 41. Siche zu V. 38. n5D und mw ift das eigentliche MM3D, es wird 
damit die Eriftenz und Forteriftenz in Gottes Hand gelegt und darauf das Gelöbnis 
des Gehorſams gegründet. 703 iſt das Bekenntnis der Glüceligfeit, die man eben in 
dem Gefühle diejer Abhängigkeit und Unterordnung findet. Diejes Bewußtjein und Dieje 
Freude find beim ſinkenden Strahl diefelben wie beim fteigenden. Es heißt daher hier 
nicht 1203, jondern 203, auf 39 ſich bezichend. Das IIy nn ift von demjelben 
703 begleitet, wie das par An. Schwierig ift das: mb, da offenbar WII Das 
Terminativobjeft des Gates it. Es Scheint in dem Gedankengange das Ip Hrn 
fuppliert zu fein: wie bei der Huldigungsgabe des Morgens und wie deren Gußopfer 
vollziehft du bei der Huldigungsgabe des Abends. 

V. 42. Eiche zu V. 38. "7 325 pin bs mnB: nur in der Bereitichaft für 
jein Gefeß ftehen wir vor Gott. muw, dorthin, wo das Zeugnis feines Gejeges feine 
Stätte hat, bejtimmt Gott fi ung zur Zuſammenkunft, dort wartet er unfer, dort haben 
wir uns daher mit unjerem Emporopfer zum Zeichen der ewigen Hingebung an Ihn 
und fein Geſetz einzufinden, wenn wir erwarten wollen, daß Gott zu uns komme. — 
av Pan ab now 2b pin: nicht Moſes Individualität, jondern die Hingebung 
der Nation erwirft die Gottesnähe, und es ift die Nation, zu welcher Gott fommt, wenn 
er mit Mojes ſpricht. — 

VV. 43 u. 44. Mlle vorangegangenen Meihungen und Heiligungen find nur 
ſymboliſche Vorgänge, Heilia wird das Heiligtum nur durch die Gegenwart der Gottes— 
28* 
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40. Und ein Zehntel Feinmehl, mit MI —X 8— ey „40 
einem ſtarken Viertel Hin durch Preſſen a en - 
gewonnenen Oles durchgerührt, und als a AN TO PT = ep 
Gußopfer ein Biertel Hin Wein: für Sn 2222 
das eine Schaf. 


lichen Charakter zeige. Ihamid IV. jteht die Beitimmung: nd Mon nn ya vr 85 
2 PIMN PIaNI 127 ’D amın PPyD, nad) Auffafjung des D’3n7 (paoını prnn 'bn 
7 '’8): man band das Lamm des Thamidopfers nicht, jondern hielt nur mit den Händen 
die Vorder- und Hinterfüße. Zu diefer Bejtimmung der Mijchnah giebt eine Auffaſſung 
der Gemara (31 b) das merfwürdige Motiv: Daym pın2 79797 Din, weil er dur) 
da3 Binden in heidniſchen Weilen verfahren würde. T’INI und auch D’29N dajelbit 
jcheinen die Lesart PDAYP’EN ftatt D’Dy gehabt zu Haben; (im Mifchnafommentar jedoch 
heißt es auch Mytd yprv ab). Welcher heidnifchen oder unjüdijchen Weiſe und Aır= 
ſchauung hiermit begegnet werden follte, ijt unerörtert. Wir haben jchon oben zu Kap. 
12, 5 bemerkt, in welchem Gegenjag das „Lamm“ der jüdischen Symbolif zu dem 
„Lamm“ einer anderen mnichtjüdijchen Anſchauung ftehe, wie es das fröhlich heitere, 
männliche, unverftümmelte in ewiger Jugendfrijche fei, das eben im feiner Hingebung an 
die Führung feines Hirten diefe ungefchtwächte, ewig heitere Lebensfülle findet, im Gegenjat 
zu jener Anjhauung, welche im „Lamm“ ein Symbol widerjtandslojen Leidens und 
Duldens und in diefem hinjterbenden Dulden das Ideal der Lebensbeitimmung erblidt. 


Wir find jehr geneigt, in dieſer unjüdijchen Auffaffung des Lammesſymbols diejenige 


Anſchauung zu finden, welcher die in Rede ftehende Beitimmung entgegen wirken joll. 
Nicht das gefnebelte Lamm, das Freie lebendige Wejen ift es, als welches Iſrael ſich frei 
der Führung und Leitung feines Hirten Hingiebt und in diefer Hingebung erft wahrhaft 


zur Freiheit und zum Leben erfteht. 


V. 40. ywy, Yıo mern, entjpricht dem nb3b3b Smıy, dem Mafe des für den 
Tagesbedarf eines Menjchen gejpendeten Manna (Kap. 16, 36, fiche dajelbjt), und ward 
daher überhaupt zum Ausdrudf der von Gott gejpendeten Menjchennahrung. — n5D 
yowa 5152: fiehe oben zu B.2. Das ndıy und ornbw begleitende Dr203 nnn beftand 
immer nur aus MbD, aus ungebadenem Mehle, trug dadurch noch mehr den Charakter 
der noch nicht durch Menjchenhand veränderten Gottesjpende. — M’NI2 2w2, fiche zu 
Kap. 27, 21. Nah Menachoth 86a war diefe reinfte Sorte Ol mur zur Leuchte 
unumgänglich und wird hier nur als auch zu dINnop zuläſſig erklärt. — rn 227, die 
männliche Form y2I für ein Viertel fommt in der MIN nie wieder, und überhaupt 
nur noch einmal im Munde des Dieners Saul3 vor (Sam. I. 9, 8): 2 ss nn 
no> pw ya. Sonft, wie ja auch unmittelbar folgend: par dye20. Menachoth 90 a 
lehrt die Mifchnah: ο non mn, bei Flüſſigkeitsmaßen wird ‚auch das Über— 
laufende, das die Außenwände des Gefäßes berührt, heilig. Ebendaſelbſt 87 b u. 83a 
wird eine Meinungsdifferenz zwijchen "I und 2” dahin erläutert, daß nach I: SYD 
wÄpn) MON, nad 52939: Nerıpm) nd und it in 00108 Auffaſſung diefer Differenz 
nad der Erläuterung des nb’n zu MUINP noyD +54 IL, 9 dieje Differenz unabhängig 
von jenem allgemeinen Miſchnaſatz 90 a und zwar. alfo, daß nah "IS Anficht die 
a7 AM My VI mit in dem für MMID gejeßlich bejtimmten My’ ein— 
geichloffen jind und mefentlich zum Mm3D gehören. Wir glauben, daß dieſem nad) die 
ungewöhnliche Form YIY ihre Erklärung finden könne. Es jteht nämlich bier, wo zum 
erjtenmale dies lüffigfeitsviertel bei Opfern erwähnt wird, die jtarke, männliche-Forn, 
jtatt der gewöhnlichen weiblichen ſchwachen, um eben zu jagen, daß darunter immer ein 
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39. Das eine Schaf volßieht du wYUn INT WIS"DN .39 


am Morgen und das zweite Schaf I mitm Samım Bram — 
vollziehſt du zwiſchen den beiden 2 * — ne A 
Abenden. . SHIT 





wird. Dieje den Zweck des Heiligtums bedingende ewige Hingebung des Volkes 
an das deal des göttlichen Gejeßes, dem das Heiligtum erbaut ijt, ijt die 
Bedeutung des Ihamidopfers. Darum hat e& bier feine Stelle im unmittelbaren Zus 
fammenhange mit den D’NY?ND=Opfern und im engen Anſchluß am diejelben. 

Aw 32 DW2I, in der Stunde feiner nationalen Geburt jtellte Iſrael ſich Gott 
als „Schaf feiner Heerde” dar, ja es erlangte jein nationales Dajein mur, indem «3 
fi aljo Gott als feinem Hirten für immer anheimgab. Was es aber in der ernit= 
großen Stunde feiner Geburt gelobte, das ſoll es durch die ganze Dauer jeines Dajeins 
verwirklichen, es joll nie fich diefer Führung feines Hirten entwachjen glauben, es ſoll 
ewig jung bleiben, ewig Gott gegenüber im erjten Jahre feines Dajeins Itehen, ewig zu 
Ihm als „einjähriges Schaf jeiner Weide” hintreten (fiche zu Kap. 12, 5). Wenn es 
aber in der Stunde jeiner geichichtlichen Geburt zunächſt in Beziehung auf fein von Gott 
zu gejtaltendes Gejchid diefe Hingebung an jeine Führung zu bethätigen hatte und daher 
fein Peßachopfer im orndw-Charafter fteht, hat es im weiteren Verlaufe jeines Wandels unter 
Gottes Führung dieje Hingebung nicht jowohl im paſſiven Hinnehmen jeines von Gott ges 
ftalteten Geſchickes, als vielmehr im thätigen Hinanftreben zur Verwirklichung jeiner von 
Gott gewiejenen Aufgabe zu löfen, und jein IThamidopfer ift nicht DOW, jondern mbıy. 

Do» Drw. Es heißt nicht einfah: 2 may TAN wa p22 neyn InN 222 
Dranyn, es heißt auch nit: 2y0 mw 92 DW2I >38, jondern bevor im folgenden 
Verſe die Darbringung der beiden Tiere verteilt wird, werden fie zuerjt zujammengefaßt, 
und zwar wird das D’IW, die Zahl, in enge Verbindung zu dem Tage, jomit ala Bes 
ziehungen des Tages entiprechend und aus ihnen refultierend dargeftellt. Alles dieſes 
findet feine Erläuterung. in der (Joma 62 b) erläuterten Halaha: 7132 dyb puw wan 
MI AAN WIN DON DIN NND DM DIN SON IWN IN DIN 7933 SDIN NAN DVN 
mn nv bo Ton y2 Don 19 or) onZ Dipp N mo Won Dom man in 
wry a m manyn mins pp by une. Es iſt die Zweiheit in der Tages— 
erfcheinung, die die Zweiheit des Tagesopfers bedingt. Der Tag, DY (verwandt mit 
Dip), die Zeit der aufrechten Selbjtändigkeit, ift von Nacht und Naht umgrenzt; fie 
fteigt von Nacht zur Mittagshöhe und finft aus Mittag zur Nacht. In dieſer jteigenden 
und finfenden Tendenz bewegt ſich die ganze phyfiiche Welt des Menſchen und jomit fein 
eigenes phyſiſches Dafein und alles, dejjen er für fein Wirken und Schaffen auf Erden 
als irdifcher Grundlage bedarf. Allein der fteigende und finfende Tag, das jteigende 
und finfende Geſchick, das fteigende und finfende irdiſche Dafein ift nur Eine Ordnung 
Gottes, des einen Einzigen, fteht unter der Obhut des einen einzigen Lebenshirten, und darum 
ruft der finfende wie der fteigende Strahl zu einer und derjelben Lebensaufgabe, zu einem und 
demfelben Lebensglück. Hoch über dem Wechjel der Zeiten fteht, unter dem einen Gott, ein= 
heitlich das jüdifche Leben. Als dasjelbe „Schaf der göttlichen Weide”, mit demjelben Gott 
huldigenden Zeichen der „Nahrung, des Wohlſtandes und der Freude”, zeigt ſich Iſrael 
dem fteigenden wie dem jinfenden Strahle, und befennt die Einheit feines Gottes durch 
die Einheit feine Lebensberufes und jeiner Lebensfreude (fiehe B. 41). Darum wird 
fein Morgenopfer auf der nordweſtlichen Seite vollzogen, damit der Morgenftrahl aus 
Oſten, und jein Abendopfer im Nordoften, damit der Abendftrahl aus Wejten darauf 
falle, und dem finfenden wie dem fteigenden Strahle Iſrael ſich in demjelben unverändere 
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Schafe, dem Tag entjprechend zivei, a De 0 DT 
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wnp2, d. h. deſſen bo» nicht abjolut, fondern nur refativ untauglich macht, in gewiljen 
Fällen, wie z. B. 233 820, die Opferung nicht hindert, jomit nicht im abjoluten 
Gegenja zum BP fteht. Oder nach der in 10050 Nidda 41a gegebenen Auffaſſung: 
vapınz MN Ip dynd 2° ID PR, deſſen 5105 eben mur eine Folge der merTp 
it, nur eintreten Fann, nachdem e3 dem WTIP angehörig geworden. Siehe dajelbjt und 
pas Ip zu >’n 3. B. M. 6, 2. — Der Begriff WIP2 19108 bietet endlich nad) 
Anm I noch die Einſchränkung, daß: MmDT nun mn7 Teva nbba unwaw doch DN 
An nndy Gebachim 84a). 

Etwas, was MIM5 "0, oder ſpezieller Drwnd »nS ift, dem AUltarfeuer entziehen, 
Ipräche den verderblichen Wahn aus: als ſei die durch das betreffende Organ repräjen= 
tierte Seite des Menjchenwejens nicht der Fenerweihe des göttlichen Geſetzes hinzugeben, 
als gäbe es ſomit eine Beziehung des Menſchenweſens, die nicht der Läuterung und 
Heiligung des göttlichen Geſetzes angehöre, und es hat doch ausnahmlos das ganze 
Menjchenweien in allen feinen Beziehungen die Beltimmung: ’75 mm mm mon Don 
zu werden, Don anderer Seite drücden die Momente, die einen 108, die eine Un— 
tauglichfeit zur Opferung bewirken, ja Beziehungen aus, die in größerem oder geringerem 
Mape den durch das Heiligtum zu vergegenwärtigenden Ideen entgegenitehen, deren 
Opferung jomit eine Trübung diejer Ideen bewirken würde. In einem Objefte, das 
einerjeit3 einmal M2M> "09, Ipod II geworden, fomit aus dem Kreis konkreter 
Objekte in den Kreis ſymboliſcher Heiligtumsobjefte erhoben worden, andererſeits durch 
einen Umftand bio» geworden, tehen fomit lich zwei Momente entgegen, binfichtlich deren 
der Kanon WIHP2 105 die Entfcheidung giebt. Mir begreifen, daß da, wo die MunTp, 
das MID par? VI dur momw oder >>) MerTp dem 5109 vorangegangen, oder der 
So» nicht abfolut aus dem Bereiche des Heiligtum verwieſen, oder der Art ift, daß 
der S1Dd2 jelbjt die nv p bergegenwärtigt, indem er fie borausjeßt, daß, nach allen 
dieſen verjchiedenen Auffaffungen, das Moment des YIP an dem Objekte in den Vorder— 
grund tritt, und die Nückjicht überwiegt, daß nicht etwas, das als ſymboliſcher Ausdruck 
einer Seite des Menſchenweſens in Beziehung zum Altarfeuer getreten, und nun einmal 
dem Altar übergeben worden, demjelben wieder entzogen werde, 7V nd ndy an; daß 
aber dem entgegen D’DD wie 1m 22y1 nEpID Yan ya) den S1D9=-Charafter in 
den Vordergrund tragen und 179° Yby DN. 

V. 38. Mit dem vorangehenden Verſe waren die Vorſchriften über die Her- 
ftellung und Einweihung des Heiligtums und der Priefter vollendet. Allein nicht die 
Heritellung und Einweihung des Tempels und der Priefter erwirkt an fich das in dem Safe 
DIA nn »2 Gap. 25, 8) verheikene Ziel der Gottesgegenwart im 
Volke (fiehe daſ.), erjt die im Heiligtum durch die Priefter zum Ausdruck zu bringende, 
immer zu wiederholende, tägliche Hingebung des Volkes an das durch das Heilig- 
tum vergegenwärtigte Ideal der jüdiſchen Beſtimmung evreicht diejes Ziel, macht das 


‚vApn zur Stätte der MI2W, und dies ift der Inhalt der VV. 38 — 46 ausgeiprochenen 


Verwirklichung des mit dem ganzen Heiligtumsbau zu erreichenden Zweckes. Dieſer 
Zweck ijt mit der Herftellung des Tempels nicht ein für allemal erreicht, ſondern-nur 
ermöglicht. Erreicht wird er nur, wenn das Heiligtum durch die fteten Hingebungs— 
handlungen des Volkes, gleichjam die nationalen Atemzüge, Leben gewinnt und wirkſam 
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Dia musspn 55 oben mby (oma 33a). (Sind diefe Annahmen wahr, fo wäre 
dies für den Begriff der min:D folgereih, die aud) zu den DiwAp wIp gehören, 
3. B. M. 2, 3. Bedeutfam werden gerade die MID VW alfo genannt, deren Genuß 
von den MM mar in der My eben den Genuß gottgewährter Güter als Rüftung zu 
einem priejterlichen Leben in den Kreis gottdienender Pflichtthat erhebt). 

Nun jteht nichts mehr im Dientte der Heiligung des thätigen Menjchen als der 
Altar. Er jteht unmittelbar vor dem Eingang zum Heiligtum, der Geſetzeslade im Aller 
heiligjten gegenüber. Er iſt das jichtbare Refultat des unfichtbar im Allerheiligiten 
ruhenden Geſetzes. Er bildet den eigentlichen Kern des VBor= und Umraums zum Heilig- 
tum, und vergegenmwärtigt durch das auf jeiner Anhöhe flammende Gefebesfeuer Die 
Hingebung an das Gottesgeſetz al3 die Bedingung des Eingehens in das Heiligtum. 
Er heißt darum ja ndıyrn mam, und fteht ganz auf dem Boden der Thatenweihe, er 
it Dvnp wp. 

vap mama ya 55 erjheint als unmittelbare Folge des: wıp nam mm 
Dwsp. Die Fonfrete Wirkung des Dwıp wrp-Charakters des Altares ift, daß 53 
vap mama ya. Ganz ebenfo heißt es von den mw >52 (Kap. 30, 29): Hemp 
vı» oma yan 55 Dwup wıp vm DnN. Es entjpricht dies ganz der oben ge- 
äußerten Auffafjung des Ausdruds Drwip wp, es ijt dasjenige, wodurd anderes wir, 
d.h. in das Bereich der MYN=MWeihe gehoben wird. (Noch zweimal heißt es in ähn— 
licher Weife von nnom und MID in Zujammenftellung mit ihrem Dwnp wnp- 
Charakter, wap onI ya Sen 59, wap mıwa22 ya m 59, 3. B. M. 6,11 u. 20. 
Dort beruht e8 aber auf einer fonfreten Mitteilung: 7972, ſiehe daſelbſt). Aller jüdiſche 
Heiligtumsbegriff ift ein Heiligungsbegriff, es wird nichts geheiligt, damit in ihm ſich 
die Heiligkeit fonzentriere und das andere der Nichtheiligfeit verfallen bleibe. Alles 
wird heilig, damit es heilige. 

Diefe Wirkung der Altarhöhe als WIN, alles fie VBerührende für das Gefebes- 
feuer mit „Löwenmacht“ zu ergreifen und fejtzuhalten, wird dur) das folgende: mm 
namn by Moyn SEN, jowie dur eine Ähnliche Beſchränkung 3. B. M. 6, 2: nt 
mpim by abıpm wen nbiym main (fiehe daj.) dahin modifiziert, daß nur 35 mar, 
nur das bereits dem Altar Zugemiejene, porn Saw, vom Altar ergriffen und fejt- 
gehalten wird: 9 NIT 2IPO Mama, jelbjt wenn es inzwijchen zur Opferung untauglic) 
geworden, und zwar ijt nach yon der Begriff jpeziell auf das Feuer und nicht auf 
den Altar zu beziehen: nit mamb nam 52, was auch DON DI umjchlöffe, fondern 
nur vn ndy on Dvd warn 53 (Sebadim 83 a). Aber auch der Begriff des 
zur Feuerhingebung Untauglichen, das, einmal auf den Altar gebracht, für das Teuer 
ergriffen und fejtgehalten bleibt, 77’ sd ndy on, ift ein beſchränkter. So heißt es: 
paioa bapen wipns yım um pam unenen noom num Jh 79° 8> 19 DN ION 
7 AN PN, Dagegen: MDIEM DINIM VOM NM Tay3m nepiam yarım yarın 
Ivy by ox jD7 arm. AS Kanon gilt der Satz: bapn wnpn wnpa ıbıpsw 53 
Ybapn wnpn PR wWnp2 1bıDa rn nd. Allein die Bedeutung dieſes Kanons ift nicht 
ganz ficher. Nach "wI heißt eg: mbDan mIwana mIıy2 NW, d. h. nur dann XD 
7, wenn der 51DD erft in der MAY entjtanden. Allein ya ya) und nand fünnen 
au im der MAY entjtehen, weshalb DON die Auffaljung giebt: WnP2 17102 heiße: 
3 nenAp mwapnn nenwawn DD» YISY, daß der >1DD erſt nad) der nirmw ent- 
ftanden, oder nachdem e3 durch NAW 23, 3. B. proıp, bereits menTp erhalten hat. Für 
dieſe Erklärung jpricht ſowohl der Begriff 9 NN: nord Jan, ala aud) der Aus— 
drud des Gegenfaßes: WIP2 1905 mn nd, d.h. ja: es war noch nicht von der MYTP 
nam erfaßt, als es 500 geworden. Weniger läßt fich diefer Ausdrud nad der anderen 
Auffaffung erklären, die aud DON dal. Sebachim 68 b giebt: nobya wa Ynosw 52 
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37. Sieben Tage vollziehjt du Sühne — —— DW nyaY .37 


auf dem Altar und heiligſt ihn. Fortan Harman mm SON map nam 
iſt der Altar ein Heiligtum der Heilige = ne) ee 


tümer, was einmal den Altar berührt, 223 van) Dvp vi 
bleibt heilig. D :Wıp) 
i wm; » 





vornherein auf die durd) Heiligtum und Altar zu vergegenwärtigende fittliche Idee über- 
tragen werde, und diefer Akt — jehen wir hier — war die für die zu weihenden Priejter 
und Hohenpriefter auf dem Altar zu erwirkende mI2> jelbft. Treten jelbjt die Er— 
wähltejten der Nation in dem Augenblick ihrer Erwählung als mA2D bedürftig zum 
Altar; ift das erjte Opfer, das auf den Altar gebradht wird, ein Entjündigungs- 
opfer für den Hohenpriefter und feine Söhne; muß dieſes Entjündigungsopfer erjt jieben- 
mal, ſieben Tage täglich, gebracht fein; muß jich der erſte künftige Hohepriejter und die 
erften künftigen Priefter erſt fiebenmal, fieben Tage täglih, durh MI’2D auf nnınn ID 
als MI22=bedürftig erfannt und befannt haben, bevor fie jelber als Prieſter zum Altare 
hintreten durften: jo ift damit vollfommen ausgejprochen und möglichjt offen proflamiert, 
daß nicht die Vergangenheit des Volkes und feiner Priefter, jondern das Heiligtums= 
ideal ihrer Zukunft den Maßftab für das Höheziel bietet, für welches Heiligtum und 
Altar errichtet ftehen, das heißt: p0y 232 namn Sy nom, und nur in Voraus— 
ſetzung diefer „Entfündigung des Altars“ foll er durch Salbung feiner Beſtimmung ges 
beiligt werden. 

V. 37. m ya 55 owmp wup namn mm. Dwip wap: Wir bezweifeln, 
daß diefe Zujammenftellung einfach als Superlativ zu begreifen ſei. D’T2y 72y ijt ein 
Knecht von Knechten, wabn Tb ein König über Könige (vergl. Dan var Wr non), 
Down mw ein höherer Himmelsraum, dem gegenüber unſer fichtbarer Himmel zu einem 
folchen Minimum verſchwindet, wie unfere Exde fich zu unjerem Himmel verhält, aljo 
der Himmel unjeres Himmels u. ſ. w. So heißt auch wohl nwp wIp ein Heiligtum, 
von welchem andere Heiligtümer ihre Heiligung erhalten. 

Vergleichen wir das Berhältnis der Stätte der Bundeslade, die DwApn wp 
Heißt, zum 52>n, der Stätte der MID und des jndyre, die wIp genannt wird, mit dem 
Verhältnis derjenigen Opfer, die, wie Den non nay als DWAp wIp zu NYD N 
pn>w nDdD stehen, welche php D’wAp genannt werden, jo haben 27, my, DNEN, 
DEN, das Gemeinfame, daß fie fich direft auf die That des Menjchen, auf das Geſetz 
und des Menjchen Verhalten zu ihm beziehen, während der born mit Inow und man, 
prnbw, 192, Awyn, MDB, die Güter des Menschen, fein aus Gottes Händen hin— 
zunehmendes Geſchick zum direkten Gegenftande haben. Es ergäbe diejes den Sa: daß 
die Heiligung der That, d. i. die Bereitſtellung des thätigen Menſchen für die Erfüllung 
des göttlichen Geſetzes, diejenige Beftimmung ift, welche die allererſte, wejentlichite Grunde 
bejtimmung, die Baſis des Heiligtums bildet, auf welcher die Heiligung aller anderen 
Beziehungen beruht, aus welcher die Heiligung aller anderen Beziehungen emaniert, fie 
ift das Dwapn wp, die Bafis und Quelle der Heiligung aller anderen Heiligtümer. 
Die Heiligung der pafjiven Seite des Menjchen, des von Gott empfangenden Menjchen, 
Hat nur Wert, wenn er fi) von vornherein mit allem von Gott zu Empfangenden der 
Erfüllung des göttlichen Geſetzes bereit ſtellt. So find alle Opfer zwiſchen die beiden 
an Mmbry einzufchalten, Adſy, die immer vorwärts und aufwärts zu immer größerer 
Bollendung ftrebende Thatenweihe Hat die Bafis und das Ziel aller Opfer zu 
bilden, nach der ganzen Tiefe des Satzes: nahen ab my Vopm map may Ip: 
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35. So, ganz wie ich dir befohlen, 713 — mas? muy) ‚35 
follft du Aharon und jeinen Söhnen ie) au Tan Spy 
thun; fieben Tage ſollſt du ihre Bevoll- a nr Re * = 
mächtigung wiederholen, ‚DT 8220 
36. und einen Gntjündigungsitier ei rn 
täglich außer diefen Sühnungen voll pi or meyD an al =D. 


ziehen; du entjündigjt zugleich den Altar, 71223 — —F Am) abet DIT 
indem du Sühne auf ihm vollziehſt, Bier, ION me —* 
und ſollſt ihn ſalben, ihn zu heiligen. 


DI wIp motivieren zu ſollen. Sie find derep p und ſtehen auch in dieſer Be— 
ziehung auf der nnon-Stufe. Es heißt übrigens hier nicht: Spa Jy DnD nv nb1, 
da vorausfichtlich ein ganzer N und fiebenundzwanzig Mazzabrote von Aaron und feinen 
vier Söhnen nicht in einem Tage zu verzehren jind. 

9.35. 722: „jo“, mit hervorgehobener Prägnanz, macht die ganze hier vor— 
geichriebene Prozedur in allen ihren Details, auch z. B. M2’2D, N>1N, deren Unter— 
Yafjung ſonſt die Wirkung des Opfers nicht aufhebt, zur unumgänglich die Weihe be= 
dingenden VBorjehrift, 7193 121 NAP ION NDyD ’SD Ina 22y2 na aan > ombm 
NS’ NDDy 722 (Joma 5a). MIDAN, did), in deiner Eigenſchaft als höchite Nepräjen- 
tanz der Nation. DO Hy2W fiche oben zu V. 30. 

D. 36. Der oben V. 1, 10f. vorgejchriebene ID, der ebenjo wie die vb und 
Brote während der fieben Tage täglich zu wiederhofen war, wird hier bejonders hervor= 
gehoben, um ihm noch eine bejondere Beziehung zum Altare zuzuerfennen, der, indem 
auf ihm MI2> für die werdenden Priefter vollzogen wird, jelber an diefer MIDI teil= 
nimmt und jeine Weihe erhält. DEIN Sy: außer den dur die DIN zu vollziehenden 
D’W22. may iſt ja nwy > SD29, und inwiefern auch von dem eigentlich im onbw= 
Charakter ftehenden D’NYD PN ID zu prädizieren ift, haben wir zu V. 33 bemerft. 
Die eigentliche MIDI wohnt — dem DXun inne, das, indem es künftigen Ernſt auf 
der ganzen Höhe des Berufes gelobt, jeden Leichtjinn und Irrtum der Vergangenheit 
fühnt. Wir haben ſchon oben bei der den 372 712 innewohnenden MIDI die Anz 
ihauung zu entwiceln verjucht, die eine MIDI nicht nur für die irregegangene Perſon, 
fondern auch für das Gejegesheiligtum kennt, deſſen Sittlichfeitsideal durch das Fonfrete 
Leben der Nation, die es errichtet und in deren Mitte eS ſich befindet, getrübt werden 
fönnte und infofern der 7922, d. h. des Schußes vor den Folgen der Sünden der Nation 
bedarf. Diejer Begriff tritt fofort hier in Beziehung auf den Altar, jomit auf die 
Stätte, in melde ſich die Sittlichfeitsidee des Heiligtums Fonzentriert, bei dejjen Ein— 
weihung bedeutjam — Es haben Menſchen, immerhin ja ſittlich unvollkommene 
Menſchen, es hat eine Volksgeſamtheit ihn errichtet, die ja ſittliche Unvollkommenheiten in 
allen Abſtufungen einſchließt; es kann, ſtatt des im Allerheiligſten ruhenden Gottes— 
ideales, dieſe Wirllichkeit mit allen ihren Mängeln als das Höheziel erſcheinen, dem der 
Altar errichtet wäre. Ja, es können, wie in der im >’N aufbewahrten o’mı>27 Nn’I2 
dieſes Entjündioungsbedürfnis des Altars treffend erläutert wird, es fünnen bei der Er— 
rihtung des Heiligtums und des Altares ſelbſt fittliche Schwächen und Vergehungen mit= 
gewirkt haben, es kann bei dem einen und andern die Spende zu Heiligtum und Altar 
nicht aus ganz reiner freiwilliger Opferfrendigfeit hervorgegangen, es fann jogar unrecht— 
mäßiger Beſitz dazu gejpendet worden fein. Alles dies machte einen Aft notwendig, 
durch welchen vorgebeugt werde, daß nicht die fittliche Mangelhaftigfeit der Erbauer vor 


ee 








MSN DI MAY 428 


32. Es foll Aharon und feine Söhne m” DNS Y2 Mas yaN 32 
das Fleiſch des Widders und das Brot, nbB 503 EN Dnbrras) NT 
das im Korbe ift, vor dem Eingang zum a ee ee Be A Ta EB 
Zujammenfunftsbeftimmungszelte eſſen. 91 DS 

33. Eſſen jollen fie nun dieſelben : b 
Gegenftände, mit welden zuvor Sühne DI DI NUN DAN DIN) .33 
erwirlt worden, ihnen Vollmacht zu er⸗ * on Sa) a ax No 
teilen, fie zu heiligen; ein Fremder JER Zune RS TE OFEN 
aber foll nicht davon genießen, denn ‚Di 7777 D2NI"N) 
fie find ein Heiligtum. n 

34. Bleibt von dem Fleifhe der Be— R wa ID "DN) ‚3 
vollmächtigung und von dem Brote bis X Han A531 omba-p 
zum Morgen übrig, jo verbrennft du RED ART RRE a EN 
das LÜbriggebliebene in Feuer, es ſoll FIT per x» vus> 017 
nicht gegejjen werden, denn es ijt ein Nr 
Heiligtum. 





die den reinen frohen Selbftgenuß der Würde bedingen, fommt der Doombon b’n, fowie 
die MED im ihrer dreifachen Abjtufung den in die Würde Eingetretenen zum Selbſtgenuß. 

Hm DI 929 SEN DAN Dan). Da 73 922 fi) nie auf die Perſon und den 
Gegenftand, für welche, jondern immer auf das Mittel, mit welchem mI22 vollzogen 
wird, bezieht, jo Fannn auch das Dn2 bier fih nur auf den Sn umd das Dond beziehen. 
Dbgleih nun der Dimibon db und das or überwiegend Dndbw=Charakter haben und 
als jolhe der Begriff MI>I im eigentlichen Sinne nicht auf fie angewandt werden kann, 
jo heben doch fehon die Beftimmungen: Aym Inn nnD An ba, Din wap ’2 baw nd In, 
vap Dipaa "m nbwan, daß Bereitung und Genuß nur in der Ay Den) geſchehen 
und jeder Nichtkohen nicht davon genießen durfte, fie ſomit zu den Diwnp wp ge— 
hörten, fie über die gewöhnlichen ondw, und fünnen alle die mit DI, D’WON und 
pw vorgenommenen Handlungen vom Standpuntte des D’NID=Zwedes allerdings in 
weiterem Sinne al3 71939, als Abjchluß einer minder geheiligten und gehobenen Ver— 
gangenheit, ala Eröffnung einer heiligeren, höheren Zukunft begriffen werden. Es ilt 
dies ja buchſtäblich das: omin wap5 Dy nn wonb DD 902. Indem aber hier der 
Genuß des Opferfleifches in Beziehung zur vollzogenen MIDI gejeßt wird, ift der 
Genuß ſelbſt als Fortjegung und Abſchluß der MIDI zu begreifen. Der Genuß des 
D’mID wa und des dazu gehörigen ormb erhält zugleich einen ſymboliſchen Charakter 
wie nxom 92 MbN, es wird von ihnen als DrdyI und D’IND zugleich genoſſen — 
ift es doc der Genuß der Kohenwürde — und es knüpft ſich hieran der allgemeine 
Sat für num nnon 23 Han: ProanD Dbyam pPba DD Geßachim 59 b u. f.) 
Eiche oben zu V. 14. 

DB. 34. Uber IM fiehe zu Kap. 11,10. Auch diefe Beftimmung tritt bei einem 
Dwion bin in erhöhter Bedeutfamfeit hervor. in Genießen desjelben außer Zuſammen— 
hang mit der Opferung gäbe dem Genufje priefterlicher Würden und Vorzüge ohne die 
fie bedingende perjönliche Läuterung und Weihe Naum. Beim oowybn bn ift daher der 
Anſchluß an den Tag der Opferung noch enger gezogen, als bei gewöhnlichen ormber, 
die sn nbbı Do ww gegejjen werden dürfen, während dem Genufie des DmıdD IN 
me mob) dy eingeräumt iſt. Auch dieſe größere Beſchränkung jcheint wohl das >> 
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und eine Hebe foll es von Jisraels ya MN» mm am NT 
Söhnen von ihren Friedenopfern bleiben, mim - rl 
es iſt ihre Gott gejpendete Hebe. m $ ? — cn —* Beni 
2. Die Heiligtumsgewänder aber, na SUN —— 12) 29 
die jetzt Aharons ſind, ſollen auch für 

ſeine ihm nachfolgenden Söhne bleiben, 27 ‘2 nme ITS 32 Hr 


durch fie ihre Salbung, und durd) fie ‚oT DIN 02" N; sn 
ihre Bevollmächtigung zu vollziehen. 


30. Sieben Tage joll, der an feiner Mao Dad —* Ava .30 
Stelle von feinen Söhnen Priefter wird, 5— — = vn — NN 
der nämlich in das Zelt der Zuſammen. N 8 N ERS 122 TOM 
funftsbeftimmung eingehen joll im Heilig= : 772 al“, PA) 
tum zu bedienen, fich mit ihnen befleiden. 

31. Den Widder der Bevollmächtigung —V us —RR N N 31 


nimmſt du und kocheſt ſein Fleiſch an dp Opn2 — 
einem heiligen Ort. ae Bl a un a ©. 


leuchtend die bedeutjame Beſtimmung erteilt, deren Begriff wir bereits oben zu VV. 22 
bis 25 erläutert. Der sing. masc. 017, mm bezieht ji wohl auf MM und Pi, jedes 
im Bejonderen. 75 onen: indem fie fie dem 772 geben, jpredhen fie — ihre 
Beziehung zu Gott aus, deſſen Wort und Lehre ihnen der 772 vertritt. 

B. 29. 1 BIP UN, d. = So wie Naron durch Bekleidung mit den acht 
Gewändern des Heiligtums mit der Würde und dem Amt des hohen Priejtertuns be= 
fleidet worden, jo joll auch bei jeinen Nachfommen die Bekleidung mit dem Hohenprieſter— 
amte durch Bekleidung und Salbung vollzogen werden. 

9. 30. 3m vond ein dazu qualifizierter, wıpn nnd, Sohn des Hohen- 
priejter3 hat das Vorrecht zur Nachfolge vor jedem — Vielleicht erklärt dies die 
ungewöhnliche Form: owab>, ſtatt nah. Es iſt ein Futurum mit Suffirum des 
Präteritum, und jagt vielleicht, daß die einjtige Bekleidung des Vaters auch injofern 
für ihn mitgeſchehen, daß er dadurch das Vorrecht erhalten, in jeiner Nachfolge mit den 
Gewändern bekleidet zu werden. — 

DO ny2w, wie die Weihe und Einführung des erjten 372 fieben Tage mieder= 
holt wurde, jo war auch jeder Fünftige 4772 fieben Tage in jein Amt und jeine Würde 
einzuführen. Nichts fpricht alfo für den ſymboliſchen Charakter und die tiefe Bedeutſam— 
feit der hohenpriefterlichen Kleidung, jowie der ganzen D’ndn=-Handlung der erjten Priejter- 
mweihe, von der gewiß wir nur eine jchwache Idee zu ſchöpfen im ſtande waren, als 
dieſe fiebentägige Wiederholung. Sie jollten ſich ſieben Tage und fiebenmal wiederholt 
mit der ganzen ae und Tiefe diejer Handlungen durchdringen. 

wap2 nawb pm dan In nd SEN, dieſe Befugnis bezeichnet eben den 3"72. 
Es iſt dies die > MY, der einzigen normalen W2S M32YP, die ausjchlieglich dem 
272 zuſtehen. 

In Ermangelung des Salböls Tonnte übrigens die Weihe des 79 auch durch 
die Belleidung allein vollgiltig vollzogen werden, ein jolcher heist: D’TI12 Man. 

BB.31—33. Nachdem dur) die DIN NT2Y, pn DAWN nomnı nDun, HADpnn 
menb anno nınn non H21n, pin DAUDON alle die Bedingungen erfüllt find, 
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26. Und du nimmft die Bruft von 
dem Widder der Bevollmäcdhtigung, der 
Aharons ift, und wendeſt fie in einer 
Wendung vor Gott; fie wird jodann 
dir zum Anteil. 

27. So heiligft du die Bruft der Wende 
und den Schenkel der Hebe, die gewendet 
und gehoben worden, von dem Widder der 
Bepollmächtigung, von dem, was Aha— 
tons und von dem, was feiner Söhne ift. 

28. Und jo bleibe es Aharon und 
feinen Söhnen zu ewiger Gebühr von 
Sisraels Söhnen, denn es iſt eine Hebe; 
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nahe gelegt. Allein daß der Priefter nur im Namen des Volkes und für das Volk und 
durch das Volk Priejter ift, daß der der Geſamtheit vorangehende "IN, nur vom Mi2r 
der Gejamtheit getragen ift, und er feine bevorzugte Würde nur für die Gejamtheit hat, 
das war allerdings dem werdenden Kohenftamme ganz bejonders zum Bewußtjein zu 
bringen. So jehen wir denn hier ausſchließlich MD13N gedacht, obgleich, wie aus V. 27 
erfihtlih, auch MOIN vorgenommen worden. So fehen wir hier ferner zu den Gott 
zu opfernden D’AM’N der jinnlichen Strebungen und Ziele zu gleichem Zweck auch den 
Schenkel der Macht (— bedeutjam heißt es dabei: iſts ja ein Widder der Bevoll- 
mädtigung 07 D’mibn b’N »2! —) und je eine von den drei die mehr und minder Wohl- 
ftand gewährenden Einfünfte repräjentierenden Mazzoth, in die Hände der werdenden 
Priefter gelegt und fie mit allen die M313N vor Gott, und fie zu dem Md1y ihres voran= 
leuchtenden Wandels auf den Altar hinzugeben gelehrt. Denn auch darin, wie der 
Priejter die mit feiner Würde verbundene materielle Macht und Gütergenüffe nur zum 
Heile und im Sinne der Gejamtheit verwendet, foll er voranleuchtendes Muſter werden. 
Dben beim mb1y (B. 18) heißt eg: sin "Sb non mim m, der ganze In ijt ein 
Ausdrud der Willfahrung Gottes und daher eine Nahrung feines Gejegesfeuerd. Hier 
heißt es: "75 0 MEN, nur diefe Teile vom db find 75 mes, das Übrige fommt den 
zu Prieftern zu Weihenden als Drby2 zum Selbftgenuffe zu. Es heißt ferner, was nie 
wieder vorfommt: J »355 mim m’Sb, fonft immer "5. Es ift hier aud) Pi dem 
Ultarfeuer übergeben, mit welchem fonft nur 7 >395 7030 vorgenommen wird, und 
Damit gejagt, daß auch das Priefterleben, das nicht direft zu Gott, fondern vor Gott 
gelebt wird, "75 mim fein folle, 

9.26. Beim ornban bs, durch welchen den werdenden Priejtern insbeſondere 
die richtige Würdigung der mit ihrer Würde verknüpften Rechte und Vorzüge nahe gelegt 
werden jollte, war Po pie, das Symbol der voranjchreitenden Machtitellung, zu den 
zu opfernden D’IM’N gelegt worden. Die mim, die Bruft des Prieſters, fein geiſtiges 
Sinnen und Wollen, blieb zurück für die gewöhnliche ombw-1213n und ward, wie 
jonft dem 773, jo hier Moſes zum Anteil, dem die werdenden Prieſter ihr geijtiges 
Sinnen und Wollen verdanften, und deſſen Lehre fie e3 geweiht halten jollten. 

BB. 27 u. 28. Mit diefer pren mm= Wendung und Hebung der in den Genuß 
ihrer Würde eintretenden Priefter ward für alle Zukunft den pen mm aller im Selbſt— 
genufje der DOW ihres von Gott gejpendeten Glüces fich froh Bewußtwerdenden, voran= 


435 men DI nv 


amt dem Fett, das an ihnen ift, und 
den rechten Schenfel — denn es ift ein 
Widder der Bevollmächtigung — 

23. und einen Laib Brot, einen Öle 
brotfuchen und einen dünnen Yladen 
aus dem Korb der Mazzoth, der vor 
Gott jteht, 

24. und legſt alles auf Aharons 
Hände und auf die Hände feiner Söhne, 
und wendeſt fie in einer Wendung vor 
Gott. 

25. Sodann nimmit du fie von ihren 
Händen und giebjt fie zum Aufdampfen 
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dem Altare hin zu dem Emporopfer; zum 
Ausdruck der Willfahrung vor Gott 
iſt es Gott eine Yeuergabe. 
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Schenkel und Bein, das Stehen und Gehen, die Manneskraft und das Mannesjtreben 
in ihrer Selbftändigfeit vergegenmwärtigend (vergl. die Zufammenftellung DDR AY2I und 
van pw Pi. 147,10). 233 iſt eine horizontale Bewegung von ſich und zu ſich 
nach allen vier Seiten wa Pbm. marın ein Heben und Senken yDı m>yD. Beides 
bezeichnet fprachlich eine dem allgemeinen und Gott zugewendete Spende, und find daher 
diefe Bewegungen auch ſymboliſch Ausdrücke desjelben Begriffes. Die alljeitige horizontale 
Bewegung MIN „wendet“ den Gegenjtand der Gejamtheit zu und gelobt die eigene 
Verwendung nur im Sinne der Gejamtheit; die hebende und jenfende weiht fie dem 
Himmel und für den Himmel der Erde. Bei dem das fidh ſelbſt genießende Glüd 
heilfigenden Opfer geht dem Genuffe exrjt Wendung und Hebung der D’WDO’N, der Bruft 
und des Schenkels voran umd erklärt damit nur das Glück des frohen Selbſtgenuſſes 
würdig, das, aller Selbſtſucht entkleidet, feine Sinnlichkeit, fein Sinnen und Wollen, 
feine Kraft und fein Streben Gott und der Gejamtheit zugute fommen läßt. Nur das 
Individuum darf fich feines Glückes freuen, mit dejjen Glüd auch Gott und die Geſamt— 
heit fich freut. Obgleich beide Bewegungen mit beiden, mit mm und PN borgenommen 
werden, wird doch in eigentümlich fonftanter Weife MPN vorzugsweife auf mim bes 
zogen und maıIn auf pw. Es heißt immer mann mm und nomnn pw. Es 
fcheint, als ob das Sinnen und Wollen des Menjchen fich Teichter mit dem Gedanken 
an Gott als mit dem an und für die Gefamtheit befreundet, und die Kraft ſich natür- 
Yicher einem Oejamtziele, als einem Göttlichen zumendet, die Mahnung daher für jedes 
die entgegengefeßte Nichtung bejonders hervorhebt. Beides, pen mm von D’D>w, be= 
fommt fodann der 772 als Repräjentant des Gefegesheiligtums, dem das Sinnen und 
Wollen und die jelbjtändige Kraft des Glüclichen zugute fommen ſoll. 

Hier, wo im ondn du ein ganzes Leben Gott und der Gejamtheit geweiht, und 
perfönliche Rechte und Vorzüge nur in Folge diefer Weihe und für diefe Weihe erteilt ” 
werden follen, tritt diefe MD1N und man, insbefondere aber die MD1N in ganz be= 
fonderer Vedeutfamfeit auf. Der Gedanfe an Gott ift ſchon durch den einfachen Begriff 
der zu erteilenden Würde, ſowie duch die Beziehungen aller bisherigen Weihehandlungen 
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rechten Ohrknorpel Aharons und an 
den rechten Ohrfnorpel feiner Söhne, 
ebenfjo an den Daumen ihrer rechten 
Hand und an die große Zehe ihres 
rechten Fußes, und wirfſt das Blut 
an den Altar ringsum. 

21. Du nimmt dann von dem Blute, 
welches an dem Altare ift, und von dem 
Salböl und Sprengeft an Aharon und 
an feine Gewänder, an feine Söhne 
und an die Gewänder feiner Söhne mit 
ihm: jo wird er heilig und jeine Ge— 
mänder und feine Söhne und ihre Ge— 
wänder mit ihm. 

22. Und du nimmft von dem Widder 
das Yett und das Schwanzfltüd und das 


an IN man U a3] m 
may) mom 92} Is NY 
able ch may MIO DT 
EDpD DENN DIES ER 


Sy Sp Dan Komp) 1 
by nm Dean an an 
aaa 193° an PR Mas 
Ya Pa N BB NER 2 
Anna 9 


p 
bon Sanp mmeb) +22 
"Ag MBDan ame Dee) 





Fett, das die Eingeweide bededt, das 
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nbıy G. 16) zum Ausdrud kommt, wird bon dem, vom Heiligtum aufgenommenen 
Blute an Ohr, Hand und Fuß der ihrer Würde bewußt werden jollenden Prieſter ge— 
geben. Ihr vernehmender Geijt, ihre vollbringende Hand, ihr ftrebender Fuß, jomit 
das, worin ſich vor allem die mit der Würde eines der Gejamtheit voranjchreitenden 
Sn beffeidete Perfönlichkeit zu bewähren hat, der Geift, die That und der jtrebende 
Schritt muß in dem 5ypm vinw D7, in dem profan aufgegebenen und heilig aufs 
genommenen, profan ——— und heilig auferſtandenen Blute aufgegeben und auf— 
genommen, geſtorben und auferſtanden fein, es muß das ’N=Opfer feine äußerliche 
Begehung geblieben fein, es muß die ſymboliſche M2D=Joentifizierung auch in der 
fonfreten Wiedergeburt des konkreten Ohres, der konkreten Hand und des konkreten Fußes 
fonfret und wirklich geworden jein, und thatlählich in der Hingebung an den Altar die 
vw), die PVerjönlichfeit des werdenden Priefters, ihre Hingebung beginnen, wenn dieſer 
Perſönlichkeit wirklih die Würde innewohnen und fie ſich der mit diefer Würde ver- 
bundenen Vorzüge bewußtooll ſoll freuen können. — 72 (fiehe 1.8. M. 14, 18). — 
Jod ſcheint lautverwandt mit 197, Wachs, und bezeichnet den weichen, biegjamen Knorpel— 
rand der Ohrmuſchel. — 

V. 21. Erſt duch die Selbjthingebung der Perfon, vereint mit der "von Gott 
und der Nation erteilten MWeihe, erhält der Priefter und auch das Kleid des Priejters 
feine Heiligkeit. Diefer, die ganze mit ihrer Würde bekleidete Perjönlichkeit heiligende 
Akt, war nah 3. B. M. 8, 30 die Schlußhandlung de3 Ganzen. Sie fteht hier 
unmittelbar nach der Bluthingabe an Ohr, Hand und Fuß, weil fie der Idee nad) die 
damit begonnene Heiligung der Perjönlichkeit zum Abſchluß bringt. 

DB. 22—25. Bei jedem Dmbw, dem Opfer, das den frohen Selbftgenuß einer 
von Gott beglücten Perfönlichkeit (obv, Drdw) zum Ausdrud bringt, findet zuvor MD1N 
und MEIN mit den DAWN der finnlichen Neize und Ziele und mit pen mm 
ftatt. mm: die Pruft, alles Sinnen und Wollen des Menjchen umjchließend.  prw: 
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17. Den Widder jelbjt aber zerlegit 
du in feine Teile, wäſcheſt jeine Ein— 
gewweide und feine Füße und Tegjt fie 
zu feinen Teilen und zu jeinem Kopfe, 

18. und giebjt den ganzen Widder 
zum Aufdampfen dem Altare hin, es 
it ein Gott gebrachtes Emporopfer; 
MWillfahrungsausdrud, Feuergabe iſt es 
Gott. 
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19. Und du nimmft den zweiten 
Widder, und es ftügt Aharon mit feinen 
Söhnen ihre Hände auf den Kopf des 
Widders. 

20. Du ſchlachteſt den Widder, nimmſt 
von ſeinem Blute und du giebſt an den 
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bin doppelt nötige Bewußtjein, noch fern ab zu fein von der Höhe, ja von dem Auf— 
gang zur Höhe, auf welder die jüdiſche Vollendung winkt. Das perſönliche Weſen des 
zum Voranfchreiten beftimmten N erhält, vom Heiligtum aufgenommen, erjt fernab von 
Altare feinen Standpunkt und wird von dort erjt energievoll „hinangeworfen“ an den 
„unteren“ Theil des „Gottesberges“, dem my entjprechend, 220: yaAN In munD 2 
Ham MIO Maas Mina 7IP2, auf diefer unteren Vorjtufe die Gejamtaufgabe 
in die beiden Energien zufammenfajjend: in der Nichtung auf das göttliche Geſetz alles 
materiell Sinnliche durch die von Gott gewiefenen Zwecke fittlich zu heiligen („ON.”), 
und aus der Verwirklichung des göttlichen Geſetzes die Erleuchtung des Geiftes zu jhöpfen 
(„WS.“) (fiehe oben ©. 386), jomit ihren voranleuchtenden Einfluß in dem Muſter 
eines unabläfjigen Strebens nad praftijcher und geiftiger Vollendung zu be= 
tätigen. 

B. 17. Diefes Streben hat aber fein inneres und Fein einjeitiges zu bleiben. 
Mit feinem ganzen „ſinnenden“ und „thätigen” Menfchen (und und ornn>), ja jelbft 
"mit feiner fich nährenden und nahrungjuchenden Thätigfeit (YAM 199P) hat der Kohen 
“bon, zu jein, voranzugehen. Es wird ihm feine ganze Perfönlichkeit in ihrer ganzen 
organiſchen Gliederung (— YN35 in der natürlichen, organijch gegebenen Teilung 
Chulin 11a —) vorgelegt (ſiehe Jeſchurun XI. Jahrg., ©. 374 ff.). 

V. 18. Und es ift die „ganze“ 588-Perſönlichkeit energievoll dem „auf dem 
Gipfel des Gottesberges löwenmächtig feine Nahrung fordernden Geſetzesfeuer“ (fiehe 
©. 385) hinzugeben, 7? NIT My, der ganze IN wird ein „im Emporjteigen zu Gott 
aufgehendes” Opfer — beide Bedeutungen liegen in by. Siehe zu 1. B. M. 22,2 — 
Pins rn: Siehe zu 1. B. M. 8, 21 — son Sb nen. Der ganze dx ijt eine Hins 
gebung an das Geſetzesfeuer und dadurch eine Hingebung an Gott. Die Hingebung an 
Gott bethätigt jich in der Hingebung an fein Geſetz. Gott kennt Feine andere Hin- 
gebung als die Hingebung an feinen geoffenbarten Willen. 

V. 19. Noch einmal haben fich die werdenden Kohanim in ihrer bn-Würde zu 
begreifen, und zwar nunmehr im Genufje diefer Würde. 

V. 20. Wiederum ijt die Selbjtaufgebung, das Aufgeben des Fürſichſeins, die 
erfte Bedingung; aber bevor dies Hinanjtreben zur Altarhöhe im Bluthimvurf wie beim 
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14. Das Fleiſch des Stieres aber, "NY -en warm ‚14 
fein Fell und feinen Mift verbrennit ar var BERN a 22. 
du in Feuer außerhalb des Lagers: er — Ba Rn Fe = 
ift ein Entfündigungsopfer. — NT DNEOM 

15. Den einen Widder nimmft du aD) PN AS DRIN .15 
ſodann, und Aharon und feine Söhne a 
ftügen ihre Hände auf den Kopf des a 2 Bi = DS Na (a 
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Gottesthaten“ fein. — nnaan. Wir glauben, daß dieſe bei MIEP7 faſt konſtante Form 
auf der Beftimmung beruhe, daß np’ wa AN npam DT ND (Sebahim 62 b), daß 
die dem Feuer zu übergebenden Opferteile nicht hingelegt, jondern, wie die Bluthingebung 
beim bıy, hingeworfen wurden, weshalb ja auch zwijchen dem WII und dem mam ein 
Heiner Zwifchenraum, ſop 515 war, um diefe im Wurf zu gejchehende Hingebung aud) 
räumlich zu veranfchaulichen. Wir fegen dabei voraus, daß in dieſer Beziehung D’MO’N 
den DIDN gleich jtanden. 

9.14. sin nson. Wir glauben, daß nnom von der Pielbedeutung der Wurzel 
non gebildet ift, und daher nicht notwendig „als Sündopfer” eine vorangegangene Sünde 
vorausſetzt, ſondern al „Entjündigung” das fünftige Freibleiben von Verirrungen zum 
Vorſatz bringen fol. Iſt doch auch diefer Vorſatz zunächſt das, was vergangene Vers 
irrungen fühnt. m nson beißt es hier, um damit das Verbrennen des 92 außerhalb 
des Lagers zu motivieren. Stünde er im Dro>wW=-Charafter wie der onon bs, fo 
füme der Muskelleib u. |. w, nachdem das lebendige Weſen und die finnliche Natur in 
DI md DON ihre MWeihebejtimmung erhalten, der im Opfer repräjentierten Per— 
fönfichfeit, den orby2, zum heiteren Selbſtgenuß zurüd. Als nnom jedoch gehört der 
Genuß des Opfertieres felber mit zur ſymboliſchen, 792 geftaltenden my. Es iſt 
die im Opfer repräfentierte Perfönlichfeit erft zu Iehren, wie nicht nur wDJ und NV22, 
fondern aud die Verwendung der ganzen diefen zu Gebote jtehenden Leiblichfeit dem 
vom }7> repräfentierten Ideale bes Gejegesheiligtums zugute fommen joll. nam ww 
ift daher nur vom MI zu genießen, und ſelbſt wo der 779 jein eigenes MNDM bringt, 
hat er es nicht als orbyI, fondern als 77> zu genießen. Es ſoll nur im engeren 
Umkreiſe des Heiligtums, in der Mary (— nad mUNIpn meyn 2>’D 10, 3 jogar nur 
dem Eingang zum Heiligtum gegenüber, wie wıp nom, wogegen jedoch das DD 
bon IN2D Sebachim 56.3 fpricht —), im Prieftergewande (Joma 68 a), vielleicht jogar 
nur stehend (nb’n a. a. DO.) genofjen werden. Hier aber fehlte noch der 772, fie jollten 
erft D’I7D werden, und wurde daher der ganze ID — Ähnlich wie aus ähnlichen Gründen 
pawan Dvyen D’ID — außerhalb des Lagers verbrannt, zum Auzdrud, daß im Kreiſe 
der Nation feiner, oder hier: noch) feiner vorhanden war, der des Genuſſes würdig wäre, 

B. 15. Sodann haben fie ihre künftige Stellung als Würde und fich als IN, 
und zwar zuerft in dem als folchen von ihnen zu erwartenden Einfluß fich zu ver— 
gegenwärtigen, „an die Spitze der Gottesheerde” gejtellt zu fein und erleuchtend und 
leitend voranzujchreiten. 

B.16. Auch Hier ift wieder die Selbftaufgebung, die Entfleidung jedes Für— 
ſichſeins die erfte Bedingung, dann aber daS für den voranſtehenden und voranjcpreitenden 
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10. Du bringst jodann den Stier vor 
das Zelt der Zufammenfunftsbeitimmung 
und Aharon und feine Söhne ftügen ihre 
Hände auf den Kopf des GStieres. 

11. Dann ſchlachteſt du den Stier 
vor Gott, vor dem Eingang zum Zelte 
der Yujammenfunftsbejtimmung, 

12. nimmft von dem Blute des 
Stieres und du giebjt es an die Höhen— 
iwinfel des Altars mit deinem Finger; 
alles Blut aber giekeft du in den Grund 
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des Altar. sn 
13. Du nimmft fodann alles Fett, 119 2122 na 2 DNS alajwrl] .13 


das die Eingeweide bededt, und das — Sy Aypn ON .- PODS 


Zwerchfell mit der Leber, auch die beiden IN Sn man — —8 
Nieren und das an ihnen befindliche 
Fett, und giebſt es zum Aufdampfen ———— NIE my 
dem Altare Hin. 


9.10. mo. 50d ift fein bloßes Händeauflegen, fondern ein mit ganzer 
Kraft zu vollziehendes Aufjtügen. Damit ift die Identifizierung der Perſon mit dem 
Opfer zum Ausdruck gebracht. Naron und feine Söhne werden fich bewußt, daß fie 
hier im 9D dor dem Heiligtum ftehen. Die ſoeben mit dem Prieſtertum Befleideten 
haben nun die Bedingungen und Anforderungen zu lernen, die dieſes Amt und dieſe 
Würde ihnen bringen. Zuerjt das Amt: daß fie fi als 12, als dienende Mitarbeiter 
au dem großen Gotteswerfe begreifen, und zwar nicht al3 D’ID, fondern als 15, nicht 
als vereinzelte viele, jondern als eine Einheit, deren jegliche Glieder zur Löſung der 
einen gemeinjamen Aufgabe zufammen zu wirken haben. Und fie ftehen noch vor dem 
Heiligtum. Um ins Heiligtum einzugeben, müſſen erſt Bedingungen gelöft werden: 

9.11. none. Die erjte heißt nomw: wer ID fein will, muß aufhören, ji) 
jelber zu leben. „Sich aufgeben vor Gott vor der geöffneten Heiligtumspforte”, das ijt für 
jedes TIP die erjte Anforderung, fie ift es in doppelter Potenz für den zum ID Berufenen. 

V. 12. Aber es iſt dies Sichaufgeben feine pajjive Vernichtung. Zum neuen, 
„dem Heiligtum angehörenden Leben” erjteht im „Blute” das Hingegebene „Weſen“, 
und nun vor allem bier das “HD D7,, und erhält von dem „Finger des Heiligtums“ 
die Weiſung, ſich jederzeit „auf den Höhen des zu * emporſtrebenden irdiſchen Lebens 
zu halten“, und für ein ſolches Höheziel „ſein ganzes Weſen in dem Boden des Geſetzes— 
heiligtums wurzeln zu lafjen“, auf dejjen Grund allein die Erhebung der Erde zu Gott 
ihre Baſis hat. 

V. 13. Die unmmittelbarfte Konſequenz diefer „Hingebung des Blutes“ foll die 
„Dahingebung“ aller von der vegetativen finnlichen Natur des Menjchen erftrebten „Güter“ 
(N), der für diefe Erftrebung die Lebensthätigfeit in Bewegung jegenden „Hebel“ (mAnv 
237 Sy) und der allem diefen zu Grunde liegenden finnlichen „Reize“ felber (mw 
ayban) als „zu Gott emporfteigende Nahrung des Geſetzesfeuers“ (nam mIepn), 
jomit die „pojitive Umwandlung der jinnlichjten Seiten des Menfchen in jittlih freie 
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8. Läſſeſt jodann feine Söhne näher DAYS SPD NIT 8 
treten und befleideit fie mit Nöden, — 

9. und gürteſt ſie, Aharon wie ſeine 
Söhne, mit Gürteln und umwindeſt 732) nos DIN DEN Ion} am - 


ihnen Hohbunde; damit wird ihnen 2m) Am —— om DIT 


das Prieftertum zur ewigen Gebühr, — bie E — 
und du bevollmächtigſt damit Aharon a ar — 
und ſeine Söhne. *5 


iſt ferner nicht mit Gemeinem zu miſchen. Kerithoth 5b lehrt, daß die Salbung des 
Hohenprieſters in der Form eines M’3P I, eines griechiſchen Chi geſchah. Die Stelle 
Relim 20, 7: PnI mwyw Sy Dan Dasm mamd naanb op mb miyw nbunn 
> Äpricht dafür, daß die in Raſchi, Kerithoth daſelbſt gegebene Figur & nicht die richtige 
fei, jondern es in der That zwei ſich einander jchneidende Linien waren, ganz der be= 
fannten Form des griehiichen Buchſtabens X entſprechend. Es jcheint damit die All- 
feitigfeit angedeutet zu fein, in welcher ji die Wirkung der Salbung nad allen 
Richtungen verbreiten ſoll. Auch 05 Beftreichen der Mazzot mit Öl, V. 2, geſchah in 
diejer Form. 

B. 9. Nah 3. B. M. 8,7 u. 13 wurde Yaron der Gürtel gleichzeitig mit den 
andern Gewändern angelegt, er jomit erjt vollitändig befleidet und dann die Bekleidung 
der Söhne vorgenommen. Wenn gleichwohl hier die GSürtelanlegung für Naron in 
Gemeinjchaft mit jeinen Söhnen genannt wird, jo joll damit nad) Joma 6a daS bedeut- 
jame Faktum Fonjtatiert werden, daß, wie dies als Halacha rezipiert ift, 4772 Div 128 
ayan jn2 bw san ım7, daß hinjichtlich des Gürtels der 179 und vorn 72 gleich 
ftanden, au) der Dy7n 7D mit den hohenpriefterlichen pojitiven Stoffen und Yarben 
gegürtet, (fein Gürtel nicht bloß nur aus Byſſus verfertigt war) und — fügen wir 
Hinzu — auch des Hohenpriejters Gürtel nur DPI meyn und nicht 90 MY/yD war. 
Sie bringen jomit beiden die gleiche, auf fittenreinem Grunde zu erjtrebende fittliche 
Vollendung ala Höheziel zum Bewußtſein und zugleich beiden dieſes Ziel als ein noch 
erſt mit Zufammenfaflung aller Kraft zu erjtrebendes Ziel. Siehe oben über DIN. 
Mir haben dort ichon die Parallele mit dem gleichen Thor- und Thürvorhange des 
Jsr’s und DVD angemerkt, fowie auch des Verhältniffes des DrTm 772 zum sm und 
des > zum pen gedacht. Bedeutſam ftehen hier auch die Gürtel mit den My2m 
der DPI 373 zujammen. Giehe oben: Myam. — nım2 ond nm, damit ift * 
Kohencharakter an die Gewänder geknüpft (ſiehe zu Kap. 28, 42 u. 43). — do np 
Mir Haben jhon (1. B. M. 47, 22) entwidelt, wie der Wurzel ppn —— 
Begriff des einer Sache oder einer Perſon Zukommenden, — Gebührenden 
innewohne, wie ſelbſt der Begriff N als Geſetz am weiteſten von dem Begriff einer 
Satung unmotivierter Willtür fern fei, vielmehr das aljo Bezeichnete tief aus dem 
Mejen des davon getroffenen Gegenjtandes und feiner Beitimmung fliege. Hier und in 
vielen ähnlichen Fällen heißt PM geradezu das einem Verhältniffe oder einer Perſönlich— 
feit fraft ihres Weſens und ihrer Beltimmung erteilte Necht. Vermöge diefer erjten im 
Namen der Nation vollzjogenen Bekleidung Aarons und feiner Söhne wird ihnen und 
ihren Nachkommen das Necht erteilt, vermöge gleicher Bekleidung mit dem Amt und der 
Würde der MD beffeidet zu werden. 

> nsbm und fraft diefer Bekleidung erteilt die Nationalrepräfentanz ihnen die 
„Vollmacht“ zur Ausübung aller durch den 77> zu vollziehenden Aufgaben. 
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der Zujammenfunftsbeftimmung näher 
treten, und badeſt fie in Waſſer. 


5. Du nimmft dann die Gewänder 
und befleideit Aharon mit dem Node, 
mit dem Ephodmantel, mit dem Ephod 
und dem Bruftihild, und umſchließeſt 
fie ihm mit dem Latze des Ephod. 

6. Seheft den Kopfbund auf fein 
Haupt und giebjt das Diadem des 
Heiligtums an den Bund, 


7. nimmft das Salböl und gießeft 
auf fein Haupt und falbeft ihn. 
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mon 3 Diaa non by, d. i. 24 Kubikfuß, entiprechendes Quantum Waffer, das nicht 
in einem Gefäße, jondern in elementarer Bedeutung dem Erdboden angehörig, 3. B. in 
einer Vertiefung des Bodens gefammelt fein muß. Unter-Wajjersfein war der elemen= 
tare Zuftand der indischen Welt. Gleichzeitig it Waſſer im Gegenjat zum Kontinent 
derjenige Teil der Erde, auf welchem ſich nicht das Gebiet der Menfchenmwelt erbaut. 
Die MWafjerwelt ift daher endlich) auch derjenige Kreis, deſſen Angehörige von feinerlei 
MNDID erreicht werden. Kein gejtorbenes Wafjertier ift Duell der AND und fein aus 
deſſen Stoffen bereitetes Gefäß ift wow bapm (Kelim 17,13. Nur al pPhoın find 
Fiihe mnmın »bapn, Uhin 3, 8). In das Wafferelement untertauchen, daD, Spricht 
jomit ein völliges ‚Hinaus treten aus dem der MNDID unterliegenden Menjchenbereiche und 
ein Zurüdtreten in den Urzujtand aus, löſt aljo völlig aus dem bisherigen Zujammen= 
hange und leitet eine ganz neue reine Zufunft ein. — nsnn, Mofes, die höchite 
Nationalrepräfentanz hebt mit diejer 7720 die als Priefter zu MWeihenden aus ihrem 
bisherigen Zuſammenhange heraus, und gejchieht ebenjo die nun fernere Befleidung 
u. ſ. w. in gleichem Sinne durch Moſes. Iſt e3 ja eben die Nation, die den jüdiſchen 
Priejter weiht (ſiehe Kap. 28, B. 1 u. f.). 

9.5. D’DIM find nicht genannt. Siehe Kap. 26, 42, 42. Ebenſo nicht bei 
der Ausführung 3. B. M. 8, 7. Bei ihnen Tleijtete auch wohl Mojes nicht Affiftenz. 
DIN ift hier in Beziehung auf Yaron nicht bejonders genannt. Allein V. 9 in Ge— 
meinjchaft mit den Söhnen. Siehe dajelbit. 

V. 6. wapn 913 wird wiederholt das 'ex genannt. No, Krone, von Sr), ab- 
fondern, wovon verſtärkt 83, vor allem Fremdartigen und Schädlichen bewahren, drücdt 
die ausjfondernde und abjondernde Weihe des mit dem Kopfreif Umfchloffenen au&. Das 
yrs jelbjt bildete aber nur einen halben Neif, der durch 5050-Faden, den Faden der 
göttlichen Bundespflicht, um den Kopf und an ten Kopfbund gehalten war. Allein die 
Inſchrift, die diejer Halbreif trug, machte ihn zu einem wahrhaftigen 73, indem jie mit 
goldreiner Entjchiedenheit jedes die Gottheiligfeit des Heiligtums Trübende abweijt. (Siehe 
28, 36.) — 

B. 7. nmeon. nen: aus dem Waſſer ziehen (30 mit $ des Widerftandes: 
ausjaugen), MD: mit dem fich nicht mit Waſſer vermifchenden Stoffe, mit Ol, beſtreichen, 
falben: allgemeines Symbol des Ausjcheidens aus Gemeinem. Der oder das Gejalbte 

278 





msn DD MEY 418 


3. Lege fie auf einen Korb und 92777) ns body DEN HON 3 


bringe fie in dem Korbe hin mit dem um — ne mins 

Stiere und ‚mit den beiden Widder. Fa ns u — 22 N 
enbanı 

4. Und Aharon und feine Söhne a) r DS 
fäffeft du zum Eingang des Zelts MMO TI2TDN MIND 4 


jie waren Dienftbrot, in Unterordnung unter Gott und in feinem Dienjte von ihm ges 
währtes Brot. (Siche zu Kap. 12, 18.) Wie aber im mn, zum Ausdruck einer 
befonderen, Gott zu verdanfenden Nettung und Beglückung, zu der geretteten und be= 
glücten Perjönlichkeit GP) auch im Mazzaölbrot die materielle Wohlfahrt, Nahrung 
und Wohljtand der geretteten und beglücdten Perſönlichkeit als dasjenige Moment hinzu— 
tritt, in welchem fi die Rettung und Beglüdung größtenteils manifejtiert, oder welches 
doch die Fortdauer des beglücdenden Zuftandes wejentlich bedingt: jo tritt auch hier zu 
dem im D’nı5n N den mit der Kohanim würde verbundenen VBorzügen zu gewährenden 
Ausdruf auh das Moment materieller Nahrung und Wohlitandes mit hinzu, in 
welchem diefe Vorzüge ihre Fonfretejte Verwirklihung finden. Iſt doch der Kohen hin= 
ichtlich jeiner Eriftenz ganz auf die mit feinem Amte verbundenen Einkünfte hingewiejen, 
Sprit doch Gott zu Aaron: „Am Lande der Nation folljt du fein Erbteil nehmen und 
feinen Anteil in ihrer Mitte haben, Ich bin dein Anteil und dein Erbe in Mitte der 
Söhne Iſraels“ (4.B.M. 13, 20). Es war aber diejer Anſpruch durchaus fein direfter, 
Außer den von den Opfern den minijtrierenden Kohanim überiwiejenen Teilen hatte fein 
Kohen ein bejtimmtes Anrecht auf ein bejtimmtes Einfommen. Die vom Volke und den 
Leiten zu beziehenden Spenden konnten von diefen jedem ihnen beliebigen Kohen zu— 
gewendet werden, ja, dieſe Spenden waren zum Teil, wie MOIN und Mor rein ſymboliſcher 
Natur und konnten geſetzlich NM’WNTH, mit einem Minimum erledigt werden. E3 war 
jomit die Erijtenz, gejchweige der Wohlſtand des Kohen ganz auf das Mohlwollen de3 
Bolfes Hingewiefen und von dem Grade bedingt, in welchem durch die Perfönlichkeit 
des Kohen das göttliche Wort zur Yeuchtenden Erjcheinung ward, und in welchem dieſes 
Göttliche überhaupt im Volfe Anerkennung und Hochſchätzung fand. Wir begreifen daher, 
wie der mit der Kohanimwürde verbundene Anteil an irdiſchen Gütern in verjchiedener 
Abftufung, mw omb, mb, P’p’pI zum Ausdruck gelangen fonnte, und meinen, daß 
eben durch dieſe drei verjchiedenen Mazzaölbrote, vom ölreichen Kunftmazzabrote bis zur 
einfachen mit OF beftrichenen Mazza, dem in Amt und Würde einzufegßenden Aarons— 
ftamme die ernfte Warnung zu beherzigen gegeben ward, die mit feiner Amtswürde vers 
bundenen Rechte nicht als Mittel zu irgend einer Uppigfeit zu mißbrauchen, vielmehr ſich 
mit der wa mwD ns» prpS ganz jo als >’N beglückt zu fühlen, wie mit dem reichen 
mw ond, und ji) mit dem Teßtern ebenjo als sn, als im Dienfte Gottes und in 
Unterordnung unter den göttlichen Willen zu fühlen, wie mit dem einfachen, Dajein und 
Kraft verjorgenden Brote, überhaupt mit feiner ganzen bürgerlichen Exiſtenz und auf 
jeder Stufe derjelben nicht den M3D=- Begriff und 13» Geift zu verlieren. — 

B.3, bo by. Diejer Ausdruck läßt vermuten, daß es nicht ein Korb mit einer 
Vertiefung gewejen, in welchen, fondern eine Fläche, auf welche die Brote gelegt wurden. 
Der Begriff do, von 550, in die Höhe heben, enthält Vertiefung nicht als wejentliches 
Merkmal und kann ebenjo eine Platte bedeuten, auf welcher etwas getragen wird. 

V. 4. D’2I DmiN nen, D’O2 PFI ohne Bezeichnung eines bejtimmten Körpers 
teil3 heißt in der Negel: baden. Es ijt das völlige Untertauchen des ganzen Körpers 
in Wafjer: m’20, und zwar in ein dem Normalmaß des menschlichen Körpers: MEN 
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2. Und Mazzothbrot, und Mazzoth— 71992 ae) Ham ni89 om 2 


kuchen mit Ol durchgerührt und dünne, — Dome HDi89 ppm — 
mit Ol beſtrichene Mazzoth; aus feinem “ar — ar ach 
Weizenmehl bereite fie. ‚DON MID DEN nJD 





Am dreißigiten Tage heißt e8 dabd, ein Mittelftand, in welchem es den Charakter WI> 
nicht mehr hat und den des b’N noch nicht erlangt hat. Die beiden Widder haben ver= 
ſchiedene Beſtimmung, der eine ift zum MS1y, der andere zu Drobw beftimmt. Aaron und 
feine Söhne traten daher zufammen in einem Opfertier auf, zuſammen al3 > und 
zufammen als Sn; es ergiebt ſich Hieraus, daß ein jedes dieſer Opfertiere fie nicht als 
Individuum, jondern als eine Gejamtheit, als Prieſterſtamm, als 3172 repräjentiert. 
Es wird aber hier das Priejtertum in feiner doppelten Beziehung zum Bewußtjein ges 
bracht: a. in feiner Gott dienenden Wirkjamfeit, in feinem Amte, ala 49: es ift Mit- 
arbeiter in Bejtellung des Gottesaders. Der jüdische Gottesader ift aber nicht der Tod, 
fondern das Leben. So Spricht der Prophet: 2 DIN MOIN 72y WIN DIN N2) Sb 
»Nyoo ’3pn DIN (Secdharja 13, 5), nicht ein Prophet bin ich, ein Beiteller des Menſch⸗ 
heitsbobeng bin ich, denn dem Menjchen hat er mich von meiner Jugend an zu eigen 
gegeben; b. als der Gejamtheit vorangehend, wegweiſend, ſomit in feiner bevorzugten 
Stellung, in feiner Würde, als ds: es iſt der in Kraft und Einfluß der Gottes= 
heerde voranjchreitende Widder. (Siehe zu 1. B. M. 15, 9). Für das fünftige Amt, 
als Yp2 72 95, hat der 779 zuerft im nnom den Ernſt zu geloben, der fich jederzeit 
auf der Höhe feines Berufes hält, und fich vor leichtſinnigem Fehltritt hütet. (Siehe 
zu Kap. 27, 8). Die Würde, als ds, ift ihm im zwiefacher Beziehung zum Bewußt— 
jeim zu bringen: 1) in jeinem voranleuchtenden Einfluß aufs Voll. In dieſer Be— 
ziehung hat er im mb1Y zu geloben, muftergiltig als 5’N zur immer größeren Boll 
kommenheit feines Weſens hinanzuftreben und als Mufter der Hingebung an die Ver— 
wirflihung alles Göttlichen auf Erden voranzuleuchten (fiehe daj.); 2) in den für dieſen 
Einfluß ihm eingeräumten Vorzügen. Diejer Vorzüge ſoll er froh und teilhaftig werden, 
er joll ſich als In in oodw zum Selbſtgenuß fommen, allein unter den bei allen 
orndw gelehrten Bedingungen, die bei diefem als ormıbn IN fpezifiich hervortreten, und 
die wir unten im Einzelnen näher betrachten. Wir merfen für jet nur an: nnonn 95 
hat das Amt, may din die Würde in ihrem Einfluß, Drmbn In die Würde 
in ihren Vorzügen im Auge. 

DB. 2. Aus der Miſchna (Menachoth 78a) erfahren wir, daß ya vn Dmban 
Mam pppa mon mmnaw 302, daß die hier genannten Brotarten den 3. B. M. 
7,12 beim Danfopfer vorgejehriebenen drei Arten ungejäuerten Brotes — Es 
find dies: 22), non und pepo. MI, hier Me omd, V. 23 und 8. B. M. 
8, 26 jew om> HIT, genannt, war ein Kunjtbrot. Alle drei Bereitunggarten: Kochen, 
(on, eigentlich: Brühen mit fiedendem Sr Baden (TEN) und Braten (MID), 
wurden, nachdem es mit Ol angefnetet war, zu feiner Herftellung verwendet. Es fam 
auch doppelt jo viel Ol dazu, als zu jeder der beiden anderen Arten: mb mb mp2 
pp» mımw mond mımw. Die Bereitung war fomit reicher und künſtlicher. 
Sie war diejelbe wie die der täglichen m na man (3. B. M. 6, 13 u. 14). — 
Das owa ndrb2 ift daher wohl auch) auf MyD on zu beziehen. nbıba no mbr 
ow2, das and 422 des V. 23, waren in der Bereitung und im Slgehalt einfacher. 
Sie wurden mit dem halben Quantum OL gefnetet und einfach im Ofen gebaden. Noch 
einfacher waren ’P’PI, es waren dünne Mazzoth, die nach dem Baden mit Ol beftrichen 
wurden. Alle drei waren 739, ungejäuert, trugen daher den Stempel der Unfelbjtändigkeit, 
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Kap. 29. 2.1. Und dies ift das, SEN un N 1.939 > 

— Hope. ET art. 
was du ihnen thun ſollſt, um ſie zu > > * — —* Syn 
heiligen, mir als Briefter zu dienen: En en Br ee 
Nimm einen jungen Stier und zwei DI DM BER TON 2 
fehlerloje Widder. :DAON 


Nächften gefliffentlich zur Schau bringt. Es muß fomit die Bedeutung des »yn eine 
Seite haben, die die entgegengejegte Gefinnung als Postulat jeßt, die auch bei dem fittlich 
Mangelhafteften noch eine gute Seite vorausjeßt, daran ſowohl feinen nie ganz zu ver= 
ſcherzenden jittlihen Wert für das Nationalganze, jowie die Hoffnung feiner möglichiten 
Beredlung anfnüpft. In der That bietet der Syn durch die ihm eigentümlichen D’ImN 
und DIMYD eine ſolche Seite dar. Es ijt eine Fülle von Saatförnern, die die Thaten= 
frucht harafterifieren, mit welcher das jüdische Pflichtleben den Acer des irdijchen Daſeins 
zu bejtellen hat. Hundertfältig wie das Leben find die Aufgaben des Geſetzes und es 
bedarf daher der verjchiedenjtgearteten Menfcheneigentümlichfeiten zu feiner Verwirklichung. 
Daher finden auch die verjchiedenften Menjchen nach ihrem Naturell verjchiedene Gebiete, 
ihren fittlichen Beruf zu bewähren, Schwächen und Tugenden fompenfieren fich in dem 
Individuum und ergänzen fi) in der Gejfamtheit — man denfe an den Sab der Weijen 
7093 men >w5n 72W DPI >ONn — umd ihrer aller Heiligung vertritt und fie alle 
ladet zur Teilnahme an der Heiligung der Auf der D’IYyD, wenn der mit dem Mantel 
der Pflicht bekleidete Hohepriejter eingeht ins Heiligtum. Nach diefer Erwägung dürfte 
e3 nicht jo ferne liegen, daß ya") Sy Joan b’yn. 

y’s endlih or3D y by 1229, die Beziehungen dieſes Satzes bleiben- ung am 
dunkelſten. Wir bemerfen jedoch: Alle die bisher erwähnten Charaftereigentümlichkeiten, 
die durch MIDI Mn 732 finden jollen, ftehen entjchieden auf Seiten fittliher Mangel= 
haftigteit, Misy aber iſt an fich umentjchieden; die höchſte fittlihe Vollendung ift durch 
Amy, durch Unbiegjamfeit des Charakters bedingt, ſowie fie ebenfo zum fittlichen Abgrund 
führt, e8 giebt ein ’7b my und ein binpb np, wie dies die DAB DV ypw raw 
vergegenmwärtigen. Mit edelſtem Metall gepanzert, hat die Stirn des Hohenpriefters die 
Wahrheit: "7b wop jedem die Reinheit des Heiligtums trübenden Wahn protejtierend 
entgegenzutragen. Es erhält damit die Entjchiedenheit, die Unbiegjamkeit, die fih im 
MWiderfampfe gegen Lüge und Wahn bewährende Charakterfeftigkeit die Weihe der 
edeljten Bejtimmung. Ob fich dies nicht zugleich als Zurückweifung jedes unedlen Miß— 
brauchs des my, nicht als Sühne des überhaupt Vorhandenfeing des niry begreifen ließe? 

Kap. 29. 8.1. 977 an. Wie 197 feiner Grundbedeutung zufolge das Anz 
einanderreihen einzelner Teile zu einem Ganzen, und daher Begriff, Wort, Rede bedeutet, 
jo bedeutet es auch wie hier einen einheitlichen, aus mehreren einzelnen zufammengehörigen 
Handlungen bejtehenden Vorgang. 

wıpb — ınab. wpd: fie für ihren einen Beruf bereitjtellen, es ſchließt dies 
immer ein Abjondern von Bisherigem und Anderartigem in fi. Es tritt dabei das 
Negative immer in den Vordergrund. 7725 fpricht voll den Begriff des neuen Berufes 
aus. — Ip2 72 MN SD. Aus >’n zu 3. B. M. 4, 3 ift erfichtlih, daß die Bei— 
fügung IP2 72 die Jugend des Tieres bezeichnet. Es foll bereits SD fein, ſich jedoch 
noch im erjten Stadium befinden, es foll noch an feinen Urſprung erinnern. Im erften 
und zweiten Jahre heißt e8: bay, mit dem Eintritt des dritten heißt es 25, und heißt 
im dritten Jahre noch AP2 72 92 (fiehe zu 3. B. M. 4,3 u. 9, 2; Roſch Haſchana 
10a). 8 heißt das Schaf, jobald es dreißig Tage im zweiten Jahre zurückgelegt hat. 
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Ähnlich hier, Dadurch, daß durch die Gewänder, die der Priefter Namens der 
Nation und des Heiligtums trägt, die fittlichen Anforderungen pofitiv zum Ausdruck 
fommen, die die Nation als Diktat des Heiligtums für ſich und ihre Glieder anerkennt, 
fünnen Berirrungen gegen dieſes Sittengefeß die Gefährlichkeit für die Integrität des 
fittlichen Nationalbewußtjeins verlieren und fünnen auf gewiljer Stufe ſowohl der Kognition 
der Gerichte al3 der jtrafenden Gotteshand entzogen bleiben. Durch den pofitiven nationalen 
Heiligtumsausdrud der Anforderung des Sittengejeges, den die M3172 722 gewähren, ijt 
der Schein bejeitigt, al3 ob die Nation und das Heiligtum die Verirrungen billigen, und 
von diejer Seite gewähren die MINI 712, wie die Opfer, 7952. D’0329 feßen Sitten- 
reinheit als erjtes Poitulat für das ganze vegetative, gejchlechtliche und genießende 
Leben, ſprechen jomit die nationale Mißbilligung jeder geſchlechtlichen Abirrung aus, 
find jomit y”ı 5y S22m, jo weit diefe fich der richterlichen Erkenntnis entziehen. Man, 
den Oberförper, Arm und Fuß, jomit den Menfchen der That mit dem Charakter ſchuld— 
lojer, auf das Geſetz Hinhorchender Neinheit befleidend, ſpricht ebenjo die National- 
mißbilligung jedes jozialen Verbrechens, fomit des DOT MDew in meiteftem Sinne 
aus. DIN fordert die Sammlung aller Kräfte für die pofitive Lebenserfüllung, 
eine Sammlung, die fündhaftem Sinnen feinen Raum läßt (jiehe oben Kap. 27, 
DB. 8, über 5599) und ift jomit ab mn by Se2n. nDssn mahnt jelbft den hoͤchſten 
nationalen Würdenträger an ſtete Aufmerkſamkeit auf ſeine Reinhaltung von allem 
Unlautern, ſomit Verbannung jeder Selbſtüberſchätzung als Grundbedingung ſeiner Würde, 
iſt ſomit Myn da Sy 30320. em unterwirft ker 9 vorn, alles Wollen und 
Streben der Nation, denyD’YN und Don, den „Licht und Vollkommenheits-Aus— 
ſprüchen“ des göttliden Willens, bejeitigt jomit den Schein, als gejchehe irgend 
eine richterliche Abirrung vom göttlichen Geſetz unter der abjichtlichen Billigung der Nation, 
ift jomit Prım >y nDm. 

Schwieriger find die Süße über Ton, by und ps. 

63 heißt: "y by JB>n mon. Vielleicht fällt die folgende Betrachtung nicht weit 
von der Wahrheit. In der Gejchichte des jo verderblich gewordenen MID 50» (Nichter 17 
und 18) jteht ein MIN in ganz entjchiedenem, und zwar jehr hervorragendem Zujammen= 
hange mit n2Dm 505 D’oNn, alſo mit 7”y. Ebenſo jcheint ev Richter 8, 27 in einem 
folden Zufammenhange zu jtehen, wenigjtens nach Gideons Tode in einen ſolchen Zus 
fammenhang gejeßt worden zu fein (jiehe Jerufchalmi Aboda Sara II, 6). Die Form 
eines TEN, wie der Ausdruck jelbjt, vergegenwärtigt, wie wir gejehen, das Zujammen= 
nehmen, das Dienftbarmahen des Empfindens, Wollens und Thuns eines MWejens für 
die Zwede eines andern. Ein folder DEN für fich, d. h. ohne jichtbaren, damit zu be= 
Heidenden Körper, dahingeftellt, fann den Wahn oder die Abſicht ausdrüden, daß damit 
irgend ein unfichtbares Weſen, irgend eine unfichtbare Macht unſeren Zweden dienjtbar 
gemacht werden folle. Wir vermuten, daß dies die Abjicht und der Wahn der 'yy beim 
gögentümlichen TON war. Schwebte doch dem heidnifchen Kult vor allem das Ziel vor 
Augen, die, ihrem Weſen nach dem menschlichen Wohle feindlichen, Mächte ſich gewogen, ja, 
dureh die Kunſt der Magie und der Mantik fich dienjtbar zu machen, einen Bann über fie zu 
üben. E3 wäre dann TEN ein Mittel gewejen, Götter zur That, ſowie D’DAN, fie zum 
Ausspruch zu nötigen, und begriffe jich dann die Zufammenftellung: DEAN TEN. Zu allem 
dieſem jteht das Judentum in diametralem Gegenjaß, es will nicht die Gottheit fi, jondern 
ſich Gott dienjtbar machen, und indem der jüdische Hohepriefter ftatt dem TIDN einen 
Götterfult zu bereiten, ihn jich anlegte, ſprach er den entjchiedenften Protejt gegen 
das Heidentum aus, und e& begreift jich der Satz: 1"y 2y 3220 TEN. 

Dunkler ift der Sa: y9n pwb by somm "yo. Er ſoll die nationale Mih- 
bilfigung der Bösrede, jomit jener Gefinnung enthalten, die die fittlichen Blößen des 
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Vergegenwärtigen wir uns den LPT 72 in feinen ab >12 und den Y’n2 in 
feinen 37 722, jo fteht der OPT 779 auf der Vorſtufe des Is, der auch die Grund— 
farbe der Neinheit trägt, während der 4'772 mit den Stoffen und Yarben des und 
owapr wp befleidet ift. 

Es jtehen ferner die MI 732 in einer engen Beziehung zu den MIIIP. Das 
Singeben der D’Amn, der nywba, Ibm und 7237 MAN an das NT vn des Altars ift 
nichts als ein Bekleiden des Myy Aw von DIV 7y D’IND mit D’DI2R, und deren 
pofitive Umhüllung mit HAND und yp ift nicht? als Läuterung und Weihe der finnlich 
vegetativen Seite des Menſchen durch den Charakter der Neinheit und der göttlichen 
Bundespflicht, jowie die Opferung der DIIN in ganz ähnlichem Sinne der Umkleidung 
derjelben mit HAND und *yp entipricht. Jeder mit den ihm von der Nation gereichten 
Heiligtumsgewändern befleidete 772 iſt eine Aufforderung an die Nation und jedes Glied 
derjelben, jich opfernd mit dem Charakter zu befleiden, den eben durch das Priejtergewand 
die Nation felbjt al3 Anforderung des nationalen Gejeßesheiligtums anerkennt. 

Eine folche enge Beziehung der MINI ’712 zu den MAP iſt auch bereits Sebachim 
88b und Arachin 162 angedeutet: MID »112  nwADb MP na manD) nnd 
DI new >y MA2DD Han), AN PID2D MUDIp mn > an 
pn man >D3 by ns52D nassn a na neay ba by San DiDAD a1 
TON I "mw poan by Span jun mmmS nom abn Sinan 5y SBDD DIN 21 
DB muy by Sesp pa m pıo ya pıb by nano Dyn a "w n”y by SB2n 
monD pa. 

Diefe Sätze dürften wohl ſchon im allgemeinen eine vollfommene Bejtätigung 
unferer ſymboliſchen Auffaffung der Prieftergewänder gewähren und zeigen, daß auch die 
Meijen jie in jeher wejentlicher und inniger Beziehung zum fittlichen Menſchencharakter 
und zur fittlihen Aufgabe des Menjchen begriffen. Eine nähere Erwägung dürfte aber 
auch noch die hier aufgeftellten ganz ſpeziellen Sühnebeziehungen der einzelnen Gewand- 
ſtücke zu bejtimmten fittlichen Vergehen und Berbrechen in harmoniſchem Einklange mit 
unjerer Auffafjung erkennen laſſen. Bei dem bei weitem größten Teile dieſer Sätze 
ſcheint ung die Übereinftimmung augenfällig. Wir haben uns nur zuvor eine eigen= 
tümliche Seite des Begriffs MIDI nad) der MAIN zu vergegenwärtigen und dies umſo— 
mehr, da hier das Mikverjtändnis einer gänzlich ohne Zuthun und Bewußtjein des zu 
Sühnenden ſich vollziehenden MIDI nahe zu liegen jcheint. Die MAIN kennt ein zwie— 
faches MI8I- Bedürfnis: das eine, das ſich auf denjenigen bezieht, der jich einer Abirrung 
von dem Geſetze ſchuldig gemacht; das andere, das fich auf das Gejegesheiligtum und 
dejfen Träger bezieht. Ein jedes ungerügt bleibende Verbrechen ſchließt nämlich die 
Gefahr in fih, daß dadurch der Begriff der Lebensheiligung getrübt werde, die das 
Gejegesheiligtum al3 Anforderung an uns jeßt. Das konkrete Leben der Nation, in deren 
Mitte das Geſetzesheiligtum ſich befindet, wird mit allen feinen Verirrungen jo lange 
als von diefem Gejehesheiligtume gebilligt und feinen Anforderungen adäquat betrachtet 
werden, jo lange nicht die Mißbilligung abjeiten des Gejebesheiligtums irgendwie zum 
Ausſpruch gefommen,. oder die Verierung an der Perſon des Schuldigen ftrafend als 
folche zum Bewußtſein gebracht iſt. So wird durch die I MM2y der Gegenjaß zum 
Bewußtſein gebracht, in welchem ſich das Ideal des Gefehesheiligtums zu der konkreten 
Wirklichkeit des Volkslebens befindet, es wird damit das Gejegesheiligtum vor den jeiner 
Heiligfeit verderblichen Folgen der Volksverirrung geſchützt, das heißt ja: wıpm >y 2 
Dnmwuon 555 omyvam NSer >32 Hann, und dadurd zugleich von dieſer Seite der 
Notwendigkeit einer ftrafenden Nüge an dem Volke jelbjt vorgebeugt, wie beide Seiten 
der 71953 in dem Safe zufammengefaßt find: pm Sms nm wıpn wapn HN N22 
5» bnpn oy 55 byn Danan byr Je» namn nm (3. B. M. 16, 33). 
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bewahrenden Schab (2 jiehe zu B. 4) „auf dem Herzen“, und die aus dem Morte 
Gottes zu jchöpfende Erkenntnis des „Wahren und Guten“ gejtaltet fi zu 2 vawn 
KSre. vewm im stat. constr. wie DININ Dawn, PINS DON DIYN, „on DVD, 
Syn vown, oder mit pron. poss. wie >71 down u. ſ. w. bedeutet durchweg das 
einem Weſen Gebührende, das feinem Rechte und feiner Beitimmung Entſprechende. vawn 
kw >32 wäre jomit: das Jisrael Gemäße, das jeiner Beſtimmung Entjprechende, das, 
was es feiner Bejtimmung gemäß zu erwarten und anzujtreben haben joll. Indem diejes 
KSyp 33 von nur dur Damm D’SN ermittelt wird, jo ift damit gefagt, daß Iſraels 
Ziele und Wünſche fih nur unter Einfluß der D’YN und Dan gejtalten jollen, daß 
Iſrael nichts wünſchen und wollen joll, als das, was dem aus dem Gottestworte ſich 
ergebenden Maße des „Wahren und Guten“ gemäß fe. 32 PnN No 
an 7 355 ab by ser hieße ſomit nichts anders, als: Aaron trage Iſraels An— 
liegen, Iſraels Wünſche und Streben auf feinem Herzen ftetS vor Gott, entjprechend 
dem: nwyb mb on» wpon "7 In wramp ’7 325 naamnn ON mon 937 vr 
wı2 Do» A327 Kawr my pavwmı ı12y vawD Gön. L 8, 59). 

Auf Achſel und Bruft teug aber der A712 die Namen der Volksſtämme ar) 
7395. Damit erjcheint der 4772 eben als Vergegenwärtigung der jüdiſchen National= 
gejamtheit. ES iſt die TIhatkraft der Nation und die Erkenntnis und der Wille der 
Nation, die hier ihr Ideal, ihren ſymboliſchen Ausdruck finden follen. Und es foll 
Tan) Jen, em MEN, es joll die Thatkraft der Nation und das durch Dam DIN 
gewecte und gejtaltete Erkennen und Wollen nie vom einander weichen, DOM D’WN 
jollen That werden und die That foll ji nur von Darm DIN leiten laſſen. Es foll 
der jüdische Wille ganz in den göttlichen Willen aufgehen, Kiwr 2 v»wn uud vawD 
Don D’WN zujammenfallen. — Und es find goldene Ketten der edeljten fittlichen 
Kraft, die die Thatkraft der Nation für immer mit dem even vn verbinden, und es 
it ein 50500 »nB, es iſt der ftarfe Faden göttlicher Bundespflicht, der die gejammelte 
Energie (AN) des ganzen finnlich geiftigen Menjchenwejens für immer an die D’MN 
DAN des voran em gebunden hält. 

Vergegenwärtigen wir ung die Stufen der fortjchreitenden fittlichen Vollendung, 
die die MID ’712 vergegenwärtigen, jo erjcheinen diejelben dreifaltig. AAN D’DI2R: 
Reinheit von fittlihem und fozialem Unrecht entjpricht dem Begriffe: P73, der Gerechtig— 
feit, das feinem tiefen Weſen nad) ein negativer Begriff ilt; pn, das Eingehen des 
ganzen Menſchen in das Diktat der Pflicht: MP73; MON, die Hingebung aller Kräfte in 
den Dienſt und ala Werkzeug zur Vollbringung der Gotteszwede: On. Dem entſprechen 
die Süße: P7Y wab 372 (Pi. 132, 9), -oyr mp3 >’yn (Bel. 61, 10), PN TON 
"mon win? (5. Bd. M. 33, 8). 

My2m, Hasen. Nusdrüde wie: TIIN n22 abo r33 (ef. 62, 3), Yon 
mnpypn Dam no3son Gechesk. 21, 31) Yafjen in nd33nD ein jpezifijches Abzeichen einer 
„Würde“ erfennen, ähnlich der Krone. Ein das Haupt umgebender Reif, Band, Bund 
u. ſ. w. jondert die Perjönlichfeit von allen andern aus. Er war beim Priejter lediglich 
aus weißem Byſſus, ihn an Neinhaltung von allem Unlautern als Grundbedingung 
mahnend. Der Kopfbund des 372 war flahrund, in ihm fam die Priefterwürde zum 
Abſchluß. Die Kopfbekleidung der UT 379 waren My2m, fpih in die Höhe zu= 
laufend. Ihre Würde bezeichnet die noch erjt hinanſtrebende Vorftufe. 

An einer N52N=-Schnur, an dem Faden göttlicher Bundespflicht, trägt die nD2IyY 
de8 17772, die Hohepriefterwürde, auf Gold, auf reinfter, edeljter, unveränderlichſter Baſis, 
fih und andern zu jtetem Bewußtjein (Joma 8a) den Ausſpruch: ‚7b wap, der 
das Gejamtheiligtum Gott, dem einen Einzigen, in der ganzen Fülle feiner ausſchließenden 
Wahrheit vindiziert (fiche zu V. 36 u. 38). 
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dies „Gehörtwerden” fich auf die Genofjen und die Gejamtheit bezieht, als deren Re— 
präjentant und in deren Namen er vor Gott hintritt, und glauben dann auch die ernite 
Bedeutung zu verjtehen, die dem Yp yrawa durch den Beifaß: Ni nd1 gegeben ilt, 
Nicht als Individuum und nicht für fi), als Nepräfentant der Gejamtheit und für die— 
jelbe, und damit jein Hintreten vor Gott von der Gejamtheit gedadt und 
beherzigt werde, hat er vor Gott Hinzutreten. Ohne Ausdruck dieſes Begriffes und 
diefer Abjiht wäre fein Hintreten ebenſo wie D’T4I Dm2, Arzgleiche Vermeſſenheit. 
Daher begreift fih auch das ın832. Der Ausgang aus dem Heiligtum ift nicht nur 
fo mwejentlih wie der Eingang, er iſt noch wefentlicher. Nicht an dem, wie du ein= 
gegangen bit, an dem, wie du das Heiligtum verläffeft, ift zu erfennen, ob und wie 
du vor Gott gejtanden haft. Daher ja vielleicht auch Jecheskeel 43, 11, indem das 
Bild des Heiligtums dem Volke als das Ideal vorgehalten werden foll, vor dem fie zu 
erröten hätten, VYNSID vor YNDD, Die Ausgänge vor den Eingängen genannt werden, 

Don dem >yn heißt e8 ganz befonders: Aw rn by mm, daß Aaron ihn 
zum Ausdruck des „Bedienens“ tragen folle. Der »ym Heidet ja alles Irdiſche in die 
Farbe des Himmels, d. h. ja die Geftaltung aller irdiſch-menſchlichen Verhältniſſe nad) 
dem göttlichen Wohlgefallen, alfo, daß Gott gerne in die Bundesnähe zu dem menschlich 
Irdiſchen trete, und das iſt ja der wejentliche Begriff: MW; jiehe zu V. 35. 

TEN und jwrn: weiß, Doppelrot, blau, gold. Durh TEN und wm (jiehe zu 
V. 4) wird der bereit3 mit feinem ganzen Weſen in den Dienjt der Pflicht eingetretene 
Menſch nunmehr für die höchſte Stufe der Menfchenvollendung gegürtet, es wird nament= 
lich die höhere Seite des Menjchenwejeng — der NDN umbindet nur den Operförper — 
Empfindung (Rüden), Wille Bruft), That (Achſel, Armwurzel), und Kraft (Lenden), 
energievoll zur Hingebung an das jüdische Menjchenideal zufammengenommen, das durch 
die Verbindung aller vier Stoffe mit Gold in Wirferarbeit und durch dasjenige zum 
Ausdrud kommt, was DOM DIN bedeuten. 

Der Gürtel der Vorſtufe, DIAN, war DPI mwyo. Ein Stoff, und wie wir 
glauben, der Byfjus, bildete die Grundlage und auf fie waren die anderen pofitiven 
Stoffe und Farben geſtickt aufgetragen. Die Gürtung der Vollendung, MON, war 
vn mwyn, die Fäden waren jelbjtändig zu einem ganzen Gebilde verbunden, alle in 
gleicher Geltung, nur daß der Begriff des Lebens durch das relative Übergewicht der 
roten Farbe in den Vordergrund trat. Jeder der vier Stoffe bejtand ferner nicht aus 
ſechs Fäden, in der Zahl des Gejchöpflichen, jondern e3 trat in jedem ein goldener 
Faden, der Stoff des gediegenen, unveränderlich Edeln hinzu und erhob ihn in die Be— 
deutung der Zahl „jieben“, der Zahl der Vollendung, der Zahl des das Unfichtbare 
tragenden und verfimdenden Sichtbaren, des mit feinem Gotte verbundenen Geſchöpflichen. Es 
treten hier ſomit alle Seiten des Menſchenweſens durch den höchſten fittlichen Adel in gleicher 
Würdigkeit zum vollendetiten Leben zufammen, deſſen Herz die DON und Don bilden. 

Was DOWN und D’OIN waren, ift ein unnahbares Geheimnis, allein die Worte 
weifen auf „Erleuchtung und fittlihe Volllommenheit” Hin. Und zwar IN in der Form 
IN, in welcher es auch die wärmende, ja überwältigend verzehrende Kraft des Feuers 
mit einjchließt. ron ift die Pluralform von DIN, die Vollkommenheit. Die Plural 
form von DOM D’WMN meift auf eine Vielheit von Objekten bin, denen läuternd be= 
lebende Erleuchtung des Geiftes und fittliche Vollendung als Eigenſchaft oder Wirkung 
innewohnt. Bekannt find uns nur die Worte Gottes, die MIN und MID, die, wie jie 
aus dem Duell der höchſten Erkenntnis und der höchiten Vollkommenheit ſtammen, auch 
den höchſten geiftigen und fittigenden Einfluß auf uns zu üben bejtimmt und fähig find. 
Die im MIN PN bewahrte MAIN wird zu DAWN und DEIN in der Bruft des jüdijchen 
Menſchen und des jüdischen Volkes. Sie trägt ihr Nepräfentant, der 472, ala zu 
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halten. Gürtel und Gürten bezeichnet aber überall: ein Gerüftetjein und ſich Nüften zur 
Thätigfeit. Der gewöhnliche Ausdruck N bezeichnet ein Zujammennehmen der Kraft, 
aljo ein Konzentrieren derjelben auf ein zu erreichendes Ziel. Indem der Gürtel auch) 
des DyTm 77D aus den vier Stoffen der hohenpriejterlichen Kleidung, — auf weißen 
Byſſusgrunde gejtickt zwiefach rote und himmelblaue Wolle, — bejtand, jo jeßt er eben 
dieſe hohepriefterliche Stufe pojitiver NWollendung als das mit Zujammennehmen aller 
Kraft zu erreichende Ziel. Der Em 772 fteht noch nicht auf diejer Stufe, aber er ift 
für fie gegürtet. It weiß die Farbe der Reinheit, rot die Farbe des Lebens, (und 
zwar in doppelter Nüance, des niedern und höhern, finnlicen und geiltigen, animalijchen 
und menschlichen, jiehe Kap. 25, 8), himmelblau des mit dem Menjchen verbündeten 
Göttlihen, und tritt in diejer Kombination das Rote in dem Verhältnis von 2 zu 1 
überwiegend hervor: jo drücen diefe vier Farben, doppelrote und blaue Wolle auf weißem 
Byſſus, auf Vrieftergewandgürtel geftict, ein auf jittenreinem Grunde ſich erbauendes, 
vom Göttlichen durchdrungenes, alljeitig ſich verwirklichendes Leben als Höheziel des 
priefterlihen Strebens aus. Und indem alle diefe Stoffe ſechsfädig find, wird dieſes 
Priefterideal nicht als ein überjinnliches, übermenjchliches, Jondern lediglich) als Verwirk— 
lichung der gejhöpflichen Beſtimmung des Menjchen begriffen. 

yo hüllt nun den bereits in der Yarbe der Neinheit, des reinen Jüngertums 
geffeideten und zur Pflichtthat gerüfteten Körper ganz in die Farbe des Gottes— 
bundes. Mit dem Syn tritt dag ganze Menjchenweien, nachdem es von allem Un— 
lautern gereinigt, das Wort der Lehre empfangen und fich für den Dienjt der That 
gerüftet, ausnahmlos in den Dienjt der Pflicht. Dieſer Begriff hebt alle 
Seiten des Menjchenwejens auf eine Stufe, erteilt allen Beziehungen ausnahmlos, der 
vegetativen nicht minder als der animaliſch menjchlichen, den Charakter des Göttlichen, 
„Heidet fie alle in die Farbe des Himmels’. Darum empfing der d'yp mit einem 
itarfen, eingewebten, ungeteilt gejchloffenen Saum, „der nicht aufgerijfen werden durfte“, 
den Hals, d. i. die Vereinigung des vegetativen und animaliihen Organismus (Ben und 
mp), und wallte von da über den Körper bis auf die Ferſe hinab. 

Am unteren Saume, der Erde zugefehrt, waren „Öranatäpfel” aus ON nban 
rw nyan, es waren dies die einzigen Stüce, in welchen diefe drei Stoffe ohne den 
vierten, W, vorkommen. DIN, Granatäpfel, find nad) dem befannten Ausdruck: Pndm 
792 Mid (Grumin 19a) wegen ihrer Fülle an Samenförnern, die ihre Yruchtjchale 
ausfüllten, ein Bild fruchtreicher Saat. Erwägen wir, daß hier die mehr negative weiße 
Farbe fehlt, und fie nur aus den pofitiven animalijchen doppelrotblauen Yarben und 
Stoffen beitanden, jo dürften fie fih ala: eine reihe Saat mit Gott verbündeten 
Lebens ausſprechen. Am Saum des b’yn’s, der Erde zugewendet, giebt dies die Nüance: 
es ift nit der Himmel, es ift die Erde, welcher die Früdte der Gottes- 
weihe zufommen follen; der Gottesdienst der Pflicht, in den das ganze Menjchen- 
weſen durch die empfangene Lehre des Heiligtums aufgeht, joll eine reihe Saat mit 
Gott verbündeten Lebens in die Erde ftreuen. 

Außer den Granatäpfeln waren noch DrIHyD, Schellen, Glödchen, an dem Saum 
des deoyp, und heißt es von ihnen: nbı ınnam ’7 5b wupn In ınaa ıhıp yowa 
NID, damit ift der Zweck diefer D’IOyD ausdrüdlich gegeben: er joll „gehört“ werden, 
wenn er ins Heiligtum eingeht und wenn er ausgeht, Mi dr. Der einfadhe Zus 
jammenhang, fowie die Beifügung: INNEN fpricht für die Auffaſſung des 7'207, daß 
dies mm nd fi auf Ip yowa, und nicht auf nawb ann Sy mm als JDınn 
D°712 ſich bezieht, hinſichtlich deſſen NO anderweit ausgeſprochen ift. Siehe zu V. 42, 43. 
Schwerlich aber dürfte dies hip yowHn ala eine Verkündigung feines Kommens, das 
„unangemeldet” „anftandswidrig” wäre, zu begreifen fein. Vielmehr glauben wir, daß 
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a9 und DP4T 72 >742 teilen, der 2773 aber (IN) der eigentliche Träger des Ip! 
ift, dem die vyın 372 (132) nur als untergeordnete Gehilfen zur Seite ſtehen (fiehe 
DB. 1), zu den 3”7I 7312 ferner auch die vier des DVI 77D gehören, zu denen nur 
Hinzufommend feine bejonderen vier die Hohepriefterliche Kleidung vollenden: To werden 
wir die 3’A2 722 als das jüdijche Ideal, als Z0Iw in der Idee zu begreifen haben, 
zu welchem die rn ’2 732, die die Vorftufe bildenden Eigenjchaften vergegenwärtigen. 

2'020 fleiden my WI, von DIV 7y DIND, ‚in fechsfädigen weißen Byſſus, 
fie Heiden jomit die ganze vegetative Natur des Menjchen Nahrung, Fortpflanzung) 
in den Charakter der ihrer geſchöpflichen Beſtimmung entſprechenden Reinheit. Charakte— 
riſtiſch wird bei dieſem die ſittliche Reinheit in prägnanteſter Bedeutſamkeit zum Aus— 
druck bringenden Gewande — wie bereits wiederholt bemerkt, wird die Heiligung hin— 
ſichtlich des genießenden und geſchlechtlichen Lebens ganz beſonders unter den Begriff der 
Reinheit gefaßt — obgleich auch AND und MY2I2 von demſelben Byſſusſtoff waren, — 
diefer Stoff durch den botanijchen Namen des Flachſes: 72 bezeichnet, ja Kap. 39, 23 
heißt es geradezu: ww 727 ’DI2D HN. Joma 71b wird diefer Name des Flachſes als 
Bezeichnung der Eigentümlichfeit feiner Pflanzenform erklärt: 72 YPIp 72 by 929 
3, er erhebt fich aus dem Boden in geraden, gefonderten, ungeäftelten Stengeln. Die 
Form bergegenwärtigt jehon das gerade, abweichungslos in vorgezeichneter Linie zum bor= 
gefteeften Ziele Emporjtreben. Eine Form, die begrifflich innig dem Charakter der Reinheit 
verwandt ift, als deren Grundbedingung Entjchiedenheit, Sonderung, Yernhalten von 
allem Unlautern zu begreifen ift. Alle die (1’y 20 b) genannten Vorſtufen der mAnD: 
APSD Ayp3 Mar Mm, vergegenwärtigt das Wort und die jachliche Bedeutung: 72. 
Daher auch die Byffusgewänder des 72 am 3 (3. B. M. 16, 4) nur mit dieſem 
Namen bezeichnet jind. 

yawn nan2 befleidet den Oberkörper, Rücken, Bruft, Arme, und auch die 
dur DDI2n noch unbededt gebliebenen Beine — er reicht von den Schultern bis zur 
Ferfe — aljo die animalifche Natur des Menjchen (Empfindung und Wille, Thätig— 
feit und Bewegung) — (implizite aber auch die jchon mit Reinheit umkleidete vegetative 
Natur der Begierden und Neize) — mit dem Charakter der ihrer gejchöpflichen Bes 
ftimmung entjprechenden Neinheit, die aber durch yarn noch ein bejonderes Merkmal 
erhält. Der ganze Rockſtoff beitand, wie bereits zu V. 4 erklärt, aus lauter Vertiefungen 
in Form von Käfthen zu Steineinfafjungen. Während Reinheit zunächſt ein negativer 
Begriff: ift, fi) im Fernhalten alles Unlautern und Fremdartigen bewährt, und überall 
als das y90 MD die erjte Stufe ittlicher Vollendung bedingt, bereitet jchon das yawn 
den Eintritt in die höhere Stufe des Pofitiven vor. Die damit befleideten Glieder und 
die durch diefe repräfentierten Fähigkeiten und Kraftäußerungen erhalten damit die Bes 
ftimmung: fih als Gefäß für etwas Höheres darzubieten. Die durch Reinheit dem 
Gemeinen und Schlechten enthobenen Menjchenkräfte — und auch die miedern, durch) 
Keinheit aus dem Bereiche der finnlichen Unfreiheit in das Neich des freien Sittlichen 
gehobenen Triebe und Neize feiner vegetativen Natur follen es — follen ji für den 
Dienst des zu vollbringenden Guten und Edeln empfänglich machen, fi zur Auf— 
nahme der die pofitive Verwendung aller diefer Vermögen amweienden Lehre dar— 
bieten. Irren wir nicht, jo bezeichnet der pawn MIND den damit Bekleideten als 
Schüler oder Jünger des im Heiligtum bewahrten Geſetzes. Iſt doch rabbiniſch „Kaſten“, 
nn, Ausdruck für „Wort“ als „jinnliches Gefäß für einen geiftigen Inhalt“. 

v3aN. Es ift zu bedauern, daß die fpezielle Bedeutung des Wortes, jomit die 
befondere Art von Gürtel nicht befannt ift, die dies Wort bezeichnet. Es kommt nur 
vom Prieftergürtel und noch einmal in der Amtskleidung des königlichen Dieners Schebna 
Geſaias 22, 21) vor. Wir können uns daher nur an die allgemeine Bedeutung: Gürtel 
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verfeihende Bekleidung aus. Wie daher PD zugleich das Einſetzen in ein Amt bedeutet, 
fo kann naheliegend auch 732 den Ausdrudf für einen ſolchen Aft darbieten. Hat doc 
auch jachlic) das Kleid einen bedeutfamen Urjprung in der Gejcichte der jittlichen 
Menſchenerziehung und fteht aus diefem Urſprung in hoher fittlicher Bedeutung. Als 
ewige Mahnung an feinen fittlichen Menfchenberuf ward es vom Vater der Menjchheit 
feinem mit der Gefahr tierifcher Verirrung aus dem Paradiefe in die Erziehungsjchule 
der Arbeit und Entjagung entlaffenen Kinde gereicht. Das Kleid an fi iſt Mahner 
an den fittlichen Menjchenberuf, es ift für die Erſcheinung die erjte und augenfälligjte 
Charakterifierung eines Wejens als Menſchen. 

Daher wird 712, ©, noy zum Ausdrud für das Aufgehen einer Perfönlichkeit 
in eine Eigenjchaft oder ein Merkmal, jo daß dieje Eigenfhaft oder dieſes Merkmal 
gleichfam das geiltige Gewand derjelben für das geiltige Auge des Betrachters wird. 
So jelbjt von Gott: Gott bekleidet ji mit Hoheit, mit Stärke und umgürtet ji) damit 
(Bi. 93, 1), hat fih in 7 und I77 gekleidet (Pf. 104, 1), hüllt fi in Licht wie in 
ein Gewand (daf. 2), befleidet fich mit Gerechtigkeit als Panzer, Helm des Heils auf 
feinem Haupte, legt Gewänder der Vergeltung als Belleidung an und hüllt fich wie in 
einen Mantel in Eifer (Jeſ. 59,17) und jonft. So aber insbejondere auch von Menjcen: 
Gott bekleidet ung mit Gewändern des Heils und umhüllt uns mit dem Mantel der 
Pflichttreue (Jeſ. 61, 10), Job Heidet fich in Gerechtigkeit und ihm ift Mantel und Kopf— 
bund fein Necht (29,14); Zion ſoll ſich in feine Stärfe Heiden (Jeſ. 52,1). Das wadere 
Weib ift in Stärke und Würde gekleidet (Prov. 31,25). Dem einjtigen Davidsſprößling ift 
Gerechtigkeit und Treue der Gurt feiner Lenden (Jeſ. 11, 5). Oder: unjere Pflichttreue 
ift nur wie ein Lappenkleid (Jeſ. 64, 5). Der Hohepriefter Jofua war nod) in unjaubere 
Gewänder geffeidet und joll Hinderungsfofe Kleidung befommen (Seharja 3, 3 u. 4). 
Die Feinde jollen fih in Scham und Schande fleiden (Pi. 35, 26). Wer fih in Fluch 
wie in ein ihm angemeffenes Gewand Eleidet, dem wird er auch wie ein Kleid bleiben, 
das ihm umhüllt, und zum teten Gurt legt er ihn an (Pi. 109, 19). — Und aud) 
ipeziell von Prieftern: Gottes Priefter Heiden ſich in Gerechtigkeit (Pſ. 132, 9), in 
Siegeshilfe (Chron. I. 6, 41). Gott Fleidet Zions Priejter in Heil (Pi. 132, 16). 

Nach allen diefen ſprachlichen Ihatfahen halten wir uns zu der Annahme bes 
rechtigt, daß auch die, die Erſcheinung der Priefter als Priefter bedingenden Kleider den 
Charakter auszudrücen haben, den der Kohen als folder vergegemwärtigen ſoll. Daß 
fie fein blos äußerlicher Schmud fein follen, daß fie etwas bedeuten müjjen, das nicht 
nur dem Anfehauenden, jondern auch dem Kohen felbjt zu Bewußtſein fommen ſoll, dafür 
ſpricht auch die geſetzliche Beſtimmung, wab oy2 parn 3237 nm nd (Sebadhim 19 a), 
daß nicht das Geringite zwifchen ihnen und dem Leibe des Kohen jcheiden dürfe, fie 
müffen unmittelbar und ganz die Teile befleiden, die zu beffeiden fie bejtimmt jind, er 
muß ſomit ganz in fie aufgehen. Ebenjo erklärt der ſymboliſche Charakter der Kleider 
und ihrer Stoffe die Beftimmung, daß die dazu zur Verwendung fommende purpur= 
blaue H52N Wolle ausdrücklich und ausschließlich zu diefer Bejtimmung gefärbt fein müſſe, 
nowb Aypas, daß mb1DD no yo und m5oD nnyB, daß ein 3. B. zur Probe gefärbter 
Faden untauglich ift, und ein zur Probe in den Farbfeffel eingetauchter Faden die im 
Keſſel befindliche Farbe untauglich macht (Menachoth 42 b. Es iſt auffallend, daß Mais 
monides diefe Beſtimmung wohl in mys N, nicht aber in wrpon 52 aufführt). 

Indem mit dem Gewande der Priefter in den Dienjt des Heiligtums tritt, und es die 
ration ift, die ihm diefes Gewand reicht, jo jpricht die Prieſterkleidung den Charakter aus, 
deffen Verwirklichung die Nation als die von dem Heiligtum des göttlichen Geſetzes ges 
forderte Aufgabe begreift, fie fpricht die MEITP aus, die das WPD der jüdijchen Perjönlich- 
feit bringen joll, die e& von ihr erwartet. Und infofern die MD 722 Jid- im 722 
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gewändern hat der > nur den Charakter eines Sr, eines Nichtprieftert. Weshalb die 
may eines D’742 ADinD ebenfo nnd Ir nad) ich zieht, wie die eines 1. Zum 
voran 779 gehörten alfo vier Kleider: D’DI2D, N3N, DIAN, My2n. Zum 2 adt: 
die vier des Dorn 72, mur daß ſtatt My2D er ein nDJ3D trug, und ferner: Pyn, 
TION, join, PB. Fehlt eines diejer Gewänder, jo heißt er D’T12 DD, eine jede von 
ihm ala D’712 HDIND vollzogene Mm12Y ift ungiltig, M>1DD, er iſt AmIy Dorn (Sebadhim 
18a), und, ift e8 eine non nmaypı mann nm2y (jiehe oben zu V. 35), für melde ein 
nnd ar Ar wäre, fo zieht fie auch für den D’742 HDD 772 die Todesjchuld nad 
fih. — Das wip2 nawb ift übrigens Zweckobjekt für den ganzen Sab, aud) für DN2I 
San In. Denn auf AP I, auf bloßes Betreten des >27 ohne zum Behufe 
einer may ift en D712 SDinD nicht nm Pr (jiehe 20010 Sanhedrin 83 a). 
Sand 77a NDP BON y’p Denn nb MP Wan 371 b’D Y’y y’o n"ob Do’ y1 


Die HI 1. 


Welche Bedeutfamfeit den Priejtergewändern innewohnen müfje, dürfte jchon aus 
der in den Schlußverſen des Kapitels niedergelegten gejeglichen Beltimmung hervor— 
leuchten, daß fie überhaupt, und zwar ganz in der vorgejchriebenen Weiſe — es heißt 
op npn — den Prieftercharafter und diejer wiederum die Giltigfeit der Opferhand- 
Yung bedingen, daß der 77> ohne fie dem Heiligtum gegemüber als 1, als Nichtlohen 
dafteht, und ihm wie dieſem gejagt ift: na» apa Sin >! — 

Nun begreift ſich bereits aus der jhon zu BB. 2 und 3 bemerkten Thatſache, daß 
die Prieftergewänder May wm fein müfjen, die tiefeingreifende Folge, daß nur ein 
mit diefen Gewändern befleideter Kohen überhaupt als Kohen dajtehe. Nur jo erjcheint 
er al3 Diener der Nation für das Gefebesheiligtum, nur jo gejchieht die durd ihn voll 
zogene Handlung als das von der Nation dem Gefeßesheiligtum des göttlichen Geſetzes 
zu Leiftende, nur fo erlangt der durch die Handlung zum Ausdruck fommende Gedanke 
den Charakter einer durch das von Gott der Nation gegebene Geſetz gebotenen Aufgabe, 
fie wird überhaupt nur jo mann nmay, naw, ’75 729p, ein durch Hingebung an den 
im Gejege geoffenbarten göttlichen Willen zu bethätigendes Gehorchen, ein Genügen der 
die göttliche Nähe bedingenden Anforderungen, ein Nähertreten und Näherbringen zu 
Gott. Ohne jie fteht der Kohen nur al3 Individuum da, feine Handlung trägt rein 
den Charakter fubjeftiven Beliebens, bildet ſomit den geraden Gegenſatz zu derjenigen 
Gejinnung, deren Pflege die Grundbedingung des Gejegesheiligtums ift. — Fügen wir 
fofort Hinzu: ohne fie tritt überhaupt die Individualität des fungierenden Priejters nadt 
hervor und bildet mit allen, aud) dem Beſten anwohnenden Schwächen und Gebrechen, 
nur zu leicht ein höchſt mangelhaftes Ideal dejen, was im Opfer als dem gött- 
lichen Geſetze entjprechendes Vorbild vorleuchten joll, wie Hojea (4, 8) die Unwürdigkeit 
der Priefter geißelt: ww) 2? Day m ıbaw my nnon, „das Sühnopfer meines 
Volkes eſſen fie und heben zu ihrer Sünde die Seele meines Volfes empor“, „machen 
ihr jündiges Leben damit zum Vorbild für mein Volk.” Im Prieſtergewand erjcheint der 
Kohen nicht in dem Charakter, den er hat, jondern den er nad Anforderung des gött— 
lichen Geſetzes haben joll, und eben indem er die Priejtergewänder für den Dienft des 
Heiligtums anzieht, bringt er fi) und andern feine Unvolllommendeit, den Anforderungen 
des Heiligtums gegenüber, zum Bewußtſein. 

Daß Kleider den Prieftercharakter zum Ausdrud bringen können, Tiegt jowohl 
ſprachlich als fachlich in der jüdischen Anſchauung des „Kleides“. Der Lautverwandtjchaft 
713 mit PD haben wir fonjt ſchon bei Gelegenheit gedacht. Wie PD das geiftige Be— 
Heiden eines Gegenftandes mit den ihm entiprechenden Attributen ift, jo drüdt auch 722 
nit eine bloße Verhüllung, fondern eine dem Menjchen die entjprechende Erjcheinung 
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40. Für Aharons Söhne made gbige nv J 227) ‚40 


Röcke, und macht ihnen Gürtel, und Award DWIaN ans mm 
Hohbunde mache ihnen zur Ehre und — — — — 
zur Auszeichnung. Kane 122 

41. Mit diejen befleide deinen Bruder ITS ns DIN uam 41 
Aharon und zugleich mit ihm ſeine — — 
Söhne; ſalbe ſie und bevollmächtige an au a \ 2) Tr 
fie und heilige fie, daß fie mir ag DIN MU) DOTTIS DD 
Prieſter dienen. RT 

42. Mache ihnen auch leinene Bein— — IR Gr 
leider zur Bededung — Blöße; von yo⸗ 7 er am aa = 
den Lenden bis über die Hüfte Hinad PA m DPD MN 02 
follen fie reichen. Im 

43. Sie follen Aharon und feine Br — > 
Söhne bededen, indem fie in das Zu— — "2 MER Bi — © 
fammenfunftbejtimmungszelt eingehen, IR 22 IN TY2 INN 
oder zum Altare hintreten, im Heilig- IND ND) v2 nwb nam 
tum zu dienen, fo werden fie feine Ver— r | a 
ſündigung auf fi) laden und jterben. 
Ein ewiges Gejeß iſt es für ihn und D TIEIS 
für feine Nachkommen nach ihn. 





DB, 40. Die Nöde und Gürtel der Söhne waren ganz denen Aarons gleih. Die 
Röcke waren Faffettenartig von Byſſus und die Gürtel mit den drei farbigen wollenen 
Fäden auf weißem Byfjusgrunde geſtickt (Joma 12 b). — MY242, y23 verwandt mit 
23 u. ſ. w., wovon ja auch My22, der Hügel; die Kopfbededung des 72 war NDIEN, 
ein rumd gewundener Bund. Diejenigen der BY 372 waren jpig gewunden, in die 
Höhe jpik zulaufend. (Siehe Maimonides wTpDn 5 ’n VII, 2 e3dol.). 

9.41. DV ns msn, © nn, ganz entſprechend unferem: bevollmächtigen, 
jemandem Macht und Befugnis erteilen. 

DB. 42 u. 43. Die nur bis zum Knie reichenden, die Blöße bededfenden, jelbjt 
aber von den Röcken bededten Beinfleider werden nicht unter den AMANDA 222 DTM, 
fondern befonders erwähnt. Sie tragen fie nicht blos als Priefter, jondern ſchon als 
Menſchen, und indem durd) fie bereits dem Notwendigjten der Anforderungen der Scham— 
haftigfeit genügt ift, kann den anderen Gewändern ihre jpeziell priejterliche Bedeutung 
gewahrt bleiben. Gleichwohl waren fie auch wPp >722, ihnen von der Nation im Dienjt 
des Heiligtums gereicht, und bedingen in gleichem Maße wie die anderen Gewänder 
den Prieſtercharakter. Ja, e3 heißt von ihnen hier jofort bei dem Gebot der Anfertigung 
im bejonderen Ausſpruch: nr My NE? xD) m J by vn, daß eine ohne deren 
Bekleidung vollzogene ANIy Todesſchuld (Daw ’w2 mn’o) fei, während hinjichtlich der 
anderen Kleider diefe Beſtimmung erſt aus dem Kap. 29, 9 bei dem Befleidungsgebot 
enthaltenen Ausjpruch rejultiert: 372 onb ann in nn Dan na nnpb1, welches 
Sanhedrin 83 b dahin erläutert wird: DI’ PN Dm’>y DnamD Derby DOW ni2 
Drby onama pn Dry, d. h. ohne die vollftändige Bekleidung mit den Prieſter⸗ 
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(Peßachim 77 a), mbran by nun ps PN (af). Nun giebt e3 in der That feinen 
Dwapm DD, der aljo dem reinen Gottesbegriff, wie ihn ’7 dem jüdijchen Bewußtjein 
bergegenmwärtigt, und dejjen ungetrübte Neinhaltung alfo die ganze Weihe und Beltimmung 
des Heiligtums bedingt, konträr entgegenfteht, dem alfo die pofitive Aufſchrift des og; 
"75 27p einen aufhebenden Protejt entgegenzuhalten fähig wäre, alg: der non 5102, 
Ale andern DD2: nyw, nor pm, mıpnd pin, Iaffen den Gottesgedanfen an ſich 
unberührt und bringen nur ftörende Vorſtellungen innerhalb des Kreiſes unferer Bes 
jiehungen zu Ihm, die jomit durch die Wahrheit: 75 wıP Feine Befeitigung finden. 
ANDID jedoch greift den Gottesbegriff jelber an, indem er jomit eine Negierung des 
’79 wäre, wird er jelber durch "75 wp megiert. Es ift nämlich AND ein 
Zuſtand, der, wie ihr Urborn AO MNDid, der Tod, eine phyfiiche Macht vergegenmwärtigt, 
der alles Lebende, und auch der Menfch, der zur fittlichen Freiheit Berufene, exliegt, eine 
blind zwingende Naturgewalt, die in tiefem Grunde die höchſte Gottheit des Heidentums 
aller Zeiten bildet, das den freien Gott wie den freien Menfchen Ieugnet, und alles in 
den phyſiſchen Zwang einer blind waltenden Notwendigkeit aufgehen läßt. Dieje Vor— 
ftellung befindet fich aber zu einem Heiligtum, das eben auf der Thatfahe des — s.v.v. — 
frei fittlichen Gottes den freien, fittlichen Menſchen erbauen will, im geraden Gegenſatz. 
Von dem Finger der mNDıD berührtes Blut, berührte Fett und Nieren, berührte handvoll 
Mehl und DL auf den Altar gebracht, könnte den mißdeutenden Anhauch mitbringen, 
als ob Leben und Streben und Nahrung und Gejundheit eben jener blind phyſiſchen 
vermeintlichen Allgewalt huldigend dargebracht werden ſollte, deren vernichtendem Schritt 
vermeintlich alles dieſes erliegt. Dieſem in buchſtäblichem Sinne DWAIPN NY, dieſer 
die Heiligtümer aus ihrer reinen geraden, einzig wahren Nichtung abwendenden Mik- 
deutung, jteht das fröhlich Heitere > WTP auf reinem goldenen Grunde an Aarous 
Stirne entgegen, und tilgt jeden ſolchen Anhauch eines düfteren Wahns, indem es alle 
Heiligtümer des Altars dem einen Einzigen, freien, Yebendigen, wahrhaftigen Gott vindiziert, 
deſſen Gejchöpf und Diener alle phyſiſchen Naturgewalten und alle phyſiſchen Naturgejeße 


find, die das heidniſche Bewußtſein zitternd anbetet, und der, wie er ſelber in jeiner 


allmächtig freien Energie über allen Naturzwang frei erhaben ift und waltet, alfo auch 
den Menjchen durch fein ihm eingehauchtes göttlich freies Weſen hoc) hinauf über alle 
blinde Naturnotwendigkeit, zu einem in ſittlich freier Energie zu vollendenden, Gott, und 
nur Gott dienenden, heiligen, das ift eben von aller blinden Naturnotwendigfeit ſich 
frei machenden, Leben beruft. 

m von ınzo by mm. Soma 7b ſcheidet fich die Anficht des pypre und 
mm I in Entſcheidung der Frage, ob die MNDD aufhebende Wirkung des y’s nur 
von deſſen Vorhandenfein für die Stirne des Hohenpriejters bedingt, oder auf die Zeit 
beſchränkt ift, in welcher dieſer damit bekleidet if. Nah Anm it daS letztere der 
Tall: mern nn ınya by any pn men ınyn by my. Diefe Anficht iſt auch 
Maimonides wIpan nw2 "an IV, 8 rgipiert. — "7 25 onb yanb. Nach der Auf- 
fafjung des nam DImssb (3. B. M. 19, 5), das Sebachim 47 a ımar DInys, 
„zum Ausdrud eures Wollens opfert es“ erflärt, fomit SI nicht auf das von Gott 
zu erzielende Wohlwollen, jondern auf den zum Ausdruck kommenden Willen des 
Opfernden bezieht, und jo aud) in >"n das '7 325 (daſ. 1, 3) D280 DIN32 
(daj. 22, 19) in gleicher Weiſe auffaßt, dürfte auch das: nyıb Tan ınzn by mm 
Era) ebenjo zu verjtehen fein: „das Schauband joll auf Aarons Stine ftets 
zum Willensausdrud für fie vor Gott fein”, d. h. das 75 wıp auf Narons Stirne foll 
fortwährend Iſraels Meinung und Abficht Hinfichtlich des Heiligtums ausiprechen, daß 
das Heiligtum nur Gott geweiht fei, und durch diefen pojitiven Ausſpruch jede Miß— 
deutung aufheben. 


405 men na nm 


39. Den Rod machſt du Fafjettenartig MEY. ww HIN37 Asa .39 
von Byſſus, und macht einen Kopfbund — vde — ER — 
von Byſſus; den Gürtel aber machſt En an ee Be ee 
du von Gtiderarbeit. 072 


das chaldäiſche: NA, Schlange). Im fittlihen Gebiete ift es fomit Gegenſatz von Aw”, 
dem Geraden, und bezeichnet eine jede Abweichung von der geraden Nichtung, d. i. von 
der fittlihen Beltimmung. Bon Perſonen auf Saden, hier jpeziell: Heiligtümer, über- 
tragen, bezeichnet es in buchjtäblichem Sinne: eine Entfernung derfelben von der ihnen 
durch die Weihe an Gottes Heiligtum gegeben fein jollenden Richtung, jomit einen Umſtand, 
der ihnen eine Entfremdung von ihrer Beitimmung, eine von ihrer Beitimmung ab- 
weichende Nichtung aufdrücen würde Der Umftand muß rein fachlicher Natur fein, 
Despn py, nit DoPSpn NY, ein der Nichtung ihrer Weihe fonträr widerjprechender 
Umftand, der fie für den Begriff diefer Weihe untauglich, NO», machen würde. Dadurch, 
daß die Stirne des Hohenpriefters, der den ganzen Dienft des Heiligtums repräsentiert, 
die Auffchrift "75 wp trägt, jomit Gott, wie ihn der Name ’n in der ganzen Fülle 
feiner freien, perjönlichen Weſenheit vergegenwärtigt, al3 den Einzigen pofitiv ausfpricht, 
dem das Heiligtum geweiht ift, und auf den jomit alle diefem Heiligtum zugewendeten 
Heiligtümer gerichtet find, ift dies geeignet, einen etwaigen Anhauch von Trübung auf- 
zubeben, den etwa Heiligtümer diefes Heiligtums Hinfichtlih ihrer Richtung auf den einen 
Einzigen erleiden fünnten. Der pojitive Ausſpruch nd wp, der fi) von der Stirne 
des Hohenpriefters auf das ganze Heiligtum und über alle Heiligtümer innerhalb des— 
jelben verbreitet und allen Heiligtümern die Bejtimmung 75 wP poſitiv aufdrüdt, 
kann eine Mißdeutung aufheben, der ſonſt unter Umſtänden Heiligtümer erliegen fünnten, 
jo lange dieſe Umftände nur fachlicher Natur, in der Beichaffenheit des Objekts gelegen 
find, und fpeziell innerhalb des engjten Kreiſes diejes Heiligtums verharren. Die Über— 
lieferung (Peßachim SOb, 77a u. b.; Menachoth 25a; Sebahim 23a u. b) lehrt, 
daß die durch) das ’7b wap des 798 aufzuhebende Störung der Tauglichfeit jih nur 
auf AND bezieht, und zwar entjchieden nur auf Pory, d. h. auf diejenigen Opferteile, 
die wie D’YM’N, POP, DI dem Altare, al3 unmittelbare Hingebung an ’7 zugemendet 
werden, nicht fo entjehieden jchon auch auf MIN, wie Aw2, wo die Beziehung zu Gott 
ſchon eine vermittelte ift, und der das Opfer genießende Priefter oder Eigentümer in 
den Vordergrund tritt. Ebenjo wenig auf Pan NND der meihenden oder opfernden 
Priejter, e8 jei denn Dinnn nNDiD, ſolche InmıD, deren Vorhandenfein im Momente 
der Mitteilung für fein menjchliches Bewußtſein erfennbar geweſen, oder die, wie bei 
in onb ap Mas MIIIP, bei von dem Zeitmoment geheifchten Gefamtheitzopfern — 
(auch die täglichen 79 man und I’m2 3’72 SD als einer die Geſamtheit repräfen- 
tierenden Perjönlichkeit ftehen in demfelben Begriff, woraus ſich der bleibende Ausdrud 
YaS2 MINI MNDID erflären dürfte, obgleich nur der Begriff for Drb yraP maßgebend 
ift. 3779 als Gejamtheitsrepräfentang begriffen, giebt es fein Opfer, das ar ı5 yıap, 
das nicht zugleich in weiterem Begriff 128 Ip wäre. Siehe Themura 14a. Ohnehin 
tritt der Begriff 28 bei MND!D2 027 MDB, der Quelle diejer Bejtimmung, bedingend 
hervor, da sw moab an73 Tr) — bereits durch die Bedeutung des Momentes und der 
Gefamtheit in den Hintergrund gedrängt ift. Daher die Süße: nam. y nynD pryn 
NEID PEN DAMM DNDID N2D3 An DNDID by msn ya N) DIN (Peßachim 81a), 
NADN 2y MID ps NEID PM PN MAP NS NEID PN DIpPM POP NED) 
sen by nun 198 (Menachoth 25a), mienb ps 8’ya may Sn MImT nNDID 
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36. Und mache ferner ein Schau— HnHD) Myy am y>3 Dwy) 36 

band von reinem Golde, und graviere RE Nenn 
: 2 ZIP DAN md 7 

darauf mit GSiegelgravierung: Gottes nz a 
das Heiligtum. : £ j 

37. Und du befeftigft es an eine — Day IN aa) .37 
Schnur von himmelblauer -Wolle und =D Maar no3NarT7Dy m 
dieje joll über den Kopfbund gehen; es x“ — Der — RE 
aber joll gegen die Vorderſeite des ANIME ar 2er) 
Kopfbundes fein. — 2 

38. Auf Aharons Stirne foll es N) mas nun by Am .38 
. ; u NEN As 5 ex SER, 
jein, und Aaron jo die Krümmung WTD TER Dann NYDN IT 
der Heiligtümer aufheben, die Jisraels a — —— 
Söhne dem Heiligtume weihen, in Be» DIYTR —552527 O8) 22 


ziehung auf alle ihre heiligen Sin DD 3 Tan na-sy mm 
gebungen. Auf feiner Stine joll es = R; 3 — 195 
ftets für fie zum Ausdrud ihres Willens STE ger 
vor Gottes Angeficht fein. 

An a Tr PT 1111 


NY genannt wird), als m3nD Mm2Yy, als „Dienft der Hingebung”, d. h. al3 ein 
Dienſt charakterifiert, deſſen jpezielle Aufgabe die Begehung derjenigen Handlungen ift, 
welche die „Hingebung“ de3 Individuums und des Volkes an Gott zum Ausdruck bringen, 
eine Hingebung, die eben die Bundesgegenwart Gottes im Volke bedingt. MIND nm2y ift 
nichts als Umschreibung des mw und bildet daher den gejeglichen Begriff derjenigen 
AMIY, hinfichtlich derer dort ausgeſprochen iſt: nn Ip Im und der (Joma 24a) 
alfo präziſiert wird: Prod mna2y sd mann Mma2y „Dienst pofitiver Hingebung“ (wie 
m DON TON MIEpT MPN), nicht aber „negativen Räumens“ (wie win namn). 
Außerdem ift noch das Merkmal bedingend, daß es zugleih mn Mm2y jei, d. h. eine 
einen Opferaft abjchliegende Handlung. — Wie hier wird au Kap. 39, 26 der Zweck, 
nwb beim byn bejonders hervorgehoben, und dürfte diefer Begriff für das Verſtändnis 
der Gewänder nicht umerheblich fein (fiche unten). 

V. 36. 3, in Lautverwandtſchaft mit vr und %’W, äußere und innere rege 
werdende Bewegung, heißt PS, das Hervorbredhen zur Sichtbarkeit und daher: die aufs 
brechende Blüte, WI dB*x: das hervorquellende Lodenhaar. DrÄnn 2 prsn (Hohes 
lied 2, 9): den Blick zwiſchen Gitter hervordringen laſſen. Davon heißt wohl bier 
y’s: etwas, was ſich dem Anblide in auffälliger Weife darbietet, augenfällig it. Es 
war nad) Sabbat 63 b ein von Ohr zu Ohr reichendes, zwei Finger breites, goldenes 
Blech, welches die Injchrift: ’7b wIp trug, den Gottesnamen in erjter Linie; nad) Mai— 
monides wIpnn >53 "5m IX, 1: 'nb wap. ’DP »a92 Stpon 5 berichtet (dort), ex habe 
es unter den Trophäen in Rom gejehen mit der Injchrift 75 waop in einer Zeile, 
woraus Maimonides ſchloß, daß die zweizeilige Schreibweife nicht als unumgänglich 
ſtatuiert ſei. 

V. 38. Diwapn ip MN JAN N, ber Nachſatz: m pesb An mm beweift, 
daß der Ausdrud My WI hier nicht im Sinne des Auffichladens und Tragens einer 
Schuld zu nehmen fei, jondern wie pp nem: jühnendes Hinwegheben einer foldhen be— 
deutet. — D’wÄpn Y1y; my, wovon 79, bedeutet zunächit: die Krümme (verwandt damit 
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33. An feine unteren Säume machſt 
du Granatäpfel von hHimmelblauer, 
purpurroter und farmoifinroter Wolle, 
rings um jeine unteren Säume, und 
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goldene Gloden zwiſchen ihnen ringsum. 

34. Eine goldene Glode und einen 
Granatapfel, eine goldene Glode und 
einen Öranatapfel, an die unteren Säume 
des Mantels ringsum. 

35. Aharon habe ihn an zur Dienſt— 
verrichtung; es joll jeine Stimme gehört 
werden, wenn er vor Gott ins Heilig- 
tum fommt, und wenn er hinausgeht, 
damit er nicht fterbe. 
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ebenfalls ein Verbot, das aber Joma 722 auf alle Prieftergewänder angewendet wird. 
Nach einer Auffaffung wäre aber dieſes Verbot bei allen anderen Gewändern nur hin= 
fichtlih eines in vernichtender Abjicht, MAT 77, geſchehenen Zerreißen!. Der ges 
ſchloſſene Saum des yn dürfe aber überhaupt nicht eingerifjen werden. (Siehe nbn 
zu wapon >53 ’an IX, 3.) — 

3.33. an nban 0. Dieſe Granatäpfel find die einzigen Gewandteile, wo 
die drei farbigen Wolljtoffe zufammen ohne Byjjus auftreten, 
und Vorhängen des Heiligtums und Vorhofs fommt es nicht vor. Nach Schahim 83 b 


waren fie in der Form noch unaufgebrochener, jomit den Samen noch in ſich bergender 


Granatfrüchte. Die Gloden wechjelten mit ihnen ab. Es waren nach ebendajelbjt: zwei— 


undfiebenzig Glocken und jo auch zweiundfiebenzig Granatäpfel. Ramban ift der Meinung, , 
e3 wären die Gloden innerhalb der Granatäpfel gewejen. Die Erklärung daſelbſt: daß 
fie ungeöffnete Granatäpfel gewejen ra ınn2 85% DD, fpricht für die erjtere Auf 


fafjung, die Raſchi und Maimonides (wrpan 52 "an IX, 4) geben. 

B. 35. nawb. DVergleihen wir die Stellen, in denen AIw noch außer dem 
pon den Prieftern im Heiligtum zu leijtenden Amte vorkommt, jo ergiebt jich jeine Bes 
deutung in Verhältnis zu dem ſynonymen 72% dahin: 729 beißt ganz allgemein, feine 


Kräfte einem andern, jei es Zwed, Sache oder Perjon, zu Gebote jtellen und unter 


diefem Gebote bethätigen. Es ift, wie wir erft oben zu V. 4 bemerkt, Tautverwandt 
“mit M2y: zwecvermittelndes Binden und vIy: Pfand. nYw heißt aber ganz jpeziell 
nicht ſowohl dienen, al& vielmehr: bedienen, die perjönlichen Bedürfnijje eines andern 
befriedigende Leiftungen verrichten. Wenn nun die Thätigfeit des n> im Heiligtum 
unter den Begriff AMIW gefaßt wird, jo wird damit die dur das YTpn zum Ausdrud 
fommende Gegenwart Gottes im Volle — Dan2 ın929 — als Gottes Wunjc und 
Wille, zugleich aber auch als eine joldhe bezeichnet, die an Bedingungen geknüpft it, 
deren Erfüllung eben der „Dienſt“ des 7I im Heiligtum zum Ausdrud bringen joll. 
Der Dienft des 72 wird daher wegen diejer gleichjam perjönlichen Beziehung zu Gott 
ein „Bedienen“ genannt. Er wird in der MIN nie diveft mit Mm2yY bezeichnet, viel- 
mehr (4. B. M. 18, 7) zur Unterfcheidung von dem Dienjt der Leviten, der allerdings 
AMay ift (und mur in deren perfönlichen Beziehungen zu den D’IN2 als deren Gehilfen: 
26* 


Auch bei den Teppichen 
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27. Du machſt ferner zwei goldene 
Ninge und giebt fie an die beiden 
Achjeln des Ephods unten an der vordern 
Seite in der Nähe jeiner Verbindung 
oberhalb des Latzes des Ephods, 

28. und mit einer bimmelblauen 
mwollenen Schnur foll man den Schild 
von jeinen Ringen zu den Ringen des 
Ephods Hin feithalten, damit er an dem 
Latze des Ephods fei, und es foll der 
Child nicht weidhen von dem Ephod. 

29. Aharon trage jo die Namen der 
Söhne Jisraels durch den Rechtsichild 
auf feinem Herzen, wenn er in daS 
Heiligtum fommt, ftet3 zum Gedächtnis 
vor Gott. 

30. In den NRechtsihild giebt du 
die Urim und die Thummim, daß fie 
auf Aharons Herz feien, wenn er vor 
Gott fommt; Aharon trage das Necht 
der Söhne Jisraels auf feinem Herzen 
ſtets vor Gott. 

31. Und mache den Mantel des Ephods 
ganz don hinmelblauer Wolle. 

32. Die Mündung feines Oberendes 
joll nad) innen gewandt fein, ringsum 
joll jeine Mündung einen Saum von 
Wirkerarbeit haben, wie die Mündung 
eines Banzerhemdes foll auch die feine 
jein, er foll nicht eingerifjen werden. 
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insann nnyb, oberhalb des Latzes, zwei Ringe, durch welche das untere Ende des 
Choſchen vermitteljt einer Himmelblauen wollenen Schnur mit dem Ephod zujammenz 
gejchnürt wurde. TDN7 byn wrnn mv &b, it nicht blos Zweckbeſtimmung, jondern 
Derbot, ebenjo oben (Kap. 25, 15), hinfihtlih der MINI >72: 1mm md nd, Das 
Choſchen durfte nie von dem Ephod getrennt werden (Joma 72a). — AP von nn, 
lautverwandt mit yyr (PyryrO Habakuk 2, 7) gleichbedeutend mit yn (vr ndı Dp N, 
Either 5, 9): ſich von der Stelle bewegen. 
V. 32, m WI ’D mm. Die Öffnung feines oberen Endes foll nad innen 
gejchlagen, jomit doppelt werden, und dadurch einen ſtarken, fejten Saum bilden. Der 
Saum joll IID ganz gejchlojfen und IN nyY, von Anfang an daran gewebt, nicht 
erit nachher durch Ummähen gebildet fein. — wann 33, AN, nad) Onfelos: rw, 
Panzer. Es fommt nirgends wieder dor und iſt die Ableitung dunkel. — yap’ N? iſt 
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19. Die dritte Reihe: Leſchem, Schebo 
und Achlama. 

20. Und die vierte Reihe: Thar— 
ſchiſch, Schoham und Jaſchefe; von 
Gold umfaßt ſollen ſie in ihren Ein— 
ſetzungen ſein. 

21. Die Steine ſollen nach den 
Namen der Söhne Jisraels zwölf ſein 
nach ihren Namen: jeder nach ſeinem 
Namen ſiegelgraviert ſollen ſie für zwölf 
Stämme ſein. 

22. Und an den Schild machſt du 
ſeilartige Endketten von reinem Golde. 

23. Du machſt nämlich für den Schild 
zwei goldene Ringe und giebſt die 
beiden Ringe in die beiden Ecken des 
Schildes, 

24. und die beiden goldenen Seile 
giebſt du an die beiden Ringe, an die 
Enden des Schildes. 

25. Die beiden Enden der beiden 
Seile giebſt du aber an die beiden Ein— 
faſſungen und giebſt dieſe an die Achſeln 
des Ephods, an die vordere Seite. 

26. Du machſt zwei goldene Ringe 
und ſetzeſt ſie an die beiden Enden des 
Schildes an deſſen unteren Saum, der 
der Seite des Ephods einwärts zu— 
gewendet iſt. 
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nm porn Dan, fiehe oben zu B. 9. — m Dnm mnDd. Nach 


Soma 73b ſtand außer den Namen der zwölf Stämme auch: Ipyn pw DIN und 


PIE? EI und zivar, nad) I’n 


Ende msn, ftand auf DIN: JIINI 2Pyr pre? DANN, 


auf MILE: Nyaow, und jo fort, bis auf MDR: 2» oz mr32 zu ftehen fam. Dadurd) 
befanden jich jämtliche Buchjtaben des I’N behufs des Ausjpruches der Urim und Thummim 


auf den Steinen; 
Stämme nicht vorfommen. 
V. 22—25. Siehe zu V. 1A. 
BB. 26—28. 


es würden ſonſt P, 3, 8, M gefehlt haben, die in den Namen der 


Dur die vorgehend bejchriebenen Ketten war das ww mit den 


Achjelblättern des Ephod verbunden, allein e& hing mit feinem unteren Ende noch loſe 

auf der Bruft. Um es nun auch unterwärts feſt anzujchließen, waren an feinem unteren 

Ende 72, nach innen, an der dem Ephod zugefehrten Fläche, Tan S2y >, und jo 

aud an dem unteren Ende der wieder mit dem Nücblatt verbundenen Achjelblätter, 
26 158 
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15. Und made einen NRechtsjchild 
von Wirferarbeit, na) Art des Ephods 
ſollſt du ihn machen; von Gold, himmel— 
blauer und Purpurwolle, karmoiſinroter 
Wolle und ſechsfädig gedrehtem Byſſus 
ſollſt du ihn machen. 

16. Viereckig ſei er, doppelt; eine 
Spanne ſeine Länge und eine Spanne 
ſeine Breite. 

17. Und du ſetzeſt einen Einſatz von 
Steinen in ihn ein, vier Reihen von 
Steinen. Eine Reihe: Odem, Pitda 
und Bareketh; ſo die eine Reihe. 

18. Die zweite Reihe: Nofech, Saphir 
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der Meinung nY3 mein nicht Käftchen,. fondern gefrümmte Spiben gemejen, in 
welchen die Edeljteine & jour gefaßt waren, jo wurden auch die zun-Ketten an jolchen 
msavn=-Hafen gehalten, und bedurfte es dann auch Feines bejonderen Ringes dazu). 
Im übrigen aber ftimmt diefe Auffaffung bei weitem entjprechender mit dem Texte 
überein. Man entgeht damit der Schwierigkeit, die font in .den Wiederholungen der 
BB. 22 u. 25 in Vergleich zu dem bereits V. 14 Gefagten läge. Und glauben wir 
dann auch die Bedeutung des MS und Mr521 gefunden zu haben. Der Tert unter- 
jcheidet Ketten, die in einem an einem Gegenjtande befindlichen Ninge eingehaft werden, 
und folhe, die unmittelbar aus dem Ende eines Gegenftandes ausgehen, in welche der 
Gegenftand ausläuft. Diefe Iegteren heißen Mb21m, ihre Beſchaffenheit Heißt MI21, «8 
find Endfetten, Ausläufer, die eigentlich die äußerften Enden des Gegenjtandes jelbit 
bilden. Die Verſchiedenheit der Bedeutung dieſer beiden Befeſtigungsarten ſpringt in 
die Augen. Endet A. in einer Mb21-Nette und wird dieſe Kette in einen in B. be— 
findlichen Ring gebracht, ſo wird damit A. an B. gekettet, nicht aber B an A. Geht 
aber gleichzeitig eine Endfette von B. aus und mündet in einen an A. befindlichen Ring, 
fo ift die Verbindung eine vollftändig gegenfeitige. A. hält ſich ebenfo an B., wie B. 
an A. Jedes hält das andere und wird von ihm gehalten, und dieſe innigfte Urt don 
Berbindung fol. zwijchen TON und en ftattfinden. Von jedem gehen Endketten aus 
und münden in einen Ning des andern. 

niay rwyn: Jede der Ketten fol nicht einfach, fondern aus mehreren Ketten, 
wie ein Seil zufammengedreht fein. So glauben wir den Ausdrud nnIy douror vers 
jtehen zu müſſen. Wenn, wie Rafehi zu erflären jeheint, damit gejagt fein jollte, daß 
fie gar nicht aus Oliedern, fondern porn nybp aus zufammengeflochtenen Fäden bes 
jtehen follten, jo würde der Beiſatz MY den Begriff nAwAw völlig aufheben, e8 wären 
dann eben nicht Ketten, jondern Geile gewejen. 

B.16. 52 mw yI39: es war zwei Spannen lang und eine Spanne breit, 
jo daß es zufammengejchlagen ein Quadrat von einer Spanne bildete, 

V. 17. 0, lautverwandt mit N, 97, I2n, 227, die alle ein Aneinanderreihen 
ausdrücen. Auch 20, der Nabel, fcheint diefen als Verbindung des Fötus mit dem 
Mutterförper auszudrüden. 
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11. Steinjchneiderarbeit, nach Art 
der Siegelgravierungen ſollſt du die 
beiden Steine nad) den Namen der 
Söhne Jisraels ausgravieren, von 
goldenen Einfafjungen umgeben follit 
du fie machen. 
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12. Und du ſetzeſt die beiden Steine 
auf die Achjeln des Ephods, ala Ge— 
vächtnisfteine für Jisraels Söhne; 
ihre Namen ſoll Aharon vor Gott 
auf jeinen beiden Achſeln zum Ge— 
dächtnis tragen. 

13. Mache ferner Einfaffungen von 
Gold, 

14. und zwei Ketten von reinem 
Golde, als Endfetten macht du fie nach) 
Art von Seilen und giebft die Seil- 
fetten an die Einfaſſungen. 
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9.13. msaen. Mo diefe „Einfafjungen” ihre Stelle am Ephod hatten, iſt 
dunkel. Aus BB. 14 u. 25 iſt far, daß fie an den Achjelblättern des Ephod oberhalb 
des Chojchen ihre Stelle hatten und an fie die Ketten befejtigt waren, an welchen das 
Choſchen hing. Wir find jehr geneigt, zu glauben, daß diefe Ms2wM Feine andern als 
die V. 11 erwähnten Einfaffungen der Schohamfteine waren. 

B.14. MAD, es könnte don IOw die Nadig Aw, wie bada von 553, fein, 
und die Bedeutung Kette aus IN, Feſtigkeit, Stärke, entjtehen. Allein V. 22 heißen 
diejelben Ketten MW, und fo jcheint die Wurzel vielmehr: ww zu fein. Wir haben 
bereit3 den Zufammenhang von ww mit Mr und dod (1. B. M. 39,1) und die 
Grundbedeutung: vermittelnde Förderung erfannt. Es ift möglich, daß daraus dem 
Begriff: Kette der Ausdruck geworden, indem eine Kette eine Kombination von Gliedern 
it, vermittelft deren eine Kraft von einem Gliede auf das andere und von dem letzten 
auf einen bejtimmten Gegenjtand übertragen wird. 

A2D ift dunkel. Es, fowie na22 new, V. 22, ſcheint durchaus eine Bes 
Ihaffenheit der Ketten, nicht aber den Ort zu bezeichnen, wo fie anzubringen fein follen. 
Abweichend von Raſchi waren nad) Mauim. wıpen 53 'bn IX 8, 9 u. 10 mn und 
TIDNN MDND nicht durch zwei, jondern 3 vier goldene Ketten mit einander ver— 
bunden. Rechts und links ging eine Kette von den MYIWD der Achjelblätter aus und 
war an einen Ning der oberen Seite des rn befejtigt und eine Kette vom wm aus= 


gehend an einen Ring der Achjelblätter befejtigt, jomit jederjeits zwei Ketten. Damit 
ftimmte denn auch der Wortlaut des Textes beſſer überein. Die zwei Ketten des B. 14 
wären die Ephodfetten, die Ketten des V. 22 wären die beiden Chojchenketten. V. 24 


Ichriebe die Befejtigung der beiden Ephodfetten an die Chofchenringe vor, V. 25 die 
Befeſtigung der beiden Chojchenfetten an die Ephodeinfaffungsringe; man vermißte dabei 
im Texte nur die Angabe, daß außer den von ihnen ausgehenden Ketten an den Ein= 
faffungen auch zwei Ninge zur Aufnahme der Choſchenketten fein ſollen. (Wenn nad 
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10. Sechs ihrer Namen auf den Ia87 dy De new .10 
einen Stein und die Namen der übrigen : 


ſechs auf den zweiten Stein, nad) ihrer y Se ” 


zur Spende (Kap. 25, 7) von dieſen getrennt aufgeführt: D’nbn Jam) DW Ian. Es 
Scheint das Wort DW ebenſo wie D’NDN IN urjprünglich nicht ein Eigenname, wie 
702 DIN u. f. w. fondern ein Galtungsname wie D’NDD zu fein, und die Vers 
wendung des Steines zu bedeuten. Die Wurzel DIW weijt wie 72 und 712, 772 und 
73, 279 und DI u.a. m. auf DW, die Wurzel von DY, Name Hin, und dürfte einen 
Stein bezeichnen, der vorzugsweije zu Siegelgravierungen gebraucht wurde. Damit ſtimmt 
auch der 7’y 8b enthaltene Saß überein: Ha? D’DI nwy? Inn TR mn NED IN 
n’o5 73N, daß N’D wertvoller als ein Onyg ei, indem man den Onyx als Bajis für 
die Schrift gebrauche. Nah Aruch ift TIN, Onyg, gleichbedeutend mit onw. Es würden 
fi dann die Schohamfteine des Ephod von den Edeljteinen des Chojchen darin unters 
fcheiden, daß erjtere Feine felbjtändige Bedeutung für ſich haben, jondern ihre Bedeutung 
nur dureh die darin eingravierten Namen erhalten, während die Edeljteine des Chojchen 
ſchon an fid) durch die Eigentümlichfeit eines jeden in bedeutjamer Beziehung zu dem 
Stamme, den fie repräfentieren, ftehen dürften. Wonad) ſich auch der V. 21: Dan 
prın mw by won on mind, Dnnw by muwy oonw \oer 12 now by yemn 
vw Swy D’3wb richtiger verftehen laſſen dürfte, daß nämlich die erſte Hälfte des Verſes 
ausjagt, auch ohne die Gravierung follen die Steine an ſich in enger Beziehung zu den 
auf fie einzugravierenden Namen der Stämme jtehen. Damit jtünde denn auch noch) 
eine andere Beftimmung in innigem Zujammenhange. Sota 48 b wird das V. 20 von 
den Chofchenfteinen ausgefagte DOnmbn2 vv dahin erklärt, daß die Namen nicht mit 
einem Grabftichel eingraviert, fondern duch Ynw in Form der Buchjtaben an ihrer 
Oberfläche gejprengt wurden, jo daß fie dabei jtofflich onndH2 in ihrer vollen Ganz- 
heit blieben. Abweichend von Raſchi (daf.) verjteht Namban zu 2. B. M. 25, 7 dieſe 
Beitimmung für die Steine des Choſchen. Die Schohamfteine wurden jedoch mit Grab» 
ftichel graviert, von denen es ja auch V. 11 ausdrücklich heißt: In warn meyn. Unjerer 
Auffafjung würde dies ganz entiprechen. Die Schohamfteine hatten Feine andere Bes 
deutung, als Baſis für die Stammesgravierung zu fein. Sie erhielten erſt ihre Bes 
deutung durch die Eingravierung und durfte daher ihr Stoff dem Namen weichen. Die 
Ehojchenfteine ftanden aber jchon ohne Gravierung in bedeutjamer Beziehung zu den 
Stämmen, die fie repräfentieren jollten. Sie blieben daher in ihrer Ganzheit und es 
ging nur ihre Stoff in die Namen der Stämme bildende Riſſe auseinander. 

V. 10. onTbın2. Nach Sota 36 heißt dies nicht nach der Neihenfolge ihrer 
Geburt, ſondern ift nähere Erklärung des MnV, die Namen follen nicht patronymilch: 
DNI, ’Dyow u. ſ. w., die von Neuben, Simon ꝛc. Stammenden, jondern die Namen 
der Stammpäter fein, „wie fie diefen bei ihrer Geburt gegeben worden“, aljo: Neuben, 
Schimeon u. j. w. Nach ebendafelbjt war die Ordnung: MN bmy »33 903 nnd 22 
YSOND INDD TAN INDD, d. h. nad) Nafchi: die ſechs Söhne Leas: Reuben, 
Simeon, Levi, Jehuda, Iſachar, Sebulon, auf einem Steine, und auf dem andern die 
beiden Söhne Nahels: Jojef und Benjamin und zwiſchen ihnen beiden die Söhne der 
Mägde, nämlih: Benjamin, Dan, Naftali, Gad, Ajcher, Joſef; wie fie 2. B. M. 
1, 2—4 aufgezählt find. Maim. wıpan >53 In IX faßt die Ordnung anders auf. 
Eiche 9” dajelbft. 
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6. und den Ephod machen aus Gold, nban 37 1: TDNTAR WI 6 
bimmelblauer und Burpurwolle, kar— * Syn Say — — 
moiſinroter Wolle und ſechsfädig ge— -- nn av 22 7218] 
drehtem Byſſus, Wirkerarbeit. Den myYD 

7. Zwei zufammenhängende Schulter= mm J nam 9 .7 
jtüde foll er an jeinen beiden den Kg — ——— 

— 3m POP TOR 
haben und ganz zujammenhängen. — — 


8. Der an ihm befindliche Latz ſeiner pay TEN J— Sym) 8 
Umgürtung foll von gleicher Arbeit aus 5 REN — 
ihm ſelber ſein: Gold, himmelblaue, N = m 7 LE 222 ey => 


Purpurwolle, farmoifinrote Wolle und 72 vn 3 ——— HS 
jechsfädig gedrehter Byſſus. 
9. Nimm dann zwei Schohamfteine Dawn a8 ua) DS ser I 


und graviere auf fie die Namen der en 23 Hi —— ADD) 
Söhne Jisraels. —— 


DIAIN war ein nah Maim. I. c. drei Finger breiter und zweiunddreißig Ellen 
Yanger Gürtel, der, wie aus 3. B. M. 8, 7 erjichtlich, über den MINI gegürtet wurde. 
Es war Vorjchrift, ihn nicht höher, al3 unmittelbar über die Hüfte dem Ellenbogen 
gelenfe gegenüber zu gürten (da. 10, 1 u. 2). Er war nah B. 39 op nwyn, jomit 
wie der Thür- und Thorvorhang (Kap. 26, 36 u. 26, 16) von den drei wollenen 
Stoffen auf weißem Byſſusgrunde (jiehe daj.). 

m wap a2 my, in dieſer Wiederholung werden auch die Söhne genannt; fie 
erſcheinen ar bier, wie jhon zu V. 1 bemerkt, al3 Aaron untergeordnet und beigegeben. 

V. 6. Moſes Hat nur die Arbeiter zu ernennen, fie aber empfangen die Stoffe 
zur Anfertigung der Kleider unmittelbar aus den Händen des Volkes. Bedenken wir, 
daß mit dieſen Kleidern die für alle Zeiten bleibende Weihe und Würde der Aharoniden 
verbunden jein follte, wodurd) fie als die auserwählten Vertreter der Nation im Heilig- 
tum zu hoher Auszeichnung gelangten, von der anderen Seite aber ihren Dienjt im 
Heiligtum nur al3 Diener der Nation zu vollziehen hatten, und daher, wie bereits zu 
DB. 2 bemerkt, das „Kleid des Volkes“ im Heiligtum zu tragen hatten: jo begreifen 
wir nad beiden Seiten hin die bei den Kleidern ausdrüdlich hervorgehobene Beitimmung, 
daß die DVerfertiger dieſer Kleider den Stoff dazu unmittelbar aus den Händen des 
Volkes empfangen follten. Es erklärt das Volk damit feine Zuftimmung zu dieſer Aus— 
zeichnung, und es ift das Volk, das mit feinem Kleide den Priejter befleidet. 

V. 7. Ham: die über die Schultern gehenden Teile jollen unterhalb derjelben 
wieder jederjeitig mit dem Nüdenteile verbunden fein und jo „der Ephod“ ein einheit- 
liches Ganze fein. 

V. 8. ern. Grundbedeutung: DVerbinden, jedoch fo, daß auch in der Ver— 
bindung die Teile noch in ihrer Gejondertheit erjcheinen. Dadurch unterjcheidet es ſich 
von II, das eine völlige Vereinigung ausdrüdt, und wird zugleich Ausdrud für Ge— 
danfenfombination und Nechnen. Daher auch: Is mit S: gewaltjame Trennung, durch— 
hauen. Zw, der die beiden Seiten eines Gewandes um den Körper, zeitweilig beim 
Tragen, verbindende Lab. 

9.9. omw. Obgleih DrX-Steine, au) unter den —R "IN, unter den ein= 

zufaſſenden Edeljteinen des urn vorfommen, ſo werden ſie doch ſchon bei der Aufforderung 
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5. Sie follen das Gold, die himmel- IN) Sm np om 5 


blaue, die Burpurwolle, die farmoifin- Eben - re a 
— IST DR 02) 

rote Wolle und den Byſſus in Empfang — ee Sl Sa —— 

nehmen; — D DETDN ET 


wi 
———— —— —— —— — — 
zufammen. Er that dies aber eben nur dann, wenn er durch den Latz, Zw, vorne 
zugefnöpft war. Mit diefem wm wurden zugleich Rücken und Schulterteile feſt an— 
geſchloſſen. Durch die Schließung des IM wurde er eben TON, daher: 12 1b Town. 

Suchen wir die Bedeutung der Wurzel TEN, fo ftellt ſich uns zunächſt die Laute 
verwandtſchaft mit NIy, 72Y, MN, MIN dar. Wie mn, MIN, 72y, die mechanijche, geijtige 
und joziale Vermittelung eines Zweckes bedeuten, jo ift auch Hay vorwiegend Fein be= 
Ihränfendes, hemmendes Bindemittel, jondern ein die Dienjtbarmadung der Kräfte für 
einen Zweck bewirfendes Sammeln und Binden derjelben. So: D’ywn ni2y Y3sPp 
(®j. 129, 4), may may (def. 5, 18), may obn (Sob 39, 10), mans min2y (Hofea 
11, 4). Und fo jcheint auch TDN, das Zufammennehmen der Kräfte in den Dienit 
eines Höhern zu bedeuten und auszudrüden, jowie das Gegürtetjein überhaupt: bereit 
jein für eine Thätigfeit anzeigt. TON ift ſomit innig verwandt mit 72y und das 
Zragen eines TEN iſt der jprechendfte Ausdruck für einen AMay maps S2y, für einen 
zur My Gegürteten. Daher 7 385 EN NN identiſch mit Prieſterſein vor Gott 
(Sam. I. 2, 28). Daher fi) Gott als Diener darftellen durch das Tragen eines TDN 
ausgedrüdt ward (Sam. I. 2, 18; Sam. II. 6, 14). Daher, während der hier an= 
geordnete leinen=wollen-goldene Ephod zur Kleidung des Hohenpriefter beim „Dienjte“ 
gehörte, Die PVriefter überhaupt wohl außer dem Dienite, ebenjo wie in den zuleßt 
zitierten Stellen Samuel und David, einen leinenen Ephod trugen (Sam. I. 22, 18). 

>y2. Aus BB.31—33 erjehen wir, daß >’yn ein Gewand war, das eine geſchloſſene 
runde Halsöffnung hatte, ſomit über den Kopf wie ein Hemd angezogen wurde, und, den 
ganzen Körper umgebend, von den Schultern bis auf die Füße hinabging. Aus allen Stellen, 
in denen jonjt noch >yD vorkommt, erkennt man e8 ala ein Obergewand, das den Körper 
umhüllte, weshalb wiederholt davon Idy gebraucht wird, und das nur von den Vornehmen 
getregen wurde. Der by war nah B. 31 ganz aus Himmelblauer Wolle. — 

y2vn n3n>, dadd ift ein Gewand, das, wie wir aus 3. B. M. 8, 7 erfehen, 
unmittelbar auf den Leib angezogen wurde. Es war nad) V. 39 von Byſſus. Es 
erhält ſeinen beſonderen Charakter durch die Beifügung 22. Dieſe Beifügung kann 
feine bloße Verzierung desſelben bedeuten, da die ganze Anfertigung V. 19 n3nan nyawn 
vw lautet. yawn muß jomit eine Eigentümlichfeit des Stoffes jelbft bezeichnen. 9. 11 
und V. 20 kommt Paw ala Faſſung von Edelfteinen vor. Sam. IL. 1,9 läßt der 
Amalefite den jterbenden Saul jagen: pawın IMS und feheint dies dort Krampf, Todes— 
kampf zu bedeuten, eine Bedeutung, die der feſt umflammernden Faſſung von Edeljteinen 
jehr verwandt if. Nah Raſchi und Maim,. wıpon >52 "bn VIIL, 16 bildete das 
Gewebe des MINI Yauter Käftchenvertiefungen, wie die Käſtchen zur Einfaſſung von 
Steinen. MDIn nI 03 fügt Maimonides erläuternd hinzu, wie der Nekmagen oder 
die Haube der Wiederfäuer, deſſen innere Fläche lauter rautenförmige Bertiefungen bildet. 
Wir haben daher Pan: Kaſſettenarbeit überſetzt. 

nDISD. Aus Jeſaias 22, 18 ergiebt ſich, daß My eine Kreisbewegung um einen 
Mittelpunkt bedeutet. ES fommt dort von dem Rollen eines Balles vor, Dem ent- 
Ipriht die Maim. wıpon »b5 54 VIII, 19 gegebene Erklärung, daß NEISD aus einem 
ſechszehn Ellen Tangen um den Kopf gewundenen Zeuge gebildet wurde. Aus V. 39 
wiſſen wir, daß es aus Byſſus verfertigt war. 
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4. Dies find die Gemwänder, die fie vn My N 217 337 Tas) 4 


machen follen: Einen Schild, einen Ephod any yanın mans Dit — 
und einen Mantel, und einen Rock von ee nn ee 2 ya TON 


Kaffettenarbeit, einen Kopfbund und mas? van my DIN 
einen Gürtel; fie follen fie als heilige :359-137199. 9399) IE 
Gewänder für deinen Bruder Aharon Kae 
und für feine Söhne machen, damit er 

mir als Prieſter diene. 





— 


beſonders die für Die Verfertiger erforderliche mr hervorgehoben wird, während für 
die Gefamtherjtellung alles andern dieſes Erfordernis erſt Kap. 31 bei der Ernennung 
Bezalels und Ahaliabs ausgejprochen ift, jo dürfte dies wohl in dem Umſtand begründet 
fein, daß hinſichtlich des Heiligtums und feiner Geräte die Anfertigung an das im 
ganzen und einzelnen Mojes gezeigte Modell gebunden, hinfichtlich der Gewänder jedoch 
den Anfertigern ein größerer Spielraum gelafjen war. mp2 1m WY. Es ſcheint, 
daß die Gewänder zu dem Zweck gefertigt fein mußten, und nur dann dem jm> bie 
mwnTp verliehen. So auch }"20N. 

V. 4. om kommt nur als Bezeichnung diejes Kleidungsſtückes des Hohenpriefters 
vor. Nah V. 16 war es eine Quadratipanne groß und hatte nah BB. 22—29 feine 
Stelle auf der Bruft, deshalb überjegt man es gewöhnlich: Bruſtſchild. Lautverwandt 
ift damit 7DOM, welches das Bewahren wertvoller Güter und Kräfte, und mit }3n, dag 
den zum Fejthalten und Tragen gebogenen Arm bedeutet. Demgemäß dürfte jun, das 
nah 9.16 doppelt war und nad V. 30 die Beftimmung hatte, zwijchen jeiner Doppel= 
Yage die Urim und Ihummim zu bewahren, vielmehr einen jolchen bewahrenden Be— 
hälter, etwa Brufttafche, bedeuten. (Das lautverwandte Wy, Rauch, dürfte diefen aljo 
bezeichnen, weil Nauch eben die unverbrannten, der Feuersgewalt gegenüber erhalten ge= 
bliebenen Teile fortführt. Rabbiniſch Heißt ſery geradezu wie Jon: ftarf). 

EN. Aus DB. 5—7 erfennen wir als weſentliche Beitandteile des Ephods: ein 
Niückenteil, von welchem zwei Achjelblätter über die Schultern nad) vorne hingehen und 
mit dem Nücenteil jederfeitig unterhalb des Armes verbunden find, und das ferner durch 
einen La (av) von beiden Seiten vorne unterhalb der Bruft zugenöpft oder ſonſt 
auf irgend eine Weiſe befeſtigt worden. Wir wiſſen ferner aus V. 31 TEN by, und 
3.B.M. 8,7: mn byon ns ınn wabn mianD ınn Sam nınam nn vby Inn 
13 9b Sam TENn Jena Inn Sur SENT HN vby, daß die wejentliche Beſtimmung 
des Ephod in dem feften Anſchluß an den Körper beftand, den dadurch der >’yD, das 
Dbergewand, der Mantel, erhielt, daß ſich jomit TEN zum byn, wie da3 DIN, Gürtel, 
zum M3H>, zum Rock verhielt. Ja, wir willen aus diejer letzteren Stelle jowie aus: 
ann Zen »5 HTDN (Sap. 29, 5), daß die Wurzel TON jelbjt ein Umgürten, einen 
feften Ans und Zuſammenſchluß um den Körper bedeuten müſſe, und müjjen jomit, da 
das Ephod hiervon feinen Namen hat, feine wejentliche Bedeutung als eine Umgürtung 
begreifen. Nach Raſchi und auch nah Maim. YIPpOnN »55 ba IX, 9 ging auch noch 
vom Nückenteil ein Stüd Gewand bis zu dem Fuße hinab. Im Texte ift jedoch davon 
feine Andeutung. Das: TEN en Inn arm TEN HN vby Inn (2. B. M. 8, 7), 
woraus Raſchi jchließen zu müfjen glaubt, daß der Ephod außer der Umgürtung noch 
einen Beſtandteil gehabt haben müſſe, dürfte dies, wie uns ſcheint, nicht notwendig er— 
weiſen. Der Ephod war allerdings mehr als ein gewöhnlicher Gürtel. Ein Gürtel 
umſchließt nur die Lenden. Der Ephod faßte aber Rücken, Schultern, Bruſt und Lenden 
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Jisraels zu dir näher treten, daß er 
mir als Priefter diene: Aharon, Nadab 
und Abihu, Elaſar und Ithamar, als 
Söhne Aharons. 

2. Und made heilige Gewänder für 
deinen Bruder Aharon, zur Ehre und 
zur Auszeichnung. 

3. Und jprih du zu allen Weifen, 


IH 
a Da ya) ae 23 
TS 32 TEEN ES NEN 


PISTEN ORT DEN 2 
AND 97) 


N 379 TON) - 


deren Herz ich mit Geift der Weisheit 
erfüllt habe, daß fie Aharons Gewänder 
machen, ihn zu heiligen, daß er mir 
als Prieſter diene. 


way) mean m —* IN 
* un» vn MIS MODS 





den allerhöchiten Gerichtshof, wy bir 7”2, die an die Stelle Mofes in der Nachfolge 
traten, eingeſetzt (Maim. wıpn ba "bn I, 15). 63 ijt die Nation, die für das 
Heiligtum des ihr amvertrauten Geſetzes dem Hohenpriefter durch ihre Nepräfentanz feine 
Würde erteilt. TOR Ip: er erhält feine Würde, indem er aus der Mitte der Nation 
„dir“, für dein Werf an die Nation, näher geftellt wird, indem er eine Wirkſamkeit für 
die Erreichung des Zieles deiner Sendung erhält. — 

5 ab, 973, im Viel heißt überall nicht: jemanden zum Prieſter einjegen, 
jondern als Priefter fungieren. So: Yon nn (4. B. M. 3, 4). — 5 2b, ebenjo 
V. 4: 'b 00 wand nn Inð vwap es wird der Prieſterdienſt und jo auch 
das, was durch die Gewänder zum Ausdrud kommen foll, zunächſt auf Aaron, jomit 
auf den ’17’9, bezogen. Nadab, Abihu u. ſ. w, die DyIn 372, ftehen zu ihm nur 
wie Söhne zum Vater, heifend, an feiner Stelle einen Teil des Dienjtes vollbringend. 
So fonnte auch der ’3773 zu jeder Zeit ein jedes Opfer und jede nm2y vollziehen, 
ohne Nücjicht auf die für die andern D’I372 beftehende Neihefolge, Er gehörte feinem 
bejonderen InwD und IN MI an, und hatte nicht mit zu loſen, DD (Joma 14a). 
Waren doch im WPD alfe anderen nur feine ftellvertretenden Gehilfen. Hinfichtlich der 
außer dem wIpn Dr Priefterftamme zufließenden Gaben, 5121 wp, Hatte er keinerlei 
Vorrecht. (Maim. wıpn 55.510.) 

B. 2. wup 13, eigentlich: Gewänder des Heiligtums, Gewänder, deren Bes 
kleidung den Bekleideten als im Dienſt des Heiligtums ſtehend bezeichnet. — 225, m22, 
ja das geiſtige 729: dag, worin ſich der geiſtige und ſittliche Gehalt, der Charakter eines 
Weſens ausprägt. In den Gewändern fol ſich jomit die Bedeutung der MID aus» 
jprechen. 722 ift der reale Charakter der Gewänder. Zugleich jollen fie fo gearbeitet 
jein, daß jie dem 12 zu MANDN gereichen. AND, verwandt mit IN2, A712, AI, denen 
allen der Begriff des Hewvorleuchtens zu Grunde liegt. MAnDnd feßt zugleich die 
formale Anforderung, daß fie unter Wahrung der durch MI25 gegebenen realen Bea 
dingungen auch dem Schönheitsfinn genügen, daß fie den 772 ſchmückend auszeichnen, 
Dem durh 22 zum Ausdrud Tommenden Begriff wird durch MInan die gebührende 
Wertſchätzung gezollt. 

B. 3. 9279 MAN, wie der 77I der Grwählte der Nation fein foll, jo follen 
auch die Gewänder, in denen allein er al3 72 zu fungieren hat, von der Nation ans 
gefertigt, Nationaleigentum fein. Es ift das Kleid der Nation, in welchem der zur 
Amy Hintritt (Joma 35 6b). — Wenn bier bei den anzufertigenden Gewändern fofort 
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21. Im Zufammenfunftbeftimmungs- ——— yımo mm SIND ‚21 
zelte, außerhalb des Scheidevorhanges, n j ; y vis 
welcher über dem Zeugnis ift, joll es F m mu mn 2 A 
Aaron und feine Söhne von Abend? IM Pb, BaTTY amp? van 


zu Morgen vor Gott ordnen; ein 92 ae) Sanur Dip Hp 
ewiges Geſetz für ihre Gejchlechter: von D N 
Sijtael3 Söhnen. 

Kap. 28. 2.1. Und laſſe du "DS TOR am TON, 1 ne 


ferner deinen Bruder Aharon und jeine { — 
Söhne mit ihm aus der Mitte der Söhne 799 DS l 22 a Ay an man 


B. 21. pm drm2. Der allgemeinfte Name des Heiligtums, von 7y?, verwandt 
mit m, eine Zuſammenkunft beſtimmen. Siehe zu Kap. 25, 21. 3y70: Zeit, oder 
wie hier; Ort zu einer ſolchen Zufammenkunft. Entweder: injofern durch das Heiligtum 
die durch die hingebungsvolle Aufnahme des Gefehes bewirkte befondere Gottezgegenwart 
in Iſrael manifejtiert wird; oder: infofern Gott es zur Offenbarungsitätte an Moſes 
für Iſrael (fiehe daſ.), ſowie zur Stätte beſtimmt hat, wo Iſrael ſeine Verbindung mit 
Gott immer aufs neue zu bethätigen, immer aufs neue zur „Vereinigung mit Gott hin— 
zutreten hat“. Nächſt dem Vorhandenſein der Geſetzeszeugnisſtätte, IT, der „Wort 
ftätte”, der Duelle des Lichtes, bedingt die Bedeutung des „Zeltes“, als Tyım Dan als 
Zelt des Zufammenfindeng mit Gott, die ftete Pflege des „Lichtes” am Baume der 
Nationalgeiftesentwidelung. 

Aizyn by nn nampb pınn. Ebenſo wiederholt 3. B. M. 24, 3: nas>5 yınd 
Mayr: dem der MIN fich zumwendenden und aus der MIN fich erleuchtenden Menſchen— 
geifte ift ftetS gegenwärtig zu halten, daß er außerhalb der min jtehe, daß das Geſetz 
ihm ein Gegebenes, daß es nicht jelbft ein Produkt des Menjchengeiftes jei, daß er 
feine Erkenntnis und feine Erleuchtung an dem Gejehe und aus dem Geſetze zu ſchöpfen 
und zu mehren, nimmer aber fein Licht alterierend, reformierend ꝛc. in das Gebiet des 
Geſetzes hineinzutragen Habe; hat fich ftets die Cherubim gegenwärtig zu halten, Die 
ſcheidend und ſchirmend um das Geſetz niederſteigen und nötigenfalls das Geſetz gegen 
eine Geiftesrichtung zu wahren haben, die, ihre Stellung verfennend, ſich gegen die 
Unantaftbarfeit des göttlichen Geſetzes ehren Fönnte, und ſtatt ſich als lernende Jünger 
zu Füßen des göttlichen Geſetzes zu lagern, ſich einer hochmütigen Meifterjchaft über das 
Gejeß zu vermeſſen wagen möchte. 

PIn PAR INN Ip. Nicht 0 byr. Unter may ift wohl zunächſt die 
mon, das Inftandjeßen der Lampen, die Säuberung, die VBerjorgung mit Ol und Docht 
zu verjtehen. Die npsan ift nicht ausschließlich auf den 772 bejchränft, obgleich in der 
Kegel jeine Shufgone: (Siehe zu B. 20.) 

Sp2 3y 25y0: Sämmtliche fieben Lampen erhielten nur fo viel ÖL, um nom 
Abend bis zum Morgen zu brennen. AS Aufgabe für die Volfsgefamtheit gehört der 
Tag vorzugsweiſe der Arbeit, der That, und nur die Muße der Nacht der Arbeit des 
Geiftes. Das ’2Iyn 93 brannte gleichtvohl bis zu den Zeiten des prIsn yde, 
ungeachtet des gleichen OElmaßes von Abend zu Abend. Wenn e8 nach dejjen Zeiten 
morgens verlöfeht gefunden ward, wurde e3 vom Altarfener wieder angezündet. (Siehe 
oben Kap. 25, Ende und zu 3. B. M. 6, 6 u. 24, 3.) 

Kap. 28, 8.1. Apr nam, wie msn nam, du als Überbringer und Ver— 
treter des göttlichen Geſetzes. Sp ward auch fpäter der us Hohepriefter nur durch 
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Ipenden fein follen. Es und das ebenfalls dort aufgeführte np, obgleich beide im 
engeren Sinne der M2y und nicht dem WIPM angehörig, drücken doc), als- Erleuchtung 
des Geiftes und in Gottes Wohlgefallen aufgehende Vollendung der Ihat, zujammen das 
ganze Ziel. der Menjchenveredlung aus, dem das vıpn als Werkzeug dienen joll, und 
deſſen Ausdruck jomit weentlich zur Gejamtdarftellung des vapn gehört. (Auch als 
my, in der Dienjterfüllung- find MI und AIop mit einander, ja in einander innig 
verbunden. Siehe Kap. 30,,7—8.) Bon ALP kann bier noch nicht die Nede fein, 
da die Herjtellung des map MID erjt fpäter angeordnet wird. Indem jomit hier 
jofort nad) vollendeter Anorduung des zu bauenden Heiligtums das Weitere über den 
„Dienft der Leuchte” folgt und zwar der Bejtimmung Hinfichtlih der Prieftergewänder 
vorangeht, jo iſt damit einerfeits die Moon My, die „Pflege der Leuchte” als der 
Zeit nad allen übrigen Erfüllungen vorangehende Dbliegenheit gezeichnet, da die aus 
dem Geſetz zu ſchöpfende Geifteserleuchtung die Mutter der Thaterfüllung if, Mood a 
MOyD ?’72 N’2DW; amdererjeits ift damit die wejentliche Beltimmung des II als 
Plleger der aus der MAN zu jchöpfenden Erleuchtung gezeichnet — 1m» In2 ’nDw 
WED WPI ANM DYT — umd diefe Charakterifierung zum Verſtändnis der Priefter- 
gewänder notwendig, deren Anfertigung in den gleich) hierauf folgenden Sätzen an- 
geordnet. wird. 3 

US» »22 nn men nnNı. „Du“, als Überbringer des Geſetzes, deſſen Erkenntnis— 
pflege durch diefe Verforgung der Leuchte für alle Zeiten in allererfter Linie als Pflicht 
vergegemmwärtigt werden fol, MSN, lege es ihnen als bejondere Pflicht auf, wie überall, 
wo ein Gebot MT TB, jofort und für alle Zeit erteilt werden joll, 12 ww Anvaı 
DI ION, vor allem da, wo es gilt, materielle Güter für geiftige, ideelle Zwecke zu 
opfern, deren Gewinnft nicht jofort greifbar erſcheint — nad) der Bemerkung der 
Weiſen — der Ernjt der Verpflichtung mit befonderem Nachdruck hervorgehoben wird. — 
KSer 33 HN und jo auch 9. 21 wiederholt: KS2P 32 HNn, die Sorge für die Geiſtes— 
pflege ſoll allgemeines Anliegen der Gejamtnation bilden, nicht Kaftenangelegenheit der 
Priefter fein. Das „Ol“ der Nation ſoll fich zum Lichte der MAN Ddarbieten; der 
Baum des Nationalgeijtes, nicht des Prieftergeiftes, ift in der Am vergegenwärtigt. 
Iſt doch in tief charakteriſierender Weiſe nur MINI HIRn: die tägliche Verjorgung mit 
Leuchtmitteln und des das klare, helle Feuchten bedingenden Zuftandes der Lampen, eigent= 
lid MD Ay, das Anzünden felbjt durfte erforderlichen Falls ſelbſt durch einen 
„Nichtprieſter“, einen „Laien“ gejchehen, wa mmay ind np?ın Roma 25b; Maim. 
vıpan nn IX, 7). 

on mp: es bleibt auch in deiner Verwendung nod ihr. Du bift nur Jam 
dafür und die Verwendung gefchieht in ihrem Namen (jiehe zu Kap. 25, 2). nr pw 
mn 7%, DI DW: 1078, am Baume gereift, am Baume OÖl geworden. n’n2, gepreßt, 
nur durch Drud, aber nicht duch Hyd, nicht durch zerreibendes oder zerreißendes 
Mahlen aus der Frucht gewonnen (Menachoth, Miſchnah 86 a). — nnd, zur Leuchte 
war die auf diefe Weiſe gewonnene befte, reinſte Sorte erforderlich, zu MMID durften 
auch geringere Sorten verwendet werden (da}.). 

73 moyrmb, diefer Ausdrud für Lichtanzünden fommt nur beim Dienft der TYm 
vor. Er präzijiert die Aufgabe, jo fange die anziindende Ylamme dem anzindenden 
Dochte darzubieten, bis er „von felbjt weiter brenne” mon nd1y nander san. Die 
Aufgabe des MY1Nn=Lehrers ift: ſich überflüffig zu machen! Nicht: den „Laien“ 
in jteter Abhängigkeit von ſich zu halten. Gleichzeitig die Mahnung ausharrender Geduld 
für Lehrer und Schüler. 

TAN D, nad IN zu 3. B. M. 24, 2 das yo 72. Siche oben Kap. 25, 
Ende und Bon Menachoth 86 b. 
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gepreßt, zur Leuchte nehmen, um bes 
ftändig Licht aufleuchten zu laſſen. TED gr Hays SD 


betrachten. Beide waren von den vier Gewebftoffen wen av nybım mannı nban, tie 
die Teppiche. Aber fie beftanden nicht aus gewirkten Eherubim, nach unjerem Texte 
müffen wir vorausjegen, daß fie ganz ohne Figuren waren; und wenn jie dennoch als 
op mwyn, als GSticereiarbeit bezeichnet werden, jo bildete ein Stoff, vermutlich der 
Byllus, das Grundgewebe, und die anderen wollenen blauen und doppelroten Fäden 
waren darin nad) Art der Stickerei aufgetragen (jiehe oben zu Kap. 26, 1). Der Thor= 
vorhang de3 Hofes war von denjelben Säulen, wie die Hofumhänge getragen. Der 
Thürvorhang des Heiligtums aber war von Säulen getragen, die in allem übrigen den 
Mänden des Heiligtums glichen, Schittimholz, goldüberzogen; allein fie ftanden wie Die 
Säulen des Vorhofs auf fupfernen Füßen. 

Wir haben ſchon oben bemerkt, wie die Stoffe der Cherubimteppiche diejelben find, 
die in den hohenpriejterlihen Gewändern die Elemente des vollendeten Menſchencharakters 
repräfentieren, und wenn hier in diefen Thor- und Thürvorhängen dieſe Stoffe ohne 
Cherubimgebilde verwebt erjcheinen, jo fünnen fie nicht wie in den Teppichen Gotte3= 
gegenwart anfündigende Cherubim, jondern eben nur die in den Menjchen zur Vollendung 
zu bringenden Grundelemente des Menjchencharafters zur Anſchauung bringen. Iſt unfere 
Auffaffung des DPI Iryp richtig, jo werden die auf weißen Byſſusgrund aufgetragenen 
doppelvotblauen wollenen Fäden die auf Grund vegetativer (genießender und gejchlechtz 
licher) Neinheit, im Bunde mit dem Göttlichen (blau) ſich verwirflichenden animalischen 
und menschlichen (doppelcot) Lebensthätigkeiten vergegenwärtigen. Wir werden bei Be— 
trachtung der Mrieftergewänder finden, daß die Unterpriefter die Yarbe des Morhofes 
trugen, der Hohepriefter die Farben des Heiligtums, und damit eben jene die negative 
Vorſtufe der Neinheit repräjentieren, dieſer die pofitive der Vergöttlichung des gejamten 
Menfchenlebens. Ganz fo nun wie der weißgefleidete OPTM 773 doch in feinem Gürtel 
die pofitiven Farben des Heiligtums trägt und dadurch als „gegürtet“ für die pojitiv 
heilige Menjchenvollendung, diejes pofitiv Heilige fomit als das anzujtrebende Ziel erjcheint: 
jo hält auch der „weiße“ Vorhof dem Eintretenden an feinem Thoreingang jofort die 
pofitiven Farben des Heiligtums entgegen und ftellt ihm damit von vornherein dieſe 
pojitive heilige V hollendung des Lebens durch Verwirklihung der Gotteszwede mit Tiſch 
und Leuchter, mit allen materiellen und geiftigen Gütern und Kräften, wie dies das 
Heiligtum ehrt, als das eigentliche Höheziel vor Augen, zu welchem der Vorhof der 
Reinheit eben nur die unerläßliche Vorftufe bildet, zu deſſen Verwirklichung aber von 
vornherein der Entſchluß beim Betreten des Vorhofes mitgebracht werden muß. 

Darum wohl auch dedt der ganz gleiche Vorhang auch den Thüreingang des 
Heiligtums und ftehen die Säulen, die ihn tragen, nicht jo wie die anderen Schittim= 
wände des Heiligtums auf filbernen Füßen, jondern ganz jo wie die Vorhangsjäulen 
des Vorhofthores, auf fupfernen, zu jagen: daß hier feine neue Stufe auf neuem Stand— 
punkte, jondern nur die Verwirklichung dejien gelehrt wird, was jchon beim Eintritt in 
den Vorhof als anzujtrebendes Ziel vorzujchweben hatte. 


an 
2.20. Wir haben ſchon oben Kap. 25, 6 bemerkt, wie dort „OL zur Leuchte” 
mit unter den Gegenſtänden aufgeführt wird, die zur Herftellung des Heiligtums zu 
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19. Zu allen Werkzeugen der Wohnung 77 222 » van —* ‚19 


in ihrer ganzen Bedienung, auch alle an R * 

ihre Pflöcke und die Pflöcke des Vor— Bun au 7) 143 u 2) 
hofes von Kupfer. - ‚DEM 
pryen mon Doyaw by Diwen mon Dy2w, Eruwin 23 b), er war hundert Ellen lang 
und fünfzig Ellen breit. Die dreißig Ellen lange und zehn Ellen breite „Wohnung“ 
jtand auf der Grenzlinie der wejtlichen fünfzig Ellen, hatte alſo hinter fi) und zu beiden 
Seiten einen freien Naum von zwanzig Ellen, vor fie) aber, im Often, einen freien 
Raum von fünfzig Quadratellen. Stand man fomit in diefem Vorraum, jo jah man 
zu beiden Seiten wohl die ganze Hundertellenlänge des Hofes hinab, vor fih und um 
ji aber nur einen freien Raum von fünfzig Duadratellen. Hierauf gründet ſich wohl 
die eigentümliche Erſcheinung, daß hier die Länge des Hofes in ihrer ganzen Aus— 
dehnung angegeben wird, während die Breite ſich nur auf die freie öſtliche Hälfte bezieht. 
Wir haben daher auch in der Überjegung des IM dem Begriff des Freien, Gräumigen, 
der dieſer Wurzel innewohnt, Ausdrud gegeben. 


SEN 

Bergegenwärtigen wir uns den Vor- und Umhof, fo war er dur) weiße Um— 
hänge von ſechsfädig gedrehtem Byſſus gebildet. Getragen waren die Umhänge von 
Säulen, die auf fupfernen Füßen ftanden, von Silber umranft waren und die 
Umhänge an jilbernen Haltern hielten. Die ganze Veranſtaltung fteht in innigem 
Zujammenhange mit der Bedeutung des Vorhofes und dem Altare, durch welchen ihm 
eben jeine Bedeutung erwächſt. Wie der Altar, jo Fündigt auch feine Umgebung ung 
an: wir ftehen in dem Vorhof der Läuterung. Weiß, und zwar weißer Byſſus, 
ift der Grumdeindrud, den wir empfangen, er überjeßt fih als Neinheit, als mI7%, 
und zwar in erjter Linie als MIND im Gebiete der vegetativen Seite des Menſchen— 
weſens, jeines genießenden und gejchlechtlichen Lebens; es ift dies die allererite an— 
zuftrebende Stufe, ihr Charakter ift rein negativ, die Fernhaltung von allem Unheiligen, 
von allem das Menſchenweſen für feinen heiligen Beruf VBerunlauternden. Sie ijt die 
Vorbedingung zu allem pofitiven Fortjchreiten. Und dieſe Vergegenwärtigung der von 
ung zu fordernden Reinheit trägt in der Zahl ihrer Fäden und im Namen ihres Stoffes, 
vw, „ſechs“, das Symbol des Gejchöpflichen. Die große Aufgabe der Selbſtbeherrſchung, 
zu welcher ung der Vorhof des Geſetzesheiligtums Yadet, ift nichts übermenſchliches, ift 
nichts, das ung etwa zu einer Höhe ladet, zu der wir unferer anerjchaffenen Natur zu= 
folge ung nicht zu erheben vermöchten. Es ift unfer Schöpfer, der ung dahin ruft, er 
fordert nichts, wozu er uns nicht die Anlage und Fähigkeit verliehen. Vielmehr für 
dieſe Neinheit Hat Er uns gejchaffen, in ihr beweifen wir erſt vollends die ung ein= und 
anerjchaffene göttliche Natur unjeres Weſens. Der Grundbegriff des Menfchen ift: ſitt— 
liche Freiheit, ihr erjter Ausdruck: Neindeit. 

Die Säulen des Vorhofs ftehen auf fupfernen Füßen, haben aber filberne 
Umringungen und oben jilberne Halter; die Wände des Heiligtums ftehen auf filbernen 
Füßen, find aber im übrigen von Gold überzogen; Kupfer, Silber, Gold, das ijt 
der Fortjchritt aus der unedeln Natur durch Läuterung zur unwandelbaren ge— 
diegenen Vollendung. Wozu fi) der Vorhof emporringt, das bildet die Baſis, auf 
welcher das Heiligtum fteht und die edelfte Vollendung bietet. Durch diefe Verteilung 
der Metalle ijt den Näumen ihre jtufenweife Aufeinanderfolge angewieſen. 

Wir haben noch Sinn mn» 700 (Rap. 26, 36 u. 37), den Thürvorhang des 
Stiftszeltes und sr Ayw 700 (Kap. 27, 16), den Thorvorhang des Hofes zu 
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11, Ebenſo der Länge nad zur 
Norofeite, Umhänge von Hundert (Ellen) 
Länge; jeine Säufen zwanzig und deren 
Füße zwanzig von Kupfer; die Hafen 
der Säulen und deren Umreifungen 
von E©ilber. 


12. Die Breite des DVorhofes zur 
Weſtſeite fünfzig Ellen Umhänge, ihre 
Säulen zehn und deren Füße zehn. 


13. Die Breite des Vorhofs vorne 
nad Oſten fünfzig Ellen. 


14. Fünfzehn Ellen Umhänge zur 
Nebenjeite, ihre Säulen drei und deren 
Füße drei. 

15. Und zur zweiten Nebenfeite fünf- 
zehn Umhänge, ihre Säulen drei und 
deren Füße drei. 

16. Zum Thor des VBorhofs einen 
Schutzvorhang von zwanzig Ellen aus 
himmelblauer, purpur= und farmoifin= 
roter Wolle und jechsfädigem Byſſus 
gedreht, Stiderarbeit; ihre Säulen vier 
und deren Füße vier. 

17. Mle Säulen des Borhof3 
ringsum mit Silber umteift, ihre 
Hafen von Silber, ihre Füße aber von 
Kupfer. 


18. Die Länge des Vorhofs: hundert 
Ellen, die freie Breite: fünfzig auf 
fünfzig, die Höhe: fünf Ellen, ſechs— 
fädig gedrehten Byſſus; ihre Füße aber 
von Kupfer. 
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9.14. and, An, vom Schulterblatt hergenommen, bezeichnet die zu beiden 
Seiten der Thüre die Vorderfeite deckende Wandung. Der Hof war fünfzig Ellen breit, 
davon deckten die fünfzehn Ellen breiten beiden Seitenftüde dreißig Ellen, blieb aljo ein 


Eingang von zwanzig Ellen. 


V. 18. Der ganze Flächeninhalt des Hofes betrug fünftaufend QDuadratellen, 
(daher das Normalmaß für den MWohnungscharafter umzäunter Räume, ABIp, D’NND, 
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9. Und mache den Borhof der NND) Bean ar DS non .g 
Mohnung: Für die Südjeite rechts Um— — sms —— age} 
hänge für den Vorhof aus jechsfädig 2** 
gedrehtem Byſſus, hundert Ellen an vxod TIN nox2 J 199 


Länge für die eine Seite. DIN 
— — * IT SIT 

x. 0. Und jeine Säulen zwanzig, deren EIN —— Pay) 10 
Füße zwanzig von Kupfer; die Hafen 
der Säulen und deren Umreifungen von PITRFNLITMITNN! Em A 


Silber. nD3 
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9.9. pwvon nun ns moyp. Mie in den Wurzeln AN, IDN, IN, Ny, I8Y 
der Begriff der Umgrenzung in feiner zwiefadhen Beziehung: fürdernd und bejchränfend 
zum Ausdrud kommt, jo tritt dieſelbe Erjcheinung auch in den Wurzeln Jon, ern, I8M 
(auch) rabb. Arm) hervor. Hy ijt eine „einräumende Umgrenzung“, die Umgrenzung 
eines Hauptgebäudes, wodurd den Zweden desjelben ein Gebiet eingeräumt wird. Aljo: 
„Hof“ in feiner eigentlichen Bedeutung, al3 Umgebung, umfreijendes Zubehör. Daher 
denn auch die den Tempelzweden dienenden Umräume des jpäteren Tempels jtatt A377, 
geradezu MAY, Hilfsräume genannt werden. Wir überjegen gleichwohl mit dem üblichen: 
„Vorhof“, obgleich As nicht nur einen Naum vor dem Heiligtume, jondern den das 
Heiligtum von allen Seiten umgebenden Raum bedeutet, weil gemeiniglich unter Hof ein 
Raum hinter dem Haufe (rabbinijch MAI) verjtanden wird, und weil der wejentliche 
Raum des Dwn=Hofes in der That der vor dem 72% ſich befindende Kaum war, dejjen 
Dimenfionen auch V. 18 als jelbjtändiger Teil mit fünfzig Quadratellen angegeben 
werden. 

23 nnd. Mährend yby die fefte Umwandung eines Raumes bedeutet, feheint 
AND (verwandt mit IND, Wurzel von 75: Mündung und MD: hier) mehr die blos 
gedachte Grenzlinie eines offenen Raumes zu bezeichnen. So wird 4. B. M. 34, 3 nur 
die der Wüſte zu offene Südgrenze von Paläftina IND genannt; daj. 35, 5 aber Die 
offenen Grenzlinien des den Levitenftädten eingeräumten Gebietes nach allen Seiten Hin 
AND genannt. Auch hier ift IND nicht die durch die deydp zu bildende Abgrenzung, 
jondern die Grenzlinien des durch dieſe einzufriedigenden Raumes. 

deydp, Umhänge. Die Ableitung iſt zweifelhaft. ybp beißt ſchleudern. Vielleicht 
heißen davon leichte, gleichſam nur umgeworfene —— im Gegenſatz zu feſten, dicken 
Teppichen: deybp. Rabbiniſch iſt yIpN, paſſiv: treffen, zufällig irgendwo hingeraten, 
eigentlich: nach einem Orte hingeworfen werden, d. h. abſichtslos dort hingeraten. Von 
dieſer Bedeutung ſcheint die andere Bedeutung Jy'dp, flechten hergenommen gu fein: 
gegeneinandergeworfene, d. i. ſich Freuzende Fäden. Daher auch möglich D’y>p: ges 
flochtene, oder flechtartig, Hohle, dünne Vorhänge oder dergleichen Umhänge. 

V. 10. ompon, da die Säulen V. 17 Dipennm genannt werden, jo können 
ppwn nidt ein Zubehör, fondern nur eine Bejchaffenheit der Säulen bedeuten. pen, 
als Ausdrud eines ftarfen Verlangens nah einem Gegenjtande, iſt befannt. Ber: 
wandt ijt die Wurzel mit Tun, en, pn, pin, Piy, priy, piry, denen allen der 
Begriff eines ftarfen Erfaſſens, fei e3 in fonfretem oder geijtigem Sinne, zu Grunde 
liegt. Auch pen als ſtarkes Verlangen ift das Umfaſſen eines Gegenjtandes im 
Geijte, und iſt es hier in konkretem Sinne eine filberne Umfafjung, Umreifung der 
Säulen. 
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der fontrolfierend zu heiligenden Sinnlichfeit gegenwärtig gehalten, oder nicht (NW.) afles 
Sinnlihe nur al3 der Erfüllung des Geſetzes unterzuordnendes Mittel begriffen, oder 
endlih nicht (WS) das Geſetz aljo erfüllt, daß daraus ihm die höhere Erleuchtung des 
Geistes erwachſen wäre; und doch nur duch Feithalten aller diefer Momente kann man 
vor Fehl aus Gedankenlojigfeit geichüßt bleiben. D’203, der Ausdruck der höchſten vor 
Gott zu findenden und nur von Gott zu gewährenden Yreude, raujchten aus der WE.- 
Winkelhöhe, von dem Gipfel der dur das Gejeß zu gewinnenden Begeijterung nieder, 
und alle nIT32, ‚alle Mittel Teibliher Nahrung, Gejundheit und MWohlbehagens, wurden 
diejem SW.-Winfel, dem der MYN zugewandten und aus der Min zu nährenden 
Geifte dargebradt: ap bw nun 7139 many mon Ip2 mern (Menadhoth 19 b), 
D’IDI, die Eritlinge des materiellen Bodenreihtums MOAT72 MIIy2 MOIT YIP2 
pp 5er, in diefem SW.-Winfel des dem Geſetze zugewandten Geiftes, und zwar auf 
den Boden des Geijtes niedergelegt (Jerujchalmi, Bifurim III, 5) ze. ꝛc. 

Wenn jomit die Bedeutung der Tempel: und Altarjeiten von dem im Meften 
ruhenden Gejeeszeugnis ausgeht, das mit feiner Rechten ung das Licht und mit jeiner Linken 
den Tiſch uns reiht, und dem wir im Oſten gegenüber treten und ihm mit unjerer 
Nechten unjern Tiſch und mit unjerer Linfen unfer Licht weihend darbringen, jo darf die 
Trage fi) wagen, warum eben im Mejten das Heilige des Heiligtums, das Gejeßes- 
zeugnis unter Cherubimfittigen ruht, und wir ihm von Oſten aus uns huldigend nahen? 
onnnon 75 Doen nası (Nchemias 9, 6), „jo“ — jehen wir — „meigt ji) Gott das 
ganze Heer des Himmels”, lautete in ähnlicher Beziehung eine Außerung (Baba Bathra 
25a). Wie uns der ganze Himmel mit allen feinen Gejtirnen, wie uns jo das ganze 
ung fichtbare Univerfum täglich feine Bahn von Oſten nad Welten vollbringend und im 
Weſten jinfend erjcheint, mit dieſer mwandellojen Erjcheinung aber Den huldigend ver— 
fündet, der „die Himmel und ihre Neigen jchafft“, und deſſen allmächtiges, weltregierendes 
Geſetz jeder Stern in feiner Laufbahn verfündet: aljo lehrte Er uns Sein Geſetz für 
unjere feine Welt und für unfere Laufbahn in diejer Fleinen Welt in Weiten jegen, auf 
daß wir fterngleich unwandelbar laufen die Bahn, die Er mit jeinem Geſetze uns weit, 
und Seinem Gejege uns beugend Seinen Namen huldigend über die Erde hin ver— 
finden — —. 

Daß aber ndw, die Vergegenwärtigung des ſinnlich Leiblichen, ſomit des Stoff- 
Yichen, im Norden, der Seite des Dunkels, der Naht, MID, die Vergegenwärtigung 
des Geiftes, des Leuchtenden und Belebenden, in der Seite des Mittags, der Lichtintenjität, 
ihre Stelle fand, motiviert jich von jelbit. 

Wenn aber ſomit die Seiten des Kan, des eigentlichen Altars, die Seiten des bar 
wiederholen, jo dürfte überhaupt der Altar in feiner aufwärts jteigenden Schichtung die— 
felbe Gliederung bieten, die das Heiligtum im Ganzen in horizontaler Aufeinanderfolge 
darjtell. Das im Allerheiligften ruhende Gejeß leuchtet als Feuer auf dem Nrielgipfel, 
zu ihm führt der aus den vier Hechalfeiten ſich bildende Gottesberg (KAN), und die 
untere Abteilung heißt ebenfo NY, wie in der horizontalen Projektion die Vor- und 
Umräume des Heiligtums MY heißen. 

Der ganze may mar ift eine Veranftaltung, die Wege zu lehren, die die unver— 
edelte, noch ungeheiligte Menjchennatur zurüdzulegen hat, um dem Ideale entjprechend 
zu werden, dag in Sn und IT des Heiligtums vergegenwärtigt ift. Darum ijt er 
mit nen, Kupfer, dem Metall der unverödelten Stufe, bededt, und wird eben durch dieſes 
Metall als der Vorjtufe, dem Vorraum, Is, angehörig bezeichnet, deſſen charakteriſtiſchen 
Mittelpunkt er ebenjo bildet, wie 7 und YI7 durd) die „goldenen“, das „Ideal“ der 
jüdifchen Aufgabe vergegenwärtigenden MIN, now, 9129 ihren Charakter und ihre Be— 
deutung erhalten. Gr wird daher auch ohne weiteres als nenn mad bezeichnet. 
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np und MD’, dieſe beiden gehören zufammen, Ip ift der dharafteriftische Teil der 
oberen Hälfte, des eigentlichen KA’3, MD? der der unteren Hälfte, der MIAry, des Vorraums 
und Aufganges zum Öottesberge. Beide, jowie 29, der wirkliche Aufgang, vermittelit 
dejjen Die verjchiedenen Abteilungen des Altars, ID und MIIyn, wirklich bejtiegen 
erden, jind nur für den MID carakteriftiih und fehlen der Bama, jowie der Bama 
daher auch die für den MAD fo charafterijtiihe om? nymn, Scheidung der Blut- 
hingebungen in untere und obere durch das „Netzſieb“ oder den xpon dm (ſiehe oben) 
fehlt. Nur der MID ladet den Menſchen zum Hinanklimmen zur fittlihen Höhe oder 
zum Verharren auf jeglicher ein, iſt eine Beranftaltung, die den Menjchen zur Ver— 
wirklichung des Jdeales ladet, defjen Inhalt in pas, mb und mm bergegenmwärtigt 
if. Darum hat nur er AP, TO und WII und upon pin. 

Und darum ift auch nur bei ihm YI2>I, die Quadratur, weſentlich, während ebenso 
wie fie, jo auch ID HD, die Bluthingabe an die vier Seiten, bei der Bama fehlt. 

Indem nämlih IT, die „Wortjtätte”, das Allerheiligite, das eigentliche vap 
Drwapn, von welchem erjt alle Heiligtümer die Heiligfeit haben, in welchem das „Zeugnis 
des Geſetzes“ ruht, feine Fonjtante Stelle im Weſten hat; im 597, in der „Machtz 
ſtätte“ materieller und geiftiger Entfaltung, der Norden cbenjo konſtant dem „reinen 
Tiſche des Wohlſtandes“, jowie der Süden „dem Leuchter des von der Lehre und 
zu der Lehre und zu Gott aufleuchtenden Lichtes“ überwieſen ijt; der Often aber dem 
für dieſe Höhe einer vom göttlichen Wort gejchaffenen und getragenen materiellen und 
geiftigen Lebensentfaltung zu läuternden und zu fejtigenden Volke geöffnet blieb: fo 
erhalten dadurch die Seiten des Heiligtums, und gleichzeitig damit die Seiten des den 
Höhenweg zu dem im Heiligtum vergegemwärtigten Lebensideale weijenden Altars, die Bes 
deutung der ihnen überwiejenen Objekte. Es wird die Weftfeite der Jd, die Oft- 
jeite dem für die MYM zu geminnenden und zu fejtigenden Volfe, die Nordfeite feinen 
materiellen, die Südfeite feinen geiftigen Bezichungen angehören. Alfo, daß z. B., 
wenn die Sdentifizierung (MI’OD) des Opferbringenden mit feinem Opfer, die Tötung 
(mornv) und die Entgegennahme des Lebensblutes vom Heiligtum (2 094 sm» 
nr) bei Xom ndiy und allen D’wmp ’wıp auf der Nordjeite (>32) geichehen 
mußten, dies fi) dahin ausfpricht, daß bei diejen den ganzen „Neubau“ des Lebens 
bezweckenden Opfern von dem Opferbringenden in allereriter Linie die Tötung und 
Neuerftehung mit feinen materiellen, leiblich ſinnlichen Beziehungen gefordert wird. 
Ganz jo, wie die Nationalbundesweihe mit der Milah beginnt. Oder, wenn, dem gegenz 
über, 723, der wirkliche Aufgang zur Altarhöhe, der vom Priefter mit dem zur Höhen= 
hingabe in Empfang genommenen Blute, oder zur Feuerhingabe der Opferteile und 
Glieder bejtiegen wird, DIT, im Süden ijt, jo ift damit die aus dem Geſetze zu 
ſchöpfende Erleuchtung als die zweite Bedingung geſetzt, durch die allein der eg 
zur jittlichen Vollendungshöhe zu vollbringen ift. Insbefondere treten die Seiten fombiniert 
in den Winkeln auf, und zwar in ihrer vom Aufgang im Süden rechts gewandten Folge, 
als: jüoöjtlicher, oftnördlicher, nordwestlichen, wejtjüdlicher Winkel. In diefer Kombination 
bedeutet SO.: die durch den Geift gewedte Ifraelrichtung auf das Geſetz; ON: die 
durch dieſe Nichtung erzeugte Gottesheiligung des materiell Sinnlichen; NW.: die mit 
dem fittlich veinen materiell Sinnlichen anzuftrebende Verwirklichung des göttlichen Ge— 
jebes; WS.: die aus der Verwirflihung des göttlichen Geſetzes quellende Erleuchtung 
des menjchlichen Geijtes, und weiſt 3. B. in den 16y20 mısnn ’7 des nxun der Priefter- 
finger den durch Unachtjamfeit Gefallenen darauf hin, fein wos, fein ſeeliſches Weſen 
fortan auf den Höhen diejer vierfachen Energien zu erhalten. Er ijt geiteauchelt, weil 
fein Geift ihn nicht (SO.) als Jude dem Geſetz gegenüber geführt, ihm nicht das Geſetz 
„vergegenwärtigt“, oder er nicht (DON.) ſich die Anforderung dieſes Geſetzes hinſichtlich 
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Nationalftätte bemahrte Geſetz lehrt, und ſein Opfer iſt nichts anderes, als Hingebung 
an das Geſetz. Der Altar im wpn ift der KA, ift der Gottesberg, auf deſſen Anhöhe 
das Geſetzesfeuer als KIN [ömenmädhtig der völligen Hingebung der Gejamtheit und 
des Individuums wartet. Dieje charakteriftiiche Beziehung des Altars zu dem Geſetzes— 
heiligtum, vor deſſen Eingang er errichtet war, fpricht ſich auch in der gefeglichen Be— 
jtimmung aus, daß Opfer Pros Sonn mindT ınnaw Dmp jenww, die vor Öffnung 
der Thüren des Heiligtums gejchlachtet worden, untaugli find (Sebahim 55 b; fiche 
v”’ ’eonn zu Thamid 3, 7). Und tritt ebenjo der Gegenjab, die Abwejenheit einer 
jeden Beziehung des Bamaopfers zum Geſetze, durch die Beitimmung hervor, daß nur 
vn Van 29, nur freiwillige, feinerlei Pflichtopfer, insbejondere Feine Art nnon 
pen), jelbjt zur Zeit des O2 AH auf der Bama geopfert wurden (Sebadim 117 a), 
und damit jteht der andere Satz in engjter Verbindung, daß: Ina Pay nomen n2’nD 
Dr yımaı DOT men mm man na ba Ta Pa Pa mean neun Dad 
om nicht bei dem Bamaopfer ftattfinden, dagegen: nam IN) Mr wie beim Altar- 
opfer auch bei der Bama zu beachten feien. Alle die erjtgenannten Verhältniſſe ftehen, 
wie mir bei den einzelnen zu zeigen haben werden, in wejentlicher Beziehung zu der im 
Opfer zu erneuenden Entjhliegung für die Erfüllung des göttlichen Geſetzes. Durch Or 
n2D In) erhielte aber das Opfer heidnifchen Charakter, wie wir hinfichtlich IM13 bereits 
(zu Kap. 12, 10 u. 22, 18) bemerkt haben, und find dieſe fomit jelbitverftändlich auch 
vom Bamaopfer fern zu halten. Wir werden den Begriff der Bama noch zu der be— 
treffenden Stelle (3. B. M. 17) ausführlicher zu behandeln haben. Zum Verſtändnis 
der den MID dharakterifierenden Konjtruftion genügt das hier Hervorgehobene. Es ergiebt 
fi) aus allem: das Bamaopfer begreift Gott, dem es dargebracht wird, mehr in feiner 
das Wohl und Wehe des Menjchen bejtimmenden Waltung, als in feinem das 
Thatenleben desjelben bejtimmenden Willensgebote. Es iſt jomit mehr Ausdrud 
des Danfes und der Bitte, als des an die Erfüllung feines Willens ſich hingebenden 
Gehorfams. Das NAltaropfer ift aber in erjter Linie eine Erneuung des Gehorſams— 
gelöbniffes zur treuen Erfüllung feines in jeinem Geſetze geoffenbarten Willens, und 
jelbjt die dort dargebracdhten Danf= und Bitteopfer ftehen nur auf dem Boden dieſes 
Gehorfams. Auch der Altardonf und die Altarbitte fennen nur die eine Art, fich 
des Gewährten oder des zu Gewährenden würdig zu zeigen: mit dem Gewährten oder 
zu Gewährenden fih in noch erhöhtem Maße der Erfüllung des göttlichen Willens 
zu weihen. 

Wir begreifen daher, wie WIN MD’ weſentlich den Charakter „nam“ be— 
dingen, und haben auch in demfelben Gefichtsfreife das DVerftändnis der ebenjo den mam= 
Charakter bedingenden Duadratur, 2’, zu Juchen. 

Nur der IM, als Kan, als den Weg zur fittlichen Höhe des Geſetzes oder das 
Verharren auf diefer Höhe weijende Anhöhe hat mi3YP, Hat noch über die Altarfläche 
hinaufftrebende Höhewinkel. Denn eben diefe MIIP brlicen „das Empor- und Hinauf- 
Itrahlen von der Erde”. aus, und geben dem Altare die Bedeutung des Emporrufs. 
2 der Betrachtung des Im mad (Sap. 30, 1F.) werden wir dieje MIIIP des MI 
may noch in inniger Beziehung zu der vom Altare gelehrten Veredelung — Empor⸗ 
arbeitung zu der reinen Höhe des Geſetzes erkennen. 

Er hat daher wejentlich in aller erjter Linie 10°, es ift ihm mit einer feſten 
Bajis feine unverrüdbare Stelle auf dem Boden de3 Gefetesheiligtums, 
bor dejjen geöffnetem Eingang, angewiefen. Auf dem Boden des Gejetes 
fteht der Altar, umd von dieſer Stelle aus erwächlt feine Bedeutung. Dadurd wird 
er zum Kam, zu dem zur Höhe des Geſetzes, defjen Feuer auf jeinem — brennt, 
leitenden Gottezberg. 

25 LE 


er 


ION 12 ML 384 


und der Winfel aus. Der Gebundenheit, der Unfreiheit, der IND gehört der Kreis. 
Das Duadrat it das Merkzeichen der die ftoffliche Welt beherrſchenden Menjchenfreiheit, 
der MID. Schon aus diefem allgemeinen Gejichtspunfte dürfte jich’s begreifen, wie der 
Konjtruftion der Stiftshütte, jowie ihrer Geräte, der Zeugnislade, des Tiſches, des Altars, 
die Quadratform zu Grunde liegt und dieſe Hinfichtlich des Altars noch als ganz be= 
jonders bedingend hervorgehoben ift. Steht doch diejer ganze Bau im geraden Gegenſatz 
zu jedem Naturkultus, iſt er doch ausſchließlich dem Aufbau eines ſittlich freien 
Menſchenlebens geweiht, und ſoll ja ganz beſonders der Altar ein ſolches vermitteln. 

Es treten jedoch die verſchiedenen Seiten der Quadratur des Heiligtums und ins— 
beſondere die des Altars in genau präziſierter verſchiedener Geltung auf: der Tiſch darf 
nur auf der Nordſeite, der Leuchter nur auf der Südſeite ſtehen, einige Opferhandlungen 
ſind nur an der Nordſeite des Altars vorzunehmen, andere nur an dem nordöjtlichen 
und jüdöftlichen, wieder andere nur an dem ſüdweſtlichen Winkel 2c., und jind wir 
dadurch veranlagt, den verichiedenen Seiten des Heiligtums überhaupt, und des Altars 
insbejondere, verjchiedene Bedeutungen zu vindizieren. 

Nun läge es jehr nahe, Tediglich auf die Bedeutung der Seiten als Richtungen 
im Weltraume und auf die Bedeutung der Mitternacht und des Mittags, des Morgens 
und des Abends, jowie der rejpeftiven Himmelsgegenden derjelben für das Leben des 
Menjchen und jeine Entwidelung zurüdzugehen. It doch dem Heiligtum überhaupt eine 
beftimmte Stellung im Weltraum, beffer gejagt, im Erdenraum angewieſen. Das Aller- 
heiligjte joll immer im Weften, der Eingang immer im Dften fein. Das Thamidopfer 
wurde morgens im Nordweiten, abends im Nordoften geopfert, immer dem entjprechenden 
Tageslichte gegenüber. 

Allein ganz entjchiedene gejegliche Beftimmungen verjagen es, bei diefen allgemeinen 
Beziehungen ftehen zu bleiben, und nötigen, die Bedeutung der Altarjeiten im engeren 
Kreije zu juchen. 229, die Quadratur des Altars gehört zu den charakteriſtiſchen Merk— 
malen, die die Tauglichkeit eines MM bedingen und die zugleih den MAM von einer 
a2 unterjcheiden. D, heißt es Sebachim 62a: Pay2 ya MON W220 IP, Die 
MWinfelhöhen, der Aufgang (ſiehe unten), die Baſis und die Quadratur bedingen Die 
Tauglichkeit des Altars. Und Sebachim 120 heißt es: ana nm mm yav 0937 
"m mıop maab pa MON wann pp pt mb mnab yıoaı mon wan pp mıup, 
worin unterjcheidet fi eine „große Bama“ (es ift dies der M2M) von einer Heinen 
Bama? Eine große Bama hat Winkelhöhen, Aufgang, Bajis und Duadratur, eine 
feine hat dieſe alle nicht. 

n22 iſt eine an irgend einem beliebigen Ort errichtete Anhöhe zum Opfern, nam 
der in dem Vorraum zum Geſetzesheiligtum errichtete Altar, und eben in der Anz und 
Abwejenheit des Geſetzes und feines Heiligtums, ſcheint der ſpezifiſche Unterſchied dieſer 
beiden und die zweifelhafte Zuläſſigkeit der Bama zu liegen. Gott iſt allgegenwärtig, und 
man kann fi zu Gott an jedem Orte erheben. Allein dem Bamaopfer fehlt ein jeder 
ſichtbarer Ausdrud, daß es dem einen Einzigen, und nicht irgend einer vermeintlichen 
Gottheit geweiht ſei. Vor allem ift in feiner Weiſe vergegenmwärtigt, daß die Hingebung 
an Gott nur als eine Hingebung an fein Geſetz und als Gelöbnis treuer Erfüllung des— 
jelben und feiner Aufgaben begriffen werde. Beiden ift durch die Errichtung des Altarz 
an der Nationalftätte des Geſetzes dor dem Eingang zu feinem Heiligtume vorgejehen. 
Der auf einer Bama Opfernde kann ganz von feinen Jubjeftiven Anjchauungen über 
Gott und feine Beziehungen geleitet fein, und läßt daher die Bama der willfürlichiten 
Subjektivität Raum. Indem der Opfernde fein Opfer an die Nationaljtätte des Geſetzes 
vor den Eingang zu dejjen Heiligtum hinführt, ftellt ex fi) damit auf den Boden des 
Nationalbekenntnifjes, jein Opfer ift dem einen einzigen Gott geweiht, den das an diejer 
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Geelenfreife brächte.e Es Hat fih das Individuum oder das Wolf nit be— 
wußtvoll auf der Höhe feines jüdifchen Berufes gehalten, es ijt durch Ge— 
danfenlofigfeit gefunfen, der priefterliche Finger hat ihm zu zeigen, fein Gott heiliges 
Weſen ferner auf der Höhe feines jüdiſchen Berufes fejtzuhalten, und ji 
durch bewußtvollen Ernſt vor Strauheln zu hüten, naap dp na ıyasna man npbı 
nbyn mam. mbiyp aber ift muy Dy SEM (>’N zu L 4 und an vielen Stellen in 
Sebachim), ift Durch Nichterfüllung von Geboten veranlaßt, hat jomit Sünden aus Ttäg- 
heit zu jühnen. Es hat ji das Individuum oder das Volk bereits auf der Höhe 
fittlicher Bollfommenheit geglaubt, war gleichgiltig gegen feinen Fortſchritt geworden, 
hat daher durch Unterlafjung gefündigt: der 772, ala Organ des wpPY, hat ihnen daher zu 
zeigen, tie, weit entfernt bereit3 Kann miIp Sy zu fein, fie noch fern ab jelbjt von 
dem Aufgang zur Gotteshöhe feien, und mit aller Energie erjt an den Aufgang 
zur fittfihen Gotteshöhe Hinanzuftreben haben, »20 narmn by Dan ns ıpam. 
NMN Ichrt verharren, Adyy Fortjehritt, ANEM fich anflammern an die Höhen des Altars, 
nbıy Hinftreben zu dem Aufgang zur Höhe. Und wenn nad "WI (in MI NP”) 
mbıy zugleich Ibm man Sy ungeregelte Herzensgedanfen fühnt, fo ſpricht ſich darin 
die tiefe piychologiihe Wahrheit aus, daß Jündhafte Gedanken nicht ſowohl als poſitive 
geiftige Verirrung, als vielmehr als negative, unterlajjene Nichtung des Geijtes auf 
das Wahre zu begreifen feien. Ihr man ftellen ſich jofort und von ſelbſt ein, 
fobald den Geiſt die Energie der Erkenntnis und Anerfenntnis des Wahren 
verläßt. Wie jomit mYy=Verfündigungen einem Mangel an praftijcher Energie ent— 
fpringen, jo entjpringen >> MAN aus einem Mangel an geijtiger Energie und es ijt 
ihnen ebenjo, wie den np ’2>r das energievolle Zujammennehmen des ganzen Wejens 
zum Hinankflimmen zur geiltigen Höhe der Vollfommenheit zu zeigen. Nicht minder ift 
dem Drdw=-Bewußtjein, den Bewußtjein des ungejtörten von Gott gewährten Glückes, 
das in Dndw feinen Ausdruck findet, zu zeigen, daß auf dem Gipfel des irdifhen 
Glüdes man erſt am Anfange feiner fittlihen Beftimmung ftehe, es nun 
gelte, mit all dem von Gott gewährten Segen zu der Höhe der jüdiſchen Beſtimmung 
binanzuftreben, und erſt diefer Vorjaß des Genufjes des Segens würdig made. In 
ähnlicher Weife ftellt ſich dieſelbe Beziehung bei den verjchiedenen MOWN heraus, wie 
wir ſ. ©. mw. bei den einzelnen zu zeigen haben werden. 

Faſſen wir alles zujammen, jo iſt die durch die oberhalb oder unterhalb des vım 
NPD zu vollbringenden Bluthingebungen zum Ausdrud Fonmende Lehre eine ziwiefache. 
Es ijt die Aufforderung, eine jede bereitS gewonnene Stufe der Reinheit fejtzuhalten, 
zu erwerben. Die MIAP jprechen: behalte jede Vollkommenheit, die du haft; die MAY: 
twerde immer vollfommener und reiner. Jene reichen uns ein „Netz“ Hin, fejt zu halten 
was wir bereit geiftig und fittlic) errungen. Dieſe reihen uns ein „Sieb“ hin, ewig 
an unferer Läuterung und Vervollfommnung zu arbeiten, und jo vergegenmwärtigt 
da3 nv neyn 229, an dejien Stelle am Steinaltar der NIp’Don Dim trat, Das in 
höchſter Prägnanz, was die Teilung des Altar durch dieſen letzteren für die wejentlichite 
DOpferhandlung, die DI MIND, bedeutete, 

namn "m 2327, die quadrate Geftalt des Altars ift, wie ſchon zu V. 1 bemerkt, 
weſentlich bedingend, fie ift 2Iy2. Wir haben bereits in unjerer Abhandlung über 
Tefillin, Jefhurun Jahrgang V., ©. 468, darauf hingewiefen, wie alle von lebendigen 
Naturfräften, jomit alle von organijchen Kräften in bewußtlojer, oder doch vernunft= 
lofer Unfreiheit gejchaffenen Gebilde überwiegend, ja vielleicht ausnahmlos die Kreis— 
form tragen. Nur die fich in Freiheit ſelbſt bejhränfende Kraft des freien, 
denfenden Menschen führt ihre Schöpfungen und Bauten nach dem Richtmaß der Linie 
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nbmn der Hingebungsopfer wartete, in welchen Jfrael feine DOYDN und DS2’N, bie 
Nieren feiner Begierden, das Fett feiner Güter, die Glieder feiner Wahrnehmung, jeiner 
Erkenntnis und feiner That, fein ganzes leiblich=geiftiges Wejen, dem Feuer des Gött- 
lichen hingiebt, fi) dur) und durch zur „Nahrung des Göttlichen” auf Erden, zur Ge— 
winnung des göttlichen Wohlgefallens mit allem irdiſchen Sein und Streben umwandeln 
zu lajjen. 

Der bu mit dem 5n°SN, der Gottesberg mit dem Gottesfeuer auf feinem Gipfel, 
ſpricht ſich von jelbjt als ein verjüngter D’PAN IN und Ann YNI2 HbDN ON, als ein 
verjüngter Sinai aus. N3W DIN D’n3I >Pbn 22%, die „Träger der Gottesherrlichfeit”, 
fingt der Palm 68 von dem mit der Offenbarung am Sinai zu Iſrael eingetretenen 
Gottesverhältnig, „die Träger der Gottesherrlichkeit find Myriaden himmliſcher Taufende”, 
aber wıp2 ’2»D DI ’I7S, „Gott trat in ihre Mitte ein, und der Sinai ijt fortan im 
Heiligtum.” — Bielleiht findet auch der ſonſt jo ſchwierige Sat im Ihamidopferfapitel 
(4. B. M. 28, 6) vo An2 mmwpn van nby feine Erklärung damit, daß hier der 
Altar geradezu PD An genannt ift. 

Ein aufmerfjames Lejen des 2. B. M. Kap. 24 ergiebt, daß insbejondere der 
Gipfel des Berges "PInT An und auch vorzugsweiſe 7 genannt wird, ebenjo wie 
hier zunächſt die obere Altarabteilung KA heißt, und jo wie dort die größeren oder 
geringeren Abjtände vom Gipfel Joſua, die Alteften und das Volk in größerer oder 
geringerer MWürdigfeit zur Gottesnähe erjcheinen laſſen, jo werden aud die Abjtufungen 
an dem „Oottesberge im Heiligtum” als MAY, als DVorräume, die zum Harel und 
Ariel hinanführen, bezeichnet. 

Dieſe Teilung des Altars in die eigentliche Anhöhe und den Aufweg zur Anhöhe 
ift noch durch eine bejondere Vorfehrung augenfällig marfiert. Wie die untere Hälfte 
auf einer eine Elle hohen Baſis, MD? a ruht, jo beginnt die obere Hälfte, die eigent- 
lihe Höhe, bereits mit einer Elle unterhalb des zweiten Abjabes bei c, von da an be= 
ginnt bereit3 M3IP MW, daS Bereich der emporjtrebenden Höhewinkel (Sebachim 53 a). 
Diefe Elle war am jteinernen Altar des Tempels dur) rote Farbe ausgezeichnet und 
hieß daher nIP’Dn Din, der rote Streif, oder, da er den Altar ganz umgab: der rote 
Gürtel. An dem Altar der Stiftshütte wurde fie von dem AwA mwypn 229, von dem 
Nebjieb (B. 4) ausgefüllt, deſſen Stelle der rote Gürtel am Steinaltar vertrat, das jomit 
diejelbe Bedeutung haben muß, und diefe Bedeutung, wie wir vorausjeßen dürfen, in 
der eigentümlichen Kombinierung von 229 und MI zur Anſchauung bringen joll. 
(Sebadim 53 a.) 

NPD Dim foheidet den Altar für deyyby DnT und wosnnmn Do4. € ſcheiden 
ſich nämlich die Opfer wefentlih in mon5 paınrı und nbynb yanmı: in folhe, deren 
Blut unterhalb der nIp’Ddn vn, an die untere Hälfte des Altar, und jolche, deren 
Blut oberhalb desjelben, an die in der Vedeutung der MIYP ftehende obere Hälfte zu 
geben ift. Zu jenen, den unteren, gehören mbry, Dobw und DYN, zu diejen, den 
oberen, ausjhlieglihd nauon. Wie räumlich, jo find auch durch die Art und Weije des 
Vorgangs die oberen und unteren Bluthingebungen verjchieden. Bei jenen, den oberen, 
mon, bejtieg der 773 den 2210, den Bafisrand der oberen Hälfte, des KAT, und gab, 
nn, mit feinem Finger von dem Blute an die Höhewinfel, mp, des Altars. Bei 
diefen, den unteren, My, DPV und DEN, ftand der jad aus der Ferne, am Boden 
und warf, PN, das in der Opferſchale befindliche Blut an die untere Hälfte, die MI, 
den Aufgang zum buy. Und diefe Verſchiedenheit der Bluthingebung ift der ver 
jchiedenen Bedeutung der Opfer charakteriftiich parallel. msuon ift durch gedantenloje 
Überſchreitung des Geſetzes, durch leichtjinnige Verübung ſolcher Verbrechen hervor— 
gerufen, deren wiſſentliche Ubung, My» NI2, Exiſtenzentwurzelung aus dem jüdiſchen 
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beftand der Altar aus zwei, eigentlich drei wejentlichen Beftandteilen. E3 waren eigentlich 
drei auf einander gejchichtete Quadrate, von denen jedes untere in Länge und Breite 
das darauf folgende übertraf. Im zweiten Tempel war die Baſis eine Elle hoch und 
zweiunddreißig Duadratellen breit, darauf ftand ein Würfel von fünf Ellen Höhe und 
dreißig Quadratellen, auf welchem wieder jih ein Würfel von drei Ellen Höhe und acht— 
undzwanzig Quadratellen erhob. Diejer legte, drei Ellen hohe Würfel, auf deſſen Ober- 
fläche fi” dann die vier MIIP eine Elie hoch erhoben, der eigentliche Altar, Kan, ruhte 
fomit auf einer Unterlage, die nad) allen vier Seiten eine Elle weiter hervorjtand, und 
eine eine Elle breite Umgebung des Altars bildete, auf welcher derjelbe umjchritten werden 
fonnte, und daher ID genannt wird. Sie heißt im Terte 293, weil der obere Teil, 
der eigentliche Altar auf ihr ruhte. (Nach 29 war diefer IND an dem Altare Mojes 
nicht ein wirklicher Vorſprung, jondern nur dur) eine Verzierung angedeutet (Sebachim 62 a). 

namn van y, bis zu fünf Ellen Höhe vom Boden. Das Siebne war jomit 
eine Elle breit. 

V. 8. nmb 223, I fommt nur noch einmal vor: 32 223 Wu Job 11,12 
„und der hohle Menjch befommt ein Inneres”. So auch hier: hohl von Tafeln, d. h. 
nicht ein mafjiver Blod. Dieſer Wanderaltar ward, wie bereit3 oben Kap. 20, 21 aus 
gejprochen, über einen Erdaufwurf geitellt. Es ijt der MOTN MI, der jo lange mit 
uns zu wandern hatte, bis dem Heiligtum die feſte bleibende Stätte gewonnen, und ein 
DIN MID zu errichten war. Der Übergangsaltar zu Silo, Nob und Gibeon war, 
nah N. Nathan (Sebachim 61 b), jtatt mit Erde, mit Steinen ausgefüllt. 

Der narn. 

Mir haben jchon oben Kap. 20, 21 darauf hingewiefen, wie die gegenjäßliche 
Stelfurg der Süße: nn nn pwpn sb = 5 noypn moas nam die Auffaſſung des 
m212’3 als DVergegenwärtigung der dur) Meenjchenthat „zu Gott emporzuhebenden 
Erde” bejtätigt, und diefen Begriff dürfen wir auch als leitenden Ge— f 
danfen feiner Konftruftion feithalten. Terraſſenförmig in drei Abſätzen, x 
im WPD aus einer Baſis von zweiunddreißig Quadratellen, mit zwei— 
maliger Verjüngung von je zwei Quadratellen, ſtieg der Altar neun d 
Ellen hoch bis zu einer Oberfläche von achtundzwanzig Ellen empor, über 
welcher noch an allen vier Winkeln die „Altarftrahlen“, M3IP, als Würfel 
bon einer Elle emporftrebten. Jecheskeel 43, 15 wird die obere Anhöhe Z 
des Altars d e geradezu KIT genannt, „Gottesberg“ zu welchem die beiden 21 
unteren Erhebungen, auf deren Rücken der „Gottesberg“ ji erhebt, 8 „On 
AMY, Borräume, Vorftufen, im Verhältnis jtehen. Die untere, Fleinere 
Erhöhung a, die Bafis, TO’, wird V. 14 miup MY, die größere Erhöhung be 
MAT MIy genannt. Die Oberfläche, das Plateau, f des „Gottesberges“ wird (daf.) 
Ks, der „Gotteslöwe” genannt, auf ihr das Gottesfeuer, das „löwenmächtig“ als vu 
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4. Und made ihm ein Sieb, ne my myyn -I>H ‘5 Dem) 4 

i 2° Runfo jer fer ——— —— — 
artig aus Kupfer, und vier kupferne y2 ———— ey nen, 


Ninge mache an das Web an feine REN, 
vier Eden, SPEER Yas >y Hera nyaD 
5. und gieb es unter den Voriprung >22 una MON MOD + 
des Altars abwärts, jo daß das Ne Yy al) nam — namen 
Ben... er 
. n ache © ( b y - IL u 8 6 
Altar, Stangen von Schittimholz, und = En Ta = = abet 
belege fie mit Kupfer. ‚DI DON MEN DEV 








non neyn vb3: Kupfer foll duch Verarbeitung zu feinen Geräten gejtaltet werden. 
Durch die Arbeit wird der Rohſtoff zum Geräte. 

V. 4. 222. 925, verwandt mit 23, Grundbedeutung: bewältigen, daher die 
Begriffe der Mächtigfeit: 129, VI22. Verwandt ift 123 au mit 912: Tiegel. Ebenfo 
wie der Begriff 7223, Kalzinierofen, von 223, der Überwältigung der Stoffe gebildet ift, 
jo geftaltet derjelbe Begriff aud 912, das Mittel zur prüfenden Scheidung und Läuterung 
der Metalle. Dieſelbe Anſchauung liegt der Bedeutung: Sieb für 7929 zu Grunde 
und gewinnt an Anjchaulichkeit duch die Erwägung, daß, wie aus Menachoth 76 b 
erhellt, die Gewinnung des N>D, des reinjten Mehls, durch wiederholtes Schütteln der 
geichälten Getreideförner in Sieben dergeitalt gewonnen wurde, daß dur das Schütteln 
immer mehr die gröbere Mehlhülle M2P von dem feineren inneren Amylonkern ab- 
gejchüttelt wurde und als Staub durch das Sieb ging, wo dann dag n5D, als junp 
förnerartig im Sieb zurückblieb. Woraus fih auch das Bild Aboth V, 18 erklärt: 793 
AMDN HN Hop map nn mean, und ebenjo: Amos 9, 9: oman 532 myam 
PINS 212° N 9222 PP SEND ONI2? MI DON „Ich bewege das Haus Iſrael 
durch alle Völfer hin, wie etwas in einem Sieb bewegt wird und doch nichts Ge— 
drungenes zu Boden fällt“, d. h. Iſraels Bewegung unter den Völkern im Exil bewirkt 
nur feine Läuterung. Was von ihm dadurch abfällt, ift nur der unedle Staub, Das 
kernhafte Wahre bleibt ihm erhalten und geht nicht in die Wölfer auf. Diejes Sieben 
9222 iſt aljo eine wirkliche Bewältigung des dadurch zu läuternden Stoffes. (Auf— 
fallend jteht mit diejer von Raſchi Menachoth 76b bejchriebenen, ja auch durch den 
Ausdrud der Thoſifta daſ. nad nubıp, begrümdeten Prozedur, Nabas Erläuterung 
(daj. 63b) 19 na 052 Arad mwy Anyar> ’S9 S20P, in Widerjpruch, da bier 
das feine Mehl n5D als feinjter Staub durch das Gieb fällt y“x). — N2I, Net, ift 
wohl von wY, in Beſitz nehmen, fomit das Mittel zum Fangen und Feithalten. An 
dem Altar war jomit eine Sieb und Net veranfchaulichende Darftellung. Dieſes Siebneß 
umgab die vier Wände des Altars, und war, wie wir bei der Betrachtung über die 
Bedeutung des Altars finden werden, von höchiter Bedeutung. 

2.5. Es joll diejes Siebneh von dem 2212 bis zur Hälfte des Altara hinab= 
veihen. Wir haben 2312 Vorfprung überſetzt. Es fcheint wie yPIP von »PN, fo aud) 
2292 don 229 abzuleiten fein. 229: heißt auf einer Unterlage ſich befinden, dieſe 
Unterlage jelbjt heißt: 339, 2219 und 233, 3. B. der Wagen. (Bei der Mühle hieß 
der Mühlftein 229 Der Analogie nach follte man glauben, der untere, feite, heiße 227, 
und der obere, beivegliche, die Friktion bewirkende DO’, man hält jedoch allgemein’ 339 
für den oberen). Wie wir bei den allgemeinen Betrachtungen noch näher jehen werden, 
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Kap. 27. 2.1. Und den Altar 
made von Schittimholz, fünf Ellen 
lang und fünf Ellen breit, vieredig 
ſoll der Altar fein und drei Ellen feine 
Höhe. 


Dep sp namenng men 1 TO 
Sriı nos vom TIR MER won 
Dos why maO mm 027 

ma? 


2. Seine Höhenwinfel mache auf 
feine vier Winkel, aus ihm jelber jollen 
feine Höhenwinfel fein, und belege ihn 
mit Kupfer. 

3. Und mache feine Töpfe, um ihn 
zu enlajchen, jeine Schaufeln und feine 
Sprengbeden, feine Gabeln und jeine 
Pfannen; Kupfer verarbeitet du zu 
allen jeinen Geräten. 


NiD YaS UND OWN -2 
KIN Mes) YIM R 222 
‚nem 

hun be Toro pen» 
2 PER PERF DEP 
nem mEUD 19? 


Rap. 27. 8.1. mama ns mop, nicht ma: dieſes 7 erflärt ſich entweder 
als Hinweifung auf das auf dem Berge gezeigte Vorbild (VB. 8), oder es wird der Altar 
als ein durch alles VBorangehende jtillihweigend vorauszujegendes Erfordernis bezeichnet. 
2 MP 729, die Quadratur des Altars bedingt die Tauglichkeit desjelben, die Länge, 
Breite und Höhe darf wechjeln, PISy2 PN ınaıp ATOI a9 HT DIN n72 (Sebadim 
62a). Gleichwohl hat die Höhe nicht gewechjelt und wird nicht wechjeln, der von Moſes, 
von Salomo, der im zweiten Tempel errichtete waren von gleicher Höhe, obgleich die 
Länge und Breite von fünf Quadratellen des mojaischen Altar bis zu zweiunddreißig 
Duadratellen des zweiten Tempels jtieg, und auch der einjt zu erwartende, von Jecheskeel 
geſchaute wird diejelbe Höhe haben Maim. nyman m2 ’>n I, 5). Demgemäß ijt 
das Man yaan Kanm Gechesk. 43, 15) mit den MP gemefjen, nicht jo wie Raſchi 
daſelbſt. Vielleicht heißt es deshalb AHI MON vom TAN MON won (nicht DIN und 
any) und ınep man wow. Die Höhe ift die bleibende des Altars, nicht jo die Länge 
und Breite. 

innp man wbrn. Diefe drei Elfen find nad dv "I (Sebahim 59 b) die Höhe 
de8 eigentlichen in Jecheskeel (43, 15) KAT genannten Altars. Es war dies der obere, 
auf einem Vorjprung ID, im Texte 3999 (B. 5) genannt, ruhende Teil, der von ID 
bis zu den MIIP (®. 2) drei Ellen, mit denfelben vier Ellen (Jechesk. daf.) maß. Von 
diefem 2999 (220) bis zur Erde waren fechs Ellen, ſomit die Geſamthöhe: zehn Elfen, 

9.2. MAP waren auf den vier Winfeln der Oberfläche fich erhebende Würfel 
bon einer Kubifelle. Pin 1209, fie follen nicht angejeßt, fondern mit dem Altar, oder 
doch der Altarplatte (je nachdem man das nınd 2123 B. 8 verfteht), aus einem Stücke 
jein; es ift jomit der Altar jelbt, der mit diefen Winfelhöhen in die Höhe ftrebt. 

V. 3. Yd, Topf, ift vielleicht verwandt mit Jad, umjchliegen. — D’y’: Weg— 
räumungsgeräte, fo: 23 nonD 92 nyn (ef. 28,17). — Abm rad. Ib. Die Bes 
deutung von Ar, chald. Herabjtürzen von Thränen, und die Verwandtjchaft mit Tow, 
niederfallen, wovon Twin, niederwerfen, und mit pw: Schnee, Bedeutungen, die in den 
Grundbeariff: niederfallen zufammengehen, und andererjeits mit PbD, chald. weggenommen 
werden, dürften m als ein Geräte bezeichnen, vermittelft deſſen etwas von einer Gtelle 
weggenommen wird, um «8 auf eine andere Stelle niederzulegen, daher: Gabel. — hab 
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Die Cherubimumgebung der göttlihen Waltung in ihrer Ganzheit durch Teppiche 
in der Zahl der vollfonmenjten Ganzheit: zehn, dargejftellt, zerfiel gleichwohl in zwei 
Teile, je fünf und fünf. Die Teile waren duch „starke Halter” verbunden, konnten 
gleichwohl von einander gelöft werden. Die Scheidung und Verbindung traf gerade an 
die Grenzlinie zwiſchen dem allerheiligiten Naum der Zeugnislade mit dem Cherubim— 
dedel und dent heiligen Raum des Tijches und Leuchters. Und eben auf diefer jcheidenden 
und verbindenden Grenzlinie- jtiegen die Cherubim als deckendes und cheidendes MIND 
nieder, aljo, daß eventuell, wenn die Cherubimhülle des Lichtes und Leuchter von der 
de3 Zeugniſſes ſich löſte, ver Raum des Zeugnifjes für ſich alljeitig von Cherubim unı= 
ſchloſſen blieb. 

Höchſt bedeutſam ſpricht fich diefe Scheidung und Verbindung aus: 

Sp gewiß wie Iſraels Tiſch und Leuchter, Iſraels Nationalwohlitand und Geiſtes— 
entwidelung, nicht minder als das göttliche Gejeh und feine Beſtimmung auf Erden 
unter dem bejonderen Schuß der göttlichen Waltung ftehen, ja ein Cherubimlager alle 
drei umgiebt, jo gewiß ift doch das göttliche Geſetz und feine Beftimmung auf Erden 
in erjter Linie der Gegenjtand der göttlichen Waltungsfürforge, und nur injofern Iſraels 
Geift und Wohlftand nur aus dem Gefege Quell und Regelung ſchöpft und nur der 
Verwirklichung des im Geſetzeszeugnis vergegenwärtigten Ideales dienet, nur injofern 
genießt auch Iſraels Geiſt und Wohlitand den bejonderen Schuß der göttlichen Vor— 
jehung. Darum ift diejes Ideal jelber Iſraels „Leuchter und Tiſch“ gegenüber zu „decken 
und zu ſcheiden“, daß Iſraels dem Gefege zu verdanfende geiftige und materielle Blüte 
nicht einſt gegen das Geſetz ſelber ſich wende, fich als das Prius, als das Bedingende ſetze 
und „die Grenze überſchreitend“, die vermeintlichen Anfchauungen des Geiftes und die ver 
meintlichen Bedürfniſſe der Wohlfahrt dem Gefege alterierend, modifizierend, veformierend 
aufdränge; damit vielmehr das Gejeß ala das von Gott „bezeugte”, hoch aufgeitellte Ideal 
aller Zeiten, ewig das „Gegebene” bleibe, aus welchem allein Iſraels Baum der geijtigen Ent— 
wickelung Wurzel und Nahrung, Stoff und Kraft und Norm der Entfaltung, und in welchem 
allein Iſraels Tijch des Wohlſtandes Bafis und Dauer und beglüdende Fülle zu gewinnen 
vermöge. Sollte je Iſraels „Tiſch und Leuchter” in Gegenjaß zur „Lade“ treten, dann Löft 
ſich der Cherubimjchuß zu Häupten des Tifches und Leuchterg — Tiſch und Leuchter werden 
preisgegeben, aber die Lade des Zeugnifjes bleibt unter Cherubsumgebung geborgen, big 
ein neues Gefchlecht entjteht, das feinen Leuchter nur an dem Lichte des Zeugniffes au— 
zünden und feinen Tiſch nur auf der Bajis des Zeugniffes erbauen will, — Nicht die 
Exiſtenz des Geſetzes, die Exiftenz der geiftigen und materiellen Wohlfahrt der Nation ijt 
gefährdet, wenn jie mit dem einen oder dem andern in Gegenſatz zum Geſetze tritt. — 

Das ijt die ernfte Bedeutung des zwijchen Lade und Tiſch und Leuchter nieder 
wallenden Cherubim-Perocheth. — 

Die ganze „Wohnung des Zeugniffes” ift unter ein Zelt von Ziegenhaarteppichen 
geftellt, warn by Insb op My: dadurch erhält das Heiligtum den Charakter eines 
„nad augen gejchüßten Tebendigen Organismus“. Und während durch die am Boden 
nachhängenden Säume der Ziegenhaarteppiche das Heiligtum als „dahinſchreitend“ 
pw2 n2>non mon> (fiche zu BB. 11—13) fomit: feinen Weg durch die Näume und 
Seiten der Erde machend erjchien, bildeten fein Haupt votgefärbte Widderfelle und 
Tachaſchfelle, und vindizierten dieſem durch die Weltgefchichte dahinſchreitenden lebendigen 
Organismus des göttlichen Heiligtums die lebensvolle Kraftfülle eines an die Spitze 
der Herden leitend voranſchreitenden Widders und gleichzeitig die unaufhaltſame Be— 
wegung des Eiltieres (V. 14). 

Den „Thürvorhang des Zeltes“, BV. 36 u. 37, betrachten wir im Zuſammen— 
hang mit dem „Thorvorhang des Hofes”, Kap. 27, 16 u. 17. 
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Schittimſtämmen. Dieſe ftehen da als DwAp, zunächſt abwehrend (WI) nach außen 
alles Unheilige, dem die Seele des heiligen Kreiſes bildenden MiTy Entfremdete, und 
als fein eigenjtes Eigentum aufnehmend (wV, MEAm) das Gottes-Geſetzeszeugnis, 
und auf Grund der von diefem Gejege gegebenen Bajis der jittlihen Läuterung und 
Neinheit (DI 370) ein in ihr wurzelndes, aus ihr jprießendes, von ihr getragenes 
„baumgleich“ fortwadhjendes Leben ewig jugendlich friſcher Entwidelung (jiehe 
V. 15), innerhalb der von dem deal der höchſten Sittlichfeit gezogenen goldreinen 
Umſchränkung entfaltend. 

Irren wir nicht, ſo ſind dieſe das Heiligtum umſtehenden Zederſtämme die Stämme 
des jüdiſchen Volkes, die das Geſetz und die von ihm gewahrten Ideale eines geiſtigen 
und materiellen Nationallebens zur Verwirklichung in ihre Mitte aufgenommen. Es iſt 
da das 30 py und das nm py u. ſ. w. Gecheskeel 37, 16), es find Dies Die 
Bäume, die MID 19 pINn nimsna 7 Hn22 Dianv (Pi. 92, 14), die „im Haufe Gottes 
gepflanzt, ihre Blüten in dem das Gotteshaus umgebenden Gejamtleben verwirklichen“; 
es ſind dies die Volfesftämme, von denen ihr erjter Führer gejungen: „du bringjt jie 
heim, du pflanzeft fie ein“ auf dem Berg deines Erbes, an der Stätte, die du für dein 
Weilen auf Erden, Gott, haft bereitet, dem Heiligtum, Gott, das deine Hände gejtiftet“ 
(2. B. M. 15, 17); es find dies „die Zelte Jakobs, die Wohnungen Iſraels“, die der 
fremde Seher geichaut, „wie Gärten an dem Strom, wie Aholsbäume, die Gott gepflanzt, 
wie Zedern am Gewäljer; das Waſſer riejelt aus Gottes Eimer und feine Saat iſt's an 
reicher Flut” (4. B. M. 24, 5—7); es iſt dies der „Weinftod, den Gott von Mizrajim 
her verjegt, Völker vertrieb und ihn eingepflanzt“, von dejjen Schatten Berge bevedt 
wurden, und deſſen Zweige Gotteszedern (Pf. SO, 9 u. 11); es ift das die Gottes- 
pflanzung, von der die Blätter des Prophetenworts reden, und die einft fi) zur Gottes— 
verherrlichung — NEN? 7 yon — vollenden wird Geſ. 61, 3). 

Wir glaubten früher, daß ſich hiernach auch Zahl und Konftruftion diefer „Zedern- 
ſtämme“, die auch als Umwandlung des Heiligtums, ınd73 797, ſtehende Zedernbäume 
bleiben, D’Oıy Drvw ’sy (9. 15), erklären ließen; allein diefe Meinung beruhte auf 
einem Irrtum. Die Bedeutung der Zahl der D’iwAp wäre noch zu juchen. Allein 
deren Bedeutung als die um das Heiligtum vereinigten Stämme des jüdijchen Volkes 
ilt gleichwohl aufrecht zu halten. Die Stämme hatten eine doppelte Verbindung. Außerlich 
fichtbar waren fie jederjeitig dur) vier Niegel zufammengehalten. Unjichtbar, im Innern, 
ſchloß fie alle ein Riegel zur Einheit zufammen (BB. 26— 29). Bier Mütter und einen 
Pater hatten die Stämme des Jakob-Iſrael-Volkes. Jede Stammmutter bildet einen 
zufammenfügenden Niegel gemeinfamer Abjtammung. Demgemäß treten die Stämme 
äußerlich, nach physischer, mütterlicher Abjtammung in vier Gruppen auseinander. Allein, 
wie fie alle einem Vater entftammen, jo bildet aud) die von diefem Vater ererbte gemein— 
ame Jakob-Iſrael-Beſtimmung, und der mit diefer Bejtimmung ererbte Jakob-Jisrael— 
Geift den DwApn pn2 ponn m93, den vermittelnden inneren Riegel, der alle die 
Stämme, in ihrer verjchiedenen Charakterifierung, einheitlich, als ’7 'Baw, in wunders 
barer Einheit innerlich zujammenjcliegt. Ein Geiſt und eine Kraft, ein Streben und 
eine Stärfe Iebt und jtrebt in ihnen allen, und hält fie für ewig um das gemeinjame 
Gottesheiligtum brüderlich vereint. — 

Sichtbar in der Höhe, unfichtbar hinter den MWandungen niederjteigend, ſchirmten 
und umgaben den das Geſetz und feine Heiligtümer umjchließenden Kreis die Cherubim 
Des, von dem das Lied der Lieder 2, 9 fingt: m mawn wbnD Ann Toy m nam 
paann ID PPsn ann, „Tiehe, er weilt hinter unferen Wänden, ſchaut herein durch 
die Fenfter, blickt herein durch die Gitter”; fie fteigen aber auch ſchützend und ſcheidend 
zwifchen die Lade des Zeugnijjes und den Tisch und den Leuchter nieder. 
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einem wp2, zu einer Stätte des Heiligen, d. i. zu einer Stätte des Göttlichen und 
Ewigen auf Erden vermählen will: da läßt Gott die Cherubim feiner MID nieder= 
jleigen, den Kreis, der jih Jym zum WPD geitalten will, in umfchränfender Aus— 
erwählung (M1Y’I°) ſchützend und fürdernd zu umgeben, in diefem bejonderen Schub und 
dieſer bejonderen Förderung jeine bejondere Gegenwart zu befunden, und ein in Reinheit 
wurzelndes, aus Reinheit emporjprießendes, auf Neinheit ſtehendes, unfterbliches Fort— 
blühen im Innern mit goldener Feſtigkeit nach außen verbindendes, in aller Vielheit ein— 
heitlih zujammenhaltendes Volksleben zu erzeugen, das, als die — Zedern⸗ 
ſtämme auf ſilbernen Füßen“, eben den irdiſchen Kreis bildet, der ewig das „Holz und 
das Gold” darbietet, aus welchem ſich der „Tiſch und der Leuchter und die Lade“ zur 
Aufnahme des „Geſetzes“ gejtaltet, das dort als das Herz dieſes Iebendigen, don der 
Erde zum Himmel und von dem Himmel zur Erde fich ewig vollzicehenden Kreislaufes ruht. 

Es find aber die Sherubim, die die Gottesgegemwart im Menjchenfreife ankündigen, 
»w Hyaım jBIamı nban wm ww, fie tragen denfelben Stoff und diefelben Farben 
entgegen, aus denen das in der hohenpriefterlichen Kleidung fich verfündende Ideal der 
Menjchenvollendung ſich gejtaltet (jiche zu Kap. 28). Denn es ift eben in Gewährung, 
Schirmung und Segnung diejer ein vollendetes Menjchendafein begründenden Elemente, 
daß ſich die bejondere Gegenwart Gottes im Menfchenkreife befundet, wie dies 3. B. M. 
26, 3—14; 5.8. M. 7, 12—16 ausgeſprochen. Darum ift die Daritel hung dieſer 
Cherubim aus dem Byſſusfaden des reinen Pflanzen-, dem wollenen karmoiſinroten Faden 
des animaliſchen, dem wollenen Purpurfaden des humanen und dem wollenen Faden der 
Himmelsbläue des göttlichen Elementes des Menſchenweſens gewoben, und nur das, die 
hoheprieſterliche Kleidung charakteriſierende Element der edelſten, ſittlichen Kraft, das Gold, 
fehlt in der Darſtellung der Cherubim; denn ſie iſt das Einzige, das nicht von den 
Cherubim entgegengebracht wird, iſt vielmehr das Einzige, das der Menſch und der 
Menſch allein zu dieſer Geſtaltung des Göttlichen auf Erden hinzu zu bringen hat — 
D’DY fin Dpw = an. 

Es jind aber die Fäden, aus welchen die Cherubim gewoben, „ſechsdrähtig ge— 
gliedert“ Aw ww (B. 1). Wie „ſieben“ das mit dem Gefchöpflichen verbündete unficht- 
bare Göttliche vergegemvärtigt, jo iſt „ſechs“ das Zeichen des „Geſchöpflichen“, und diejes 
Zeichen ijt jedem Elemente auch der Cherubim aufgeprägt; denn nicht in göttliher Selbſt— 
herrlichfeit, ſondern als erjchaffene Boten und Werkzeuge, als die Gottesnähe verfündende 
„Schöpfung“ fündigen fie ſich an. 

Dürften wir es wagen, wir bemerften noch folgendes. Vergegenwärtigen wir ung 
das gewobene Bild der Cherubim, fo tritt das Note, 389 ASS, Überwiegend in ihnen 
hervor. Rot ift aber die Farbe des „Lebens“, und charakteriliert jomit die OIID als 
Dyn Gechesk. 10, 20). Aus vier Elementen iſt das Bild der Cherubim gewoben, vier— 
gejtaltig die Erjcheinung der Mn. rinnen wir, daß 1% überwiegend die vegetatine 
Natur unter den lebendigen Wejen charakterifiert (ſiehe zu 3. B. M. 11, 3), jo ergiebt 
ſich als Parallele von ſelbſt: vr , sw — ;, MIIN=DAN, nban = wm. 

Der von Gottes Cherubim ſchützend umfchloffene Kreis des WPD findet feine 
Darftellung in den in filbernen und auf filbernen Füßen xuhenden goldbekleideten 
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für den Eingang des Zeltes aus himmel Bun N — mans Pbsn 
blauer, purpur= und farmoifinroter — — ET 
Wolle und jehsfädig gedrehtem Byſſus, ‚DEI Ey ED 
Stiderarbeit. 


borgerüct, auf der meftlichen Orenzlinie der vorderen öftlichen zehn Ellen, ftand der 
goldene Rauchaltar, deſſen Herjtellung erſt Kap. 30,1 ff. angeordnet ift. (Siehe Joma 334 
und Jalkut "TP2). 

V. 36. Während das NID ganz jo wie die Cherubimteppiche D’IYI2, vn meryn 
war, war der Vorhang vor dem Eingang des Zeltes zwar von denjelben Farben und 
Stoffen, aber nit DI und nur DPA mwyD (jiehe zu V. 1). 


Das !Dwn. 


Pergegenmwärtigen wir uns die, nad) den in dieſem Kapitel BB. 1—37 ge= 
gebenen Anordnungen, um die in dem vorigen Kapitel bejchriebenen „Geräte“ hergeftellte 
„Wohnung“, jo erbliden wir, vor dem Eingange, in Djten, ftehend, im wejtlichjten 
Hintergrund, dem Allerheiligiten, die Zeugnislade, vor ihr, im heiligen Raume, zur 

DIN 
nam mb, 
alle drei umftanden von auf filbernen Füßen ruhenden, goldbefleideten und dur) 
fhittimholz=goldene Niegel fichtbar und unfichtbar innig vereinten Schittimjtämmen, 
gededt und umgeben von weiß=-doppelrot=-blauen Cherubim-Teppichen, die im 
Norden, Weiten und Süden unfihtbar hinter die Schittimwände niederwallen, 
fihtbar nur in der Höhe die Dede bilden, und vor der Lade, zwiſchen ihr und 
dem Tiſch und Leuchter, ſcheidend und Jhütend niederjteigen. 

Nie ſpricht ſich dies alles im Zufammenhang mit der bereit8 von den „Geräten“ 
getvonnenen Bedeutung aus? 

Zuerst diefe „Geräte“ felber, PAR, now und mn, in der Beziehung, die fie 
zu einander durch die ihnen angewiefene Stellung gewinnen. Es ift der MIN, der rechts 
die Lampe und linfs den Tiſch gewährt, es ift das Gottesgejeß, das, als „main“ 
(von mn), al8 „Lebenzfeim” mit ewig fortjchreitendem Wachſen und ewig goldreiner 
Teftigfeit zur Erfüllung und Wahrung aufgenommen, mit feiner Rechten, aljo in erjter 
Linie, den ewigen Lihtbaum des Geiftes erzeugt, gleichzeitig aber mit feiner Linken 
den auf dem Grunde der Neinheit gewonnenen, von den Stüben des Rechtes getragenen, 
fi in Bruderliebe bewährenden, zum göttlichen Wohlgefallen ich vollendenden Tiſch des 
Wohlitandes dedt, — 2 wy MannYVI nID2 DE’ TAN. — 

Wo aber, was im Menſchen an „Holz und Gold”, an Entwidelungsfähigfeit und 
Teftigfeit vorhanden ift, ſich Hingiebt, um PAIN der MAIN zu werden, um das göttliche 
Geſetz, den Willen Gottes für die Menjchen- und Bolfsbejtimmung, als befruchtenden 
Lebensfeim in ſich aufzunehmen; wo alles, was im Menjchen an Entwidelungsfähigkeit 
und Feltigfeit vorhanden ift, fih um dieſen Lebensfeim als zu befruchtenden und zu ent= 
faltenden Stoff mit rüchaltlojer Hingebung jchließt und daraus, und daraus allein den Baum 
des Geijtes in der Mannigfaltigfeit feiner Einheit und in der Einheit feiner Mannigfaltig= 
feit zu Gott emporblühen, darauf und darauf allein den Tiſch des Wohlſtandes mit 
allen ſchützenden und beglüdenden Genien der Reinheit, des Rechts und der Liebe zum 
göttlichen Wohlgefallen erbaut werden laſſen will; wo jo, was im Menſchen an Ent- 
widelungsfähigfeit und Feftigfeit vorhanden ift, fi) mit dem Ewigen und Göttlihen zu 


Nordfeite, den Tiſch, ihm gegenüber zur Südfeite den Leuchter, 





IN 12 MY 374 


32. Und giebt ihn an vier mit —— MON mann -32 
Gold überzogene Schittimjäulen, deren ONE RR: — 
Haken von Gold, auf vier ſilbernen a EI 
Füßen. 

33. Du giebjt den Scheidevorhang 
unter die Spangen, und bringjt dort— yaia Aa 2 as “ 
hin innerhalb des Scheidevorhanges — — 9% HNam DDP 
die Lade des Zeugniſſes; es ſcheide Hansa am J IS DS 


euch der Scheidevorhang zwijchen dein — — 
Heiligtum und dem Heiligtum der DVI vp7 > 07; 


— ——— 


Heiligtümer. — 

a) 713) .34 
34. Und du legſt den Dedel auf die ns Nr 3 Ba $ ar) 
Lade des Zeugniffes in dem Heiligtum ‚DVI v2 DIN 


der Heiligtümer. . —— 
35. Und du ſtellſt den Tiſch außer MI? m BTDg Dr - 


halb des Scheidevorhangs und den mben n33 nen HN nano 
Leuchter dem Tiihe gegenüber an die mem = —X Swan vos u 
Seite der Wohnung ſüdwärts, den Tiſch i — — RE 
aber giebt du an die Nordfeite. : Pꝝ* 922722 00 


B. 33. Donpn Hmm. Die zehn Cherubimteppiche der Wohnung. waren, wie 
oben BB. 3—6 bejchrieben, je fünf und fünf zu einer Teppichverbindung vereinigt, die 
ſodann durch Schleifen und Spangen mit einander verbunden wurden. Die Cherubims 
teppichtwohnung bejtand daher aus zwei mit einander verbundenen Hälften, jede Hälfte 
maß in der Breite zwanzig Ellen. Die hintere, wejtliche Hälfte, hatte nah Am I 
die zehn Ellen Höhe der Hinterwand (nad) MONI ’I neun Ellen der Hinterwand, eine 
Elfe der Bretterdice) und zehn Ellen des weltlichen Teils der W ohnung zu decken. Auf 
der Grenzlinie dieſer weſtlichſten zehn Ellen befanden ſich ſomit die D’OAP, und indem 
unter dieſen Verbindungsſpangen der Scheidevorhang niederging, teilte derſelbe die Wohnung 
in einen inneren weſtlichen Raum von zehn Ellen Länge, Breite und Höhe, den Raum 
des DWAIPT BIP, und einen oſtwärts davor liegenden Raum von zwanzig Ellen Länge, 
zehn Ellen Breite und ebenjo vieler Höhe, den Naum des wıp. — Bedeutjam heißt es 
035 nasan nam, und wird damit die Scheidung nicht ſowohl als eine abjolute, als 
vielmehr al3 eine uns zum Bewußtjein zur bringende und ung gegenüber aufrecht zu 
haltende hervorgehoben. Nicht zu überjehen it ferner, daß 

D. 34. das Nufhängen des Scheidevorhangs früher erwähnt wird, vor dem Legen 
des Cherubimdedels auf die Zeugnislade, diefe Scheidung jomit den MIDI und feinen 
ganzen bedeutjamen Inhalt bedingt. Bei der Ausführung Kap. 40, 20 u. 21 wird die 
mit dem MIDI bededte Lade erjt in das 7IWm gebracht und dann die dedende Scheide= 
wand gezogen. 

D. 35. Der Raum des WIP dor dem HIID, zwanzig Ellen Yang und zehn Ellen 
breit, zerfiel feiner Bejtimmung nach ebenfalls in zwei Räume von zehn Kubikellen. 
Innerhalb der mweitlichen zehn Ellen ftanden Tisch und Leuchter und zwar an der Nord» 
jeite, 2'/2 Ellen von der Seitenwand und innerhalb der vordern fünf Ellen der Tiſch, 
und ebenjo ihm gegenüber an der Südſeite der Leuchter. Zwiſchen beiden in der Mitte, 
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27. und fünf Niegel für die Bretter 
der zweiten Wand der Wohnung und 
fünf Niegel für die Bretter der Wand 
der Wohnung an der Hinterjeite weſt— 
wärts. 

28. Der mittlere Riegel, innerhalb 
der Bretter, riegelt von einem Ende 
zum andern. 

29. Die Bretter belegſt du mit Gold, 
ihre Ringe machſt du von Gold zu Ge— 
häuſen für die Riegel, und überdeckſt 
auch die Riegel mit Gold. 

30. Und du richteſt die Wohnung 
nach der Weiſe auf, die dir auf dem 
Berge gezeigt worden. 

31. Einen Scheidevorhang mache 
ferner aus himmelblauer-, purpur= und 
farmoifinvoter Wolle und jechsfädig ge— 


2 MW 


ar wpb oma yon 47 
m mom nyen ean 
na) DDR Tara Y23 U? 

DR na HT Dam 28 

——— A \ E Jan ° og 
STERN MED DI? 

. It. 

am mean DEMIHN) 9 
onp an mpyn DDDPHDN 
Samy OMIPIDS PER O2? 

a2 pam Hop 30 
D 2 DET ER 

Haan pieyı 31 won 
me vr ar nun arm 


drehten Byſſus; von Wirkerarbeit joll 


:DI22 MIN no DET — — 
man ihn Gherubim bildend machen. 5 Pr» ES DR AR en 1.0 





PP. 28 u. 29. ponn mm, porn heißt in der Negel das Mittlere, nicht 
da3 Innere, fo n32nn HYnEnn (Richter 7, 19), daher die Beifügung DwApn TIN2. 
Die anderen vier-Niegel jederjeits Tiefen an der Oberfläche der Bretter durch goldene 
Ninge und unter einer goldenen Uberhäufung. Der mittlere Riegel lief aber unfichtbar 
im Innern der zu diefem Ende durhbohrten Bretter, und während die anderen Riegel 
nur jederjeits bis zur Mitte reichten, zwei oben umd zwei unten, ging der mittlere und 
innere Riegel 18Pn Ön np 19 von einem Ende der Wand zum andern, aljo durch 
alle zehn Bretter. Ja, nad) Sabbat 98 b war nur ein mittlerer und innerer Riegel, 
der wunderbarer MWeije in einem Stücke durch die beiden Seitenwände und die Hinter 
wand ging und jo die ganze Wohnung wahrhaft als Einheit zujammenbielt, 

B. 30. "m nopm, jiehe zu 2. 6. 

V. 31. HDD, 795, — verwandt mit pI2: trennen, wovon PAD: Glied und 
HpI2n, der Naden, das Genick, — heißt ebenfalls brechen, daher 72: Kraft und Mider- 
ftand brechende Strenge. N292, daher: Scheidung, Scheidevorhang, ein Vorhang, durch 
welchen Räume „gegliedert“, abgeteilt werden, jedoch andererjeits noch, wie die Glieder 
eines Ganzen, im Zujfammenhang bleiben. Dieſe Beitimmung als M>727, Scheidung, 
iſt ®. 33 ausdrücklich ausgejprochen. Kap. 29, 34 wird es auch 7DON NIID genannt, 
fo auch Kap. 40, 3 na1Bn na Joan by dodi und 9.21 7Dn 007 nDN> HN Dw 
Apr yon by, jomit hat der Scheidevorhang zugleich eine „deckende“, ſchützende Be— 
ftimmung. Daher (Sudah 7b) die Beltimmung: T2DI MAT NAD MI MT, daß 
das MID nicht nur perpendifulär niederhing, und ſomit MY’ND, eine Scheidewand bildete, 
fondern zugleich mit dem oberen Teile eine horizontale Neigung nach innen machte und 
fo gleichzeitig als Dachung für den inneren Naum, den Raum des Zeugniljes erjchien, 


N — 
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21. und ihre vierzig Füße von Silber, sw nD> IS DYYaIN) 21 
le — 3 eine Bre a 22 . 
zwei Füße unter das eine Brett und en 7 —8 Up nnd DIN 

zwei Füße unter das eine Brett. Sr 
RER TS ET N) DYIN 
22. Und für die Hinterfeite der im I DEE a 
Wohnung weitwärts machſt du ſechs ayD m 72% Yon Ha ‚22 
Bretter, DW) me 
23. und zwei Bretter machft du zu mivspab my DW» 2. 
MWinfelbrettern der Wohnung an der on Y3 — 


Hinterſeite. 
am — DaNn my 24 
24. Sie follen unten genau zu— — 
ſammenpaſſen und am Oberrande follen  PYZETT?S TON“ Y Den Du 


fie zuſammen in einen Ring ausgeben; * omas mm ?2 DAN 
fo fei es für beide, an den beiden zn Typ 37 


Winkeln jollen fie jein. Pr 
IS WR 122 al@ as 
25. Es ſind fomit acht Bretter und eu ao m : 
ihre filbernen Füße, ſechszehn Füße; Do) IS 3% DIN Se eV MD 
zwei Füße unter einem Brett, zwei DWIN Son SAN pn ang) 
Füße unter einem Brett. — — Hm 

26. Und mache Riegel von Schittim= ——— 2 9 

£ < am » wa > 6 

hölzern, fünf für die Bretter der einen — nr 


Wand der Wohnung, TTS] ———— — Won 








V. 24. Don, Don. Nah nm I (Sabbat 98 b) waren die Bretter unten 
eine Elle did und nahmen allmälig an Dide ab, ſodaß fie oben nur eine Fingerbreite 
an Dide hatten. Dies wird hier befonders von den Winfelbrettern ausgejagt, daß fie 
unten DENN: genau den Brettern der Hinter und Seitenwand fi anſchloſſen, und 
D’2n: in entjprechender Weife bis nach oben abnahmen. Die Breite der Wohnung war 
zehn Ellen, durch die jechs Bretter der Hinterwand waren nur neun Ellen gejchlofien, 
es blieb aljo noch jederjeits eine Lüce von "/2 Elle und die Diele der Seitenwände zu 
decken. Da die Winfelbretter wie alle übrigen 1'/a Elle breit, die Bretter überhaupt 
und jo auch die Seitenwände unten eine Elle dit wargı, jo dedten die 1'/2 Ellen der 
ganzen Breite der Winfelbretter unten die Y/2 Elle Lücke der Hinterwand und die Dice 
der Seitenwände. Dieſe Dicke ſchwand aber bis zu einer Fingerbreite und mußte daher 
demgemäß auch die Breite der MWinfelbretter entjprechend abgejchnitten werden, 179 DW 
PN 2, fie erhielten die Form von Bergen, deren eine Seite jenkrecht und die andere 
Ihräg hinangeht. Demzufolge drüdte das Dan für die Winfelbretter eine zwiefache 
Kürzung in die Breite und Dice aus. Nah many I blieb ſich aber die Dide der 
Bretter in der ganzen Höhe gleih und das DmN hieße nicht „abnehmend“, jondern 
ftellte die Forderung, daß die Bretter „ganz“, aus einem Stüce, nicht zuſammengeſeht 
jein ſollen. — ny2v. Es iſt zweifelhaft, ob nur jederſeits das Winkelbrett mit dem ihm 
anftopenden Seitenbrett oben durch einen Ning zufammengehalten wurden, oder dieſe Ver— 
bindung durch Ringe bei allen Brettern jtattfand. 
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15. Und die Bretter für die Wohnung 
made von ftehenden Schittimhölzern. 


16. gehn Ellen die Länge des Brettes 
und eine und eine halbe Elle die Breite 
de3 einen Brettes. 


17. Zwei Zapfen an das eine Brett, 
fproffenartig hervorgehend einer gegen 
den andern; aljo mache an alle Bretter 
der Wohnung. 

18. Und diejfe Bretter der Wohnung 
mahft du zwanzig Bretter zur Süd— 
feite, rechts. 

19. Und vierzig filberne Füße machſt 
du unter die zwanzig Bretter, zwei 
Füße unter das eine Brett für deſſen 
zwei Zapfen, und zwei Füße unter das 
eine Brett für feine zwei Zapfen. 

20. Und für die zweite Wand der 
Wohnung zur Nordſeite: zwanzig Bretter, 


— 


DUPpIDy Dip 15 pn 
Dap Da ıyy pw) 

OR) WIR TTS —* y 16 
MET »xD a0 mE Sm 

IST vm At nal”) i⸗ 
neyn 2 Man MER rabun 
pen a] wi 355 

men) DOWIRTNN ae 18 
non 22 aNar vn orby 

1* AD2" IN ya) 19 
DIN 20 up Diaey non 
yon IS MT — Hrn 
en En HCR a yon 
PT 0) 

DSD) may Van y 20 
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dürfte auf ein Tier — das ſich durch beſondere Schnelligkeit charakteriſiert, von 
vn, eilen, wie 5 aan by vnm Gob 31, 5). 


Bl: 


Dwapn, WAP, verwandt mit 24, 8%, ſcheint nicht Brett überhaupt, 


jondern insbejondere das Wandbrett zu bedeuten, welches durch „Abweiſen“ Nichtberechtigter 


einen Raum für den Berechtigten „offupiert“, 
wird dem 7222 ein entjprechender Naum „eingeräumt“. — D’7Dy Dow 


in Bejchlag nimmt. Durd die D’wAp 


sy. Nach 


Soma 72a: Ina 77 Proyv D’Dyp: fie waren in ihrer natürlichen Richtung auf- 


auftellen, das Wurzelende unten, das Oipfelende oben. 
PIBS AN PVDyDV Ann 937, fie find Die 
obgleich mit Gold überlegt, bleibt bei ihnen der Holz— 
wie auch bei der Tijchplatte (ſiehe oben) vorherrſchend (BON dafelbit). 
b’n mad Dom y3D Tan Sonn nnw D’udiy ArN 39% 
wenn auch ihre Hoffnung und Ausjicht ver— 


Bretter den Baumcharakter beizubehalten. 
Träger des goldenen Überzugs, 
charakter, 
pbıyb Pyanıyvy Dany 
ornbıpbi: 
loren ſcheint. 

3.717 


fproffen, hervorgehen laſſen, wie die Sprofjen einer Leiter. 


fie find für immer „bleibend“, 


Sie hatten aljo ſelbſt als 


maben, bw, wahrſcheinlich verwandt mit bw, herausziehen: aus— 


Die Bretter waren unten zu 


zwei Zapfen, die in die zu diefem Ende hohlen Füße gingen, entjprechend ausgejchnitten. 
V. 18. 233 heißt die Südſeite wohl, weil die Somnenftrahlen fenfrecht „ſtechend“ 


(verwandt mit IP) aufs Haupt treffen. 


Süden, weil, zum Sonnenaufgang gewandt, die Südſeite zur Nechten liegt. 


mn von PD’, rechts, ebenfalls Benennung des 


Vielleicht 


ift hier auch diefe Bezeichnung beigefügt, weil das „Angeficht”, die Vorderjeite des Stift— 
zeltes, immer nad Oſten gewandt, jomit die Südſeite recht war. 


24* 
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10. Und made fünfzig Schleifen an 
den Saum de3 einen äußerjten Teppich 
in der Verbindung, und fünfzig Schleifen 
an den Teppichjaum der zweiten Ver— 
bindung. 

11. Und fünfzig Fupferne Spangen 
mache und bringe die Spangen in die 
Schleifen, jo verbinde das Zelt, daß 
es eins werde. 


»y HN) Den pop 10 
mepm nam An new 
now bynabb owom mama 
ae mag na 

Do mar pp min 
EIaMAND2 DOWITSHNIM 
ET N SINN 


12. Die an den Zeltteppichen über- 
ſchüſſige Mehrlänge, die Hälfte nämlich 
des überſchüſſigen Teppichs, joll an der 
Rüdfeite der Wohnung überhängen. 


* r 
13. Cine Elle diesjeits und eine MD MASM MD Masm -13 
Elle jenfeitS von dem Mehrbetrag in 


| | mm ara DOT TR 2 
der Länge der Zeltteppiche, joll an den * 8 MR: I E = — 
Seiten der Wohnung diesſeits und m m ea 372 DD 
jenjeits fie zu bededen überhängen. 1503) 

2 
14. Mache ferner eine Decke für das My SIND 7038 nwy .14 
* Wi * * = ® ei ae Zn 
eine Dede von Thehajchimfellen noch SR NE —— 
darüber. D J—— 


aan MyP2 Ay mo) +12 

⸗ 13* ZEN “: 

a mon nam myma ven 
ara IS 





BB.11—13. Die Länge der Ziegenhaarteppiche deckte ebenfalls die Breite, und 
die Breite derjelben die Länge der Wohnung. Sie waren um zwei Ellen länger als 
die Cherubimteppiche, fielen jomit rechts und links um eine Elle tiefer herab als jene 
(8. 13). Ihre Gejamtbreite war um vier Ellen länger, davon waren zwei Ellen vorn— 
über gejchlagen (V. 9). Zwei Ellen fielen fie daher an der Hinterwand tiefer als die 
Cherubimteppiche hinab. Nah mm ’I fchleppten jomit zwei Ellen hinten am Boden 
nad, nah arI ’I, deſſen Annahme gemäß eine Elle für die Die der MWandbretter 
abging, betrug diefe Schleppe nur eine Elle. Nach beiden „glid) das wm einem auf 
der Straße gehenden Frauenzimmer, deſſen Kleiderſaum als Schleppe nachfolgt“ mund 
mans paano mabren pıiwa nabnnv (Sabbat daf.). 

V. 14. Die Dede von Fellen bildete das Dach des Zeltes. Nah der Auf 
fafjung des NP Gabbat 28a) waren es, dem MWortlaute unſeres Textes gemäß, 
zwei Deden, die Widderdede unten, die Thachaſchdecke darüber. Nah mr ’I daj. war 
nur eine Dede, die zur Hälfte aus Midderfellen und zur Hälfte aus Tachafchfellen 
beftand. Dann wäre das nbynbn des Textes aufs Ganze zu beziehen, die Dede war 
umnb nbyobn. — Ebendaſ. b. wird über vrmn berichtet, daß es ein nur Moſes zus 
gänglich gemwejenes Tier gewefen fei, von dem es zweifelhaft bleibe, ob es zu der Gattung 
MOn2 oder nYnd mm gehört habe. Jedenfalls fei es ein reines Tier gewejen, wofür 
ſchon der Umftand fpräche, daß es ein Horn an der Stiene gehabt. Der Name vn 
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6. Und mache fünfzig goldene Span= am DR Dwan mon .6 
gen und —— ——— einen EN TEN 2A dð aIam 
mit dem andern vermittelft der Spangen, 
jo daß die Wohnung eins wird. TS DVD m DOP2 AO 

7. Mache ferner Teppiche von Ziegen— 2 os DNy MT ey x 
haaren zum Zelte über die Wohnung; yyO) Pia) TEYTdY —A 
elf Teppiche ſollſt du ſie machen. : DDä 

8. Die Länge eines Teppichs dreißig — J pm is 8 
Eliten und die Breite vier Ellen; fo a ’ 
einen Teppich. Ein Maß aber jollen My R A En an2 2 eu) ie F 
elf Teppiche haben. my eb DIN 112 DANT 

9. Fünf diefer Teppiche verbindeft my 
du allein, und jechs Teppiche allein; ur) —J van ah Dam I 
und den jechiten Teppich ſchlägſt du "IN — * AT Bin?” aN) 


ur Hälfte zur Vorderſeite des Zeltes 
a a N] * DEN wein Ay 





B.6. D’DAP, DAP, Iefaiad 46, 1 u. 2 1D9P: fi Frümmen, 
Die Verwandtichaft mit PP, 1, DIN, die alle ein gewaltjames Schneiden, Trennen 
und Brechen bedeuten, läßt vermuten, daß DIP eine ftarfe Biegung fajt bis zum Bruce 
bezeichne. Daher D’DAP, Stark gebogene Spangen, die die in deren Krümmung ge= 
brachten Schleifen ſehr fejthalten. 

AN pronmm. Aus der Breite und Höhe der Bretter (VB. 17— 25), über 
welche die Teppiche geworfen wurden, ergiebt fi), daß der innere Raum des Heilig- 
tums dreißig Ellen lang, zehn Ellen breit und zehn Ellen hoch war. Die Länge der 
Teppiche betrug achtundzwanzig Ellen, die Gejamtbreite der zehn Teppiche vierzig Ellen. 
Sie wurden mit ihrer Yänge über die Breite des Heiligtums gelegt. Der Breite nad) 
waren dreißig Ellen zu bededen, zehn Ellen die Breite der Dede und zweimal zehn Ellen 
die Höhe der Seitenwände. Die Dide der GSeitenbretter, die eine Elle betrug, uns 
gerechnet — nach der Anficht des JIq75 ’9 (jiehe Sabbat 98 b) ſchwand diejelbe oben 
bis zu dem Minimum einer Fingerbreite — dedten die Teppiche jederjeit3 nur neun 
Ellen und es blieb die Höhe der jilbernen Füße (V. 19) unbededt. Ging beiderjeits 
nah Mar ’I (daf.), auch noch die Dice der Bretter ab, jo hingen nur acht Ellen jeder- 
jeits herab und es waren zwei Ellen nicht von den Teppichen bedeckt. Die vierzig 
Gllenbreite der Teppiche hatte dreißig Ellen der Dedenlänge, zehn Ellen der Hinterwand— 
höhe zu deden, dazu jedoch wiederum eine Elle der Dicke der hinteren Wandbretter, es 
blieben jomit neun Ellen zur Dedung der Hinterwand, und die Höhe der filbernen Füße 
blieb frei. Nah mm ’I aber waren auch dieje bedeckt (fiche daj.). 

9.9. 9 MEN. Die Breite der elf Ziegenhaarteppiche, welche das „Zelt” 
über der „Wohnung“ bildeten, betrug zuſammen vierundvierzig Ellen, jomit eine ganze 
Teppichbreite, vier Ellen mehr als die Cherubimteppiche. Von diefer einen Teppichbreite 
jollte, der Anordnung unferes Tertes zufolge, die Hälfte, jomit zwei Ellen, vornüber über 
den Eingang gejchlagen werden. 

94 I; 
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2. Die Länge eines Teppichs: acht- mV HAST aaa) | IN 2 
undzwanzig Ellen und die Breite vier DN2 Yan nu sans 
— u) 2 De y) 
Elfen, jo ein Teppich; ein Maß aber _ 3 yaııs 2) MON 
sollen alle Teppiche haben. ah Has 2 Has m N 
3. Fünf diejer Teppiche jollen einer AT 7 
mit dem andern verbunden fein, und man Bla —J —* 


un zzenpimer eitter mit. nem ondennn — 
verbunden. — Am Yan man N TEN 


4. Und made Schleifen von himmel— ua) EN IN Io 


. ip) & — 

blauer Wolle an den Saum des einen now by Haan ch 2127 Y 
Teppich, der am Ende der einen ; 
Teppichverbindung ſich befindet, und TAN. Aa 13 22 Dos nel 
ebeno mache an den Saum des PT a now: — Yym 
äußerſten Teppichs in der andern. ner ups 192 
Teppichverbindung. 


5. Fünfzig Schleifen made an den hohl hin) —— AN 2 warn 5 
einen Teppich, und fünfzig Schleifen EEE N 
ei £ a. an» % wn * 
mache an das Teppichende, welches in 272 nu IN — — a 


der andern Verbindung ift, gegenüber- NT Haan 122 SEN AT 


itehend die Schleifen, eine der ent— agn NN MEN a n AöaD9 
jprechenden andern. 


wird aber eine jolche Meberei bezeichnet, durch welche das ganze Gewebe die Figur, und 
zwar aljo bilde, daß fie. vollitändig auf beiden Seiten fichtbar jei (ſiehe Rambam daj. 15). 
Indem es nun ferner noch DMN mwyn DI heißt, jo waren es nicht wohl Teppiche, 
auf deren Grund Cherubim erjchienen, jondern die Teppiche waren nichts als zuſammen— 
gewebte Cherubim, es waren eben Cherubimteppiche. Sprachlich ericheint DPI verwandt 
mit 039: mit Steinen bewerfen, die Figuren erjchienen aufgeworfen auf den Grund. 
ar ijt aber feiner Grundbedeutung nad): fombinieren, verbinden, daher auch: TON 2vr, 
die Late, das DVerbindungsjtüd, jomit find es ganze Figuren, die dur) das Gewebe 
mit einander verbunden werden. Der Arm mwebt Figuren, und zwar ganze, beiderjeitige, 
und verbindet jie mit einander. Die überſetzung hätte das entſprechende techniſche Wort 
zu ſuchen. Wirken, wie wir es überſetzt haben, reicht wohl nicht aus. 

B.2. Die Ausdrucksweiſe MOND D’WY, MONI Vↄ0O3& u. ſ. w. bedarf noch einer 
Erklärung. Sie fommt in einem Sage mit der gewöhnlichen präpofitionslofen abwechjelnd 
bor, 3. B. Kön. I. 6,3: B by a9 nnn2 Awyp Man any 35 by DAN MON D’awy 
n’an. 63 ijt gewiß ein All nüancierter Unterjchied, deſſen Aufklärung erwünſcht wäre. 

B.4, nn, 515 bezeichnet ein Ineinanderverfehlungenfein. Daher 95: eine 
MWendeltveppe, 55: die Zeit, in welcher die Umrifje der Gegenjtände ununterjcheidbar 
ineinanderfallen, die Nacht. mnd1b, eine Schleife. 

B.5. mbapn, Dy bp (Kön. II. 15, 10) fo viel wie dDyn 72, dem Volke 
gegenüber, in ee ban, — empfangen. bapn: ih zum Empfange 
darbieten, einem andern in Becher Richtung zugewandt fein, hier noch vollſtändiger, von 
mit. einander zu verbindenden Schleifen: jede der andern zu deren Empfange zugewandt. 
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Kap. 26. B.1. Und die Wohnung — —— 1 we I 
machft du aus zehn Teppichen. Aus — — ee 
jehsfädig gedrehtem Byßus, himmel- Da ArR un 2% Wy 
blauer, purpur- und karmoiſin-roter yV 27 — — 2a) 
Wolle, aus Cherubim von Wirferarbeit :DDN nyyn ar 
jollft du fie machen. Fre 





erit alle MYan n8Y, alle Energie des Vorſatzes und der Kraft zur gejonderten Aus— 
bildung aller diefer drei Manifeftationen zu verwenden — MOD DYp ww nmn Sind), 
mnn DNp a ann WinEN, MIRD DNPp vw Ann WHEN —; um endlich al Mann 
alle dieſe Richtungen wieder dem einen Mittelpunkte zuzumwenden und aus dem vollen 
Born der NPD NEIN eine ’7 ANYN ’7 NY7T zu entfalten, die, zur Belebung und Reife 
aller That erzeugenden MN Axsy, das Licht und den belebenden Geijt von oben in 
dem ’7 93 des Gottesgeiftes zu gewinnen weiß: 
793 my nam mınd9 Dapwn by mob 

Kay. 26. B.1. np’, y9, verwandt mit y4, 92, bezeichnet feiner Grund- 
bedeutung nach eine Verringerung, Beichränfung, yIı: an Wert, yI2: an Höhe, yV: 
an Bejchaffenheit, daher: PIyI2 yV 8, und jo in der Bedeutung 7yPI’, wie hier: an 
Naum, eine räumliche Umfchränfung. my’S’ heißt daher nicht Teppich im allgemeinen, 
3. B. nicht auch Fußteppich, jondern ſpeziell Zeltteppich, Zeug, das zur Um= und Ab— 
grenzung eines Naumes gebraucht wird. — ww, wie jchon zu Kap. 25, 4 bemerkt, find 
die Fäden feiner Leinwand, Ylachsfäden. Die Überlieferung (Soma 71 b) lehrt, daß, 
wie der Name ww ausjpricht, jeder Faden aus jechs Fäden bejtand, und jo auch die 
der wollenen M2N, EIN und 3% Hysin= Fäden jeder aus ſechs Fäden beftand, juın 
ww 2122. — Ir, Sn finden wir auch al3 Wurzel von NZ, gleichbedeutend mit 
NV, Wirbelſäule, Nücgrat (syn nmyb überjegt Dbpnn: nam bapb, Aruch 
lieft auch an mehreren Stellen im Talmud ftatt SSTw: nWw). rw Scheint demnad) 
eine Gliederfette, eine gegliederte Säule, einen gegliederten Stab und hier auch: „einen 
gegliederten Faden bilden“ zu bedeuten. Es geichieht dies durch Drehung mehrerer 
Fäden. Jede Windung bildet ein Glied. rw heißt daher: gedreht. (Ganz analog 
it auch von 72: 0ImW, Geil, gebildet, Gittin 69a np72 nImw: Ay W Sy ban 
nan2, Raſchi). Indem zn bei ww allein jteht und durch eine, im Texte durch Wieder- 
holung des vr (Kap. 39, 27 u. 28) angedeutete Überlieferung auch auf die anderen 
Fäden übertragen it, jo iſt wohl, wie auch die Verhandlung Joma 71b zu ergeben 
jegeint, jeder der vier Fadenſtoffe erjt für fich jechsfädig zufammengedreht und dann die 
vier jechsfädigen Fäden zu einem vierundzwanzigfädigen Yaden zujammen verbunden 
worden; nicht aber wie Raſchi zum Texte anzunehmen jeheint, es jei von jedem der vier 
Stoffe erjt ein Faden genommen, diefe vier Fäden dann jechsmal und jo zujammen- 
gedreht. Sowohl nah dem Texte, al3 nad) der Verhandlung in Joma jcheinen nicht 
ſechsmal vierdrähtige, jondern viermal jechsdrähtige Fäden zujfammen genommen worden 
zu jein. So ſcheint es auch Y2D Gebote 173 verjtanden zu haben. Siehe auch D’7n, 

pn >53 "bu VIOIL 3 am Ende. — 

DAN neyn av nöypn oraın2. Joma 72 b heißt eg: Jaob uno np Dp 
MMSID 30 7955 IN moyp arm mn A8SD, „das V. 35 genannte DPI jei 
Nadelarbeit, daher die Figuren nur einfeitig, das bier genannte jei aber MWeberarbeit, 
daher die Figuren beiderfeitig.” Durch HO’PI, Stiden, wird die Figur auf einen unter- 
liegenden Grund aufgetragen, fie erjeheint daher nur auf der einen Seite. Durch ern 
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ohne Fruchtinoten. Nach einem Zwijchenraum von zwei D’ndD befindet ſich im dritten 
ned, dem jechjten der Gejamthöhe von unten, ein vollftändiger Blütenjtand von Kelch, 
Fruchtfnoten und Blume, jedod in verjüngtem Maßſtabe. Während nämlich der 
Blütenjtand am Gipfel dee Schaftes drei Drn2Dd einnimmt, indem jedem Teile desjelben 
ein 739 eingeräumt ift, find bei diefem verjüngten Blütenjtand Kelch, Fruchtknoten und 
Blume in einen MDD fonzentriert (fiehe Bon Menachoth), und hat derjelbe auch nur 
einen einfachen Kelch, während der Gipfelblütenftand drei Kelche zählt. Vergegen— 
wärtigen wir uns den Anblid der Menorah, jo jehen wir daher die Blüten in vier ver- 
jchiedenen Stadien in immer größerer Vollendung hervortreten: a. mID am 7V — 
b. n2J, ya) und MID im ſechſten nBD — ce. nI2En DPA 3 Ann Sınd2 u. |. w. 
— d. ın53, Dy’aı mwbw und MAD in den legten drei "MDD am Gipfel des Schaftes, 
und fällt es jofort in die Augen, daß diefe Blütenentwidelung auf unterjter Stufe mit 
demjelben beginnt, womit jie in höchiter Gipfelvollendung endet. MID, die Blumen- 
frone iſt die letzte Sproſſe am Gipfel des Schaftes, und MID, eine Blumenfrone be= 
zeichnet den Anfang einer Blütenjproffe auf der frühejten Stufe. Freilich iſt es eine 
Blumenfrone, der weder ein Kelch vorangeht, noch die bereits einen Fruchtkeim hat, für 
welchen fie das belebende Element im Blütenjtaub des Lichtes zu gewinnen hätte. Es 
it vielmehr nur eine Blume, durch welche erft der ganze Stamm aus der Wurzel hervor- 
treibt. Wir haben diefe Blumenfrone am Baume des Geiftes als Erfenntnis Gottes 
und Furcht Gottes J MNIN ’7 Hy7 erkannt, und find nicht in Wahrheit die Gottes= 
erfenntnis und die Gottesfurcht, wie fie die edeljten und höchſten Blüten des aus dem 
Menſchen heraus ſich entfaltenden Geiſteslebens bilden, die auf höchſter Stufe die Ge— 
winnung des Gottesgeiftes bedingen und den Menjchengeift zum Träger des Gottesgeiftes 
vollenden, find fie denn nicht zu gleicher Zeit in Wahrheit diejenigen Momente, womit 
überhaupt im früheften Kindesalter die erjte Geiltesentwidelung aus dem Wurzeljtod des 
geiltigen Lebens zu beginnen hat? Sind fie nicht in Wahrheit im doppelten Sinne 
Dy7 MYNN, der frühefte Anfang und die Höchite Blüte des menjchlihen Wiſſens? Umd 
ift Hier nicht am ſymboliſchen Baume der menjchlichen Geijtesentwidelung im Gottes— 
heiligtume die tiefe, unerjchütterliche Wahrheit niedergelegt, daß: joll einjt im reifen 
Mannesalter die höchſte Gotteserfenntnis und Gottesfurcht zur Gewinnung des Gottes- 
geiltes fi) entfalten, an der Wurzel des geijtigen Dajeins, in früheſter Kindheit dieje 
Erfenntnis und Furcht Gottes gepflegt werden und mit ihr der Grund zu aller andern 
geiltigen Entfaltung gelegt werden müfje? Freilich ift e$ da eine Blume ohne Kelch 
und Fruchtknoten. Es ift da eine J ANAN nyT, ein Wiſſen von Gott und ein Gott- 
fürchten, das weder aus bereits gejchöpften Kelchen der MIN 227 hervorgegangen, noch) 
bereits auf Zeitigung der Thatfrucht: MM2H Sp, gerichtet iſt. Es ift vielmehr eine 
Blume der Gotteserfenntnis und Gottesfurcht, die unmittelbar mit dem Wurzelftod des 
menjchlichen Geiftes — MID MI” — gegeben ift — ny A7D’ D’PI1ı D’aaıy ven — 
und aus deſſen innerftem und tiefftem Kern ſich ohne theoretiiche Vorbereitung — ohne 
Kelch) — erziehend wecken und hervorrufen Yäßt. Und es hat auf diejer frühejten Stufe 
diefe Findlihe "7 ANIN NYyT noch nicht ſich in Zeitigung und Zurreifebringung der 
Truchtfeime der Ma sy zu bethätigen, — diefe That jchaffende Saat der N3y 
nam it überall noch nicht vorhanden — vielmehr hat ſich dieſe kindliche ANY Ny7 
7 zunächſt nur in dem — mehr unbewußten — aber willigen Hingeben und Empor— 
wachen auf dem Wege zum Lichte zu bethätigen, um exit als Knabe die Anfänge 
jener drei Manifejtationen de3 Geijtestebens zu bilden, exit die Fähigkeit zum Schöpfen 
der MI OD, die Fähigkeit zum Schaffen der nyan sy, die Fähigkeit zur 
That zeitigenden "7 ANAN Ny7, ſomit erjt die Anlagen zu diejem allen, MnD2 yaı 
MID in verjüngtem Maßjtabe zu üben und zu entwideln; ſodann als Jünglinge 
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alfo hier als denjenigen Charakter bezeichnet, der den Stamm der Aharoniden für die 
Erwählung zu dem hohen geiftigen Berufe des jüdischen Prieftertums befähigt zeigte, 
und glauben wir hierin eine nicht geringe Beftätigung für unfere Auffaffung der mandel= 
artigen Blütengebilde an der Menorah zu finden. Tragen ja Schaft und Arme des 
Leuchter eben Ddiejelben Symbole, die den vor dem Zeugnis ruhenden Aaronsſtab als 
Prieſterſtamm charafterijierten. Hier wie dort Mandeln reifende Blüthen! Wir haben 
y’s mit Staubfäden wiedergegeben. Wir glauben, daß N3’3 Jechesk. 8, 3 das Loden- 
haar, und NSS, die Fäden an den Gewandeden, für diefe Erklärung fpredhen. 

Bezeichnend iſt es nun ferner, daß dieſer pw =Gharakter, diefer Charakter der 
raſtloſen, raſchen Erfolg erzielenden Emfigfeit, insbejondere den D’y’23, den aufnehmenden, 
Erkenntnis jammelnden Kelchen, MOIN und III, aufgedrüct erjcheint. Tritt ja -ohnehin 
die mit dieſen Kelchen bezeichnete Thätigfeit auch ſchon dadurch ſo bedeutſam in den 
Vordergrund, daß dem einen IND und der einen MID immer ein dreifacher Kelch 
D’pvn D’Yy’M nwbw, vorangeht und ift jomit die O’yr21-Thätigfeit extenfid. (mwber) 
und intenſiv (DO’T7pwN2) vor den übrigen hervorgehoben. Dieſe geiſtige O’y’21-Thätigfeit, 
dieſes Sammeln, Aufnehmen und Feſthalten der Erkenntnis der Wahrheit iſt nun aber 
ja feine andere als die, die wir mit „ 105" „Lernen“ bezeichnen, und dies aber wiederum 
gerade die Thätigkeit, die unſere unausgejekte Hingebung m’ Dr» beanfprucht. Die 
D’pen Dy21 an unferer Menorah rufen uns zu: mn mnbb pw mm! und die 
Dpen deyna mwdw, aus welden der eine nD>, umd die eine MID hervorgeht, 
lehren: mwyn ob wanv mb bima! 

Wenn die von ung gewagte Parallele: Kelche: ya naar, Fruchtknoten: Aby 
nn, Blüte: JI ANY MyT nicht ganz der Wahrheit entbehrt, jo hätten wir in den 
drei Seitenpaaren des Leuchters, in welchen wir ja ebenfalls diejelben Manifejtationen 
des Geijtes zu erblicen uns veranlaßt jehen, nur dasjenige zu einer jelbjtändigen Er— 
ſcheinung ausgebildet dor uns, was auf dem Wege. zum 7 9='7 nm am Mittel 
Ichafte nur als Stadium im Fortjchrittsgange der Entwidelung auftritt. Indem nun 
Ken dieſelben Kelche, Fruchtfnoten und Blüten auch an den. Seitenarmen hervortreten, 
fo hätten wir den Gedanken: Wenn 7 ANIN HyT, nman np, MP mon im 
M —— in ſolchem Maße zur Entwickelung kommen, daß fie ’7 MI zu ihrer Be— 
lebung und Vollendung gewinnen, dann wird durch eben diejen ”7 MI eine jede Seite 
diefer Geijtesentfaltung in jo reicher Fülle befruchtet, daß eine jede derjelben als eine 
bejondere, vom Gottesgeift gereifte Frucht in jelbjtändiger Manifejtation hervorblüht, und 
zur Vollendung einer jeden derjelben der Verein aller übrigen Energien des Geijtes 
fonfurriert. MOIM wie BY, MII2 wie M924,'’7 Hy7 wie ’7 DNY, jede diejer Aus⸗ 
ſtrahlungen des einheitlichen geiftigen Lebens bedarf, um zum höchſten Ziel ihrer Vollendung 
zu gelangen, des mandelfelchartigen emſigſten Schöpfeng der Wahrheit, der gejtaltenden 
Bildung methodifchen Geiftes und jchaffender Kraft, und der die Belebung im Gottes— 
geift fuchenden Erkenntnis Gottes und Furcht Gottes, 

Für jede diefer Zweigmanifeftationen des Oottezgeiftes giebt daher der Träger 
desjelben, der Mitteljchaft, einen Fruchtknoten ab, N32D op ww nnmn Sin»); denn 
der MAD MEY, des Geiftes und der Kraft — des mit Bewußtjein Zweck anjtrebenden 
Geiftes: Ey, und der Schwierigkeiten objiegenden Kraft: mm23, — in Fonzentrierter 
Potenz, MN2I, in gefammelter Steigerung, bedarf es, um jede diefer Manifejtationen 
des Geiſtes in göttlicher Reinheit und Vollendung zur Wirklichkeit zu bringen. 

In höchſt bedeutſamer ya ziehen nun noch Teile dieſer Fruchthlütengebilde an 
zwei Stellen des Mittelſchaftes unſere Aufmerkfamkeit auf ſich. 

79, der Fuß, der Wurzelſtock, aus welchem der ganze Lichtbaum hervorgeht, trägt 
unterhalb. des aus ihm hervortretenden Stammes MI5, eine Blume ohne Keld und 
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J DN9N ’7 NY, Gotteserkenntnis und Gottesfurcht emporjtreben, um im ’7 my 
den rechten Geiſt zu gewinnen, der allein Entſchluß und Kraft zur rechten Ihat zeitigt 
und vollendet. Wenn nicht alle Erkenntnis der Welt zum Schauen Gottes in der Melt 
und zum Begreifen der Welt aus Gott führt, wenn nicht die Erkenntnis der Offen- 
barung zur Gottesfurht, zur Erkenntnis und Anerkenntnis des eigenen Verhältniſſes zu 
Gott Führt, in dieſer Gotteswelt nichts al3 Diener fein zu wollen, dann jchlummern 
vergebens in der Entſchlußfähigkeit, der freien Selbjtbeftimmung und der Ihatfraft die 
Keime Melt und Ewigkeit bauender That. Die Keime verfümmern, das Edelſte und 
Göttlichfte im Menjchen bleibt. ungeboren, weil allem Wiſſen und aller Kraft der be= 
lebende und leitende Gotteshaud Fehlt, der nur da ſich niederläßt, wo alles Willen in 
Gotteserfenntnis und alle Kraft in Gottesfurcht gipfelt, und Gotteserfenntnis und Gottes- 
furcht den Gottesgeift zur Befruchtung des Menſchenrats und der Meenjchenkraft zuläßt, 
und Rat und Kraft dem Gottesgeift zur Belebung hingiebt. J MN ’7 Ny7 find 
die Blumenfrone, die den Thatkeimen menschlicher Entjchlüffe und Kräfte den 
Gottesgeift zur Befruhtung und Belebung gewinnen. 

Wir wagen daher die Zujammenjtellung: 


= 7 nn = Blütenjtaub, 
RD = |'7 NNYN NyT7 = Blumenfrone, 
YnDI= MN n3Y = Frudtfnoten, 
Ya —= BE Dan Kell]: 


Daß wir in den Gebilden, deren Betrachtung uns bejchäftigt, ihrer äußeren Erfcheinung 
nah Pflanzenteile, ihrer Bedeutung nach geiltige Ihätigfeiten, ja die Thätigfeit des 
Geiftes in feinen eminenteften Entwidelungsjtadien vor uns haben, darauf weiſt noch 
mit großer Entjehiedenheit ein Ausdruck hin, auf den wir bereits hingedeutet. D’Tpwn, 
mandelförmig oder mandelartig werden die Kelche der Menorah wiederholt charakterijiert, 
und it, wie wir dies bereits oben erwähnt, die Mberlieferung ſchwankend, ob nicht 
2.3. M. 25, 34 — wie au die Accentjtellung zeigt — dies D’Ipwnm auch zum 
Charakter der D’A1N2I und DD gehört. Nun ift aber pw, jowohl ſprachlich als 
Berbum, als jahlih, Mandel, im jymbolifchen Gebrauch, der jpezifiihe Ausdrud 
für Die intenfivfte Richtung und Dahingebung der Geijtesthätigfeit an 
einen Gegenſtand oder einen Zwed. Sowie der Mandelbaum am frühejten blüht 
(bei uns jhon im März) und früher Blüten als Blätter hat, jo ift pw, jein Name, 
überhaupt Ausdruck für eifrige, raſtloſe, raſch zum Ziele ſtrebende, wache und fleißige 
Geiſtesanſtrengung, Ausdruck für das, was wir Fleiß und Studium nennen würden, 
„Wenn Gott die Stadt nicht fehüßt, vergebens pw, wacht der Wächter“ (Bi. 127,1). 
„Südlich der Menſch“, ſpricht Prov. 8, 34 die Weisheit, „der mir zubört, npwb, 
emjig an meinen Thüren Tag für Tag zu wachen“. „Wie ih amp nıpw, über 
fie mit Eifer, raſtlos zu zertrümmern und zu zerjtören gejtrebt“, heißt es Jerem. 31, 28, 
„jo yw3bs muab omby PEN, jo werde ich rajtlos, mit Eifer, über jie jtreben zu 
bauen und zu pflanzen”. „Was fiehit du“, wurde Jirmijahu Kap. 1, 11 aleich bei 
feiner erjten Berufung gefragt, „pw 5pn, einen Mandeljtab jehe ich“, Inutete die Ant— 
wort. „Du haft gut gejchaut”, erwiderte Gott, „denn inwyb 127 by van pw, eifrig 
betreibe ich mein Wort zu erfüllen”. 4. B. M. 17,16 ff. jollte der Stammesfürjt als 
der geijtig Erwählte von Gott bezeichnet fein, dejien Stab blühen werde, und dieſer 
Stab jollte als ewiges Denkmal vor dem Zeugnis bewahrt bleiben. Aarons Stab nun, 
durch deſſen Blühen der Stamm Levi und in diefem Stamm das Haus Naron als die 
für das Priejtertum geiftig Erwählten dofumentiert fein jollten, Sam ps Pam MID NS" 
D’IPV, „brachte Blumen, trieb Staubfäden und reifte Mandeln!” „per“, 
die ernſte, raſtloſe, eifrige, thätige und erfolgreiche Hingebung an den Beruf ſehen wir 
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der Fruchtknoten felbjt nicht zu gewähren. Im Fruchtfnoten ſelbſt Tiegen fie in einer 
der Löſung harrenden Gebundenheit. (Sit vielleicht daher der Name MN2I —=n22 
Binden und IND [vergl. 02] Löjen??) Dieje Weckung und Löjung zur Freiheit und 
zum Leben vermag ihnen nur der befruchtende Blütenjtaub zu bringen, welchen 

nd, die Blumenfrone, an ihren Staubfäden wahrt und zeitigt. MID find die 
„Freiheitsflügel“ der Pflanze, die hauchend und jchügend emporjtreben, um den 
Lebensjtaub an ihren Fäden zu gewinnen, der den Saaffeimen des Fruchtknotens Weckung 
und Gejtaltung, Reife und Leben, Erlöjung und Freiheit zu bringen bejtimmt ift. 

Betrachten wir dem gegenüber jene drei genannten Erjcheinungspaare des zum 
'7 m aufwachjenden geiftigen Lebens, 

mm DIT, beides Ihätigfeiten der Erfenntnis des Wahren und Guten. Alle 
Wahrheit — und die Wahrheit umfaßt ja das Wahre und das Gute, jenes die MWahr- 
heit des Seins, dieſes die Wahrheit des Sollens — alle Wahrheit ijt aber ein 
Gegebenes, und jede Erkenntnis ift im tieferen Grunde nur ein Schöpfen und 
Aufnehmen eines objektiv unabänderlich Gegebenen. Mag glei a2 mehr die 
rezeptive, 732 die produftive Geiftesthätigfeit bezeichnen, MOIN fih im Auffaffen, Ver— 
ſtehen, Begreifen und Feithalten dargebotener Erfenntniswahrheit bethätigen, MI72 aber 
ji im 927 nD 937 P37, in der fombinierenden und folgernden Thätigfeit be= 
währen und neue Wahrheiten zu erzeugen jcheinen. Diejer Schein ift nur Schein. Die 
neue Wahrheit ijt nur jubjeftiv neu, jie it nur infofern neu, als fie dem Bemwußtjein 
des erfennenden Geiftes bis dahin nicht gegenwärtig war; fie ift aber nur injofern wahr, 
als jie objektiv in dem bereits zuvor als Wahrheit Erfannten enthalten “gewejen, und 
hat nur ihr Kreditiv darin, daß fie als in einer bereit? als Wahrheit erfannten Prä— 
miſſe enthalten nachgewiefen werden fanı. Das Verdienſt der MD ift nur, jede 
gegebene Wahrheit zugleich mit allen in ihr implizite gegebenen Konjequenzen zu über- 
ſchauen. Eine neue Wahrheit, die mehr fein will, als eine bis dahin nicht zum Bewußt— 
jein gefommene Seite oder Folgerung einer alten Wahrheit, will eben aufhören Wahrheit 
zu jein und begiebt jich in das Bereich der Phantasmen und Täufhungen. In Welt 
und Offenbarung hat Gott die für den Menſchen erkennbare Wahrheit niedergelegt. In 
ihnen ijt die Summe aller für den Menjchen erfennbaren Wahrheit abgejchlojjen worden. 
na moam haben lediglih das Gefchäft, diefe gegebenen Schäße zu heben, zu jammeln, 
aufzufaſſen, zur vollftändigern, allfeitigen, bis in ihre kleinſten Nüancen und ihre fernten 
Folgen deutlichen und Haren Erkenntnis zu bringen und im Bemwußtjein fejtzuhalten. 
MI EIN find der jammelnde und bewahrende Keld der für die Erfennt- 
nis vorhandenen Wahrheiten. 

MWirflih produktiv wird der Geift erſt in 

MY SP, in dem Ratſchluß und der Thatfraft, durch welche ſich die durch 

AP MEIN gewonnene Erkenntnis zu Thatvorjäßen gejtaltet, vermitteljt welcher das 
bis dahin nur denfende Individuum bereit ift, über fich ſelbſt hinauszugehen, thätig ein= 
zugreifen in die Melt des Gejchehenden und in diefe aus Urſachen und Wirkungen 
ſich ererbende Welt der Greignilfe auch jeine freie That als eine folgenjchwere Saat 
hinauszuftreuen, die die Zukunft gebiert. Man Axsy find der Fruchtkuoten, der Vor— 
jäße und Entſchlüſſe als die Saatfeime der Zufunft in feinem Schoße ge— 
ftaltet und jie für die Reife zur That bereit hält. 

Allein, daß dieſe Vorſätze zur That reifen, zur rechten, ſomit zur einzig wahr- 
haften und wirklich in die Ewigkeit reichenden, lebendigen, lebensfähigen und leben— 
Ihaffenden That gelangen, dazu muß — wie der Kelch fich in der Blume veredelt erhebt, 
um für die Saatfeime des Fruchtfnotens das befruchtende Element des Blütenjtaubes zu 
gewinnen — aljo die edeljte Blüte der Erfenntnis: 
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daß, obgleich) diefer ganze Tichttragende Baum wie aus einem Stücke und er in allen 
feinen Teilen in reiner Vollendung dajtand, Fein ftarres Sein, vielmehr eben ein ewiges 
fruchtzeitigendes Blühen fein Leben wejentlich bedeutet. 

Kelch, Fruchtinoten, Blumenfrone haben wir, jollten die Fäden mit dem be= 
fruchtenden Staub, dieſem belebenden Elemente des Ganzen, fehlen? Wir wiſſen 
aus Menachoth 28b, daß die Kelche, Knoten und Blüten die lebten drei DMDD der 
Schafthöhe ausfüllten, daß ſomit der Schaft mit der Blume, MID, endete, in welcher 
daher das Gefäß, 13, mit dem lichttragenden Dochte ruhte. Wir wiſſen aus Selim 
11, 7, daß MID überhaupt der Name der Bertiefung an einem Leuchter wurde, die dag 
Licht aufzunehmen beftimmt war. Gipfelte ſomit unjer Leuchter in Kelhen, Fruchtfnoten 
und Blumenfrone, und aus diefer Blumenfrone heraus brannte das Licht am Dochte, jo 
war eben der brennende Docht der Befruchtung tragende Staubfaden, es war das Licht, 
es war der Geift, der Gottesgeift, das befruchtende Element, das die am Licht— 
baum zum Dafein gefommenen, der Belebung, Entwidelung und Vollendung 
barrenden Fruchtkeime belebt, entwidelt und zur reifen Frucht vollendet. 

Wir haben jomit: Kelch, Fruchtknoten, Blumenkrone und Licht, das befruchtende 
Element am Staubfaden. Sollten jih uns Kelch, Fruchtknoten und Blume nicht ebenjo 
in Begriffen ausjprechen, wie ſich uns von jelbit die Staubfäden mit ihrem befruchtenden 
Pollen, als das befruchtende und belebende Element des Lichtes und Geijtes dargeitellt? 

Das heilige Wort hat uns eben ſelbſt das Licht der Menorah als den Geijt Gottes 
und diejen Geift wieder in einer ſechsfachen Ausstrahlung ausgeſprochen. Einer näheren 
Betrachtung ftellen fich dieſe ſechs Seiten geijtiger Entfaltung in Wahrheit zunächſt nur 
als drei Seiten, drei Stufen, drei Momente heraus, indem fi) die jehs Momente nur 
al3 drei gepaarte Glieder ausſprechen: 

MIN Ban 
MN MEY 
.DNYI.DY7 

Wie? MWenn jich diefe drei Momente geiftiger Entwidelung zu dem ’7 MI, ihrem 
Born und Gipfel, ganz fo verhielten wie 223, Mn2I und 195, wie Kelh, Fruchtfnoten 
und Blumenfrone zum 23, zu dem Staubfaden mit feinem erregenden, bewegenden und 
belebenden Elemente? 

y’23, der Kelch, Hat fih ung nad Sprachlicher und jachlicher Bedeutung als 
„Sammler“ verfündet. Und in der That jpricht auch der Kelch an der Blüte die Be— 
jtimmung aus, daß hier die Kräfte und Säfte des Baumes nicht zum Fortjehen des 
Zweiges weiter jchreiten, jondern daß fie hier gefammelt werden follen zu einem neuen 
Gebilde. Wo eine Blüte entjteht, da endet der Zweig, da ift das Wachjen zu Ende; 
es werden vielmehr die gewonnenen Säfte und Kräfte gefammelt und fejtgehalten zur 
Bruchterzeugung, dieſem höchjten Ziele der ganzen Pflanzenentwideling, und das erſte 
Gefäß zu diefer fefthaltenden Sammlung ift der Held. 

Nyood, im Fruchtfmoten gejtaltet fich der ganze Stoff, Saft: und Kraftreichtum 
der Pflanze zu Keimen neuer Pflanzenfhöpfungen. Während alles, was bis jet an der 
Pflanze wuchs, Stamm, At, Zweig, Blatt, nur unfrei und unfelbftändig in dem Pflanzenz 
individuum und an ihm verharrte, haben die Gebilde des Fruchtfnoteng die Beſtimmung, 
äußerlich zu werden, fi von dem Pflanzenindividuum abzulöfen, aus ihm herauszutreten, 
ein eigenes, jelbjtändiges Entwicelungsleben zu beginnen. ine ganz ureigene Zukunft 
mit einer unendlichen Fülle von Oeftaltungsmitteln und einer unendlichen Fülle von 
Geftaltungskräften jchlummert in den Heinen Samenkeimen, die der Fruchtknoten birgt. 
Allein dieſe Zufunftsfeime ſchlummern im Fruchtlnoten. Sie harren der Freiwerdung 
zum eigenen Leben. Allein diefe Weckung und Freiwerdung zum Leben vermag ihnen 
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Unter diefen drei Gebilden ift wohl die Bedeutung der D’MND die entjchieden 
deutlichſte. MID ift der allgemeinjte Name für Blüte, MID der allgemeinjte Ausdrud 
für blühen, und wo uns daher DOrI>D als ſymboliſche Gejtalten entgegentreten, find wir 
zunächſt nicht berechtigt, an eine weiterliegende Bedeutung als an „Blüten und Blühen“ 
zu denken, ja haben auch von hier aus die Bedeutung der anderen mit ihnen in Ver— 
bindung ftehenden Gebilde, hier der D’y’2I und D’ain2Z, zu juchen. 

y’23 hat auch die ganz zweifellofe Bedeutung: Kelch. Aus Jeremias 35, 3 ſcheint 
ferner hervorzugehen, daß yr2ı nicht eigentlich das Gefäß bedeutet, aus welchem ge— 
trunfen wurde. Vielmehr jcheint y22 das größere Gefäß zu bedeuten, in welchem der 
ein aufgetragen wurde, den man jodann aus MD trank, Man ftellte oındn D’y21 
MD 7» Hin. Dem entiprechen auch die Bedeutungen der Wurzeln DI und y2i. 
ährent DII in dem verwandten DDID die Bedeutung: bejtimmen, zuzählen, gewinnt 
und daher ein Gefäß bedeutet, in welchem dem Trinfenden ein für ihn bejtimmtes Maß 
gereicht wird (wodurch es jodann als Metapher für alles von Gott dem Menjchen Zu= 
geihicte und Beſtimmte auftritt), weiſt zZ>24 in allen verwandten Wurzeln und Ab— 
leitungen: MA, m24, 024, 7923, y21 20, auf ein Anjfammeln von Stoffen hin. 224 
wäre jomit der Behälter, in welchem die Maſſe des zu trinfenden Getränfes aufgenonmen, 
gefammelt und zujammen gehalten if. DD das Gefäß, in welches aus „>24 dem 
Irinfenden ein für ihn bejtimmter Teil gejchüttet wird. Somit jtünde y>24 feiner 
Grundbedeutung nad) in einem Gegenjag zu mI2. Während nämlich, wie wir gejehen, 
y’21 ‚die Bedeutung des Stoffſammelns innewohnt, trägt MAD in allen verwandten 
Wurzeln und Ableitungen: YI2, 095, MIN, das rabbiniſche und chaldäiſche MID, 
fliegen 2c. Die Sn frei werden. 

Für YınD> fehlt jedoch jede Analogie aus der Sprade und Schrift und find wir 
damit lediglih an die ÜÜberliefernng gewiejen, die uns Menachoth 28 b Iehrt, daß jie 
die Geftalt Eretenfifcher Apfel hatten, ornI2n man po. Es waren dies fomit frucht- 
ähnliche Käufe, die an Schaft und Armen hervortraten. 

Vergegemärtigen wir uns dieſe Teile in ihrer Zufammenhörigfeit und gleich- 
bleibender Aufeinanderfolge: 224, MN2I und MID, jo fündigen fi uns diejelben als 
die zufammengehörenden Teile eines einheitlichen Syftems an, das wir durch Die ent= 
jcehiedene Bedeutung MID, Blüte, Blume, jowie durch die damit zufammenjtimmende Er— 
läuterung der D’IIND2, als fruchtförmige Gebilde, veranlaßt werden, im Gebiete des 
Nlanzenbaues zu juchen. Auf diejes Gebiet werden wir auch noch durch den Ausdruck 
D’SpWwn, mandelartig oder mandelförmig, gewiejen, der zur näheren Charakterijtif diejer 
Gebilde beigefügt ift, und der ſich uns auch noch ohnehin für das Ganze als höchſt 
bedeutjam erweijen wird, der aber ja jedenfalls auch jeinerjeitS nur wiederum in das 
Gebiet des Pflanzenlebens einführt. 

Zum Glück brauchen wir nicht weit zu gehen, um im Pflanzenbau ein organijches 
Syſtem zu finden, das eben in joldhen Formationen feine vollftändige Darjtellung ge= 
winnt MID felbjt, die Blüte, giebt die Data für die Erfenntnis der Bedeutung diejer 
Gebilde an die Hand. Jede normale Blüte bejteht nämlich weſentlich aus drei Teilen: 
aus einer Äußeren, meijt grüngefärbten Blatthülle, dem Kelche, einer den Samen 
bergenden und den befruchtenden Staub vermittelft des Griffel aufnehmenden Kapjel, 
dem Fruchtknoten (die fünftige Frucht), und einer die Staubfäden umgebenden Blumen 
frone, der Blume. 63 jind dies vollftändig die drei Gebilde unſeres Lenchters: Kelch, 
Knoten und Blume, und hätten wir jomit diefe Gebilde zuerjt als allgemeines Zeichen 
für fruchtentwidelndes Blühen zu erfennen. Wir begriffen jodann auch, warum Ddieje 
Gebilde gerade dann als unentbehrlich auftreten, "werk der Leuchter II NPD, in vollendeter 
Neinheit, golden aus einem Stücke bejtand. Eben dann war das Beiden notwendig, 
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al3 jemanden mit Geift durchdringen, mit Geift erfüllen, jemanden begeiftigen. Nachdem 
ſomit zuerjt der auf Jiſchais Sprofje zur Nuhe fommende Gottesgeift in der fiebenfachen 
Fülle feiner reichen Erſcheinung gejchildert ift, wird eine dieſer Seiten als diejenige hervor— 
gehoben, die als die Wurzel und das Medium dieſer ganzen Durchgeiltigung bezeichnet 
wird, ganz jo, wie ja auch unter dem Lichterjieben des Leuchters ein Licht war, von dem 
das Anzünden aller übrigen Lichter begann und zu welchem die Lichtpflege immer wieder= 
fehrte Don na pr men! Sa, um die Parallele voll zu machen, geht der Träger 
diejes ſiebenſtrahligen Gottesgeiftes als Reis aus einem Wurzelitod hervor, und auf 
ihm ruht der eine Gottesgeijt mit feinen jechsgliedrigen Entfaltungen. Alfo, daß, wenn 
wir uns dieſe Stelle in ihrem Gedanfengange vergegenwärtigen (ſiehe vorjtehend), wir 
das Bild der Menorah in jeinem Gedanfenausdrude haben dürften. 

Wir haben bis jeßt nur diejenige Konjtruftion der Menorah in Betracht gezogen, 
die unbedingt umd jelbjt dann Vorjchrift ift, wenn fie nicht aus Gold, jondern aus 
irgend einem anderen Metalle angefertigt wird. Es gehörte hierher noch die Bejtimmung, 
daß fie nie MNDIIIT 79, nie aus Bruchmetall betehen joll, und dürfte wohl dieje Bes 
ftimmung zum Ausdrud des Gedanfens dienen, daß dasjenige Vermögen des Menjchen- 
weſens, dag zum Träger des Gottes sgeijtes entwicelt werden joll, ein urjprüngliches, 
dem Menjchen von jeinem Entjtehen an mitgegebenes, nicht aber ein aus anderen Ver— 
mögen abgeleitetes und künſtlich fombiniertes jei. Es ift damit zugleich die Wahrheit 
ansgejprochen, Daß zu Diejer geiftigen Entwicelung ein jeder, und nicht nur etwa be= 
ſonders Begabte, berufen jei. Ebenſo wie die Menorah nicht nur aus Gold, dem edeliten 
Metall, zu beitehen. hat, fondern in Ermangelung dejjen auch aus anderem Metalle her- 
zuftellen ift, und zwar dann jelbjt nötigenfalls jtüchweife, nicht MPN, zujammengejegt 
werden kann. Wenn wir uns erinnern, daß die geijtige — die hier zum 
Ausdruck kommen ſoll, nicht jene unfruchtbare, einſeitig theoretiſche, die nur ſpekulativen 
Wert hätte, ſondern diejenige iſt, die die Bedingung der jittlichen Vollendung bildet, 
fo werden wir den Gedanken damit im vollen Einklange finden, daß zum Träger des 
Lichtes, das die Menorah vergegenwärtigt, ein jeder vermöge jeiner natürlichen Anz 
lage berufen fei und die Entwicelung dahin anzuftreben habe. Jeder auf feiner Stufe 
mit feinem Maß von Kräften kann das Ddiefer Stufe und diefem Maß. entiprechende 
höchſte Ziel geiftig fittlicher Vollendung, und damit die Höhe feiner perjönlichen geijtig 
fittlichen Beltimmung erreichen, jeder. des ’T MA, des My Mey nom nean mm 
J .ANIN NY nach, Verhältnis feiner Begabung. teilhaftig werden. Und wie für das 
Individuum, jo ift auch für die jüdische Gejfamtheit nicht etwa nur ein goldenes, etwa 
ein Davidiſches oder Salomonifches Zeitalter, das zum Gottesgeifte emporzujtreben be— 
rufene, jondern unbedingt von günftigen äußeren Verhältniſſen, ſelbſt in ehernen und 
eifernen Zeiten bleibt Iſrael feiner göttlichgeiftigen Bejtimmung angehörig und hat ic) 
zur Höhe diejer Bejtimmung emporzuarbeiten. Allein andererjeits ift freilich das geijtig= 
jittliche Ziel, das die Menorah vergegenwärtigt, die an ſich höchſte geiftiglittliche Vollendung, 
die überhaupt dem Menfchen als folchem bejchieden ift, und nimmt daher, wo jie vor= 
handen find, die edeljten Kräfte in Anſpruch. Das Edelfte im Menjchen dem 
Höchſten. Mo aber diefe geiftigjittliche Entwicelung ſich an goldreinjten, edeliten Anz 
lagen vollzieht, da ift fie nicht nur von Anfang bis zu Ende nepn, aus einem Stücd mit 
Stoff gejtaltender Meifterfraft bewirkt, ſondern es tritt dann auch dieje Entwidelung in 
noch bejonderen eigenen Öejtaltungen zu Tage, die wir noch zu betrachten haben. 

War die Menorah aus Gold, dann waren an Fuß, Schaft und Armen oyr22 
paar D’yinD2 „Kelche, Knäufe und Blumen“, deren Stelle und Zahl genau bejtimmt, 
und die jo wejentlich waren, daß nicht ein einziges dieſer Gebilde fehlen durfte, Pa2yn 
NDS A. 
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erliſcht, daß Ifrael ftets Gottes, ſtets das Volk feines Geſetzes, Iſrael ſtets der über 
dem Geſetze ruhenden Schechinah zugewandt bleibe, Darin eben zeigte und bezeugte ſich, 
daß die Schehinah in Iſrael throne. — Welche diejer beiden Annahmen als die richtigere 
anzuerkennen wäre, dürfte ſchwer aus den überlieferten Quellen zu entjcheiden fein. 0'229 
in ya mınan na on folgt der erjteren, daß die Nichtung des Leuchters zwijchen 
Nord und Sid gewejen. 7’20I, WI und die meilten anderen Autoritäten entjcheiden 
fie) für die Annahme, daß die Richtung des Leuchters zwiſchen Oft und Weit gewejen, 
und folgen wir diefer Meinung in Stellung unferer Menorah im >72 am Chanudahs 
fefte. (Siehe Menachoth 97 b; Sabbat 22 b; Raſchi daſ. Jab DI zum Nambam I. c. 
MAD 4 B M. 8,2.) 

Wir wurden jchon oben durch den Aufichluß, der Secharja (Sech. 4, 6) über die 
Bedeutung der Menorah als Symbol des ’7 MI gegeben wird, auf den Kommentar 
hingeführt, den Jeſaias 11, 2 über den näheren Inhalt diefes "7 MI liefert. Dieje 
Stelle, in welcher der auf einem Menſchen ruhende Gottesgeift in feiner höchiten Potenz 
geichildert wird, zeigte uns jchon beim erjten Anblick diefen Geift in einer zweijeitigen 
Entfaltung, die fi uns einerjeitS al3 Ny7T, Axy, MEIN, andererjeit3 als MY21, 32, 
nn”, jomit als den Geift der Theorie und der Praxis, den Geijt des Erfennens und 
Vollbringens angefündigt und uns dasjenige bejtätigt, was wir jchon ohnehin über die 
Bedeutung von „Geiſt“ im heiligen Schrifttum erfannt. Betrachten wir dieſe Stelle 
näher, jo tritt ung eine überrajchende libereinjtimmung mit allem demjenigen entgegen, 
was wir als Konjtruftionsichema der Menorah gefunden, und dieſe Übereinftimmung iſt 
ſo ſchlagend, daß man ſich kaum des Gedankens erwehren kann, es ſei in der That dieſe 
Stelle nichts als Wortausdruck des Menorahſymbols. 

—Vv⏑ m, Ma n8y MI, MI m, m yby nn". 
Hier ift der Geift in jeiner Gefamtheit eine Einheit, die ich aber in ſechs Glieder ent— 
faltet. Dieje jechs Glieder bilden drei Paare, jedes Paar hat einen geminjamen 
Träger, es heißt nämlich nit: 9 MID MU mOan MI, Jondern: Ya m moan mn. 
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Es iſt dies vollſtändig: nm msn mebw, mayn deuy d'oap mw, Int Map 
Anan mınD DuPpn w nnn nem mInD a vw nn AnBa nen mmyn moben 
oon D’nSPT dopn nowb nimm Dupn sw nrn. Ja, es fährt die Stelle fort: 
"7. ANY 9m, umd „mon“ kann nad) * ſprachlichen Analogie nichts anderes heißen, 
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de3 Heiligtums eben durch die ihnen angemwiejenen Geräte ihre Bedeutung finden dürften. 
Im Weiten jtand die Geſetzeslade mit dem Cherubimdedel, an der Nordjeite der Tiſch 
mit den Schaubroden, an der Südſeite der Leuchter mit den Lichtern, die Oſtſeite war 
dem Volke zugefehrt, dort war der Eingang und dort ftanden auch hintereinander in 
zwei verjchiedenen Räumen die Altäre, die eben das Volk zur opferfreudigen Dahingebung 
an das in Weiten feiner harrende Gottesgeſetz luden. Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir in der Weitjeite die Richtung auf das Geſetz und die dadurch bedingte Gottes= 
gegenmwart, in der Nordjeite das materielle, in der Südſeite das geiftige Leben und im 
Diten das Fonfrete, zur hingebenden Weihe an Gott und fein Geſetz geladene Volk ver- 
gegenmwärtigt erbliden. Stand der Leuchter zwifchen Nord und Süd, jo war dag Mittel= 
licht weſtwärts, der im Allerheiligjten ruhenden Bundeslade zugefehrt, und wäre ſomit 
der don Gott verlichene und in feinem Heiligtume gepflegte Geift als derjenige näher 
präzijiert, der Gott in feinem geoffenbarten Gejege und in dem um dasjelbe mit Jirael 
geſchloſſenen Bundesverhältniffe jucht, wie beides die Bundeslade vergegenwärtigt, ein 
Geift, der ſodann mit feinen nordwärts gewandten Siüdlichtern die der Durchgeijtigung 
des Materiellen beſtimmte Erkenntnis, und mit feinen ſüdwärts gewandten Nordlichtern 
dag dem Geiftigen zugewandte, das Geiftige im Materiellen verwirklichende fittliche Wollen 
und Vollbringen erzeugt, und mit beidem immer aufs neue zu jeiner Quelle im Mittel- 
punkte, zu Gott und feinem Geſetze und feinem Bunde zurüdfehrt. Es war fodann 
diefes Mittellicht zugleich jenes Ip 9, jenes TON 2, jenes nimmer verlöfchende, 
ewig zu unterhaltende Licht Dvon mn ma pn minmw, „an welchem man die anderen 
Lichter alle anzündet und mit deſſen Pflege man immer wieder endet“, jenes Licht, deſſen 
Nimmerverlöjchen das Zeugnis fein jollte, daß die Gottesgegenwart in Iſrael ruhe, NI1TYy 
OnaeP2 md moawmw nn, das fomit in feiner ganzen Erjcheinung und Wartung 
eben jenem Charakter entjpräche, den wir ohnehin der ganzen Konftruftion des Mittel- 
Ichaftes aufgedrüct fanden. (Siehe nw, 22.) 

Hatte der Leuchter feine Nichtung zwifchen Oft und Weit, fo war das Mittellicht 
einfah aufwärts gefehrt und es würde danı der im Gottesheiligtume gepflegte, Gott 
zugewandte Geift als ein jolcher bezeichnet fein, der mit feinen aus Weit nah Oft 
ſtrahlenden Lichtern feine Erkenntnis aus dem Gottesgefege und dem um dasjelbe ge= 
ſchloſſenen, es gejchichtlich durchtragenden Gottesbund jehöpft und diefen Geift dem feiner 
Heiligung und Weihe Harrenden Ifrael zur lebendigſten Durchdringung entgegenträgt, 
und mit jeinen aus Often nad Weſten ftrebenden Lichtern alles Wollen und Vollbringen 
Iſraels dem aus dem Allerheiligiten des Gejeßes und des Bundes ftrahlenden Geijte 
zur Heiligung und Weihe entgegenbringt, und beides, den Thorageiſt und die Iſraels— 
that, jtetS um die gemeinfame Wurzel und das gemeinfame Ziel, um den zu Gott hinauf- 
jtrebenden Geift zujammenführt. Die Thora ſucht in Iſrael ihre Verwirklichung, Iſrael 
in der Thora jeine Geftaltung, und beides, Thora und Iſrael, MOyor mb, hat nur 
Wert, wenn es Draw Dwb, wenn es der Löſung des einen Zieles geweiht it, in allem 
und mit allem zu Gott emporzuftreben, und in diefem Streben feinen gemeinfamen 
Mittelpunft findet. In diefer Stellung fiele aber das 2Iym 3 nicht mit dem Mittel 
lichte zujammen, wäre vielmehr das mittlere der weftwärts gewandten Oſtlichter, und 
wäre jomit der Schwerpunkt für die Pflege des Geiftes — npsrm non — nicht auch) 
da zu juchen, wo, der Konfteuftion und Darftellung der Menorah zufolge, Urſprung und 
Ziel des Geiftes liegt. Indem das mittlere der von Oft nah Weſt gewandten Lichter 
jenes 2yp 2) wäre, das 7 55 Tan und das nron man prbso mınn, fo fände 
vielmehr die Pflege des Geiftes ihren fteten Anknüpfungspunkt in dem Iſrael innes 
mwohnenden, nimmer verlöfchenden, immer in Fortjchritt begriffenen, Gott und 
jeinem Geſetz zuwallenden Streben, und eben darin, daß dieſer Funke in Iſrael nie 
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beiden Seiten erkannt, in deren Erzeugung ſich die Gegeriwärt des Geiftes befundet, und 


tpürden wir jehon aus diefen Thatſachen uns für berechtigt halten, in den beiden Seiten 
des Leuchters dieſen — des Geiſtigen und Sittlichen zu erkennen. Beide ſind in 
ihrem Urſprung und in ihrer Wirklichkeit ja ſo unzertrennlich eins, daß das eine das andere 
notwendig vorausſetzt. Das wahre Sittliche, d. h. die freie Verwirklichung des als gut 
erfannten Guten, ſetzt eben die erfennende Thätigkeit, die Erkenntnis voraus, ſouſt wäre 
e3 ein bewußtlojes Schaffen, das der Unfreiheit und nicht der Sittlichfeit angehörte. 
Ebenjo aber jest auch ſchon der bloße Akt der Erkenntnis ein jittliches Wollen voraus; 
denn ex verlangt die freie Nichtung der Erfenntnisfräfte auf den zu erfennenden Gegen— 
ftand; jedes bewußtvolle Hinwenden einer Kraft auf ein zu ‚erjtrebendes Ziel ijt aber 
bereit3 eine Ihätigfeit des jittlihen Wollens. Es ift jomit. der in dem Menjchen 
lebendige Geift wejentlich erfennend und wollend zugleich, wollende Erkenntnis und 
erfennender Wille heißt das Leben des Geiſtes, und es ift nur die Abjtraktion unjerer 
Auffaffung, die je nach dem überwiegenden Zwede einer Geijtesthätigfeit, ob nämlich das 
innere Erfennen, oder die äußere That Ziel des Streben it, das eine als theoretijche 
Erkenntnis, das andere als praktischen Willen unterjcheidet. Diejer Unterjchied liegt im 
Produft, nicht in der Quelle. In ihrer Wurzel find fie eins, und jtreben auch wieder 
in ihren Zielen zujammen. Alle Erkenntnis des Wahren hat nur Wert, wenn fie auf 
Vollbringen des Guten gerichtet ift, wenn fie dem Vollbringen des Guten in ihrem 
legten Ziele zu Gute fommt. Und alles Vollbringen des Guten muß jtetS auch der 
Erkenntnis des W zahren zugewandt bleiben, kann nur aus dem Erkenntnisborn der 
Mahrheit fein Negulativ und die Bürgſchaft feines wirklichen, wahrhaftigen Wertes 
ichöpfen. Ganz fo wie aus einem Punkte des Mittelleuchters die beiden Seitenarme 
entipringen, die wieder oben, zu gleicher Höhe gelangt, ihr Licht einander, und damit 
zugleich dem gemeinfamen Mittelpunfte zuwenden. Iſt aber num wie hier diejer Mittel- 
punft der „ſiebente“, jomit der zu Gott aufftrebende und im Heiligtum aufjtrebende und 
im Heiligtum feines Geſetzes genährte und gepflegte Geift, jo erfennen wir noch umſomehr, 
wie in dieſem Mittelpunfte alles Erkennen und Wollen aus einer gemeinjamen, Wurzel 
entipringt und ich zu einem gemeinfamen Höheziel vereinigt. Denn wir vermögen dieſen 
zu Gott emporftrebenden Wurzelſtamm unferes geiftigen Lebens in nichts anderem, als in 
dem, Geift und Herz in gleicher Urjprünglichfeit und Kräftigkeit erfaſſenden, erfüllenden, 
belebenden und vollendenden Geifte zu erfennen, den das heilige Wort: ’7 MNY’ nennt. 
Die Gottesfurdht nämlich, die das heilige Wort "7 NNY’ nennt, ijt eben die höchſte Er— 
fenntnis, die zugleich und jofort die höchite Sittlichfeit erzeugt, fie ift eben der Geift, 
in welchem ſich die Erkenntnis der höchiten Wahrheit mit dem Vollbringen des höchſten 
Guten paart, und nicht umſonſt ift daher NY und MNI fo innig verwandt, eine Ver— 
wandtjchaft, die auch in der Konftruftion mit "MN ihren, entiprechenden Ausdrud findet. 

Menachoth 98 b ift die Überlieferung über die Stellung des Leuchters im Heilig- 
tum zweifelhaft. Jedenfalls hatte er feine Stelle an der Südſeite, dem Tijche gegen= 
über, zweifelhaft ift nur, in welcher. Nichtung er mit feinen Armen gejtanden; ob Dies 
jelben zwijchen Oft und Weſt oder zwiſchen Nord und Süd gerichtet waren. Im erſteren 
Falle ſtieg das Mittellicht gerade aufwärts in der Nichtung des Mitteljchaftes empor, 
die Seitenlichter waren jedoch) einerjeits von Weit gen Oft, andererjeits von Oft gen 
Weſt gewendet. Am zweiten Falle war das Mittellicht nach Weſt, dem Allerheiligiten, 
zugewendet, und die Seitenlichter hatten ihre Nichtung einerjeitS von Sid nad) Nord, 
andererjeitS von Nord nah Sid. Wir werden jpäter, jo Gott will, der Bedeutung der 
Seiten des Heiligtums eine bejondere, eingehende Betrachtung zu jchenfen haben, da Dies 
jelben insbejondere bei den DOpferhandlungen als jehr wejentlih charakteriſtiſch hervor— 
treten. Wir greifen jener Unterfuhung bier mit der Bemerfung vor, daß die Seiten 
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der Mitte an aufwärts zu beiden Seiten die übrigen ſechs Leuchterarme ſich paarweife 
abzweigen. MWiederholt werden wir darauf hingewiejen, daß dieje ſechs Arme aus dem 
Mittelftamm hervorgehen. Das Mittellicht iſt jomit nicht nur das vereinigende 
Endziel, fondern zugleich der gemeinfame Ausgangspunft aller Lichter. 
Sie gehen alle aus dem einen Mittelftamm hervor und ftreben alle in dag 
eine Mittelliht zujammen. Wir haben jomit die jieben Lichter nicht als einfache 
Siebenzahl, jondern als eins und jechs zu begreifen, al3 ein Eins, aus welchem ſechs 
hervorgehen und in welchem die jechs ſich wieder zufammenfinden. Nun hat ſich ung 
bereits in unjeren Verſuchen über Milah und Ziezith, Jeſchurun Jahrgang 1858 und 
1859, die Zahl „ſechs“ als Zeichen der ſinnlichen Schöpfungswelt, und in Verbindung 
damit die Zahl eins, das jiebente, als Zeichen für den Einen, Überjinnlichen, außerhalb 
der jinnlichen Welt und in Verbindung mit ihr Stehenden, als Zeichen für den einen 
einzigen Gott und für das von ihm ftammende Göttliche dargeftellt. Demgemäß hätten 
wir den einen Mittelftamm mit jeinem einen Mlittellichte al den zu Gott empor- 
jtrebenden Geift des Erfennens und Wollens, als den Gottezerfenntnis und Gottes= 
dienſt amftrebenden Geiſt zu begreifen, in den ſechs Armen mit ihren jechs Lichtern 
hingegen die der finnlichen Welt zugewandten geiftigen Beſtrebungen des Erkennens und 
Mollens zu erbliden. Indem aber der eine Mittelftamm ſelbſt ſich in dieje jechs Seiten= 
arme abzweigt, die ſechs Seitenarme aus dem einen Mittelftamm hervorgehen und mit 
ihren ſechs .Seitenlichtern in die Nichtung des einen Mittellichtes zujammengehen, ift 
der in dem Heiligtum des göttlichen Geſetzes gepflegte Geiſt der Gotteserfenntnis und 
des Gottesdienjtes fein abjtrafter, ifolierender, der Welt, ihrer Erkenntnis und ihren 
Ihatbejtrebungen abgewandter, jondern vielmehr eben ein folder, der in den Welt er— 
fennenden und Welt bauenden Bejtrebungen des Geiftes und der That feine volle Be— 
thätigung findet, und hören alle die auf die Welt, ihre Erkenntnis und ihre Anforderungen 
gerichteten Beftrebungen des Geiftes und der That eben damit auf, Gott, feiner Er— 
fenntnis und feinem Dienjte fremd und abgewandt zu fein; vielmehr finden jie eben in 
dem Gott zugewandten Erfennen und Wollen ihren eigenen Ausgangs» und Zielpuntt, 
den ganzen Boden ihrer Berechtigung und Weihe; alle Wiſſenſchaft und ſittliche That 
hat ihren Anfang aus Gott und ihr Ziel umd ihren Höhepunft in Gott; alles wahre 
Geijtige und Sittliche hat nur einen Boden, eine Wurzel, ein Ziel: Gott ijt fein 
Anfang und Gott fein Ende, "7 nnv nmaan nbonn und ’7 nNv mean — 
Anfang der Weisheit ift Gottesfurcht, und Blüte der Weisheit iſt Gottesfurcht. — 
Während in der Anordnung des göttlichen Wortes zuerjt diefe Unterjcheidung des 
einen Mittelſchaftes — des eigentlichen Leuchterg — von feinen ſechs Geitenarmen ent= 
jchieden hervorgehoben ijt, M732 D’NSP DIP nen "Im HAND MWp, werden anderer 
ſeits dieſe Seitenarme jelbjt wiederholt nad ihrer Yweiteiligkeit: „drei Arme des 
Leuchter aus jeiner einen Seite und drei Arme des Leuchters aus feiner zweiten 
Seite”, unterfchieden und. diefe Unterjcheidung noch ferner dadurch präziliert, daß immer 
zwei Arme aus einer Stelle des Leuchters über einem Knauf zugleich hervorgeben: 
„m MED DApn sw nmn nom“. Es Stellt ſich jomit das Gott einheitlich zugewandte 
Mittellicht (das fiebente), in feiner die finnliche Welt beherrjchenden Erſcheinung (ſechs) in 
einer doppelten, gegenjäßlichen Erſcheinung dar. In dem der fonfreten Welt zugewandten 
Lichte geht es in einen Gegenſatz auseinander, der aber wiederum zu einer Vereinigung 
in den Mittelpunft feines Urjprungs harmonisch zufammenftrebt. Nun haben wir bereits 
oben gefunden, wie MI, Geift, als dejjen Nepräfentant ſich das Licht des Tempelleuchters 
anfündigt, al3 das Erkennende oder Erfenntnisgewährende und als das Bewegende oder 
Bewegunggewährende begriffen wird. Wir haben im Menſchen diejen Gegenjaß als Er— 
fenntnis und Wille aufgefunden, geiftiges Erkennen und jittliches Wollen als Die 
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Höhere, Vollfommenere, ift eine DVerneinung des vorangegangenen Niederen, Unvoll: 
fommenen; ein Grab iſt die Wiege jedes Lebens, und phönirgleich erhebt jich alles Leben 
aus der Aſche vergangener Geftalten und Gefchlechter. Im geijtigen Gebiete des Wahren 
und Guten verliert aber das Wahre und Gute auf feiner Stufe und für feine Stufe 
feine Geltung und Berechtigung. Was einmal wahr und gut, bleibt immer und für 
immer wahr und gut. Alles höhere Wahre und Gute ift feine Verneinung, jondern 
eine Verwirflihung alles vorangegangenen Wahren und Guten. Es fann der vollendetjte 
Greis der Tugenden feiner Kinderjahre nicht entbehren, ja jeine vollendetite Tugend ijt 
nichts als die Verwirklichung derjeiben Tugend in umfajjenderer Lebensjtellung, die er 
als Knabe in dem verjüngten Kreis des Kinderlebens zu entfalten hatte. Es fann dag 
fompliziertefte Syjtem der höchiten, folgenreihiten Wahrheit der einfachiten Wahrheiten 
nicht entbehren, die ihm zu jeinem Ausgangspunkt gedient; ja eben in dem fejten 
unantaftbaren Beſtand jener einfachjten Wahrheiten, von dem es ausgegangen, wurzelt 
das ganze Beſtehen jeiner fernjten, weiteſtreichenden Wahrheiten, die — wenn jie überall 
wahr — in ihrem lebten, wahrhaftigen Grunde eben nichts als der auseinandergelegte 
und zum Bewußtjein gebrachte Inhalt dejjen jein können, was bereits unentwickelt und 
für das Bewußtjein verhüllt in jenen einfachen Grundwahrheiten gelegen. 

Somit ift der Baum der Erkenntnis und der Vollbringung des Wahren und des 
Guten ein goldener Baum, von der Wurzel bis zur Blüte golden, in jedem Teile 
und auf jeder Stufe der Entfaltung golden, — in jedem Teilen und auf jeder Stufe 
gleich goldrein und gediegen wahr und gut, — und in hödjter Vollendung von der 
Wurzel bis zur Blüte aus einem, unzertvennbaren, nicht nad) und nach zujammengefügten, 
fondern von vornherein für den ganzen Umfang jeiner höchſten Vollendung gegebenen 
Stüde, kurz, e3 ift ein Baum, wie er uns in der Ynd Im nn, die mepn 
mvy’n, und deren PP MED ma manED MP PI MDV, wie er uns in 
der mit Fuß, Schaft, Armen, Kelchen, Knaufen und Blüten aus einem Stüd 
gearbeiteten, dur und durch goldreinen Menorah in höchſter Vollendung 
vorgebildet ift. 

Betrachten wir nunmehr deren einzelne Teile, jo jagen uns zuerjt im allgemeinen 
die fieben Lampen, daß der Geift, der hier zur Pflege fommt, Fein einjeitig bejchränfter 
fei, deſſen Darjtellung eine Lampe entjprechen würde, jondern, daß diejer Geijt eine 
Mannigfaltigkeit umfaſſe, die, wenn wir uns der bereits im Artikel Milah, Jeſchurun 
Jahrgang 1858 und 1859, erfannten Bedeutung der Zahl „ſieben“ erinnern, wir jofort 
nicht als eine bloße Mannigfaltigfeit, jondern als eine vollendete Fülle alles geijtigen 
Erkennens und fittlihen Wollens begreifen werden. Betrachten wir die Yampen näher, 
jo tritt jofort zu diefem Charakter der Mannigfaltigfeit zugleich der Begriff der höchiten 
harmoniſchen Einheit hinzu. Wir jehen die Mittellampe ihr Licht aufwärts oder 
vor fi) hin (jiehe ©. 359 f.) leuchtend, rechts und links aber von beiden Seiten Die 
Lampen mit ihren Lichtern diefem Mittellichte alfo zugewandt, daß die drei der rechten 
Site links, die drei der linfen Seite rechts, alle zuſammen jomit ihr Licht dem einen 
Mittellichte zuwenden, in deſſen Nichtung ich alle fieben Lichter vereinigen. ES ift jomit 
diejes Mittelliht End= und Strebeziel aller Lichter des Leuchter, oder viel— 
mehr das, wohin diejes Licht Yeuchtet, iſt zugleich das gemeinfame Strebeziel aller übrigen 
Lichter des Leuchters. Dieſe Lichter ſelbſt find ferner von fieben Armen getragen. Allein 
es hat von ihnen nicht jeder feine befondere Baſis und feinen bejonderen Stamm. Biel: 
mehr ſtehen fie alle auf einer Baſis, eine Wurzel, ein Stamm trägt fie alle. Ja, eine 
genauere Betrachtung zeigt, wie auch die Anordnung des göttlichen Wortes vorjchreibt, 
den Stanım, auf welchem das mittlere Licht ruht, und der gerade aufwärts aus dem 
Wurzelſtock ich erhebt, als den eigentlichen, den Stammleuchter, aus welchem erjt von 
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Hat uns doc) im Übrigen das göttliche Wort an anderer Stelle felbit ausgeſprochen, 
welcher Art und welchen Inhalts der Geift fei, den Gott „jeinen Geiſt“ nennt. mn 
yby, heißt es Jeſaias 11, 2 von dem aus Jiſchais Wurzelftamm zu erwartenden Reis, 
"= mn, und diejer Geift Gottes wird jofort näher erklärt als nsy mn, nPa mean mm 
"7 NN dya MI, MV29, als der Geift der Weisheit und der Einficht, der Geiſt des 
Nates und der Stärke, der Geift der Kenntnis und der Gottesfurcht, und dürfte damit 
ebenfall3 unzweifelhaft bejtätigt fein, daß der Geift, den Gott jeinen Geiſt nennt, und 
der, wie uns Secharja belehrt, durch den Lampenleuchter vergegenmwärtigt wird, nicht ein 
Geiſt blos theoretiiher Kenntnis und Erkenntnis jei, fondern die Erkenntnis und die 
That zu gleicher Zeit vermittelt. 

MD 

Menn aber das Licht, das die Menorah trägt, den von Gott verliehenen Geift 
der Erkenntnis und der That vergegenwärtigt, in welcher Bedeutung fteht nun dieſer 
Leuchter zu dem Lichte, das er trägt? 

Vergegenmärtigen wir ihn uns in feiner äußeren Erſcheinung, jo Fündigt er ſich 
mit feinem Blütenjchaftfuß, MIDI 79V, feinem Stamm und feinen Armen mit ihren 
mandelförmigen Kelchen, Knaufen und Blüten, DmID D’Yn2D Dip Dy Dupi mıp 
o’piwn, jofort als einen Baum an, der fi, von feinem Wurzelſtock aufwärts blühend, 
zum Träger diejes Lichtes entwicelt. 

Erwägen wir zugleih, daß er das einzige Gerät war, dag ganz aus Metall 
und zwar aus Gold bejtand, jo bietet er jofort das Cigentümliche dar, daß er feinem 
Stoffe nah chen das Zelte, Beharrlihe, Unveränderliche, feiner Form nad 
aber die Entfaltung und Entwidelung, zufammen fomit das Entfalten und 
Entwideln des Seiten, Beharrliden, ſich ewig Gleihhbleibenden repräjentiert. 
Er bildet jomit in jeiner Erjcheinung den volliten Gegenjaß zum Tiſche. Diejer, der 
Tiſch, feinem Stoffcharafter nach überwiegend Holz, das in ftetem Fortſchritt ſich Ent- 
twidelnde repräjentierend, das nur dur Form und Zubehör, Schranke, Stütze, Feitigfeit 
und Dauer erhält, hat zu feinem Gegenjtand das Materielle, das feiner Natur nad) 
aller wechjelnden Umwandlung des Keimens und Machjens, des Blühens und Neifens 
und — Abjterbens unterliegt, und eben im Gottesheiligtum dur den Geift und die 
Ordnung des göttlichen Geſetzes Maß und Ziel, Feitigfeit und Dauer und die Be- 
deutung für die Ewigfeit gewinnt. Dem gegenüber der Leuchter, durch und durch golden, 
jomit durch feinen Stoff gerade das unveränderlich Feſte und Ewige als feinen 
Gegenftand anfündigend, das eben, wie feine Form es ausſpricht, im Gottesheiligtum, 
duch) den Geift des göttlichen Gejeßes zur Blüte und Entfaltung fommen joll. 
Feſt, unveränderlih und ewig ift aber im Menjchen nichts, als das ihm innewohnende 
Göttliche, das im Erfennen des Wahren und im Wollen des Guten ung zum Bewußt- 
jein fommt. Dies Erfennende und Wollende im Menjchen, jowie die Gegenftände feiner 
TIhätigfeit, das Wahre und Gute, fie find an fich ewig, unveränderlich, unterliegen weder 
einer Abjtufung, noch Umwandlung. Wie unendlich reicher das Göttliche auch in dent 
vollendeten Manne dem in der Bruft des Kindes jchlummernden Göttlichen gegenüber 
erjcheint, jo ift doch das in der Kindesbruft jchlummernde Göttliche an ji mit dem in 
der vollendeten Mannesbruft zur Entfaltung gefommenen in völlig gleichem Grade göttlich) 
und rein. Nur der Umfang der äußeren Erjcheinung bildet den Gradmeſſer der Stufe. 
Ebenfo find die einfachiten, wie die höchſten, jublimften Wahrheiten, das allgemeinite, 
wie das hödhite, feltenfte Gute, an fich in gleichem Grade wahr und qui. Alles wirklich) 
Wahre und Gute ift eben wahr und gut, leidet Fein Mehr und Minder. In, den 
Entwidelungsgange des GSinnlichen baut ſich jede höhere Stufe nur auf Kojten der 
niederen auf. Niedere Formen jterben ab, auf daß höhere, vollendetere entjtehen; jedes 
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brachte die Gotteshebe (2. B. M. 35, 21). Sihons Geist Tieß Gott hart fein und 
fühn jein Herz, um ihn in Iſraels Hand zu geben (5. B. M. 2, 30). Der böſe Geijt 
zroifchen Abimelech und den Herren von Sichem (Nichter 9, 23). Der Geijt Gottes, 
der auf Jiphtach fam (daf. 11, 29), der Simſon bewegte (daj. 13, 25), der ſich 
in Gideon und Abiſchai Hleidete (daj. 6, 34; Chron. I, 12, 18). Der Geijt, der den 
König Aſſurs zur Rückkehr bewegte (Kön. IL, 19, 7). Cyrus Geift, den Gott weckte, 
um Iſrael die Rückkehr zu gejtatten (Eſra 1, 1). Der Geift der Untreue, der irre 
führt (Hofeas 4, 12 u. 5, 4), der Geijt der Unlauterkeit, den Gott von der Erde ent= 
fernt (Seh. 13, 2), der feſte Geift, der freie Geift, um deſſen Erneuung David fleht 
(Bi. 51,12, 14), der neue Geijt, den Gott Iſrael verheißt (Jech. 11, 19; 18, 31; 
36, 26; 27,14) — in allen diefen Stellen iſt Geijt nicht das Erfennende, jondern 
das fittliche, die Willenskraft zur guten oder böjen That Bewegende. Selbſt in den 
Stellen, wie 1. B. M. 26, 35 Nebeffas Schwiegertöchter waren ihr eine Geiſtes— 
fränfung, Sam. L, 1, 15 Channah war gedrücdten Geijtes, die Geijtes gedrüdten 
(Bi. 34, 19), der gebrochene Geijt (daj. 51, 19), der gejchlagene Geiſt, der hohe Geiſt, 
der niedrige Geijt ( Prov. 16, 18 u. 19) und jonjt jo oft, wo Geist derjenigen Seite 
unjeres Seelenlebens entjpricht, die wir Gemüt nennen, ift e8 ja eben die Bezeichnung 
desjenigen Momentes, in welchem unſer DVerhalten zu den Objekten außer uns jeine 
Außerung findet, in welchem ſich unſere Zu- oder Abneigung, unjere Stimmung für 
oder gegen irgend einen Gegenjtand, einen Zuftand, eine Handlung vollzieht, und ift 
ſomit die Bezeichnung eben jenes Momentes, das die Geburtsjtätte unferer Entjchlüffe 
zum Guten oder Böſen bildet. 

Wir würden jomit ung berechtigt halten, das Licht im Heiligtume als ſymboliſchen 
Nepräjentanten des Geijtes, und zwar in feiner doppelten Beziehung: der theoretijchen 
und praftijchen, des Erfennens und MWollens, der Erfenntnis und der Bewegung zur 
That, zu begreifen. 

Glüclicher Weife fommt ung das Gotteswort felbjt mit gleichem Aufſchluß unzwei— 
deutig entgegen. 

Secharjah, dem Gottesboten an Serubabel, dem Volksführer, der auf den Trümmern 
des untergegangenen jüdijchen Staates den Grundjtein zu einem neuen jüdijchen Volks— 
Yeben legen und damit ein Werk vollbringen jollte, welchem bei jedem Schritte „das 
Hindernis zur Hand ſtand“, ward der Leuchter mit feinen jieben Lampen gezeigt, und 
als er den Engel, der ihm das Gotteswort brachte, um Aufſchluß über die Bedeutung 
dieſer Erjcheinung gefragt und auf deſſen Entgegnung, ob er denn nicht wijje, was dieſe 
Lampen bedeuten, „nein, mein Herr!“ erwidert hatte, ſprach der Engel zu ihm: „das 
ift das mitzuteilende Gotteswort an Serubabel: Nicht mit Heeresmacht, nicht mit Leibes— 
kraft, fondern mit meinem Geijte, jpricht may ’7! (Sed. 4, 6.) Es iſt ung jomit hier 
Geiſt, und zwar Gottes Geift als dasjenige dokumentiert, daS durch den fieben Lampen 
tragenden Leuchter vergegenwärtigt wird, und zwar muß dieje ſymboliſche Bedeutung eine 
jo natürliche, allgemein verftändliche fein, daß die Gegenfrage des Engels: „Weißt du dem 
nicht, wa8 dieſe bedeuten?“ wie ein halber Vorwurf flingt, daß der Prophet zum Ver— 
ſtändnis diefer ſymboliſchen Erſcheinung noch des bejonderen Aufſchluſſes bedürfe. Be— 
merken wir zugleich, daß, wenn Serubabel hier auf den Gottes Geiſt als auf dasjenige 
hingewieſen wird, womit und wodurch er ſeine Sendung vollbringen werde, hier wiederum 
Geiſt nicht als bloßes Medium der Erkenntnis, ſondern zugleich als Medium der voll— 
bringenden That erjheint. Denn das Wort war an Serubabel, den Führer, nicht den 
Lehrer des Volkes gerichtet, der den Gotteswillen nicht zu lehren, fondern zu erfennen 
und zu vollbringen hatte, dem die Legung eines Grundjteins anvertraut worden, auf 
-den und deſſen zu vollendenden Ausbau die „Fülle-der göttlichen Vorſehung“ gerichtet war. 
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„Das Licht der Augen erfreut das Herz” (Prov. 15, 30). „Das Licht iſt ſüß“ 
Eccl. 11, 7). Job „hoffte auf Gutes und es kam Böſes, auf Licht und es kam 
Finſternis“ (Job 30, 26; ef. 59, 9; Jirm. 13, 16). Den Sehudim ward Licht und 
Freude, Wonne und Würde (Ejther 8, 16). „Gott erlöjt den zum Beſſern Gewandten 
von dem Weg ins Grab, daß jeine Seele no ins Licht Schaue, daß er noch bejtrahlt 
werde vom Lichte des Lebens (Job 33, 28, 30). „Deine Toten leben auf, meine 
Leichen erheben ſich — wachet auf und jauchzet, Staubesihläfer! Denn Thau deg 
Lichtes ift dein Thau, während die Erde Hingejchiedene zu Boden wirft” — Geſaias 
26, 19) u. a. m. 

Nehmen wir daher alle die Thatſachen zufammen, die uns in zahlreichen Beijpielen 
über die Bedeutung des Lichts für den Kreis der jüdischen Anſchauungen an die Hand 
gegeben find, jo würde „Erfenntnis” nur halb und einjeitig den Begriff wieder— 
geben, den „Licht“ im heiligen Schrifttum repräfentiert. „Bewegung“ ijt die andere 
Seite, die erjt mit der Erkenntnis zufammen die Wirfung, und ſomit die Bedeutung 
von „Licht” erjchöpft, Bewegung nicht im mechanischen Sinne äußerer DOrtsperänderung, 
jondern Bewegung in jener organifchen Bedeutung, in welcher fie den gemeinjchaftlichen 
Begriff bildet, welchem fi) alle Vorgänge organischer, lebendiger und geijtiger Ent— 
widelung als die einzelnen Momente der Erſcheinung unterordnen. Das Licht leuchtet 
und wedt Leben, diefe beiden MWirfungen machen Licht gleichzeitig zur Metapher der 
Erkenntnis umd der Lebensfreude Denn Freude ift nichts als das Gefühl, das 
Innewerden des wachjenden Lebens (vergl. maw = nns, vvy—y). Treten wir nun 
in den Kreis derjenigen Berhältniffe, in denen fich zunächſt die Gedanken der jüdischen 
Symbol im allgemeinen, und diejenigen der Symbole des Heiligtums insbeſondere be= 
wegen, in den Kreis der individuellen oder nationalen geiftigen und ſittlichen Nenjchen= 
beziehungen, und juchen wir dort dasjenige Moment auf, dag gleichzeitig die Erkenntnis 
und die That, das Licht und das Leben vermittelt, zugleich leuchtet und bewegt. 
das jomit im Lichte feinen entſprechendſten Symbolausdruck finden konnte: jo begegnen 
wir nur einem, dem MA, dem Geifte mn, Geijt, ift gleichzeitig das Er- 
fenntnis, Ginjiht, Weisheit Gewährende und das zum Jittlihen Wollen 
und Vollbringen Bewegende. 

Joſeph, der mit höherer Erfenntnis Begabte, ift ein Mann, in welchem Gottes 
Geift ift (1.8. M. 41, 38). Bezalel ift mit dem Geijte der Meisheit, mit dem 
Geifte Gottes erfüllt (2. B. M. 35, 31). Auf Bileam fommt Gottes Geiſt (4. B. M. 
24, 2), Moſes ſoll den Joſua als ſeinen Nachfolger einſetzen, denn er iſt ein Mann, 
in welchem Geiſt ift (daſ. 27,18), er iſt ‚voll vom Geiſte der Weisheit (5. B. M. 
34, 9). Geiſt fommt auf die erwählten Älteſten Iſraels (4. B. M. 11,16.) und: 
„Wer gäbe”, wünjcht Mojes, „das ganze Volk Gottes würde Propheten, daß Gott feinen 
Geiſt auf fie gäbe!” (daj. 29). Gottes Geist ſprach durch David und jein Wort war 
auf feiner Zunge (Sam. II, 23, 2). Gottes Geift ruht auf Iſrael und Gottes Worte 
in jeinem Munde (Ief. 59, 21), feinen Geift gießt Gott auf unjere Kinder (da. 44, 3) 
und einjt auf alles Fleiſch (Joel 3, 1). Wer ermißt den Geijt Gottes! (Jeſ. 40, 13.) 
Zum Thoren wird der Prophet, wahnfinnig der Mann des Geiſtes (Hoſeas 9, 7), — 
in allen diefen umd in vielen anderen Stellen, fowie (Pi. 77,7) mein Geift fing an zu 
grübeln, es ift der Geift im Menjchen und der Gottesodem, der die Erfahrungen der Jahre 
veriteht (Job 32, 8), der Geist, der dem Job aus jeiner Einficht antwortet (Job 20, 3) 


u. a. m., in allen diejen Stellen ift Geist das Erfennende und Erkenntnis Gewährende, 


‚ Dagegen in den Stellen: 
Weil ein anderer Geijt mit Kaleb war und er mir voll nachgefolgt (4. B. M. 


‚14, 24). Es fam ein jeder, den fein Herz erhob, und jeder, den jein Geift dazu bewegte, 
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40. Siehe und fertige an, in ihrer IN — ey NT 40 
Geftalt, die dir auf dem Berge gezeigt er D en nn JnN 
wird. Be 


Beitchende verfertigt, fomit Leuchter, Arme, die Kelch-, Knauf und Blütenteile und auch 
die Lampen, die nad) Menachoth 88 b ebenfalls majjiv aus einem Stüde mit dem ganzen 
Leuchter gearbeitet waren. Diefe Teile und Lampen find hier unter D’52 begriffen. 

Fragen wir nun nad) der Bedeutung des Leuchters im Heiligtume des gött- 
Yihen Gejeges, jo dürfte eine Beantwortung diefer Frage auf den erjten Blick jehr nahe 
liegend jcheinen. Der Leuchter mit feinen brennenden Lampen jpricht jeine Bedeutung 
von jelbjt durch das Licht aus, das er verbreitet, und Licht, dürften wir meinen, jpricht 
fi) wiederum von jelbjt als Nepräfentanten der Erkenntnis aus, und wir wirden 
nichts näher Tiegend finden, als daß der Leuchter, insbejondere in feiner Stellung dem 
Tiſche gegenüber vor der Bundeslade des göttlichen Gejeßes, die geijtige Erkenntnis 
au vergegenwärtigen habe, die eben mit dem Tijche, dem Nepräjentanten der materiellen 
Wohlfahrt, zufammen, das Produkt des dem göttlichen Geſetze entjpringenden und dem 
göttlichen Geſetze geweiht bleibenden jüdijchen Nationallebens ausmachen dürfte. 

Eine eingehende Prüfung auf dem Gebiete des heiligen Schrifttums dürfte uns 
jedoch in der Beantwortung diefer Frage zu einigem Schwanfen berechtigen. 

Wohl ift auch im Gebiete des heiligen Schrifttums 93 und SS, Licht und 
Lampe eine nicht ungewöhnliche Metapher für Quelle und Spender geijtiger Er— 
fenntnis, und VAN, leuchten, für: geiftiges Licht, Erleudtung und Einſicht 
gewähren. Eine Lampe für unferen Fuß ift das Gotteswort und Licht für unfere 
Pfade (Pf. 119, 105). „Denn eine Lampe iſt das Gebot und Licht ijt die Lehre“ 
(Prov. 6, 23). „Gottes Gebot ift Har, erleuchtet die Augen (Pi. 19, 9). Schon 
„der Eingang feines Wortes leuchtet, giebt Einficht den Unerfahrenjten“ (Pſ. 119, 130). 
Und Iſrael hat Gott „in Gerechtigkeit berufen, hat es an der Hand erfaßt, hat es 
bewahrt und beftimmt zum Bündnis der Nationen, zum Lichte der Völler (Jej. 42, 6); 
„denn von Ihm geht die Lehre aus und Seinem Rechte ſchaffet Er die ruhige Stätte, 
daß es Leuchte den Völkern“ (daf. 51, 4). „Auf, lajjet uns wandeln im Lichte 
Gottes!” sprechen fie dann zum Haufe Jakobs (daf. 2, 5). Denn „jiehe, Finſternis 
decfet die Erde und Dunkel Nationen, über Iſrael aber ftrahlet Gott und jeine 
Herrlichkeit erjcheint über ihm, und Völfer wandeln bei feinem Lichte und Könige beim 
Strahl feiner Morgenröte“ (daj. 60, 2). Wo aber die Gefellichaft in Mord und Weh 
zu Grunde geht, da gejchiehts, weil „fie fi) wider das Licht empörten, nimmer Gottes 
Wege erfannten und nie die Nuhe in feinen Pfaden ſuchten“ (Hiob 24, 13). 

Allein ebenjo unzweifelhaft und noch bei weiten häufiger begegnen wir 43 und 
IN, Lampe und Licht, als metaphorifchem Ausdrud für die Quelle des Gedeihens 
und de3 Lebens, der Entwicdelung und der Blüte, des ungetrübten Fortjchrittes und 
de3 Glücks, der Heiterfeit und der Freude. „Wer“, klagt Hiob, „gäbe mir wieder ber 
Vergangenheit Monde, die Tage, wo Gott mich ſchützte! Wo jeine Lampe über meinem 
Haupte jtrahlte und bei feinem Lichte ich durchs Dunkel wandelte!” (Hiob 29,2.3.) „Dort 
laffe ich wachen Davids Horn, habe dort geordnet eine Lampe meinem Gejalbten“, 
ipriht Gott von Zion (Pf. 132, 17). „Wie lange aber dauert, verlijcht die Lampe 
der Böfen und Unglück fommt über fie“ (Hiob 21, 17). So das Erlöſchen der 
Lampe“ Ausdrud für Aufhören des Glüdes: (Prov. 13, 9; 20, 20; 24, 20). Dagegen 
it „Licht gejäet für den Gerechten und für die Geraden Freude” (Pi. 97,11). „Das 
Licht der Gerechten ift heiter, während der Böſen Lampe verlijcht“ (Prod. 13, 9). 
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35. Ein Knauf unter den aus ihm 
bervorgehenden zwei Armen, und ein 
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Knauf unter den aus ihm hervor— 
gehenden zwei Armen, und ein Knauf 
unter den aus ihm hervorgehenden zwei 
Armen; an den jehs Armen, die aus 
dem Leuchter hervorgehen. 

36. Ihre Knaufe und deren Stiele 
jollen aus ihm heraus fein; das Ganze 
ein getriebenes Stüd von reinem Golde. 

37. Und feine Lampen machſt du 
fieben. Wer jeine Lampen anzündet, läßt 
fie der Seite feiner Richtung zu leuchten. 
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38. Auch feine Zangen und feine DM DAHTD aunepje) ‚38 
Kohlpfannen von reinem Golde. Ai 

39. Aus einem Kikar reinen Goldes ö 
ſoll man ihn — ſamt allen dieſen — RR 
Geräten. 
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drei Armenpaaren, zwei am Mitteljchaft: einer im 6. vd und einer innerhalb des 16. bis 
18. ’d. — dendd, Blüten, waren am Mitteljchaft drei: eine unmittelbar auf der Baſis, 
innerhalb der unterjten drei ’O, eine im 6. ’D und eine innerhalb der oberjten drei r2v. 

3.35. Im ganzen waren zweiundzwanzig Kelche, elf Knäufe und neun Blüten, und 
wird aus Menachoth 28 gelehrt, daß diefe Teile jo wejentlich waren, daß der Mangel 
eines einzigen derjelben den ganzen Leuchter unbrauchbar madte: MT HN Mr P2syn D’yr24 
Narr Bm EN En 8. DIDI, TON 08 DOSANDE 

B. 36. Das Suffir Dnsm ift auffallend. Es fann fi doch nur auf die Arme 
beziehen, und fann man doch nicht die Arme den Armen jelbjt zueignen. Man hätte: 
onmmnen mp erwarten jollen. Die Arme find Teile des Leuchters und die Kaufe 
Zeile der Arme. Es jeheint jedoch ein Unterjchied zwijchen DrIP und np zu fein. 
Typ ind die Arme im ganzen. Der Arm bejteht aber aus Knaufen, 2 000, und 
glatten Teilen, die jich zu ihnen wie die Stiele zu der Frucht verhalten, und daher Mop 
heißen, fie find Träger der D’ÄYin22. 

V. 37. Wie ſchon zu B. 32 bemerkt, gingen die Arme aus dem Mittelfchafte 
hervor und erhoben fich bis zur Höhe dezjelben. Mit ihm zufammen waren aber jieben 
Lampen in gerader Linie. Hier wird nun angeordnet, daß die auf den jechs Armen 
ruhenden Lampen ihr Licht der Nichtung der von dem Mitteljchafte getragenen Lampe 
zuwenden jollen, aljo, daß die drei der rechten Seiten linfs, die der linken Seite rechts ge— 
wendet waren. Dieſe Beitimmung wird 4. B. M. 8,2 nochmals wiederholt: Im IN 
MIT NY IP DOT 8, nn, heißt es darüber (Menachoth 98 b) PTsD vw 
’yson 2) ’B5D DAID,. 

V. 33. Die Zangen und Pfannen waren zum täglichen Dienfte des Leuchters, 
der Säuberung und Herrichtung des Ols und der Dochte (5207) notwendig. 

B. 39. Die im vorigen Verſe erwähnten Bedienungsgeräte waren nicht im den 
Kifar mit inbegriffen. Aus ihm wurde nur alles mit dem Leuchter aus einem Stüde 
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33. Drei Mandelfelche an dem einen MP2 DD a} ww .33 


Arme, Knauf und Blüte, und drei —* neben 525 — Ins 
Mandelfelhe an dem einen Arm, — — 
Knauf und Blüte; jo an den jehs MIEIIND2 TAT TAR2 DORF 
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34. Un dem Leuchter ſelbſt vier Da) nyas men .34 
Kelche, mandelartig, feine Knaufe und * — BI Br 
feine Blüten. pp mIn2>2 DYRVD 





zur befonderen Beachtung hervorgehoben, und damit die Anfertigung des Leuchter „unter 
allen Umſtänden“ geboten, Mey’n: er joll hergeſtellt werden! 


7v it die Bajis, der Fuß, m3P der Schaft. Baſis und Schaft bilden die 


eigentliche YO, worunter jpeziell immer der Mitteljchaft zur Unterfcheidung von den 
Seitenarmen zu verjtcehen ift. So aud BP. 34 u. 37 und 4. B. M. 6, 2. — piy23 
find Kelche, OYATIDIIN MD 7703, nad) Art der alerandrinischen Kelche, länglich ſchmal 
(Raſchi); dednndo, apfelförmige Kaufe, DrnA2n mon 793, wie kretenſiſche Apfel; 
dndo, Blüten: Drmayrn mI2 77902, wie die Blütenformen an Säulen (Menachoth daj.). 
63 waren dies Verzierungen an dem Leuchter, die V. 34 noch näher beftimmt find. Der 
Leuchter war 18 52000 (Fauſt-, Handbreite) hoch. Unmittelbar auf der Baſis war eine 
„Blüte“, MID, aus der ſich der Schaft erhob. Baſis und Blüte zufammen nahmen 3 "nad 
ein. Darauf ftieg der Schaft 2 n2D ohne Verzierung hinauf. Den 6. n3v füllte ein 
Kelch-, Knauf und Blütenftand aus. 2 mov, jomit der 7. und 8. ’D, ftiegen wieder glatt 
hinauf, den 9. MD2D bildete ein Knauf, aus dem, wie VB. 32 und 35 bejchrieben, zwei 
Arme rechts und linfs ausgingen und ſich bis zur Höhe des Leuchters erhoben, der 10. ’o 
ftieg glatt hinauf, den 11. füllte wieder ein Knauf aus, aus welchem 
rechts und links zwei Arme bis zur Höhe des Leuchters ausgingen, 
der 12. ’D wieder glatt, den 13. füllte ein dritter Knauf mit zwei 
Armen aus, der 14. und 15.0 jtieg wieder glatt hinauf, den 
16., 17. und 18. 700 nahmen drei Kelche, ein Knauf und eine 
Blüte ein. Auf dem Schaftgipfel ruhte jodann die Lampe 1. — 
Aus dem den Mittelfchaft bildenden Leuchter gingen zu 
beiden Seiten D’IP, Arme, und zwar drei Paare, zufammen ſechs 
Arme hervor; diefe Arme erhoben fich zur gleichen Höhe des Mittel- 
ſchaftes, jo daß oben jieben Lampen in paralleler Linie brannten. 

V. 33. An jedem der ſechs Arme waren drei Kelche, ein 
Knauf und eine Blüte. Die Kelche werden D’7piem bezeichnet, 
welches mandelfürmig oder mandelartig bedeuten fann. 
Nach Joma 52a u. b ift es zweifelhaft, ob fich dieſes mandel= 
artige nicht auch auf die Knaufe und Blüten (wenigſtens des 
Mittelfchaftes, fiche nb’n, manan ma ’ba IL 2) eritredt. 
Der Irennungsaccent auf DPwn V. 34 jpricht dafür. 

V. 34. MED, an dem Mitteljchafte, dem eigentlichen 
Leuchter. Vier Kelche: einer im 6. m2D und drei innerhalb 
des 16. bis 18. od. — DIN2I, Kaufe befanden fi, außer 
den im folgenden Verſe bejchriebenen drei Knaufen unter den 
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30. Und auf diefen Tiſch giebft du DD or maway Ann .30 
Angefihtsbrot vor mein Angeficht ftets. ; io 0 > — ie 
31. Und mache einen Leuchter aus —— 

reinem Gelde; aus einem Stüde ge- Nm at MID men 1 
trieben joll der Leuchter gefertigt werden, 22) — yn ghiple) 
fein Fuß und fein Schaft; jeine Kelche, ma» mn mInaI my 
jeine Knaufe und feine Blüten follen RE a EBEN 
aus ihm heraus fein. | TIn 
32. Und ſechs Arme gehen aus feinen MID DINY® DD mw .32 
Sei “ . ' Anm —— TEL — ER 
Seiten hervor: drei Leuchterarme aus ON nu 
feiner einen Seite und drei Leuchter- BE — ans a : 
arme aus feiner zweiten Seite. Sr TI TRIP MEN 
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der Begriff des Rechts, der erft dem Ganzen Stübe und Dauer und die Möglichkeit 
des Dajeins jichert. 

Faſſen wir alles zufammen, was die Darftellung des Tiſches ausipricht, jo fagt 
derjelbe: dem jüdischen Wohlftande fchafft ein in den Schranfen des Heiligen und 
Reinen ſich frei entwidelnder Fleiß die goldene Baſis — n Dvw sy nd 
Mo Im NDS POP PID ind Int. 

Brüderlichfeit it fein gejtaltendes Prinzip: msı1D non pn2 Den onb D1B7, 

Recht jeine erhaltende Säule: vnypam vnwp, 

Gottes Wohlgefallen das Beglücdende in ihm: nnab vom. 

Es jind jomit alle die unfere Thätigfeit beherrſchenden Prinzipien des göttlichen 
Geſetzes im Grundriß: 

die Schranken des Heiligen und Reinen:  Dipn, 


die Brüpderlichfeit - MISD, 
das Necht : DEBDD, 
das Gotteswohlgefallen ee) 


und nur für einen von folchen und für folche Normen gebauten Tiſch heikt es: 

B. 30. a nn „und auf diefen Tisch giebjt du Angefichtsbrot vor mein Anz 
geficht jtets!? Nur auf einem ſolchen Tifche und für einen foldhen Tiſch wird das Brot 
oa ondb, „Ungefihtsbrot”: unter Gottes Angeficht gewonnen und genofjen, und 
von Gottes Angeficht gewährt, geſchützt und gejegnet. 

V. 31 u. 32. Die Beltimmung, daß der Leuchter MOPN, nur maſſiv aus einem 
Stüde gearbeitet jein muß, ſowie die vorgejchriebenen Kelche, Knaufe und Blüten, waren 
nur unumgänglich, wenn er aus Gold verfertigt war, D’SWNED Dip nND2 Ian IND 
IND MIN IM IND MIN DPD MND Int mND Diamar (Menacdoth 28a). Nie 
jedoch durfte er aus Bruchmetall (MNOYI), und immer mußte er aus Metall verfertigt 
jein af.) und aud die übrigen Beftandteile: Fuß, Schaft, Arme find unumgänglich 
(daf.). Daß, wenn die Umjtände die Anfertigung aus Gold nicht erlauben — wie dies 
in der erjten Zeit der maffabäifchen Neftauration der Fall war — der Leuchter auch 
bon minder wertvollem Metall angefertigt werden durfte, ift im Texte durch die Wieder 
holung des Mwy’Nn, nachdem es bereits I9 Mwypr hieß, angedeutet. Durch dieſe Wieder— 
holung wird die Sabform bb ons 569 und das borangehende IT exemplifikatoriſch, 
on Py2: Metall (daf. b). Dies dürfte denn auch die ungewöhnliche Schreibweife 
wyn erklären. Es iſt damit die pafjive Form auch ohne Vokaliſirung ſichtbar gemacht, 
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genannt werden, ergiebt, daß dieſe Stüßen eigentlich zu den Röhren n2 7DV NN, 
womit das Brot’ belegt wurde, gehörten, zunächſt für fie die Stütze bildeten, dieſe das 
Brot deckenden Nöhren trugen. Dies jpriht fomit entjchieden für die Auffaſſung Raſchis 
(daf.), während nah BDın die Säulen nur das untere Brot zu ſtützen hatten, das 
doch unmittelbar auf dem Tiſche ruhte, daher am wenigjten der Stüße bedurfte. Der 
Ausdrud 7037 nwp fände nad 42010 ſchwer eine Erklärung. Bon den 772730 heißt es 
94 b, daß fie dem Brote zur Stübe dienten, onbb m5 >2nd, damit die Brote nicht 
durch die aufeinander drüdende Laſt zerbradhen, mon andy nIpr DAN, fie vermittelten 
dies jedoch durch die auf ihmen ruhenden Zwijchenröhren. Wenn, nad "DON, die 
Röhren nur auf den Broten geruht hätten, jo würden fie die Lajt nur vermehrt, nicht 
aber durch Mittragen erleichtert Haben. Von anderer Seite trugen aber auch die Nöhren 
das Brot nicht allein, jondern in Gemeinſchaft mit dem von ihnen gededten Brote; die 
aufftehenden Brotwände waren eingeferbt, in diefe Einferbungen die Möhren jo weit 
eingejenkt, daß fie durch die Stüßen nur um ein Unbedeutendes über die Brotwände ge= 
halten wurden und jo nur ganz unmerflich die Brote vor gegenfeitiger Berührung jehüßten, 
nnmB ınb nam ınb ypwn pıpw (daf. 96a). 

Wir betrachten ſomit die Stüßen mit den die Brote dedenden Röhren, MP und 
MPID, als eine zufammen gehörende Beranftaltung. Die von den goldenen Stützen 
gehaltenen, die Brote von einander jcheidenden goldenen Halbröhren hatten die doppelte 
Beitimmung: MPN DOM>T NAPP DAN, die Brote vor Zerbrechen durch den auf ihnen 
Yaftenden Drud des nächſten Brotes, und wnEypN DW, fie vor Fäulnis durch die 
zu nahe Berührung zu ſchützen. Während die MIyp den Broten diejenige Gejtaltung 
gaben und erhielten, die fie für ihre Bejtimmung befähigte: Träger eines des andern 
zu fein, ſomit die brüderliche Vereinigung vermittelten, wurde dur 7037 MP, durch 
die Dedunghalter jene Sonderung hergeftellt, die die unverlegte und ungetrübte Er— 
haltung jedes einzelnen bedingt. Jene bewirkten, daß troß der Sonderung das eine das 


andere trug. Diefe: daß troß der Bereinigung feines das andere verlehte 


und verderbte, jedem vielmehr jeine Selbjtändigfeit und jeine eigene 
Atmojphäre gewährleiftet blieb. 

Übertragen wir diefe durch die Anſchauung gegebenen Momente auf den Gedanfenz= 
freis der den Nationalwohljtand tragenden Bedingungen, innerhalb dejjen uns jene 
Formen als die Brüderlichkeit, die Liebe, erjchienen: jo haben wir den Begriff zu ſuchen, 
der ebenjo die bejigenden Kreife zur Erhaltung ihrer unverlegten und unver— 
fümmerten Selbftändigfeit fondert, wie jener fie zur gegenfeitigen Unterjtügung 
brüderlich) vereint. Diefer Begriff iſt aber jofort fein anderer al: das Recht. Die 
Grundſätze des Rechts find die goldenen, unveränderli feiten Säulen, 
Die die goldenen, unveränderlich fejten Marflinien zwijchen den zum brüder— 
liden Ganzen in Liebe vereinigten Perjönlichfeiten tragen und die Selb— 
ftändigfeit eines jeden gegen Verlegung und Verkümmerung durd den 
Nächſten deden. Die Grundfäße des Rechts find die Jdon MWwPp, jind die miwp und 
nyp39, find die Stüßen und die reinhaltenden Elemente, die das Walten der freien 
Liebe erjt ermöglichen. Ohne das tragende und fondernde Recht ftürzt alles zu einer 
perjonlojen, unfreien Maſſe, zertrümmert und verfümmert durch Gewalt und Verderbnis 
der Menjchen, zufammen. Erſt das Recht jchafft Perfönlichkeiten jelbjtändigen Eigen— 
tums, das die durch Gott zur Pflicht erwachjene Liebe frei der Miterhaltung 
des Nächften zumendet. Schwerlich Liege ſich das Necht erjchöpfender darftellen, als 
dies dur die D’DID und DIP in allen ihren feinften Niancen gejchehen. 

Zum Begriff der Brüderlichfeit, der dem Brote des jüdischen Wohlitandes 
durch Stoff, Form, Bereitung und Ordnung jo wejentlich aufgedrüdt ift, gejellt ſich jomit 
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Länge eine zollbreite Grundfläche und ftrebte mit allem übrigen allmählig zu dem nädhiten 
auf ihm Tiegenden hin). Diefe Brüderlichfeit tritt in jolhem Maße in allen Be— 
ziehungen des Brotes hervor, daß wir fie notwendig al3 die Grundbedingung dejien 
betrachten müſſen, was durch diejes Brot feinen Ausdruck finden joll, jomit nad) unjerem 
Perjtändniffe a8 die Grundbedingung des jüdiſchen Wohlftandes. Schon von 
vornherein bejtand jedes Brot aus zwei DIWY (3. B. M. 24, 5). Ein powy iſt 
aber das täglihe Map des Lebensbedarfs eines einzelnen, entjprechend dem 21y 
nb35125 des dom Himmel gejpendeten Manna. Zwei Zehntel find fomit von vornherein 
der Doppelte Bedarf, für ſich und zugleich für den Nächten. Sie wurden ferner 
nicht nur in der bezeichneten Form, jondern überhaupt nur paarmweije gebadfen: MEN) 
DIET Dinv D’rnY (dal. 94a). Endlich waren e& im ganzen zwölf Brote (den zwölf 
jüdischen Volfsjtämmen entjprechend), die in zwei gleihen Schichten neben einander 
gepaart auf den Tiſch geordnet wurden (dal. 98a). Stoff, Form, Bereitung und 
Drdnung tragen jomit ausgeprägt den Charakter der Brüderlichkeit. 

Aus Menahotd 968 ift erfichtlich, daß aus den vier Enden der perpendifulären 
Brotflähen M3IPp: aufwärts gehende Höhewinfel wie am Altare Hervorgingen, die aber 
horizontal geneigt wurden, um dem nächſten Brote zum Stüßpunfte zu dienen: MP 
ms m ımmby ombı ınb ara oma mmab. Bezeichnen MISP, wie wir das beim 
AUltare näher nachzuweiſen haben, das aufwärts zu Gott Emporftreben, jo geben diejelben 
an dem Brote des jüdiſchen Wohlftandes in der eben bezeichneten Weije den Gedanten: 
außer dem Nächſten jei der jüdiſche Wohlftand noch Gott zugewandt. Das 
Gott Zugewandte erhalte aber eben darin feine Verwendung, daß es der 
Unterftüßung des Nächſten zu gute fomme. 

Durch diefe Richtung auf Gott wird die brüderliche Hingebung Plicht, die Licbes= 
pfliht wird Nechtspfliht, TOT wird MP78. Was der Nächſte nur zu hoffen hat, hat 
Gott ein Recht zu fordern, und Gott fordert für den Näditen! 

PND2: PD TON PNDI (daf.). Der Weihrauch lag fofort in Opferſchalen 
bereit, um als Näucherwerf Gott geftreut zu werden. (Ihamid V. 4, VI. 3 ift 72 
au für das tägliche AIHP das ordnungsmäßige Gefäß). Iſt Weihrauch) der Ausdrud 
für das Mohlbehagen, die Befriedigung und Zufriedenheit, die eben das Brot, die 
Nahrung erjt zum Mohlitande machen, jo bringen die Opferjchalen, in welchen der Weih— 
rauch, dieſer Ausdruck der eigenen Zufriedenheit, zum Weihrauch für Gottes Altar, 
aljo zum Ausdruck des zu erringenden göttlichen Wohlgefallens bereit liegt, den Ge— 
danfen: daß das eigene Mohlgefallen ganz in das göttliche MWohlgefallen aufzugeben 
habe, wir an dem MWohljtande nur jo viel Freude finden können, als dieje Freude Gott 
zur Freude gereicht, und Gottes Zufriedenheit die volle Bedingung der eigenen Zufriedens 
heit jei. Unjer eigenes Wohlbehagen muß in reiner Opferſchale Gott zum 
Wohlgefallen bereit jein. Auch die PIrI2 waren zwei, und ihre Gepaartheit wejents 
ih wie die der Schichten IT AN Mr PrIyn (Menachoth 27 a). Wenn demnach) die 
Form und die Gepaartheit der Brote und des Weihrauchs Menfhenbrüderlichkeit 
al3 eine erjte Bedingung des MWohljtandes festen, jo ftellen die PIr2, die Opferichalen, 
in welchen der Weihrauch bereit jtand, das Gotteswohlgefallen als eine zweite Be— 
dingung des MWohlitandes auf. 

pro HN 72 Pa2onw Ina 7DV Jin Dnp ıbn DPnYpanı YErD ıbn vnıwp 
(daj.). Aus der Miſchna 96a und daf. 94 b ergiebt fich, daß jede Schicht zwei goldene 
Säulen zur Stübe hatte (7350, im Texte: MVP), die mit kleinen Vorjprüngen, popbed 
verſehen waren, auf welchen Halbröhren (DP, im Text: Mp3n) ruhten, die zwiſchen 
ein Brot und das andere zum Schutze der Brote gelegt waren. Schon der Umſtand, 
daß dieſe Säulen anderwärts (4. B. M. 4. 7) 7050 miwp, „die Träger der Deckung“ 
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26. Und mache ihm vier goldene 
Ninge, und gieb die Ringe an die vier 
Eden, die jeine vier Füße bilden. 
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29. Und made feine Schüffeln, feine 
Löffel, feine Stützen, und jeine Rein— 
baltungsröhren, mit denen er bededt 
wird; von reinem Golde ſollſt du fie 
machen. 


zufammengefaßt wird. Nur als reiner Tiſch fteht auch unfer Tiſch vor Gott, ynbern 
7 9355 mon. Und nur Sr, die Neinheit, macht unfer NII0n zum MI4Dn, giebt 
unjerem Streben die Kraft und unjerem Errungenen die Dauer. 

8.26. vba yaanb N MIND YIIN, die vier Eden des Tiſches gingen in 
Die bier Füße über. 

V. 27 u. 28 verglichen mit V. 14 u. 15 zeigt die mwejentliche Grundverjchieden- 
heit der Bedeutung der Tragjtangen an der Lade und am Tisch. Dieſe letzteren waren 
nur IMDW MN DNED, REN DON DI NE, Waren nur für den fonfreten Zweck des 
Transportes und im Momente des Transportes an dem Tijche, jomit völlig ohne ſym— 
bolijche Bedeutung. 

D. 29. Wenn VD IM NDS, gediegene Neinheit, die Bajis bildet, auf welcher 
der jüdische Wohlſtand dargereicht wird (B. 24 u. 25), jo find für die Erhaltung 
und jegensreihe Zwederreihung des Mohljtandes fejte bejtimmte Yormen und 
Normen, Stüßen und reinhaltende Bentilationsmittel — vnwp, vnD2, vNAyP 
vPN’P3D — aus reinem Golde gegeben. 

Pnnyp: D’DBan IN InIyp (Menadoth 97 a). Die Schüſſeln waren Formen, 
um dem Brote bis zur Hinordnung auf den Tiſch die beſtimmte Form zu erhalten. 
Das Brot „des jüdiſchen Wohlſtandes“ ward nämlich in beſtimmten metallenen Formen 
gebaden und zur Erhaltung diefer Form in goldenen Formen bis zum Hinordnen auf 
den Tiſch bewahrt. Dieje Form war nah NM I, deſſen Mberlieferung das Meijte 
für fih hat (ſiehe Menachoth 94b und 12DN daj.), eine an beiden Enden aufwärts 
gebogene Fläche: | |, SITE mon 92, und zwar betrugen die beiden aufwärts ftehenden 
Wände zujammen jo viel — nah 2”I faſt jo viel — als die Grundflähe. Durch 
dieje Form bot jedes Brot jo viel, oder fat jo viel, zum Tragen des nädjten 
Brotes dar, als es mit jeiner Grundflähe einnahm! Spricht dies etwas anderes, 
als die allen Egoismus bejeitigende, die brüderlichjte Hingebung fordernde Be— 
dingung alles Wohljtandes aus: daß jeder eben fo jehr für den andern als für 
fi erwerbe und bejite, eben fo viel, oder doch faſt fo viel dem Nädhiten 
als der Fülle des eigenen Tiſches zumende? (Sa, nad) der anderen Über— 
lieferung: AP mP2D 73, bildete jebes. Brot nur. mit dem vierzigiten Teil jeiner 
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goldreiner, gediegener Unterlage darzureihen, auf nd Ian a8, — und 
220 a ı ı nop. Die Stellung dieſes goldenen Reifes wird noch im folgenden 
Verſe nähe präzifiert: »20 IN102? IM Mwp. Dieſe wiederholte Erinnerung an 
den goldenen Reif um den Tijch und feine von derjenigen des Neifes um die Lade 
abweichende Stellung weilt demjelben für den Tiſch eine befondere Bedeutfamfeit zu. 

Wir haben bereits (B. 11) im Ar nach Geftalt und Namen das Zeichen des Fern 
haltens alles Fremdartigen, Ungeweihten, ſomit das Zeichen der Heiligkeit 
und Unantajtbarkeit des vom Reifen umſchloſſenen Gegenſtandes erfannt. Der Reif 
der Lade überragte diefelbe, ruhte gleichjam auf ihr, PD am Ar v5y mw lautet 
die Anordnung, er umgab die Lade nicht, jondern ftand als ein aus ihr jelbit 
hervorgehender und fie überragender Fortſatz ihrer goldenen Bedeckung da. 
Wir glaubten daher beim FIN dieſes Zeichen der Heiligfeit und unantaftbaren Weihe 
mehr in Beziehung nad) außen begreifen zu müſſen. 

Hier aber ift der Tiſch jelbjt, der im übrigen bis auf eine dünne Belegung 
der Platte nur aus Holz bejtand, von einem goldenen Neif umgeben. Wir 
glauben hier daher den Reif auf den Tiſch jelbjt beziehen zu müſſen und darin die 
Heiligung, d. i. die Fernhaltung alles Unlauteren und Unheiligen aus den 
dur den Tiſch repräfentierten Thätigfeiten und Zweden zu erfennen. — 

Der Tijchreif erhielt feine bejondere Stelle um den A122. Hinfichtlich der Be— 
deutung dieſes MIIDD ift die Überlieferung zweifelhaft. Nach Menachoth 96a war 
dasjelbe entweder ein aufwärts ftehender Nand der: höheren Tijchplatte, oder eine die 
Füße zum Tragen der Platte zufammenfaffende Leifte. Im erften Falle war dasjelbe 
nad) Sudah 5 nur ein >> 237, ein Zubehör der Platte, jomit in die Bedeutung 
der Platte jelbjt aufgehend. Im zweiten Falle war dasſelbe ein bejonderer Teil ſelb— 
ftändiger Bedeutung. 7 um das MA1DD im erjten Falle, als goldner Neif um den 
Rand der Tijchplatte, würde die Heiligfeit als bejondere Bedingung der durch die 
materielle Lebensthätigfeit zu gewinnenden Baſis des MWohlitandes und insbejondere der 
gejgüsten Erhaltung derjelben — NIID2 — darftellen; in Ichterem Falle aber, als 
goldener Reif um die Tragleifte der Füße, diefe Heiligkeit al3 Bedingung der Ziels 
erreichung der ganzen materiellen Ihätigfeit ſetzen. Der wejentliche Charakter der 
„Wohlſtand jchaffenden materiellen Lebensthätigkeit“ ift ja, wie wir aus dem Stoffe des 
Tiſches erkannt, vorwiegend eine frifche, fortichreitende SKraftentfaltung; Dvw-Holz iſt 
jein wejentlicher Bejtandteil. Um jo nachdrücklicher war wiederholt auf die Heilig= 
feit und Reinheit des materiellen Strebens, als allgemeinjte Grumdbedingung 
hinzuweiſen. Eben weil im materiellen finnlichen Streben die größte Gefahr der Ver— 
unlauterung und Entheiligung des reinen Menſchenlebens lauert, war wiederholt an die 
Umjhränfung desjelben durch den And 2m, durch den goldenen Reif der 
reinen heiligenden Weihe zu mahnen. Uberhaupt tritt bei feinem anderen Geräte 
des Heiligtumes jo die Neinheit in ihren verjchiedenen Nüancen: 1d, 1, »Po — ala 
Marnanab, Sind- anı, AP — wie beim Tijche hervor, und obaleich das „reine Gold“ 
nur als Beleg der Platte und als Neif am Tiſche felbjt erichien, war doc dieſe 
goldene Reinheit jo ſehr Grumdbedingung für den Tiſch des jüdischen Wohl— 
ſtandes, daß der ganze Begriff des Tiſches, auf welchen das Brot vor Gott gefhichtet 
werden fol, 3.8. M. 24, 6, in die Bezeichuung Ynon nbern: „der reine Tiſch“ 
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23. Und mache einen Tiſch von DUW 89 el”) Du) .23 
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war (von der Drbanm-Verfündigung bis zum vierzigften Jahre), das offenbarende Wort 
Gottes an Moſes nicht geworden, denn es heißt: als das ganze Gefchlecht ausgeftorben 
war, ſprach Gott zu mir u. ſ. w. (So auch B. B. 121a u. b, wo der fünfzehnte 
Ab. noch als feftliches Andenken an diefe Wiederkehr des Offenbarungswortes an 
Moſes erklärt wird). 

V. 23. ınaw, Tisch, ift, wie wir bereit3 Jeſchurun VI, ©. 484 ff., bemerkt, im 
Gebiete der heiligen Schrift nicht zunächſt ein Hausgerät, auf welchem eine Handtierung 
vorgenommen wird, ein Arbeitstijch, jondern, worauf auch der Name ınbw von mbw, 
ſchicken, hinreichen, führt, ein Hausgerät, daS Gegenftände zum Gebrauche und zum Ge— 
nufje darreicht. Faſt ausjchlieglich erjcheint er als Speijetijch, ebenjo, wie ja auch 
wir mit „Tiſch“ zunächit diefen Begriff verbinden. Er wird daher bildlich zum Ausdrud 
der Nahrung, des Genufjes, der materiellen Fülle und des Wohljtandes 
(Bi. 78, 19 u. 23, 5; Jeſ. 65, 11; Job 36, 16). Der Tiſch ift (G. 30) bejtimmt, das 
3. B. M. 24, 5 f. näher vorgejchriebene D’IEN ord, ſomit „Brot und Weihraud“ 
zu tragen. Daß Brot Nahrung repräfentiert, bedarf feines weiteren Nachmweijes. Ebenjo 
ftelft fich feicht die Bedeutung des Geruchs überhaupt als Ausdruck des Behagens, 
Wohl- oder Mißbehagens, heraus, das man an einem Gegenjtande findet. Wir erinnern 
nur an den Ausdrud: 3 AN Dnvenan 2.8 M. 5, 21. Wohlgeruch entjpräche 
fomit dem Wohlbehagen, der Befriedigung, die an etwas gefunden wird. Und in= 
fofern Weihrauch zum AIEp, dem Näucherwerfe, allgemein wie das Einfache zu dem 
Zufammengefegten, Künſtlichen, ſich verhält, jo dürfte Weihraud allein, und zwar 
mar n925, reiner Weihraudh, dem reinen, einfaden, natürliden Wohlbehagen 
entjprechen. 

Wenn aber der Tifh Nahrung und Wohlbehagen, fomit das trägt, oder viel= 
mehr darreicht, was wir Wohlftand nennen, jo können wir den Tiſch an ſich nur 
al3 dasjenige begreifen, was den Wohlſtand gewährt, fomit als diejenige Seite 
des nationalen Lebens, die Wohljtand jhafft: die Entwidelung des materiellen 
Staatsleben2. 

Der Tisch ift daher vorzugsweife py, Duw sy, ein immer frijhes, fort» 
fhreitendes Entwideln, ohne andere Schranken, als die es ich ſelbſt ſetzt, 
die fomit feine eigene Blüte bedingen, aud) das NY4DD (®. 25), der einjchließende 
Rand, oder die zufammenhaltende Leifte (fiche daj.), war py. Er behält diejen py— 
Charakter, obgleich jeine Platte (VB. 24) mit Gold, dem Symbol der Feltigfeit und Stärke, 
belegt ift. Dieſes Metall verfchwindet in den allgemeinen Charakter jeiner Bedeutung, 
py map mann mb vanD, ſowie es auch in der äußeren Erſcheinung weniger hervor— 
trat, e&8 war My In NDS (jiche Menachoth 97a u. 96 b). 

B. 24 u. 25. Wenn aber die Thätigfeit, die den Wohlſtand jchafft, im immer 
grünenden Holze ihren Ausdruck findet, jo hat fie doch für diefen Wohlitand, den jie 
ſchafft, zunächſt die „reine folide Baſis“ zu fchaffen, jie Hat den Wohljtand auf 
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Cherub ausführlich gejchildert wird. War Tyrus ein „Cherub”, dem die materielle 
Macht und die Kultur der Völker zur Hut übergeben waren, jo fann mit um jo größerem 
Fug Iſrael als „Cherub“ erjcheinen, dem das Gottesgeſetz der Menjchheit anvertraut 
worden, das auf Erden gejegt ift orrin pp 37 Sawb, und von dem Gott gefprochen: 
Dana nam wapn >> wyn — — 

Beide Auffaffungen dürften ſich in tieferem Grunde als völlig identisch heraus— 
ftellen. Denn: enthalten die beiven Tafeln des Zeugnifjes etwas anderes, als eben jene 
Doppelte Beziehung, die ſich auch ſowohl im Blick als in der Flügelbreitung der Cherubim 
offenbart? Sind die mit Geift und That zu erfüllenden ınan5 DIN Pa nis der 
einen etwas anderes, als die einander zugewandten Blicke und die über die das Geſetz 
hütende Gejamtheit ſich deckenden Cherubimflügel? Und find die mit Geiſt und 
That zu erfüllenden oıpnd DIN pw Mism der andern etwas anderes, als die der 
Geſetzeshut zugewandten Cherubimblide und die. ſich der Gottesherrlichfeit aus 
der Höhe entgegenbreitenden Cherubimfittige? Und ift fomit die Lade mit ihrem 
Cherubimdedel etwas anderes, als die Vergegenwärtigung des vollen In— 
haltes des in der Lade bewahrten göttliden Gefeges in feiner reinjten, 
pollendetjten Verwirflihung? 

V. 21. Das Gejeß bildet das eigentliche Weſen der Lade, nur durch fein 
„geugnis” gewinnt die Lade Bedeutung, und nur auf die mit dem zu ihrem Inhalt 
aufgenommenen Gejege bezieht ſich der Cherubimdedfel mit feiner inhaltreihen Bedeutung. 
Der IN muß erft MIYM IN geworden fein, bevor der MIDI auf ihn gejenft wird, 
Somit iſt das Tempelheiligtum dem „Geſetze“ errichtet, und das, was im Leben die 
höchſte und allgemeinite Herrſchaft gewinnen fol, ift auch das, was im Tempel ala da3 
Ullerheiligjte verwahrt wird; der jüdiſche Staat und der jüdijche Tempel bilden feine 
verschiedenen Kategorien. Sie dienen beide vereint einem und demjelben Zwede, der Ver— 
wirflihung des Gejeßes, das das einzige Prinzip der jüdischen Oejamtheit bildet. 

V. 22. NIPIN, don 7y’, verwandt mit 7, Ort und Zeit zu einer Zuſammen— 
funft bejtimmen. Nicht in Folge einer bejonderen individuellen Beziehung Mofes zu 
Gott ſpricht Gott mit Mofes, jondern nur in Folge der göttlichen Bundesnähe mit 
Iſrael, in Folge der göttlichen Gegenwart in Mitte des fein Gejeß bewahrenden 
Bolfes — Myn an 5y OR DaIan iv Pan doeon byn — gelangt das Wort 
Gottes an Mofes. Wie ſehr die Offenbarung an Mojes durch die Miürdigfeit des Volkes 
bedingt war, wird in der Mechilta NI (anfangs zum Worte ON?) und ebenjo Sifra 
rg erjten And) in dem Umftande nachgewiefen, daß dy dpi nınw nv n’D 29 
N ’7 9377 mins manban wan 53 on nen mn ww my San mn nb-bnnd® 
(n” 3 DI), daß während der achtunddreißig Jahre, in welchen Gott Iſrael ungewogen 
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kann der anderen entbehren, Feine die andere erjegen, feine darf die andere außer Augen 
laſſen. Soll die Hut des Geſetzes Iſrael, den Hüter, ſelber hüten und ihn zum Träger 
der Gottesherrlichfeit vollenden: jo muß diefe Hut beiden Tafeln in gleicher, ſich gegen- 
jeitig ergänzender und bezwedender Beachtung gelten, jo muß dieſe Hut in ihrer Vollendung 
ſich nicht als ein Cherub, jondern als ein Cherubimpaar erheben, das jich gegen- 
jeitig beachtet und bezweckt, und indem es zujammen des Hüters Hut voll: 
bringt, ſich zugleih gemeinjchaftlic der Gottesherrlichfeit zur Stätte auf 
Erden darbietet: D’IID — ymN IN WIN DNB — DIDI mIBan Misp wD 
mbynb D’BJ2 — DmnB nnsan bu nnaan by omaa2! 

Allein um die Gepaartheit der Cherubim zu begreifen, bedarf es nicht einmal 
eines Zurücgehens auf den doch immerhin dem Auge entzogenen Inhalt der Lade. Der 
fi unmittelbar als „Hüter des Geſetzes“ ausjprechende AA122 felbjt bietet dag Motiv 
zu diefer Gepaartheit dar. Wenn der Cherubimdedel den Gedanken ausiprieht: „dureh 
die Hut des göttlichen Geſetzes wird der Hüter fein eigener und der göttlichen Herrlich— 
feit Cherub, die Hut des göttlichen Geſehes wird zu ſeiner eigenen Hut, und zugleich 
zum Träger der göttlichen Herrlichkeit auf Erden“, ſo iſt ja dieſer Hüter nichts anderes 
als Iſrael, das im pox das Geſetz mit ſeiner Thatkraft und Feſtigkeit zur Erfüllung 
aufnimmt und im A122 defjen Hut mit feiner ſchirmenden Fejtigfeit vollbringt. Dann 
kann aber auch) das Cherubimpaar, zu welchem der NWMDI in feinen Enden wird, das 
Bild Iſraels vorftellen, wie es als Folge der vollendeten Gejegeshut und 
aus derjelben hervorgehen foll. 

ie jih ung aber bei der Betrachtung der Gejamtheitsopfer ergeben wird, fennt 
das göttliche Geſetz eine zweifache Darjtellung der Gejamtheit: als eine Einheit und 
al3 eine Zweiheit. So wie die Volfsgefamtheit fih auch im Wort zweifach darftellt: 
als 1 und als Dy, jenes die Gejamtheit als Volk, als einen Körper (1), als eine 
gejchloffene Einheit nach außen, diejes aber die Gejamtheit als Gejellihaft in ihrer 
zujammenverbundenen (DO2y, Dy) Vielheit nach innen begreift, — fo tritt auch im Heilig— 
tume die Gejamtheit in ziwiefaher Darjtellung auf: als einheitliches Ganze durch die 
Zahl eins, und in der Vielheit aller ihrer zufammengehörigen Glieder durch die Zahl zwei, 
das Minimum der Bielheit. Somit wäre auch hier die Geſamtheit Iſraels nicht durch einen 
Eherub, jondern durch zwei Cherubim, durch ein Cherubimpaar zum Ausdrud gebracht, und 
die Holz=goldene Lade des Zeugnijfes mit dem goldenen Cherubimdedel jpräche die Wahrheit aus: 

Wenn Iſrael mit goldener Feſtigkeit die thatkräftige und pflichtgetreue Er— 
fülung des ganzen ihm übergebenen Gejeßes bis zur Vollendung hütet, dann 
gejtaltet e& durch dieſe Hut in ihrer Vollendung jih nit nur in feiner ein= 
heitlichen Geſamtheit zum x5p 3, ſondern in allen ſeinen Gliedern zum 
D’IN> NI20D, zu einer Gefamtheit, deren jegliches Glied die dreifache Be— 
ſtimmung erfüllt: des Nächſten Heil fördert, dag Gejamtheil jchirmt und 
Mitträger iſt der göttlichen Herrlichkeit auf Erden — dann: wird Sirael 
zu Cherubimpaaren, die, in gegenfeitiger Achtung und Beachtung einander friedlich 
zugewandt, einer für den andern da find, einer für den andern Bürge, einer 
dem andern anvertraut, — in brüderlichem Gejamtwirfen die Geſetz hütende 
Geſamtheit ſchirmen, — und fi zufammen zu einem Throne der göttlichen 
Herrlichkeit auf Erden vollenden, — dann wird Iſrael zu wm DaND Duw 
Hban misp — vn bu won DmD — J J DIID — 
my 0839 wm» — DPD nyean dä —; dann wird Draan wv 
identijch mit Kae» mbnn vv! (Pi. 22, 4.) 

Wenn wir hier Iſrael jelbjt als Cherub begreifen, dürfte es nicht überflüflig fein, 
daran zu erinnern, wie ja (Jcchesfeel 28, 14) jelbjt Tyrus als 7ND 292, als jehirmender 
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erhebt, die Gefeeshut, die in ihren Folgen Schuß und jegnende Gottesnähe gewährt, 
Iſrael, das durch die Hut des amvertrauten Gotteszeugniffes fein eigener und zugleic) 
der Cherub der Gottesgegenwart auf Erden wird, alles diejes ift ein einheitlicher Begriff 
und dem würde ein einziger Cherub entjprechen. Woher zwei Cherubim? Dieje Frage 
ift um jo notwendiger, da in dem Bisherigen noch ein Umjtand nicht mit in Betrachtung 
gezogen worden, dejjen Verſtändnis wejentlich durch Löſung diefer Frage bedingt ift. Die 
Cherubim haben nicht nur. das Angeficht dem MY2I, jondern auch ausdrüdlich einer 
dem andern zugewandt, PN IN ZN DJD1: es müfjen daher hier zwei Momente 
ihre Darftellung haben, die, während fie gemeinschaftlich die Hut des MY122, die Hut 
des Geſetzhüters, vollbringen, ſich gegenfeitig beachten und bezwecken, oder vielmehr 
die, indem fie ſich gegenfeitig beachten und bezweden, gemeinjchaftlich die Hut des Gejeh- 
hüters vollbringen.. Es heißt ja: vn ON WON DIDI m DEM wID DAHIn PA 
DIN 935 PP DIN ON. 

Der IS, jowie jein Inhalt und die Verhäftniffe, die er zur Anſchauung bringt, 
bieten verjchiedene Anknüpfungspunfte zur Löſung diejer Frage, Alberall tritt ein Dualis- 
mus hervor. Das Zeugnis, das Objeft der Hut, bejteht aus zweien Tafeln. Die 
Lade, die Aufnahme des Zeugniffes, die dem Zeugnis gewidmete Erfüllung, beſteht aus 
zweien Stoffen, aus zwei Aufgaben. Die Hut jelbft, wie wir erfannt, vollzieht ſich 
durch zwei Momente, die theoretijche und die praftiiche Hut. Jeder dieſer drei Beftandteile, 
die den Begriff und die Bedeutung der Lade erichöpfen, das Objekt, die Erfüllung, die 
Hut, beſteht jomit aus zwei Seiten, die beide gleich wejentlich, beide fich gegenfeitig er= 
gänzen, ſich gegenfeitig zu beachten und zu bezwecden haben, die jomit auch in der Hut 
dualiftiih, aber in gegenfeitiger Beachtung und Bezweckung einheitlich, zur gemeinſamen 
Löſung der Hut des Geſetzhüters ſich vereinigen fünnen, jomit in der Hut als zwei fich 
gegenjeitig umd zujammen dem MIDI mit dem Angefichte zugewandte Cherubim 
erſcheinen können, wie wir diefe Gedanken, als mögliche Löfung unferer Frage Jeſchurun 
VL ©. 246. volljtändiger wiederzugeben verjucht haben. 

Dem von uns in den „Grundlinien einer jüdiſchen Symbolik” aufgeftelften her— 
meneutijchen Kanon gemäß, demzufolge die Deutung eines Symbols nicht über das 
unmittelbar darin Gegebene hinausgehen dürfe, und jich diejenige Deutung als die wahr- 
ſcheinlichere empfiehlt, deren Vorausjegungen dem Gedankenfreije des durch das Symbol 
zu Belehrenden am natürlichiten nahe liegen, dürften nur zwei Auffaſſungen fejtzuhalten 
jein, die fi noch dazu in vollfommener Weiſe ihrem innerjten Weſen nach als Eine 
Idee darſtellen. 

Für die Auffaſſung, daß die Gepaartheit der Cherubim aus der Gepaartheit des 
Objektes hervorgehe, daS den eigentlichen Gegenſtand und Inhalt der Lade bildet, ſpricht 
eben das Moment, daß diejes Objekt ein für das allgemeinfte Bewußtfein in den beiden 
Zafeln, dem erjten und weſentlichſten Inhalte der Lade, gegebener Gegenstand ift, deiien 
ſtete Vergegenwärtigung beim Anbliet der Cherubim und deren Auffaffung am leichteſten 
borauägejeßt werden fonnte. Lagen doch die beiden Tafeln, wie oben zu V. 10 bemerkt, 
neben einander, aljo daß, wenn man vor der Lade jtand und ſich den Deckel rechts 
und links in zwei Hälften dachte, jede Hälfte eine Tafel dedte, alfo daß, wen 
jede Dedelhälfte fich zu einem Cherub erhob, diefer Cherub eben aus der Hut 
einer der Tafeln hervorging. Dieſe beiden Tafeln waren nun einander an Größe 
völlig gleid, may nm» mw, an» nn: fie fündigten ſich al3 eine Einheit an. 
Wenn die eine Tafel vorzugsweise Dipn> DIN PR M13H, die Grundlage unjerer Bes 
ziehungen zu Gott, die andere 19275 DIN Paw nı8D, die Grundlage unferer fozialen 
Beziehungen zum Nebenmenjchen enthält, jo find doch beide Beziehungen in ihrer Dignität 
vor Gott und in ihrem, unjer Heil bedingenden Einfluffe einander völlig gleich, Feine 
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20. Die Cherubim ſollen die Flügel 012 wiD an PM .20 
aufwärts breiten, dedend über den y ———— — J 


Deckel mit ihren Flügeln, und ihr 5 en 
Angefiht einer dem andern zu; dem EN YIIS IN IND om 7937 
Dedel zugewandt jollen die Gefichter :DDB7 D ya J— 


der Cherubim ſein. 


Schutz iſt dem ANDI zugewendet. Indem aber andererſeits die Cherubim nichts anderes 
ſind als der Deckel ſelbſt, der, nachdem er den Schutz des Zeugniſſes vollendet hat — 
nn237 misp un — ſich über ſich ſelber erhebt und zu ſeinen eigenen 
Cherubim wird, die ihn ſchützen und die Gottesherrlichfeit tragen, fo ijt 
damit in prägnantefter Weije der Gedanke ausgeſprochen: 

Dur die Hut des göttlihen Gejeßes wird der Hüter fein 
eigener und der göttlichen Herrlichfeit Cherub; feine Hut des gött— 
lichen Gejeges wird zu feiner eigenen Hut und zugleich Träger der 
Herrlichfeit Gottes auf Erden. 

Mit jeder Hut und Erfüllung des göttlichen Geſetzes bedingt Iſrael nur die eigene 
Erhaltung und Förderung des eigenen Heil und bereitet ſich zu einer Stätte der gött— 
lihen Herrlichfeit auf Erden. Iſraels der Hut und der Erfüllung der TYN zugewandte 
Geijtesfraft und Gewifjenhaftigfeit werden zu Cherubim — NI337 Mnisp wen Din — 
die es — erhalten und ſchirmen und die MI7D2W, die Gottesherrlichkeit, auf ihm ruhen 
lajjen. Der Anblik der goldenen, das göttliche Gejeg in Gold und Hol} um- 
Ihließenden, mit goldenem, zu ſchützenden und tragenden Cherubim ſich vollenden= 
dem Dedel das göttliche Gejeß ſchirmenden Lade des Zeugnifjes jagt jeglichem das, 
was Gott zu Joſua, dem Führer Iſraels, gejprochen: 
my non MS TUN N 39 mıwy> ınwb nd ya) pın pP 
mann 980 win? nd ‚on en 55a burn ıyos Sinnen po uno mon EN 
IN WW aan 523 — Vouny ja, —— 2 Mam 750 nm 
nnn bi payn dm pam pın pnng non ‚»awn m 297 on moben 

bn sw 553 7* P>N '"Tı09 92 

Da .tritt die goldene Stärke und Seftigkeit in den —— die ſich in Er— 
füllung und Hut des Geſetzes zu bewähren hat, durch die unverwandte geiſtige Be— 
Ihäftigung mit dem Geſetze bedingt if, und die vernunftgemäße und glüdliche 
Gejtaltung des ganzen irdiſchen Wandels, und die in allem und bei allem helfende und 
jegnende Gotttesnähe zur Folge hat. 

Sagt jeglichen das, was Gott unferer ganzen Geſamtheit als Folge der vollendeten 
Hut und Erfüllung feines Gejeges verheißen: 
am DMN DIDI DHI271 mon DoBraN DN NYDYN Aapy ı 
Im IN ann) Pass yazı) Son Dr HN man nN 7» TION 7 

ae 

Das endlich, was das göttliche Geſetz felber von fi auf allen Seiten verfündet, 
daß mit jeiner Hut und feiner Erfüllung Jirael nur feine eigene Erhaltung und jein 
eigenes Heil begründet und jich die jegnende Bundesnähe jeines Gottes erhält. 

So ift MIEN IN die Vergegemwärtigung der Aufgabe: wıpp > win und 
die DOINII die Vergegenwärtigung der daraus hervorgehenden Folge: DIiN2 mia. 

Wir hätten nur noch die Frage zu jtellen und deren Löſung zu verfuchen: warum 
D’NMI2 ’3W, warum zwei Cherubim®? Der NY132, der in feinen Enden jich zu Cherubim 
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19. Einen Cherub mache aus dem n3pR TIS 213 ep .19 
Ende diesfeitS und einen Cherub aus — — er RE : 
DS 29 Tr 1T 
dem Ende jenjeits; aus dem Dedel a 2 eh: ES TR PEN 
ſelbſt folft ihr die Cherubim an feine 2 DIITS win MIT 
beiden Enden machen. :PDISD 3 


IN und AWMDI zeigen ſomit die Hingebung aller Geiſtes- und Thatkraft zur 
Hut und Erfüllung des aus Gottes Händen hingenommenen Geſetzes. 

Die Cherubim aber, zu denen ji die Enden des nY122 geftalten, zeigen 
die Folgen, die diefe Hut und Erfüllung für Iſrael, das erfüllende und hütende, 


. habe. D’MII erjcheinen im Kreiſe des heiligen Schrifttums in doppelter Beitimmung: 


als Wächter und Schüßer und als Träger der göttliden Herrlichkeit. 

Zu Wähtern des Weges zum Baume des Lebens werden 1. B. M. 3, 24 
o’2192 beitellt. „MID DAN, du bilt ein Cherub“, Yautet Jechesk. 28, 14f. das Wort an 
die tyrijche Königsmacht, „du bijt ein Cherub, TOT nznn, durch Salbung zum 
Schirmer!” und wird jie Jofort auch „ſchützender Cherub!” genannt. Die Bedeutung 
der Cherubim als Wächter und Schüßer dürfte jomit unzweifelhaft fein. Nicht minder 
jiher ijt auch diejenige al3 Träger der göttlihen Herrlichkeit. Auf Cherub ges 
tragen eilt Gott Pf. 18, 11 melterfchütternd zu Davids Nettung herbei. Jechesk. 9 
u. 10 erjcheinen Cherubim al3 Träger der göttlichen Herrlichkeit. Insbeſondere aber iſts 
das (Bj. 80, 2 u. 99, 1, Sam. I. 4, 4; Sam. I. 6, 2; Kön. II. 19, 15; Chron. J. 
13, 6; Jeſ. 37, 16) ſtereotype Attribut DIDI 28V, das den Cherubim dieje Bes 
flimmung vindiziert. Indem es nit OAMAI2 I8P oder DAIIN 29, fondern Iwy 
aan heißt, jo ift, wie die Vergleihung der Ausdrüde PINI 2WV und Pan 20V, 
ſowie aller der. Stellen, in welchen 29V mit oder ohne Präpofition vorfommt, Tehrt, 
nicht eine vorübergehende, fondern eine bleibende Gegenwart, ein Wohnen bezeichnet, 
und bezieht fi) demnach wohl das DOMAIN nur auf die Cherubim im Heiligtume, 

Auch Hier erjcheinen die Cherubim offenbar in dieſer doppelten Bejtimmung ala 
Schirmer und Träger. Schon die Beichreibung ihrer Stellung jpriht dies aus: „Die 
Eherubim jollen ihre Flügel aufwärts ausbreiten — (mbynd: aufwärts, nicht mbynbn: 
darüber) — dedend, D’IND, mit ihren Flügeln über den Dedel, ihr Ungeficht einer 
dem andern zugewendet; „zum Dedel Hin joll das Angeſicht der Cherubim gerichtet 
fein“. Die Beitimmung zu ſchützen und zu ſchirmen ift ausdrüdlich. Sowohl das Dram1d 
der Flügel als die Richtung des Angefichts auf den Dedel ſpricht dieſe Beſtimmung 
deutlich aus. Allein auch die andere Beſtimmung, das Tragen der göttlichen Herrlich— 
feit, jcheint ung in dem mbynb DI DwS1D ausgeſprochen zu fein. Sie waren auf- 
wärts zum Tragen aus der Höhe gebreitet. Die über den Dedel hin aufwärts 
gebreiteten Flügel erfüllten gleichzeitig die doppelte Bejtimmung, fie 
Ihüsten den Dedel und trugen die göttliche Herrlichkeit. Die ſchirmende und be= 
wahrende Beitimmung tritt allerdings in der Erſcheinung in den Vordergrund: ſowohl 
das Schirmende, als das zu ſchirmende Objekt ijt fichtbar. Die zweite Beſtimmung 
fpricht fich jedoch nur durch die zum Tragen eines oberhalb Nuhenden gebreitete Stellung 
der Flügel aus. Die Träger und die tragende Thätigkeit find fichtbar, unjichtbar aber 
das zu Tragende. Denn da3 ijt eben die in fein Bild zu fallende Herrlichkeit Gottes. 

Die Cherubim erjcheinen nun nicht unmittelbar als Hüter und Wächter des Zeug— 
niſſes jelbjt, jondern als Hüter und Wächter des nA>2, HI2In Sy Dm»J22 DD, 
Dan BD PP myB3n N, fowohl ihre geiftige Aufmerkſamkeit, als ihr materieller 
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16. In die Lade giebft du dann Hay AN INITTON any .16 
2 * ar ; war ek Ur 
das Heugnis, das ich dir geben werde. TOR Dð — 
DS; » ; 2 Kr . . 
17. Und mache ‚einen Dedel von am amt nIDI Dip 17 sw 
reinem Golde, zwei Ellen und eine 
halbe ſeine Länge, eine Elle und eine SM MEN) MEIS M) DIDOS 
halbe jeine Breite. rar) 
18. Und made zwei Cherubim am DI» Dom mwy) .18 
aus Gold; aus den beiden Enden nix? —* DEN nwyyn ie) 


des Dedel3 getrieben, ſollſt du fie 
machen. :M227 





von Nord zu Sid, die Stangen reichten von Wet zu Oft, jo daß die 21/2 Ellenlänge 
der Lade zwijchen den Stangen war und born und Hinten für je zwei Träger Raum 
gewährte, die die Lade in der Nichtung ihrer Breite forttrugen (Menachoth 98a u. b). 

B.16. Myn nn pen N nn: Dem mit goldgleicher Gediegenheit und 
Feftigfeit und mit baumgleiher Entwickelungsfriſche zum ewigen Yorttragen des Gejehes 
bereiten Wolfe wird das Gefeh anvertraut. Des Gejeßes Nepräfentanz find die MiTy= 
Tafeln, deren Dafein ſelbſt allen Folgegejchlechtern die Ihatjahe der Offenbarung des 
Gefeßeg bezeugen und daher MIY: Zeugnis heißen. Von vornherein hat jomit Gott 
auf Leugner und Verächter feines Geſetzes gerechnet, für deren Belehrung und Warnung 
er das „Zeugnis“ niederlegte. Iſt ja ein Zeugnis nur Zweiflern und Leugnern gegen= 
über von nöten. 

BB. 17—20. HY22. Alle fonftigen Bedeutungen der Wurzel 193, Pech, Reif, 
Dorf, Löwenoberhaupt, Sühne, gehen in den einen Grundgedanken: Deden, Schüßen, 
Bewahren, zufammen, und demgemäß heit auch A122 nichts anderes, als ein Dedel 
zum Schuß und zur Bewahrung. Aus dem Dedel gingen zwei D’NII hervor. Dieje 
Gherubim waren nit dem Dedel angefügt, fie waren nwpn (— nWp, verwandt 
mit A2”, wovon 2”, und yrr, welche beide eine Intenfität des Seins bedeuten, be= 
zeichnet einen hohen Grad ftofflicher Kohärenz: hart, mafjiv, daher Irepp: maſſive, nicht 
aus Stücken zufammengefehte, aus einem Stück getriebene Arbeit —), fie waren mit dem 
Deckel aus einem Stücke, AMNDIT MISP 28, fie gingen aus den beiden Enden des 
Deckels hervor: der Dedel ſelbſt ward in feinen beiden Enden zu Cherubim. 

Der PN hat ſich ung als die Erfüllung des göttlichen Geſetzes durch Iſrael 
mit goldreiner Feitigfeit gegen alles Schlechte und baumgleicher Thatentfaltung alles 
Guten ausgeiprochen. Zu diefer Erfüllung fügt der MIDI die Hut, das nInwD, das 
Hüten und Bewahren diefer Aufgabe, die TY@W der Mi2D, die in Verbindung mit der 
Erfüllung — omwp onamen — alles umfaßt, was Gott von Iſrael für fein Geſetz 
erwartet. Wie aber die Cherubim nA837 In DD und nYDDn >y DM’B332 D’IND, 
geiftige Aufmerffamfeit und materiellen Schuß dem MIDI zuwenden, jo haben 
auch die Meifen in der durch den MIDI dem Geſetze bejtimmten myYow bie doppelte 
Aufgabe erfannt: die geiftige Aufmerkſamkeit, =mbn, das jtete Richten des Geijtes 
auf das Gefeß, zum Erfaſſen und Bewahren feiner Gebote im Geifte, und: den that= 
ſächlichen Schuß, MIPM D’YD, jene Zaungejege und Einrichtungen, durch welche Iſrael 
ſelbſt ein nAnen um das Geſetz, und ſich einen Sporn und eine Förderung der Er— 
füllung alles Guten gefeßt. 
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nicht zum Tragen gebraucht wurde, jomit völlig ſymboliſches Zubehör war, und ein 
zweites Paar, das nur im Augenblick des Tragens und zum Behufe desjelben angelegt 
wurde. Eine Vermutung, die den Wortlaut der Verſe 12 und 4. B. M. 4, 6 für ſich, 
dagegen den Wortlaut des DB. 14 gegen ſich hat). Jedenfalls ijt die wejentliche Be— 
deutfamfeit der Stangen für die Lade durch Die gejegliche Beitimmung des „Nimmer— 
weichens von der Lade”, im Gegenſatz zu den anderen Heiligtumsgeräten, gefichert. 
Kön. I. 8, 8 erfahren wir ſogar, daß die Vorderenden der Tragjtangen den Vorhang 
hervordrängten und ſich jo verhüllt fihtbar machten, ſomit dag Einzige waren, wodurch 
ih) das Dajein der Bundeslade Hinter dem DVorhange den Betretern des Heiligtums 
anfiindigte. 

Die 072, Traghebel an der Lade, ſymboliſch genommen, bezeichnen die Bejtimmung 
und die Aufgabe: Die Lade und ihren Inhalt auch über die Grenze ihres gegen= 
wärtigen Standortes, wenn es jein muß, fortzutragen, und die Beitimmung, 
daß dieſe Traghebel nie fehlen durften, hielt jomit für alle Zeit von vornherein die 
Wahrheit gegenwärtig: Daß dieſes Geſetz und feine Aufgabe nit an die Scholle 
gebunden jei, auf welcher zur Zeit der Tempel und fein Heiligtum ftehe. 

Diefe Bedeutung der ewigen Präſenz der D’72 al3 Dofumentierung der lofalen 
Unbedingtheit des göttlichen Gejeßes erhält noch eine bedeutfame Schärfe in dem 


Gegenjaß der Lade zu den anderen- Heiligtumsgeräten, inzbejondere zu dem Tiſche und 


dem Leuchter, Die der permanenten Traghebel entbehren. E3 jpricht ſich darin jofort der 
Gedanfe aus: Iſraels Tiſch und Iſraels Leuchter — fein materielles Leben in 
jeiner Fülle und fein Geijtesieben in feiner Blüte — find an den Boden de3 
heiligen Landes gebunden. Iſraels Thora ijt es nit. 

„Soma 72a wird auf den jcheinbaren Widerjpruch der Stellen: INT M1y203 
100 1mD mb Dan vv (Kap. 25, 15) und 9 nnwP nm DIN HN NNIm (B. 15), 
parallel mit My2D2 972 AN N2M (Sap. 27, 7) beim Altar, hingewiefen (fiehe J0000 
daf.), und die Löjung in der Beichaffenheit der Stangen gegeben: praws PN PPI2ND, 
d.h. jie ließen jich mit Gewalt herausnehmen, entjchlüpften aber nicht von jelbit. 
Sie waren, nad Raſchi, an den Enden dicker als in der Mitte. Das Verbot 1910 N, 
09 und MP12 MIN ?72 VDON, jeßt jchon die Möglichkeit des Herausnehmens voraus. 
Die Hebel jollen nicht weichen, aber fie fünnen weichen, fönnen der Lade gewaltfam 
entrijjen werden. Die Lade bliebe dabei aber unverjehrt und wartete — auf 
neue Träger! 

PnnyD. dys, als Winkel fommt nur hier und Kap. 33, 3 beim PN, und 
außerdem noch beim mabw dv m (Kön. L 7,30) vor. Da DyD eigentlih Schritt 
bedeutet, jo bezeichnete es nach 7’209 3. St. die unteren Winkel. Vielleicht ift auch damit 
gejagt, daß die Ninge in der Schrittrichtung, d. h. alfo angebracht werden follen, daß 
die Stangen in der Schrittrichtung, d. h. in der Nichtung, in welcher die Lade getragen 
wurde, durchgefteckt werden können. Die Länge der Lade ftand nämlich im Heiligtume 
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überziehen, und mache fie überragend A 


einen goldenen Reif ringsum. . , ge ein 
12. Und gieße für fie vier goldene IM DYaD YaS » ar 12 
Ringe und gieb fie an ihre vier mon — A hy npoN 
Schreitecken, zwei Ringe an ihre eine ee — = 
Seite und zwei Ringe an ihre andere  IIFE DE Yan J wi xcby any 
Seite. nn vorcve 


13. Und mache Stangen von Schittim— MEN) DV a sy 72 Day .13 
holz und überziehe fie mit Gold, :amt DAN 


2.11. Has. Zu der Empfänglichfeit und der Tebendigen Entwidelungsfähigfeit 
muß zugleich die Feſtigkeit, die ehernſtarke Beharrlichfeit und Unveränderlichfeit in allen 
Edeln und Guten, allem Wahren und Achten ſich gejellen, zu dem Holze das Metall, 
zu dem Baume das Gold fih fügen. ‚Entwidelungsfähigfeit und Fejtigfeit 
zugleich fordert das göttliche Gefeß zu feiner Aufnahme, und es hat ſich dieſe edle 
Yeltigfeit nah innen und außen zu bewähren: nern pin min. Die Lade 
bejtand aus drei Behältern, einem innern und einem äußern von Gold, und innerhalb 
derjelben der vom Schittimholz: im innern und äußern Leben gediegen und fejt, edel 
und echt, rein von allen Schlafen und der Veränderung und Verſchlechterung wider— 
ftehend, das ift die Bedingung, e3 find die goldenen Schranfen, innerhalb derer 
fih das Leben aus dem Gejete baumgleich fortjchreitend entfalten foll. 
Unzugänglich für alles Schlechte, bereit für alles Gute, II und py — & nısD 
neyn und mep misD — das iſt die Doppeljeite des Charakters, der Jirael zum Ge— 
füße des göttlichen Geſetzes befähigt. 

23D am phy meop. Die Lade ſoll von einem aufwärts ſtehenden Reif 
umfchloffen fein. Dieſer Neif wurde durch die über den Dedel hinaufreihende Kante 
der Äußeren goldenen Ladenwand gebildet. 1, Reif, von Sir: fremd fein, vermöge 
feiner inneren Natur von andern entfernt fein, ſcheint ſowohl feiner Gejtalt, als feinem 
Namen zufolge an den Geräten des Heiligtums die Heiligkeit, die Unantaftbarfeit 
zu bedeuten und in diefer Beziehung ſowohl jprachlich als jachlich mit AI, Krone, Diadem, 
verwandt zu fein. Indem er hier an der Lade fein bejonderes Stüd ift, fondern durch 
den hervorragenden Teil der Lade jelbit gebildet wird, dürfte derjelbe jagen: wenn Iſrael 
fi nur bingiebt, feine Feltigfeit und Stärke in gediegener Reinheit jeines inneren und 
äußeren Lebens zu bewähren, wird e& von jelbjt aud gegen außen unantajtbar da= 
ftehen: on nn by np 7 Dw >> yann ’ny 53 109 (5. B. M. 28, 10), wap 
omöy Nanny DV — 59 ınman nen 7b KSwr GJirmija 2, 3). 

DVB.12—15. 072, Tragftangen, find nicht ein Vehikel, das nur im Momente 
des Tragens notwendig wäre, fie durften nie von der Lade weichen, am md 5 
npıb IN >72 YDam (Soma 72a). Sie gehören weſentlich zur ymbolifchen Dar- 
— der Lade, ſo ſehr, daß ſie, dem Wortlaute unſeres Textes zufolge, ſogar an der 
Lade bereits vorhanden ſein ſollen, bevor das Zeugnis hinein und der Deckel darauf 
gelegt wurde. — (NEDIN daſ. vermuten ſogar, daß zwei Paar Stangen zur Lade ge— 
hörten. Ein Paar, das ſtets an der Lade war und nie von ihr weichen durfte, jedoch 
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10. Sie jollen eine Lade von Schittim— DIDEN DW vVy IS wy) .10 
Holz machen, zwei Ellen und eine halbe NS nn IS ON) DAN 13m 
ihre Länge, eine Elle und eine halbe ER N 
ihre Breite und eine Elle und eine DER SM 
halbe ihre Höhe. 


Beltimmung: und jo ſollt ihr auch in Zukunft machen, und wird dies (Sanhedrin 16 b) 
dahin verjtanden, daß, wie hier die Stiftshütte nur unter Autorität und Anleitung Moſes, 
alfo auch in Zukunft jede Angelegenheit des Heiligtums nur unter Autorität und An— 
leitung des Sanhedrin, als der Nationalrepräfentanz, bewerfjtelligt werden könne. 

V. 10. Die Anordnung beginnt mit den Geräten; denn dieje find das Weſent— 


liche. Die Wohnung ift um der Geräte willen da, nicht die Geräte um der Wohnung 


willen. Die Geräte, die D>b3: pn, mb, mn, mam, find das vıpn, bringen die 
Heiligung und Hingebung, die Erhebung aller irdischen BVerhältniffe zu Gott zur An— 
ſchauung; die Wohnung, das WM, vergegenwärtigt die Folge diefer Hingebung, die 
Erfüllung der Verheißung DIN nI2WN als Folge des wapn ’> wyn. 

AN WIN, das erjte und einzige >59, dejjen Gejtaltung auch im Ausdrud der 
Anordnung von der ganzen Volksgeſamtheit erwartet wird, ift der IN, die Lade des 
Zeugniſſes. Wie es zuvor hieß: wıpn > pr, jo bier unmittelbar darauf: PAIN mp1 
und jo aud) von den die Symbolif der Lade Frönenden Cherubimgejtaltungen, B. 19 
DIN DON Wwyn HI53n 72 (jiehe daſ.). Von allem anderen und weiteren heißt es: 
nası moy u. ſ. mw. Es jcheint fait, als ob die ganze Aufgabe: wıpn >> wyn im 
dem Dow ’sy MIN 1277 fonzentriert Tiege, und alles Fernere nur eine weitere Aus— 
führung des MAN ſei. MIN (don MIN: zum Genuß abpflüden, Hobel. 5,2 u. Pf. 80,13, 
verwandt mit MAT: einen Lebenskeim in fi aufnehmen, dev Wurzel von MY1N) bezeichnet 
einen Behälter, vermitteljt dejjen das darin Aufzunehmende für immer hingenommen 
wird. Sp 1. B. M. 50, 26: Sarg, und Kön. I. 12, 10 u. Chron. H. 24, 8: 
Empfangsfaffe für Heiligtumsjpenden. Die Lade nimmt das Gejek für Iſrael 
hin, oder vielmehr: Iſrael nimmt mit der Lade das Gejeß hin. 

Dow sy man: Iſrael nimmt das Geſetz mit feiner, Iſraels, ewig friſchen 
Entwidelungsfähigfeit und für dieje immer fortjchreitende Entwidelung hin. Das 
Gefeß iſt abgeſchloſſen gegeben, es find jteinerne Tafeln. Sie bilden zufammen 
einen jteinernen vollfommenen Würfel. Jede Tafel iſt jehs "m2V lang, ſechs 6 
breit und drei ’D did, ſomit zuſammen ein Würfel von ſechs Kubif-o’r3u: eine Kubif- 
elle, die größte Maßeinheit im Würfel (Baba Bathra 14a). Nicht das Geſetz, wir 
find der Baum, wir können und follen durch das Geſetz in umendlihem Fortjchritte 
uns veredelnd entwideln. Iſrael nimmt die mYın hin, auf daß es daran werde pPy 
mn oo »add by Sinw (Pi. 1, 3). 

m 8m DNON Die Dimenfion ift durch dieſes Größenverhältnis der Tafeln 
bedingt. Das hier angegebene Längen und Breitenmaß bezieht ſich auf den äußeren 
Umfang. Die Wände waren "/2 M2D did, die Elle — nah nn I — zu ſechs "nav 
gerechnet, bleibt ein innerer Raum von vierzehn © Länge und acht © Breite. Die beiden 
nebeneinanderliegenden Tafeln nehmen einen Naum von zwölf ’v Länge und ſechs © Breite 
ein. Ihnen zur Seite lag eine von Moſes verfertigte Abjchrift des Gejehes (5. B. M. 
31, 26). Nah 717 I war die Maßbeftimmung der Geräte nach fleinen Ellen von 
fünf "n2D, jomit fein Raum für die N’D im PINS, fie lag ihm zufolge außerhalb der 
Lade auf einer dafür angebrachten Leiſte (ſiehe B. B. daſ.). 
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geradezu DIN, der „Note” par excellence, daS Leben in. feiner höchjten Potenz. — 
nban, alg die Farbe, die auf die „Grenze“ unferes Horizontes, auf das über unferen 
finnlihen Gefichtsfreis hinausliegende Unfichtbare, Göttliche hinweift, wird am Gewand— 
jtoffe die Farbe des uns offenbar gewordenen Göttlihen, die Farbe des Gottesbundes 
mit- dem Menjchen, das Zeichen des mit dem reinen Menjchen fie verbindenden und 
fein ganzes Leben geftaltend durchdringenden Göttlichen. 

Es wäre jomit durch 

vo: das Vegetative, 
vw: das Animalijche, 
mans: das Menſchliche, 
nban: das Göttliche 
im Menſchenweſen repräſentiert und damit alle Beſtandteile und Beziehungen des 
Menſchenweſens in aufſteigender Linie gegeben. 
duy, Ziegenhaare, nur zu Säcken und Trauer- und Bußgewändern gebraucht, 
it ein Schuß und Abwehr gewährender Stoff. 

über Dwnn may, DOAND Dbm my, jiehe zu Kap. 26, 14. 

Dow sy. Während Py, Baum (daj. ©. 86) im allgemeinen das Bild der fort 
jcehreitenden Blüte und Gntfaltung ift, tritt in TAN, der Geder, zu deren zehn Arten now 
gehört, insbejondere das Merkmal der Kraft und Größe Hinzu, und iſt Dvw Yy bes 
Heiligtums und feiner Geräte im allgemeinen das Symbol einer ftarfen, dauernden, 
immer frijchen, fortjchreitenden Entwidelung. 

Die von VV. 3—5 genannten Stoffe ſind alle dur) ein Waw kopul. verbunden, 
Sie bilden zujammen dasjenige Material, aus welchen der eigentliche Bau. der. Stifts— 
hütte und deren Geräte hergeftellt werden jollen. V. 7 werden Edeljteine genannt, Die 
zur Anfertigung der Prieftergewänder notwendig waren, und jind damit Priejter, ſowie 
deren Gewänder als wejentlicher Bejtandteil des Heiligtums jelbjt begriffen, jie gehören 
mit zu wW7pn »52, wie fie auch D’IOI im npm in jinniger Weije dahin klaſſifiziert, 
und wie wir dies uns noch bei Betrachtung der Opfergejege zu vergegenwärtigen haben 
werden. In eigentümlicher Weife werden jedoch V. 6 aud DL zur Leuchte und Gewürze 
zum Salböl und zum Räucherwerk genannt. nnvan 70% gehört nun zwar nicht im 
eigentlichen Sinne zum wpn; allein, da e3 die Weihe desjelben und feiner Geräte bes 
dingt, und fie durch die Salbung erſt eigentlich in den Charakter ihrer Bedeutung ein= 
gejeßt werden, jo begreift ſich deſſen Nennung unter den übrigen Fonjtituierenden Stoffen. 
Leuchtöl und Näucherwerk jedoch jeheinen nur zum Dienjte des Heiligtums, wie Mehl 
zu den Schaubroden, Holz zu dem Altarfeuer, Schafe zum täglichen Opfer u. |. mw. zu 
gehören, und iſt deren Aufzählung unter den zum Bau der Stiftshütte zu Tpendenden 
Stoffen auffallend. Wenn jedoch, wie wir zu zeigen Haben werden, durch die Leuchte 
im Heiligtume, das durch das Gefeh anzuregende und dem Geſetze zuzumendende Geiſtes— 
Veben, und durch MIEP das Blütenideal aller Hingebungen an Gott: das gänzliche 
Aufgeben in göttlihes Wohlgefallen feinen Ausdrud findet, jo iſt durch Nennung 
diefer Stoffe jofort bei der Baufpende gejagt, wie diefes auszuführende Werf die beiden 
höchften Ziele des menschlichen Daſeins erringen folle: das Ziel der Erleuchtung 
für den Geift und das Ziel des göttlihen Wohlgefallens für die That, und 
zwijchen beiden Gewürze zum Salböl, durch welches das zu jchaffende Werf als das unantajt= 
bar von Gott Gegebene zu der Geift und That beherrjchenden heiligen Höhe gehoben 
wird, deren überordnende Heiligachtung die unerläßlihe Vorausſetzung fo für die 
Entwidelung des Geiftes wie für die gottgefällige Entfaltung des Thatenlebens bildet. — 

m Domw (ſiehe Kap. 28,9 u. 17). — wyn 9. Es heißt nicht: Wyn 72 
fondern: wypn 79, es iſt jomit nicht Nachſatz des VBorangehenden, jondern eine neue 
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treffendjte Metapher für alles Sittlide und Wahre in allen Abjtufungen der 
Miſchung mit ſittlich Schlehtem und Unwahrem, fowie für den ganzen 
Prüfungs- und Läuterungsprozeß im Gebiete der Sittlihfeit und Wahr- 
heit vorfommen (. B. Job 23, 10; Sedharja 13, 9; Maleadi 3, 3; Bro. 17, 3; 
Sejaias 48, 10; Prov. 25, 4. 10, 20 u. 26, 23; Jeremias 6, 29 u. 30; Bj. 119, 119; 
Sechesfeel 22, 18; Jeſaias 1, 22; Daniel 2, 32 u. 33). In allen diejen Stellen 
harakterifieren Metalle die verjchiedenen Grade der fittlichen Reinheit und Wahrheit, und, 
während Kupfer das Unedle, die noch unveredelte Natur, vepräfentiert, Silber die läuterungs— 
bedürftige und Jäuterungsfähige Stufe bezeichnet, it Gold, das vorzugsweife gediegen 
gefunden wird und andererjeits die ſtärkſte Probe aushält, Bild des reinjten, gediegeniten, 
ſittlichen Adels und der treuen echten Bejtändigfeit. 

Indem Metalle den höchſten Grad von Bildfamkeit mit dem höditen 
Grad von Feitigfeit vereinen, unter Hammer und Feuer fich jeder beliebigen Form 
anjchmiegend fügen, die einmal erhaltene Form aber mit einer Feſtigkeit bewahren, die 
nur der zerjtörenden Macht der Gewalt weicht, vergegenwärtigen fie mit diefen Eigen= 
jchaften eben diejenige Charaktereigentümlichkeit, die wir dem Machtgebote der Pflicht und 
jpeziell dem uns geoffenbarten göttlihen Willen gegenüber bethätigen jollen, deſſen Wort 
fih ja auch als „Hammer“ und „Feuer“ (Jerem. 23, 29) anfündigt, und bieten ſich 
daher wie nicht? anderes am geeignetiten zum bildlihen Ausdruck unferes ſitt— 
lihen Verhaltens zu unjerer Bejtimmung dar. 

Nach) den angedeuteten metallurgijchen Eigentümlichfeiten entjpricht ſomit 

Kupfer der no) unveredelten Natur, 

Silber der durch Läuterung zu gewinnenden, 

Gold der urſprünglichen und probehaltigen, jomit vollendetiten Rein— 
heit und Güte, 

Jeſchurun V, 637 ff. und VI, 80 ff. haben wir ausführlich erörtert und nach— 
gewiejen, wie das menjchlihe Gewand überhaupt zum Ausdruck des Menſchenweſens und 
Charakters dient, wie dieſes Weſen eine vegetative Seite: die Ernährung und das ge= 
Ichlechtliche Leben mit allen durch dieſe Nichtungen bedingten Neizen und Trieben, ftrebenden 
und geniegenden Thätigfeiten, und eine animalijche Seite: das Leben mit all feinen 
lebendigen Kräften des Erkennens, Wollens und Streben umfaßt, und wie auch im 
Ziezith- und Schaatnesgejege Wolle als Gewandjtoff die animalijche Seite des Menſchen— 
wejens und Flachs die vegetative Seite desjelben repräfentiert. 

Zur Verwendung für das Heiligtum werden hier wieder nur die Gewandftoffe 
Wolle und Flachs gejpendet, w nybın man ndan: Wolle, wir: Flache, und find 
diejelben ferner noch) durch ihre Farben: weiß, blau, rot in zwei Nüancen, bejonders 
charakteriſiert. 

vw, Byſſus, Flachs, Repräſentant des Vegetativen, iſt weiß, und weiß, tie 
dort erläutert, ift die Farbe der Neinheit, Sittlihe Neinheit bezieht fich aber im 
Geſetze vorzugsweife auf die Votenzen des vegetativen Lebens. Entartung im ge= 
nießenden und geſchlechtlichen Leben ijt die ſchwerſte Befleckung des reinen Menſchen— 
wejens. Neinheit heißt der Charakter, der gerade für die vegetative Richtung des 
Menſchenweſens die Stufe der von Gott geforderten Veredlung bildet. 

Wie Wolle, Repräjentant des Animalijchen, dem Stoffe nach) dem Tiere an— 
gehört, jo find auch die Farben, mit denen fie hier auftritt, blauer und roter Purpur 
und Karmoijin (3%), dem Tierreich entnommen. Von den beiden roten Farben ift, wie 
dort nachgewiefen, 3% die geringere, MAIN die edlere, und wenn rot überhaupt, als 
die Farbe des Blutes, das Leben repräfentiert, jo iſt 2% die untergeordnetere, ani— 
malijche Stufe des Lebens, JOAN aber die höhere menschliche. Heißt ja der Menjch 
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9. Ganz fo wie ich dir Die Geftaltung DIN 89 IN IR 539 9 
der Wohnung und die Geſtaltung aller — an era en 
ihrer Geräte zeige; und aljo jollt ihr ee 
auch in Zukunft anfertigen. D EyO 2) 79232 


nur durch die einmalige Zerftörung des Heiligtums zu Schilo und zweimalige Zerftörung 
des Tempels zu Jeruſalem faktiſch Hiftorifch vollzog, jondern jowohl in dem Buche des 
Geſetzes jelber, jo namentlich auch noch bei den Spitzen der ganzen Geſetzgebung 1’y y“4 
und vv, 3. B. M. 20, 3; 4. B. M. 35, 34; 3.3. M. 15, 31; 5. 3. M. 23, 10 
u. 15), als auch jofort bei der Grundlegung und dem Aufbau des falomonifchen Tempels 
(Kön. I. 6, 12 u. 9) und falt auf allen Blättern der Prophetenbücher, 5. B. Jeremias 7, 
ausdrücklich warnend hervorgehoben wird. 

Menn daher gleichwohl unfer Tert dag D5002 ’n32wN als Folge des > wyr 
wpn verheißt, jo kann eben die Bedeutung des WIpmD nichts anderes als Ausdruck jener 
Gejamtaufgabe fein, deren Löjung die verheißene Schechinagegenwart in Iſrael bedingt, 
und mit diefem Ausſpruche: omın2 nassen wapn >> ww, wären uns zwei Begriffe 
gegeben, deren jymbolifcher Ausdrud der ganze Bau der Stiftshütte und ihrer Geräte 
fein fol. Diefe Begriffe find: wıpm und jawn; wıpn: der Ausdrud unferer ganzen 
Gott gegenüber zu löfenden Aufgabe, wa: Ausdruf der als Folge diejer Löfung 
von Gott uns gegebenen Verheißungen. Jene Aufgabe faßt ji in dem Begriffe zu= 
jammen: Heiligende Dahingebung unſeres ganzen privaten und öffentlichen Lebens an 
die Erfüllung des göttlichen Gejfegs—=wpn; diefe Verheißung ift nichts anderes, als 
die in dem Aufblühen unferes ganzen privaten und öffentlichen Lebens ſich befundende 
jchütende und jegnende Gottesgegenwart — IW2. Die Stiftshütte ift: WPD, die Stätte 
der Heiligung, und DW die Stätte der Gottesnähe, fie ift die Stätte, von der aus 
jene Heiligung und diefe Nähe anzuftreben und zu gewinnen fein fol. Jene Heiligung 
und diefe Nähe, jomit: das durd die Erteilung und Aufnahme des Gejebes 
geschaffene gegenfeitige Bundesperhältnis Gottes und Iſraels ift der Gejichts= 
freis, innerhalb deſſen die Bedeutung der Stiftshütte im ganzen und einzelnen zu juchen 
und zu finden ift, und eben kraft diefer Bedeutung jchließt jich diefer Bau mit dieſem 
Kapitel an die vorangegangenen Grundzüge des Gejeßes und die auf Grund derjelben 
vollzogene Bundesſchließung unmittelbar an. 

Don diefem Gefihtspunkte aus werden die zum Bau des vn zu 
ipendenden Stoffe die Elemente bezeichnen, ſowohl mit welchen jene Heiligung zu 
vollziehen, als in deren fegnender Gewährung diefe Gottesnähe befundet fein joll. Haben 
wir doch die Objekte unferer Hingebung ſelbſt zuerft von Gott empfangen und empfangen 
fie in diefer Hingebung doppelt gejegnet zurück, wie dies Jakob bei dem alleverjten 
Grumdjtein zum allererften Gotteshaufe (1. B. M. 28, 22) ausgeſprochen: nn Sun 221 
5 mwpn Sy 'd, wie dies David bei der Vorbereitung zum erſten Tempelbau noch 
prägnanter zum Ausdrud brachte (Chron. I. 29, 14): 7? 03 7721 Ian "on 2, „bon 
Dir ftammt alles, und von Deiner Hand haben wir Dir gegeben“, und wie dies ja joeben 
in dem dem Altar und dem Wolfe hin gewendeten Gießen der Bundesbluthälften (Kap. 
10, 6 u. 8) in noch umfafjenderer Kürze zum Bewußtjein gebracht war. 

Mir haben in unferen Erörterungen, Jeſchurun V. ©. 232 ff., nachgewieſen, mie 
in ’3n Metalle überhaupt ihrer ftofflichen Kohärenz zufolge als Metapher der Feſtig— 
feit und Stärfe (z. B. Jeremias 1,15; Job 6, 12 u. Jeſaias 48, 4), hinfichtlich ihres 
MWertes als Ausdrud der Wertſchätzung geiftiger Güter G. B. Prov. 2,10; Pſ. 19, 11 
u. Job 28), ganz bejonders aber wegen ihrer metallurgijehen Eigenjchaften als die 





MEIN 2 MO 330 


nehmen. Bon jedermann, den jein Harz IN win 752 nn» nn 5 


sur freiwilligen Spende bewegt, ſollt ihr DD DS DH 5 Yan 
meine Hebe in Empfang nehmen. —— Au ee 


3. Dies iſt die Hebe, die ihr von mon me Anan ann 3 
ihnen in Empfang nehmen follt: Gold EDEN —— 


und Silber und Kupfer; _ A ae — DEN? 
4, himmelblaue Wolle, purpurrote w AY2iN) 1228) areig} 4 
und karmoiſinrote Wolle, Byfjus und dm won 
Ziegenhaare; Re * — 
5. rotgefärbte Widderfelle, Tachaſch- M] DPI? DS MO 
felle und Schittimholz; —— — 


6. Ol zur Leuchte, Gewürze zum yayb Dir insb va 6 
Salböl und für das Spezereiräucher- Sue, EHE 


wert; :D’Ron HIopa) my 

3 Eulen ae: Be 
7. Schohamſteine und Einfagiteine DIN) as) DIWIIS 7 

für den Ephod und den Bruftichild: mb) TON 
8. Sie follen mir ein Heiligtum * — 


ſchaffen, ſo werde ich unter ihnen 


men u en ® 
wohnen. . 


Dain2 


Somit ift es nicht der einzelne, fondern die Geſamtheit, die den Gotteszweck hinzuftellen 
hat, und es find nicht die einzelnen Spender, jondern die Gefamtheit, für welche der 
Gotteszweck feitgeftellt wird. MOIN von DrY: über etwas erhoben fein, daher: aus— 
gehoben, d. H. für eine höhere Beſtimmung ausgejondert jein. 1337, 2373 (verwandt mit 
ADJ: aus dem Innern herausträufeln, daher: 2: Harz; übertragen: Gedanken aus— 
Iprechen): zu Spenden anregen. E3 bezeichnet die völlige Freiwilligkeit. — ınpn ſchließt 
ſelbſt Moſes nur in die Gejamtheit ein. 

V. 8. Han warn >> wrr. Wir haben fehon in unferen, in den IIL—IV. Jahr= 
gängen des Jeſchurun gegebenen Grundlinien einer jüdijhen Symbolik den 
ſymboliſchen Charakter der Stiftshütte im allgemeinen, jowie die jymbolische Bedeutung 
der dazu verwendeten Stoffe im befonderen mit ausführlider Begründung nad= 
gewiejen. Wir verweijen jomit Hinfichtlich alles folgenden auf die dort gegebenen, 
begründenden Erörterungen, indem wir die dort gewonnenen Rejultate unjern 
Terterläuterungen zu Grunde legen. 

Es bedarf nur des Einblids in das Kap. 26 des 3. B. M., mit welddem nyın 
D’I73, die auf den mit diefem Kapitel des 2. B. M. beginnenden Bau der Stiftshütte 
folgende Geſetzgebung der Tempel- und Lebensheiligung, abſchließt "12 ion ’npr2 ON 
m DON Dr nn a a, um fich mit entjchiedenfter Evidenz zu jagen: 1) daß 
das DIN ’NI2WN unferer Stelle weit über die bloße Gottesgegenwart im Tempel hinaus» 
gehe und vielmehr die in dem ganzen Aufblühen des Einzeln- und Geſamtlebens ſchützend 
und jegnend ſich befundende Bundesnähe Gottes in unferer Mitte begreife; zugleich aber 
auch: 2) daß dieſe ſchützende und ſegnende Schehinanähe Gottes nicht durch die bloße 
forrefte Herjtellung und Unterhaltung des Tempelheiligtums bewirkt werde, jondern nur 
dureh Heiligung und Dahingebung unſeres ganzen Privat und öffentlichen Lebens ar 
die Erfüllung des göttlichen Gejehes zu gewinnen ſei. ine Wahrheit, die ſich nicht 
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bis wir zu euch -zurüdfommen; jehet, 
Aharon nnd Chur find bei euch; wer 
etwas vorzutragen hat, trete zu ihnen 
hin. 

15. As Mojche den Berg hinan 
ftieg, hüllte die Wolfe den Berg ein. 


16. Die Herrlichfeit Gottes ruhte 
auf dem Berge Sinai, und ſechs Tage 
umhüllte ihn die Wolfe. Am fiebten 
Tage rief er Mojche mitten aus der 
Wolfe. 

17. Und die Erſcheinung der Herrlich- 
feit Gottes war wie ein zehrendes 
Teuer auf dem Gipfel des Berges vor 
den Augen der Söhne Jisraels. 

18. Mofche aing hinein in die Mitte 
der Wolfe und jtieg den Berg Hinan, 
und Mojche blieb auf dem Berge vierzig 
Tage und vierzig Nächte. 

Rap. — 
zu Moſche: 


Gott ſprach 


am Do ME a 
DT ya Day m TEN 
O8 U 

Dan mag mg Sy «1 
ST BT 

by mjmTia2 jawn ‚16 voon 
Dyno m mean aD 
Ta Ya Da DT NP 
ee. 

8721 +17 
EUNT2 DIEN 
Son" 

oa pay mp m Na 18 
DyaaS D ED TON 
Ding Da DD 


os nm Tin 
2a my am 
#3 [8 > ATT 


arg am am 1 Me 


| | TOR) 
2. Sprich zu Yisraels Söhnen, daß Amp —8 aD 7 9 


fie für mich eine Hebe in Empfang 


einen Anſpruch an den faktiſchen Beſitz eines andern erhebt, der w», der hat zum Ge— 
richte Hinzutreten, nicht aber der Sachbeſitzer. Darin liegt der Kanon: Hard N’SOn 
„an yby, derjenige, der ein Eigentumsrecht auf den Beſitz eines andern beanjprucht, 
hat den Anspruch zu beweiſen, und jo lange diefer Beweis nicht erbracht ift, liegt dem 
Beſitzer nicht die Nechtsverteidigung feines Belites ob. Es heißt ferner nicht DIVbN ND), 
wie oben Kap. 18, 15 u. 16 ON ND, INN, fondern DIN Wo, und liegt in diefem 
Ausdruf ein im Verhältnis zu einem andern näheres Hintreten. Daher zugleich der 
Kanon: nbrnn yand Pppr, d. h. das Gericht hat ſich auf die Sache des Klägers zuerſt 
einzulaffen, eine Regel, die eine vielfeitige Anwendung findet, z. B. in gewiſſen Fällen, 
wo der Angeklagte eine Gegenflage hat, oder: daß der Verklagte in der Regel nicht ein 
Urteil provozieren Tann, wenn der Kläger eine Siftierung des Urteil beantragt, oder 
allgemein: daß in der Negel der Kläger zuerft angehört werden muß, damit der Ver— 
Hagte nicht ihm mit einem Teilzugeftändnis zuvorkommt und damit die ihm jonft als 
AspnI MD zufommende Eidespflicht illudiert (B. 8. 46 b, Ch. M. 24, 7'w daj.). 


el 


3.2. »* ınpn, es foll nicht unmittelbar etwas Gott gejpendet werden, jondern 
die Spende jedes einzelnen foll der Gejamtheit für Gottes Zweck übergeben werden. 
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12. Da ſprach Gott zu Mojche: Gehe ur) MIMN am SON 12 
hinauf zu mir den Berg hinan und 7 mn Dumm mann sun 
bleibe dort. Ich möchte dir die fteinernen Er LT RT Re er: 
Tafeln, die Lehre und das Gebot geben, IBM MIAT 287 m? DIN 
die ich geichrieben habe, um fie zu lehren. Dim? HDD IN 

13. Da erhub ſich Moſche und ſein na yon in) DpN .13 
Diener Jehoſchua, und Mojche ging zum a DERIE re Sr 
Gottesberg hinan. :DDN TOR nun v2 


14, Zu den Ülteften aber hatte ve YbIaW ON Diptm-bny .14 
* * =; — — 
geſprochen: Bleibet uns erwartend hier, 





ſie zu ſeiner Erſcheinung hinangetreten waren. Es war ja gar keine Veranlaſſung dazu, 
da fie auf ausdrückliches Geheiß Gottes hinangegangen waren. Dagegen heißt 5 7 
auch die Gewalt des Gottesgeiſtes, die den Propheten faßt und ihn in das Bereich der 
Prophetie emporhebt. — b88, wovon syn: neben, heißt zunächſt eine räumliche Ab— 
jonderung, und Jeſaias 41, 9, wo Drbun noch einmal vorfommt, NNIP burn, 
ſcheint 8, jynonym mit dem vorangehenden PANT MSPD Tnpmm Non, die räumlich 
Gejonderten, Entfernten zu bedeuten. Wir vermuten daher, daß mit KIw> >32 Pan 
auch hier die in der Entfernung Stehenden, aus der Nähe des Berges und der Gottes— 
ericheinung Ferngehaltenen, jomit das in feiner Umgrenzung verharrende Volk bezeichnet 
jei. Die den Berg Hinan in die Gottesnähe Berufenen (B. 9) wurden von der ’7 7 
ergriffen, und darum I09”, fahen fie NW ’PON DN u. ſ. w. Bis zu den ferner 
Stehenden jendete aber Gott 17 AN nicht, vielmehr rn (— im Verhältnis zu 707, 
dem mehr Fonkreten und nahen Sehen, heißt mm [wovon IA Bruft] ein inneres oder 
ein Fernſehen —) „ſie ſchauten Gott innerlich im Geifte”, oder: „fie ſchauten zu der 
fernen Gotteserfcheinung hinan“, nen yba8”, ohne daß jie dem gewöhnlichen, normalen, 
von Sinnlichfeit umſchränkten irdiſchen Standpunkte enthoben worden wären. Die von 
der Prophetie Ergriffenen wurden zu Gott emporgehoben, den zu diefer Stufe nicht 
emporgehobenen Iſraelsſöhnen trat Gott im Bewußtjein nahe, fie fühlten die Nähe 
Gottes in ihrem Innern beim Opfermahle (V. 5), fie genoffen die Seligfeit der Gottes— 
nähe mitten im irdijchen Leben, jene höchſte, normale Blüte des jüdijchen Lebens und 
Strebens vor Gott, die ja au) 5. B. M. 27, 7 bei dem erneueten Ausdrud des am 
Sinai gejchlofjenen nationalen Bundes mit dem Geſetze (vergl. daſ. 5—7 mit unjerm 
Kap. B. 4 u. 5) aljo lautet: Pan 7 eb nnnen pw nbamı oobw nnan. — 
Megilla 9a wird das KW >32 Dun nicht auf das ganze Volk, fondern auf die y) 
Kor >32 (8. 5) bezogen, die als die für die gottesdienftlihe Yamilienrepräfentanz ges 
weihten Erjtgeborenen DEN, die „Ausgefonderten“ genannt werden. Auch dann dürfte 
das ıv now mb und das 39 9 in dem von ung geglaubten Sinne zu verjtehen fein. 

B. 12. Da Moſes bereits (B. 9) mit den Alteften und Aharon auf dem Berge 
war, jo fann dieſe Aufforderung ſich nur auf ein weiteres Hinanfteigen bis zur Gipfelhöhe 
beziehen. ’NINI EN, wie es Kap. 31,18 am Schluffe des Aufenthaltes Mojes auf dem 
Berge Heißt: nn Dana nn Hay and sw "in andaa nn In. — Dnmınb »nana Se: 
daS niedergejchriebene Geſetz ift nur ein didaktiſches Mittel, um die eigentliche Geſetzes— 
lehre, die der mündlichen Belehrung verblieb, daran anzufnüpfen und feitzuhalten. 

V. 14. 9b 1m wie: >> awn DII DD (Hoſchea 3, 3). — 12: hier, in der 
Nähe des Berges; ziehet inzwijchen nicht weiter. — nm Dn27 dy2 m, omam.by2, 
wörtlich: der Beliger von Worten, im Gegenſatz zum Sachbeſitzer, alfo: derjenige, der 
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11. Zu den Entfernteren der Söhne x) ao 2 TEEN ‚11 


Jisraels aber ſendete er nicht ſeie 
Hand; ſie ſchauten innerlich Gott und yxu OST 3: a IT ur 


aßen und tranfen. D „nen 


Konfteuftion wie: min may mop Dy mim min Dyn HN ’mNI (Sap. 32, 9), ’m’NI 
DIN pi Down bu ına ann mom pn HN Girmija 4, 23). „Ih jah das Volk 
und ſiehe, es iſt hartnäckig, ich jah die Erde und ſiehe, fie ift öde, zu den Himmeln, 
und ihr Licht ift geſchwunden“, wo überall nicht das Volk, die Erde, der Himmel, jondern 
deren Zuftände das Objeft des Sehens bilden, und dieje Sätze nicht anders heißen, als: 
ich jah, daß das Volk hartnädig, die Erde öde, der Himmel Licht gejhtwunden war. So 
fann auch "nm vban ann I0I2> >PbR MN 1079 vielleicht nur heißen: fie fahen zu 
Füßen des Gottes Iſraels wie das Schaffen eines faphierenen Ziegels u. ſ. w. 

Snarr »pon, in den Büchern des Propheten jo häufig, fommt im Pentateuch diejer 
Ausdruck nur einigemal und immer bei bejonderer Veranlaſſung mit Emphaje vor, und 
zwar wie hier abjolut, nicht attributiv zu ’7, nur noch zweimal: 1. B. M. 33, 20, als 
Jakob zum erjtenmale auf dem Boden feiner Heimat als jelbjtändiger Yamilienvater ein 
Haus erbaute, und, einen „Altar zum Denkmal“ ſetzend, ſich damit Gott als „Jisraels 
Gott” verkündete: Ihe» pon & ıb np”, und das zweitemal (4. B. M. 16, 9), wo 
Moſes Korah und feine Anhänger mit den Worten: Inyer Pan Tan’ DD byan 
N DINN daran erinnert, wie der, dem Iſrael im ganzen als Werkzeug und Diener 
für feine Zmwede angehört, allein befugt ift, fih auch innerhalb diefer Ihm gehörigen 
Geſamtheit die bejonderen Werkzeuge und Diener feines Willens zu erwählen. So aud) 
hier. Dur) das eben eingegangene Bundesverhältnis war erjt Iſrael zu Gott in die 
wahrhafte Beziehung feiner Beſtimmung getreten, war Gott erſt wahrhaft Kar non 
gervorden, und nun jahen jie „Ihm zu Füßen“: Yoon n32> meynD. Aus mehreren 
Gründen fann Yaon n325 wohl nit: die „Weiße“ des Saphirs heißen. Es kommt 
ſonſt nicht die weiße Farbe femin., jondern 25 vor, abn mern (1. B. M. 30, 37), 
jo daß wir Yoon 727 hätten erwarten dürfen. Dann bezeichnet Iryp bei Beichreibungen 
von Gegenjtänden nie die Farbe, jondern die Art der Bereitung oder die dadurd dem 
Gegenftande gegebene Form: vr nwyo, d moya, os moyn, JDIN miynD 
u. a.m. Endlich ift der Saphir nicht weiß, jondern blau und zwar himmelblau: 
BD 285 nor yepo (Chulin 89a). ES kann demnad) N32> auch stat. constr. von 
mı2b, Ziegel, fein. Die Bereitung von Ziegen wird 2. B. M. 5,16 DON D27 
wy 15, durch Irey ausgedrüdt. YaDon n32b mwym> hieße demnach entweder: wie 


die Bereitung oder: wie die Form eines faphirnen Ziegeld. „Ihm zu Füßen“, aljo: 


zum Bau jeines Thrones, jahen fie, war mit diefem Bündnis ein Ziegel getragen. 
Wie fie als Jy90 »72y im Pharaonendienft Ziegel zum Bau der Pharaonenmacht zu 
bereiten hatten, jo ſchaffen fie jebt als ’7 »12y im Dienfte Gottes „Ziegel“ für den 
Bau des Gottesreichs auf Erden, und ihr yawn mwy) war der erjte Ziegel zu diejem 
Bund. „Saphiren” aber, jahen fie, ift ein folder Ziegel. Alles Irdiſche, das im treuen 
Dienfte zu diefem Gottesbau getragen wird, vermählt ſich mit dem Himmlijchen, wird 
vom Himmlischen durchdrungen, wird himmliſch und „teht dem Himmliſchen an Reine 
nicht nah” Anob onwn osyIr. — 

B. 11. Im feindlichen Sinne Hand an jemanden Tegen, heißt in der Regel: 
I row (8 fommt allerdings in diefem Sinne zweimal aud "bu m mbw vor: 
1.8. M. 22,12 u. Job 1,12). Es dürfte auch ſchwerlich hier gejagt fein, es jeien 
die V. 9 genannten Erleſenen Iſraels von Gott nicht feindlich berührt worden, obgleid) 


ee ur ee ee Di 
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8. Da nahm Moſche das Blut, goß 
e3 gegen das Volk Hin und jprad: 
Seht da das Blut des Bundes, den 
Gott mit euch über alle diefe Worte 


Sy Pam DIT yo man 8 
Toy MSTOT N TEN. DyM 
Damp op DIA IM OD 


geſchloſſen Hat. TON] 
9, Darauf gingen Moſche und Aharon, — MEER ea 
Nadab und Abihu und fiebzig aus den = SL = mus —— BR} 


Alteften Jisraels hinan, Nr ARTS DYW) 


10. und fie jahen — Jisraels Gott — aaa) NEN TION DN IN 10 
und ihm zu Füßen wie das Schaffen D8YI) =D —* Maya nöyn 
eines japhirenen Ziegels, und wie des 7*7 ER 


Himmels Weſen an Reine. : Mo⸗ DEV 


— 





Geſetze, genügte dag Gelöbnis: Ireyd. Es waren ihnen ja. die Geſetze vollſtändig 
detailliert zum Bewußtſein gebracht. Demgegenüber war nur „Erfüllung“ anzugeloben. 
Die Schrift enthielt aber nur die Gejege in ihren kurz gefaßten Grumdnormen, wie 
wir fie in der Schrift vor uns haben, die Detaildarjtellung verblieb der mündlichen 
Belehrung und der Auffaffung im Geifte durchs Gehör. Dem zu lejenden, ge= 
jhriebenen Gefege gegenüber würde ſich das MYy1-Gelöbnis nur auf den, ohne münd— 
liche Überlieferung unvollftändigen, Wortlaut beziehen. Sie fügten hier daher: "yawn, 
hinzu, und jagten damit: alles, was Gott gejprochen, nicht nur die uns hier vorgelefenen 
Grundzüge, wollen wir vollbringen, und zu diefem Ende auch „Hören“, d. h.: uns durch 
Kennenlernen und Beachten des Mündlichverbliebenen in den Stand jehen, den gött= 
lichen Willen wirklich und vollfommen zu erfüllen. 

8.8. dyn sy pam. Aus Jebamoth 56 6b, Kerithoth 9a iſt erſichtlich, daß 
dies ein Sprengen des Blutes zu dem Bolfe Hin, nicht aber wie Onfelos überjeßt: 
xny by unD2b man 5y pn, ein Sprengen an den Altar zur Sühne für das Volf, 
geweſen ift. Vielmehr war die eine Hälfte des Blutes bereit3 (B. 6) an den Altar 
hingegoffen, und nun goß Mojes die andere Hälfte dem Volfe zu. Damit war wohl 
ausgefprochen, daß jeder Blutstropfen, jede Kraft unferes Weſens, die wir der Erfüllung 
des göttlichen Willens auf Erden hingeben, unverlierbar uns jelber wieder zurüdgegeben 
wird, in dem Maße wie wir Gott hingeben, wir von Gott empfangen, und wir ung 
erſt jelber gewinnen, indem wir ung Gott opfern. Damit ift denn fofort die Gegen» 
feitigfeit des Bundesverhältnifjes gejehloffen, und erflärt ji) darin das Wort, mit 
welchem Moſes die Bluthingabe an das Volk begleitete: nm man DI min. Das 
Haan DD enthielt die Forderungen, die Gott an uns gejtellt, das zurücdempfangene 
HIN 07 drüct die Gewährungen aus, die wir, der Hingebung an das MI27 DD 
gegenüber, von Gott zu erwarten haben. 

DB. 10. Wer wäre fo vermefjen, dieſes Gejchaute präzifieren zu wollen! An der 
Hand des Wortlaut3 wagen wir zu bemerfen: Da es ausdrüdlich heißt (Kap. 33, 20): 
„du kannſt mein Angeficht nicht jehen, denn mich fieht fein Menſch und Lebt!” und 
ebenfo ausdrücklich (5. B. M. 4, 12 u. 15) mit Hinblid auf diefe Offenbarung am 
Sinai wiederholt gejagt und warnend zum Bewußtſein geſprochen wird, daß Feinerlei 
Gejtalt gejchaut worden, als Gott zu uns zu Horeb aus dem Feuer ſprach: jo kann das 
Ks por nn 09 ſich nur auf die Erſcheinung beziehen, durch welche Gott feine 
Gegenwart anfündigte. Oder, und dies ift uns das Wahrjcheinlichere, es iſt eine 
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5. und ſchickte die Jünglinge der 8W Vde row .5 
Söhne Jisraels, fie brachten Empor— x ner = — Be 
opfer und opferten Gott Friedensmahl- Er Bi a A a nee 729 2 
opfer von Stieren. 275 nm 


6. Da nahm Mofche die Hälfte es „DW ne sn Zum np 6 
—— —— DR 3 — 


Blutes und behielt es in den Beden, de - ; : = 
andere Hälfte des Blutes aber hatte er 2" pa Dia 3m 82 


an den Altar hingegofen, ' i Tal 
7. nahm das Bud) des Bundes und? 183 NIpN MIT TED PN -7 

1nse3 dem. Volle vor. Da fprahen u ui 

fie: Alles, was Gott gejprochen, wollen 1, wen Den 

wir thun und hören. yauı) Wy2 


„Jisrael“ erteilt Hatte”. Dieſes „Jisrael“, dieſes eine einzige Volk, Bannerträger 
des einen, einzigen Gottes, war ja nicht mehr da. Zerriffen in feiner Einheit, 
ſchwankend die Fleinere Hälfte, die andere, die größere, die ihn umſtand, einem von 
religionspolitifchen Interefjen gehegten und gepflegten Baalpfaffentum bereit3 völlig ver- 
fallen. Das „Iisrael”, in deſſen Namen er dem einen einzigen Gotte den Altar er- 
richtete, das Jisrael umftand ihn nicht. Nur im Geifte, in der Idee war es ihm 
gegenwärtig, nur ſymboliſch fonnte er es herbeirufen, und ſprach mit feinen zwölf Steinen 
ebenjo die Entartung feines damaligen Gejchlechtes, wie die gleichwohl auch ſolche Zeiten 
überdauernde Ewigkeit des Gottesvolkes nad) jeiner Beltimmung aus. Wie Mojes hob 
er dabei feinen Blick über die bejchränfte und bejchränfende Gegenwart hinaus und baute 
die Steine dem unfterblichen Iſrael der Zukunft. — 

Moſes entjendet darum aud: 

9.5. Wer >32 sp, die Jünglinge, die Jugend, die nächten Träger ber 
Zukunft; fie bringen My: Opfer der gänzlichen Hingebung (— eigentlich: Steigopfer, 
Opfer des Hinanklimmens zur Höhe, daher NApP’Don vınn nonb D4 np. Siehe zu 
3. B. M. 1) und Dobw mar: Friedensmahlopfer, Opfer des jeligen Bewußtjeins der 
Bundesnähe Gottes mitten im irdiſchen Dafein und Leben (— man ift aleichjam Gaſt 
am Gottestifche auf Erden —), und fie brachten diefe Höhe und Yriedenopfer in D’ID, 
Stieren, dem Ausdruck der „Arbeit im Dienjte Gottes” (ſiehe daſ.), in welchen fie jo 
eben durch Übernahme des Gefehes getreten. (Chagiga 7b bleibt es jedoch zweifelhaft, 
ob DD ſich auch auf My oder nur auf Dodw bezieht. Es würde jodann in den 
mbıy zuerſt die in ihrem Geſchicke von Gott geleitete Nation, 29, als ınyan INS 
zu ihrem „Hirten“ hingetreten fein, und dann in oobw als OD’, des nunmehrigen 
Eintrittes in feinen Dienft vor ihrem „Herrn“ froh, ſich dieſe Freude zum Ausorud 
gebracht haben). 

B.6. Jan und ſay bedeuten beide eine anderes umschlingende, feſthaltende Biegung, 
daher auch chaldäiſch X05y: die Schlange. Hier Jan ein Beden, und zwar vielleicht mit 
völlig rundgebogenem Boden, bw 53 (Peßachim 64a) ohne Bafıs, jo daß man 
es nicht ruhig Hinftellen Fonnte, um das Gerinnen des zum Sprengen bejtimmten Blutes 
zu verhindern. 

9.7. Man 20: das V. 4 niedergefchriebene Geſetz, das ihnen bereit? V. 3 
mündlich volljtändig mitgeteilt und durch ihr Erfüllungsgelöbnis zur Bundesverpflichtung 
erwachjen war, — yawa neyp3, oben (B. 3) nad) der mündlichen Darjtellung der 
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3. Da kam nun Mofche und erzählte MN dyd "20 1) NN 3 
Br Y < 

dem Volke alle Worte Gottes und alle Dana b3 —8 mm 3757 
die Nechtsordnungen. Da antivortete — 
das ganze Volk einſtimmig und ſprachen: gie N TTS ir 22722 pi 
Alle die Worte, die Gott gefprocden hat, SYLT aTTEN DII2723 
wollen wir vollbringen. ® Rt Bi Wu 

4. Darauf ſchrieb Mofche alle die 1) 133772 DS Un IH 4 
Worte Gottes nieder, ftand am Morgen nn alla mar eb we —— 


früh auf, baute einen Altar unten am —* m nme 
Berge, und zwölf Gedenfjteine für die ey O 2; 1222 ge SAN 
zwölf Stämme Jisraels, N en ep, 
ſcheidende Kluft Tiege, daß etwa Moſes einer mehr als menjchlichen Natur teilhaftig ges 
wejen wäre, die feine Gott nahe Stufe bedingt hätte. Vielmehr jpricht eben dieſe Ab— 
ftufung aus: Mojes war ein Menſch wie alle andern; nicht der Art, dem Grade nad) 
war dag Göttlihe in ihm höher entwidelt, und hinan zu feiner Stufe zu jtreben, iſt 
jeder jo berufen als befähigt. — 
9.3. men na, bon der bany-Nähe (Kap. 20, 18), wo er die eh 
Gejege empfangen Hatte, um fie dem DVolfe zu überbringen und dann,. der Weijung 
gemäß, mit Aaron und einer Elite des Volkes wieder den Berg hinanzutreten. — 20 
it nicht der gewöhnliche Ausdruck für die Überbringung von Befehlen, ift vielmehr die 
Daritellung von Ereigniſſen. Auf Geſetze angewendet, kann es nur eine über den bloßen 
Mortlaut hinausgehende Darjtellung der durch die Gejeßgebung zu verwirklichenden Ver— 
hältnifje bezeichnen, umfaßt ſomit die Geſetzesnorm in ihrer Vollftändigfeit für Die 
Praxis, aljo D’Iwn und D’2wn, das niedergejchriebene Geſetz und deſſen mündliche 
Erläuterung. 

B.4. MED ana: was wir vor uns haben, 11 DANS DAN m SON Kap. 
20, 19 bis wpmb „> mv >, Rap. 23, 33. — Ann Ann MID, auf welchem Die 
Hingebung des Volkes an das vernommene und angenommene Geſetz und das freudige 
Bewußtjein der damit errungenen Bundesnähe Gottes zum Ausdruck kommen Joll. — 
Kr mw wyp d'erb masn mawyp d'nen, dieſe zwölf Stämme Iſraels waren ja in 
fonfreter Wirklichkeit gegenwärtig, es war jomit gar feine Veranlaſſung, jie noch be— 
fonders jymbolisch zu vergegenwärtigen. Nicht darum dem damals gegenwärtigen Ge— 
jchlechte, nicht den dort ja anmwejenden zwölf Stämmen Iſraels, jondern dem ganzen 
fünftigen Sirael, dem ewigen Iſrael, deſſen Ideal nur dem Geifte vorjchwebte, und 
deſſen Verwirklichung der ganzen Zukunft angehört, ihm, ihm allein Fonnten dieſe Denk— 
jteine zur Vergegenwärtigung dienen follen, MD BIN NUN MN MD 1389 WON DNS, wie 
es auch 5. B. M. 29, 14 heißt. Weit über den engen Kreis feiner Gegenwart jchweifte 
der Blick unferes Moſes hinaus, als er dem durch ihm überbrachten Geſetze Mtar und 
Denkjteine errichtete. Wie mit dem Bundesſchwure zum Geſetze, 27 UN DIT 92 
mwy3.'n, der Eid für alle kommenden Gejchlechter mit geleiftet war, und ihrer aller 
Seelen damit den unverlierbaren Stempel ihrer Beftimmung erhielten, jo waren. auch 
ihrer aller Seelen dem Geifte Mojis gegenwärtig, al3 er den Altar errichtete, und den 
in fonfreter Leiblichfeit ammwejenden Stämmen Iſraels fügte er in den zwölf Denkjteinen 
alle fünftigen jymboliseh hinzu. So nahm auch Elias, als er auf dem Karmel dem 
einen einzigen Gotte den Altar wiederheritellte (Kön. I. 18, 31), zwölf Steine „nad 
Anzahl der Stämme der Söhne Jakobs, dem Gott den Namen und die Bejtimmung: 
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23. Näher aber foll Mojche allein zu mim“ RN >» mn En .2 


Gott hintreten, ſie hingegen jollen nicht —* 
näher treten; das Volk aber ſoll gar N) op N WR x Er 


nicht mit ihm hinanfteigen. 


war die Warnung ausgejprochen, nicht hinan zu der Gotteserfcheinung zu drängen, mur 
Mofes und Aaron jollten hinanfteigen; während die erjten zehn Geſetze geſprochen wurden, 
war jogar Mojes unten beim Volke, und nur bei der Erteilung der folgenden Geſetze, — 
vom Kap. 20, 19 und meiter — war Moſes näher als das Volk zu dem die Gottes- 
erfcheinung umhüllenden Gewölfe Hingetreten, das Volk aber in der Ferne geblieben 
(daf. B. 18). Hierauf blickt num unfer Vers mit dem Sabe: "mn nby Jon mem nt, 
wo daS Praeteritum wie gewöhnlich das Plusquamperfectum ausdrückt, und verboll- 
ftändigt nur das Kap. 19, 24 Gejagte dadurch, daß auch Aarons beiden ältejten Söhne 
und jiebzig aus den DVolfesälteften mit hinanfteigen jollen. Oder, wie dies 7'209 auf- 
faßt, es ift die gegenfägliche Konftruftion. Alles Bisherige war an die Geſamtheit ge— 
richtet, ION men N), Mofes felbjt betreffend aber jprach Gott nad Vollendung der 
Gejamtvorjchriften u. j. wm. Dem ftünde nur entgegen, daß dem Kap. 19, 24 gebotenen 
Hinangehen Aarons noch nicht genügt worden war. Jedenfalls wird hier ®. 1 u. 2 
ſelbſt nach dem Abjchluß dieſes erſten Abjchnittes der finaitiichen Geſetzoffenbarung wieder- 
holt das Volk ferne gehalten, und nur Mojes und mit ihm Aaron, Nadab und Abihu 
und eine Auswahl von ſiebzig aus den Älteſten des Volkes zum Hinantritt auf den 
Berg zugelajjen, und zwar auch dieje mit der Unterjcheidung, daß Moſes allein ganz 
hinan ſich zu begeben habe, ſeine Begleiter aber zuerſt mit ihm in einer Entfernung ihre 
Hingebung an Gott durch Niederwerfen ausdrücken, ſodann aber in dieſer Entfernung 
beharren ſollen, während Moſes allein in die unmittelbare Nähe zu Gott hinanzutreten 
habe. Alſo, daß ſich die jüdiſche Geſamtheit in drei Gruppen darſtellen ſollte: das 
Volk, völlig getrennt vom Berge; Aaron und eine Elite des Volkes, fern vom Gipfel; 
Moſes, in der Gipfelnähe. 

Wir haben ſchon oben zu Kap. 19, VV. 10—13, entwickelt, wie durch dieſe 
räumliche Abgrenzung des zum Empfangen des Geſetzes verfammelten Volfes eine zwei— 
fache, dieſes Gejeß ſpezifiſch von allen andern unterfcheidende Wahrheit dürfte zur 
faktiſchen Anſchauung haben fommen follen nämlich: der außermenſchliche, überivdijche 
Urſprung diejes Geſetzes, und der zur Zeit diejes Urſprungs geiftige und jittliche Abjtand 
des Volkes, das es empfing, von der Höhe, zu welcher es erſt durd dies Geſetz im 
Laufe der Zeit erhoben werden jolltee Es war das Iſrael der Zufunft, für 
welches das damalige Gejhleht das Gejet aus Gottes Händen empfing! 

Mit diefer, der Entfernung des Volkes vom Berge und jelbjt feiner Auserwählten 
von der Gipfelhöhe zu Grunde liegenden Idee, ſchließt fi das Kap. 24 der unmittelbar 
vorangehenden Warnung an, die eben auf der noch erſt zu erlangenden Reife des Volkes 
bafiert. Hat ja der Erfolg aus dem verlodenden Zufammenfeben mit den Völkern des 
Heidentums den Abjtand des Volkes von der geiftigen und fittlichen Höhe des ihm mit 
dem Empfange des Gejehes gewordenen Berufes leider nur zu ſehr dofumentiert. Zus 
gleich erjcheint eben dieſe Ihatjache der erft von der Zukunft zu erwartenden vollen 
Berufshöhe des Gottesgeſetzvolkes als eine der bei dem folgenden leitenden Ideen (fiche 
zu V. 4). 

Anden aber bis zu einer gewifjen Grenze Yaron und Auserwählte des Bolfes 
Mofes den Berg hinan begleiten, iſt damit zugleich nach anderer Seite hin die Wahrheit 
veranjhaulicht, daß zwischen der Mojeshöhe und dem Volfe Teineswegs eine ſpezifiſch 
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29. Nicht in einem Jahre werde ich 
ihn vor dir vertreiben, das Land fünnte 
öde erden, ımd ſich das Tier des 
Feldes dir in Üübermaß vermehren. 

30. Nach und nad) Werde ich ihn 
vor dir vertreiben, bis daß du heran 
wachſeſt und das Land bejegen fannft. 

31. Ich werde deine Grenze vom 
Schilfmeere bis zum Bhiliftermeere und 
von der Wüſte bis zum Strome feßen; 
denn ich werde die Bewohner des Landes 
in eure Gewalt geben, und du wirft fie 
vor dir her vertreiben. 

32. Du jolljt mit ihnen und ihren 
Göttern fein Bündnis jchließen, 

33. fie jollen nicht in deinem Lande 
wohnen bleiben, damit fie dich nicht zu 
Sünden wider mich bringen; denn du 
wirst ihren Göttern dienen; denn es 
wird dir zur Falle werden. 

Kap. 24. 3.1. Zu Moſche aber 
hatte er gejprochen: Steige zu Gott 
hinan, du und Aharon, Nadab und 
Abihu, und fiebzig aus den Alteſten 
Sisraels, und beuget euch aus der 
Ferne nieder. 
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gehabt. Vor dem Gottesverhängnis wären die durch ihre Entartung dem Untergange ver- 
fallenen Bewohner des Iſrael bejtimmten Landes geſchwunden, und Iſrael, das Volt 
des Gottesgejeßes, wäre in das Land hineingewachfen. 

9.33. wpmb Tb nm 2, es, ihr Verbleiben im Lande ohne Losfagung vom 
Götzentume, wird dir zum Fallſtricke werden. Traue dir nicht beveit3 die Yautere Höhe 
zu, daß du. die Nähe des Unlautern und Unmwahren nicht zu fcheuen habeft, daß im Zu— 
fammenfein mit wahnumfangenen Völkern du fie zu deiner Wahrheit emporgewinnen fönneft, 
und nicht fie vielmehr dich in ihren Wahn mit hineinreigen werden. Nur in der 
Iſolirung Fannjt du für deine einftige geiftige Beſiegung der Völker erftarken. Bis dahin 
womb 75 mm, wird die das Zuſammenſein zur Falle werden. 

Kap. 24. 8.1. Der erſte Aft der Gefehgebung war vollendet, er bildet den 
Inhalt der vier Kapitel 20—23. Er ſchloß mit der Warnung vor zu großem Selbit- 
vertrauen in die etwa bereit3 erlangte geijtige und fittliche Neife, und dies führt mit 
Kap. 24 zu der Gegenwart des um den Sinai zum Empfangen des Geſetzes verſammelten 
Volkes zurüd, und knüpft unmittelbar an den Schluß des 19. Kap. V. 24 wieder an. 
Es war dort das Volk in entfernender Umgrenzung von dem Berge gehalten, wiederholt 
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25. Und follet Gott, eurem Gotte, 
dienen, jo wird er dein Brot und deine 
Gewäſſer jegnen, und Jh werde Krank— 
beit aus deiner Mitte jcheuchen. 

26. Es wird feine Fehlgebärerin und 
feine Unfruchtbare in deinem Lande fein; 
die Zahl deiner Tage lafje ich voll 
werden. 

27. Den Schrecken meiner Macht 
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jende ich vor dich her und bringe Die 
ganze Bevölferung, unter welche du ein— 
ziehft, in jähe Verwirrung; alle deine 
Feinde laſſe ich dir den Naden zuwenden. 

28. Ich jende die Hornifje vor dic) 
her, daß fie den Chiwi, den Slenaani 


und den Ghitti vor dir vertreibe. 
Sg HMM 
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folfft du niederftürzen, und DI’N2sY, und die Gedenfjteine, die Dankbarkeit für ver— 
meintlich erwieſene Wohlthaten ihnen errichtet hat, jolljt du zertrümmern. 

V. 25 u. 26. Nur 7, deinem Gotte, folljt du dich verpflichtet glauben und 
feinem Dienste, d, i. der Erfüllung feines Geſetzes dich) weihen, und zwar, nicht N72Y, 
nicht nur die Nation in ihrer Gejamtheitrepräjentanz, ſondern DNT2Y, von allen ein= 
zelnen Gliedern der Nationalgefamtheit muß das Geſetz erfüllt werden, Tan) MN Im 
2, jo wird das phyſiſche Geveihen des Landes, das die Völker von der Verehrung der 
vermeintlichen phyſiſchen Gewalten erwarten, von Ihm gejegnet werden. ’nADM, das 
Überjpringen in die erjte Perſon fpricht wohl den Gedanken aus: was die andern bon 
dem Dienfte der Natur erwarten, wirft du durch den Gejeßesdienft deines Gottes er= 
halten. Aber noch mehr. Ich werde diefen Segen in einer Weiſe und in einem jolchen 
Grade gewähren, die weit den von andern erwarteten Segen übertreffen. Die natür— 
lichen Erkrankungen und Schwähezuftände, die man unter dem Negime der Natur als 
unzertrennlich von der Menjchennatur betrachtet, werden unter dem Regime meines Ge— 
fees bei dir ſich nicht zeigen. Krankheit, Kinderlofigfeit und frübzeitiger Tod werden 
in deinem Lande unbekannte Erſcheinungen fein, nicht nur der Boden, die Menjden 
werden gejegnet fein. 

DB. 27F. Bedeutſam ift durch die Parafcha- Abteilung der 26. Vers, der dem 
Sinne nah fih eng dem Vorigen anjchließt, der folgenden Paraſcha, die mit B. 27 
beginnt, zugeteilt. So wie die ſegensreich Fräftigende Einwirkung auf eure leibliche 
Perfönlichfeit fi) al8 unmittelbare Gottesthat anfündigen wird, jo wird diejelbe Gottes⸗ 
macht die vernichtende Schwächung der Bevölkerung bewirken, die vor euch aus dem 
Lande weichen ſoll. Beides, euer Aufblühen und ihr Vergehen, werdet ihr nur eurer 
ſittlichen Unterordnung unter den Gotteswillen verdanken. Es ſcheint, daß, wenn Iſrael 
von Anfang an auf der Höhe ſeines Berufes geſtanden und nicht durch wiederholten 
Ungehorſam ſich noch erſt einer erziehenden, und daher prüfungsvollen Führung bedürftig 
gezeigt hätte, es keinen Schwertſtreich zur Eroberung ſeines Landes vu zu führen 
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22. Vielmehr gehorche, gehorche ihn, Yp3 vos YISY DON ” 22 


— 8 23 8ſpreche : 
und thue alles, was id ausſprechen un Sms) I2I8 TUR 33 Die) 
werde, jo werde ich deinen Feinden feind * BEI BRETT — 
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jein und drängen, die dich drängen. ITS N DIN 

23. Wenn nun mein Bote vor dir x —— 
hergeht und dich zu dem Emori, den N), 1222 — 1272 ‚23 
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Shiwi und dem Jebußi gebracht haben TEE * 2 s 
wird und ich dieſe einzeln vernichtet POT DANN van 
haben werde: 3 EL — 

24, ſollſt du dich ihren Göttern nicht N) DTTND MmmYN"ND = 
niederiverfen und ihnen nicht dienen und DmWwyn> nwyn N>) yn 
nicht nad ihren Handlungsweiſen thun; od ar 32 pm 9 
vielmehr niederreigen ſollſt du fie und a air: 
ihre Gedenkſteine völlig zerbrechen; ‚Oı?N239 





Singular, DI im Plural, die Gefamtheit in ihren einzelnen Gliedern begreifend, während 
in der ganzen übrigen Anrede, jo auch in dem unmittelbar vorhergehenden a°nnn En, 
die Gejamtheit als Einheit gedacht iſt. Es foll die Gefamtheit auch nicht den Un— 
gehorjam und die Auflehnung einzelner ihrer Glieder dulden. Diefe Duldung macht 
die Schuld der einzelnen zur Gefamtjchuld, und die ganze Gejamtheit büßt den Ungehorjam 
und die Auflehnung einzelner, wie fih dies ja im Verlaufe der Geſchichte wiederholt ge= 
zeigt. — 29p2 2% >, er trägt meinen Namen in fi, hat mich zu vertreten, ſpricht 
und gebietet nur in meinem Namen. Es ift nicht fein Wille, feine Autorität, für die 
er Achtung und Geltung zu fordern hat, und deren Nichtbeachtung er allenfalls nach— 
jehen könnte. Er ift jelbjt nur mw, jelbft nur 7052, hat nur den Willen und die 
Autorität feines Senders und Auftraggebers zur Geltung und Beachtung zu bringen, 
denen er — weil es eben nicht feine Sache ift — nichts zu vergeben befugt ift. 

V. 23. PHAMIm, jeden einzeln, DyD vyn, „nad) und nad“, wie es V. 29 
und 30 motiviert ift. Diejes nur allmälige Schwinden der alten Bewohner hat eine 
längere Berührung mit ihnen und die Gefahr der Annahme und Nahahmung ihrer Ans 
ſchauungen und Sitten zur Folge. Daher die Warnung im folgenden Verſe. — 72, 
verwandt mit 7m. Wir haben bereits in Betrachtung der Wurzeln mw, 7197, die 
eigentümliche Anſchauung bemerkt, die den hebräijchen Ausdrüden für Nichtigjein und 
Nichtigwerden zu Grunde liegt. Es wird in ihnen das Wirkliche al3 ein in feiner 
Eigentümlichfeit Gejondertes und jedes Nichtwirkliche als ein in die Eigentümlichkeit 
anderer Aufgehendes betradhtet. Daher die Verwandtichaft, ja die Jdentität der Aus— 
drüde für: Ähnlichſein, Gleichjein, und: Nichtfein. Wir haben Hier diejelbe Erſcheinung. 
7m: ſich vereinigen, eins werden, und M>: Eriftenz verlieren. 

B. 24. omndnd, die Götter, von denen jie bisher ihr und ihres Landes phyſiſches 
Gedeihen bedingt glaubten. Am mınnen nd, von diefen vermeintlichen phyſiſchen Götter- 
gewalten jollft du weder deine Zukunft abhängig, noch dich ihnen für Vergangenheit 
und Gegenwart verpflichtet glauben (May munnern), und jollft ihrem Wahn daher 
feinen Einfluß auf deine Handlungen gejtatten. DAN, von einer Höhe herabreißen: ihre 
Embleme, die fie als als die Gebieter über Geſchick und Gedeihen des Landes verkünden, 
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21. Hüte dich vor ihm und gehorche —— yayı mp2 Try. 21 


ihm, lafje feine Bitterfeiten wider ihn Daywoh S or * 3 12 Jan” F 
aufkommen! Denn er kann eurem Un— 

gehorſam keine Nachſicht ſchenken; denn 22 N 
meinen Namen trägt er in Sid. 


das Niederlegen der Erftlinge zu den Füßen dieſes Geſetzes zum jteten nationalen 
und individuellen Ausdrude gelangen joll); 

3) daß es daher durch die Berührung mit den bisherigen Bewohnern dieſes Landes, 
das ihm nur nach und nad) völlig eingeräumt werden werde, fich nicht zu dem 
entgegengejegten heidnifchen Wahn bethören lajjen jolle, der das phyſiſche Ge— 
deihen unabhängig von der Verwirklichung des Sittengejeßes begreift und in 
diefer Anſchauung phyfiiche Naturgewalten jelbjt als Spenderinnen des phyſiſchen 
Gedeihens vergöttert; 

4) daß vielmehr auf dem Boden diefes Gottesgejeßftaates feine Spur jener heid- 
nijchen Götterverirrungen geduldet werden, und, wenn die foziale Gejeßgebung 
auf dem Prinzipe der Nechtsgleichheit aller fi) vor allem auch in der Gleich— 
heit de3 „Fremden“ vor dem Gejege ausfprechen fol, dies an die Bedingung 
‚119 ke daß er aufgehört habe, heidniſcher Götzendiener zu fein. 

“sbn now man man. Wir haben bereits zu Kan 70don (1. B. M. 48, 16) 
bemerkt, wie durch Nm nicht immer ein inbividuelles, menschliches oder übermenjchliches 
Weſen verftanden fein muß, jondern auch eine jede von Gott für einen Zweck gejendete 
Beranftaltung überhaupt darunter verjtanden fein fannı. Man würde es hier in der 
Bedeutung „Engel“, oder in jener allgemeinen Bedeutung: „Yügung, Sendung”, buch= 
jtäblich ja: „Schickung“, verftehen fünnen, wenn nit V. 21 u. 22 von dem Ddiejem 
„nbn au leiftenden Gehorfam und den durch ihn zu erteilenden Gottesbefehlen die Rede 
wäre. Wir finden nicht, daß Gott durch einen Engel dem Volke Befehle erteilen ließ, 
und müßten daher, ſelbſt wenn man es in jener allgemeinen Bedeutung verjtehen wollte, 
doch darımter fpeziell auch Moſes mit inbegreifen, der ja jedenfalls mit in bedeutenden 
Maße zu den Werkzeugen und DVeranftaltungen gehörte, durch welche Gott Iſraels Geſchick 
vollzogen werden ließ. Mit Beziehung auf die Stelle D’Is2n 10311 7N?D nben 
(4. B. M. 20), wo unter 7852 fpeziell Mofes verftanden wird (fiehe m2I NAP”, 
J. 1 wo auch auf Nichter 2, 1 als auf eine Bezeihnung Pineas als 70? hingewiejen 
wird), glauben mir, daß es nicht fern liegen dürfte, unter dem vor Iſrael hergejandten 
„Sottesboten“ hier auch ſpeziell Moſes zu verjtehen. Jedenfalls ift hier gejagt, daß, jo 
wie ihr Schuß auf der Wanderung durch die Wüſte offenbar nur unmittelbares Werk 
göttlicher Allmacht ift, aljo auch die Einnahme des verheißenen Landes, NIIT EN, das 
Gott ganz jpeziell als Boden für das Volk jeines Geſetzes vorbereitet hat, rein nur das 
Werk derjelben Gottesmacht und nicht eine Errungenſchaft menjchlihen Schwertes jein 
joll. — DPD, hier für das ganze Land als Stätte (m) des Volfsbeftandes (OP). Bergl. 
zu 1.8. M. 18, 26. — ’N377, die dem Lande Paläſtina verliehene Bodeneigentümlich- 
feit und klimatiſche Beſchaffenheit entjpricht ganz der Beſtimmung, daß ji) darauf das 
vom Gottesgejehe und Gottesgeifte getragene Volksleben entwidele. (Bergl. 5. B. M. 
11, 10—12 und im Zujammenhange damit: daſ. 13 ff. Jona 1, 3 [NA2’20 2 Ans 
fang] und Ausjprüche wie: DINO "ST NIMN u. a. m.) 

3.21. 90, Hiphil von 9, alfo: Bitterfeiten erregen, d. h. laſſe feine Un— 
zufriedenheit mit feiner Führung, fein Mm urren aegen ihn auffommen. — DI ywab sw nd: 
er kann eurem Ungeborfam feine Duldung. zuwenden. Bedeutfam jteht hier ywrD im 
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vor dich Her, dich auf dem Wege zu amby aaa mb m 
hüten und dich zu der Stätte, die ic) N TR I * 


vorbereitet habe, hinzubringen. 77 IN DIPETTIR 





beitimmung, die jehärfjte Höhnung des wnb=-Gefebes für den Menjchen aus, indem 
eine ſolche Miſchung das fittli freie Menſchenweſen auf die unfreie Stufe 
der Tierheit herabjegte; eine ſolche Mifchung darf daher nicht nur nicht hergeftellt 
werden, SI MON, jondern muß überhaupt außer der Exiſtenz für Menjchengenuß 
und Benußung, MNINM MIN MD’N, gebracht werden. 

Faflen wir den dr Aw2 VON nunmehr im Zufammenhange mit dem ihm im 

Sabe vorangehenden A WIN NEIN MI MWNI auf, fo fpricht das Geſetz in dieſem 
Zufammenhange fich dahin aus: Alles, was auf dem Ader und im Felde für den Genuß 
des Menjchen reift, ſoll in Unterordnung unter und in Hingebung an das göttliche 
Geſetz feine Beſtimmung und Weihe finden, nicht aber foll umgefehrt der genieende 
Menſch an diefen Genuß ſich hingeben, in ihm feine Bejtimmung und Aufgabe finden. 
Alles für den Genuß reifende Irdiſche ſoll zum Göttlih-Menfchlichen gehoben werden, 
nicht aber das göttlich Menschliche zum tierisch Geniehenden Hinabjteigen. Eine Warnung, 
die endlich in innigfter Beziehung zu dem rPonT m, zu dem Erntefeſt, dem dritten Der 
MWanderfefte, jtehen dürfte. Nicht darum hat Gott den Kreislauf des Jahres geleitet 
und fehüttet num feinen Segen in den Schoß des harrenden Menjchen, daß diefen nun 
der Genuß tieriich hinabziche, jondern daß das, was unter der phyſiſchen Sonne gereift 
und gediehen, nun einzieht in den Kreis des Menjchenlebenz, aus dem Gebiete des un— 
freien phyſiſchen Seins hineingehoben werde in die Sphäre der ſittlich freien Menſchen— 
that. Würde >71, das durch den Segen der Natur erzeugte Animaliſche, auch in Händen 
des Menjchen wieder. ION on Senan, wieder feine Beltimmung und Vollendung in 
der Dahingebung an dag vegetative Ernährungs= und Geſchlechtsleben finden, jo würde 
der ganze Kreislauf des Jahres um feine Beftimmung gebradt, das ganze 
Erdenleben begönne und ſchlöſſe im unfreien phyſiſchen Hirfel, und es ſoll 
doch, wie die Altarhöhe und die Jafobsleiter, aus dem irdijchen Grunde 
zur freien Höhe fittliher Menfhenvollendung emporblühen! — 

V. 20f. In mehrfacher Beziehung fteht das Folgende zu dem Vorangehenden. 

Der lebte Abjchnitt der Mifchpatim von V. 20 des vorigen Kapitels bis zu Ende hat 
vor allem die Nechtsgleichheit aller und ihre gegenfeitigen Pflichten im Fünftigen Gottes= 
gejeßftaate auf Grund der otteshörigfeit des Bodens zum Inhalte, und es waren die 
Wochen- und Jahresjabbate, jowie die dreimaligen Wanderfejte zur Zeit der Frühlings-, 
Sommer- und Herbftfortichritte des Jahres mit den ſich ihnen anreihenden Beltimmungen 
als Pflegerinnen jenes Bewußtjeins der Gotteshörigfeit, jowie des Geiſtes der Rechts— 
gleichheit und Brüderlichkeit, aufgeführt. 

Hieran jchließt ſich das Folgende: 

1) mit der Thatſache, daß Iſrael den Boden diejes Gottesgefeßitaates nicht der 
eigenen Tapferkeit verdanken, ſondern, daß diejer ihm rein nur infolge ge= 
horjamen fi Unterordnens unter den göttlichen Willen von Gott über 
antwortet werde; 

2) daß diefer treue Gehorfam gegen das göttliche Geſetz auch das alleinige 
Mittel fein werde, das phyſiſche Gedeihen im Lande zu fichern, (mie dies 
ja eben durch die Hinaufwanderungen im Frühlinge, Sommer und Herbite und 
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bejtimmung, dürfte jedoch noch an Juhaltsreihtum gewinnen, wenn wir ung die phyfiologifche 
Bedeutung dieſer in der jüdischen Menjchennahrung von einander zu haltenden Stoffe im 
lebendigen Organismus vergegemwärtigen. 

Ernährung und Fortpflanzung bilden den Typus der unterjten Stufe des organischen 
Lebens, des Lebens der Pflanze, die mit ihrem ganzen Dafein dieje beiden Funftionen 
pajjiv vollzieht. Tritt das Weſen aus der Pajjivität heraus und erhält zu den Funkionen 
der Ernährung und Fortpflanzung noch die Aktivität eines Sinnen» und Bewegungs— 
Merven- und Muskel) Leibes, jo wird e3: ein Tier. In der That treten auch bei den 
höheren Tieren dieje beiden im Tierorganismus verbundenen Syfieme, das vegetative und 
das animalijche, gleichjam in zwei gejonderten Gebieten hervor. Das Zwerchfell jcheidet 
den Tierleib in ein vegetatives Reich der Ernährung und Fortpflanzung und in ein rein 
animalijches Reich der Bewegung und der Sinne. Es fteht jedoch beim Tiere das 
Animaliſche, es jtehen die Sinne und die Bewegung ganz im Dienjte des 
Begetativen. Die vegetativen Zwede der Ernährung und der Fortpflanzung find die 
einzigen Ziele, für welche der Tierfinn wahrnimmt und der Bewegungsmustel des Tieres 
ſtrebt. Das Tier ijt nichts als Iebendig gewordene Pflanze. Der Stoff nun, in welder 
die vegetative Seite des Tierlebens ſich am prägnantejten harakterijiert, ift: Milch — 
(fie iſt ausgejchiedener Nahrungsitoff für den Fortpflanzungszwed) —, während 
Fleiſch das jpezifiih Animalische bergegenwärtigt. Das Animaliſche und animaliſch 
Vegetative in innigſter Durchdringung, wie es 2072 Seram Sw2 darjtellt, iſt: Tier- 
heit, es iſt Sinn und Bewegung in Unterordnung unter die Zwecke und 
Reize der Ernährung und des geſchlechtlichen Lebens. Dieſe phyſiologiſche Be— 
deutung, in welcher die beiden Stoffe hier auftreten, erklärt noch eingehender deren Be— 
zeichnung als: >73 und mn Ibm. 

Anders der Menſch. Auch in feinem Weſen treten beide Syſteme zufammen, aud) 
ihm wurden die Ernährungs- und gejchlechtlichen Zwede der Pflanze, Sinne und Be- 
wegung des Tieres, auch fein innerer Organismus zerfällt in ein vegetatives und ein 
animalisches Neich; ihm aber ward noch ein drittes zugeteilt, das ihn eben als Menjchen 
charakterijiert: e3 ward ihm der Gotteshauch, der fich über die tierifchen Sinne als „ver= 
ſtehender“ und „vernehmender“ Geift, und über die tieriiche Bewegung als fittlich „Freie 
Willenskraft“ erhebt, und beides, das Vegetative und das Animalijche feines Weſens, 
„menjchlich” zu beherrichen fähig und bejtimmt if. Im Menſchen jollen Sinne 
und — nicht der Herrſchaft der Ernährung und des geſchlechtlichen 
Lebens verfallen. 

Wie in ſeiner aufgerichteten Geſtalt räumlich das Vegetative dem Animaliſchen 
untergeordnet erſcheint, und über beiden ſich das menſchliche Haupt himmelwärts erhebt, 
alſo ſollen auch ſeine animaliſchen Kräfte nicht „abwärts“ den vegetativen Zwecken und 
Reizen verfallen. In ihm ſoll das Vegetative dem Animaliſchen und beide ſollen dem 
Menſchengeiſte ſich unterordnen, der ſie und ſich, mit göttlich freier Energie, im Dienſte 
des freien einzigen Gottes, zu deſſen Herrlichkeit ſich ſein Haupt erhebt und deſſen Wollen 
zu verſtehen und zu vernehmen er fähig iſt, zu beherrſchen und zu leiten berufen ift. 
In eine ganz andere Beziehung hat daher jowohl das Animalische: Fleiſch, als das 
animalijch Vegetative: Milch, zu einander und zum Menjchenorganismus bei ihrer Auf— 
nahme in dieſen zu treten, als fie im Tierorganismus inne hatten, dem fie bis dahin 
angehörten. Nicht ich gegenfeitig zu durchdringen, jondern beide ji dem „Humanen“ 
unterzuordnnen und fi) von dem geijtig fittlichen Menſchenweſen durchdringen und leiten 
zu laſſen, iſt fortan ihre Beſtimmung. Zur Aufnahme in den Menſchenorganis— 
mus geeignete Fleiſch- und Milchſtoffe, AUTO ana va und daro man Ion, 
durd Kochen in einander verbunden, jprächen jomit das Gegenteil der Menſchen— 
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feinen Willen fund gethan, wie er die befondere Art feiner Aufgabe, aß Menſch 
im Kreiſe der Schöpfung und als Jude im Kreiſe der Menjchheit, zu begreifen und zu 
löjfen habe, wie wir dies bereits zu 1.8. M. 1, 11 angedeutet. 

Unter allen diefen Mahnungen an die treue Erfüllung des Geſetzes „als die 
einzige Löſung unferer PD-Aufgabe als Menſch und Jude, oder beſſer: als jüdischer 
Menſch“, fteht aber ara Aw2 oben an, weil es uns diefe Mahnung an den Gejeh- 
geber aller Weſen und an. unfere jüdiſch-menſchliche Beitimmung in dem Augenblide 
bringt, in welchem wir im Begriffe find, Tierwejen, und zwar folhe Tierwejen in die 
innigfte Aneignung mit unjferm eigenen Weſen „eſſend“ aufzunehmen, die der Schöpfer 
ganz eigentlich dur die Natur dem Menjchen nahe gejtellt und zur Nahrung über= 
wiefen — MAND MOnD —, wo uns alfo die Mahnung vor allem not thut, dieſer ges 
ftatteten, mitunter jogar gebotenen Afjimilierung von Tierjtoffen mit unjerem Weſen 
gegenüber, uns doch unferes höheren PO=Berufes bewußt ‘zu bleiben, den Tierjtoff zur Höhe 
der Menjchenleibbejtimmung zu heben, nicht aber den Menjchenteib zur unfreien Stufe der 
Tierheit hinabjinfen zu laſſen, aus deren Bereiche wir gleichwohl unfern Leib reproduzieren. 

So erjcheint Ibm wa WON auch ſelbſt auf diefem allgemeinen Standpunfte der 
Betrachtung als die eindringlidhite und unmittelbar ad hominem redende Mahnung zur 
Heilighaltung des Geſetzes, ala die Erinnerung, daß die Herrichaft des göttlichen Geſetzes 
nicht erjt mit dem Juden beginne, daß die Herrjchaft dieſes Geſetzes in jeder Faſer des 
organijchen Lebens überall gegenwärtig, und die „Ihora“, unfer Geſetz, nichts anderes 
als die Präzifierung feines 5709-Weltgeſetzes für die „Art“ des jüdiſch menschlichen 
Lebens fei. Wir begreifen die Verwebung diefes Oattung-Scheidungsgejeßes in den 
ganzen Kreis unferes häuslichen Genufjes, und wenn feines von allen Speijegejegen aljo 
wie die Scheidung von Milch und Fleiſch die jüdische Küche und den jüdischen Tiſch 
beherrjcht, jo hat auch fein anderes aljo wie diejes die Beltimmung, Gottes Herold zu 
jein und Gottes Geſetz, jüdische Menjchenpfliht und jüdische Menſchenwürde ung in jedem 
Augenblide gegenwärtig zu halten. 

Wir begreifen auch, wie dieſes Geſetz dreimal als Schlußſatz, gleichjam als Schluß 
und Siegel eines großen Gejeßfapitels, wie e3 vor allem bedeutfam als Schluß und 
als Siegel dieſer Grundzüge der fozialen Gefeßgebung, als Schluß und Siegel der 
„Miſchpatim“ auftreten kann, fügen wir Hinzu: auftreten muß. Bei weiten der aller= 
größte Teil diefer auf den Prinzipien des Nechts und der Milde gebauten jozialen Gejeß- 
gebung ift nicht von VBeranftaltungen einer Strafjuftiz getragen und gejichert. Der 
inneren Gewifjenhaftigfeit, der gottesfürhtigen Geſetzesachtung feiner Bürger wollte Gott 
vor allem die Beachtung feiner Nechtsdiktate anvertrauen. Nicht Legalität, Loyalität ſoll 
den Charakter des jüdischen Bürgers bilden. Nicht Offizianten der Juftiz, die nur an 
den Bürger in der äußeren Offentlichfeit herantreten, geiftige Herolde der Geſetzlichkeit 
beftellte Gott zu den Wächtern und Schirmern feines Geſetzes, die den jüdiſchen Bürger 
in den abgejchlofjenften Kreis feiner Häuslichkeit hinein begleiten, die ſchon das jüdische 
Kind unter dem Diktat „WON, AND”, „erlaubt!“ „unerlaubt!” heranwachſen laſſen, 
die überall Gott, den Weltengeſetzgeber, auch als den Geſetzgeber des jüdijch-menjchlichen 
Lebens vergegenwärtigen und das ganze Leben des Juden mit dem Geifte der Gejehlich- 
feit durchdringen. Wir haben gejehen, wie fi) das Ibm2 Aw2-Gefeß als einen der 
erjten und erfolgreichiten dieſer Geſetzesherolde ankündigt. Es ift die jegensreichite 
Erziehungsinftitution für die Loyalität des jüdijch-fozialen Lebens, und 
fteht nit umfonjt ala Schlußſtein der fozialen Geſetzgebung, Mifchpatim, da. 

Seine Bedeutjamfeit als Mahnung an die Gejeßlichfeit, d. h. an die freie Unter: 
ordnung des ganzen Menfchenlebens unter das Gottesgeſetz, jomit an die Löſung des 
äGeſetzes für den Menſchen, an den Begriff und die Verwirklichung der Menſchen— 
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Wenn nämlich anderen Speijeverboten die zu vermeidende, ftimulierende oder 
deprimierende Einwirkung auf Geift und Gemüt als Motiv zu Grunde liegen dürfte, 
wie dies die beigefügten Warnungen: DI’NWEI HN EP ON, DI’NWDI HN InDEn nd. 
u. ſ. w. ausdrüdlich zu erkennen geben, jo fann bei I7m2 Yrr2 an feinen jolchen jittlic) 
diätetiichen Einfluß gedacht werden. Bei 272 92 ift nämlich jelbjt die bloße Her— 
jtellung einer‘ ſolchen Miſchung durchs Kochen verboten, ähnlich wie die M’nd2= 
Miihungen zweier organisch gejchiedener Pflanzen= oder Tiergattungen, zweier organiſch 
gejchiedener Tiergattungen in der Mlenjchenarbeit, oder von Wolle und Flachs in der 
Menjchenkleidung. (— Bei lehterer ijt allerdings nicht die Herftellung, jondern die Be— 
fleidung verboten —). Sn allen diejen Fällen ift an einen direkten Einfluß auf den 
Menjhenorganismus nicht zu denfen. Werner ift die Miſchung von Idm2 WI der 
Halacha zufolge MNITI2 WON, fie darf nicht nur nicht gegefien werden — wobei an einen 
jolchen Einfluß zu denken wäre — jie iſt vielmehr auch für jede andere Benußung, wo 
doch ein jeder folher Einfluß wegfältt, wie die Mifchung von DI 852 unterfagt, muß, 
wie dieje durch Verbrennen, jo durch Begraben außer dem Bereiche jeglicher Benutzung 
gebracht werden, und jelbjt wenn man fie verbrennen würde, bliebe die Benußung der 
Aſche unterfagt, nad) dem Grundjage: Anm EN Paswam MDN JIEN paapın 52 
(Themura 33a u. 34b). Daß nicht nur das Eſſen, jondern auch die Herftellung einer 
ſolchen Miſchung verboten ift, jpricht ſchon der Wortlaut des Gejehes 11 Swan & aus, 
und daß eine ſolche Miſchung nicht nur nicht gegeſſen, ſondern auch nicht irgendwie» 
benußt, nicht verkauft, nicht verjchenft werden dürfe, dürfte wohl im Texte bei der Wieder- 
holung des Gejeßes (5. B. M. 14, 21) angedeutet fein, wo es unmittelbar zu der für 
7723 gegebenen Benußungserlaubnis im Gegenjaß zu jtehen jcheint: 523 darft du ver- 
jchenfen oder verfaufen, 2072 WI aber nicht einmal fochen! Die dreimalige Wieder- 
holung des Gejeßes hier, Kap. 34, 26 und 5. B. M. 14, 21, wird daher (Chulin 115 b) 
in Beziehung zu dem dreifachen Verbote, 2 MONI NIT MDN DIN MD N, erflärt. 
Es muß aber >13, die Herjtellung diefer Mifchung durch Kochen, den Kern des Gejeßes 
bilden, da alle drei Verbote unter dem Ausdruck bvran nd auftreten. 

Sit aljo bei dieſem Verbote weder an einen direkten leiblich diätetiichen, noch an 
einen jolchen jittlich Ddiätetiichen Einfluß zu denken, jo kann dasjelbe nur ſymboliſcher 
Natur fein, wie wir bereits ja in warn TI und im por WDN GSpeijeverbote von 
ſymboliſcher Bedeutung fennen. 

Als jolches reiht es fich fofort jener großen Neihe von „Miſchungen“ verbietenden 
Geſetzen ein, die wie DIN 52 und O2 052, das Zujammenpfropfen oder Zufammen= 
gatten von einander gejchiedener (gegen einander „gejperrter” D’mıb2), Pflanzen- oder 
Tiergattungen als gewaltjame Störung des großen Gattungsgeſetzes verbieten, das: 
„momb!" jedem Organismus bei feinem Werden zurief und damit alle Jahrtaufende 
des Weltdaſeins hindurch jedes Kleinſte und Größte der Millionen organischer Wejen in 
Stoff und Kraft und Bildung ihrer Gattung erhält, oder — da 2bn2 WI feine wirf- 
lihe Störung eines Schöpfungsgejeßes bewirkt — die, wie Yan wa wann N5, 
D’712 ’nd5, D’yAr 'ndD und DI2 853, in allen Thätigfeiten des Menjchen, mit welchen 
er die Wejen und Kräfte der ihm zu Füßen gelegten organischen Welt zu feinen Zwecken 
beherrjcht und verwendet, im Acderbau, in der Arbeit, in Kleidung — und bier num 
auch im Genuß, ihm an den Weſen und Stoffen, die er benußt und genießt, den 
großen Weltgejegeber vergegenwärtigen, deffen WD5-Geheiß alle Weſen bis in 
ihr eigenftes Innere beherrſcht, jeglichem das Gejeß feines bejonderen Dafeins und jeiner 
demgemäßen bejonderen Entwidelung vorgejchrieben, dem jie alle unmwandelbar treuen 
Gehorſam Feiften, auf daß auch er als Menſch und Jude dem Geſetze treu und gehorjam 
bleibe, mit welchem derſelbe Weltengefeßgeber ihm fein 13°2 >! gedeutet und ihm damit 
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dieſem Geſetze, füllt fich jede Ähre und reift jede Frucht, feine AXDD, feine Ernte ift 
alles, was die Vermählung des Sonnenjtrahls mit deiner Händearbeit zur Vollendung 
bringt, ja, nicht deiner phyſiſchen Sonne verdanfjt du den Segen, Gott verdankit du 
den Segen, weil du ihn als deinen Gott anerfennjt und jedes Körnlein des dir reifenden 
Segens der Erfüllung jeines Geſetzes wächſt, und du dieſem jeinem Gejege ein Haus 
auf Erden baueft. Darum nimmjt du die Erjtlinge diefes Segens und bringjt fie zur 
huldigenden Anerfennung und Weihe in das Haus jeines Geſetzes. 

V. 19. m bvan 8b. Daß unter 71 nicht blos ein Ziegenböckchen zu ver— 
jtehen ift, das beweiſen, wie Chulin 113 b bemerft wird, Die Zujammenjtellungen >73 
Dry zur Bezeichnung von jungen Ziegen; >74 an ſich umfaßt vielmehr junge Tiere der 
Gattung Yo man2 überhaupt. So auch TNYT1 AN ’yI (Gant. 1, 8), an yDwD 
(Richter 14, 6), wohl au: pay m oy Jan Geſ. 11, 6), in welchen jänmtlichen 
Stellen nicht eben nur an junge Tiere des Ziegengefchlechts zu denken ift. Das Wort 
71 jelbjt, Wurzel: 773, trennen, ſcheiden (wovon MT, die hohen Nänder eines Fluß— 
bettes), verwandt mit y72, abhauen, umbauen, durchhauen, bezeichnet das Sunge nad) 
feinem früheren, jeßt getrennten Zufammenhange mit dem Mutterförper, 
ähnlich wie Da von 512, entreißen, den jungen Vogel nad) einer Ähnlichen, jet auf- 
gehobenen Beziehung zum Muttervogel bezeichnet. Der junge Vogel war als ſolcher nie 
mit dem Mutterkörper verbunden, daß ſein jetziger Zuſtand durch den Begriff des 
Durchſchneidens, 773, ausgedrückt werden könnte. Der Muttervogel hat ihn aus dem 
Ei gebrütet. Er iſt Produkt, nicht Teil, des Muttervogels. Seine Hörigkeit zum 
Muttervogel ſtellt ſich unter dem Begriff des Eigentums dar, und wenn er ausgebrütet 
und jelbjtändig wird und bald den Muttervogel, deſſen Produkt er ift, nicht einmal mehr 
fennen wird, entreißt er fi dem Muttervogel, der das größte Anrecht an ihn hätte, 
wird: In, umd doch ſchwebt der Vogel mit den Fittigen feiner Mutterliebe über den 
noch) jeiner Sorgfalt bedürfenden Jungen, wie wenig. Dank diefe ihm auch wiljen werden, 
any vor dy (5. B. M. 32, 11), ein Bild, das durch die angedeuteten Beziehungen 
nur nod) um fo prägnanter erjcheinen dürfte. — 

Die Halacha Iehrt, daß mit diefem Ausſpruch verboten werde: Fleiſch von MONI 
mad, alfo Ochſen-, Schaf und Ziegenfleifh, mit Mil von And 22, aljo mit 
Kuh-, Schaf oder Ziegenmild) zu kochen; daß aber MN2D mon2, mm und my unter 
dieſes Verbot nicht begriffen fei. Es begreift ſich daher, weshalb unfer Text, um die bon 
diefem Verbot zu betreffenden Objekte zu präzifieren, >73 und ION Jon gewählt. Schwerlic) 
läßt ſih md mans wa in mainD mama Jon in gleicher Kürze und Präzijion durch) 
andere Ausdrüce wiedergeben. WI und Ibm an fi) wären zu umfafjend und jchlöffen 
Fleifh und Mich von jeder Gattung ein. Selbſt der Zujaß 272, etwa man Mr 
AD reichte nicht aus, da unter MOn2, 3. B. 5. B. M. 14, 4 u. 5 offenbar aud) 
on mit begriffen ift, hier aber mM auszufchliegen war. Wenn, wie Chulin 113b 
bemerkt ijt, 73, abjolut, aud) das Junge von MID und om bedeutet, jo giebt es daher 
wohl faum ein Wort, das einerſeits die Gattung INS Ip2 unter fich begreift, anderer 
ſeits alle anderen Gattungen ausſchließt als: >74, und feinen kürzeren Ausdrud, um aud) 
die Milch nur auf diefe Gattungen zu bejchränfen, ala: ON son. Wenn dem hingegen 
durch >72 und mon Ibm die gefekliche Beſtimmung zu eng und nur auf das Fleiſch 
des jungen Tiers und die Milch feiner Mutter bejchränft erjcheint, jo dürfte 
diefem ſchon die Erwägung begegnen, daß damit das fernftliegende Beijpiel hervorgehoben 
it: ſelbſt diefes Fleifch und diefe Mil, die ſich doch jo nahe gejtanden, find im 
Kochen von einander gejchieden zu halten! Nicht einmal ION ana >72 ſollſt du zu⸗ 
ſammen kochen! Für den Geift diefer Vorjchrift dürfte fich die Wahl dieſer Ausdrücke 
noch bedeutjamer herausitellen. 
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19. Das Erfte der Grftlinge deines san ANDI 122 DEN .19 
Bodens Bl du in das Haus Gottes, =} Syan-ND PD mn 
deines Gottes; koche nicht Tierfleiſch in a i wm ‘ 
der Milch feiner Mutter. DSDS > 


gelegte Kapital. Es bildet, in Verbindung mit NY5I, den Nieren, der Etymologie (nb>) 
und der fonftanten Verbindung mit 35, 261 nV52, zufolge, Organe der niederen Triebe 
und Neize, die dem MTIWYN des Altar zu übergebenden Opferteile. Während in da die 
vwd), die ganze Individualität, die ſeeliſche Perjönlichkeit ihr ewiges Hinanjtreben zur 
Altarhöhe des jüdiichen Berufes und das Verharren auf derjelben in mp’ und mInJ 
angewiejen erhält, ſpricht nm dm mAupn die Wahrheit aus, daß aud) das Streben 
nach Genuß verheißenden Gütern, daß auch „Beſitz und Begierden“ nicht ausgejchlojjen 
feien von dieſer von jeder Perjönlichfeit anzuftrebenden göttlichen Höhe, daß eben fie 
vielmehr in diefem Höheſtreben und auf diefer Höheſtufe ſelbſt als „Speifung des Gottes— 
feuers“, als Verwirklihung der Gotteszwede auf Erden zum „göttlihen Wohlgefallen“ 
umwandelt werden follen, ja, daß dieſe Dahingebung der myI) dr an das Feuer des 
Gefeßes die notwendigite Folge und Bedingung der Hingebung der Geele, des 
DI, an ihre göttliche Beſtimmung bilde. Die Übergabe des Ibm und der MY5D (ge 
wöhnlich, wie auch hier, einfach Ibn, orabn, als das Objekt der in nvb3 ausgedrückten 
Begierden) muß daher im engen Zuſammenhange mit der Opferung des DI = WB) 
bleiben, jomit an demjelben DOpfertage (der von Morgen zu Morgen zählt, fiehe 
Kap. 12, 2) gejchehen, ein Verſchieben derjelben fpräche eine Gleichgiltigfeit der 
irdiſchen Beſitz- und Genußbeziehungen für unfere Erhebung und Hin— 
gebung an Gott aus, deren Läuterung und Weihe doch eben aus diejer „Dingebung 
der Seele” hervorgehen, und eben Blüte und Bethätigung diefer Hingebung jein jollte! 
Daher: Ap2 Ip van ab por nd! 

Was aber für jedes Opfer Vorfchrift ift, wird hier ganz bejonders für mm 
hervorgehoben, mit welchem Opfer jeder einzelne fi) in den Kreis der Gejamtheit ein= 
fügt und den nationalen Kreis, 31, um Gott in feinem Gefeßesheiligtum bilden hilft. 
Iſt nämlich die Mahnung an fittliche Heiligung im Streben nad) materiellen Gütern 
und in deren Verwendung als erſte Bethätigung der perfönlichen Weihe an Gott wichtig 
für das Privatleben, jo iſt dieſe Mahnung für das Nationalleben von noch gejteigerter 
MWichtigfeit. Sind ja Staaten und Völker von dem Wahne befangen, als gelte der 
Koder des Sittengefeßes nur für die Beziehungen des Privatlebens und als heilige das 
Nationalintereffe die Verlegung der heiligften Sittengejeße zur Erlangung materieller 
Macht und Güter für den Nationalbefit. Gottes Geſetz kennt eine jolche Scheidung 
nit. am ao, Spricht es, „materielles Gut und Streben eines nationalen Kreijes, der 
ih) meinen Kreis nennt”, einer Nation, die meinen Namen trägt, darf ebenjo wenig, 
wie das des einzelnen von der perjönlichen Hingebung an Gott getrennt fein, muß ebenjo 
wie dag des einzelnen auf Grund der perjönlichen Heiligung Läuterung und Weihe er= 
halten, muß mit derjelben Notwendigkeit im NT WDN, im Feuer des Gejehes, zum gött— 
Yihen Mohlgefallen fih umwandeln, Dvawn gelten für das Völkerrecht, wie für das 
Recht der Privaten. 4 

B. 19. MOST, die erften Früchte deiner Ader und Bäume, die dir den Erfolg 
deiner Arbeiten anfündigen, ©IN, bringft du, nicht als IXD, als „das dir Heim— 
fommende“ in dein Haus, fondern — am Feſte der Gefehgebung und von da an und 
weiter — in das Haus, das Gott, als dein Gott feinem Gejege erbauen läßt. Ihm, 


u’ 
E 
J 








— MAY 312 


18. Opfere nicht bei Geſäuertem das 7707 yamay nam“ ND 18 
Blut meines Mahlopfers, und laſſe das D — 
+ n = N $ A) 
Fett meines Feltopfers nicht bis zum J * F rin ph N) 
Morgen übernadten. 


That jei dein Erjcheinen vor Gott. Auch Fonfret ift daher auch der Blinde und Ein— 
äugige frei von der Pflicht des Erjcheinens im Tempelheiligtum. Unſer „Gottſchauen“ 
jpefuliert nicht auf den geblendeten Dämmerbli der Sterblihen. Das helle, ſcharfe 
Auge, das die jihtbare Welt in das Innere führt, erichließt eben damit dem Geijte 
die Pforten des Heiligtums, in welchem ſich der unfichtbare Gott dieſer fichtbaren Welt, 
jede Form der Erjcheinung und jede Phaje der Entwidelung jchaffend und gejtaltend, 
offenbart — DIN Yy 72 2 (Seharja 9,1) — nicht die Blindheit, das Auge der 
Menſchen ift Gottes! 

9.18. Drei harakterijtiiche Sätze ſchließen dieſes Feſtkapitel und damit zugleich 
dieſe Grundzüge der ſozialen Geſetzgebung, Dorn. Sie ſtehen in engſter Beziehung 
zu den drei Wanderfeſten und wahren den Geiſt derſelben. mam sd und, damit eng 
verbunden (jiehe unten), yon 8b in Beziehung zum MDD=Feite, 19 22 NWNI zum 

Myaw=-Feite und >73 Swan 85 zum AND=Feite. 

yon by man sd. Die Bedeutung des yon, des gegorenen Teiges, als Zeichen 
bürgerlicher Selbjtänpdigfeit, jowie des Vorhandenſeins desjelben in jüdishem Belize am 
Peßach als verpönter Ausdruck der Unabhängigkeit von Gott und der Nichtunterordnung 
unter Gott Hinfichtlih unſeres Beſitzes, ift bereits oben (Kap. 14, 8 u. 18f.) aus der 
hiſtoriſchen Bedeutung desjelben während der egyptijchen Sklaverei und der Erlöjung aus 
ihr nachgewiejen. Hier wird nun das Verbot ausgejprochen, daß das mit Eintritt der 
Abendwende des vierzehnten Nifjantages darzubringende Bekachopfer nicht volljogen werden 
darf, wenn noch einer der dabei Beteiligten, alſo entweder einer der die Opferhandlungen 
non, np’Ar, map volliehenden Prieſter, oder einer der zu dem Opfer gehörenden 
Genoſſenſchaft, Ma 320 MN, Chamez in feinem Beſitze hat. Implizite ift damit die 
Aufgabe gejebt, das Chamez bereits vor Mittag des 14. Niſſan aus dem Beſitze en 
zu haben. Das Pepachopfer ift, wie ebenfalls bereit3 oben entwicelt, wejentlich Weihe 
und Hingebung des jüdifchen Haufes; wie bei feinem anderen Opfer ift die MIN, 
der Genuß desjelben im häuslichen SFamilienfreife, der ausgejprochene, die ganze Bes 
deutung des Opfers von vornherein bedingende Zweck, MP285 non ınomnn na dr. 
Bedeutjam Heißt e3 daher hier MIr und dejjen Opferung Mr; denn mar ift wejentlich 
ein Yamilienmahl und Mr dejjen. Bereitung. mar ift daher das Gott geweihte Familien= 
mahl. Ein joldhes im Tempel darbringen und dabei Chamez im häuslichen Beſitz haben, 
hieße höchjtens: die Menjchen, die Perſonen des Familienkreiſes gotthörig Gott unter= 
jtellen und weihen, allein deren Geſchick, die irdiſchen Mittel ihrer Subfijtenz, ihres 
Dafeins und Schaffens auf Erden, als von Gott nicht abhängig, weder Gott verdankt, 
noch Gott geweiht begreifen, wäre vielmehr die verderblichjte Klüftung des Hauſes 
vom Tempel, und es joll doch eben das Haus in dem Tempelopfer geopfert und ge= 
weiht erjcheinen! 

m ab pb abi: was yon WMD’N an dem Feſte der Schöpfung unferer bürger= 
lichen Selbjtändigfeit negativ zum bejonderen Ausdrud für das allgemeine nationale 
Bewußtſein bringt, das findet bei allen Opfern, mit Ausihluß des dp, das ganz 
Feuerjpeife wird, im Ibn, in den von ihnen dem Feuer zu übergebenden Teilen, DOWN, 
einen pofitiven Ausdrud. 377, dejjen Etymologie und Bedeutung bereits (1. B. M.-4, 4) 
gegeben jind, it das vom Tierorganismus zum künftigen Verbrauch gleichſam zurück— 


all DDDvn 22 MOV 


der Bezeichnung des männlichen Gejchlechtes durch ST den Begriff desjelben ala des— 
jenigen Gejchlechtes zu erfennen, das I, das bejtimmt ift, die Traditionenfetie des 
Menſchengeſchlechtes zu bilden, durch welches ſich die Errungenjchaften der Zeiten von 
Geſchlecht zu Gejchlecht tradieren. 27 it eine Aftivform wie DIT. DL pajjiv, wären 
demnach diejenigen, die bereits in dieſer Neihe der Zeitenfette „gedacht“ werden, bereits 
eine integrierende Stelle in ihrer Zeit einnehmen, ſchon durd ihre Thätigfeit ſich in 
das Buch der Zeiten einzeichnen: die Erwachienen, Mannhaften. In der That find 
auch direft nur die Erwachjenen, Vollfinnigen, Freien, Gefunden, Jungen, Kräftigen 
männlichen Gejchlechtes zum Erjcheinen im Tempel an den drei Wanderfeſten verpflichtet; 
dagegen: Blödjinnige, Unmündige, Frauen, Sklaven, Taube, Stumme, Lahme, Blinde, 
Kranke, Greife, Verzärtelte, von diejer Pflicht befreit (Chagiga 2a), und jcheidet auch 
dieſe Beftimmung die jüdischen Tempelverfanmlungen ſcharf ab von allem, was in anderen 
Kreifen Dem äußerlich ähnelnd an Wallfahrten ꝛc. exiſtiert. Der jüdische Tempel it 
fein „wunderthätiger Gnadenort”, zu dem vor allem der Kranke und der Greis, der 
Blinde und der Lahme, die Schwachen und die Frauen, zu dem überhaupt das ge= 
ichlagene, leidende, bemitleidenswerte Kontingent der Menjchheit in diefem „Jammer— 
thale“ hinaufpilgert, um wunderthätige Tröftung umd Heilung für die mancherlei Ges 
brechen und Leiden des irdifchen Dafeins zu ſuchen; der Tempel des lebendigen Gottes, 
das Heiligtum feines Geſetzes rangiert nicht in einer Reihe mit den Hospitälern, Siech— 
und Trofthäufern des jchiffbrüchigen Lebens; die Elite der Nation, die Bollfräftigen, 
Männlichen, der Kern des Volkes, auf welchem alle That -der Gegenwart und alle 
Hoffnung der Zukunft beruht, fie erwartet der Tebendige Gott in dem Heiligtume feines 
Geſetzes; mitten aus der gejehäftigften Thätigkeit für Gegenwart und Zufunft werden fie 
herausgerufen, um ſich ext vor Gott, dem Herrn, in dem Heiligtume jeines Gejeßes 
für feinen, in Erfüllung diejes Geſetzes zu vollbringenden Dienft, mit jeder Gegen— 
wart für jede Zufunft zu rüften, auf daß die lebendige Thatkraft der Nation jein 
bleibe, nicht in der eigenen Kraft, jondern in dem damit zu löjenden Dienfte jeineg 
Willens die Stärke ihrer Gegenwart und die Hoffnung ihrer Zukunft erblide und in 
dem Tempel feines Gejeges ſich rüfte, daS ganze frijchpulfierende, blüten= und frucht— 
veiche Leben einen Hymnus feiner Verherrlihung fein zu lafjen. IN: dem mit jedem 
gegenwärtigen Pulsſchlage zu dienen ift, ’7: der jeden fommenden Moment verleiht. 
ANY, es ift ein tiefes Wort, das die jüdische Weisheit zur Erläuterung diefes 
Ausdrucks geſprochen: nw2 MIND ma MINYb 82 72 MIND NW 372 MN, NY 
pyy mw ninYb rn voy (Chagiga 2a). Sie begreift die Form my, nit nur 
als ein Paſſivum: von Gott gejehen werden, fondern zugleich als ein Reflerivum: ſich 
vor Gottes Angeſicht, alſo: ſich von Gott geſchaut erblicken. Iſt ja auch der Zweck eines 
jeden Erſcheinens im Gottestempel nicht: um von Gott geſchaut zu werden, ſondern: um 
ſich vor Gottes Angeſicht zu ſchauen, um ſich das „von-Gott-geſchaut-werden“ zum Bes 
mwußtfein zu bringen. Wird doch aud im Texte die M’NI nad) beiden Beziehungen aus— 
gedrüdt: DID NN, das Schauen des Angejichtes Gottes (WB. 15) und Tr 52 MINN, 
das Geſchautwerden des Erjcheinenden (V. 17). Alſo erft Din und dann MINIh, 
womit der Einwurf N’ gegen Raſchis Erklärung, Chagiga 2& befeitigt fein dürfte, 
Sie fügt daher erläuternd hinzu: „Nad dem Maßjtabe wie du fommit zu ſchauen, 
in dem Maße kommſt du geſchaut zu werden, wie du dir Gott in der Fülle ſeines 
Schauens vergegenwärtigſt und von der ganzen Fülle dieſes Schauens geſchaut werden 
möchteſt, ſo mußt du auch von ihm in der ganzen Fülle deines Schauens geſchaut 
werden, mußt mit der ganzen Vollkraft deines geiſtigen Auges gegenwärtig ſein, wenn 
er die Fülle ſeines Schauens auf dich niederſenken ſoll.“ Dein Schauen bedingt ſein 
Schauen; niet ein paſſives Sich-ſehen-laſſen, die höchſte Energie des Geiſtes, die geiſtigſte 
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16. Und das Felt des Schnittes, Dep 22 7 27 23m .16 
der Eritlinge deiner Thätigfeiten, die N2D Zr s 
du in das Feld einjäelt, und das Felt N a2 sm Bi: 
des Ginerntens, wenn das Jahr zu * Turn DIN 2082 non 
Ende gegangen, wenn du deine Thätig- nn 
feit einerntejt von dem Felde. : Be 

17. Dreimal im Jahre joll all dein MT, Ma DIOYD wor .17 
Mannhaftes in Beziehung zu dem Ans m 7787 Hab Amar-b3 
gefichte Gottes, des Herrn, ſich zeigen. ee a 


Händen kommen.“ Wenn ihr Haus und Hof verlafjet, um euch vor mein Angeſicht 
darzuftellen, jollt ihr nicht in jenen verderblihen Wahn verfallen, der den Tempel flüftet 
von Haus und Hof, der dem Tempel den Geift und den Himmel, und dem Haus und 
Hof die Erde und das Materielle rejerviert, „Geift und Gemüt” im Tempel „Nahrung“ 
gewährt, um jo entjchiedener Leib und Sinnliches Teiblih und finnlih in Haus und 
Hof zu pflegen, Tempel bejucht, um jo beruhigter Haus und Hof dem materielljten 
Egoismus und dem egoijtiichiten Materialiamus geweiht zu halten. Nicht aljo! Wenn 
wir vor Gott erjcheinen, jollen wir mit unjerer Habe vor Gott erjcheinen, follen wir 
mit an) may, D’IDHN mIr (jiehe 3. B. M. 23, 37), unfere ganze Perjönlichfeit mit 
alfen Gütern der Nahrung (nbD), der Gefundheit (mw), und der Freude (7%), Gott zu 
Gebote jtellend, in die im Tempel zu gewinnende Weihe mit begreifen. Dem dreifachen 
Charakter unjerer Fefte: 519, dem ſich Einftellen in dem Gejegesheiligtum, am, dem fich 
Zujfammenfinden mit allen Nationalgenofjen, und y12, dem ſich Zujammenfinden mit 
Gott ua oben Kap. 12, 14) entjprechend, find Die. jedem einzelnen obliegenden Feſt— 
opfer: I) np = 531, wann nv = an, und nrw mb — 3ym, welche leßtere dem 
— Bewußtſein der Gottesgegenwart im Familienkreiſe angehören, durch welche das 


Haus zum Tempel, der Familientiſch zum Altare, und alle Genoſſen zu Prieſtern und 


Briejterinnen an dem heiligen Lebensdienjte der Gottesaufgabe gehoben werden. 

9.16. Toypn 22 vapn an, die Wiederholung des An ijt wohl zu 22 zu 
jupplieren: dag Feſt des Schnittes, das Felt der Erſtlinge. Es iſt dies das zweite 
Wanderfeſt, MIIW, an welchem mit Darbringung der Orb NY vom neuen Weizen die 
Darbringung der MMID vom Jahresertrag eröffnet (3. B. M. 23, 17) und überhaupt 
das Hinaufbringen der DOWI2 (B. 19 und 5. B. M. 26, 1.) eingeleitet wird. Am 
FDNN ift MID (3. B. M. 23, 39). — ya WWN TOyn — TEyD MN TDONI: der 
Mensch „ſäet feine Thätigfeit”, feine mit Einficht und Umficht geübte Kraft, in den Schoß 
der Erde, dort muß fie der Gottesjegen gedeihen laſſen, wenn er fie im Herbſte ernten joll. 

V. 17. DyD iſt entjchieden: Mal, wir haben jchon oben B. 14 bemerkt, daß 
es zunächjt den niedergejegten Fuß bezeichnet, alſo: die Teilvollendung eines Weges, 
einen integrierenden Abſchnitt. Somit kann es hier auf die drei Jahresabjchnitte des 
Sahrganges ſich beziehen, in welchen das Jahr in feinem fortjchreitenden Gange jedesmal 
gleichham einen Fuß niedergejeßt, einen Schritt vollendet hat. Mit jedem neuen Yorts 
jchritte im Gange des Jahres, mit Anfang de3 Frühlings, des Sommers und des 
Herbjtes, joll ꝛzc. — Mr: die Form MIT, die nur in diefem Zufammenhange bier und 
5. B. M. 16, 16 und außerdem (5. B. M. 20, 13) vorkommt, in welcher Teßteren Stelle 
e3 auch nicht nur das Gejchlecht: die Männlichen, fondern zugleich die Neife der Selb— 
ftändigfeit: die erwachſenen Männlichen begreift (ſiehe Sifri daf.), ſcheint die pajjive 
Form des partieip. praes. zu fein. Wie zu 1. B. M. 1,17 bemerkt, glauben wir in 
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15. Das Felt der ungefäuerten Brote NY Soen An 377 DNS m 
ſollſt du hüten, ſieben Tage ungejäuerte AR — nid Syn Da 
Brote efjen, wie ich dich verpflichtet, zur 
Zufammenfunftzeit des Halmmonats; INS) 12° > SANT van Syn 


denn in ihm bijt du aus Mizrajim ges :DDI 338 ——— ———— 
—— — —— — — 

zogen; und nicht leer ſoll mein An— 

geſicht erblickt werden. 


von der Pflicht des NY, des Feſterſcheinens im Heiligtume gelehrt; an dem Ausdrucks— 
wechjel V. 17: ornyd wrbw aber, der Ausschluß der Pap > LE der Stelzfüße, denen 
völlig dag Glied zum Auftreten auf den Boden fehlt und die es Fünftlich erjegt haben. — 
Die Wurzel aa haben wir bereits (Kapitel 5, 1) ihrer Grundbedeutung nad) ala: Kreis— 
bilden und ihre Bezeichnung für Felt, AN, als Ausdruf der Sammlung der Nation um 
ihren geijtigen Mittelpunkt, um Gott und fein Gejegesheiligtum, erkannt. 

mw »b an dedao ’ı heißt alfo wörtlich: drei Wanderungen ſollſt du mir Freig- 
bildend veranftalten im Jahre. Das Felt Heißt 549, nach der Verpflichtung eines jeden 
männlichen, erwachjenen, vollfinnigen, gefunden, rüftigen Juden (jiehe zu V. 17) zu dem 
Borhofe, MAY, des Gejeßesheiligtums hinaufzuwandern; Am, wegen der Allgemeinheit 
und Gleichzeitigfeit dieſer Verpflichtung, wodurd die Nation in ihrer Gejamtheit ſich 
dort um das gemeinjfame Heiligtum zufammenfindet, und jomit jeder ſich da als Glied 
diejes großen Kreiſes erblidt. Indem, wie dies gleich weiter ausgeführt wird, dieſe 
Wanderfejte gerade in die Zeit der bedeutendjten Tandwirthichaftlichen Fürſorge treffen, 
fo iſt das Verlaſſen des Aders in einer ſolchen Zeit, um fich im Gejeßesheiligtume Gott 
als Sohn und Diener diejes feines Gejeßes darzuftellen, das Berlafjen von Haus und 
Hof, um vor Gott im Heiligtume zu erjcheinen, in der Zeit der drängendjten materiellen 
Sorgen, für jeden einzelnen eine große opfervolle Bekenntnißthat, die die eifigen Bande 
des Materialigmus von der Bruft eines jeden Juden löjt. Und indem er jich dort 
nur als Glied eines großen, eine Gejamtaufgabe gemeinfam tragenden Kreiſes erbliden 
und begreifen lernt, wird gerade in Zeiten, die ſonſt zur Fürſorge für das jpeziellite 
eigene Wohl am drängenditen laden, das nationale Gejamtgefühl in ihm gewecdt, das, 
mit der ihm innewohnenden Kraft der Begeijterung, den Fluch des Egoismus aus 
der Bruft des jüdijchen Mannes bannt. 

V. 15. Das erjte Wanderfeit iſt das Mazzothfeft, an welchem die ganze freie, 
jelbitändige Nation einen Kreis von jieben Tagen mit den Erinnerungsbroten der Knecht— 
haft in dem Umfreis des Heiligtums verlebt, ſich ſomit ganz mit dem Bewußtjein der 
Gotteshörigfeit für den Dienjt Gottes in Vollbringung feines im Geſetze geoffenbarten 
Willens auf Grund ihres Urjprunges (MyID MI2Y) und ihrer Beltimmung ("7 NNIy) 
zu durchdringen hat (jiehe oben Kap. 12 u. 13). Own: e3 hat die Nation dafür zu 
forgen, daß dieſes Yet in den DINT van, in den Halmmonat fällt (jiehe zu An ynw 
DIN vanm: 5. B. M. 16, 1), und wenn hiftorisch und begrifflich der Frühlingsmonat 
im tiefjten Zufammenhang mit dem Erlöſungsfeſte fteht (fiehe zu Kap. 13, 4f.), jo iſt 
eben damit ja der Nation die Aufgabe gegeben, ſich jelbjt diefes, und in Folge davon 
auch die beiden anderen Wanderfefte gerade in die Zeit der wejentlichiten Feldarbeiten 
eintreten zu laſſen. Die opferfreudige Bekenntnißthat, die in diefen Wanderfejten Tiegt, 
wird durch dieſe freie Negulierung derjelben, durch den Charakter freier Hingebung, der 
fih in ihrer Feitellung ſelbſt bethätigt, nur noch bedeutfam erhöht. — '2d IN dxd 
DPI, und wenn ihr dor meinem Angeſichte erſcheint, „ſollt ihr nicht mit leeren 
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14. Drei Wanderfejte follft du mir  :; 372 * bie) 21537 — 14 
im Jahre feiern. 


und wenn dieſe Aufgabe des Geſetzesſchutzes von den My »)y, von den „ſchauenden 
Leitern” der Nation in ihren Anordnungen gelöjt worden, jo haben fie damit nichts 
angeordnet, was nicht jeder einzelne im Volke nach einjichtsvoller Gewiſſenhaftigkeit fich 
jelbjt zu bejtimmen und fejtzujegen verpflichtet gewejen wäre. Haben jie doch auch dieje 
Anordnungen dem Volke nicht oftroyiert, jondern nur als Grgebnis ihrer Einficht 
empfohlen und haben die Sanftion von der freiwilligen und praftijchen Annahme des 
Bolfes abhängig gemacht. So wird diefer Satz auch in der ÜN52D, und zwar im Zus 
jammenhange mit dem vorangehenden Sabbatgeſetze erklärt: own mw DIT non >> pn 
Den Dos non Sen Dam b’n pin maw Divo ne omaT manbn. 

Das Geſetz erläutert ſofort durch ein Beiſpiel den Begriff diejer Gefegesumzäunungs- 
pflicht, und greift dazu gleich das erjte Verbot der finaitischen Gejeßgebung, das Verbot 
der Abgötterei heraus. Das Verbrechen an ſich it: Abgötterei. Den Namen eines 
Abgottes nennen oder gar blos veranlajjen, daß er von andern genannt werde, ijt gewiß 
noch nicht Abgötterei. Gleichwohl haben wir ſowohl diejes als jenes zu unterlafjen, 
offenbar, um uns durch dieſe Selbſteinſchränkung vor wirklicher Abgötterei zu ſchützen. 
Wir haben hier dag prägnantejte Beijpiel der Vermeidung nicht nur des wirflih Schlechten, 
jondern alles dejjen, was nur daran grenzt oder zu ihm führen fönnte. 

am sb DANN Don Do, nicht einmal zum Behufe einer Ortsbezeichnung: 
mnbo n’y ua >5 Sow man Dan Inw adv. — 75 by ynwr &di, auch nicht 
einen Nichtjuden zu einer Eidesleiltung bei dem Namen eines Abgottes zu veranlafjen, 
mv IıD7pn DT ornsd om? nd (Sahedrin 63b). Bis auf eine einzige Aus- 
nahme — PD by >na2 sen (Pi. 50, 16) — wird 'd 5y nie von dem Ausſprechen 
eines Wortes — das vielmehr DI heißt — gebraucht, jondern heißt überall; wo es nicht 
eine fonfrete räumliche Bedeutung, NIT ’D >y u. dergl. hat: auf Befehl, durch Ver— 
anlaljung. Das Berbot jelbjt gleichgiltiger Nennung eines Abgottes findet bei ohnehin 
in der heiligen Schrift vorfommenden Namen Feine Anwendung (Sanhedrin daſ.) und 
if, nah men man zu 1’y ’bn 5, 9, auf ſolche Namen bejchränft, die die Bei- 
legung eines gottheitlichen Attributs inbolpieren, borausgejeßt, daß fie auch nicht in einer 
anerfennenden Weife — men pwba (m’7 zu 7” 153) — genannt werden, woraus, 
wie and» "man bemerfen, Ari au das Vorkommen jo mancher T’y=-Namen im 
Talmud erflärt. 

V. 14. ob. Es liegt eigentlich Fein Beweis für die Bedeutung 51) als Mal 
in dem Sinne wie DyD vor. Außer hier finden wir dedad nur 2 4. B. M. 22 
9.28, 32 u. 33, in der Gefhichte Bileams. Vergleichen wir die Worte 51) und 
DyD, jo erjcheint 539, außer der allgemeinen Bedeutung des Fußes ——— vorzugs⸗ 
weiſe als der Fuß in Bewegung, der gehobene Fuß, während DyD den niedergeſetzten, 
auf den Boden anfchlagenden Fuß bedeutet. Daher: nandan 5115, armdın 5195, nad) 
dem Fortgange (1. B. M. 33, 14), 529, kundſchaften. Dy> hingegen ſcheint wejentlic) 
die Bedeutung: aufitogen, auf etwas niederjchlagen und anjchlagen, inne zu wohnen. 
Daher ja auch DyD, der Amboß, OyD, die Schelle, auch geiftig von MN: Dyan, 
wörtlih: Gemütsflopfen, d. h. Gemütsbeunruhigung haben. Es liegt daher nahe, 
daß au pn hier nicht: dreimal, jondern: drei Wanderungen heiße und ebenjo 
4.3. M. 22 Do x980 die drei Wanderungen, die das Tier, den Weg immer mehr 
beengend, zurücfgelegt hatte und dafür gejchlagen wurde. So wird auch Chagiga 3a 
or als Wanderungen begriffen und daran der Ausschluß des I, des Hinkenden, 
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12. Sechs Tage jchaffit du deine ve pn Da J 48 
Werke und am ſiebten Tage feierſt du, „> — 
damit dein Ochſe und dein Eſel ruhe, 12; ad a ER er =! 
und der Sohn deiner Magd und der n an 12 won om um 
Fremde zu fich komme. am 

13. Und in allem, was ic euch ge= — ———— 323 13 
lagt habe, jollt ihr euch unter die eigene 
Hut Stellen; den Namen anderer Götter N Dans ——— 2 J 


ſollt ihr nicht erwähnen, er ſoll durch : yayı xD —J 
deine Veranlaſſung nicht genannt werden. 


05 mepn 12, die unverbundene Nebeneinanderſtellung der beiden Sub— 
ftantive weift auf eine charakteriftiiche Verſchiedenheit hinſichtlich der betreffenden Geſetz— 
bejtimmungen hin (vergl. oben Sap. 22, 29). Sowohl hinjichtlich der Periode der eriten 
Hruchtbildung (MIEYOT dyy, non), die über den Jahrgang (ob die Frucht dem jechiten 
oder jiebten Jahre angehöre), al3 auch hinfichtlich der Zeit ihres Verbleibens am Baume, 
die über die Zeit ihres MY’2 entjcheidet, find DI2 und Hr verjchieden. (Siehe Peßachim 
53b, Rambam Schemita VII. 11, 2" da. und’ n7’20 3. ©t.) 

9. 12. Und was das Sabbatjahr für die Stellung der Nation im Lande 
ilt, das ijt der Sabbattag für die Stellung des Menſchen in der Welt. Es iſt die 
Defenntnißthat des Menjchen für die Hörigfeit der Welt und des Menjchen an Gott, 
feinen und ihren Schöpfer und Herrn, dem er mit jedem jiebten Tage jic) und feine 
Welt Huldigend zu Füßen legt und feine Herricherfraft an irgend einem Gottesgefchöpf 
übt. Sofort iſt aber der Sabbat zugleich wieder eine Schule der Achtung eines jeden 
Weſens neben fih als ebenbürtig in der Kindſchaft Gottes, und diefe Ausipannung aller 
Weſen aus der Menjchenherrjchaft ift Mitzweck des Sabbats, dieſes Tages der Gottes- 
buldigung, ſypo, „damit“ Arbeits und Lajttier des Menjchen zur Ruhe und auch das 
Kind der Leibeigenen und der Fremde „zu ſich“ Fomme, feiner Menjchenwürde bewußt, 
ih) Selbjtzwedt werde. — NEM TIw m iyob. In der unban wird hier nod) 
die bejondere Pflicht Ddeduziert, das Tier nicht nur am Sabbat unbejchäftigt fein zu 
lafjen, jondern ihm dabei auch ungejtörte Weide zu gewähren AnN m»3 Dnan 99 Moin 
ypApn on bau won nend. — Jam NDR 72 (fiehe zu Kap. 20, 10). — 

B.13. m ’maon Jon 55m kann nicht heißen: hütet in) vor Übertretung 
alles deifen, was ich euch verboten habe. Es müßte dann 7m Sen 520 heißen. 523 
m DON hat offenbar den Sinn: in allen den Geboten und Verboten, die ih euch 
erteilt habe, jollt ihr euch jelber hüten, d. h. ihr ſollt euch unter die eigene Hut ftellen, 
jollt euch ſolche Beſtimmungen und Vorſätze fallen, daß ihr nicht zur UÜbertretung meiner 
Worte fommet. Was Necht und Unrecht, Pflicht und Aufgabe ſei, das ſagt euch mein 
Geſetz. Solche Fürſorge zu üben, daß mein Gebot erfüllt und das von mir Verbotene 
gemieden werde, das iſt die Arbeit, die ich von eurer Gewiſſenhaftigkeit erwarte. Damit 
iſt denn das große Gebot der „Geſetzumzäunung und der Geſetzförderung“, MA 
(2973, D’ID) und MPN, gegeben, deſſen gewifjenhafter Erfüllung allein wir die Er— 
haltung des göttlichen Gejeges verdanken. Bezeichnend ift, daß, während vor und nachher 
die Gebote alle im Singular, ſomit an die Gefamtheit als ſolche fich wenden, dieſe Auf- 
gabe im Plural, jomit an alle einzelnen Glieder der Gefamtheit gerichtet ij. Es wird 
jomit dieſe Aufgabe eine Pflicht der Gewiſſenhaftigkeit eines jeden Juden als jolchen, 
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10. und ſechs Jahre ſollſt du dein IIND ya DYwW wen .10 
Land beſäen, und feinen Ertrag eins 2° > PONIIE HN —5 
ſammeln, FrTT: N 785 

11. aber daS fiebte hindurch lällelt Aw Tmden Atasım 11 
du es fahren und ſagſt dich von ihm ET el #3 
(08, daß es die Armen deines BVolfes am DI TR DIS IN) 
genießen und, was dieje übrig lafjen, das 70722 myyn "= 1127 gun 
Tier des Feldes eſſe; aljo. thuſt du : 9 
deinem Weinberge, deinem Olbaum. Degen 








erzeugen. Jahresſabbat (Schemita) und Tagesfabbat, Frühlings-, Sommer- und Herbit- 
jefte (Peßach, Schabuoth und Suffoth), Chamez und Nothar, Bikkurim und Baar bechalab 
werden hier alle unter diefem einen Gefichtspunkte jfizziert vorgeführt und damit zum 
Schluſſe der Grundzüge der jozialen Geſetzgebung, Mifchpatim, gezeigt, nicht nur welche 
Bedeutung auch dieſe, nad) moderner Anſchauung ſpezifiſch jogenannteu „religiöjen” In— 
jtitutionen für das foziale Leben haben, jondern wie das joziale Leben eben in ihnen 
jeine eigentliche Seele und die nie verjiegende Duelle zu finden hat, aus welcher es Die 
ewig friſche Nahrung feines Geiftes und jeiner Lebenskraft zu jehöpfen vermag. Nur 
fie vermögen von innen heraus die Verwirklichung eines auf Recht und Humanität ges 
gründeten Volkslebens zu erzeugen, welches ohne fie durch alle äußeren Rechts— und 
Staatsinjtitutionen meift vergebens, und immer nur jtümperhaft angejtvebt wird. 

wurnon 85 — DNyT DnN, die Gewährung unbejchränften Nechtsgenufjes wird 
von der Gejamtheit als ſolcher (Singular), die rücjichtsvolle Behandlung von allen Gliedern 
der Geſellſchaft Plural) erwartet. 

9.10 u. 11. noew. Sechs Jahre Haft du dein Land als dein Gigentum zu 
behandeln, aber während der Dauer eines jeden jiebten Jahres MiO@WN, wörtlich: haft 
du den Boden aus der Hand fahren zu laffen, darfjt ihn nicht adern und nicht ſäen, 
nnvon, und was darauf mächjt, mußt du ich ſelbſt überlaffen, darfjt es nicht als 
Eigentum behandeln; ungeftört, und ohne dich zu fragen, jollen es die jonjt von deinem 
guten Willen abhängigen Armen deines Volkes, und nad) ihnen das Tier des Feldes 
genießen. 3. B. M. 25 wird diefes Geſetz ausführlicher bejtimmt, und wijjen wir von 
dort, daß auch der Eigentümer in Gemeinfamfeit mit den Armen und den Tieren die 
von ſelbſt gewachjenen Früchte des fiebten Jahres genießen darf, aber jede Gattung nur 
jo lange, als von ihr noch auf dem Felde für das Tier vorhanden ift. 7m nınb nb3 
asen, ift eine Gattung für das Tier nicht mehr auf dem Felde vorhanden, jo muß jie 
auch aus den Häufern der Menjchen jcehwinden, diefer Zeitpunkt heißt My2, und auch 
während der Zeit des gejtatteten Genufjes ift die Art der Benutzung eine bejchränkte. 

Diefes Sabbatjahr ist die große Bekenntnißthat einer ganzen Nation, die Gott 
als den alleinigen, einzigen, wirklichen Gigentümer und Herrn ihres Landes proflamiert, 
indem fie es ihm huldigend zu Füßen legt und ihr Eigentumsrecht nicht an dem Boden 
ausübt. Sofort aber befennt fie ſich felbjt damit als Draenm DO’, als auch nur 
„Sremdlinge und von Gott geduldete Beiſaſſen“ auf eigenem Boden, es löſt ſich der 
Hochmut, der, auf den Beſitz einer eigenen Hufe pochend, lieblos und gewaltthätig gegen 
den Beſitzloſen wird, und es übt ſich die Gefinnung, die Fremdling und Armen, die aud) 
das Tier als berechtigtes Gottesgefchöpf auf dem gemeinfamen Gottesboden in Liebe 
umfaßt. 
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9. Einen Fremden follft du aljo —8 DAN yaon N) 2) .9 


nicht beſchränken, — ihr kennet ja das — 
Gemüt des Fremden, denn ihr waret ra N ONE 


Fremde im Lande Mizrajim — ‚DT 





ſchwankend. Er wird nad Rawas treffendem Worte unwillkürlich M, eins mit der 
Partei, darum heißt Beitehung: ME, fie identifiziert den Richter mit der Partei. Es 
gewinnt num aber der Begriff Beſtechung unter dem Geifte des jüdijchen Gejeßes die 
großartigite Ausdehnung. Nicht nur Geld, die Teifefte, unbedeutendfte Gefälligkeit, ein 
zuvorfommend vom Seide abgehobenes Stäubchen, das zuvorfommende Austreten einer 
zufällig zu Füßen des Nichters fi) befindenden Speichelipur u. j. w. hat jüdiſche 
Richter zu der Erklärung veranlaßt: 8975 75 N35DD, ich bin zu deinem Nichter un— 
tauglich. Der jüdiſche Nichter joll ſich völliger Unbefangenheit bewußt fein, ſonſt darf 
er nicht richten. (Siehe Kethuboth 105, 106 und Ch. M. 9.) Die jüdijche Nechts- 
ſprechung war auch völlig unentgeltlich und durfte nicht bezahlt werden. Es galt mit 
Entjchiedenheit der Grundſatz: P>u2 1727 pab naw bonn, wer für feinen Rechtsſpruch 
Bezahlung nimmt, deſſen Nechtsiprüche find null (daſ.). Wenn die Richter jonjt feinen 
Erwerb hatten und ihre ganze Zeit den Nechtsfunktionen hingeben mußten, jo durfte 
ihnen ein jährlicher Gehalt aus Gejamtmitteln gereicht werden, allein die Parteien 
hatten nichts zu zahlen und durften nichts zahlen (fiehe DON daſ.). Nur wenn jie 
einen Nechtsfundigen aus feiner Erwerbsthätigfeit herauszogen, um von ihm einen Rechts— 
Streit entjcheiden zu laſſen, durfte er ſich eine offenbar darliegende Einbuße, NIIT nbo3, 
von ihnen erſetzen laſſen (daſ.). Nur Gerichtsjchreiber und Pedelle waren von den 
Parteien zu bezahlen, und wurde auch der Nichter bitter getadelt und er jelbjt des Eigen- 
nußes bezichtigt, der DPam DrIDD I2% m2D, der nicht aud) diefe Sporteln auf das 
Minimum bejchränft. (Siehe Tur Ch. M. 9.) 

V. 9. Offenbar blidt diefer Vers auf V. 20 des vorigen Kapitels zurüd und 
nimmt den Gedanken wieder auf, um aus ihm eine neue Neihe von Gejeßen zu ent 
wiceln. Mit jenem B. 20 des vorigen Kapitels wurde die Sanftion des ziwiefachen 
Grundſatzes, auf welchem die jüdiſche Staatsgeſellſchaft beruhen joll, eingeleitet: des 
Grundjaes der völligen Gleichheit vor dem Gejege und der berüdjicdhtigenden 
Milde gegen alle Hilfsbedürftigen in der Gejellfhaft. Alle Geſetze von jenem 
Verſe bis zu diefem V. 9 des gegenwärtigen Kapitels enthalten nichts, als die Konſe— 
quenzen dieſes Grundjages für die Handhabung des Rechtes auf dem Prinzipe der 
Gleichheit und die Geftaltung der Geſellſchaft auf dem Prinzipe der Milde. Diejer 
V. 9 ftellt das Prinzip der Gleichheit und der Milde noch einmal an die Spibe, wie 
e3 ſich namentlich in dem unbejchränkten Nechtsgenuß und der rücjichtsvollen Behandlung 
des Fremden im jüdijchen Staate bewähren joll, die überall den ſicherſten Maßſtab für 
die in einem Staate herrfchende Nechtsahtung und Humanität abgeben, und leitet damit 
eine Neihe von Snititutionen ein, die hier nur in allgemeinen Umriſſen vorgeführt werden, 
die aber alle, außer den bejonderen Wahrheiten, der eine jede jpeziell bejtimmt ift, das 
Gemeinfame haben, daß fie, ihrem tiefinnerjten Wejen zufolge, jenen Geift der Gleichheit 
und der Humanität in der Nation nähren, indem fie diefe jich jelber au nur als an 
fich umberechtigte Fremdlinge in dem Gotteslande und auf der Gotteserde zu betrachten 
gewöhnen und fie von überſchätzung des materiellen Befiges, die alle Rechtsungleichheit 
und Härte auf Erden erzeugt, zu einer gerechten, d. h. höheren Schätzung aller geiftig 
fittlihen Momente führen, die als das eigentlich Menjchliche im Menjchen die Gleichheit 
aller Menſchen im Rechte und die Liebe aller Menjchen zu einander jo bedingen, als 
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8. Und Beftehung ſollſt du nicht Arien »npn 85 ne 8 
nehmen; denn die Beftehung bfendet r ——— 


2——— Dir 9 
Hellſehende und macht ſchwankend die RE, ar 1 DEP M 
Worte der Gerechten. 


werde, vielmehr ſich nicht ſcheue, ſein Wort zurückzuziehen, ſobald ihm deſſen Richtigkeit 
zweifelhaft geworden; daher: »220 2 TON 22” NW, daß er über einen ihm vor= 
liegenden Nechtsfall nicht einen Nechtzunfundigen zur Beratung heranziehe, durch deſſen 
Außerungen er irre geleitet werden könne; daher: now ra winw mand ya y77b 
my ADB, daß er nicht in Gemeinfamteit mit einem Kollegen, dejjen Charakter ihm 
als für einen Richter unzuläſſig befannt ift, ein Zivilgericht bilde; daher: Pr2 yırız 7772 
Day Inga on SDıp nn 1DHNN 89 D’PyD D’Iy un Saw br MOND Ni, 
daß fein Nichter, der ie fubjeftive Überzeugung von dem Betrügerijchen eines ihm zur 
Entjcheidung vorliegenden Yalles hat, ohne dies objektiv beweiſen zu können, nicht etwa 
auf Grund der herangebrachten Zeugenbeweije ein Urteil gegen feine Überzeugung ab= 
geben und dabei in feinem Gewiſſen den Zeugen die Verantwortung zujchieben dürfe, 
jondern in ſolchem Falle die Entſcheidung von ſich weiſen müſſe; daher: mw D’ = 
IN 11102 un) Y Sony mn no na mbuen wind οο wıab nn prb 
nm meraar, daß jelbjt bis auf die Kleidung der Richter die Parteien völlig gleich 
vor jich erjcheinen laſſen und es nicht dulden joll, daß der eine in Lumpen und der 
andere in luxuriöſer Kleidung vor Gericht auftrete u. ſ. w. u. j. w. (Schebuoth 31a u. b). 
Und wie für den Richter, jo fliegen auch für die Parteien und Zeugen aus dieſem Satze 
die bedeutjamjten Verpflichtungen (jiehe da}.). 

An ON PS PN, ’P3 iſt der objeftiv Unjchuldige, P’73 erklärt fih aus dem 
folgenden ywA Pan 85 >> al& der vom Gerichte Freigejprochene. Der Sinn ift: 
wenn nad gefällter Verurteilung noch ein neuer DVerteidigungsgrund vorgebracht wird, 
jo iſt mit der Ausführung des Urteil innezuhalten und die Verteidigung anzuhören, 
damit fein >P3 hingerichtet werde. Dagegen, wer einmal vom Gerichte freigejprochen, 
als Ps ertlärt worden ijt, darf, jelbjt wenn ſich Hinterdrein jeine Schuld als evident 
heraäflellen jollte, deshalb nicht wieder zur —— gezogen werden, PIEN NS 2 
yr, das eigentliche Gericht ijt Gottes, un >pond vawmn. Das menschliche Gericht 
hat nur das ihm von Gott gleichjam Basis zu leiften. Hat es einen Schuldigen 
nad den ihm im Momente vorliegenden Beweismitteln frei jprechen müſſen, jo wird 
Gott in jeinem Gerichte ſchon den Schuldigen zu treffen wiljen. 

V. 8. mw, wohl verwandt mit on und ANY, läßt aus diefer Verwandtjchaft 
auf die Grumdbedeutung jchliegen: der geijtigen und fittlichen Lebenskraft des andern eine 
Grube des Verderbens graben. Die Beſtechung tötet die geiftige und fittliche Kraft des 
Empfängers. Die geiftige Kraft, die zum Nichter befähigt, Heißt: MPD, der klare, offene 
Blick zur richtigen Auffafjung der Fakta und des Gejeges, unter das fie zu jubjumieren 
jind. Die fittliche Kraft heißt PS, Gerechtigkeit, die nır das Nechte erfennen und aus— 
jprechen will. Die Beſtechung bfendet den Blick des ſonſt Klarſchauenden, ihm unbewußt 
wird der Blick voreingenommen und verliert die Objektivität, und 42 0.. Vergleicht 
man die Wurzeln: br, aus der Scheide, aus dem Boden, alſo überhaupt: aus dem 
Halt ziehen, Far, haldäijch jprengen, ſpritzen, by, chaldäiſch henken, vielleicht auch das 
rabbinijche myby 22, Joma 53 b, jo dürfte 7>D nicht jowohl Krümmen und Verfehrtheit, 
als Schwanfen und Haltlojigkeit bedeuten. Die Bejtechung wird jelbjt einen gerechten 
und das Nechte mwollenden Nichter das Nechte nicht in der erforderlichen Entſchiedenheit 
und Schärfe der Unbefangenheit ausjprechen lafjen. Sein Blick wird trübe, fein Wort 
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6. Neige nicht das Recht deines MIN DEV TOD 5 .6 „won 
Armen in feinem Rechtsſtreite. N 49a 
. 7. Halte dich fern von einem Worte —— 
der Lüge; und einen Unſchuldigen und? E) 777 TRY 2m 7 
einen Freigeſprochenen laſſe nicht Hinz  DYTSN” —* = San PN Pan 


richten, denn ich werde einen Schuldigen Er 7 
nicht frei jprechen. HR 
’ 


liegt, Handelt, MP’I2, jo empfiehlt fih die Auffaffung des Dusın: du mußt alle Feind» 
Ihaft fahren laſſen und ihm helfen. 

Die Halaha faßt die beiden Ausdrüde JIynad des V. 4 und TUI des V. 5 zu= 
ſammen, und lehrt: die Pflicht beginne nicht erjt, wenn man unmittelbar auf das Tier 
ſtößt, auch nicht, wenn man es ganz aus der Ferne erblickt, jondern bei n2 ww mn) 
Jy'ad, d. h. bei einem nahen Exbliden. Es wird dies auf eine Strede von etwa zwei— 
hundertjechsundjechzig Ellen bejtimmt. Auch nach geleifteter Hilfe fol man ihn noch eine 
Strede begleiten, um ſich zu überzeugen, daß er einen ungehinderten Fortgang habe, 
MDID 7y 10% 779, darf ſich jedoch hierfür vergüten lafjen. — 

63 erkennt übrigens die Halacha in dem Abladen des Tieres nit nur eine 
Pflicht gegen den in feinem Unternehmen gehinderten Menjchen, jondern auch gegen das 
leidende Tier, NMNT Dom ya ps. Um des Menjchen willen wäre er nur ver= 
pflichtet zu helfen, Wy: wenn er jelbjt nach Kräften mit Hand anlegt. Um des Tieres 
willen muß er jedoch Hilfe leiten, auch wenn der Herr rechtswidrig müßig dabei fteht 
und ihm die Arbeit allein überläßt; hat aber dann den Anſpruch einer Vergütung an 
den Heren (B. M. 32 b). — 8° MN 2b 73 mama msD pyob nen PinDb amın, 
obgleich np’9B, die Hilfeleiftung zum Abladen, als Pflicht gegen Menſch und Tier, der 
n»yD, der Hilfeleiftung beim Aufladen (5. B. M. 22, 4), wo nur eine Pflicht gegen 
den Menjchen geübt wird, font vorangeht, fo it doch dem aufladenden Feinde eher zu 
helfen, als dem abladenden Freunde, weil die Pflicht der Selbjtüberwindung die höhere 
iſt (dajelbit). 

2.6. V. 4 u.5 haben gleihjam in Parenthefe die Pflicht des MWohlwollens 
und der Hilfsbereitichaft dem fozialen, außergerichtlichen Verfehre überwiejen, dem Ges 
richte aber jtrenge Gerechtigkeit referviert. V. 6 jeßt die in V. 3 abgebrochenen gerichtz 
lichen Vorjchriften fort. Jeruſchalmi, Pea IV. Ende, wird diefer Sa dahin verjtanden: 
In feinem Nechtstreite ſollſt du das Necht deines Armen nicht zu feinen Gunjten neigen, 
wohl aber außergerichtlih, wo der Anfpruch des Armen auf irgend ein Objekt zweifel— 
haft ift, z. B. ob eine Ähre vpb, eine Garbe nmaw iſt u. f. w., at aus bloßem 
Zweifel dasjelbe dem Armen ER lajjen, nnaw nmaw PDD up vp5 pED. Dem 
entjpricht auch der Ausdruck Jay20, es ift dein Armer, a liegt als — dir zur 
Fürſorge ob, und als an fühlt er ſich in feinem Wollen von dem Willen der Be— 
güterten abhängig, muß alfo umjomehr auf die fürforgende Vertretung der Gejamtheit 
rechnen, gleichwohl 12792, wenn er im Nechtsjtreite vor dir jteht, darfjt du noch um fein 
Haarbreit das Necht zu feinen Gunften neigen. 

V. 7. pman pw “279, es ijt dies der fruchtbarjte Sab für die gerichtlichen 
Pflichten. Er enthält im allgemeinen die Verpflichtung, alles zu vermeiden, wodurd nur 
im geringften die Möglichkeit gegeben wäre, daß dadurch die Wahrhaftigkeit des Urteils 
alteriert werde. So daher: A275 pY3D- mw» ade Pb, daß der Nichter nicht fein 
eigener Anwalt zur Aufrehthaltung einer einmal von ihm ausgejprocdhenen Meinung 
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3. Und jelbjt einen herabgefommenen D OB TTn * 
Armen ſollſt du in ſeinem Rechtsſtreite DE 
nicht mit Ehren bevorzugen. — N N Si yaon > — 
4. Wenn du den Ochſen deines Feindes ⸗ — 
oder ſeinen Eſel herumirrend triffft, ſollſt d Ä} pen Dr my 


du ihn ihm wiederholt zurüdbringen. A R 

5. Wenn du den Gjel deines Haſſers ya air ion 8709 5 
unter feiner Laſt liegen ſieheſt, jo ſollſt ” N —— 
du dir nicht geſtatten, es ihm zu über— => % =, in 1) v DR 
laſſen; vielmehr alles fahren laſſen und D : 30 220 
ihm beijpringen. 


ift, jo trägt für die gefeßliche Beurteilung der verjchiedenften Beziehungen das Ganze 
den Charakter der Mehrzahl feiner Glieder, die Eigentümlichfeit der Minderheit ver— 
ſchwindet im ganzen, und für jedes vorfommende einzelne gilt die Präjumtion, daß es 
den Charakter der Mehrzahl habe; und zwar ift nicht nur, wie hier bei PIIND, eine 
in Überfichtlichfeit vorliegende Mehrzahl, PP XDXX 0219, fondern auch eine nur er- 
fahrungsmäßig borauszufeßende Mehrheit, np no N21I, maßgebend (Chulin 11a). 
Wie tief dieſer Kanon in der Natur des —— Erkenntnisvermögens begründet iſt, 
haben wir bereit3 im IM (S. 462—467) zu entwickeln verſucht. 

B.3. 5. Wir haben drei Ausdrüde für arm: Day: eb b-, von bb, 
verwandt mit bp, wovon bu, der Niederſchlag, der Thau, bH, wovon >D, die Trümmer, 
it der Herabgefommene; ’I3Y, von MY, entjprechen: der in feiner Exiſtenz Unjelbjtändige; 
MIN, von MIN, einmilligen: der in feinem Willen Unfelbjtändige. 77 ijt die äußere 
Ehrenbezeugung (vergl. 3. B. M. 19, 32). Nichts thut einem früher vermögend Ge— 
wejenen jo wohl, als fi noch mit den alten Ehren begegnet zu fühlen, nichts ift jo 
dem Geifte dieſes Geſetzes gemäß, als zu zeigen, daß die Mertihägung und Hochachtung 
eines Menjchen nicht mit dem Vermögen und deſſen Verluſt fteige und falle. Nichts 
dürfte außergerichtlich eine größere Mizwa fein, ala 57 A775. Allein 1292, wenn er 
im Nechtsitreite mit feinem Gegner vor dir ſteht, mußt du ſelbſt in bloßen Äußerlich— 
keiten beide ganz gleich behandeln, darfſt auch in bloßen Äußerlichkeiten, und ſelbſt aus 
menſchlichſter Rückſicht nicht, dem einen eine größere Aufmerkſamkeit als dem andern 
erweiſen. 

V. 4 u. 5. ydod 'd, außergerichtlich aber mußt du ſelbſt deinem Feinde und 
Haſſer Vermögen retten und Hilfe leiſten. 0, D’N (verwandt mit Ipy: rücklings 
jemandem jchaden, mit IIy, rabbiniſch: hindern) bezeichnet die in That fich fundgebende 
Feindſchaft, NW jedoch mehr innere Feindfeligfeit, den Haß. Darum jteht bei dem 
nypın WW, wo ein fonfreter Verluſt vorliegt: TON, obgleich der Eigentümer dir jelbjt 
Ihon offenbaren Schaden gebracht, jollit du ihn doch vor Schaden hüten. Pay) yon 
ned nmn ift aber zunächjt nur eine Verlegenheit, dort heißt es I7NIW, der Eigentümer 
will dir nicht wohl, würde fich freuen, wenn er dich in ähnlicher Verlegenheit ſähe, auch 
in dir regt fi) etwas von Schadenfreude, ndM, du darfit fie aber nicht bei dir auf: 
fommen lajjen. — Dy A1yn qy, es fommt allerdings die Wurzel Ay in der Bes 
deutung „Feſtmachen“ vor, d. h. etwas fo heritellen, „daß es fich jelbjt überlafjen bleiben 
fann“, feiner Stübe bedarf, mann y Dbeny 12197 Nehem. 3, 8). Da «8 jedod) 
hier nicht vom Aufladen, M3’yD, jondern vom Abladen der Laſt, unter welcher das Tier 
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m nbı yanb yarı (Pi. 15, 4), in dem Sinne des Schadens, des Nachteils, des 
Unglüds zu verjtehen, wie denn ja auch gerade My eben jo oft als Leiden, Unglüd, 
wie als Schlechtigfeiten vorfommt, und jind darunter, wie die Überlieferung (Sanhedrin 
2a) lehrt, Verurteilungen zu Todesitrafen verſtanden, die nicht nad) einfacher Majorität 
erfolgen jollen. Während zur Freiſprechung die Majorität von einer Stimme genügt, 
it zur Verurteilung eine Majorität von mindejtens zweien erforderlich). 

no Sy nıpa se. Sollte hier unter II die zu entjcheidende Prozeßſache 
verjtanden jein, jo wäre dieſer Begriff hier durch einen Ausdrucd bezeichnet, der, zumal 
bei einem jo bedeutjamen Geſetze, viel zu beſchränkt, nur einer Kategorie entipräche. Unter 
2% fünnte nämlich nur der Zivilprozeß verjtanden werden, in welchem jich zwei Parteien 
gegenüber jtehen, während beim Kriminalprozeß nach jüdiſchem Begriffe nur eine Partei, 
der Angeklagte, vor dem Gerichte fteht, dejjen Anfläger die bei der Sache ganz un= 
beteiligten Zeugen find. Es ſcheint daher II nur in der Bedeutung wie MIA 27 
Tayw2 (5. B M. 17, 8) zu nehmen fein, wo e3 den Meinungsftreit im Gerichte be= 
deutet; und MmIy ijt die Meinungsäußerung, die Abjtimmung. v3 heißt: Abweichen 
bon dem, was man als Necht erfannt hat. Sollte es nun heißen: gieb feine von deiner 
Nechtsüberzeugung abweichende Stimme ab, jo würde es heißen: nuyb non 5. 05 
‚mo nIyn jagt vielmehr: ftimme nicht jo ab, daß von der eigenen Überzeugung ab— 
gewichen werde. Der Sinn des Gefehes iſt demnach: wenn die Anfichten über eine Sache 
im Gerichte geteilt find und das Urteil durch Abjtimmung gejchöpft werden joll, jo ſoll 
die Abjtimmung in einer Weife gejchehen, daß feiner veranlagt werde, in der Stimm— 
abgabe von jeiner eigenen Meinung abzugehen. Die Überlieferung lehrt: mweJ 27 
“37 79 pbrinn, daß man die Abjtimmung über Kapitalfragen (über Todesitrofen und 
Mipsn) von den jüngern Mitgliedern des Kollegiums anfange; würde man mit dem 
ältejten, autoritätsvolliten beginnen, jo könnten die jüngeren bei jo ernten Fragen ihm 
zu widerjprechen Anſtand nehmen und nicht nach ihrer Überzeugung abjtimmen. Geraten 
wird immer, auch bei Abjtimmungen in zivilgerichtlichen Sachen mit den jüngeren zu be= 
ginnen. Diefe Halacha wird auf unferen Text zurücgeführt und wird bemerkt, daß 
darauf auch die, ſonſt nicht wieder vorfommende mangelhafte Schreibung des Wortes II 
hinweife, in welchem das ’ fehlt und das daher auch als I% gelefen werden fünne: X? 
27 >y mıyn, „laſſe die Stimmabgabe des Alteften nicht vorangehen.” Wir haben ge= 
jehen, wie das 2) Sy nıyn 85 nichts als die unmittelbar praftifche Befolgung des 
nos 37% by mayn &d if. (Sanhedrin 36a, fiehe NDv ’pın3 daj.) 

Mmenb oaı nS ift das Motiv des PVorangehenden. Abjolut Heißt es: nad) 
der Majorität find jchlieglich alle Anfichten zu neigen, d. h.: wenn einmal abgeftimmt 
it, jo wird das Majoritätsvotum Geſetz und Gerichtzurteil, und es hat die dijjentierende 
Minorität ih mit ihrer Anficht dem Majoritätsvotum unterzuordnen. Dieſe Be— 
ftimmung, daß das Urteil auf der Anficht einer Majvrität und nicht einer Minorität 
beruhen joll, ift auch das Motiv der vorangehend gebotenen Vorficht in der Abſtimmungs— 
ordnung und ift daher durch den Accent eng mit 39 mayn sb verbunden. Würde 
man in der Abjtimmung mit dem autoritätsvollen Altejten beginnen, jo würden leicht 
die Jüngeren aus Hochachtung, gegen ihre Meinung, ihm beiftimmen, das jchliegliche 
Urteil könnte dann in Wirklichfeit nur von der Anficht dieſes Einzigen getragen jein 
und foll doch rein auf der Anficht der Majorität beruhen. mw3b II by mıyn ab, 
weil, oder damit: METd DI) MN. 

Diefer Kanon MEN) DI AAN, nad) welchem die Minoritätsanficht in die der 
Majoritöt völlig aufgeht und das Majoritätspotum das Gerichtsvotum wird, findet 
als „Majoritätsregel”, NN AN2 IN, in den verjchiedenften Gebieten des Gejehes 
eine fruchtbare Anwendung. Wie die Gerichtsmajorität für das Gerichtsganze maßgebend 
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2. Folge nicht einer einfachen Majo- NY) DITIMIR J 
rität zu Strafurteilen, und ſtimme bei n ——— —* 
ſtreitigen Meinungen nicht alſo ab, daß — ur r ar 2 iz N 
einer von feiner Meinung abgehe, damit . —* 22) 
nad) der Majorität der Ausjchlag erfolge. 


wart ihrer Gegnerin vorzubringen, um nicht eine irrige Auffaffung zu ihren Gunften zu 
veranlaffen, an PT 5y2 na Dmp Pad 1997 Diyo ns pr byab mann (dal. — 
(Obgleich ſich dieſes Verbot zunächſt auf die Auffafjung zur Bildung eines gerichtlichen 
Urteils bezieht, jo findet e3 doch ebenjo jeine Anwendung auf die joziale Beurteilung 
des Nächſten und ijt zuglei die Warnung jowohl für den ya pw Sapn, als den 
yar pe 209, die Warnung, feine nachteilige Nede iiber einen Mitmenjchen an= 
zuhören, gejchweige denn anzubringen [Maffothd 23 a], und wird dort, in Zujammenhang 
mit dem vorangehenden "1 2597, derjenige, der die Rede, dieſe Perle der Menjchen= 
hoheit, zum Berbrechen mißbraucht, als der Menjchemwürde beraubt, tief unter das Tier 
gejunfen erklärt.) 

m yon dy 7m nen bs: Zeugnis und Urteil, fomit Zeuge und Richter zu— 
fammen find die Faktoren einer Gerichtshandlung, und zwar ift der Zeuge der Haupt— 
faftor, er provoziert die Gerichtshandlung und bildet beim jüdischen Gerichte, zumal beim 
Kriminalprozeß, Die einzige Baſis des Thatbeſtandes. Es foll daher das Gericht feine 
Hand, d. i. die ihm anvertraute Macht des Urteils, nicht mit einem ywA verbinden, fie 
von einem jolchen Menjchen zur Ausübung eines gewaltthätigen Unrechts an einem 
Menjchen (DON) mißbrauchen zu laſſen. Es iſt damit die Untüchtigkeit ('00) eines 
yr) zum Zeugnis ausgeiprocdhen (MI2y nann 102). Unter ywI (verwandt mit MN, 
dein Ausdruck der Willensbefugnis, jomit, feiner Grundbedeutung nad, die Willfür, die 
Gejeglojigfeit, bezeichnend), wird allgemein ein Gefegübertreter verjtanden. Nach Auf— 
fafjung des D’30I (Hilch. Eduth 10), die auch von den meijten Autoritäten und aud) 
im Ch. M. akzeptiert ift, ift hier der Begriff 924 auf Übertretung eines mit Strafe 
belegten Berbotes, MP>n 2 ww MAY, oder ein Verbrechen aus Eigennuß, Dan: 
pen mon, befchränft. | 

Gleichzeitig iſt dieſes Verbot auch eine Warnung eines jeden einzelnen, nicht in 
Gemeinschaft mit einem ywA vor Gericht als Zeuge aufzutreten, ſelbſt wenn er von der 
objektiven Wahrheit der abzugebenden Ausjage überzeugt ift (nndan. Schebuoth 30 b 
wird die Warnung des einzelnen unter das Verbot pran Apr 7279, V. 7, gefaßt). 

9.2. my Don ns nn 8b. Schwerlich kann hier My im Sinne des 
moraliſch Schlechten verftanden werden. Das ganze Geſetz giebt dem Gerichte Vorſchriften, 
und eigentiüimlich wäre e&, wenn dem Gerichte als ſolchem noch bejonders verboten würde, 
nichts Schlechtes zu thun. Dazu fommt, daß ja die DI, die Majorität, wie aus dem 
Schlußſatz erhellt, ſelbſt das Gericht repräfentiert und deren Ausipruch als das Gericht- 
urteil zu gelten hat. Mill man es als Vorſchrift für die Meinungsäußerung eines 
einzelnen Mitgliedes im Gerichtzfollegium verjtehen, jo hätte eine ſolche Vorſchrift noch 
weniger Sinn. Nicht nur My, wenn die Majorität eine offenbare Schlechtigfeit be= 
gehen will, überhaupt, felbjt in zweifelhaften Fällen, wo die Meinungen im Kollegium 
über das, was „Necht“ ift, geteilt find, darf ja fein Mitglied etwas anderes als feine 
eigene Anficht der Sache äußern, mag dieje mit der Anficht der andern übereinjtimmen 
oder von allen divergieren, wie dies noch im Verfolge der Vorſchrift hervortreten wird. 
Dffenbar vielmehr ift hier das My in dem Sinne wie: Dund ın Pd (3. B. M. 5, 4), 
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Say. 23. 23.1. Nimm feine N NW YOW nun — pie 
unmwahre Ausjage auf. Stelle deine —. na — —— * 
= v lie Wr 
Macht nicht einem jchlechten Menjchen 2. aha? a ir DEN 
zur Geite, daß er ein gewaltthätiger ‚DI 
Zeuge jein fünne. 





fteffen fie fi) alle als Ausfluß eines einzigen, nur in verjchiedenen Beziehungen zur 
Verwirklichung kommenden Gedanfens dar. Von B. 20-26 war der völligen Gleichheit 
aller Staatsgenofjen vor dem Gejege fowohl, wie vor dem fozialen Pflicht: und Rechts— 
bewußtjein der gejegliche Boden gefichert. Es ſoll weder Geburt und Herkunft, noch 
Schickſal und Vermögen einen Unterfchied hinfichtlih der Rechts- und Menſchlichkeits— 
pflichten bedingen, 94, DIN, nınds, »3y in feiner Weiſe eine Zurücdjegung erleiden. 
Innerhalb diefes, auf völlige Gleichheit Hinfichtlich der Menſchen- und Bürgerrechte 
gebauten Volfsvereins, wird nun gleichwohl, V. 27 f., derjenigen Gliederung Achtung 
und Anerkennung zu zollen gefordert, die Gott durch den näheren und ferneren Beruf 
zum Dienfte und zur Wirkfamfeit für das Geſetz und das Gejehesheiligtum in jeinen 
Volke geftiftet. Es erſcheinen als folhe: Richter und Fürft (®. 27), Tempel, 
Priefter und Levite (®. 28), Hinfichtlich derer nicht nur die Achtung überhaupt, 
fondern auch die Beachtung der Nangitufe durch Innehaltung der Neihenfolge in den 
ihnen zu weihenden Spenden gefordert wird; und wird dann darauf bingewiejen, wie 
ja jelbjt innerhalb der eigenen Familie, ja jelbjt der Herden, eine ſolche hervorhebende 
Meihe in der Inftitution der Erjtgeburt (B. 28 u. 29) gegeben ift, ja, wie doch bie 
ganze jüdische Volfsgefamtheit in allen ihren Gliedern ſelbſt Ann) zu einem. heiligen 
Berufe über die übrige Menfchheit und für diefelbe hervorgehoben iſt (B. 30) und dieſe 
Berufserhebung fich ſelbſt in ihrer, über den unfreien Kreis der phyſiſchen und animalijchen 
Melt gehobenen Nahrung ausſprechen foll! mn parben 292%. — 

Kap. 23. 8.1. Der Gejamtinhalt der Verſe 1 u. 2 ſpricht dafür, daß auch 
der erfte Sat: mn nen 8> zunädhjt an das Gericht, die Nepräjentanz der Gejamtheit, 
gerichtet ift. Die in beiden Verſen enthaltenen Vorjchriften verpflichten das Gericht zu 
einer ſolchen Prozedur, die es möglichſt vor falſchem Urteile. fichert. Sie bejprechen 
daher das Gerichtsverfahren in allen feinen Stadien: Aufnahme des Thatbejtandes 
durch Ausſage von Parteien oder Zeugen (®. 1), Schöpfung und Fällung des 
Urteils (VB. 2). 

Nr⸗ yow nen nd. 2), konkret: aufnehmen, heißt auf den Kreis des inneren 
Lebens übertragen: etwas in den Kreis feiner Gedanken, zur Berücjihtigung ꝛc. aufs 
nehmen. Daher ja auch VUN) 03: zählen, und fpeziell beim Gerichte: DD NW), das 
Geſicht, d. h. die Perfönlichkeit der Parteien in. den Kreis feiner Gedanken und Er— 
wägungen aufnehmen, die Perjönlichfeit und nicht blos die Sache berüdjichtigen. NW2 
yow, das Gehörte, jomit eine Ausjage, in den Kreis feiner Gedanken aufnehmen, aljo 
fi) einen Ihatbeftand berichten laſſen. Im Zivilprozeß Tann ein Thatbejtand in Abgang 
von Zeugen auch durch Ausfage der Parteien mit Erfolg erhoben werden. Im Kriminals 
prozeß ift aber nur die Ausjage von Zeugen maßgebend. Hinſichtlich der Parteien⸗ 
ausſage verpflichtet der erſte Satz den Richter, ſich ſelbſt vor Aufnahme unrichtiger Aus⸗ 
ſagen möglichſt zu ſchützen; ſo: nIwW DTP 77 bya a7 yowr nd pr mob mans 
ar 77 5y2, ift damit das Gericht gewarnt, Feine Partei früher anzuhören, bevor nicht 
auch die Gegenpartei gegenwärtig ift (Sanhedrin 7b), damit ſich nicht beim Gerichte 
eine einfeitige, leicht irrige Auffaſſung des Ihatbeftandes in vorhinein feſtſetze. Implizite 
iſt darin auch für die Partei ſelber die Warnung gegeben, ihre Sache nicht ohne Gegen⸗ 
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mDS0. Daß naID nicht ein zerrijfenes Tier bedeutet, iſt ſchon durch die 
Zufammenftellung Mao dm nb23 dm (3. 8. M. 7,24) —0001 m>23 (aſ. 17,15 
u. 22, 8) flar, da das Zerriffene unter 7523 begriffen ift. (Siehe Kön. I. 13, 247.) 
Die Bedeutung AND als Nahrung, und PIOI: nähren, jo wie ber allgemeine rabbinijche 
Gebrauch der Wurzel ID für das, ſogar berechtigte, Nehmen verpfändeter Güter aus 
der Hand des Käufers, mmpb And, und rajches Herausgreifen von Lojen aus einer 
Büchſe: ebp2 ano (oma IV. 1), alles diejes jpricht dafür, daß MID nicht zunächſt 
die mechanische Zerftörung, jondern den Zwed und die phyſiologiſche Bedeutung der 
einem lebenden Organismus beigebrachten Verwundung ausdrüct. Es Heißt nicht jowohl: 
zerreißen, als: an jich reißen, zur Nahrung nehmen, umd das iſt der Begriff von 
nom. (Siehe ad Ant MT X nD D’2 07.) So lange ein Yebendiger Organismus 
unverleßt ift, gehört er in allen feinen Teilen fich jelber an, alle Teile jtehen im Dienſte 
des Ganzen, im Bunde des organijchen Lebens. Cine tötliche Verlegung entreißt dem 
Körper die Iebendige organifche Individualität, und giebt, rejp. nimmt ihn als Nahrungs— 
ftoff für die Glementarwelt oder die Welt anderer Organismen hin. manD it daher: 
das ſchon al Nahrungsftoff von einem anderen Reiche ergriffene Tier. Als 
ſolcher ift e8 dem mw, der ſich phyſiſch und chemiſch nährenden Natur verfallen, 
und als Nahrungsitoff der Menjchen verpönt, die einem heiligen, jittlich freien Beruf 
angehören, WIP Wan find, deren Nahrungsaft, — ein Alt, der fie jheinbar mit allen 
anderen Organismen auf gleiche Stufe ftellt — ſelbſt eine fittlih freie That fein 
foll. Die Menfchen, die wıp wan find, ſollen ſich nicht mit Der Elementar= 
und der tierifhen Welt an einen Tiſch ſetzen. Als Charakterijtitum von MDID 
ift daher man, daß die Verlegung Tebensgefährlich ift und das Tier in der Regel 
nicht: zwölf Monate mehr Lebt. Acht Verlefungsarten zählt Die Überlieferung, durch 
welche ein Tier 730 wird, als MDY4, map), mIDn, man), nyrp, MID), Mp1DD, Maar, 
Tatzenſchlag, Löcherung, organische Mangelhaftigkeit, Verftümmelung, Riß, Fall, Spaltung, 
Bruch, und werden diefe mnemotechniſch in die Merfworte zujammengefaßt: p"s’n 777 
v"o”). Sie zählt ebenjo achtzehn organische Störungen, MEID WWy MID, wie HP) 
bern, ) 91 MIA DPIDB, gelöcherte Speiferöhre, gejpaltene Luftröhre u. ſ. w. u. m, 
an welchen die verjchiedenen MDIH= Fälle dargeftellt werden. 

Mir haben bereits bemerkt, daß die Grumdbedeutung von AND nicht: zerreißen, 
jondern: entreißen, an ſich reißen fei, und MaND nicht das Zerrifjene, jondern das 
Entriffene bedeutet. Übereinſtimmend mit dieſer Bedeutung des Wortes läßt auch die 
Überlieferung den Begriff M>>9 in weiterer Bedeutung faſſen, und begreift darunter: 
alles feinem organijchen Zufammenhang entriſſene leid: ins? pin new 2. 
So umfaßt diefer geiehliche Begriff auch m a w2: dem lebenden Tiere entnonmenes 
oder entfallenes Fleifch; IP DON Ip Wuin: ein vor der mon eines trächtigen 
Tieres herausgeftredtes Glied des Ungeborenen; inypnnb pn nu DiWAp 3W2: Opfer 
fleifch, das außerhalb der bejtimmten Umgrenzung des Heiligtums gebracht worden, WTP 
Dwnp außerhalb der INy, D’>p Drwıp außerhalb der Mauern Jeruſalems. Es wird 
in dieſen letzten Beſtimmungen das Gejegesheiligtum ideell als ein lebendiger Organis— 
mus begriffen, deſſen Lebensjeele, dem Geſetze, alle ihm geweihten Opferteile angehören. 
Eine Entfernung derjelben aus feinen Räumen entreißt fie dem idealen Tebendigen 
Organismus, dem fie angehören, innerhalb des Zufammenhanges, mit welchem allein 
ihre Bedeutung und Weihe mwurzelt. wa own por m’ w/m man "aDın "pn 
7 pa sin am nsp Don ab num 55 bbisw own mbbanw nd nn > on DW 
w’y DIT 022. 

Dem oberflächlichen Blicke dürften in diefem Abſchnitte, VV. 27—30, höchſt 
ungleichartige Geſetze zuſammengeſtellt erſcheinen. Allein einer eingehenden Erwägung 
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29. So follt du auch mit deinem INS) TIW nwyn}2 -29 
Dchjen, mit deinem Kleinviehe ver= en a — A * 
fahren. Sieben Tage ſoll es bei ſeiner Di, ——— > ae 
Mutter bleiben, am achten fannjt du ar) — No 
mir es geben. 

30. Und Männer eines heiligen Be 1) man wpwan ‚30 
rufes jollt ihre mir fein; Fleiſch, im Er x — man ee 
Felde zum Fraße entrijjen, jollt ihr nicht >) > DIN ap 2 re 
eſſen, dem Hunde follt ihr es hinwerfen. DAN — 


geborenen erſt mit dem dreißigſten Tage ein, mit welchem das Menſchenkind die erſte 
Periode der Lebensreife zurückgelegt hat. Iſt doch für jede zweifelhafte Exiſtenz die Er— 
reichung des dreißigſten Tages das kritiſche Symptom für die Lebensfähigkeit. Mit dem 
dreißigſten Tag iſt das Kind auch äußerlich als nO”P 72 dofumentiert. Daran ſchließt 
ſich denn 

V. 29. m mepn P mit der Beſtimmung, daß ebenſo auch die Übergabe des 
eritgeborenen Tieres an den ad erſt nach Zurücklegung einer entſprechenden Periode zu 
geichehen hat, die (Bechoroth 26 b) für Tw auf fünfzig und für INS auf dreißig Tage 
bejtimmt ijt. Aus dieſer Verſchiedenheit erflärt fi) aud die unverbundene Nebeneinander- 
jtellung 73088? IW> mwyn 7>2 ohne Konjunktion 1. Bis dahin hat der Beſitzer eines 
S273 fih der Fütterung und Fürſorge des W22’3 zu unterziehen, 13 bomb yon. Iſt 
jedoch das Tier opfertüchtig und will es der 12 früher darbringen, jo darf es ihm 
auch innerhalb dieſer Frift gegeben werden. Daher die folgende Bejtimmung: Ny2w 
on. Wie dreißig Tage für den Menjchen, jo find jieben Tage für das Tier die erjte 
Periode, deren Zurücdlegung in zweifeihaften Fällen über die Lebensfähigfeit entjcheidet. 
Auch wo diejer Zweifel nicht vorwaltet, erhält die Lebensfähigfeit mit Erreichung diejes 
Alters erſt ihr äußerlich erfennbares Merkmal. Diejes Motiv dürfte daher für 
Menjchen und Tiere der Beſtimmung zu Grunde liegen, daß der erjtgeborene Menſch 
nicht vor zurücgelegtem dreikigjten Tag ausgelöft, jo wie das Tier nicht vor zurüd- 
gelegtem fiebten Tage zum Opfer dargebracht werden kann. Dieje Bejtimmung ift bier 
für 992 ausgejprocdhen, 3. B. M. 22, 27 für alle Opfer. Bor zurücgelegtem fiebten 
Tage heißt das Tier in Beziehung zur Opfertüchtigfeit or JDırn. (Siehe To) nıwn 
mad MD ’bn, 3, 8.) 

B. 30. Es heißt nit: DWITP DWIN, fondern YIP WIN, Menjchen, die einem 
heiligen Berufe angehören, man ift noch nicht wrTp, wenn man nit MDID ißt, allein 
man fann es leichter werden. mann band fteht der Erreichung unferer heiligen Be— 
ftimmung im Wege; die geiftigsfittliche Höhe, die wir alle erreichen jollen, wird dem— 
jenigen, der DD ißt, jehwerer zu erflimmen. Dieſes Motiv 1m wıp wa, womit 
das MDNd=Verbot, das erjte Speijegejeß der finaitijchen Geſetzgebung, eingeleitet wird, 
fhlägt alles nieder, was man über das Diätetijche, Klimatiſche, Temporelle zc. dieſer Ge- 
feße in abrogatorifcher Abſicht geiprochen und jpricht. Nicht unfere leibliche Gejundheit, 
fondern unſere geijtige und fittliche Neinheit und Tüchtigfeit, unfere MEHTP, unjer Be— 
reitjein, Bereitwerden und Bereitbleiben für alles Göttliche und Reine, ijt der aus— 
geſprochene Zweck des Geſetzgebers mit diefen Gefegen, wie dies hier, jo wie 3. B. M. 
Kap. 11, Kap. 20, 25. u. 5. B. M. 14, 21 bei ausführlicher Erteilung derjelben überall 
ausdrüdlich hervorgehoben iſt. 
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23. Bon deiner Aderfülle und deiner auhie N> yD7 TDNDD .28 
Traubenprefje fjollft du die Spenden a = * a 
nicht verjchieben; den Erſtgeborenen a. 9 Tor M 
deiner Söhne giebſt du mir. 


V. 28. yon non. Themura 4a wird nnbn: 22, 7yaT: nomn 
erflärt und das Verbot AN nd dahin erläutert, daß D’N122 —8 nicht nach der 
ON (297) gegeben werden ſolle, daß überhaupt die geſetzliche Reihenfolge der in deu 
Tempel, dem 773, dem 5 zu gebenden, oder für den eigenen Genuß in Zerufalem zu 
rejerpierenden Spenden von den Früchten vorjchriftsmäßig einzuhalten jei, ww nwryn 
nicht dem UNI YO, MINI nicht der MOrAn, man nit den DIDI vorangehen 
jollen. DPI werden mndD genannt, weil deren Pflicht ſchon mndn2 eintritt, d. h. 
fofort bei der „Aderfülle”, wenn der reife Ertrag noch den Ader füllt; ſchon vor dem 
Schnitte (vergl. nnsan wrpin 2). Warum man: y97 heißt, ift unerflärt. Raſchis 
Erklärung, weil NyAT2 nn, meift jchon 2010 daſ. Themura 4a zurück, da dieje 
Eigentümlichkeit nur 73297 ei. Ohnehin dürfte fich ſchwerlich dieſer Ausdrud für maıIn 
zur Unterjcheidung von OWII eignen, da auch eine Miſchung von DIDI in pbın 
diejelbe Wirkung hat. "12DN teilt eine andere Erklärung mit, nach welcher MOIN de3= 
halb 227 (Ihräne) heißt, weil MOIN aud in flüſſigem Zuftande, 3. B. als Wein ges 
geben werden kann, während zu D’YW2’I nur die Früchte in natura, Trauben, taugen. 
Auch dieſer Umftand erjcheint jefundär und wenig geeignet, ein ſpezifiſches Unterſcheidungs— 
merkmal zu bilden. Vielleicht findet der Augdrud in folgendem feine Erklärung. D’M22 
und MOIN unterjcheiden ſich charakterijtiiceh darin, daß die Pflicht zu D’Y22 mit der 
Neife der Frucht am Halm und am Baum eintritt, während die Pflicht zur mon erft 
mit vollendeter Menſchenarbeit an der Frucht, Mandn ſich einſtellt. (Themura 4a 
ſcheint ſowohl in Raſchi, als 10010 ein Druckfehler fich eingefhlichen zu haben. Raſchi 
erläutert: Mnandn Hann mmann nnsonav JnondT Divm mnbo D’Sisab Sp an 
cab nyapın. Diefes mnandn dürfte zu ftreichen fein. Nicht die Fünftliche Vollen- 
dung, jondern die natürliche Vollendung bringt die DOMII-Pfliht. So au Raſchi im 
PVentateuch- Kommentar 5. St.: D’Y1272 Dim bwannb Inswıan wbannwa Pby nbunan mann.) 
DI Pflicht tritt Daher ein, wenn die Natur, MOIN, wenn der Mensch jeine Arbeit 
an der Frucht vollendet hat. D’MD22 heißen daher nn nad) dem Moment, wo die 
Frucht, von Menſchenhänden unberührt, noch den Ader füllt. msdn heißt die ganze Ertrags- 
fülle des Feldes (5. B. M. 22, 9, wo ndn erläutert wird: ANaM ya nen ya 
DIN). MEMN aber: yD“. Wie der Traubenjaft DIIY DT, Traubenblut, heißt, jo 
heißt er hier, bezeichnend: Iraubenthränen. Es giebt vielleicht Feine Frucht, die aljo 
vom Menjhen „mißhandelt“ wird, wie die Traube. Sie wird „getreten“ und „ges 
preßt”. (Heißt ja vielleicht auch Wein darum: 7” von 77, gleichbedeutend mit m3’: 
Erprefjung leiden). Zur Vergegenwärtigung des Begriffs MIN?D2 23, der vollendeten 
fünftlichen Menjchenarbeit an der Frucht, im Gegenjaß zu MN?2, der noch unberührten 
Frucht auf dem Halm und am Baum, giebt3 wohl faum einen bejjeren Nepräjentanten 
als den Wein, und feine treffendere Bezeichnung als: yO7, die Thräne. — 

733 9122, das Geſetz fteht Schon oben (2. B. M. Kap. 13) und wird noch ergänzt 
(4. B. M. 18, 155.) durch die Beſtimmung der Auslöfung am dreißigiten Tage. Im 
Zufammenhange mit dem vorangehenden ya 7nNdn und dem folgenden 11 meryn 12 
dürfte hier eben auf diefe Beltimmung bingeblictt fein. Wie die DO’W2’2= und MOIN» 
Pflicht erjt mit dem Stadium der Reife und dem der Vollendung eintritt, jo tritt auch 
die durch den Akt der Auslöjung ihren Ausdrud gewinnende Weihe (MINI) der Erſt— 
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26. denn e3 allein ift feine Bededung, N 7725 And X 26 © 
es ift jein Gewand für feinen Leib. Ur, — Be — * — 
Worauf ſoll er ſich betten? Wird er Be pn I»; N 5 
su mie fchteien, fo höre id), denn ih PaD7'D AyDR an PyNN=3S 
bin gnadevofl. D UN 

27. Einem ae ſollſt du nicht 052) yban % Dyrion 27 an 
fluchen, und einem Fürften in deinem ee oe 
Volke ſollſt du nicht fluchen. IND N? 222 





jelbft die Rückgabe eines Nachtkleides für die Nacht zur Pflicht gemacht, obgleich das 
Bedürfnis nach einem folchen nicht jo dringend erjcheint, da ja ein jonjt für den Tag 
bejtimmtes Kleid auch zur Nachibefleidung dienen Farnn. MD> und nbnw bezeichnen 
wohl die beiden Zwecke der Kleidung: ſchützende Bedeckung und Verhüllung des tierijchen 
Leibes. 

V. 26. 220 505. Da das vorhergehende von Tagesbedeckung ſpricht, jo muß 
mit diefer Frage eine andere Kategorie von Gegenjtänden, das Bedürfnis für die Schlaf- 
jtätte, ys, die Unterlage, wie es in der NN>’22 erläutert wird, bezeichnet jein. Es 
muß daher damit eine neue Gedankfenreihe angedeutet fein, etwa: „Worauf auch ſoll er 
ſchlafen?“ Auch dieſe Frage haft du dir vorzulegen und danad) zu handeln. Das 
Objeft für den Tagesbedarf haft du für den Tag, das für den Bedarf der Nacht für 
die Nacht zurückzugeben. 

Mir haben oben zu V. 24 die gefeßliche Vorjchrift bemerkt, auch bei gerichtlich 
beizutreibender Zahlung dem unvermögenden Schuldner das Nötige an Bett, Kleidung zc. 2. 
für feinen Leibesbedarf zu Tafjen, 217 >y2> PI7D2. Dabei tritt jomit das Bedürfnis 
der Nücfgabe nicht ein. Hier aber fpricht es von einer Pfändung, die nicht bereits 
Zahlung bewirkt, fondern die Zahlung ficher ftellen fol. Es wird das Pfand nicht 
als Zahlung, ſondern als Sicherheit hingenommen. Gleichwohl gewinnt der Gläubiger 
ſchon infofern ein Anrecht an das Pfand, daß nunmehr die Schuld im Erlaßjahr nicht 
aufgehoben wird und das Pfandobjeft nicht den Exben verfällt, jondern eventuell für 
den Gläubiger als Zahlungsmittel bleibt (CH. M, 97, 16). — nmD>, mit n femin.: 
fühle feine Schwäde! % 

Diefe Rückgabe des Pfandes zur jeweiligen Zeit des Bedarfs ift eine Täftige 
Pflicht, um jo bedeutſamer ift ihre gewifjenhafte Übung, auf die daher die Schilderung 
eines pflichtgetreuen Mannes (Jechesfeel 18, 7) mit den Worten Hinblidt: IM ından 
2”, „jein Pfand giebt er mit der Pünftlichfeit einer Schuld zurück“. 

B. 27. bbpn nd, mn nd. 5öp, Gegenſatz von 722, ſchwer und Che, 
dürfte ſich zunächſt auf das „Gewicht“, d. h. auf den Einfluß und die äußere Stellung 
eines Menfchen beziehen, wörtlich: wünfchen, daß jemand „leicht“ werde, fein „Ges 
wicht” einbüße. IN bingegen, verwandt mit My, vereinfamen, unfruchtbar werden, 
perdorren, und SM, verglühen, wünjcht Unfegen und Untergang der Perfon. Im 
Richter ſteht nicht ſowohl das Individuum, als das Amt im Wege, während beim 
nv) der Vorzug an Neichtum und perjönlicher Würde ein Dorn im Auge it. Darum 
ift der dem Nichter zugewandte Fluch durch Iddp, der des ww) durch MIND aus= 
gedrückt. Jenem flucht der Troß, diefem der Neid. — TUY2 NW), ZOy moyn many2 
(Sanhedrin 85 a), wenn der Fürjt ſich mit feiner Handlungsweije nicht aus dem Volke 
eximiert, mit feiner Handlungsweie im Volke fteht, fi, dem Volke glei, dem Geſetze 
unterordnet. 
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25. Wenn du, auf welche Weile Ay nabwr Sarın Baron -25 
« > Als F = — war —— — — 
auch immer, das Kleid deines Nächſten 5 San wen ND7Y 
pfändelt, bis zum Sonnenuntergang ee ——— , 
gieb es ihm zurüd; 





Gegenftand fortwährend Eigentum des Vermieters bleibt, der Mieter in der That das 
Eigentum des Vermieters benußt, rejp. abnutzt und bezahlt, während das angeliehene 
Geld jofort Eigentum des Anleihers wird, MIN) ans mon, wofür er nur den 
Wert dem Darleiher ſchuldet, der Anleiher jomit nur aus einem Objekte jeines eigenen 
Eigentums Nutzen zieht. Vergl. 2’2 69 b.) 

Wenn aber das jüdiſche Geſetz das zinsfreie Darlehen zur höchiten Pflicht jozialer 
Genoſſenſchaft erhebt und den Schuldner gegen Härte, ja gegen Beihämung, abjeiten des 
Gläubigers ſchützt, jo macht es andererfeits pünftliche und ordnungsmäße Nüdzahlung 
dem Schuldner zur Pflicht, verbietet ihm jede leichtjinnige oder gewagte Verwendung 
angeliehenen Geldes, und rät, lieber einem Teichtjinnigen Borger nichts zu leihen, als 
ſich dadurch in die Notwendigkeit zu verjegen, ein dringender Gläubiger zu werden. 
(Ch. M. 97, 4). 

V. 25. Es dürfte noch der Entjeheidung bedürfen, in welchem Sinne der Begriff 
Pfand durch San, urjprünglid: Strid, feinen Ausdrud findet, ob, weil das Pfandobjekt 
vinkuliert“, für den Gläubiger gebunden bleibt, von dem Schuldner nicht zum Nach— 
teil des Gläubiger veräußert werden kann, oder weil er jelbit zum Mittel wird, den 
Schuldner dadurch zur Zahlung „gebunden zu halten”. Ahnlich iſt der andere Ausdrud 
für Pfand: wi2y, auch mit M2y, Strid, lautverwandt. Die näheren Bejtimmungen des 
Pfändungsrechtes find 5. B. M. 24, 6. 10f. niedergelegt. Sie ſind von der möglichſten 
Schonung der Perſönlichkeit und der Achtung des Hausrechts diktiert. Hier heißt es: 
barn ban OS, in welcher Weiſe du auch zu dem Pfand gekommen, ſelbſt auf ganz 
geſetzliche Weife (B. M. 31b). Der Begriff bar ſetzt übrigens ein Einfchreiten des 
Gläubigers voraus, der durch den Aft ſich das Objekt oder den Schuldner „binden“ 
will. Die bier folgende Beſtimmung hat daher nur auf Pfändung für eine bereit3 
erhaltene Schuld bezug, MNI?T HyW2 nor pw; übergiebt der Schuldner im Momente 
de3 Darlehens ein Objekt zum Unterpfand, muıon nywa por, jo ijt der Gläubiger 
zu der hier gebotenen zeitweiligen Rückgabe nicht verpflichtet. 

an vnen n2 ıy. Es ift wohl vorauszufeßen, daß Jarın bar, als ein gericht 
licher Akt, in der Negel am Tage vorgenommen war. Daher: wenn du am Tage das 
Kleid deines Schuldners als Pfand genommen, jollft du es ihm bis zum Sonnenunter— 
gange wieder zurücdgeben umd e3 erft abends fortnehmen. Es iſt klar, daß hier von 
DV MIDI, von einem Tagekleide die Nede ift. Vergleichen wir ohnehin die Stellen, in 
welchen mabw vorkommt, jo ift nicht eine, die entjchieden an etwas anderes, als an ein 
„Kleidungsſtück“ denken läßt. Hierauf weift auch die Verwandtjchaft mit DS, die Figur, 
hin, jomit ein der Menichenfigur angepaßtes Kleid, während onw ſowohl diefes als 
auch in den Stellen: 1. B. M. 9, 23; 5. B. M. 22,17; Nichter 8, 25; San. I, 
21, 10 u. Prov. 30, 4 entjchieden ein Tuch zum Zudeden, Einwickeln, ein Betttuch, 
fomit ein Gewand überhaupt bedeutet. Darauf weijt auch wohl bnp, womit MIN ver= 
wandt ift, hin, das auch wohl mehr eine unvollfommene Darftellung einer Figur, jo 
boo bs nımn, 5. B. M. 4,16 bedeutet. Daher wird in der nnbn das ınsaw 
mp5 des folgenden Verſes ala: Hemd erflärt. Wenn es daher in der forrejpondierenden 
Stelle 5. B. M. 24, 13 ınndwa 22er und nicht andaw2 beißt, jo iſt wohl darumter ein 
Nachtkleid, 759 MIDI, zu verjtehen, und nicht etwa ein Bettgewand, und wäre damit 
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Rechts widerfpricht, je mehr vielmehr der einfache Nechtsbegriff ihr das Wort redet, je 
weniger Unrecht in dem Anſpruch auf Zinjen liegt, umjomehr tritt das Zinsverbot in 
die Neihe jener Gefege ein, die wie Sabbat, Schemita, Jobel, der Herrſchaft Gottes über 
Welt und Iſrael Zeugnis und Denkmal fein follen. Wie die Verzichtleiftung auf Werk— 
thätigfeit am Sabbat, auf Aderbeftellung und Schuldeinforderung im Schemitajahr, auf 
Anrecht an erworbenen Gütern und Perjonen im Jobel, Gott als den eigentlichen Herrn 
und Eigentümer der Welt und der Menjchenkräfte, des Landes und Vermögens, der 
Perſonen und Güter proflamieren: jo hat Gott die Verzichtleiftung auf jeden jonjt bes 
rechtigten Zinsanfprud) aus Darlehen als eine laute Bekenntnisthat eingejegt, mit welcher 
wir Ihn als den eigentlichen Herrn und Eigner auch unferes ganzen beweglichen Eigen— 
tums, auf Grund der ung mit der egyptiſchen Erlöjung von Ihm nur bedingungs- 
weife, zum Aufbau eines don Ihm geleiteten Volkslebens, gewährten Selbjtändigfeit und 
Begüterung zu befennen haben. Darum ſchließt auch das ausführlichere Geſetz über das 
zinslofe Darlehen (3. B. M. 25, 38) D’IsD PIND DIAN ’nNsin DEN DITN "7 IN 
orbnb 025 nen yy32 Pan nn D>> nnd, wo ausdrüdlich auf die Unterordnung unter 
den göttlichen, in feinem Geſetze ausgejprochenen Willen, als Bedingung und Ziel der 
verliehenen Freiheit und begüterten Selbjtändigfeit hingewiejen wird. Daher auch R. Joßis 
Sat: Siehe, wie blind die Zinsdarleiher find. Nennt jonft einer den andern gottlos, 
fo geht er mit ihm aufs Leben, jie aber bringen Zeugen und Schreiber, Feder und 
Tinte und laſſen jchreiben und unterzeichnen: der und der hat den Gott Iſraels ges 
Ieugnet, KAw» pbn2 no2! (B. M. 71a). 

Daß bei dem Zinsverbot nicht blos die Fonfrete Wirkung des Darlehnzinjes auf 
die fozialen Zuftände in Betracht zu ziehen ift, daß ihm vielmehr wejentlic) der Charakter 
einer Bekenntnisthat innewohnt, das, dünft ung, ift ſchon durch den Umjtand evident, 
daß nicht nur das Zinsnehmen, jondern in gleihem Grade auch das Zinsgeben ver— 
pönt ift (5. B. M. 23, 20 u. 21). Gleichwohl ift der Einfluß des Zinsverbotes auf 
die ganze Geftaltung der jozialen Zuftände ein unberechenbarer. Wenn durch die voran- 
gehenden Geſetze der Nechtsungleichheit begegnet ijt, die Geburt und Schichſal in die 
Reihen der Volksgeſellſchaft zu bringen pflegen, jo ift mit dem Zinsverbot dem frucht- 
barjten Faktor der fozialen Ungleichheit, dem Gelde, der verderblichite Einfluß genommen, 
die übermacht des Kapitals gebrochen. Wird diejes Verbot in feinem gejehlichen Ernit 
aufrecht erhalten, fo ift jedes Kapital an fich völlig tot und unfruchtbar und fann nur 
durch Vermählung mit der Arbeitskraft nußbringend werden. Mit ihm ijt die Arbeit 
zum erſten und eigentlichen Faktor der jozialen Wohlfahrt erhoben. Das Kapital it 
gezwungen, die Ebenbürtigfeit der Arbeitskraft anzuerkennen. Der Beligende muß ent- 
weder ſelbſt fein jonjt totes Kapital durch eigene Arbeitsthätigfeit zum Fruchterträgnis 
beleben, oder er muß fich mit der Arbeitsfraft des Umnbemittelten, Gewinn und Verluſt 
teilend, afjoziieren und in feinem eigenen Interefje das Intereſſe der Arbeit fördern. 
Jeder Notjtand der Arbeit wird in einem noch höhern Grade zum Notjtande des Kapitals, 
und nie Tann das Kapital aus dem Ruin der Arbeit eine Blüte ziehen. Jenem jehreienden 
Kontrafte, wo neben der mächtigen Opulenz das Elend der Arbeit wuchert, ift mit dieſem 
Gefege der Boden der Möglichkeit entzogen. 

Wir haben bereits bemerkt, daß das jüdische Gejek dem Zins an ſich keineswegs 
die natürliche Berechtigung abjpricht und ihn nur aus dem Prinzipe der jüdiſchen 
fozialen Volfsvereinigung pofitiv verbietet. Wenn aber eine moderne Anſchauung Geld 
als ein Nutzungsobjekt betrachten und den Darlehnszins unter den Begriff des Miet: 
zinſes, (MY), für deſſen temporär gejtattete Benugung bringen möchte, jomit unter 
Die Kategorie des Mietzinfes für ein vermietetes Haus, Tier u. dergl,, den ja auch das 
jüdische Geſetz geftattet: jo dürfte diefe Anſchauung wohl überjehen, daß der vermictete 
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Daher aber endlich das große von R. Dimi gefehrie jüdische Wort: OT II NON I 
wma 1 vorn a5 ben 1125 My⸗ Sony 15 — ya mn ara wab In NDN 
SND WEINTD DUN HI NW PT 932 1397 120’ND IN DENT ’DN IN EN 97 
DRIN LINZ, „wer an den — eine Forderung hat und weiß, daß er unvermögend 
iſt, darf nicht an ihm vorübergehen (damit er nicht, wie es erläutert wird, bei ihm 
das beſchämende Gefühl errege, eine Schuld zu haben, die er nicht tilgen kann), denn 
es heißt: du ſollſt ihm nicht wie ein Schuldforderer ſein. R. Ami und Aſſi fügen 
hinzu: thäte er es, ſo wäre er, als hätte er an ihm zwei Todesarten vollzogen, als hätte 
er ihn mit Feuer und Waſſer überſchüttet, denn es heißt (Pſ. 66, 12): Du haſt uns 
in Menſchenobmacht gegeben, in Feuer und Waſſer ſind wir gekommen“. Während 
ſomit in außerjüdiſchen Kreiſen der Schuldner vor dem Gläubiger ſich nicht 
ſehen läßt, iſt dem jüdiſchen Gläubiger geſagt, den Anblick des Schuldners 
zu vermeiden, um dieſem das kränkende Gefühl der Beſchämung zu erſparen! 

ws way pewn nd. Mährend die erjte Vershälfte fih an den Darleiher, der 
ja in der Negel nur ein Individuum ift, im Singular wendet, wird hier die Geſamt— 
heit in allen ihren Oliedern, jomit in dem Begriff als Gejellichaft, als Dy, angeredet, 
und diefer Begriff noch durch das J paragogifon hervorgehoben: ihr, die jüdijche Geſell— 
ichaft als folche, jollte dem Schuldner feinen Zins auflegen. Es iſt damit jofort gejagt, 
daß das jüdische Gefeh den Zins vom Standpunkte des allgemeinen Rechtes keineswegs 
an ſich als ein Unrecht betrachtet. Nicht dem Nechtsbegriffe, wohl aber dem 
Prinzipe, auf welchem die jüdifhe Geſellſchaft beruhen joll, widerſpricht 
er. Dürfte ſich der jüdische Darleiher rein als 7W3, als ein folcher betrachten, der mit 
voller Freiwilligkeit die Benutzung feines Geldes auf gewilje Zeit einem andern 
Individuum eingeräumt, fo dürfte er fich auch diejes zeitliche Opfer jeines Vermögens 
oder des Nubens aus feinem Vermögen bezahlen laſſen. Allein das joll er eben 
nicht. Es it weder ausſchließlich ſein Geld, das er ‚geliehen, noch ſtand der Entſchluß 
zum Darlehen lediglich in feinem Belieben. Sein Geld ift zugleich Gottes Eigentum, 
und das Darlehen ift Pflicht, und der Anleiher ijt fein bloßes Individuum, it “my, 
ift ein integrierendes Glied der Öottesgemeine, die eben Gott durch die Zaubermacht 
der „Pflicht“ erbaut wiſſen will. Als Gott den egyptijchen Sklaven zuerjt als Menjchen 
und Mann wieder mit Cigentumärecht befleidete, fittete er jofort die zum freien Beſitz 
Erjtandenen nicht durch die Gewalt der Not, fondern durch das Gebot der 
Pflicht zur Gefellichaft an einander, nicht Hat der relativ Minderbegüterte den Vers 
mögenden aufzufuchen, der Mehrhabende hat ſich nach dem Nachbar umzujehen, dem jein 
Überfluß zugute fommen fönne, und noch weit mehr und in einem weit höheren Sinne, 
als der Arme des Neichen bedarf, ift dem Neichen der Arme ein Bedürfnis. Diejer 
findet in jenem nur die Stüe feiner leiblichen Not, jener aber in diefem den Gegenjtand 
zur Löſung feiner höchſten geiftig fittlichen Beftimmung, Gott den Tribut der Huldigung 
zu leiften, den er an. jeden uns verlichenen Groſchen gefnüpft. Indem Gott uns zu 
Beſitzenden machte, hat er jich die Dispofition über unfern Bejit vorbehalten, und hat 
zunächſt my, die durch den Geift Seines Geſetzes zu ſchaffende Volksgeſellſchaft zum 
Benefiziaten eingejeßt. Das ijt der Geift der Zedaka, des jüdijchen Pflichtbegriffs, der 
bis auf Heute das Wunder des jüdifchen Volksdaſeins gejchaffen, deijen höchſte Potenz 
aber eben 0157, die Darlehenspflicht iſt (fiehe zu 5. B. M. 15, 8). Das ijt aber 
auch der Geijt, vor welchem das Zinsrecht weicht. 

So iſt die Pflicht des zinsfreien Darlehens ein Fels des Granitbodens, auf welchem 
die jüdiſche Volfsgejellichaft ruht; ihre Erfüllung ift aber auch zu gleicher Zeit eine jener 
großen Bekenntnißthaten, durch welche Gott unjere Gotteshuldigung in lebendigen That— 
opfern bejiegelt wiljen will. Je weniger die Zinsforderung dem natürlichen Diftate des 
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perfönlichen, dem ſich Anjchließenden in einer wejentlichen Beziehung förderlichen 
Anſchluſſes an die Perjon eines andern heraus. So: der Anſchluß des Fiebenden 
Gatten an die Gattin (1. B. M. 29, 34), der Anſchluß des Leviten an die Priejter 
in der Teilnahme am Qempeldienft, der Anſchluß des Projelyten und der Völker an 
Iſrael und an Gott (Jeſaias 14, 1 u. 56, 3, 6; Ejther 9, 27). pa, im Hiphil, 
würde demnach heißen: die Perjon eines andern zu dejjen Förderung der eigenen 
Perfönlichkeit anſchließen, einen andern ſich anſchließen, ihn am der eigenen Perjönlichkeit 
teilnehmen, ihn in diefem Anſchluß nicht Selbftändigfeit verlieren, jondern gewinnen 
laſſen, 902: durch Geld, indem man ihm von jeinem Gelde zum Gebraud) giebt. Das 
eigentliche Objekt ift der m, hier: oy, >97, die daher auch mit MN konſtruiert jind. 
902 ift das Mittel, wie Dasn IM (def. 1,20) u. f. Wörtlich hieße es Daher: wenn 
du mein Volk, den dir verbundenen Armen, durch Geld dir enger anſchließeſt u. j. w. 
"m 2y HN, offenbar ift ayr MN Appofition zu op AN, du Teiheft dem Armen, allein 
indem du dem Armen leiheſt, Teiheft du „meinem Wolfe“, in dem 72y 29, in dem mit 
dir national verbundenen, auf deinen Beiltand hingewiejenen Armen foll dir "Dy, 
„meine Volksgeſellſchaft“ gegenwärtig fein. Gegen fie übjt du Pflicht, indem du ihm 
Teiheft. (Wergl.: 97 pin ’7 mon Prov. 19,16). dyb »> oans nnp91, lautet die 
Urbeftimmung Ifraels, eine Volksgeſellſchaft Gottes (oy von DOy, wovon dy) zu 
bilden, eine Volfsgefellihaft, die ihre gegenfeitigen Beziehungen unter der Herrjchaft des 
göttlichen Geſetzes fich gejtalten, nicht den Tempelgottesdienjt, jondern das joziale Leben 
die Gott verherrlichende Offenbarungsjtätte fein läßt. Die urwüchſigſte Blüte aus dieſer 
Beltimmung, die unmittelbarjte Konjequenz, zugleich Orundftein und Belenntnipthat der 
Beltimmung 7 Dy zu fein, ift dies ganze MNIPN-Öcfeß; mur don ihr aus erichließt 
ſich fein Begriff. Es ift nicht der abjtrafte Nechtsgedanfe, es iſt die Idee der durch 
die Gotteshörigfeit aller unferer Güter ſich aufbauenden jüdifchen Volksgeſellſchaft, die es 
fonfteuiert, es ift nicht Down, es ift MP7S, der jüdijche Pflichtbegriff, der in ihm zur 
Verwirklichung kommt. 

Zuerit: meaa dd monn 8b. Wir haben ſchon zu (1. B. M. 32, 33) entwidelt, 
wie nwr3 die Cinbuße an Kraft, Recht oder Gütern an einen andern bedeutet. Daher 
auch der Ausdrud für eine umbefriedigte Forderung. Derjenige daher, ber auf Grund 
einer folhen ftattgehabten Einbuße mit der Nücderftattungsforderung an den andern 
herantritt, heißt "2 mw. Indem es hier nun nicht mw2I 2 mn N>, fondern 7939 ’D 
heißt, jo fordert hier das göttliche Geſetz nicht nur, daß a. der Gläubiger nicht in dem 
vollen Ausmaß des ihm nach dem nackten Nechtsbegriffe Zuftehenden gegen den Schuldner 
auftreten foll, jondern auch) b., daß er überhaupt auch außergerichtlich feinem Schuldner 
nicht als Gläubiger erjcheine, e8 in jeinem Benehmen nicht hervortreten laſſe, daß er eine 
unbefriedigte Forderung an ihn habe. Daher das Verbot, den unbemittelten oder augen- 
blicklich zahlungsunfähigen Schuldner einzuflagen oder jonjt zur Zahlung zu drängen. 
Daher ſelbſt für das Gericht die Betimmung, den Schuldner nicht, wie man jagt, aufs 
Stroh legen, fondern für ihn dieſelbe Rückſicht eintreten zu laſſen, die das Geſetz 
3. B. M. 27, 8 m Poynd sin 78 DN für den Fall ſtatuiert, daß jemand durch Die 
völlige Löfung einer dem Heiligtum angelobten Schätzung, 72, ruiniert werben türde, 
daß ihm nämlich) an Lebensmitteln, Kleidung, Bett und Handwerfsgeräten ein dem Not- 
wendigjten entſprechendes Quantum zu Yafjen ift, an 9y25 ron (Ch. M. 97,2. 23 f.). 
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22. Weh', wenn aud du fie ihre 2 N MIN N3VTON .22 
Abhängigkeit fühlen läffeft! Denn wenn a Be RR 
fie erft zu mir aufjchreien muß, ic) | 
höre gewiß ihr Geſchrei, INR23 

23. und mein Zorn erglüht dann, DIHNN HIT DIN 19m +23 
und ich laſſe euch durchs Schwert ums Dana And Dawn So Sn 
fonımen, und eure Frauen werden ne a FAT En 
Witwen und eure Kinder Waijen! . 2 .DION 

24. Wenn du meinem Volke, dem WHEN MEMIMDITDN 24 
Armen neben dir, Geld leiheſt, ſollſt — EEE 
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Mund verloren, fie hat feinen Vertreter mehr; die Waiſe hat in dem Vater ihre Hand 
verloren, fie hat feinen Halt und feinen Führer mehr. 13% (fiehe 1. B. M. 16, 6): 
jemanden jein »Yy, jeinen abhängigen Zuftand fühlen laſſen, jeine Schwäche und Schutz— 
lofigfeit mißbrauchen. Es heißt: "mn nımdn 59, nicht nur arme, auch reiche Witwen 
und Waiſen find leichter als andere Mißhandlungen ausgejekt. — My 5, während 
die Zurücjegung und Minderberechtigung Fremder in den meijten Staaten legal ift und 
hiervor daher im vorigen Verſe der im Singular angeredete jüdische Staat zu warnen 
war, giebt es wohl faum eine Gejeßgebung, die die Rechtsfränfung von Witwen und 
Waiſen janktioniert. Allein in der Gejellihaft, in dem Verkehr von Menfchen mit 
Menjchen find fie, Die des Vertreters, der Stütze und des Führers Beraubten, der Bes 
einträchtigung und der Demütigung ausgefeßt. Darum wendet fich hinfichtlich ihrer das 
Geſetz zunächſt an die Geſellſchaft: pıyn 85, „mißbrauchet ihre Schwäche nicht, Lajfet 
jie nicht ihren Schwächezuſtand fühlen!“ 

B. 22 u. 23. Inn MIyn n3y DN! nn: zunächſt fi) auf DIN beziehend, dem 
Sinne nach aber ebenfo MOIN einjchließend. Wehe, wenn auch du, der Staat, jie 
mißhandeln, jie inne werden läſſeſt, daß fie ihren Vertreter und ihre Stüße verloren! 
ehe, wern Witwen und Waifen in der Gejellichaft leiden und nicht einmal bei den 
Ttaatlichen BVertretern der Gejamtheit Necht und Beiftand finden, wie Jeſaias 1, 13 ges 
Hagt wird: DIbN NO 5 mind Da DDr? nb Din. Wehe, wenn fie erjt zu mir 
aufjchreien müfjen,; bei mir finden fie gewiß Gehör, und ich laſſe den Staat und die 
Geſellſchaft es büßen, von denen der Schwache erſt an Gott appellieren muß. — 

Wie jüdijche Gewiſſen und jüdische Nichter diefe Warnung verjtanden, lehrt R. Jiſch— 
maels und R. Schimeons Zwiegeſpräch, als fie zufammen zur Erleidung des Märtyrer 
todes Hinausgeführt wurden. 3» >25 >29, fagte auf dem Wege NR. Schimeon zu 
R. Jiſchmael: „Rabbi, mein Herz geht mir aus,“ A973 In nn Sp ya and, „denn 
ich weiß nicht, weshalb ich den Tod zu erleiden habe”. Darauf NR. Jiſchmael zu 
R. Schimeon: 7D3 nm nnw y ınaypı monwb ın Pb DEN DIN ND 70 
NY SAN MAD NY MN noyn my DN main mIDN Jmbo auıp ın To dan 
„7 nam) 1b SON Dyim „vielleicht ift einmal jemand der Nechtsenticheidung oder 
der Gejegesbelehrung willen zu dir gefommen und du haft ihn warten laſſen, bis du 
fertig getrunfen, deine Sandalen genommen, dein Tuch übergeworfen, das Geſetz fpricht: 
Wenn du irgendwie ihn feine Abhängigfeit fühlen Läffeft, die Größe der Demütigung 
it gleichgültig.” — „Du haft mich getröjtet,“ antwortete N. Schimeon (NNI’2N). 

B. 24. m mon mD> DON. Pergleichen wir die Stellen, in welchen mb-aufßer 
dem Darlehnverhältnifje vorfommt, jo ftellt fich überwiegend die Bedeutung eines freien 
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21. Keine Witwe und Waiſe ſollt may x> DinN uber =) 21 
ihr ihre Abhängigkeit fühlen laſſen. ee um: Ar: * 


Abſtammung geht der Exiſtenz in der jüdiſchen Geſamtheit verluſtig, ſobald er nur im 


geringſten von der Reinheit des Grundprinzips der jüdiſchen Gottesanerfenntnis abweicht. 
Dem gegenüber heißt es nun hier: Und ein im Heidentum geborener Menſch, ſobald 
er ſich durch Anerkennung des jüdiſchen Gottesprinzipes dem Judentum anſchließt, hat 
die vollſte Gleichſtellung und Gleichberechtigung im jüdiſchen Kreiſe vor dem jüdiſchen 
Geſetze zu beanſpruchen. Durch dieſe Zuſammenſtellung iſt der große, wiederholt zum 
Ausdruck kommende Grundſatz ſanktioniert, daß nicht Abſtammung, nicht Heimat, nicht 
Beſitz, überhaupt nichts Außerliches, Zufälliges, dem eigentlichen innern Weſen des Menſchen 
Fernſtehendes, ſondern ganz allein der geiſtig ſittliche Wert der Menſchenperſönlichkeit die 
Menſchen- und Bürgerwürde und daraus die Berechtigung als Menſch und Bürger be— 
dingt. Es wird dieſer Grundſatz noch beſonders durch die Motivierung: DN’N DI 2 
D’I3HI vor Verletzung ſicher geſtellt. Es ſcheint nämlich dieſer Satz nicht gleichbedeutend 
mit dem an Jan w2J MN DnyTV DAN des V. 9 des folgenden Kapitels zu ſein. Es 
heißt vielmehr abjolut: Hm Darm DI ’2, euer ganzes Unglück in Mizrajim war, daß 
ihr dort „Fremdlinge“ gewefen, al3 folche, nach der Anſchauung der Völker, fein Recht 
auf Boden, Heimat, Exiftenz hattet, denen gegenüber man daher alles für erlaubt anjad. 
Als Fremde waret ihr rechtlos in Mizrajim, daraus wuchs euer MTIY und my, euer 
Sflaventum und Elend. Hütet euch darum, fo lautet die Warnung, in eurem Staate 
das Necht von irgend anderem, als dem reinen Menfchtum abhängig zu machen, das 
jeder Mensch als folder in fich trägt. Mit jeder Kürzung diefes Menjchenrechts ift dem 
ganzen egyptijchen Greuel Menſchen mißhandelnder Willtür Thür und Thor geöffnet. 

man nd, 79 (lautverwandt mit 232: erniedrigen, demütigen, 32: nicht beim 
rechten Namen nennen, 733, rabbiniſch: bejchimpfen, vielleicht auch mit M3P: feiner Macht 
unterwerfen, erwerben), heißt: an materiellen oder ideellen Gütern rechtswidrig 
gefürzt werden, daher a. im Güterverkehr, bei Kauf und Verkauf: übervorteilt werden, 
(3. B. M. 25, 3) ınoy nn won ınn Dan Sonn pn 2, pop na; b. im 
Umgang: mit Worten gefränft werden, D’AIT ANIN. man nd Sn hieße demnach 
vollftändig: Einem Fremdlinge follft du weder in Worten noch Handlungen zu nahe 
treten. Es wird jedoh B. M. 58 b zunächſt als D’I2T HNIN aufgefaßt. Wir werden 
zu VV. 21 u. 22, die ja in engem Zufammenhange mit V. 20 ftehen, auf den MWechjel 
des Numerus in der Anrede aufmerffam zu machen haben. Wir glauben, daß der 
Singular der Anrede entweder an das Individuum als jolches, oder an die Nation als 
Geſamtheit, zunächit auch in ihrer Nepräjentanz gerichtet ijt, während der Plural immer 
die Nation in allen ihren einzelnen Gliedern, ſomit in ihrem gejellihaftlichen Zuſammen— 
hange, in ihrer geiellichaftlichen Verbindung im Auge hat. Vergl. 4. B. M. 10, wo 
durch eine Signaltrompete die Häupter der Nation, durch zwei jedoch die ganze Ge— 
meinde in allen ihren Gliedern berufen wird. Es dürfte demnach auch hier zunächit der 
Staat als folcher vor Kränfung des Fremden gewarnt werden. Er joll feine MNIN an 
dem Fremden üben, foll ihm feiner Fremdlingsſchaft willen nicht mehr Laften und nicht 
weniger Nechte als dem Einheimifchen zuerfennen, yerndn 851 und ihn in feiner Weife 
in der freien Ausübung feiner Nahrungsthätigfeit bejchränfen. Aus 4. B. M. 22, 25 
und Kön. II. 6, 32 wiſſen wir, daß Prr> zunächſt eine Naumbejchränfung, Einzwängung 
bedeutet. Alſo wörtlih: Du jollft ihn nicht beengen, einjchränfen. 

V. 21. mon von Don: ſtumm fein, Dim’ von DN’, Tautverwandt mit dem 
rabb. O7, handverſtümmelt, Dop, abfniden. Die Witwe hat in ihrem Manne den 
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20. Einen zu euch übergetretenen 3877 ps xd am” N> 22) 20 
— — — A 
Fremden aber ſolſſt du nicht ünlen — —— — * 
und ihn nicht drängen, denn Fremde 
waret ihr im Lande Mizrajim. 





ausgeſprochen ift: may bw. wbna2 prrmasw, welches ebenſowohl heißen kann: fie 
leugnen die Unterordnung aller MWeltfräfte unter die Hoheit des göttlichen Willens, als: 
fie wollen angeblich die Gott allein unterjtehenden und feinen Willen vollbringenden Welt— 
kräfte paralyjieren. Um das an fich Lächerliche eines folchen Vorgehens zu bezeichnen, 
jteht daher auch hier das einzige Mal wm weiblich: M2w2N, während es ſonſt in 
7'3n immer männlich vorkommt. Der mw2o, deſſen vorgebliche Kunft ja auch ſonſt ein 
altes Weib zu üben pflegte, und die ſich ſchon dadurch als lächerliche Thorheit ankündigt, 
verdiente als ſolcher nicht den Tod, alſo nicht MDy nm, gleichwohl: mn 85 wegen des 
Geift und Sittlichfeit tötenden Wahns, den er verbreitet. 

Den geraden Gegenjaß bildet MOn2 Dy 22%. Die foziale Melt ift durch das 
Derbrechen nicht direft berührt. Gleichwohl ift es an ſich das Verbrechen der konkreteſten 
tiefſten — daher: DDy nn. 

orndns mar. Nach dem hevmeneutifchen Kanon, daß, wo ein umfafjender Gattungs— 
begriff durch eine jpezielle Art desjelben ausgedrückt wird, diefe exemplififatorifch für die 
ganze Gattung zu verftehen fei, u 189 bsan dy ndb nbb bban m np 337, 
repräfentiert hier MI den ganzen Begriff aller für die dem einen Einzigen in feinem 
Gejegesheiligtum darzubringenden Opfer vorgejchriebenen Handlungen, alle DD Mmay, 
aljo MAN, AEpan, 7032, worunter auch PA begriffen ift (Sanhedrin 60 b). Wer 
eine diejer dem Ausdruck der Hingebung an den einen Einzigen beftimmten Opfer- 
bandlungen, oder eine diejen im diefer Beziehung gleichbedeutende INNEN irgend einer 
andern Gottheit zumendet, jelbft wenn dieje Gottheit ſonſt nicht auf diefe Weife verehrt 
wird, MIITI NY ON, und jelbjt wenn er ſich damit nicht dem Dienfte des einen 
Einzigen entziehen will, vielmehr Ihm nur noch irgend etwas göttlich beiordnet, in, — 
(ja, nad) dem Wortlaute der NNb30: 722 MImy 199nV PI2 722 My in — 
ſelbſt wenn er gar nicht die wirkliche Verehrung der 7”y beabiichtigt, jobald er nur eine 
235 AMY einem andern zumendet) — der hat eben damit thatjächlich das Grumdprinzip 
verleugnet, in welchem die jüdische Geſamtheit wurzelt, und: oyn!, ift damit der Aus— 
ſcheidung aus dieſer Gejfamtheit durch Vernichtung feines Daſeins verfallen (daf.) Die 
Todesart aller diefer drei durch ihre Bezeichnung verjchieden motivierten Strafen bejteht 
in M>’PD, und wird fich diefe gefeßliche Ihatjache für die nähere Betrachtung der vier 
verjchiedenen Todesarten des jüdischen Gerichtes fruchtbar erweifen. — Der Begriff nw, 
d. h. daß nicht nur eine gänzliche Verleugnung Gottes, fondern auch nur eine Schmäle— 
tung jeiner alles andere ausjchliegenden Einzigfeit durch) Beigefellung irgend eines 
anderen Wejens in göttlicher Verehrung, einer gänzlichen Verleugnung gleich verpönt ift, 
ift im Texte durch die Beifügung 1725 ’75 nd2 ausgeſprochen; es hat das Geje damit, 
wie es Sanhedrin 60b Heißt: man nwb Ya mımayn ıp”I, alle Gottesverehrungen 
ausjchlieglich dem einen Einzigen vindiziert, eu jelbjt die bloße Zuſammenſtellung Gottes, 
des einen Einzigen, mit irgend einem andern Gegenftande in einem die Gottes verehrung 
— Zuſammenhange der Rede, iſt, nach dieſem Grundſatze verboten, anwmm 52 
Dip ie IpyI) AAN a D’aw DW (dal. 23a. 0000 da). Das obıyn m Hpy3 
ſcheint eine buchftäbliche Umfchreibung des DAM’ zu fein. 

B. 20. man nd m fteht in engem Zuſammenhange mit dem vorangehenden 

Verſe. Dort war gejagt: Selbft der eingeborene Jude von der reinften unmittelbariten 
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17. Eine Zauberin ſollſt du nicht mon s> nowon .17 
leben laſſen. — — 18 
18. Wer bei einem Tiere liegt, ſoll u 9, 
getötet werden. D DON 


19. Wer den Göttern — wer nit WI DM Dirbab nat .19 
ausjchlieglich Gott allein — opfert, joll BR —— — en 
durch Vernichtung ausgejchieden werden. ze Mes 





die Erijtenz. AS Betriebsfapital dürfte e8 als fürs ganze Leben ausreichend betrachtet 
werden, da, ebenda). 9, ein Betriebsfapital von fünfzig Sus, aljo der vierte Teil, ala 
genügend zur jelbjtändigen Ernährung erflärt wird: sy wım m Dwan 5 ww m 
bo 05 m on 0m mi. Nehmen wir an, daß ein aljo ausgejtattetes Mädchen exit 
mit dem zwanzigften Jahre völlig fähig fein würde, fi) durch irgend einen Geſchäfts— 
betrieb jelbjtändig zu ernähren, jo würde es von dem Zeitpunfte an, mit welchem «3 
nad jüdischer Nechtsnorm aus der engern Beziehung zum väterlichen Haufe tritt und 
mehr auf ſich hingewieſen ift, aljo in der Regel von zurücgelegten zwölf und ein halb 
Sahren, ſieben Jahre vom Kapital zehren fünnen und dann noch eine hinreichende Summe 
in Händen haben, um fi) davon durd eine Erwerbthätigfeit ferner zu ernähren. Es 
fonnte aljo der Vater damit ihre Zukunft für alle Zeit jicher jtellen. 

BD. 17—19. nEw22. Ired jcheint einerjeitS verwandt mit 28? und IP zu 
fein, andererjeitS mit I2. Der Awan will die Welt gejtaltenden Kräfte und Mächte 
vn und Zrpn fein, will fie „beſchwichtigend bannen“ und jie „jeinem Geheiße gehorjam 
machen“; er ijt aber mit allem diejem 2329, „übt mit allem dem nur Täuſchung“. 

rn sd. Hier und B. 18 und 19 wird die gerichtliche Todesjtrafe auf drei ver= 
fchiedene Weiſen ausgedrüdt: rn nd, NO» nm, DA und dürften damit drei Arten 
von Motiven charakterijiert fein, aus welchen die gerichtliche Todesjtrafe hervorgehen kann. 
rorn nd: das Verbrechen, ifoliert betrachtet, und ijoliert begangen, mag an fich nicht 
todeswürdig fein, allein du, d. h. die nationale Gejamtheit und deren Nepräjentan;, das 
Gericht, darfſt den Verbrecher nicht Teben laſſen; jein Tod erfolgt aus Rückſicht auf den 
verderblichen Einfluß, den das Verbrechen auf die Gejamtheit übt. HOP MD: der Ver— 
breher hat an ſich duch fein Verbrechen, ohne Rückſicht auf deſſen Einfluß auf die 
Gejellihaft, das Leben verwirft. DM’: der Verbrecher hot durch fein Verbrechen die 
Berechtigung der Exiſtenz in Mitte. der menjchlichen Gejellichaft eingebüßt. DIT, eigentlich) 
Netz (Habakuk 1, 16). DrAnm eigentlih: in ein Ne thun, völlig außer Zujammenhang 
mit den andern Griftenzen bringen, aljo: durch Tötung ausjcheiden. Betrachten wir die 
drei Verbrechen, die hier als Typen für dieje drei Kategorien aufgeftellt find, jo dürften 
fie ji als ihrem innerjten Weſen nad den gefundenen Vorausſetzungen entjprechend be= 
greifen Yafjen. 82, nad) der von uns adoptierten Maimonidijchen Auffafjung: 212, 
nichts als Täuſchung, nichts al3 eine vorgebliche Meifterung der göttlichen Weltordnung, 
wäre mehr eine zu belächelnde Thorheit oder ein zu bemitleidender Wahnwitz als ein zu 
beitrafendes Verbrechen, wenn es nicht von jo tief entjittlichendem Einfluß auf die Geſell— 
haft wäre. ArD ward ſtets nur im Dienfte der Unfittlichfeit und des Verbrechens 
geübt. Für das dem Willen der Gottheit Gemäße fonnte man dem Beiftande göttlicher 
MWaltung vertrauen. Nur für das, womit man fih im Widerſpruch mit dem göttlichen 
Miller wußte, fonnte man ſich veranlaßt jehen, einen Schleichweg zu wünjchen, auf 
welchem man troß des göttlichen Willens, ohne den Beijtand und wider den Gang jeiner 
Waltung, feine Ziele erreiche, und diefem Wunſche fam die Prätenfion des AWO entgegen, 
die (Sanhedrin 67 b) treffend in der Erklärung des Wortes Aw2n als Abbreviatur aljo 
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16. Wenn aber ihr Vater fich weigert, man? D28 IND) INDTON .16 


fie ihm zu geben, fo joll er jo viel 5 {pbınan Ara SDen nd } 
Silber zuwägen, wie das Chegut der ee elr- 9 le 7 


Jungfrauen. 








ruhig außer Augen laſſen kann, und der Dieb den höhnenden Mißbrauch dieſes Ver— 
trauens durch D3P zu büßen hat: fo ſollen auch Väter die Unſchuld ihrer Töchter nicht 
durch Schloß und Niegel verwahren müffen, fie jollen fie der allgemeinen Sittlichfeits= 
achtung anvertrauen können, und derjenige, der, diejes Vertrauen mißbrauchend, dur) 
Berführung die Sittenreinheit ihres Kindes ftiehlt, der hat als Dieb an der Unſchuld 
ihres Kindes, das Verbrechen wie ein Dieb durch Pön, DP, zu büßen, wenn nicht 
durch Heirat das Unrecht gefühnt wird. 

van 85 SON. Dem nichtjüdijchen Eherechte Fehlt der Begriff POIYN, darum 
haben wir auch fein deutjches Wort dafür. Verlobung entjpricht ihm nicht. Verlobung 
ift nur das Gelöbnis, ſich ehelichen zu wollen, allein begründet noch Fein eheliches Ver— 
Hältnis. Ein Vergehen der Verlobten ift fein Ehebruch. ine MOIN gehört aber 
perjönfich bereits ausjhlieglih dem Manne an, fie it ihm durch yenTp angetraut, 
aber noch nicht mit ihm vermählt, das Vergehen einer MDYWND my) iſt jogar ge— 
ſchärfter Ehebruch; es fehlt nur das Übergehen in das Haus eines Mannes, das erſt 
durch PnwI vollzogen wird. Die Etymologie von WIN, fiehe Jeſchurun Jahrgang VII, 
Seite 277. Da nah der als Halacha rezipierten Anfiht des R. Akiba (Kethuboth 
38a) das Gefeß auch dann feine Anwendung findet, wenn das Mädchen bereits einmal 
eine DVerlobte war, MWAANI IN MDOINDIY MOIN, jobald fie nur jetzt feine MON iſt, 
fo ift moyn nd Sen im Präſenz zu überfegen. Nach der entgegenftehenden Anficht 
wäre e3 reineg Präteritum: die noch nicht verlobt war. 

MID Ann, als Wurzel von 979, eilen, zugleich verwandt mit AMD, wovon 
nn: das Erwerbmittel, das Taujchmittel (und MY, der für den fortgehenden ein— 
tretende andere Tag: morgen) ſcheint AD im Kal: ein Ziel eifrig anjtreben zu bes 
deuten, und zwar fpeziell: die engjte Aneignung einer Perſon, die eheliche Verbindung 
eritreben. Übertragen auf das Verhältnis zur Gottheit: na ms (Bi. 16, 4), die ſich 
mit einem andern Gott zu verbinden geftrebt haben. Daher 7%, das, was der Mann 
der Frau für deren Verbindung mit ihm ausjeßt: das Ehegut, das, was nad) dem 
jüdischen Eherechte der Mann der Frau in der MIND verjchreibt. Selbſt nad) der über— 
wiegend rezipierten Anficht, daß 3297 72193, ſcheint das, was jpäter allgemeine Rechts— 
ordnung, 7’I2 ’N3N, geworden, urſprünglich Sitte gewejen zu jein, die nur ſpäter zur 
allgemein bindenden Nechtsjchuld erhoben wurde. In beiden Fällen, hiev und 5. B. M. 
22,18, wird die hier nach dem Inn zu bemeſſene Pön an die Stelle einer eigentlich 
einzugehenden Eheverbindung auferlegt, und bejteht die Pön nur darin, daß, was jonft, 
fei es nad) Brauch oder nach Necht, bei Auflöjung einer Ehe durch Tod oder Scheidung 
der Frau zu leiſten wäre, hier ftatt der Eingehung der Ehe zu leijten ift. In der 
zitierten Stelle wird die zu leiftende Pön auf fünfzig Schefel firiert. Nach den Miſchna 
Pea 8, 8 niedergelegten Anſätzen: mn upb bio nb mr Dinnn 15 ww m, „wer zwei⸗— 
hundert Sus (— d. i. fünfzig Schefel Landesmünze MI72 ydd, die nur der tyriſchen 
Währung, 8 MDI, in welcher alle Silbermünzen der MIN zu verjtehen find, an Gehalt 
hatten —) im Vermögen hat, darf nichts aus Armenmitteln nehmen“, wirden die 
fünfzig Schefel der MAIN ausreichen, um das Notwendigjte an Alimenten und Kleidung 
für eine Perfon auf acht Jahre zu beftreiten. Alſo auch um ohne Gejchäftsverdienit 
vom Kapital zu leben, ficherte eine folhe Summe auf eine geraume Neihe von Jahren 
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15. Wenn jemand eine Jungfrau,  TIN 757 EIN nom) ‚15 
die nicht einem Manne angetraut ilt, MID nd may 220 Mann 
verführt und legt ſich zu ihr, jo joll WET EEE 
er fie fi) zur Frau erwerben. Te) IR 


verjtoßende und darum rechtsungiltige Kondition — nyn2 Anmw mn by mınn, 
nicht nur weil ohnehin Dvp man panaw Sara ar manon 53, in reinen Geldfahen 
jede Stipulation zuläfjig ift, jondern, wie es dort heißt: mwa) T2ywr 05 nIp’yn, weil 
er von vornherein feine weiterreichende Verpflichtung eingegangen. 

Es jcheint nun das Gejeß zu jupponieren, daß, wenn jemand dem andern feine 
Perſon zu Gebote gejtellt hat und ihm ſodann auch eine Sache übergiebt, er ſtill— 
ſchweigend dem andern feine größere Verantwortung für die Sache auferlegt, al3 dieſer 
hinfichtlich der Perfon ihm gegenüber übernommen bat. Es iſt ’ B. der Arbeitgeber 
juridijch nicht zur Entſchädigung zu verhalten, wenn der Arbeiter im jeinem Dienjte an 
feiner Perſon Schaden gelitten. Übernimmt er daher von feinem Arbeiter ein Gut zur 
Obhut, jo übernimmt er ſtillſchweigend aud für diefe Sache feine größere Verant— 
wortung. Hier muß alſo umgekehrt eine weitergehende Verpflichtung bei der Übernahme 
durch pojitive Stipulation fejtgejtellt werden. 

Für die Wahrjcheinlichkeit diefer Auffaffung dürfte der Umftand ſprechen, dab ein 
einziges Verhältnis der Hutverpflichtungen ſtillſchweigend ſelbſt Ordy22 aufrecht bleibt, 
und dies iſt 7 Mmbr, daß, wenn der Hüter an das anvertraute Gut auch nur Hand 
gelegt hat, um es widerrechtlich für ſich zu benußen, er damit den Hütercharakter verliert, 
als ſoa dajteht und Popnna Dr, jedenfalls erjaßpflichtig wird. 25y220 m mımbrr 
an GB. M. 41b, en nisp 346,1). Nun iſt 9 nimbwr ein direktes ſich an der 
Sache Bergreifen, das auch außer dem Hutverhältnis gerichtliche Folgen nad) fich ziehen 
fann, das aber insbejondere dur einen Vergleich mit hinfichtlich der Perſon obliegender 
Nerantwortung nicht ſtillſchweigend bejeitigt fein Fan, da ein thatjächliches Vergreifen 
an der Perſon des NArbeiters unbedingt auch juridiſch ftraffällig iſt. (Bergl. w'nm 
B. M. IV. 21 zu 57b.) In diefer Ausnahme dürfte daher das von uns vermutete 
Motiv des Ddy22 nonw-Prinzips eine ſehr einleuchtende Bejtätigung finden. 

MIVI2 NND NIT VIr DON: iſt das Tier ein gemietetes, jo ift e8 dem zur Hut 
verpflichteten Mieter nur gegen Bezahlung in Benutzung gefommen, es ijt bei ihm aljo 
der Nuben nicht einfeitig, e& ift nicht pw man 52, wie beim bs, jondern er ijt 
MID 373, der Nußen iſt gegenjeitig wie beim 2W Yow, es liegt ihm daher auch 
eine dem ID Or gleiche Verantwortung ob, er ift MINI M2222 IP und PDINI MDD 
(NNFIR). 

N. 15 u. 16. Aus dem im B. 16 ausgeiprochenen Umjtande, daß die Ver— 
heiratung des Mädchens von der Verfügung des Vaters abhängt, jowie aus der er= 
gänzenden Gleichitellung mit dem 5. B. M. 22, 18 bejprochenen Falle, wo die Perjon 
des Mädchens durch Ay bezeichnet ift, wodurch, wie wir bereits zu 1. B. M. 24,16 
bemerkt, überall ICP mit inbegriffen und MINI ausgejchloffen ift, fteht es feit, daß 
hier von einem Mädchen die Nede ift, das noch unter Dispofition des Vaters jteht, aljo 
vor erlangter gejchlechtlicher Volljährigkeit. Wir haben jomit den Fall der Verführung 
eines unmündigen, noch unter Obhut des Vaters jtchenden Mädchens. Die V. 16 
jtatuierte Bon, D3P, ift dem Vater zu zahlen, wie in der zitierten Parallelftelle V. 29 
ausdrüctich die Beſtimmung lautet: 909 Dwan mayar a0) a 09, und dürfte ſich 
der ganze Fall jomit unter dem Begriff des Diebitahls, 7234, darftellen. Wie die all= 
gemeine Rechtsachtung eine folhe fein ſoll, daß jeder fein Eigentum, ihr vertrauend, 
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mw nicht erwähnt worden fein, weil bei dem gewaffneten Näuberüberfall allerdings die 
Abwehr denfbar jein kann, und diejer nicht jo entjchieden den Charakter IM DIN trägt. 

Es bleibt daher nichts anderes übrig, als an der Hand der Halaha den Text 
aljo zu verjtehen, wie ihn R. Aſchi (B. M. 96a) erklärt: Wenn jemand ctwas von 
feinem Nächſten, aber nicht zugleih den Nächjten borgt. Dieje ſchon implizite gegebene 
Klaujel wird dur das my Tin vby2 noch bejonders verdeutlicht, daß aljo der Eigen- 
tümer des geborgten Gutes nicht auch bei dem Borger in a. iteht. Es fann 
auch demnad) das my pn vby2 fowie my wby2 ON fortgejeßtes Objeft zu >02 2 
bilden: wenn jemand etwas von feinem Nächiten, nicht aber deſſen Eigentümer ent= 
borgt zc. ze. Ganz jo wie das Problem der Mijchna B. M. 94a: mI2n nn Inen 
aa may mbys nen. Jedenfalls fteht die Geſetzes zbeſtimmung feit, daß, wenn der 
Eigentümer des zu hütenden Gutes in dem Momente der Übergabe desjelben an den 
Hüter bei diefem mit feiner Perſon in irgend einem Dienſtverhältniſſe ſteht, dem Hüter 
aus der Entgegennahme des Gutes feine der hier für die verjchievdenen Hüterbeziehungen 
jtipulierten Erſatzpflichten erwachjen, und dieſe jelbjt bei offenbarer Fahrläffigkeit, myrws 
orsy22, nicht eintreten. 

Es handelt jih nur darum, eine Einficht in die Motive diefer eigentümlichen Bes 
ſtimmung zu verjuchen. Vielleicht find folgende Erwägungen nicht ganz ungeeignet, ein 
ſolche Einficht zu vermitteln. 

Betrachten wir die den D’ADIW Y2IN auferlegten, die Erjagpflicht erzeugenden 
Derantwortlichkeiten, jo dürfte einerjeit3 deren Größe in feinem adäquaten Verhältnis 
zu dem fompenfierenden Nuten ftehen, andererjeitsS die Art ſämmtlicher Verſchuldungen 
eine jolde jein, die außer dem Hüterverhältnis feine Erjagpflicht nach fi) zieht. Man 
vergleiche die Größe des gewöhnlichen Hüterlohnes mit dem möglichen, zum Erſatz 
fommenden Werte des anvertrauten Gegenjtandes, die unentgeltliche Benutzung eines 
Tieres auf einen Tag mit der Verpflichtung, es zu erjeßen, jelbjt wenn es eines ganz 
natürlihen Todes im Haufe des Entleihers jtirbt, die Verantwortung des bezahlten 
Hüters jelbjt bei nächtlichen Diebjtahl aus bejtverjchlojjenem Gewahrjfam zc. ꝛc. Und 
jelbit nywo, grobe Fahrläfjigfeit, würde, außer dem Hutverhältnis, wohl moralifche, 
onw »v nnsb >72, nicht aber gerichtliche Erſatzpflicht nach jih ziehen. Es jind alle 
dahin gehörigen Vergehen feine direkten Beihädigungen, fondern nur NOII, nur indirekte 
Beranlafjungen, die fih MIN 79 der richterlichen Kognition entziehen; 3. B. 173 Pyı3n 
man HOn2 9392, wenn einer freventlih) die Mauer eines Viehſtalles einreißt, ift er ge— 
rihtlih nur wegen der zerjtörten Mauer zu verfolgen, Hinfichtlic) des verlaufenen Viehes 
jdoh DOW 72 237m DIN >72 MOD (B. 8. 55b) u. dergl. Es fcheint daher, «8 
habe das Geſetz mit Aufftellung der Beitimmungen über die „vier Hüter“ den jeharfen 
Begriff der Verpflichtung gezeichnet, die ein jeder, bei Eingehung eines foldhen Vers 
hältniſſes, ſtillſchweigend übernimmt. Gehört doch das Amiw-Verhältnis zu der ſo— 
genannten freiwilligen Gerichtsbarkeit, deren Verpflichtungen auf freiem, gegenfeitigem 
Kontrafte beruhen. Iſt doch namentlich dag D’Amiw MyI2nN=Gefeh die Hauptgrundlage 
aller jozialen Wechjelbeziehungen. Bis hinauf zum Fürſten ftellt ſich alles im weiteren 
Sinne unter dem Begriff Or dar. überall find es Vertrauens und Leijtungs 
beziehungen, die zur Verwirflihung fommen. Dem gewijjenhaften Nechtsbewußtiein 
zeichnet hier das Geſetz die ganze Schärfe der Obliegenheit und Verantwortung, die jelbit 
eine freiwillig übernommene, unbezahlte Leiftungsverpflichtung z. B. im aan yo ftill- 
ſchweigend übernimmt, und überläßt es der pojitiven, fejtjtellenden Vereinbarung bei 
Übernahme einer derartigen — wenn jemand das Maß ſeiner Verpflichtungen 
beſchränkter feſtſtellen will: So» nynb buwm pw Ave nınb om Somw-munn 
m Dbwbn (B. M. 94a). Es ijt dies Feine wider eine Beſtimmung des Gejehes 
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14. War aber deffen Gigentümer bi DW 85 my YOY3’DN .14 
ihm, fo hat er es nicht zu erjeßen. er a —— 
War es ein Gemietetes, ſo war es für DT 
ſein Mietgeld gekommen. 





des jüdiſchen Zivilrechts diejenige, deren Motiv ſich am meiſten einer auch nur an— 
nähernden Einſicht entzieht, und ſcheint ihr gegenüber der Wortlaut einen ſo einfachen 
Inhalt zu geben, daß ſich dem oberflächlichen Gedanken wohl kaum irgendwo ein größerer 
Kontraſt zwiſchen dem Schein des Wortlautes und der Wirklichkeit der Halacha darſtellen 
dürfte, Mas ift natürlicher, als das my pn vbyD und das wy voy2 DN dahin zu 
verftehen: ift der Eigentümer bei dem Unfall nicht gegenwärtig, jo hat der Entleiher zu 
erfegen, war aber der Eigentümer bei dem Unfalle gegenwärtig, jo hat er nicht zu er— 
ſetzen! Und was ift dem gegenüber umbegreiflicher, als die Beitimmund: wenn jemand 
von einem zu ihm in Dienjtverhältnis (M2N>n2 2y) Stehenden etwas leiht, mietet oder 
zur Hut übernimmt, ift er von jeder Erjagpflicht freil So hebt ſchon Ide nn HM’ 
(223. Ende) das Auffallende diefer Halacha und ihr gegenüber das Einfache des Wort— 
lautes als ein noch ungelöftes Problem hervor: MN ’D’ b5 »nnen an aaa nam 
anp> ya DV m m Hy7 nn) DAWN DyD 02 DM) Ds Der ’7 par 
non ana mpb> bw bi ınanboa bean Div ’aı "ai Dawn ON mm an 
yyarıb bnww a7 bun be’ ıny Dina wıyD 59 mn prb bean Pod > bmw 72 
basy, bean yby mawnb 15 mm. 

Betrachten wir jedoch den Fall näher, jo dürfte ſich vielmehr herausfiellen, daß 
der fo einfach geglaubten Auffafjung des Wortlautes ein ſolcher Widerjinn innetvohnt, 
daß fie unmöglich die Meinung des Textes fein kann. Nach diefer Auffajjung joll der 
Inw nur dann erjakpflichtig fein, wenn der Eigentümer des Tieres bei dem dieſem 
zugefommenen Unfall nicht gegenwärtig gewejen. War aber der Eigentümer jelbjt bei 
dem Unfall gegenwärtig, hat jomit, wie Yw mm mn’ erläutert, jelbjt auf jein Gut 
achten fünnen, jo wäre der In erfaßfrei. Abgejehen davon, daß, wenn jemand einem 
andern fein Gut in Hut übergiebt, er eben damit fich der Hutaufgabe entledigt, dieſe 
vielmehr völlig dem Hüter obliegt, und fi gar fein Rechtsgrund denfen läßt, weshalb 
diefer in Gegenwart des Eigentümers weniger zur Hut verpflichtet und weniger ver— 
antwortlich wäre, als in deſſen Abweſenheit, jo darf man ja nicht überſehen, daß hier 
ja nn nyaw, jomit ja gerade ſolche Unfälle genannt jind, deren Abmwendung, 
wie der natürliche Tod, völlig außer Macht irgend eines Menſchen jteht, die 
ja eben den Begriff PIDI PDIIN repräjentieren, hinſichtlich deren daher die An— 
wejenheit oder Abweſenheit des Eigentümers oder irgend eines anderen Menjchen 
völlig gleichgiltig ift! Unmöglich fann daher das Geſetz haben jagen wollen: 
ftirbt das Tier eines natürlihen Todes in Gegenwart des Eigentümers, 
fo ift der Hüter frei, ftirbt es aber eines natürliden Todes ohne daß der 
Gigentümer gegenwärtig ift, fo hat der Hüter es zu erjegen. Es wäre dies 
völlig widerjinnig und kann eine ſolche Meinung dem Gefege nicht jupponiert werden. 
Eine ſolche Auffaffung wird zwar (B. M. 95 b) von N2307 29 vorgeführt, jedoch ganz 
entjehieden verworfen. Wenn vielmehr, der Halaha zufolge, die Bejtimmung 12% 92 
für alle Hutverhältniſſe Anwendung hat, ſo begreift ſichs, warum der Text ſie zunächſt 
erſt beim 90 ausſpricht, weil eben dort die Erſatzpflicht ſelbſt für Pam2a PO, für 
AND AND auszufprechen war, in Zujammenhang mit welchen die Bejtimmung vry2 
my PN nicht mißverjtändlich auf die Gegenwart beim Unfall bezogen werden kann, jener 
inrtümlichen Auffaffung daher vorgebeugt ift. Und dürfte deshalb hier aud) der Fall 
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13. Wenn ein Mann von feinem 797 DYS WIN Dam) 13 
rächften leiht, und es wird gebrochen Br Re ar 
Ben. Doku. Poy3- MI" 7388 

oder ftirbt: iſt deſſen Eigentümer nicht a —* 1 irre I: Be 
bei ihm, jo hat er es voll zu erſetzen. Da 


Sam. I. 27, 11: 3 wand. Ghron. I. 21, 2: bs am "in Dnsr>? AN 1920): hat 
er e3, den ganzen Vorgang, durch Zeugnis dem Gerichte darzuftellen, damit diejes be= 
urteile, 06 durch ihn Nettung möglich gewejen wäre. Stellt es jich entjchieden als MOND, 
al3 dem Naubtier unrettbar verfallen heraus, jo ift er erjaßfrei. (8N229, jo auch 
B. 8. 10a: DHND nDIDIV D’Iy 80V.) — In ähnlicher Weife unterliegt es auch bei 
andern unter der Hand von Hütern zu Grunde gegangenen Gegenjtänden, 3. B. bei 
Lajtträgern, Dipnb Dipen nran Trapon, der vichterlichen Erkenntnis, ob der Unfall 
als unverfchuldetes DHN, oder ala Fahrläffigkeit zu behandeln ijt (8. M. 82 b). Als 
DD 737 und DPTE MIMDN wird aber dort gelehrt, armen Lajtträgern nicht nur feine 
Erjabpflicht aufzulegen, jondern ihnen auch noch ihren Tagelohn zu gewähren. — Es 
tritt bei folchen Beurteilungen auch nod der weitreichende Grundſatz: mywa2 ın2mn 
DINI ID) in Anwendung, d. h. eine Hinfichtlich des wirklich eingetretenen Unfalls ges 
nügende Vorſicht befreit nicht von der Erjagpflicht, wenn diejelbe hinſichtlich anderer, 
wenngleich nicht eingetretener, jedoch möglich geweſener Fälle als Fahrläjjigkeit zu bes 
urteilen ift, und es, wenn auch nur entfernt, anzunehmen ift, eine folche pflichtgemäße 
Vorſicht Hinfichtlich nicht eingetretener Fälle Hätte auch dem wirklich eingetretenen Schaden 
vorgebeugt. Es hätte z. B. ein nichtbezahlter Hüter den Gegenjtand wohl normal vor 
Dieben, nicht aber vor Feuersgefahr geſchützt, er wird geftohlen, der Diebjtahl wäre aber 
wahrjcheinlich nicht möglich gewejen, wenn der Gewahrfam auch pflichtgemäß feuerfeit 
gewejen (B. M. 42a). 

Dem bezahlten Hüter fteht der Mieter gleich, 2 NawD NW, die Benußung 
des Gegenjtandes wird als Aquivalent für dag Mietgeld und die zu leijtende Hut be= 
trachtet, im Gegenjaß zu einer andern Anficht, die die Benugung gegen das Mietgeld 
aufgehen läßt und die Hut als frei übernommene Leiftung beurteilt (B. M. 80 b). 

9.13. bw, der Entleiher, von dem dieſe Stelle jpricht, bildet den geraden 
Gegenjaß zum Dan So. Der unbezahlte Hüter Teiftet alles umfonft, der Entleiher genießt 
alles umſonſt. Hinfichtlich der Hut Hat daher jener die geringjte Verantwortung und 
ift nur bei nywD, Fahrläffigfeit, erſatzpflichtig. Diefer dagegen ift, wie bier aus= 
geiprochen, jelbjt bei nnm mm2w, alfo ſelbſt für durchaus unabwendbare Unfälle erjag- 
pflichtig, POnN2 Ivr1; er ift nur frei, wenn mandD Hand nn, wenn der Gegenjtand 
in Folge der ihm gejtatteten Verwendung leidet oder zu Grunde geht. 

"mn my pr voy2. Die Halacha Iehrt, daß ſich diefes my nicht auf den ge= 
liehenen Gegenstand, fondern auf die Perſon des Entleihers bezieht, und damit gejagt 
fei: nur wenn der Darleiher im Augenbli des Leihens in feinem Dienjtverhältnis zu 
dem Entleiher gejtanden, ijt diefer für jeden das entliehene Gut betreffenden Unfall 
erjabpflichtig. War aber im Momente des Leihens der Darleiher in einem bezahlten 
oder unbezahlten Dienftverhältnis zum Entleiher, jo übernimmt derjelbe feinerlei Ver— 
antwortung für das Gut und ift ſelbſt für Fahrläſſigkeit nicht erſatzpflichtig; Topr 
"od Drby22, jelbjt my nynb Pas pn mom npwa 10y mn WB Dya2 nyWwD 
nbnY nyw2 ıny nemb Pas nnm maaw npwa wy mn nam nad Hywa 
(B. M. 95b). Diefe bei Inıw ausgefprochene, jedoch eben der Halacha zufolge (daj. a) 
für alle vier Hutverhältniffe geltende Beſtimmung ijt vielleicht unter allen Beſtimmungen 
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11. Wenn es aber irgendivie ihm ent- DEN Wyn 12 JI7DN .11 
wendet wird, jo hat er es defjen Eigen- N a tes; —— = 
tümer zu erſetzen. : —* 

12. Wenn es aber irgendwie zer— 2. MIND AD? FD ON ‚12 
riffen worden, fo hat er den Fall durch ; D enbynn x> rauen 
Zeugnis vorzubringen: das Zerriſſene ae a A en 
hat er nicht zu erjegen. 


als erbracht dafteht. Bei einer unvolljtändig erwiejenen Klage, al3 welche wir alle drei 
Eidesfälle, Appo ID, XIy und oma ny2W, erkannt haben, Tann daher nur 
dem Beklagten auferlegt werden, feinen angegriffenen Belisitand gegen die, durch den 
freilich nicht ganz eviwiejenen, aber immerhin doc nicht ganz zurücdgewiejenen Angriff 
erwachſene, Suppojition der Schuld durch Aufrufung Gottes als Zeugen und Richters 
feine Nechtfertigfeit zu verteidigen; «8 kann aber der Kläger nicht jeinen ſachlich nicht 
Hinlänglich begründeten Angriff durch Einſatz der Nechtfertigfeit feiner Perfon ergänzen. 
Daher ja auch jelbjt bei Mspm2 719, wenn die Suppojition der Schuld durch dem 
Zugeftändnis inhärierende Gründe, wie bei MIN Dwvn (Gittin 51a u. b, jiehe n2wN 
daf.), oder, nad) einigen, auch wenn fie durch dem Beklagten zur Seite jtehenden einen 
Zeugen, ıyron X y (Ch. M. 75, 2) aufgewogen wird, dem Bellagten der Eid zu 
erlajjen ift. 

Mn 79 giebt e& daher Fein bon yawı. In fünf Fällen ward jedoch fpäter 
aus allgemeinen Zweckmäßigkeitsrückſichten dem Kläger ein Eid auferlegt: am, var 
0p35 by num, myrawn by men mann, banım (fiehe Schebuoth 44 b). 

V. 11. 23% 23 O0. Dieje Erweiterung des Begriffs ſchließt aud MIN ein: 
Man n12%5, wenn das Tier ſich verlaufen. Wird doch auch mit 23117 das Sichweg- 
ſtehlen, ſich den Blicken eines andern heimlich entziehen, ausgedrüdt (Sam. IL 19, 4). 
Hier, beim Hüter, Liegt umfomehr auch dieje Bedeutung in dem Ausdrudf 234, da damit 
alle jene Unfälle bezeichnet find, die in der Negel durch feine perjönliche Gegenwart ver- 
hütet bleiben, zu deren Abwendung er daher in aller erjten Linie bejtellt ift. Jeder in 
feiner Abweſenheit, auch jelbjt während feines Schlafes, gejchehene Unfall, der unter den 
Begriff „Diebitahl” fällt, d. h. der in der Negel nur ungejehen unternommen wird, aljo 
auch 3. B. Einbruch, jelbft wenn er durch eine ſolche Ubermacht verübt worden, der er, 
wenn er darauf zugefommen, unmöglich gewachjen gewejen wäre und daher als DIN 
dafteht, macht den bezahlten Hüter verantwortlich, weil angenommen wird, es wäre der 
Einbruch gar nicht unternommen worden, wenn er gegenwärtig und wach geblieben wäre. 
Diefe abjolute Verantwortlichleit für alles unter den Begriff 71233 Yallende dürfte eben— 
falls in dem begrifferweiternden Ausdruck 337 331 DN ausgefprochen fein, im Gegenjat 
zu dem folgenden 1 AND” AND DN: wird es auf irgend eine Weije ihm entwendet, jo 
hat er es jedenfalls zu bezahlen, wird es aber auf irgend eine Weije zerriljen, jo hat 
er den Fall dem Gerichte durch Zeugnis vorzubringen, das entjchieden Zerrijjene aber 
hat er nicht zu bezahlen. 

8.12. 79% fteht in der Mitte zwifchen nnd und 722. nnd Tann er nie 
verhindern, e8 ift TO DAN, 7234 kann er immer durch feine Gegenwart verhindern. 
mond ift zweifelhaften Charakters, es giebt Anfälle von Raubtieren, denen ein Hüter ges 
wachen, die auch ſchon durch feine bloße Gegenwart verhütet werden; es giebt aber aud) 
folche, die völlig als DMN zu begreifen find. Daher 7y W’D (vergl. oben: Kap. 18, 19: 
An DIT ON MAN nam, und 22: Yon ip ba San 59 mm; ebenjo 
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3) Drsw pa: preyyn pa di: der Eid hat nur zwijchen den erften Parteien 
jelbft, nicht aber zwifchen deren Erben einzutreten, d. h.: den Erben kann Die Einrede 
der Unwiſſenheit vor der Eidespflicht und deren Konjequenzen ſchützen. Wenn z. B. der 
Erbe wegen einer Schuld des Vaters eingeflagt wird und derjelbe einen Teil der Schuld 
eingefteht, binfichtlich des Nejtes jedoch feine Ummifjenheit behauptet — N 72 5 0 
sıyv 5 poon n3pv pron — fo kann er natürlich nicht den Reſt abſchwören, da 
er nichts darüber zu wifjen behauptet, allein es hat dann für ihn die Unfähigkeit, den 
Eid zu leiſten, nicht die Folge, die fie für den Vater gehabt haben würde. Wenn diejer, 
der Selbſtſchuldner, einen Teil der Forderung zugeiteht, jo kann er dem Reſt der 
Forderung als Aspn2 MID nur dureh einen Eid begegnen. Kann er diefen Eid wegen 
feiner Einrede NIyT xD nicht leiften, jo muß er die Schuld zahlen nach dem eben hier 
in diefem Problem niedergelegten Grundjaße: obvn yawb bp 19m pa Drınon 52. 
Den Erben aber ſchützt die Einrede der Unwiſſenheit vor der Zahlungspflicht aus Eides— 
unfähigfeit, da er als Erbe nichts von den Verbindlichfeiten des Vaters zu willen braucht, 
und liegt dem Kläger der volle Beweis ob (Schebuoth 47 a). 

Io now Xb DN. Giehe zu B. 7. 

obw» &xby vbya mpb1, diefer für den Fall des Problems felbjtverjtändfiche, und 
darum ja auch oben B. 7 nicht ftehende Zuſatz giebt noch befonders durch die Faſſung, 
in welcher er gegeben ift, die allgemeine Grundregel für den gerichtlichen Eid: vayır m 
poben ıbı pyawı myınaw pyawam 55 ınpıaw 15 D5wb (Schebuoth 45 a); daß nämlich 
durch einen Eid nur eine Forderung zurücgeriefen werden: AD2N y2w3, nie aber eine 
Forderung begründet werden fann: bon yawı. vby2 mpDr Heißt e3 hier, der Eid ijt 
ein Slageobjeft, fein Slagemittel, der Kläger erlangt den Eid, er kann aber nichts 
vermittelit eines Eides erlangen. Dbwr br vby2 mpb, der Eid vertritt die Stelle der 


° Zahlung, mit ihm wird einer Forderung genügt, feine Forderung zur Zahlung gebracht. 


Es dürfte aber diefer oberjte Kanon gerihtlicher Eide tief in dem Weſen des Eides be= 
gründet fein und ebenjo tief in dem Boden wurzeln, der unfer ganzes Nechtsieben trägt. 
Der Eid ift eine unmittelbare Appellation an Gottes Gericht, er unterftellt den Fall der 
Gottesentfcheidung, wo er für menjchengerichtliche Entfcheidung nicht reif geworden. Nur 
al3 entlaftende Ergänzung der Einrede überläßt er dem göttlichen Gerichte die Ente 
ſcheidung und das Einjchreiten, das menjchliche Gericht zieht ſich dor dem göttlichen 
zurück. Als belaftende Ergänzung des Klagebeweijes würde ev jedoch, im geraden Wider 
ſpruch mit feinem Weſen, das menjchliche Gericht zur Entjeheidung und zum Einjchreiten 
bringen, ftatt dem göttlichen Gerichte die Entjeheidung anheimzulajien. Unſer ganzes 
friminal= und zivilvechtliches Leben wird ferner von dem großen Grundjage getragen, 
daß für jeden Menjchen die Präfumtion (mp) der Unſchuld, und für jeden Beſitz die 
Präſumtion des Eigentums feftzuhalten ift, bis das Gegenteil erwieſen worden. Zivil— 
rechtlich geſtaltet ſich dieſes Prinzip zu der Formel: MNIn yby ann won, ber 
Forderung liegt der Beweis ob, DIbn wo» Dra27 5y2 > (2. B. M. 24, 14), wer 
eine lage hat, hat dem Gerichte feine Sache bis zur Evidenz darzuthun. Jeder Kläger 
fordert eine Veränderung des status quo, und zwar foll das Gericht diefe Veränderung 
ſchaffen, fie joll eine Gerichtsthat fein. Jeder fittlichen, jomit auch einer gerichtlichen 
Handlung muß die Überzeugung der Nechtgemäßheit vorangehen. Es muß jomit dem 
Gerichte die Unrechtmäßigfeit des angegriffenen Beſtehenden und die Nechtmäßigteit der 
geforderten Veränderung evident jein, ehe es dieſe Anderung bewirkt, eine Evidenz, die 
im Zivilgeriht nur durd) Geftändnis des Beklagten oder durch Zeugnis zweier Zeugen, 
in jeltenen Fällen auch durch indizierende Kombination (4. B. N yY2 DAN N npm 
107 B. B. 5b, oder wo ausnahmsweiſe auch der lage der innere Evidenzgrund, 19, 
zugute fommt: Wyınb 110, oder das nen °92 bei 7b ynmımn ON PM IND. N. 118), 
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10. jo hat ein Gotteseid zwiſchen Da Pa na nm nyaw .10 
fie beide N ee nicht jeine J —— J — 
Hand an das Gut ſeines Nächſten geſtreckt A J * Inn E 
hat, den hat defjen Eigentümer entgegen= ‚D20° Ay voyD ar) 
zunehmen, zu erſetzen hat er nicht. 





Kategorie durch den zweifelhaften Charakter des Vorfalls bildet. Näher dürfte es liegen, 
unter I2WI Beinbruch oder font einen durch Fall zugezogenen Bruch zu verjtehen, wie 
Sav 9 DAY 8. B. M. 22, 22), MIIwWIn Gechest. 30, 22—34 u. 4, 17). Kön. 1. 
13, 26 fommt allerdings 2% vom Zerriffenwerden durch) ein Naubtier vor, ebenjo 
daf. 28. Jedenfalls jpricht WI und mawI ebenjo wie HD bon PASI PDSN, bon 
Unfällen, deren Verhütung völlig außer Macht des Hüters ſteht. mw) ift die gewalt= 
ſame Wegführung durch Pia DDP, bewaffneten Räuber. 

ANII PN, der im folgenden Verſe ftatuierte Neinigungseid ift nur zuläjjig, wenn 
der Unfall an einem Orte gejchehen, wo feine Zeugen vorauszujeßen find. Iſt aber die 
Ortlichfeit eine folche, daß, wenn der Unfall gejchehen, dabei die Gegenwart von Zeugen 
vorauszufehen ift, jo hat der Hüter Zeugen für feine Behauptung zu bringen, und kann 
ſich nicht durd) einen Eid der Erſatzpflicht entziehen: DV 2 "nA 7 Ay nn N 
BD MINI DD IND 27 N (DB. M. 83a). 

V. 10. omaw pa nn’ npıaw. Er hat ganz die bereit3 zu V. 7 bemerften 
drei Neinigungseide zu jehwören: m2 ywa waw, v2 maW nd, 1MDI2 NW, letzteren 
natürlich nur bei der Behauptung mw. Im die Bejtimmung der Eidesauflage mit 
dem Sabe: pmsw pa >nn dydr, find noch wichtige allgemeine Lehren hinfichtlich 
des gerichtlichen Eides niedergelegt. 1) DYmw ya mn npaw: man nyiaenz nbn 
onw dy (Schebuoth 39 b) „die Schwere des Eides ruhet auf beiden“, d. h. nad) 
Raſchi: ein etwaiger Meineid wirft auch auf den Kläger die Verantwortung, daß er jo 
unvorfichtig geweſen, ſich mit einem Unrechtichaffenen einzulafjen, und er jo die Entweihung 
des göttlichen Namens durch einen Meineid indirekt veranlaßt hat, MDR? pp Now 
own bb >pb mn anI TI nn. (Mad) y’oD Ch. M. 87, 8 20, 61 hätte er jich 
in dem Augenblice, in welchem er feinen Gegner zum Meineid bereit fieht, mit ihm 
vergleichen follen). Und ebenfo läge bei einem wahren Eide, nad) der Anſicht des von 
AP» nıman (mipiav br, Kap. 11, 6) zitierten R. Chananel, nicht nur auf dem 
den Eid unnötiger Weiſe provozierenden Kläger das Vergehen des nıw My12W, jondern 
auch der Schwörende trüge eine gleiche Schuld, daß er mit einem Manne in Verbindung 
getreten, der unnötiger Weife einen Eid provoziert, IV 2Y mbabansw, und jomit er 
ebenfalls indireft den unnötigen Eid veranlagt habe, "mr "man ſelbſt jedoch jind 
nicht der Anficht, daß in jolhem Falle den Wahrheit Schwörenden irgend eine Vers 
antwortung treffe, und jo ſcheint es aud) aus Themura 3b, wenn man nicht annehmen 
will, es ſei dort blos die Möglichfeit von mipbn für Man Ayaw negiert. Im Jeru— 
ihalmi (Schebuoth 6, 5) wird das DI’IW YPI dahin verjtanden, daß bei jeder gericht 
lichen Eidesleiſtung jedenfall® einer nicht frei von Schuld ift, beim Mleineid der Schwörende, 
beim wahren Eid der Gegner. Gleichwohl ſchließt die Verhandlung dort mit der 
Mahnung, ſelbſt zur Leiftung eines wahren Eides ſich nicht Leicht zu entjchließen: 772 
Don nd npawb arm pa nat. 

2) omw pa: ımı9 bya pan nypraer nd (unban): der Eid beruht nur 
zwiſchen den Parteien, dem Gerichte jteht fein Zwang zum Eide zu. Will der Be— 
flagte lieber zahlen als ſchwören, oder will der Kläger ihm den Eid erlajjen, jo hat das 
Gericht nicht zum Eide zu nötigen. 
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9, Wenn ein Mann feinem Nächten on n75 unN — .9 
einen Eſel oder einen Ochſen oder ein a ana Zn I TIN 
Schaf oder irgend ein Tier zu hüten RN NIE On 
giebt, und es ift gejtorben oder ge= IN ar) 8 TRITIN nm 
brochen oder gewaltfam weggeführt ohne TS 
Augenzeugen: — 
und der Unrechtfertigkeit, die Perſönlichkeit des Beklagten iſt durch das Zeugnis 
geradezu angegriffen, ſeiner Perſönlichkeit ſteht die Perſönlichkeit des Zeugen gegenüber, 
und dieſe perſönliche Beziehung läßt die Rückſicht auf den Wert des Objektes völlig 
verſchwinden; ſobald es nur überhaupt einen gerichtlichen Nennwert (MNI2) hat, wird 
es durch die belaftende Ausjage eines Zeugen jo relevant, daß der Beklagte jeine Perjönlich- 
feit duch Berufung auf Gottes Entjheidung im Eide zu rechtfertigen hat. 

Es giebt eine Auffaffung, es ift dies au) die des D’IOI und "I, nad) welcher 
au PIE Hy zum Schwurobjeftwert nur den einfachen Wert einer Peruta erfordert, 
und demnach der Wert von zwei Maah nur bei ASP2I2 719 erfordert wird. Auch für 
diefe Auffaſſung dürfte jodann das Motiv in der oben gedeuteten Richtung zu finden 
jein. Iſt gleich bei dem Hüter die Perfönlichfeit des Beklagten nicht in dem Grade, wie 
durch Zeugnis eines Zeugen fompromittiert, jo ift fie es doc) jedenfalls in weit höherem 
Grade als beim Teilgeſtändnis. Während beim Teilgeſtändnis Hinfichtlich des abgeleugneten 
Teils, dem der Schwur gelten fol, gar nichts vorliegt, jo ift beim Hüter, jei es durch 
Zugejtändnis oder durch Zeugen, jedenfalls Eonjtatiert, daß der Beklagte hinſichtlich des 
Objektes, dem der Schwur gilt, eine Verpflichtung eingegangen, die noch nicht von ihm 
erfüllt worden. Er hat das Objekt zur Bewahrung und Rückgabe empfangen, und hat 
e3 nicht zurückgegeben. Dieje nichttreitigen Fakta fompromitlieren jedenfalls die Perjönlich- 
feit des Hüters in dem Grade, daß dem gegenüber die Rücklicht auf den Objeftwert alfo 
ſchwinden kann, daß er die Umjtände, die nach feiner Einrede ihn von der Rückgabe 
dispenjieren, zur Aufrechthaltung feiner fompromittierten Perjönlichkeit zu beſchwören habe, 
jobald das Objekt überhaupt nur einen gerichtlichen Nennwert bejißt. Auch hier dürfte 
die perfönliche Nückhicht ergänzen, was dem Gegenjtande an objeftivem Werte abgeht. 

9.9. Wir haben ſchon oben zu V. 6 bemerkt, daß BB. 9—12 vom bezahlten 
Hüter Handelt, der gegen Zahlung die ftete perjönliche Gegenwart dem zu hütenden 
Gegenitande zujagt, daher auch für MTIN 7221, wenn das Tier in jeiner Abwejenheit 
geftohlen worden oder fich verlaufen hat, Fälle, die in der Regel durch feine Gegenwart 
vermieden worden wären, erjaßpflüchtig, und nur bei MN’, wenn das Tier eines natür= 
ihen Todes gejtorben, oder aus einem dieſem ähnlichen, unabwendbaren Unfall zu 
Grunde gegangen, PDHN, frei iſt. Wir haben dort auch bemerkt, wie diefem Hüter— 
verhältnis jowohl die hier exemplififatorisch genannten Gegenjtände, als auch der Aus— 
druck my, im Gegenfaß zu dem won n’22 beim Dam YO, entjprechen. 

Hier werden nun drei Arten der Unfälle jtatuiert: 1) mawı, av, na (VB 9), 
entjchieden vis major, unabwendbare Vorgänge, für welche er in feinem alle einzuftehen 
hat; 2) ma 7232 (9. 11), die er jedenfall erjegen muß; und 3) ManD, das, 
zweifelhafter Natur, zwijchen beiden fteht und ihm den Nachweis auferlegt, daß er es 
nicht habe retten können. 

MaWI IN II IN HDi: WI) wird in der unoan mit mm anna erläutert, 
alfo eine Verftümmelung oder Tötung durch ein Naubtier. Es läßt diefe Erklärung die 
Frage offen, daß diefer Fall damit unter den Begriff MOND fiele, der erſt V. 12 be— 
ſonders bejprochen wird, und zwar nad) Erläuterung der AP jelbjt eine bejondere 
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In die das Problem unferes Tertes einleitenden Worte: 1799 IN won m 2 
72 DD IN ADD find noch einige die Perjönlichfeit der Parteien, jowie das Objeft der 
Klage betreffende Beſtimmungen niedergelegt: 2 Zn 7m >D bedingt die rechtsfähige 
Mündigkeit des Klägers, D52 Ep n»n3 pn, daher der Sat: warn nıyo by pyawı pn 
op now, und wird von gewichtigen Autoritäten diefer Sat ganz allgemein, jowohl für 
prow nypiar, nsp22 nnd als für I78 7y verjtanden (Schebuoth 38 b, fiehe Ch. 
25-96, 1). 

Durch die das Objekt der Klage bezeichnende Zujammenftellung D53 ın ND2, wo 
orb2 als Plural mindeftens zwei, und als „Geräte“ Objekte von einiger Bedeutung, 
ae 327, bezeichnet (— das geringite Gerät, deſſen Geldeswert ein verjchwindender 
wäre, 3. B. eine Nadel, hat durch feinen Gerätzwed Bedeutung, ijt: Mon 127 —), und 
duch die Übertragung diejer Eigentümlichfeiten von D’52 auf MD ergiebt ſich der Sat, 
daß, obgleich ſonſt unter ADD auch die geringjte Kupfermünze, eine MEIID, verjtanden 
wird, und dieſe Wertgröße ausreicht ein Objekt zur gerichtlichen Verhandlung zu bilden, 
hier doch, wo es einen gerichtlichen Eid provozieren joll, das Objekt der Klage entweder 
zwei D°22, oder wenn die Klage ji) auf Geld oder Geldeswert, 5. B. MWaaren oder 
Früchte, bezieht, diefe mindejtens einen Wert von zweien der geringjten Gilbermünzen, 
d. i. zwei Gera (n94 2. B. M. 30, 13), Hald. Maah (My) repräjentieren müfjen, und 
zwar muß nad) 2 rezipierter Erklärung, das Schwurobjeft zwei Maah fein: NYD2 
rD2 nv m3yV, jo daß, wenn der Eid durch AXPDo nm erfolgt, die Klage mindejtenz 
mo7Dı HDD ’nw betroffen haben muß, wo dann durch das Zugeftändnis der MID mw 
der Eid die abgeleugneten ADI NW betrifft; daher der Sat der Miſchna: 'nw mIyon 
nad ma nnmmm DI (Schebuoth 38a u. 39b). Ebenſo muß, dem Wortlaut 


unjeres Tertes gemäß, nad welchem DPI IN ADD zunächſt bei Promw Hny2Ww, bei den » 


Neinigungseiden der Hüter fteht und nur duch MPWAD MVy (nit AYwID mp’y wie 
w’nn treffend bemerkt) auch auf andere Klagfälle übertragen wird, nad) der von W"NY 
und n’DN (Ch. M. 88, 5) adoptierten Auffafjung auch Ppoyr nyraw außer bei D>b>, 
die, wie bemerkt, einen Selbjtwert haben, ein Schwurobjeft von mindeltens dem Merte 
zweier Maah haben. Jedoch N 7y AnTym mbn nı3yv, wo der Eid durch das die 
Forderung des Klägers unterjtügende Zeugnis eines Zeugen hervorgerufen wird, da genügt 
zum Klag- und Schwurobjeft der Wert einer Peruta — "/s+ des Wertes von zwei Maah 
(Schebuoth 40a). Eine Einfiht in das Motiv diefer Beltimmungen wäre zu münchen. 
Daß das Objeft des Schwures mehr als das für eine gewöhnliche Gerichtsverhandlung 
ausreichende Minimum einer Peruta betragen joll, dürfte aus der Heiligfeit des Eides 
entipringen. Wenn das Objeft zu irrelevant ift, dürfte e8 an NY Ay12w grenzen, daß 
der Kläger auf den Eid bejteht und der Verflagte nicht lieber durch Zahlung einer Gering- 
fügigfeit der Eidesleiftung entgeht. Bei dem Teilgejtändnis, A3PXI2 nn, und ebenjo 
bei dem Hütereide, PIOW Ayr2w, liegt gegen die Wahrhaftigfeit des Schwörenden hin— 
fichtlich des Inhalts des Eides nicht das Geringjte vor. Die Präſumtion hinſichtlich 
des von dem erjten abzujchwörenden Klageteil3 ſowie hinſichtlich des vom legteren zu be= 
Ihwörenden Vorganges iſt völlig in der Schwebe. Das Geſetz beruhigt ſich nur nicht 
bei jeiner bloßen Behauptung, weil beim erjten Hinfichtlich des Klageobjeftes und beim 
Yegtern hinſichtlich des Klagegrundes die Klage eine bejchränfte Begründung erhalten. 
Allein Hinfichtlih” der von dem Beklagten zu beſchwörenden, ſachlichen oder faktijchen Be— 
hauptung liegt gegen denjelben nichts vor. Es fommt bei diefer, bei H3P2I nmD und 
proiw nypr2w daher die Relevanz des ftreitigen Objeftes in Betracht. Allein bei dem 
die ableugnende Behauptung des Beklagten geradezu als unmwahr erflärenden Zeugnis 
eines Zeugen, fteht dem Inhalt des zu leiftenden Schwurs dies Zeugnis geradezu ent- 
gegen. Ein Zeuge zeiht den Bellagten Hinfichtlich feiner Behauptung der Unmahrheit 
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Wahrhaftigkeit und Nechtichaffenheit nur das einjegen, was in Wahrheit „ſein“ ift und 
ganz von jeiner Verjönlichkeit gededt wird. Ein Eid auf ypop riefe für den Fall des 
Meineids Vernichtung über etwas herab, was weit über die Perjönlichfeit des Meineidigen 
hinausgeht. Eben jo und in noch höherem Grade Hinfichtli D’TIyY, leibeigner Menjchen. 
Der 729 hat eine fittliche, ſelbſtändige Stellung und Bedeutung vor Gott und geht 
feineswegs als bloße Sache ganz in die Perfon des Herrn auf. Man denfe fich das 
wahnjinnig Gräßliche eines Eides, defjen Inhalt ſich auf D’7Iy bezöge. Ein jolcher 
hätte zum Inhalt: Gottes Strafgericht jolle den 72y oder alle D’72y des Schwörenden 
mit Vernichtung heimfuchen, wenn die Hägerifche Behauptung Hinfichtlich eines 72y wahr 
und das Wort des Schwörenden hinfichtlich eines ſolchen Meineid wäre! Hier tritt das 
widerfinnig Unfittliche eines ſolchen Eides deutlich in die Augen, indem damit der rächende 
Blitz auf das Haupt anderer, Unfchuldiger, geleitet würde. Es ſcheint uns nicht unmöglich, 
daß jolche Erwägungen dem Motive diefer eigentümlichen Geſetzbeſtimmung nahe fommen 
dürften. aDın ”p Dow 7 97 ban non non by Doubs Tab mynawn nd7 y’yraı 
N nd Dom ’3 9 D’ab wa. 

An ron pyr Sn, bis hierher ift in Parenthefe, bei Gelegenheit der Reinigungs= 
eide des Hüters, die allgemeine Beltimmung über den gerichtlichen Eid ausgeſprochen 
worden, In PPWV ON jeht die Beſtimmung über den Diebjtahl behauptenden Hüter 
fort: wenn nach dem geleijteten Eide das Gericht ihn als den Schuldigen findet, e3 
nämlich dur) Zeugen Fonftatiert wird, daß er das angeblich Gejtohlene noch im Beſitze 
hat, jo hat er als Dieb die Doppelpön dem Eigentümer zu zahlen. Nur wenn er jic) 
durch meineidig beſchworene Behauptung des Diebjtahls von Nüdgabe oder Erſatz des 
Gutes freigemacht, HTP22 233 HIyD }919, erliegt er, dem Diebe gleich, der Pön, nicht 
aber, wenn er dies durch meineidige Beſchwörung einer andern Behauptung, 3. B. MIN, 
and u. dergl. bewirkt hat: baan nD N7pa2I man NIyb D (B. 8. 63b). Durd) 
233 nIyD jym hat er eben fich der größten Höhnung des Prinzips der. allgemeinen 
Nehtsahtung, deren Sühne ja die Pön bedeutet, ſchuldig gemacht, indem er dem vor— 
geblich gebliebenen Schube diefes Prinzips das Gut überlaffen zu haben eidlich in einem 
Momente behauptet, in welchem er jelbjt an dieſem Gute das größte Verbrechen gegen 
das Eigentumsrecht begeht! Der 224 MIyd pr mißbraucht das Prinzip der Rechts— 
achtung zur Nechtshöhnung, Ähnlich) dem Diebe, dem jein Verbrechen nur durch das Ver— 
trauen möglich wird, mit welchem der Eigentümer jein Gut dem Schuße dieſer allgemeinen 
Nechtsachtung überlaffen. Nicht alfo bei irgend einer andern Behauptung. Dagegen ijt 
MINI 233 MIyD Ip pönfchuldig, denn auch MTZN iſt ein NIP>, und dejjen Berger 
jogar ein DW Am (weshalb MINI 233 NIyD jyp nur bei der Behauptung eines 
ſolchen Diebſtahls möglich ift, Hinfichtlich dejjen er auch als Y2W AO erjabfrei wäre, 
Siehe B. 8. 63b u. 57a). Siehe zu Kap. 21, B. 37. — 

Daß in diefem Sabe zugleich die allgemeine Regel MED DIPI 719 ausgeſprochen 
it, ift bereits zu V. 3 bemerkt. Es heißt darum auch wohl nicht ?TPNT Pyev NEN, 
wo e3 ſich dann nur auf den vorliegenden Fall, auf das jehon vorhin genannte Gericht 
beziehen dürfte, fondern: ?TaN Nywv ON, wenn ihn ein Gericht verurteilt, im 
Gegenſatz zu dem freien Selbſtgeſtändnis. 

Hinjichtlich der Lehre vom Diebjtahl ift noch V. 6 der Ausorud vn MIN 2220 
zu bemerken, in welchem für die Lehre vom Diebjtahl die Klaufel enthalten it: 0 
23327 M’29, der Dieb, der aus dem Haufe eines Diebes ein gejtohlenes Gut ftiehlt, ft 
frei von der Doppelpön: 289 mbwn obwn an Ann ana PN. Diefer Satz dürfte 
eine willfommene Betätigung unferer Auffafiung der 52S0-Pön bringen. Wer ein Gut 
nur dur) Höhnung des Prinzips der ſchützenden allgemeinen Nechtsachtung im feinen 
Beſitz gebracht, kann es nicht ſelbſt weiter unter den Schuß desjelben ſtellen. 
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Aspn2 TO im engern Sinne ift es gleichgiltig, ob fein Zugeftändnis die Yorderung 
binfichtlich eines Teils ihres Objektes anerkennt, oder die Nichtigfeit der Forderung hin— 
ſichtlich eines Teils ihres Objektes durch zwei Zeugen Fonftatiert ift, ANTN NN abi 
pn Day Any nam v2 B. M. 3a) — in allen drei Kategorien ift der Befit- 
ftand des Angeklagten durch, in der Sache oder der Form unvolljtändigen, Beweis ans 
gegriffen, und er fann feinen Befisftand gegen die Präjumtion der vollen Wahrheit der 
nur halb erwieſenen Klage nur durd) einen Eid ſchützen (vergl. B. M. da u 77 
"Bonn men). 

Wenn wir jomit die begriffliche Gleichartigfeit diefer drei Kategorien, aljo auch der 
panmw apa mit nspr22 man, einzufehen glauben, indem alle drei ſich in tieferm 
Grunde unter die Formel: m mn 2 ION NEN, d. h. der unvollitändig eriwiejenen 
Klage, faſſen Yaffen, jo erfcheint der Übergang von dem Neinigungseide des Hüters zu 
dem Kanon der Aypn2 nm durch das generalifierende ywD 27 52 by um fo zu 
treffender. Es ift joviel als: Überhaupt bei jeder nicht ganz zurücgewiejenen, jondern 
bejchränft zugeftandenen Anſchuldigung iſt DW 927, die Klage und die Einrede, vom 
menſchlichen Gerichte bis zu Gott zu bringen, d. h. Gott im Eide anheimzuftellen. 

Dpgleich jedoch die Beſtimmung der MYN in Folge einer unerwiejenen und bom 
Beklagten völlig zurücgewiefenen Klage diefem feinen Eid auferlegt, jo ward doch zur 
Zeit der Amoraim auch bei völliger Negation der Klage, oDhhyp oaaı vr Sb, ein 
no Hyiaw, ein Geftändnis provozierender Eid ftatuiert. Ein ſolcher Eid unterjcheidet 
fi von dem NT mpr2Ww unter anderm darin, daß er von dem Beflagten auf den 
Kläger zurückgeichoben werden fann, mpaw 729, was bei dem >YNT My nicht 
ftatthaft iſt (Schebuoth 41a). 

Durch die egemplififatorifh genannten Objekte Im mw Son 1 wird Die gericht- 
liche Eidezleiftung nur auf pam arm boboon 337, auf mobile Wertſachen, beſchränkt, 
mit Ausſchluß von MypYP, liegenden Gütern, als nicht mobil, D’72y, Sklaven, die 
befigrechtlih Immobilien gleichartig find, und now, Schuldjcheinen, die nur eine Ans 
weilung auf Werte, nicht aber jelbjt als fachliche Werte zu begreifen find (Schebuoth 
42b). Iſt der gerichtliche Eid, yaw7, zunächſt ein Unterjtellen des angegriffenen Be— 
fißes unter die vernichtende Strafgerechtigfeit Gottes, wenn er nicht vechtmäßiges Eigentum 
ift, und darf vielleicht angenommen werden, e3 beziche jich ein ſolches Unterjtellen immer 
zunächft auf folche Güter, zu deren Art das betreffende Objeft des Eides gehört: jo ift 
vielleicht begreiflich, daß der Eid fih nur auf ſolche Objekte joll beziehen können, a. die 
wirkliche Befitgegenftände bilden; alfo nicht MOV, Dokumente, deren Vernichtung ja 
nicht Beſitzobjekte an ſich, ſondern nur Beweife für den Nechtstitel auf ſolche träfe. 
Ferner aber b. nur folhe, deren Exiſtenz und Bedeutung nicht über die Perjönlichkeit 
des Schwörenden hinüber reichen, die ganz in deſſen Perjönlichfeit aufgehen, deren Exiſtenz 
von dem Willen und daher auch von der Würdigkeit ihres Beſitzers abhängen können, 
und die, wenn fie Vernichtung träfe, nur ihm vernichtet würden. Als ſolche, rein in 
die Perfönlichfeit des Eigentümers aufgehende Güter fliehen aber nur P>u>Un, beweg- 
liche Güter da. Sie werden von der PVerjönlichfeit des Eigentümers ergriffen, find ganz 
von ihm abhängig, er kann bis zu ihrer Vernichtung über ihre Eriftenz verfügen, und 
gehen fie zu Grunde, fo gehen fie in Wahrheit nur ihm zu Grunde. Der Begriff 
unbeweglicher Güter ift aber nach jüdiſcher Rechtsanſchauung der entgegengejegte. Das 
unbewegliche Gut geht nicht in die Perjönlichfeit des Eigentümers auf, es wird nicht 
von ihm erfaßt, fondern umgekehrt: ms iſt der Ausdruf für Immobiliarbeſitz, der 
Befiber wird vom Boden gefaßt und getragen, jeder Befiger ift nur der vorübergehende 
Nutznießer, die Gefchlechter gehen über den Boden hin und jeder Gegenwärtige überläßt 
den Boden dem fommenden künftigen Beſitzer. Es Tann aber einer vor Gott für eine 
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Behauptung: alle anvertrauten Schafe feien gejtorben, die Hlageforderung in ihrer Ganze 
heit zurücfgewiejen wird. 

Wir haben hier jomit bereits zwei Arten des Slagejtandes, in welchen dem Bes 
flagten ein gerichtlicher Eid auferlegt wird: nspn3 n712, das bejchränfte Zugejtändnis, 
und PADw nyn22, der Neinigungseid der Hüter, wie m2 ’nyw2 82% u. j. w. 63 
giebt nur noch eine dritte Art, womit dann das ganze Reſſort der gerichtlichen Eide 
nad der nn erjchöpft ift, dieſe ift: MN Iy, die nur durch einen Zeugen unterjtüßte 
Klage; überall nämlich, wo zwei Zeugen die Verurteilung zur Zahlung herbeiführen 
würden, muß der Beklagte einem Zeugen durch einen Eid begegnen, DIWw DIPN pr 
Apaw IMIN Demo ’N Sy MOD min ParnD (Schebuoth 40a). 

Vergegenwärtigen wir uns den Begriff des Eides überhaupt, des gerichtlichen 
Eides insbejondere, juchen wir das charatteriſtiſch Gemeinſame dieſer drei Arten des 
Klageſtandes, jo dürfte das Motiv ſich herausftellen, das den gerichtlichen Eid eben nur 
für dieſe drei Kategorien verhängt. 

Ayn2w, der Eid, ift ja das Unterjtellen der ganzen fichtbaren Exiſtenz unter das 
göttliche Strafgeriht für den Fall der Ummahrheit eines afjertorifchen (behauptenden), 
oder der Nichtwahrmachung eines promifforifchen (gelobenden) Wortes. Bezieht jich, wie 
beim gerichtlichen Eide, das Wort auf ein Eigentumsobjeft, jo iſt der Eid zunächſt die 
Einfegung des ganzen Beſitzſtandes für den Tall, daß dieſer Beſitzſtand in Beziehung 
auf das Flägerijcherjeits in Anſpruch genommene Objekt ein rechtswidriger ſei. Es be— 
greift fi, daß der gerichtliche Eid nur den Beſitzſtand jehügend eintreten Tann. Er 
jeßt das Ganze ein zum Schuß des angegriffenen Teils. Es begreift ſich aber auch, 
daß in zwei Fällen der gerichtliche Eid, dies Unterjtellen der Entjcheidung unter Gott, 
dag "non Sy DV3W 27 NZ, wie es unjer Text ausdrüct, unjtatthaft ift, jowohl in 
dem Falle, daß die Klage völlig, als in dem Falle, daß jie gar nicht eriwiejen ift. 
In dem erjten Falle ijt der Eid unmöglich, da die Wahrheit des Gegenteils, durch 
Zeugen oder Gejtändnis des in feinem Beſitzſtand angegriffenen Beklagten, für das menjch- 
liche Gericht völlig erwieſen ift, ſomit der Angriff als völlig berechtigt dajteht und das 
Gericht zur Folge gebenden Vollziehung verpflichtet. In dem zweiten Falle ift der Eid 
unnötig, der Beſitzſtand des Angeklagten ift noch gar nicht angegriffen, eine durch 
nichts unterſtützte Anklage ift für das Gericht als noch gar nicht vorhanden zu bes 
traten. Es kann daher der gerichtliche Eid nur da eintreten, wo die Anklage nicht 
voll erwiefen, aber auch nicht völlig zurückgewieſen iſt, jomit der Angriff auf 
den Beſitzſtand als geſchehen, d. h. als unvolljtändig gerechtfertigt betrachtet 
werden muß, fo daß, bei mangelndem Gegenbeweis, der angegriffene Beſitzſtand nur 
durch Appellation an Gottes Gericht im Eide gejhüßt werden fann. nawın »D 2 
7 87 0072 NBDIn ’y I. 2"y a, [e\p Pie) wu NSPR2 NND NPITT Na 02 oD'v 
mern En. 

Betrachten wir bie drei Kategorien n3pn2 md, PIE nyiaw und MN 7y, jo 
laffen jie fi) unter den gemeinjchaftlichen Begriff eines unvolljtändig angegriffenen 
Beſitzſtandes fallen. In nspa2 md ift der Angriff Hinfichtlich des Objektes, in 
Pro Hy hinſichtlich des Grundes, und in mn 7y Hinfichtlid des Beweijes 
unvollftändig gerechtfertigt. Der nspn2 NO erfennt die an ihn gemachte Forde— 
rung hinfichtlich eines Teils ihres Objektes an, — die Einrede 72312 oder MDIN) des 
-ow’3 erkennt eben damit den Hauptgrund der Forderung, ein noch nicht zurück— 
geliefertes Gut zur Hut empfangen zu haben, an, behauptet nur aus äußerem, weiterem 
Grunde der Nücklieferung enthoben zu fein, — durch ’N 7y endlich iſt zur Hälfte der 
Beweis für die Nichtigkeit der Forderung geliefert; alle drei Kategorien laſſen- ſich 
daher unter den Begriff Anspr2 MNTin in weiterem Sinne faſſen (— denn aud) beim 
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forderungen homogenes, nicht aber auf ein der Klage aus dem Hüterverhältnis Tpeziell 
eigentümliches Moment bezieht. Diefe Verallgemeinerung der Textesjtelle für alle 
Zivilrechtsklagen, aus welcher fie zugleich für die Hüterflage, bei welcher jie fteht, auf 
die allgemeinen Momente diefer Hüterflage beſchränkt wird, heist mIwnD DVy, 
eine „Zuſammenmiſchung der Nechtsfapitel”, wodurd eine homogene Anwendung der hier 
gegebenen Beitimmung über den Eid auf alle homogenen Momente der verjchiedenen 
Bälle gegeben it. Der Sa InD7 in mbon nr 7 2 ift nach diefer Erklärung 
zu verftehen: 02 NDPwT 3y0J, d. h. in Beziehung auf eine auch bei einer gewöhn- 
lihen Darlehnsforderung jtattfindende Einrede. — 

Dieje Verallgemeinerung unſeres Textes über den gerichtlichen Eid dürfte ſchon in 
den Morten: ywd 337 52 5y ausgefprochen fein. V. 7 war in dem: "an 6y2 257 
der gerichtliche Neinigungseid für den den Diebjtahl des anvertrauten Gutes behauptenden 
Hüter ausgejprocden. Daran knüpft das Gejeß die Lehre über den gerichtlichen Eid 
überhaupt und jagt in Parenthefe: 7y mr sin DD Ham Ten a yWD 27 Bas 
Dr 327 np ron „bei jeder Anjchuldigung (Klage), wo er (der Beklagte) jagt: 
„es ift dies“, „hat bis zu Gott das Wort beider zu fommen“, d. h. it im Eide Gott 
die Entjcheidung zu unterftellen. Alſo auf den Eid ift zu erfennen überall, wo der Be— 
flagte jagt: mr min 2. Er fagt: sim ’D, aber: m, er weijt die Klage nicht ganz 
zurück, ift nicht >22 9919, jondern er jagt: 17 ’2, die Klage jei begründet, aber 
m, bejchränft, nicht in der vom Kläger behaupteten Ausdehnung, er iſt aljo mm 
mıyon n8pn2, gefteht einen Teil der Klage zu. In ni ’2 liegt die NT, er giebt 
die Klage zu und zwar mIyon pn, nicht nur im Merte, jondern auch in den ges 
forderten Objekten, alſo nit DYpwa 5 mmm pon 1y0, daß z. B. auf Weizen 
geflagt und Gerjte zugeftanden mworden. In mr liegt die mY’53, die bejchränfende 
Läugnung. Die Klage lautet auf zwei Maß Weizen, er gejteht ein Maß Weizen zu 
(Schebuoth 39 b). Es ift hier fomit die Beſtimmung gegeben, daß ?NT MyaW, daß 
der vom Geſetze ftatuierte gerichtliche Eid nur bei nspn2 nur bei beſchränktem 
Zugeftändnis der lage, nicht aber bei 553 212, nicht aber bei völliger Zurücdweijung 
der Klage eintritt, und zwar wiſſen wir aus der V. 10 gegebenen Beſtimmung np” 
oder nd Phyd, daß der Eid nur dem Beklagten zufommt, Pyawa mynaw Diyawın 22 
pobwn nd) (Schebuoth 44 b): „Jeder Eid der myın tritt nur zum Schuß des an— 
gegriffenen Befißes, zur Zurücdweifung, nie zur Begründung einer Klage ein.” Es giebt 
urſprünglich fein Son yaw3, feinen erwerbenden, nur einen freimachenden Eid. 

Nach der oben gegebenen Interpretation, MPWID NV, gilt nun der. allgemeine 
Kanon: mr 7 2, d.h. daß der Eid bei bejchränftem Zugeftändnis, nicht aber bei 
gänzlicher Zurücweifung der Klagforderung einzutreten habe, aud für Pa My2IN, 
auch für den Hiüterprozeß nur hinfichtlich ſolcher Klag- und Einredemomente, die den= 
jenigen allgemeiner Klagforderungen fonform find, d. h. die fi) auf das Faktum der 
Hutübergabe ſelbſt beziehen. So wie z. B. bei der Darlehnsklage: 75 Pr 772 > mm 
102 DI52 9792, dagegen IP nr Dean non >92 5 pn, „du bift mir hundert Gulden 
ſchuldig“, „ih bin dir gar nichts ſchuldig“, frei ift, dagegen: „Ich bin dir nur fünfzig 
Gulden ſchuldig“ ſchwören muß, jo ift auch bei der Hüterflage: „Ih habe dir zwei 
Schafe zur Hut übergeben”, „du haft mir gar nichts übergeben“ frei vom Eide, Dagegen: 
„du haft mir nur ein Schaf übergeben“ zum Eid verpflichtet. 

Einreden jedoch, die nur aus dem eigentümlichen Verhältnis der Hut entjpringen, 
ma nıyd bei DIN An, MD3NI nIyD bei 3w mw, die Einrede des Diebjtahls 
beim nichtbezahlten, des unabwendbaren Unterganges beim bezahlten Hüter, müfjen be— 
ichworen werden, ſelbſt wenn dabei fein bejchränftes Zugejtändnis, wie etwa: „ein Schaf 
muß ich div geben, das andere ift geitorben“, jtattfindet, jondern jelbjt, wenn mit der 
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8. (— über jede Anſchuldigung, über nr yEBa-a1ba-by ‚8 
Ochs, über Ejel, über Schaf, über Ge „Un mat ur —X a 
wand, über jedes verlorene Out, hin— Ds RL ee 
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jei, hat beider Wort bis zu Gott zu DAMIT N DIN 
fommen —) finden ihn dann Richter —— oben Dr —J SUN 
ichuldig, jo hat er ziviefach feinem SE TE Sa ne ha er 
Nächſten zu erſetzen. D Ay? 
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Der ihm dur m IIPM auferlegte Neinigungseid umfaßt alle Momente feiner 
Beziehung zu dem Gute. mn Pppawn miyıw ’1, er hat drei Eide zu ſchwören: 
dyro sbw nypaw, daß er den Diebſtahl nicht durch vernachläſſigte Hut verſchuldet 
habe, in welchem Falle er zum einfachen Erſatz verpflichtet wäre. 12 nme NV ya 
>, daß er es nicht zum Gebrauch in die Hand genommen, in welchem alle er eben= 
falls, wie bereit3 bemerkt, zum einfachen Erſatz verpflichtet wäre. MWA2 NND MYI2W, 
daß er es in der That nicht mehr im Beſitze habe; fände es fi nachher, daß er das 
vorgeblich Gejtohlene noch im Beſitze habe, jo Hätte er ſodann nad) V. 8 als jelbjt der 
Dieb die Doppelpön zu zahlen (daj.). 

napa2 » mmber heißt: ein anvertrautes Out mit der Abſicht in die Hand 
nehmen entweder on3b, es ſich ganz anzueignen, oder es in einer Weife zu gebrauchen, 
daß es dadurch leiden würde, jelbft wenn die Abjicht nicht ausgeführt worden. 
Sobald die Abfiht nur begonnen hat That zu werden, d. h. mit dem in folder 
untechtfertigen Abfiht in die Hand nehmen, wird er PDnNnI Don, hat er für alles, 
was auch dem Gute zufommen möge, vollen Erſatz zu leiften; denn mn D mmaw 
non 72798, denn beim AO braucht die dem anvertrauten Gute ſchädliche Abjicht 
nicht ausgeführt zu fein. Wenn jedoch die Benutzung dem Gegenjtande in feiner 
Weiſe nachteilig ift, jo macht nicht die Abficht, jondern der wirkliche Gebraud als NY 
nyo sb zum Yora und als ſolchen für alle Fälle erſatzpflichtig (B. M. 41a, Ch. M. 
292). Siehe oben zu Kap. 21, 37. "2 ıv maW sb DON jteht hier ganz in dem Sinne 
wies Drama m nmbw Son by beim Haman (Ejther 8, 7), wo es ebenfall3 die unaus— 
geführte feindliche Abjicht bedeutet. 

Mit großer Feinheit wird hier bei nırmbrr das Gut des Nächjten mit dem 
feltenen Ausdrud: 99 nandn bezeichnet. Es heißt dies ja buchjtäblich: das feinem 
Nächiten zu Gebote ftehende, das feinem Nächſten „Botmäßige“ (von „non, Bote). Es 
handelt fi ja hier nur um einen augenblidlihen unberechtigten Gebrauch des 
fremden Gigentums und ijt daher mit 1799 nandn der Begriff des verbrecherijchen 
Charakters der Handlung ausgeſprochen. Obgleich ihm anvertraut, jteht die Dispojition, 
die Gebraudsverfügung über das Gut, doch nicht ihm, jondern dem Eigentümer zu. 
Es ift: myd mn. 

V. 8. yrd san ba by. Wir folgen hier der als Halacha rezipierten Anficht 
des HD» 3 won ’I (B. 8. 107a): m sin D DD aM N 2m MEN MY 
2n97 mn Mmbon, und zwar der Erklärung des &“29 (HDDIN daſ.), die aud vom 
VUN und den fpäteren Autoritäten adoptiert ift. Diefem gemäß ift die hier nieder= 
gelegte Beſtimmung über den gerichtlichen Eid nicht nur für den Eid des Hüters, 
jondern allgemein für jede zivilrechtliche Prozeßſache, auch z. B. für die Kategorie 
„Darlehnsforderung”, die V. 24 berührt wird, und daher auch für den Hüterprozeß 
nur in ſofern maßgebend, als ſich dabei der Eid auf ein den allgemeinen Schuld— 
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hat er ſich al3 Herr des Hauſes Gott NS-On Dimasman Hian-bya 
nahe zu ftellen, wenn er nicht an das — —— F — 
Gut ſeines Nächſten ſeine Hand ge— Any), DEN222 IT TV 
itredt hat, 


jaßes: MOD D’Ty ın2 I’ DIP2 MD verftanden werden, unjer Sab 2317 N3D DN 
bom Sy 232 zu verjtehen jei, und folgt daher unjere Überſetzung dieſer Auffaſſung. 

B.7. Pas ON Dan 2y3 2559 iſt Ausdrud für den Neinigungseid, den er 
zu jhwören hat, Forrejpondierend dem DYsw ya man 7 nymw des V. 10 (B. 8. 
63b). Die Wurzel Ip fommt nur noch einmal im by») vor (Jojua 7, 14): DnIApN 
Dow SP22, in der Geſchichte Achans, und bezeichnet es dort ebenſo ein Hintreten 
zum Oottesurteil zur Reinigung von dem Verbrechen des Sich-Vergreifens an der ent- 
lobten Beute Jerichoss. Wir haben jchon zu 1. B. M. 21,23 u. 2. B. M. 20,7 
erläutert, wie der Begriff des Eides, yawr, ein „Unterjtellen feiner ganzen jichtbaren 
Erijtenz unter die den Meineid ftrafende Macht des unfichtbaren Einen“ fei. Diejes 
„ſich Gott dahin ſtellen“ jcheint hier duch 2777 ausgedrüdt zu fein. Obgleich daher 
das non hier AN iſt und jomit zunächſt Nichter bedeutet, jo glauben wir doc), daß 
in dieſer Ausdrudsweije der Nichter ganz bejonders als Vertreter des Gottesrechts und 
des Gottesgerichtes gedacht fei, und haben es daher „ſich Gott nahe ftellen“ überjeßt. 
Das anvertraute Gut war ihm als nam 5y2 übergeben, daß er es „durch jein Haus“ 
wie jein eigenes Eigentum gejehügt fein laſſe. Ex behauptet, es jei ihm gejtohlen worden, 
Zeugen find nicht dafür da, Ya MIT >y2 I9pN, jo hat er denn al3 „Herr des Haufes“ 
ji) mit feinem Haufe im Neinigungseide Gott zu unterftellen und die Exiſtenz feines 
ganzen „Hauſes“, das ijt ja nichts anderes, al3 die Exiſtenz feines ganzen Befißes und 
jeine Perſönlichkeit als Beliger, für den Fall einzufeßen, wenn fein Wort nicht wahr 
und das Gut noch in feinem Beſitze fein jollte. 

inya nandn2 ıP nd 5 DON. Gonderbareriweife nimmt man diefen Sab bier 
und jo auch DB. 10 als Inhaltsobjeft des zu leiftenden Eides, ohne zu bedenken, daß 
(wie wir dies bereits zu 1. B. M. 21, 23 bemerft und erläutert), konſtant beim Eide 
mit DN verneint, und mit 05 DON bejaht werde. Demgemäß hieße now sb DN nyıaw 
nm: Schwören, daß er feine Hand an das Gut gejtredt, und wenn er dies im Eide 
verneinen jollte, müßte es heißen: mn nbw on npaw. nv nbw sb DN, kann 
daher unmöglich den Inhalt des Eides angeben follen und ift durchaus nur fonditional 
zu verftehen: wenn er nicht feine Hand an das Gut des Nächſten geftredt. So ergiebt 
ſichs auch aus B. 8. 107b. Das "non bu man 5y2 pH ift durchaus abſolut 
zu verjtchen. 2337 080° 0b DN, wenn der Dieb nicht gerichtlich gefunden wird, 
d. h. wenn er den behaupteten Diebjtahl nicht durch Zeugen erweiſen kann, 1m IP, 
jo hat der Herr des Haufes, oder: jo hat er ala Herr des Hauſes ſich Gott nahe zu 
ftellen, d. h. er hat jicy als Herr des Haufes Hinfichtlich feiner ganzen Verfahrungsweiſe 
als ſolcher in betreff des feinem Haufe anvertrauten Gutes dur einen Eid bor dem 
Gerichte zu reinigen und ift dann erfaßfrei — vorausgejeßt ın now u DON, daß 
er feine Hand nicht bereits vor dem behaupteten Diebjtahl „an das amvertraute Gut 
geſtreckt hatte“, d. h. nicht bereits im Begriff geweſen, es in Gebrauch zu nehmen. Denn 
in dem Momente hätte er aufgehört, zu dem Gegenjtande als Or zu ftehen und wäre 
in Beziehung auf ihn 773 geworden. Als folcher aber wird er fofort für alles, was 
auch dem Gegenftande zuftoßen möge, alfo auch für Diebjtahl, dem Eigentümer erjaß- 
pflichtig. 
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geftohlen worden jein: wird der Dieb Da oben 317 NSODN 
gefunden, jo hat er zwiefach zu erſetzen. ee 


entwidelt: bw, Saw, J9w Saw, pam Sow: der unbezahlte Hüter, der bezahlte Hüter, 
der Mieter, der Anleiher von Sachen. In den Problemen, an welchen der Text dieje 
Rechtsverhältniſſe entwidelt, und in den darüber ausgejprochenen Beftimmungen find 
zugleich folgenreiche Grundſätze des zivilrechtlichen Prozeſſes überhaupt niedergelegt. 

Wie aus dem Text erhellt, ſprechen BB. 6— 8 von einem Hüter, der nicht für Dieb- 
ſtahl einzuftehen hat, 723332 NoD, BB. I—12 jedoch von einem Hüter, der auch was ihm 
gejtohlen wird zu erjegen hat, 72333 I, und nur erfaßfrei ift, wenn der Gegenjtand in 
von ihm unmöglich zu verhütender Weile zu Grunde gegangen, PDAHNI NYos, ex ijt frei 
für „übermächtigen Zwang”, wenn z.B. ein Tier N, eines natürlichen Todes gejtorben, 
oder MW, ihm mit übermächtiger Hand entriffen worden. Die tradierte Halacha lehrt, 
daß das erjte Problem vom Dyn Saw, dem unbezahlten Hüter, ſpricht, das zweite vom 
Ir HOW, vom bezahlten. Der nicht bezahlte Hüter jagt dem amvertrauten Gute, ftill- 
Ihweigend, eine jolhe Obhut zu, wie man gewöhnlich auch dem eigenen Eigentume zu— 
wendet, das man zu Zeiten, z. B. nachts, fi) begnügt, einem wohlverjchlofjenen Gewahrjam 
zu überlajjen. Der bezahlte Hüter jagt aber, ftilljehweigend, dem anvertrauten Gegenjtande 
feine unausgejeßte perjönliche Gegenwart zu, er ift alfo jelbft erfaßpflichtig, wenn ihm 
der Gegenftand aus einem mohlverjchloffenen Gewahrfam vermittelit Einbruch gejtohlen 
wird, jobald er ihn aus feiner perjönlichen Obhut gelaffen. (B. 8. 57a 77 "aoın 
yow 922. B. M. 93b any» am) ?b mb aan 7b am and. on 313, 2). 
Die Wahl der Gegenftände und Ausdrüde in den beiderfeitigen Problemen unſeres Textes 
entjprechen ganz dieſen Beitimmungen. Das Problem des Din Am nennt „Geld oder 
Geräte” ala anvertraute Gegenftände, ſomit ſolche, die man in der Regel nicht durch 
jtete perfönliche Gegenwart ſchützt, jondern ſich begnügt, fie in ein ficheres Gewahrjam 
niederzulegen. Ihnen jagt der Hüter nur „fein Haus” zu. (Vergl. "Dorn B. M. 41 b 
2 m”) Darum aud: WON Han 230 ‚am man by2 Hp. Beim Jaw Jo 
werden hingegen Tiere, "0 mw In an, fomit ſolche Objekte genannt, die in der 
Regel durch perfönliche Gegenwart gejhüßt werden. Darum aud: 1nyn MP 211 ON, 
der anvertraute Gegenftand war nicht blos durch fein „Haus“, jondern durch feine 
„Perſon“ zu ſchützen. 

239, nicht wie DB. 11. 239 29 im 5y53, durch welches der Dieftahl als That: 
Tache feftgeftellt würde, jondern im Syn, in welchem die Urheberſchaft des Nichtvorhanden- 
jeins des Gegenftandes völlig unentjehieden gelaffen ift, ÄRyd aw Aa sdw 32 nad) 
dem Ausdrud der jüdischen Grammatifer. Es wird damit nur die Behauptung des 
Hüters ausgeſprochen: 224 MIyn pin. 

an N3D ON, B. 8. 635 erklärt eine Auffaffung diefen Sab des V. 6 von 
Msy 233, von dem Fall, daß der Dieb wirklich gefunden wird, und erſt V. 7 u. 8 
bejpriht den Fall 331 D0y0 7910, daß der Hüter den Diebjtahl behauptet und beſchwört, 
und es jtellt fich Hintennach heraus, daß er jelbft der Dieb ift. Eine andere Auffaſſung 
erklärt auch ſchon B. 6 von diefem Fall des 1233 msy inY nsnN 231 NIyD Yyıo, und 
würde dann das 2311 NO’ DN zu überjegen fein: „wenn er als der Dieb befunden wird, 
jo hat er, der als Dieb befundene Hüter, zwiefach zu zahlen”, und enthielte dann V.7 
u. 8 die nähere Erläuterung, daß diefe doppelte Erfaßpflicht nur nad) vorgängigem falſchem 
Reinigunggeide eintritt. Aus der Verhandlung dajelbit ift jedoch erjichtlich, daß, wenn 
die Worte NSON NSD7 DON (DB. 3) als Ausdrud des als Halacha rezipierten Rechts— 
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beſchädigungen, ſondern auch zum Erſatz und zur Strafe für Menjchenverlegung und 
Tötung ganz in der Weife wie bei direkter Verwundung und Tötung zu verurteilen. 

Wo aber van 353, die als direfte perfönliche That zu begreifende Wirkung ihr 
Ende gefunden, das Feuer fehreitet aber durch nachher eingetretene Umftände weiter, es 
jtürzt 3. B., nicht duch die Wirfung des Feuers, eine Mauer ein, durch deren unter 
laſſene Wiederaufrichtung der Anzünder des Feuers diefem hätte Einhalt thun können, — 
oder es hat ſich von jelbjt Feuer in einem Orte entzündet, das deſſen Beſitzer nicht 
gehörig vor Hinüberjchreiten in des Nachbars Gebiet geſchützt hat, da ift die Beichädigung 
nur als Wirkung nicht gehörig geſchützten ſchadenbringenden Eigentums zu behandeln. 
Bei Menjchenverlegung ift nur pr, der einfache Schaden, wie bei 2 und 12, nicht 
aber MW HawW DI Iys zu erjehen, und auch bei Güterbejhädigung tritt eine in dent 
Charakter des Feuer? als zu hütenden Eigentums begründete eigentümliche Milderung 
ein. Mie nämlich bei MI, als leb- und bewegungslofem, nur in Ruhe jchadendem 
Eigentume, Beſchädigung Ieblofer, und daher nur durch andere in Bewegung zu ſetzender 
Gegenstände, O2, als nicht direft durch 92 bedroht, nicht zum Erſatz kommt, jo find 
auch bei Beichädigungen durch Feuer, als nicht hinlänglic vor Schadenäußerung ge— 
ſchütztes Eigentum, nur direft davon bedrohte, aljo offen, >32, liegende Gegenftände, 
nicht aber rd, Verjtecktes, zu erſetzen. Die im Texte exemplifikatoriſch genannten Gegen— 
ftände: Dörner, Getreidehaufen, jtehendes Getreide und der Acker ſelbſt, jchließen alle 
beweglichen und unbeweglichen, wertvolle und nicht wertvolle, fenerfangende und nicht 
feuerfangende, in die Beihädigungserfagpfliht ein und nur Od, Verſtecktliegendes, aus. 
Diefer Ausſchluß alles ao fällt aber weg, jobald das Anzünden des Feuers jelbjt ſchon 
ein umberechtigtes, 3. B. auf des Nachbars Gebiet gejchehen war, oder ala vs, als 
Wirkung perjönlicher That zu beurteilen iſt (ſiehe B. K. 22a u. 608 ff.). 

VUN, Feuer, ift das Mufterbeifpiel für alles Iebloje, durch als vorhanden voraus— 
zufeßende Naturkraft bewegte Eigentum, das in Bewegung ſchadet. Zu diefer Kategorie 
gehört 3. B. aud) "Ina pm msn mia ıbDn 12 DNn2 many Ina 12DD MON 
in 0pT, Steine, Mefjer, Lat, die man auf das Dad) gelegt und die, dur) gewöhnlich 
vorauszuſetzenden Wind hinabgeworfen, im Fallen ſchaden. Schaden ſie m”IT 02, 
nachdem fie zur Ruhe gefommen, jo gehören fie zur Kategorie Y2 (B. K. 6a). 

Mit vn find die Pp’r3 MAN MYIIN, die vier Kategorien ichadenbringenden Eigen— 
tums: vn, 539 2, 912, 7DP, oder wie fie in der Mijchna aufgezählt find: am, zn 
Spar, ny2on, erihöpft. (Im Jeruſchalmi werden dieje Kategorien der Mijchna aljo 
den Tertesitellen korreſpondierend erklärt: MH» 2: Var, a m A272 DADT Ip at: IN2n 
AN WIN NEN I: Ayan, IN MAY bana nen mw DON SYD 9: NIIT, ANMI ZN. 
Im Babli werden diefe Kategorien der Miſchna anders aufgefaßt). Sie werden in den 
Gejamtbegriff zufammengefaßt: Prmw2 by ınwamn prnd az nad mn 87 
yann 202 pr orawn Ddwb pam an, „es find fehadenbringende Güter, deren UÜber— 
wachung dir obliegt, und wenn eines derjelben Schaden angerichtet, iſt der Schädiger 
zum Schadenerſatz mit beten Gütern verpflichtet” (B. 8. 2a). Sie differieren in der 
Gigentümlichkeit, daß bei IP ein Unterſchied ift zwifchen Dom und pm, daß ba er 
in AI erfaßfrei find, daß bei Y2 für D52 und on nn’. fein Erjaß und 7219 
ftattfindet, und daß wN einerjeits bei PD erjaßfrei bleibt, andererjeits jelbjt für Be— 
ihädigung nicht verbrennbarer Güter Erſatz eintritt (daſ. 5b). 

V. 6. Mit AV. 6—14 betreten wir das Gebiet der aus freiwillig über= 
nommenen Verpflichtungen refultierenden Rechtsfolgen. Vier Rechtsverhältniſſe werden 
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abgemweideten Teiles eingebüßt Habe, MAN m» mnn maD nv mminD nND mn’ pn 
n» sn (ſiehe WS und "BDIN daſ.). $ 

B. 8. 23b findet ſich eine auffallende Außerung »IN’S, der zufolge die hier 
ftatuierte Verantwortung für naturgemäßen Schaden im Felde eines andern nur jtatt= 
haben würde, wenn der Beſitzer des Feldes jein Feld gehörig umzäunt hatte, das Tier 
aber eingebrochen, oder der Zaun über Nacht eingefallen war. Wenn das Tier aber in 
ein unumzäuntes Feld Tiefe, wäre der Gigentümer des Tieres erjaßfrei. Nach dieſer 
Anficht läge jedem Feldbejiger die Umzäunung jeines Feldes ob, ein Verhältnis, das 
ja im großen nicht ftattfindet und auch wohl nie jtattgefunden hat (jiehe B. B. 2a). 
Es jpräche ſodann unfer Tert nur von einem jeltenen Fall, der fajt zu den Ausnahmen 
gehörte. 42010, 9’, 0'209, "I adoptieren auch die entgegenjtehende Anficht des 5 
AD», nad welcher auch in einem nichtumzäunten Felde die Beranwortung für >91 7% 
ftattfindet. Allein 372 und m’A, und ihnen folgend 7’w zu »’m 397, adoptieren die 
Meinung IN’ und unterjcheiden zwifchen Häufern in der Stadt, deren Thürverſchluß 
am Tage dem Beier nicht obliegt, und wo daher 5ayı Wr ſelbſt bei geöffneter Thüre 
Erjagpflicht nach fich zieht, und dem Treiben des Viehes im Freien, wo es unvermeidlich 
wäre, daß nicht ein Tier in ein offenes Feld jich verlaufe. 

Vielleicht erflären ſich danach die einfeitenden Worte unjeres Tertes: WIN AyD > 
DI 98 77%, die jonjt völlig überflüffig erjchienen; e8 Hätte genügt: AN WIN m2w? I 
SAN nwI SYD 923. Es jcheinen nämlih MY und DID gerade in der hier in 
Trage jtehenden Beziehung zu differieren. MW ift in der Regel das freie, unumzäunte 
Feld, DI aber das gejhüßte. Wenn dies aus vielen Ausdrüden erjichtlich ift, jo Tiegt 
diefer Unterjchied insbejondere 4. B. M. 22, B. 23 u. 24 vor Augen. Bileams Tier 
weicht (V. 23) vom Wege ab und geht in ein Feld. DB. 24 fteht es aber in einem 
Weinbergpfad, wo rechts und links ſich Zäune befinden. Demgemäß dürften die ein— 
leitenden Worte unjeres Textes jagen: 63 mag jemand ein freies Feld oder einen ums 
zäumten Meinberg durch fein Vieh bejchädigen laffen, und damit eben die von "1DD1N, 
FI und D’IOI rezipierte Anjicht ausgejprochen fein. Die andere Anſicht müßte durch) 
DI eben die Bedingung der Umzäunung auch für 17% jtatuiert erbliden: DIIT NOT MTW. 

Hm nd 300, fiehe zu Kup. 21, 34. 

V. 5. VUN NYSN ID: wenn vorhandenes Feuer in das Gebiet eines andern hinüber- 
geht, aljo von jelbjt, MAyarn AN Yyann ober obw, fo ift der Anzünder des 
Brandes erjagpflichtig; offenbar ift hier Feuer im Verhältnis zu der dem Menjchen ob— 
liegenden Hut in doppeltem Charakter begriffen: einmal als 100, ala der Obhut des 
Menſchen unterftehendes jchadenfähiges Eigentum, das er wie fein Tier vor Bes 
ihädigung des Nachbargutes zu jchügen hat; und dann als vs, als von ihm in 
Bewegung gejehtes fehadenbringendes Mittel, deſſen Wirkung als feine That begriffen 
wird. In diefem doppelten Charakter jpricht fi” auch die Haladya darüber aus. Zu 
allem demjenigen, was unter gewöhnlich vorauszufeßenden Umftänden in dem Momente 
des Anzündens des Feuers von diefem bedroht ijt, hat das Feuer den Charakter als 
Pfeil in der Hand des Anzünders, und diejer ift dann nicht nur zum Erſatz von Güters 
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naturgemäßen Sraftäußerung, erflärt fich der dreimal wiederholte Ausdruck Ay2, mit 
welchem unfer Text hier jowohl das Tier, al3 auch die von ihm gejchehene Beſchädigung 
harafterifiert. Wir haben drei Ausdrücde für Tier: m’, injofern es das für ſich ab- 
gejchlofjene jelbftändige Tierleben entfaltet; 972, infofern es fi dem Menjchen als 
722, als Bafis feiner Herrſchaft unterordnet, und endlich Yy2, injofern es in vernunft— 
loſer Unfreiheit nur einem Naturtriebe folgt (fiehe 1. B. M. 1, 24), 92 ift. Namentlich 
hinfichtlich diefer, der Natur des Tieres als VyI innewohnenden Sraftäußerungen ift es, 
daß der Menſch in dem Augenblide die Verantwortung übernimmt, in weldhem ein 
Yebendiges Weſen fein wird. Er hat die natürlichen Kraftäußerungen jeines Tieres, 
hinſichtlich deſſen es Ay2 ift, unter die Obhut feiner Intelligenz zu stellen, daß durch 
fie dem Eigentumsrechte des Nächſten Fein Schaden erwachſe. Mit der Aneignung bejtellt 
er fi als Vormund des jonft feinen Trieben folgenden Tieres. Daher ijt auch wohl 
hier, wo er die „männliche“ Obhut feines Tieres nicht bewährt, dag den Beſitz an— 
zeigende männliche Suffirum weiblich, MYY2 gejchrieben. m mw won SyD ’D heißt 
daher buchjtäblich: wern jemand ein Feld oder einen Weinberg von naturgemäßen Tier 
traf ftäußerungen betroffen werden läßt, er läßt entweder fein dem Naturtriebe folgendes 
Tier in das Feld eines andern laufen, oder er läßt es feinem Naturtriebe gemäß in 
dem Felde eines andern freifen. Wie die verzehrende Kraft des Feuers ebenjo wie das 
Berzehren durch Lebendige dan heißt, jo heißt auch die verzehrende Kraft des tierifchen 
Naturtricbs wie das Verzehren des Feuers: Jy2. — 

ya nben, indem bier die, im Grunde nur nicht verhinderte Thätigfeit des 
Tieres als direfte Veranlajjung des Eigentümers ausgedrückt wird, fo ift damit die 
Beftimmung gegeben, daß er nur verantwortlich ift, wenn feine Vernachläſſigung einer 
direften Veranlaffung gleihfommt, ya Pym men py> T2y7 y, d. h. wenn er fie 
jo gut wie gar nicht, au) nicht mit Anna nYmw, mit gewöhnlicher Vorſicht, gehütet 
hatz allein mit einer gewöhnlichen Umftänden genügenden Hut ift er der Verantwortung 
enthoben, und es braucht auch hier, wie überall bei Ppr3, wo fi) das Geſetz auf dem 
Nechtsboden bewegt, wie bei M2 und pn, feiner naıyn nvnw (B. 8. 55b). — 

AAN 722: pran MI, die Verantwortung für die durch naturgemäße Kraft 
äußerung feines Tieres verübte Beſchädigung findet nur da ftatt, wo der Zutritt des 
Tieres unberechtigt, und das Vorhandenjein des bejchädigten Gutes ein berechtigtes ift, 
alfo in dem Beſitzraum des Bejchädigten. Wo die Anmejenheit des Tieres eine be= 
rechtigte ift, 3. B. auf öffentlicher Straße, da ift deſſen Eigentümer eben in Folge dieſer 
Berechtigung von jeder Verantwortung für diejenigen Beſchädigungen frei, die von der 
Natur des Tieres, feinen Trieben und naturgemäßen Bewegungen unzertrennlich find, 
und liegt es dort vielmehr den Beſitzern von Früchten, zerbrechlichen Gegenftänden ze. ꝛc. 
ob, fie nicht alfo in den vorauszujegenden Weg der Tiere fommen zu lajjen, daß fte 
bon diejen verzehrt oder im Gange zertrümmert werden können. Sam ww find daher 
DSED 7’, und wenn ein Tier 712 fremde Früchte gegefjen, fo hat dejjen Eigen= 
tümer nicht den Schaden zu erjeten, jondern lediglich jo viel zu vergüten, als ihm etwa 
durch das Tier an Fütterungswert ein Nußen von fremdem Eigentume geworden, nnbon 
nme md (B. 8. 19b). — E3 Heißt endlich nit: AN mW Ay, er läßt das Feld 
eines andern abweiden, wie 77% BIN Ay» >, ſondern: AN ma Ay, er läßt im 
Felde eines andern abweiden, es wird fomit der Schaden nicht an fi, fondern als Bes 
ſchädigung des Teiles eines Feldes begriffen. Darin fieht die Halaha (B. K. 58b) die 
Beitimmung, als eine Milderung der Erjaspflicht, niedergelegt, daß nicht der abjolute 
Wert des verzehrten Gewächjes, jondern der relative Wert desjelben als Teil eines 
größern Komplexes zu ſchätzen und nad) einer billigen Schätzung feitzuftellen fei, wie, 
viel das Feld, (oder ein größeres Stüc des Feldes), an Wert durch die Vernichtung des 
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12a). Wenn der Eigentümer in oder doch unmittelbar neben feinem Beſitzraum ans 
weſend ift, jo geftaltet feine gegenwärtige Intelligenz den Beſitzraum zur lebendigen Hand, 
und wird in Fällen, wo jelbjt wider Willen ein Objekt Eigentum werden kann, 3. B. 
bei Niederlegung eines Schheidebriefes in die Hand der Frau, die UÜbergabe aud durch) 
Niederlegung in deren Beſitzraum vollzogen fein, wern fie gegenwärtig ift. In Ab- 
wejenheit des Eigentümers hat jedoch der Beſitzraum nur den Charakter des Boten und 
erwirbt nur das dem Eigentümer vorausfeglih Genehme (ſiehe 4200 daſ.). 

Im B. 2 war die Schuld ausgefprochen, die er zu löfen hat, jelbjt ohne Zeugen 
und ohne richterliches Erkenntnis: IP Own, den einfachen, aber vollen Erjaß des 
geftohlenen Wertes. Diejer geftohlene Wert, Ip, wird dort M222 genannt. (Daher ja 
au der Satz: a2 by ına212 Don, fiehe zu Kap. 21, V. 2f.) 9.3 heißt es 
nun: „Wenn aber nur auf Grund von Zeugen er als der Dieb des gejtohlenen Wertes 
befunden wird, d. h. wenn er nicht durch GSelbftanflage zum Erſatz des gejtohlenen 
Mertes fommt, jo hat er zwei zu zahlen“. Diefer gejtohlene Wert, Ip, im Texte: 
72337, wird hier m, und da es fich beifpielshalber auf Tiere bezieht, DM genannt. 
Es kann dies nicht jagen wollen, die Tiere feien noch lebendig in feinem Beſitze bes 
funden, alfo nicht geſchlachtet und nicht verkauft, daß nämlich dann, im Gegenjah zu 
8.37 u. 21, nur auf zweifache und nicht auf vier= und fünffache Zahlung zu erfennen fei; 
denn im Beifpiele find auch Ar, Ejel genannt, und bei diefem, wie bei jedem Objekt außer 
Ochs und Schaf, bleibt es auch bei verübtem Schlachten und Verkauf nur bei zweifacher 
Zahlung. Es wird daher durd das Epitheton m nur die Art und Weife bezeichnet, in 
welcher 72317, der gejtohlene Wert an ſich, TIP, zur Bezahlung fommt, dab dieſes 
nämlich N, ganz, voll, ungejchmälert in der Größe zu erſetzen ift, die das Objekt im 
Momente der 231 hatte, obgleich etwa im Momente der Verurteilung die Güter der— 
jelben Art im Marftpreije gejunfen wären; 221 P’yD ps mens in Bezug auf NIpV 
xbin, während die Bon ’m. m 522, in ſolchem Falle nur nad) dem event. niedrigern 
Marftpreije des Momentes der gerichtlichen Prozedur anzuſetzen ift: m 'm 93 mıben 
paa nıayn nyw2. Die Pön, DIP, wird ja eben nur durch gerichtliche Verhandlung 
Schuld, für fie ift daher nur diefer Moment maßgebend (B. 8. 65a). 

V. 4. Mit diefem Verſe werden die mit V. 37 des vorigen Kapitel3 unter— 
brochenen Geſetze über die aus nicht gehöriger Hut jehadenbringenden Eigentums ent= 
jtehende Verantwortlichkeit, Pp’r3, fortgeführt, und zwar zunächit Hinfichtlich des lebendigen 
Eigentums. V. 35 u. 36 war von Yp, don DVerantwortlichfeit für anormale, aus der 
gewöhnlichen Natur des Tieres nicht vorauszufegende Beſchädigungen die Nede; hier wird 
von ſolchen gehandelt, die der Eigentümer aus der gewöhnlichen Natur feines Tieres 
borausjeßen muß, hinſichtlich deren das Tier inoann yp1D, von vornherein TYP, 
genannt wird, im Gegenjaß zu dem erjt durch Wiederholung Typ gewordenen Horn= 
itoß. Es find dies 54 und w: was das Tier im natürlichen Gange und was es in 
Folge feines Nahrungstriebes beſchädigt. Aus diefem Begriff des ınarmnn pin, ber 
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oder ober: der nicht nächtliche Dieb Hat nicht fein Leben verwirkt, wohl aber hat 
er die volle Erjagpflicht und ſteht dafür aber injoweit mit feiner Perjönlichfeit ein, daß 
im Falle des Unvermögens, 9 PN DN, er zum Erſatz des Geftohlenen in Knechtesdienſt 
ſich verfaufen laſſen muß (jiche zu Kap. 21, 27.). 

9.3. NEON nson Don. In dem Sabe: ınyıb nrw ober non pw SEN 
(V. 8) ift die Beſtimmung niedergelegt, daß die Pön der Doppelzahlung nur in Folge 
richterlichen Erkenntniſſes einzutreten habe, daß jomit LP DIP2 NND, bei Selbitanflage 
oder in Folge nicht durch Zeugen unterftüßter Klage gemachtem freien Gejtändnis nur 
auf einfachen Erſatz, nicht aber auf Doppelzahlung zu erkennen it. Wir haben jchon 
bemerkt, wie wir in der Selbjtanflage oder dem freien Eingeftändnis eine die Macht 
des öffentlichen Rechts bereits anerfennende Sühne erbliden, die die richterliche Pön über- 
flüffig macht. Dieſe Beſtimmung erhält nun durd) den Sa ns2n NS DN eine 
wejentlihe Ergänzung. 2337 v2 n2217 nn’snD fließt an ſich Selbjtanflage und Selbjt- 
gejtändnis aus. Das Geftohlene wird in jeiner Hand gefunden, aljo durch andere, 
er hat es verheimlicht und geleugnet. Ein ſolches, die Bajis eines Urteils bildendes 
„Finden“ fann nur durch Zeugen gejchehen. Durch die Verdoppelung NSON NEON 
wird diefes die Pön bedingende „Gefundenwerden dur Zeugen“ noch intenjiver als 
Bedingung hervorgehoben: „nur wenn lediglich durch Zeugen er als der Dieb befunden 
worden, hat er das. Doppelte zu zahlen“, D’IPT2 nsan D’Iy2 NSOn DN, Die ganze 
Prozedur muß von Anfang an fi) auf Zeugen bajieren; ift aber der Zeugenausjage 
eine Selbſtanklage oder ein freies Selbjtgeftändnis vor Gericht vorangegangen, jo wird 
nicht auf Pönzahlung erfannt: AD Day IND 72 MN DIP2 MID. Dieje Bes 
ftimmung wird aber durch die Klauſel beſchränkt, daß die Selbſtanklage oder das Selbjt- 
geftändnis relevant gewejen, d. h. daß ſich damit der Beklagte zu irgend einer Zahlungs- 
ſchuld, zum einfachen Werterfag befannt habe. War er aber zum einfachen Werterſatz und 
ſomit zur Doppelzahlung durch Zeugen verurteilt und klagt ſich ſodann frei des Schlachtens 
und des Verkaufes an, ſo hat er freilich, ſo lange hierfür Zeugen fehlen, die Pön des 
viers und fünffachen nicht zu zahlen, allein wenn nachher auch dieſe Handlungen durch 
Zeugen konſtatiert werden, iſt er zur vier- oder fünffachen Pön zu verurteilen. Das 
Selbjtgeftändnis des Schlachtens ꝛc. war ein irrelevantes, DI>SD ınsy ADB nd, meil 
es für ihn feine Zahlungspflicht zur Folge hatte G. R. 64 u. 752). 

Noch nach einer Seite hin wird der Satz durch Die Perdoppelung NSON NSON 
erweitert, nämlich zur Erweiterung des Begriffes T, Hand, in den Begriff: Beſitz, der 
auch jeden Beſitzraum, Ysm u. ſ. w. umfaßt. Ob er es mit ber Hand entwendet, oder 
es ift das Tier in fein Gehöfte gelaufen und er hat e3 darin eingejchlofien, 0327 DON 
NEON, wie e8 auch, d. h. in welcher räumlichen Beſitzart es auch ala Diebjtahl bei ihm be= 
Funden worden, Dbw> Dow. Es wird aber 137, der Bejikraum, als Aneignungsmittel in 
doppelter Weife begriffen: als 7, als fünftliche Erweiterung der Hand, und als mw, 
als beftellter Vertreter des Menfchen, mw Ayda 8 'NDIHN 7° DIID Han G. M. 
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Kap. 22. 3.1. Wenn im Ein- 2337 839 MIHMBIORX -1 22 
bruch der Dieb befunden wird und — ER 
‚DOINDPS DAL NN 
wird gejchlagen, daß er ftirbt, jo ift 2 et ? PR 2 Eu 
jeinetiwegen feine Blutſchuld. 
2. Hat die Sonne über ihm getag, DW Yby wBT MMIrON 2 
Le 17,5 ——— IT „sFr ⸗ 


jo iſt Blutſchuld ſeinetwegen. Zum x — Syn obyr } 
Erſatz ift er verpflichtet; Hat er nichts, ee ” PS Er 2, — % 


jo wird er für feinen Diebftahl verkauft. 2222 


die Beitimmung nicht auf daS real und formal durch ım2V allein Gegebene bejchränft, 
und die formale Erweiterung des IN, auf ma übertragen, iſt buchitäblid: AN MII> 
rmben. — Ebenjo die Wiederholung des "nnn,. Indem damit die vervielfahte Zahlung 
wiederholt als auf das gejtohlene, gejchlachtete oder verfaufte Objekt bezogen wird, 
jo wird damit die jubjeftive Art des an ihm Gejchehenen in den Hintergrund geftellt. 
63 genügt, daß es, nachdem es gejtohlen, auch noch gejchlachtet oder verkauft worden. 
Wie dieſe beiden letzteren Handlungen, aus welchen die erhöhte Pön rejultiert, gejchehen, 
ob unmittelbar oder mittelbar, ift gleichgiltig, und: mwN nn m2>b Ann. (Bergl. oben: 
ysD Ann yyD: HM m Any ma9b). 

Unter AW2D wird immer now, eine die gejegliche Genußerlaubnis bedingende 
Tötungsart verjtanden (ſiehe B. 8. 78 b). 

Kap. 22, B.1u.2. nAnnd, Einbruch, von IA, dem fpezifiichen Ausdrud für 
Eindringen in geſchloſſene Räume durch Einbrud, D’n2 wrna Ann Bob 24,16 u. f.), 
it der gerade Gegenſatz zu dem vorhergehenden Ochjen- und Schafdiebftahl. Dieje 
waren völlig frei, der öffentlichen Nechtsachtung anvertraut, aus deren Höhnung die 
erhöhte Pön refultiert. AA ſetzt den Verſchluß des Eigentums zunächſt für eine 
jolche Zeit voraus, für welche das Auge der öffentlichen Nechtsvertretung nicht hinreicht, 
und daher ein Zuftand der Selbjthilfe gegeben ift, der, wenn das Necht nicht in der 
Gefellihaft Schuß und Vertretung fände, überhaupt der allgemeine wäre. Es ijt dies 
die Zeit der Nacht. Daher an der zitierten Stelle Job das Problem zur Löjung giebt, 
warum die Weltordnung durch das völlige Dunkel der Nacht jelbit Verbrechen begünftige. 
Ein bischen Morgenröte würde die meiften Verbrecher verjcheuchen. Da heißt e8 denn 
aud vom Diebe: MX ıyP nb mb ıonn doy o’na Jena Ann, „im Finftern bricht 
er in Häufer ein, Tags tragen fie ihnen ein heiliges Siegel, Licht ift nicht ihr Freund“, 
Daher heißt es (Sanhedrin 72a) I91D ow >y Hm) nAnmn2 027, „dem nächtlich ein= 
brechenden Diebe wird nach feinem Endvorfaß begegnet“. Er weiß, daß der auf Selbit- 
hilfe angewiejene Beſitzer nötigenfalls mit tötliden Waffen fein Eigentum verteidigt, bei 
ihm ſelbſt iſt aljo im Einbruch der Vorſatz eines eventuellen Mordes vorauszuſetzen, dem 
der Bejiger durch eventuelle Tötung des Diebes aus dem Grundjag der Selbjtverteidigung 
zuvorfommen darf: and now nnd s2 DN. 

Beim Diebe am Tage find aber in der Negel Feine Mordgedanfen vorauszufehen. 
Siehe T’anY zu ’n ’d 7393 ba o’2m1. Daher in der Negel: Nachts: o07 » IN, Tags: 
» 097. Indem e8 aber im Texte nidt: wow ana DN, fondern: wRBwn mar DN 
voy heißt, fo ift damit die Erweiterung gegeben: Wenn es auch allgemein nicht Tag 
ift, wenn es nur über ihm, dem Diebe, tagt, d. h. wenn die Umftände der Art find, 
wenn namentlich der Dieb in einem ſolchen perjönlichen Verhältniſſe zu dem Beſitzer 
ſteht, daß dieſer zuderfichtlich jelbjt bei einem nächtlichen Einbruch nur „Tagesgedanten“, 
feine Mordgedanfen, vorausjegen muß, jo: 15 007, jo trägt der Beſitzer Blutſchuld, 
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irrtümlihe Profanierung vorausſetzt. Das Bewußtjein und die Abfichtlichfeit des 
Boten hebt ebenfo bei ihm den Begriff MPyn auf, wie die Abweſenheit desjelben ihn 
bei dem man 5y2 beruhen läßt, der ja auch, eben weil er in gutem Glauben gehandelt, 
die Erfüllung feines Auftrages erwarten durfte. Eben darum auch Aı an 20 
Dun mbwn mb. — Daß ferner, wenn ein AO an einem ihm zur Hut anvertrauten 
Gute Ans ”p v mo üben läßt, d. h. e& durch einen andern auch nur zum augen= 
blicklichen Gebrauche nehmen läßt, ſofort der Mur und nicht der andere den Charakter 
ra in Beziehung auf diefes Gut erhält und als folder Ponma In, d. 5. felbjt bei 
unverſchuldetem und unvermeidlichem Zugrundegehen des anvertrauten Gutes, 3. B. natür- 
Yihem Sterben eines Tieres, zum vollen Erſatz verpflichtet ift, dürfte ebenfalls als völlig 
motiviert erjcheinen, da dieſe Verpflichtung nur aus dem Charakter or, nicht aber 
einfach aus dem unbefugten Zumgebrauchnehmen eines fremdem Gutes fließt. Ein 
Niht-saw, und das ift ja der andere, wird allerdings durch den bloßen Gebraud 
eines fremden Eigentums (nyn nr In) in Beziehung auf diefes br. Allein 
wenn er es nur in der Abjicht, es zu gebrauchen genommen, es aber fofort wieder an 
jeine Stelle hingelegt, ift er von jeder fernern Verantwortung frei. Der OW aber 
wird jofort durch das bloße Nehmen=zum=Gebraud des anvertrauten Gutes, ſelbſt wenn 
er dieje Abficht gar nicht ausgeführt, ſondern es jogleich wieder an gehörige Stelle gelegt, 
in Beziehung darauf bleibender >13 und für alles, was auch ferner dem anvertrauten 
Gute gejchehen möge, dem Eigentümer zu vollem Erjaß verpflichtet. Mag er nun das 
Gut jelbft genommen oder einen andern es zu nehmen veranlagt haben, er hat in beiden 
Fällen in ganz gleicher Weife gegen feine Mpre-Pflicht gejündigt und hat die Folgen 
zu tragen. Er hat ja ala Or ganz eigentlich die Pflicht übernommen, es zu hüten, 
daß fein anderer fi) daran vergreife (fiche zu Kap. 22, 7). — Ganz ebenjo iſt Die 
Beftimmung, daß, wenn ein Dieb einen gejtohlenen Ochjen oder ein gejtohlenes Schaf 
durch einen andern fchlachten läßt, dann nicht diefer, fondern der Dieb zum fünf- und 
vierfachen Erjaß zu verhalten ift, völlig motiviert. Diefe Pön rejultiert nur aus der 
Fortjegung oder Vollendung des Diebjtahls (nurn2 mw, son van), kann 
alfo nur dem auferlegt werden, der den Diebjtahl begangen hat. 

Diefe traditionelle Beftimmung. der AnN ”y mm2D wird (B. K. 71a) zunächſt 
an der Zujammenftellung des ma) und 1920 des Tertes gelehrt: An ’’y mV2D nn 
Ann y ID AN, „jowie Verkauf notwendig durch Mitwirkung eines andern gejchieht, 
To habe auch das Schlachten die im Terte ausgejprochene Folge, jelbjt wenn es dur) 
einen andern gejchieht”. Es wird ferner dort auf das "N, hingewieſen, manb IN 
MO IR 20T ‚mar AN — von andern auf daS wiederholte "nnn,, MN masb ann 
nm5sen ‚nen ann Swen nnmn. Der Begriff der disjunftiven Partikel We, wo jie nicht 
eben zur Bezeichnung der Disjunktion notwendig ift, Pond ı8, wird häufig als 2, 
al3 eine Erweiterung des Begriffes gefaßt. Wie das Wort ın an fi, von min, wählen, 
ſchon eine „Auswahl“, ſomit eine ertenjive Erweiterung bezeichnet, jo ift ja auch an ſich 
eine jede Disjunftion „oder“ ein erweitertes Naumgeben. U. „oder“ B. läßt die aus— 
zufprechende Beſtimmung nicht auf W. allein bejchränft fein, jondern. giebt Raum auch 
dem davon jedenfall verjchiedenen, vielleicht auch ganz gegenjäßlichen B. Hier giebt 
e3 einem ganzen, formalen und realen Gegenjage Raum, erweitert jomit die Anwendung 
der Beitimmung D>wr über den nadten Begriff mo hinaus auf den ganzen dur) 
22 gegebenen Gegenjat. mar an fich ift formal und real in Vergleich zu 1120 bes 
ſchränkt. Die Handlung gefehieht dur den Dieb jelbjt allein, und der gejtohlene 
Gegenstand jelbft wird zum Verbrauch zugerichtet. MmY2D ift in beiden Beziehungen 
ein Gegenſatz. Der Gegenstand wird gegen einen andern vertaufcht und die Hand— 
lung gejchieht unter Mitwirkung eineg andern. Es bleibt alfo in beiden Beziehungen 


be u 
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Verbrechen”, d.h. ein in Auftrag verübtes Verbrechen Hat gerichtlich nicht der Auftrag- 
geber, jondern der Erfüller des Auftrages zu verantworten. (Bor Gott, ’7 nny> 
o’2w, trägt jedenfalls auch der Auftraggeber Verantwortung, bis das Verbrechen gefühnt 
(fiehe 7’w zu »’n 32, 2). 

Wir haben ſchon oben zu Kap. 12, 3 f. bemerft, wie jofort bei Konjtituierung des 
jüdifchen nationalen Körpers im mD2 725p der aus der Einheit und Gleichheit vor 
Gott refultierende Grundjaß der Vertretung des einen durch den andern zur Vollziehung 
gottesdienjtlicher und zivilrechtlicher Handlungen ın93 DIN by mb — janftioniert 
worden. (Selbitverjtändlich gilt diefer Satz nur von objeftiv zu vollziehenden Hand— 
lungen, nicht aber von jubjeftiv an den Perſönlichkeiten jelbjt zu erfüllenden 
Momenten. Es fann wohl einer 3. B. im Auftrage des andern deſſen Pepachopfer 
opfern, und diefe an dem Tiere vollzogene Handlung ift völlig al3 die Handlung des 
Auftraggebers zu betrachten, allein es kann feiner im Auftrage des andern und an jeiner 
Statt vom Opfer eſſen, oder ſich im Auftrag des andern für den andern Tefillin 
anlegen u. |. wm. Die Handlung fäme allenfalls auf Rechnung des Auftraggebers, aber 
die Perfonen, an welchen die Handlung vorgeht, bleiben nur jich ſelbſt identiſch, und 
e3 wäre etwa fo viel, als habe der Auftraggeber die Tefillin an Arm und Haupt des 
Auftragerfüllenden gebunden. Immerhin aber wäre feine Hand und jein Haupt 
ohne Tefillin geblieben u. j. wm. Siehe rn misp zu »’n 182.) 

Diefe Vertretung in Handlungen hat ihre Grenze innerhalb des Kreiſes des Er— 
Yaubten. Zu etwas Unerlaubtem darf und kann daher feiner (— aud) hier wie 
bei nv nyraw fteht die moraliſche Unmöglichkeit der phyjiichen gleih —) ſich einem 
andern zur Berfügung ftellen — mI2y 275 mw pn —; ein in Auftrag aus— 
geübter gejeßtwidriger Aft Hat zivilrechtlich feine Geltung (B. M. 106 Y2NnT 7’7 720 
Sumwrb) und fällt Feiminalcechtlih dem Ausüber des Auftrages zur Laft, denn 927 
Dypw »» 37 Tobnn 2m 37, „wenn des Meifters Wort im Widerfpruche mit 
des Schülers Wort fteht, weſſen Wort ift zu befolgen?” d. h. feine menschliche Autorität 
fann für etwas Gehorfam fordern und erwarten, das Gott verboten hat (Kidujchin 52 b), 
Diefer allgemeine Sab wird (B. M. 1Ob) nad) NY2I durch die Bedingung bejchräntt: 
sap 22 mw In, „wenn der Auftrag dem Ausführenden jelbjt ein vom Gejeß 
verbotener iſt“, nicht alfo wenn 3. B. ein 772 fich durch einen Nicht=7> eine Gejchiedene 
antrauen läßt. Nach nDD 27 ift er jedoch nur durch die Bedingung bejchränft: 2’ 
T2y nd ’y2 N) PIy »yd NT, „wenn der Ausführende eine der freien Selbitbejtimmung 
fähige Perfönlichkeit ijt”. Beide Auffafjungen jegen jedoch nad H2Dın (B. K. 79a 
Mmma2b 1313 77) voraus, daß der den Auftrag Ausführende von der Geſetzwidrigkeit 
der Handlung Bewußtjein Hat, und wäre demgemäß, wenn jemand in Auftrag eines 
andern ein fremdes Tier aus einem Stalle holte, in dem Glauben, es gehöre dem 
Auftraggeber, diefer, der Auftraggeber, erſatzſchuldig. (Siche jedoch 7’W zu m’ 348, 
7 p"D, der die entgegengefehte Anſicht des 3 adoptiert.) 

Drei Ausnahmen von diefer allgemeinen Negel fennt das Gefeh: by, v mımbw, 
und den Fall unferes Textes: nYOm nm2d, daß nämlich der Dieb zum fünf und 
vierfachen Erſatze auch dann verpflichtet ift, wenn er das Tier durch einen andern hat 
ſchlachten Yafjen, der um den Diebjtahl wußte. Allein die Gründe dieſer jeheinbaren 
Ausnahmen dürften ſich einjehen laſſen. Daß, wenn jemand irrtümlich einen andern 
mit Verwendung einer dem WIPM angehörenden Sache zu profanen Zwecken beauftragt, 
in dem Momente, wo fein Auftrag durch den andern vollführt wird, er jelbjt dann der 
nbyn jchuldig wird, wenn fein Bote des Heiligtumscharafters der zu verwendenden 
Sache bewußt ift — mbwn 21) EN byn man bya ınmbw neye mw (Kidnjchin 
42b "Born daſ.) — dürfte einfach darin Yiegen, daß der Begriff M>’yo ja eben nur 
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das M’2V, das Häufigere und unter gewöhnlichen Umſtänden zu Erwartende, nicht aber 
das Seltene, Erzeptionelle ins Auge gefaßt it. Dem Diebjtahl war mehr durch Prä- 
ventivpön vorzubeugen als dem Naube, der daher auf dem einfachen Nechtsboden verblich, 
dem Diebjtahl von Ochjen und Schafen mehr als dem von anderen Gegenjtänden, dem 
Dchjendiebjtahl mehr als demjenigen von Schafen. — Wir begreifen nach dieſer Motis 
vierung auch die ſonſt auffällige Reihefolge der Geſetztitel im Texte, die mit dieſem 
Geſetz über Diebſtahl die Reihefolge der 7Puo MIN unterbricht. Der innere Zuſammen— 
hang iſt der Begriff D5p. Es iſt im Grunde derſelbe Begriff, der bei Ya’ on yı 
den pr2 und pr als Pan hinjichtlich der zu verhütenden Fährlichkeit hinſtellt — 
beide Tiere Ind hinsichtlich des gefiherten Verkehrs unter beider Schuß geitellt — der 
den Dieb mit 553 und den Ochfen- und Schafdiebftahl mit noch erhöhtem Sa> bedroht. 
Es tritt aber MIR MYIIN nur nad) MYI2O IS M2D ein, und wird (B. K. 
68a) das Motiv Ddiefer Beltimmung verjchiedentiih aufgefaßt, entweder: weil wAnws 
son, d.h. vOyD >3mNS, durch Verkauf oder [an erit jein Verbrechen objektiv 
bleibende Folge gewonnen, oder non mivw >29, weil er jubjeftiv das Verbrechen 
wiederholt hat. So lange nämlich der — unverändert im Beſitz des Diebes 
ſich befindet, hat der Eigentümer, ſelbſt wenn er in Folge des ihm zum Bewußtſein ge— 
fommenen Diebſtahls den Gegenſtand aufgegeben hat, win’, (— und wnn® m273J DAD 
oybyJ, bei jedem zum Bewußtſein des Eigentümers gefommenen Diebjtahl iſt die Prä- 
fumtion, daß der Eigentümer den Gegenjtand als unmwiderbringlich verloren betrachtet —) 
dennoch nicht das Anrecht an den Gegenjtand jelbjt eingebüßt. Der Dieb ijt verpflichtet, 
den Gegenjtand in natura zurücdzugeben. Hat aber der Gegenjtand im Bejibe des 
Diebes eine bleibende Veränderung erlitten, IPA22 AN IINY bg it jomit ein anderer 
geworden, (wie durch mM’2d, oder ein geftohlenes Schaf ift zum Widder, ein Kalb zum 
Ochſen herangewachjen), oder er iſt nad) EIN? in den Bejit eines andern übergegangen, LIN? 
na 22, jo hat der Eigentümer das Necht an den Gegenſtand feines frühern Eigen— 
tums eingebüßt und hat nur no den Anſpruch auf den Erfah des Wertes. Nach 
der erſten Auffaſſung, numa wann, very 3nN, tritt die erhöhte Pön nur dann ein, 
wenn mit der 7720 ebenjo wie mit MIO das Verbrechen objektiv erjt jeine volle 
Vollendung gewonnen, d. h. damit der Gegenjtand dem Eigentümer für immer entzogen 
wird, alfo nur dann, wenn der Verkauf nad zn? gejchehen, und da win’ in der Regel 
bei jedem Diebjtahl Eye wird, jo Spricht eben von diefem alle das Problem des 
Textes. Es hat dann der Dieb durch den Diebjtahl den Gegenjtand dem Beſitze, 
durch Schlachten oder Verfauf aber dem Eigentume des Eigentümers verloren ges 
macht. Die zweite Auffaljung jedoh, Non mw, die auch als Halacha rezipiert ift, 
fieht von der objeftiven Wirfung der zweiten Handlung ab, es genügt ihr: non2 mw, 
daß jubjeftiv das Verbrechen wiederholt worden; wir glauben dies dahin verjtchen zu 
dürfen, daß, jo weit an ihm, dem Verbrecher, liegt, von ihm eine zweite Handlung 
begangen ift, die möglicherweife den Anſpruch auf den Gegenjtand verloren gehen 
macht, wenn 3. B., was er gar nit wijjen fann, WIN’ vorangegangen, oder nad) 
einer Anficht auch no nah MWA NW eintreten würde (nr 353, 3, jiehe jedoch 7"w 
dafelbjt). — Dieje negierende Wirfung von DIN? und 73% auf das gegenjtändliche Eigen= 
tumsrecht ift wohl ala eine Konfequenz aus den beiden Grundelementen zu betrachten, 
aus welchen ſich der Begriff des Eigentums Eonftituiert, dem ideellen des Willensaktes 
und dem Fonfreten des Machtbejiges, wie dieſe beiden Elemente auch bei jedem 727, 
jeder Eigentumsentftehung beweglicher Güter hervortritt (fiehe zu 3. B. M. 25, 14). 
An diefes Problem von AY2m nnd knüpft fi” noch die Lehre eines bedeut- 
jamen Grundjaßes. MY nm2D nämlich bildet nebjt =’ nm und noym eine 
Ausnahme des großen Sabes: MI2y 27° mw PN, „es giebt feinen Auftrag zu einem 
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Wert des zu Erſetzenden hinausgehend, nicht als Erſatzſchuld, jondern als Pön zu be— 
trachten jei. Wir wiſſen endlih, daß dieſe Pön nur bei Diebitahl, 7234, nicht aber 
bei Raub, n5r, eintritt. Geraubtes ift nur einfach zu erjegen, nun nn Dem 
ba mon (3. B. M. 5, 23). Dergegenwärtigen wir ung die Begriffe Diebjtahl und 
Naub und jodann die Eigentümlichfeit von Ochfen und Schafen in Beziehung zu dieſem 
Begriffe, jo dürfte uns das Motiv dieſer Süße flar werden. Naub ijt gewaltthätiges 
Entreißen eines es »sDn Tn mann nos 5m (I. San. 23, 21, B. K. 79 b), 
Diebjtahl: heimliches Nehmen. Der Näuber vergreift jih an einem unter dem perjön= 
lichen Machtſchutz des Eigentümers ftehenden Gegenjtand. Der Dieb findet den 
Gegenftand unter den Schuß der allgemeinen Rechtsachtung geitellt. Raub ift 
Daher ein einfaches Verbrechen gegen das individuelle, gejchädigte Eigentumsrecht. 
Diebftahl ein doppeltes Verbrechen: gegen das individuelle Recht des Eigentümers 
und gegen die allgemeine Rechtsachtung, unter deren Schuß der Eigentümer jein Gut 
gejtellt, als er ſich von ihm entfernte, und die die erjte Baſis bildet, auf welcher überhaupt 
die Staatsgejellihaft als Nechtsverein beruht. Ohne dieje vorauszujegende allgemeine 
Rechtsachtung könnte Fein Menſch irgend eines feiner beweglichen Güter einen Augenblid 
außer Acht laſſen. Der Dieb zahlt daher als Erſatzſchuld den Wert des Geftohlenen 
dem Gigentümer und noch einmal diejelbe Summe für die Höhnung des Prinzips 
der allgemeinen Nechtsachtung, gegen das er fich vergangen. Als jelbjt ein Glied 
der Gejamtheit war gleihjam das Gut auch unter jeinen Schuß geftellt, und ftatt es zu 
vertreten, hat er e3 entwendet. Daher fann eine ſolche Pön auch) nur duch die Ver— 
tretung der Geſamtheit, die Gerichte, auferlegt werden — der Beftohlene an ji, und 
aus dem an ihm begangenen Verbrechen heraus, hat feinen Anſpruch darauf — und 
fie wird durch eine, die Macht diejes öffentlichen Nechts in der Achtung wiederherftellende 
Selbjtanflage überflüſſig. 

Mehr aber als alle anderen Güter wird dasjenige Tebendige Eigentum dem öffent= 
lichen Schutze, der allgemeinen Nechtsachtung unterftellt, das, wie Ninder und Schafe, 
unter den Begriff: Herden fällt. Der Eigentümer läßt fie in freier Offentlichfeit unbe— 
wacht weiden und vertraut der Macht der allgemeinen Nechtsachtung, und zwar tritt 
dieje igentümlichfeit bei Rindern in noch höherm Grade ala bei Schafen hervor. 
Während das Nind völlig frei weidet, werden Schafen noch gehürdet. Schafe werden 
in Hürden — 08 MII7I — geborgen. Dieje Eigentümlichkeit dürfte ſich auch im deren 
Benennung, Ip2 und INS, ausprägen. Ap2 (verwandt mit. ApD, MD, I, MI: 
völlig frei. INS, von INY (Wurzel von IND, verwandt mit Tyw), unaeltört, ruhig, 
mit dem die en von Schwierigkeiten, das Künſtliche ausdrücenden Y=Laute: 
fünftlich geborgen. Dieje in noch erhöhtem Grade bei Ochjen und Schafen hervor= 
tretende Unterjtellung unter den öffentlichen Schuß der allgemeinen Nechtsachtung dürfte 
das Motiv der noch erhöhten Pon für deren Höhnung fein, und zwar, der Eigen— 
tümlichfeit gemäß, für Ninder in noch mehr erhöhtem Anſatz als für Schafe. Vielleicht 
fagt au darum der Tert nit: mw nn nyaamı wn ann obwr meon, jondern: 
2 708 Yan) a Sp2 nvon, weil in diefen Benennungen zugleich dag Motiv der 
Beſtimmung Tiegt. 

Diejelbe Begriffsverfchiedenheit von Raub und Diebjtahl, ſowie die Verjchiedenheit 
bon 9 und mw von allen andern Gütern und unter einander ergiebt gleichzeitig auch, 
daß zum Diebftahl viel mehr Gelegenheit als zum Naube, zum Diebjtahl von Rindern 
und Schafen mehr als zum Diebjtahl anderer Güter, und endlich zum Diebjtahl von 
Ochſen mehr al3 zum Diebjtahl von Schafen gegeben ift. 233 ijt mehr maw als >11, 
nen a HI mehr al3 anderer Güter, Y n231 mehr als ne no21. MWie bereits 
bemerft, glauben wir, daß, wie bei 73397 MA fo auch bei NN’INT MDIP vorzüglich 
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37. Wenn ein Mann einen Ochjen MIN 3 DIN be) 37 
oder ein Schaf ſtiehlt und hat es ger ty 32 men — iR as 
ſchlachtet oder hat es verkauft, jo joll ae Fa a a a Et 
er fünf Rinder zahlen zum Erjag des MED INSTYaIS) eo Han 
Ochſen und vier Schafe zum Erſatz mn 
des Schafes. ae 





An dem Ausdrud des Tertes: Dyd MW DAN EN MW AP DI Yehrt die Tradition 
den großen Satz: wıpn bw mw nn any m (B. 8. 6b) und entwidelt vedynd 
daf., daß nicht nur für Beichädigung von Heiligtümern durch vernachläſſigte Hut von 
Tieren und ſonſt jchadenbringendem Eigentum, jondern jelbjt für die direkte Beſchädigung 
von Heiligtümern durch den Menjchen felbjt alle und jede Erjagpflicht wegfällt, pr 
mad por pm DrTmd, nur Beſchädigung profanen Eigentums ijt zu erjeßen, 
nicht aber Gott Heiliger Güter. Sei es nun, daß damit dem Bejchädiger gejagt 
werde, nicht Gott, jondern dir haft du zerftört, was du zerjtört; jei eg, daß Gott feine 
irdische Hand gehoben haben will zur Vertretung Seines Gutes; jei es, daß materiell 
erfeßende Wiederherftellung das eigentliche Weſen des Verbrechens, die Vergreifung an 
der Idee, die das geftörte Objekt als Träger vergegemwärtigt, verwijchen würde: immer 
fteht das Faktum feſt, daß unter dem Negime dieſes Geſetzes jemand die heilige Bundes- 
Lade zertrümmert, den heiligen Vorhang zerriffen, die Tempelgeräte zerjtört, den ganzen 
Tempelſchatz vernichtet haben Fonnte, ohne auf Erden einen Richter zu finden, der ihn 
auch nur zum Erſatz eines Pfennigs zu verhalten befugt gewejen wäre. Diejes Faktum 
fteht aber gewiß als völlige Unikum im Kreife der Gejehgebungen auf Erden, und 
können wir die Bemerkung nicht unterdrüden, wie denn doch jehon dieſes eine, jo völlig 
einzige Faktum die ſprechendſte Signatur an diefer Gejeggebung ift, daß wir an ihe Fein 
menschlich Werk, geſchweige denn ein Produkt hierarchiſcher Priejterbejtrebungen, wohin 
man jo gerne das jüdiſche Geſetz zu verweifen geneigt wäre, vor Augen haben. Prieſter, 
Hierarchen, hätten gewiß einem ſolchen Sakrilegium den Kainsſtempel des ſchreiendſten 
Verbrechens aufgedrückt und den weltlichen Arm in allererſter Linie zum Wächter und 
Rächer ihrer Schätze beſtellt. Nur bei profanierender Verwendung von Heiligtümern, 
und zwar in erhöhtem Maße bei irrtümlicher, yon, tritt eine Erſatzpflicht ein, die wir 
zu dem betreffenden Geſetze (3. B. M. 5,16) zu betrachten haben werden. — Beichädigung 
des Altars und des Tempelgebäudes — MAY DI HIN 721 syn pp ann Jan pn — 
iſt duch einfaches, mit MP>Y belegtes Verbot unterfagt (MN 'D DD). Unvorſätzliche, 
ja mutwillige, aber der geſetzlichen Verwarnung entbehrende Beſchädigung auch dieſer iſt 
ſomit ebenſo ſtraflos als erſatzfrei, während ſelbſt unvorſätzliche Beſchädigung eines Privat- 
gebäudes unbedingt zu vollem Erſatze verpflichtet. Auch in anderen zivilrechtlichen Bes 
ftimmungen ftehen Heiligtümer im Nachteil, jo in Beziehung auf MSN, Ubervorteilung, 
now, Hutverantwortlichkeit, und "m 7 bs99 mibern, Diebitahlspön (B. M. 57a). 

V. 37. Aus Kap. 22, 3 u. 6 wiljen wir, daß für jedes gejtohlene bemegliche 
Gut (mit Ausnahme von Heiligtümern, wie ſchon zum vorigen Vers bemerkt, und Schuld- 
briefen, die nicht jelbjt als Güter betrachtet werden), 522, das Doppelte zu zahlen ift. 
Wir hören hier, daß für geftohlene Ochſen und Schafe, wenn fie geſchlachtet oder 
verfauft worden, daß Fünf» und Vierfache gezahlt werden muß, und zwar ijt dur) 
die ausdrückliche Wiederholung des w und mw: ven Ann, nen Dnn, dieje erhöhte 
Doppelzahlung nur auf Ochſen und Schafe beſchränkt (B. 8. 62b u. 67 b). Wir wiſſen 
aus dem bereits zu B. 35 erwähnten Kanon, daß diefe Doppelzahlung, als über den 
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36. Oder es iſt nun erfannt, daß x 72 ww = y70 M .36 
er ein ſtößiger Ochſe iſt, dadurch, daß *2 —— * — — 
er auch geſtern und vorgeſtern geſtoßen, BEE a A N 
und es hütet ihm fortan fein Gigm- Na Anm 7 Da DaY 
tümer nicht: fo hat er voll zu erjegen SA eig nam) 
Ochſen für Ochſen, der tote aber RE 
bleibt jein. 





allgemein, aud) für jenen jeltenen Fall, und zwar nur in der Höhe bes allgemeinen 
Anſatzes aus. Die Erhöhung zum vollen Erſatz prin nwA2 wird G. 8. 25a) nad) 
dem Interpretationsgrundfaße: 9739 nynb Pan po 025 97, daß eine übertragene Gejeh= 
bejtimmung nur auf das Maß der Urbejtimmung zu bejchränfen jei, zurücgewiejen. 

9.36. Siehe zu V. 29. — vby3 anne nd1, beim on Yw, 3. 35, ſteht dieſe 
Bedingung nicht. Die Präventivpön iſt dort jomit unbedingt auferlegt, ihr wird mit 
ann» nyew, mit gewöhnlicher Hut nicht entgangen, fie ift eben auferlegt, um nY mw 
abıyn, um eine auch ungewöhnlichen Umftänden, DISD DINW, begegnende Hut zu ber- 
anlaffen. Die Verantwortung für Tyan ww, welchem das Stoßen zur Natur, jomit 
zur befannten und vorauszujegenden Kraftäußerung geworden, fließt aus dem Rechts⸗ 
begriff. Sie iſt bedingt durch vernachläſſigte nYmwr: yaya une» nd. Sollte dies 
auch wie bei on mehr al3 gewöhnliche. Hut, Maya mymw, bedeuten, es hätte der Text 
davon jihweigen dürfen, und ftilljehweigend wäre ſodann die Erjagpflicht für TyD ebenjo 
unbedingt wie für DON ausgefprochen. Die ausdrüdliche Beltimmung: 20? xd1 farn 
daher Syn nur auf den einfachen Rechtsboden verjegen wollen, der nur eine gewöhnlich 
vorauszufeßenden Umftänden genügende Vorſicht, nnımd now, fordert und nur bei 
Abgang diefer gewöhnlichen Hut zum Erſatz verpflichtet. Es wird dies B. 8. 45 b nad) 
dem Interpretationsfanon: Dynb KON 29 MN 29 PN, „die ſonſt unnötige Wieder 
holung einer Begriffserweiterung beabjichtigt nur deſſen Beſchränkung“, erläutert. Das: 
nr» nb1, fupponiert den gänzlichen Mangel an now. Ein normal gehüteter Ochſe 
fällt fomit nicht unter die Beſtimmung, m min 0W, es fehlt bei ihm die Voraus— 
fegung, daß ybya 1308? 8b (daf.). — Es wird (daf.) die Frage behandelt, ob 73 
Hy noıpn2 man, d. h. ob der Stoß eines normal gehüteten 7y12, bei welchem aljo 
die Erſatzſchuld wegfällt, nicht gleichwohl der ſchon für on ftatuierten Pön der Schaden= 
Hälfte unterliegt. BON und WI adoptieren die Anficht MAIN 92 NN ’Y3, daß dieſe 
Erſatzpflicht zur Hälfte auch beim yıD bei nmınD nymw wie beim on bleibe. 022 
jedoch adoptiert die Anficht 293, daß mit AnınD nYow ein Typ völlig von Erſatz- 
pflicht frei werde. Das Auffallende, daß nach diejer letzteren Anficht jodann Ty12 leichter 
als on vom Geſetze behandelt erſcheint, dürfte durch die Erwägung ſchwinden, daß der 
Erjat der Schadenhälfte nur Präventivpön, DIP, ift und als ſolche nur MIT ND?D, 
nur normale Vorgänge im Auge hat, der 7y2=Zuftand aber an ſich ein jeltener Aus— 
nahmefall ift, daß aber ferner TyıD, deſſen Erjagpflicht auf dem Nechtsboden fteht, gar 
feiner Präventivpön bedarf. Die rechtliche Folge, zum Erſatz des ganzen Schadens und 
zwar als Rechtsſchuld verpflichtet zu werden, die gar feiner auf Zeugen bajierter richter- 
lichen Kognition bedarf, ift ein binlänglicher und viel mächtigerer Sporn für den Eigen— 
tümer, fein jtößiges Tier hinlänglich zu hüten, als eine Präventivpön des halben Schadens, 
zu deren Leiftung der Bejchädiger nur auf Grund von Zeugen provozierten gerichtlichen 
. Erfenntniffes verpflichtet ift, ihr aber durch einfaches Selbjtangeben entgeht (jiche zu 
Rap. 22, 8 "mb pp En). 
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Ttattfindet, und indem dur) das Nun paragogieum in 8? die Perſon noch befonders 
hervorgehoben wird, iſt damit der ganze Nechtsjag nur von den Perfonen des Bes 
jhädigers und des Bejchädigten abhängig und, völlig von der Ortlichfeit unabhängig, 
aljo hingeftellt, daß ſelbſt pram MwI2, im Beſitzraum des Beſchädigten, der Anſpruch 
des leßteren nicht Die Hälfte des erlittenen Schadens überjteigt, bis zur Hälfte aber jelbjt 
in Dan mw ihm zufteht: won DoaAn nwsa n5 ibm pr an PN SM NIp NEN 
nn MEI G. 8. 268). Nur wenn der ——— pran mw3, in dem Befisraim 
des Bejchädigers ftattgefunden, wohin dem Bejchädigten fein Zutritt feines Tieres rechtlich 
zugeftanden, fällt der Erjaß weg (B. K. 14a). 

Nach dem Kanon, daß, wo die Zahlungapflicht nicht dem angerichteten Schaden adäquat 
ift, fondern mehr oder weniger beträgt, feine Erſatzſchuld, ſondern eine Präventivpön, 
DIP, vorliegt — (mit alleiniger Ausnahme von MANS pr SM, fiehe zu Kap. 22,4) — 
Gaben wir au diefes | pr um beim Hornftoß als D3P zu begreifen (B. 8. 15a u. b). 
Mit dem Eintritt eines lebenden oder leblofen Gutes in die Botmäßigfeit eines Menjchen 
wird diefer für die Kraftäußerungen feines Eigentums verantwortlid. Das Eigentum 
des Menschen ift im Grunde nur fein erweiterter Körper, und wie die Menjchenintelligenz 
für die Straftäußerungen des Leibes einzuftehen hat, jo wird jie mit der Aneignung eines 
vernunftlofen Gutes auch ſofort deifen Vormund und it für deſſen Kraftäußerungen ver— 
antwortlich, wie wir dies Hinfichtlich lebloſer Güter bereits V. 33 u. 34 unter dem Titel 
12 erfahren. Allein fie ift nur für jolche Kraftäußerungen ihres Eigentums ver— 
antwortlich, die aus der befannten Natur desjelben vorauszuſetzen jind, und 
ihr daher zu verhüten obliegen. „Hornſtoß“, d. h. abjichtliche Beichädigung aus Schadenluft, 
Yiegt nicht in der normalen Natur des Ochſen. Er ift in diejer Beziehung DON, oder 
wie der Ausdruf B. 8. 15a lautet: mp TOw npm2 Dam DND, fie bedürfen in 
dieſer Beziehung feiner Hut. Aus einer dennoch geſchehenen Beihädigung erwächſt daher 
feine Nechtsjchuld zum Erſatz. Gleichwohl hat das Geſetz im Intereſſe des zu jichernden 
öffentlichen Verkehrs den Eigentümer eines Tieres für einen ſolchen Fall mit einer Geld- 
buße bedroht, MIDI >27 2, damit er in öffentlichen Verkehrsräumen jein Tier jelbit 
Hinfichtlich in der Negel nicht vorauszufegender Kraftäußerungen überwache. Hätte nun 
das Gejeß den vollen Erſatz ftatuiert, jo wäre damit der öffentliche Verkehr nur noch 
um jo mehr gefährdet, es wäre damit auf der andern Seite ein Sporn gegeben, jein 
Vieh völlig ſorglos durch Verkehrswege zu treiben, ja deſſen Beſchädigung zu juchen, da 
fein voller Erſatz gefichert wäre. Indem aber das Gefe in einem folchen Falle beide, 
den Bejchädigten wie den Beſchädiger, büßen läßt, nötigt es beide zu derjenigen Vorjicht, 
die allein einen gejicherten öffentlichen Verkehr ermöglicht. Es ftellt damit zwei ſich 
einander begegnende Tiere gleihjam unter gemeinjchaftliche Obhut beider Eigentümer und 
fnüpft eine momentane Intereffengemeinfchaft, die überhaupt die Baſis des öffentlichen 
Verkehrsrechts bildet. Darum treten fie auch im Texte als gemeinjchaftliche Eigentümer, 
vyonw, beider Tiere in gemeinschaftlicher Verbüßung eines gemeinjchaftlich verjchuldeten 
Schadens auf. Und darum geht auch der Anſpruch des Beichädigten nicht über das 
Objekt des Tieres des Beſchädigers hinaus. Der Begriff der Präventivmaßregel it eben 
nichts anderes, als die Gemeinschaft der Tiere für den eventuellen, von beiden ab— 
zuwendenden Unfall. Es dürfte aber auch im pran mwN die Präventivpön deshalb 
nicht über die Schadenhälfte hinausgehen, weil zunächit diefe Vorbeugungspön nur durch 
die Rückſicht auf den öffentlichen Verkehr nötig erjchienen; für den feltenen Ausnahmefall 
des unerlaubten Betretens eines fremdes Gebietes hätte das Geſetz nur das einfache 
Recht walten laſſen, hätte dafür feine Sicherheitsbeftimmung getroffen, wie ja auch die 
ähnlichen BOT MIA ein ara 057 nnbn nicht berücjichtigen. Indem aber für den 
öffentlichen Verkehr eine ſolche Pön zu ftatuieren war, jprach das Geſetz diefe Pön 
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DR 3, im Gegenjaß zu V. 28 Iw m» 21, ift hier nur von einem in Eigen- 
tum eines verantwortlichen Herrn ftehenden Ochjen die Rede (B. K. 39 a). 

122. Die tradierte Halacha Iehrt, daß 129110 pn um oben on, jede von 
einem ſonſt zahmen, der Obhut eines verantwortlichen Eigentümers unterjtehenden Tiere 
anormal in jehadender Abjicht verübte Bejchädigung (IP) nur zur Hälfte, und zwar nur 
bon dem Werte des jchadenden Tieres jelbjt zum Erſatz fommt. Es hat fich der Eigen— 
tümer des bejchädigten oder getöteten Tieres nur an das Tier jelbjt zu halten, 
das den Stoß verübt hat. Das jonjtige Vermögen des Beſchädigers haftet nicht dafür, 
mbyn mn odbwn N, während für alle andern Bejhädigungen der Beichädiger mit 
jeinen beiten Gütern haftet, vD2wW mayn2, moyn p pow yon (B. 8. 15b). 
Sofort nah verübten Stoß iſt das Tier bis zur Hälfte des dadurch angerichteten 
Schadens dem Bejchädigten verfallen, Ywn van, und überjteigt deſſen Wert dieje 
Erjaßhälfte, jo jind fie beide als gemeinjchaftliche Eigentümer derjelben zu betrachten 
ms end (B. 8. 33a). Es ijt ferner diefer halbe Schadenerfag nad) der rezipierten 
Halacha nicht Erjaspfliht (RN), jondern Präventivpön >» 2 NDIP np no 
mans 0357, damit der Eigentümer feinen Ochſen überwahe (B. 8. 15a u. b). 
Endlich lehrt Die rezipirte Halada, daß das Problem unferes Textes zunächſt von einem 
Vorgange auf völlig neutralem Boden, d.h. in einer folchen Ortlichfeit handle, in welcher 
beiden, dem Beſchädiger wie dem Beſchädigten, ganz gleiches Necht, ihre Ihiere hin— 
zubringen, zuſteht, 3. B. die öffentliche Straße, das freie Feld, ein gemeinjchaftlicher 
Hof zc., daß aber gleihwohl auch Pr3n 1892, in dem einjeitigen Beſitzraum des Be— 
ihädigten, wohin ſchon der bloße Eintritt des Tieres des Bejchädigers etwas Unbejugtes 
war, die Erjagpflicht nicht über die Hälfte des Schadens hinausgeht (B. K. 14a, 24 b). 

Alle diefe Säbe jind durch die Art des Problems in prägnanter Kürze in dem 
Texte enthalten, und dürfte damit zugleich) das diejen Gejehbejtimmungen zu Grunde 
liegende Motiv angedeutet jein. 

Der Tert jpricht nirgends eine perſönliche Erjagpflicht, wie oben B. 36, aus, fagt 
nit: vw ann DW Aw sn, jondern ftatuiert nur, was mit dem lebenden und 
dem getöteten Tiere zu gejchehen habe. Ein Beweis, daß der Bejchädigte Feinerlei 
Anſpruch an den Beſchädiger, jondern ih nur an das Tier zu halten habe, Danwn ann. 
Er jtatuiert, daß fie jich den lebenden und getöteten Ochſen zu teilen haben. E3 kann 
dies jelbjtredend nur von dem Yalle jprechen, daß beide Tiere in gleichem Werte waren, 
jonjt könnte der Bejchädiger noch Vorteil haben. So aber tritt fein lebender Ochje für 
den getöteten ein und, indem jie jich beide teilen, büßt jeder. die Hälfte des Schadens 
ein. War jeder der Ochſen zweihundert wert und der Getötete hat noch einen Wert 
von fünfzig und beläuft ji jomit der Schaden auf einhundertfünfzig, jo erhält jeder 
einhundertfünfundzwanzig und verliert fünfundfiebenzig. Damit ift aber die allgemeine 
Norm gegeben: von dem Ochjen des Bejchädigers macht jich der Bejchädigte bis zur 
Hälfte jeines Schadens bezahlt. Indem nun der Tert nicht A201, jondern 192901, die 
Verwertung des Tiers nicht dem Bejchädiger allein, jondern beiden zuſammen auflegt, jo 
hat er fie damit eben als gemeinfchaftliche Eigentümer, PEN, eingejeßt. Sofort mit 
dem Stoße gehört der Ochje bis zur Hälfte des Schadens dem Beichädigten. Es hat 
dies 3. DB. eine rechtliche Folge, wenn der Beichädigte einjeitig über feinen Anteil dis— 
poniert hätte, pr3 mwrpn. Nach einer andern, nicht rezipierten Anficht hat der Be— 
Ihädigte nur ein Pfandreht an dem Ochſen, win an by3, 22 men nev (B. K. 
33a). — Es läßt endlid) der Tert die Oxtlichfeit des Vorganges völlig unbeitimmt, 
während er bei Bejchädigung durch den Zahn des Tieres (WW) Kap. 22, 4 den Vorgang 
auf AN 7%, auf den Beſitzraum des Beichädigten beſchränkt. Es ergiebt fich hieraus, 
daß für IP, Hornftoß, die Verantwortung auch im neutralen Gebiete, DaAn nn, 
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35. Wenn der Ochſe eines Mannes THE WIN FAND) ‚35 
ben Ochſen feines Nächſten ftößt, ff nm min-nN Yan) a J 
daß er ſtirbt, ſo verkaufen ſie den an ER a Des 
lebenden Ochſen und teilen ſich jeinen nen DNS 22 12D> DAN je) 


Wert und auch den toten teilen fie ji). NS) 
wer 


da überwiegen beide Momente zufammen den partiellen Anſpruch und der Grundſatz: 
vrpns Tprn PN wird hier ſelbſt auf Prapım DD ausgedehnt. Danach begreifen 
wir, wie (B. 8. 53 b) die Frage: m nm md nad Motivierung der Auffafjung des 
» mm nom bei 912 als Ausihluß der PurpiD ”>1DD und desjelben Satzes bei Sıw 
als Niederlegung des Rechtsſatzes 5232 Pau Drdy3 und nicht umgefehrt, durch das 
Motiv beantwortet wird: Dan nn 12 Bar bin 2 2 DD NS2nDn. Dasfelbe 
Motiv, das dem Mod bei D’52 zu Grunde liegt, ift auch in dem iD bei 8*00 
Popı2 wirkſam. 

12 it das Mufterbeifpiel (IN) für alles in Ruhe fehadende Teblofe Eigentum 
oder dergleichen PVeranjtaltung. Cine auf die Straße gemworfene Scherbe ꝛc. zc, an 
welcher jich ein Tier, oder Menſch jchädigen Fan, ift MIT MIN, gehört zur Kategorie 
2 und fo alles Ahnliche. Es braucht der ſchadenbringende Gegenjtand aber nicht 
einmal direft in den öffentlichen Weg geworfen zu werden, wenn er auch nur in einer 
joldden Stellung gelajjen worden, daß er durch vorauszujegende Naturkraft in den öffent- 
lihen Weg geworfen werden kann, und nachdem dies eingetroffen, jehadet er dort in 
Ruhe, 3. B.: MIT Hn2 pm miwo mia bon aan BIN man no 199D IN 
(B. 8. 3b) Steine, Mefjer, Laften, die jemand auf das Dach gelegt und die durch ge= 
wöhnlichen, vorauszujegenden Wind auf die Gafje geworfen werden und dort, nachdem 
jie zur Ruhe gekommen, gejihadet haben. Schaden fie im Hinunterfallen, jo gehören jie zur 
Kategorie UN (Kap. 22, 5). Die Erjagpflicht tritt bei MD übrigens nur für folche 
lebende Wejen ein, die unmittelbar dadurch bedroht find, aljo nur für joldhe, Pt 
D’II72 792972 -7297, bei denen Achtjamfeit im Gehen nicht vorauszuſetzen ift, 3. B. 
Menjchen, junge Tiere, oder ältere im Dunkel. 

Wefentli gehört es zur jüdiſchen „Frömmigkeit“, zu den Charafterzügen eines 
Chaßid, zerbrochene Nadeln, oder was nur immer ſchaden Tann, nur dorthin zu werfen, 
wo fie unmöglich Schaden verurſachen können: do pvp NTDN NND? ’y27 IND N 
Yp27 (B. 8. 30a). 

B. 35. 9 21, 93 (verwandt mit IP: Löchern, 213: das Stechen der jenfrechten 
Strahlen, Ap3: Abbrechen), bezeichnet den Stoß nach feiner verleßenden und tötenden 
Wirkung, daher N242, das plöliche Sterben. mM) aber, das verjtärkte yad, bezeichnet 
nur die Thätigfeit des Stoßes, und zwar beim Tiere zunächſt den Stoß mit den 
Hörnern. Aus V. 36 In MI DW ID ya an iſt erjichtlich, daß hier auch 23, der 
Hornſtoß, gemeint ift, der hier jedoch jofort nach feiner tötlihen Wirkung, 12°13 bezeichnet 
it. Beim Angriff auf einen Menſchen (V. 28) wird der Stoß nur MI) genannt, 
denn, wie (B. 8. 2b) bemerft wird, nm mb nn DIN, der Menſch fteht unter be— 
jonderer Obhut, mit der tötlichen Bejchaffenheit des Stoßes ift noch nicht notwendig der 
wirkliche Erfolg des Todes gegeben. Daraus fließt dann der Gab: N? nonab Syn 
oand Sy 1, wohl aber umgekehrt. Ein Ochſe, der dreimal Tiere getötet hat, trägt 
darum noch nicht den Charakter eines ftößigen Ochſen hinſichtlich des Menjchen, bis er 
drei Menjchen getötet. Hornjtoß ijt übrigens nur exemplififatoriih und gehört jede mit 
ſchadender Abficht von einem fonjt zahmen Tiere verübte Bejhädigung als Ip nTbın 
zu der Kategorie Ip. 
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bei bloßer Verlegung, und ift hier nur die eine der beiden Eventualitäten, D ww 12 
n’D hervorgehoben. 

Das "77, kann ſich nicht auf den Erſatzpflichtigen, PD, den Bejchädiger, be— 
ziehen; denn mn 72 85, das wäre jelbjtverftändfich: hat der Beſchädiger den Wert des 
ganzen getöteten Tieres zu zahlen, jo gehört eo ipso das Getötete ihm. Es bezieht jich 
daher entjchieden auf den pr3, den Eigentümer des getöteten Tieres. Allein auch jo 
fann damit das Geſetz nicht Tediglich jagen wollen, der Beichädiger habe ihm den 
noch vorhandenen Wert des getöteten Tieres anzurechnen und ihm nur den Wertverluft 
zu ergänzen. Auch das verjtünde fi) von jelbjt, nachdem unmittelbar zuvor durch MD2 
Dr der Erſatz in jeglihem mobilem Geldeswerte für zuläfjig erflärt worden. Der Be- 
ſchädiger könnte ihm ja den ganzen Erſatz in gefallenen Tieren leiften, fann ihm daher 
jelbftverjtändlich das vorliegende gefallene Tier in Zahlung anrechnen. Es ſpricht vielmehr 
das Gejeß damit den Grundjag aus: pr3T n522 ana mb22 pbaun wbyarv GB. K. 
i0Ob u. 11a), daß daS getötete Tier für Riſiko des Beſchädigten liegt. Der Beichädiger 
hat es nur aus der Grube herauszufchaffen, dann aber hat der Bejchädigte für dejien 
Fortſchaffung und Verwertung zu jorgen; vernachläffigt er dies, jo hat ihm der Be- 
Ihädiger Dasjelbe für den Wert anzurechnen, den es in dem Momente des Heraus- 
ſchaffens aus der Grube Hatte. Diefer Grundſatz ift auch bei dem durch einen ftößigen 
Ochſen getöteten Tiere (B. 36) ausgejprochen, und fteht hier, um gleichzeitig die Be— 
ſtimmung anzudeuten, daß die Verantwortung bei WI nur Hinjichtlich ſolcher Tiere gilt, 
die völliges profanes Eigentum find, die zuleßt noch als nn: 15 find, zu jeglichen 
Gebrauche ſtehen, nicht aber porıpın no» br Aw, die felbjt nad dem WTD nur 
and, aber Iebend nicht Ibm mnapn mad, und geftorben nicht D259 nbanb ges 


‚Itattet find (B. 8. 53 b). Es dürfte der Ausſchluß des Perıpın Did» ww von 712 


tief mit jenem großen Prinzipe zufammenhängen, das das Heiligtum in weitejtem Sinne 
von jeglichen Schadenerſatzanſpruch ausjchließt — wpns pp pm brand ppm — 
und das wir zu V. 35 näher zu betrachten haben. Purıpım DD, untauglich gewordene 
Heiligtümer verlieren, wie bemerft, jelbjt nach ihrer Auslöfung nicht ganz ihren frühern 
Zujammenhang mit dem Heiligtume. Obgleich profanes Eigentum geworden, ift doch der 
profane Gebrauch ſehr mejentlich beſchränkt. Es ift der Begriff des wpn in ihnen 
nicht ganz verwiſcht, Sie erjcheinen vielmehr als Güter gemijchter Hörigfeit: urn 
vapm. Ein Berhältnis, das auch noch anderweit jehr auffallend zu Tage tritt (fiche 
Maftoth 22a 273 wa Iran). Alle anderen in Bewegung jchadenbringenden Güter, 
wie und VN, unterjcheiden fi von 2 darin, daß Prima 7° 7297, daß fie das 
zu ſchädigende Gut aufjuchen. Diefes und deſſen Eigentümer find völlig paſſiv bei der 
eintretenden Beſchädigung; diefe fällt vielmehr völlig dem Pr zur Laft. Bei ihnen 
überwiegt daher die Nücjicht auf den vor Beſchädigung zu jehügenden OYTT=-Eigentümer 
den in dem bejhädigten Gute noch vorhandenen WIpPn=Gharafter bei Ponpın DD und 
legt auch für deren Beihädigung Erjaßpfliht auf. Bei 912 hingegen, 795 1997 pw 
prm?1, kann die Beichädigung ohne Zuthun des Beſchädigten gar nicht eintreten. Der 
Beichädigte muß zur WI fommen und fie außer acht laſſen; weshalb ja auch lebloſe 
Objekte, 059, als gar nicht direft durch 12 bedroht, gar nicht erjeßt werden. Gleich— 
wohl weil prab invyp Horn 13, weil A123 fofort „Gefahr für alles Lebendige in fich 
trägt, Tegt das Geſetz für alle Iebenden Güter folder Perjönlichkeiten, die durch das 
Geſetz vor Beihädigung zu ſchützen find, auch bei II die Erjagpflicht auf den Eigen- 
tümer oder Urheber der Grube. Bei Gütern jedoh, wo zu dem Anteil, den der Be— 
Ihädigte im Grunde an dem erfittenen Schaden hat, noch der Umſtand hinzutritt, daß 
in dem Gute zu einem großen Teile noch eine andere, moralijche Perjönlichkeit, ap, 
gegenwärtig ift, die das Geſetz gegen Beſchädigung nicht durch Erjagpflicht ſchützen will, 
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34. fo hat der Herr der Grube zu aw" 702 oben a7 v2 „34 


zahlen, den Wert hat er ſeinem Eigen⸗ ——— mm nem ybyab 
tümer zu erjtatten; dejjen aber ijt das 
Tote. 


fofort mit feiner Eriftenz allem Lebenden Schädigung androht, hat das Gejeh 212 als 
wo) 77D ftatuiert; bei I bleibt aber die Schuld auf dem Eigentümer oder Urheber: 
vor Gott beruhen. Unterliegt dies ja jenem allgemeinen Warneruf: DORT Dwn 5 
n22, „gieb feiner Blutjchuld Raum in deinem Hauſe!“ (5. B. M. 22, 8), mit welchen 
wir vor Gott für jede Lebensgefährdung verantwortlich gemacht werden, die wir in unjerm 
Kreife durch Fahrläjligfeit verjchuldet. B. K. Ib wird allerdings wa 22 als wann 
behandelt, und dürfte auf diefem Standpunkte die ID12-Befreiung für WI in der Er— 
wägung fi erklären, daß anderfeitig doch eben bei Verunglüdung durch 2 der Ge— 
tötete immer jelbjtthätig mitwirfend gewejen, während er bei WW völlig paſſiv ſich verhält, 
und die Aggrejjion ganz auf Nechnung des tötenden Mediums, des Tieres, fommt, das 
zu vertreten der Eigentümer ſchuldig it. 

B. 34. ar 5y2, der Eigentümer oder Urheber, mopnn by2, von dem das 
Gefahrdrohende herrühtt. So Prov. 18, 9: nnen Syab sin ns ınanSn2 mBanD Du, 
der Nachläjjige ift dem Urheber eines Verderbens gleichzuftellen. 

yay2b Dr» DD. Nachdem bereits durch Der, die Erfaßpflicht ausgeſprochen 
ift, Tann durch diefen Beifaß nur noch die Art der Erſetzung näher bejtimmt fein. 
Sollte das Geſetz num hier ausdrüdlih nur Erfah in Geld vorjchreiben, jo würde es: 
ybyab 02 D7%r haben lauten müfjen. ybyab Ir HDD heißt aber: „das Geld (das 
durch das vorhergehende D5rr ſchon vorauszujegen ift) hat er dem Eigentümer wieder 
zu bringen“, d. h. er braucht ihm micht direft Geld, ſondern Mittel zu geben, zu dem 
Gelde zu gelangen, wofür er fich den gejchädigten Gegenjtand wieder herjtellen Fann. 
Daher ADD mw mar Dr (B. 8. 105). Nicht nur im Gelde, jondern aud in 
Geldeswert kann der Erſatz ftaitfinden. Das liegt durchaus ſchon in dem Ausdrud: 
ver und nit: gm. Es ift ihm ja nicht „Geld“, jondern „Geldeswert” gejchädigt 
worden, man fann alfo nicht jagen: er joll ihm Geld wieder geben, wohl aber Geldes- 
wert. Unter Geldeswert wird aber jedes mobile Objekt (Pbubun), ſelbſt „Kleie“, wie 
der Ausdrud lautet, PAD EN), verjtanden. Nur wenn ein Erjaß in ypAP, in unbeweg— 
lichem Gute ſtattfindet, iſt ein Unterſchied in der Qualität und wird bei RI 
pn! 08, My, das relativ Bejte gefordert, daS er hat, nad) der Beltimmung 2 
oder m nd (Kap. 22, 4), porn br ınıw zu (B. K. 7a). Unbewegliche Site 
müſſen, um leicht verfilbert zu werden, durch ihre Güte den Käufer anziehen. Bewegliche 
Güter in jeglicher Qualität können den Käufer aufſuchen, der ihrer gerade in dieſer 
Qualität bedarf, daher heißt es von ihnen: zum rn 53 (B. K. 7b). Gleichwohl hat 
ein Darlehnsjhuldner zunächſt feine Schuld in barem Gelde zu entrichten und kann 
nur, wenn er fein bares Geld hat, den Gläubiger auch mit Geldeswert abfinden. Tage— 
und Arbeitslohn muß aber nur in barem Oelde entrichtet werden, der Arbeitgeber hat 
den —— zu verſilbern (B. Ka nam ’Y n’7 ’eonn). 

pbyab, Indem es nicht heit: manm uw Syab, ift damit om Aw als 
eremplififatorijch bezeichnet: D’ ya mb nıns 55, mit Ausſchluß von D’5I (daj. 54a). 

5 m nam, indem der zum Erſatz verpflichtende Vorgang V. 33 allgemein: 
nnnmwe bon, ohne nähere Angabe der Wirlung des Falles bezeichnet war, ſo beſchränkt 
ſich derſelbe keineswegs lediglich auf Tötung des Tieres, ſondern ſtatuiert den Erſatz auch 





D’DDVD. SD MAL 252 


in den Weg gelegt. Ein anderes aber ift e8, wenn jemand einen Stein an eine ohnehin 
gefährliche Stelle, 5. B. in die Nähe der Mündung einer Grube, legt. Er erhöht 
dann die vorhandene Gefährlichkeit der Grube und hat in Gemeinjchaft mit 
dem Eigentümer oder Urheber der Grube die Verantwortung zu tragen, wenn durch 
jeinen Stein ein Tier in die Grube fällt. (In diefer Weije dürften die Sätze B. K. 50b 
u. 53a ihre ſich nicht widerjprechende Motivierung finden. Siehe 1WI7 zu nn pn.) 

Wir haben hier den weitreichenden Begriff der NN, der „Beranlafjungen” im 
jüdiſchen Schadenrecht, die fih in Ppr32 291, in entferntere, und in m37 *5, in 
nähere BVeranlafjungen, teilt. Die Unterfheidung hat jedoch nur gerichtlichen Wert. 
Auch wo das Gericht nicht auf Erſatz zu erkennen bat, bleibt jede Ppr33 0091, jede 
Veranlaffung, daß ein anderer durch uns zu Schaden fomme, ein ſchweres, vor Gott 
zu berantwortendes Vergehen (B. K. 56 a). 

Es kommt übrigens bei der Grube nicht nur der durch die Fallhöhe bewirkte 
Stoß de3 Bodens in Betracht. Auch wo diefer weich) wäre, kann die in einer Grube 
gejperrte Luft (ba) dur) Betäubung den vornüber Hineinfallenden feyädigen, und 
278 (micht vezipierte) Anficht bejehränft fogar, wo der Boden der Grube nicht Eigentum 
des Urhebers iſt, den Anteil desjelben an der Verantwortung zunächjt auf dieſe Be— 
täubung — ward nor Dans man vybp mern 2 — B. 8. 505. Nach diefer 
Anſicht dürfte dann die duch Betäubung und Stoß erfolgte Schädigung des in die 
Grube gefallenen Tieres als eine in „Gemeinſchaft“ vom Urheber der Grube und dem 
Boden ala Dry ypAp — bewirkte Schädigung zu beurteilen jein, der Erjaß aber dem 
Urheber der Grube voll und allein obliegen, nach dem Orundfaß des In 5: on 5 
‚nnd Donvn san ones won 857, d. h. infofern einer in Gemeinfchaft mit einer 
andern, nicht verantwortlichen Potenz einen Schaden anrichtet, hat er die Verantwortung 
allein zu tragen (8. 8.53 a). (nsIpD now zu B. 8. 50 b giebt eine andere Motivierung 
dieſes Schadenerfages nad) 29). 

Tom SW. Die Halaha (B. 8. 53b) lehrt: d'bo nIı Sion DAN bi Su, 
daß die hier zu ftatuierende Erſatzpflicht nur bei getötetem Tiere, nicht aber bei ge= 
tötetem Menjchen eintritt, Hinfichtlich deffen ja auf 212 Sühnegeld (V. 30 u. 31), und 
nicht auf Erſatz zu erkennen gewejen twäre, welches aber hier durch Beſchränkung des 
Problems auf Tiere, Ir, negiert wird. Und ferner: daß die Erjagpflicht nur für vor, 
für das bejchädigte Laſttier, nicht aber für die beſchädigte Laſt, D’52, obliegt. Faſſen 
wir nach dieſer Halacha das Geſetz ins Auge, ſo ſpricht ſich darin der auch in dem 
folgenden (Kap. 22, 4) ſich beſtätigende Rechtsſatz aus: der Eigentümer oder Urheber 
eines Gefahr bringenden Objektes hat nur Verantwortung für die Schädigung folder 
Güter zu tragen, die unmittelbar durch die gefährdende Natur feines Eigentums vder 
jeiner Veranjtaltung bedroht find. Durch ein „Ieblofes Objekt in Ruhe“, als 
deſſen Repräfentant 92 dajfteht, find zunächjt nur lebende Weſen, Tiere und Menfchen, 
bedroht, nicht aber lebloſe Güter, D5I. Es handelt jich ferner nur um erjeßbare 
Güter, arm uw repräjentieren daher alle Lebenden erjegbaren Güter, dazu ges 
hören Tiere und in erjter Linie der gefunde Körper des Menſchen jelbjt. 2 giebt daher 
Verantwortung für Tötung und Verlegung von Tieren umd für Verlefung von Menſchen. 
Menjchenleben gehört nicht zu den erjeßbaren Gütern. Gin durch nicht geſchütztes 
Eigentum vernichtetes Menſchenleben wirft eine höhere Schuld auf den Veranlaſſer. Und 
wenn bei Tötung eines Menſchen durch 2 nicht wie bei Aw ein Sühnegeld, 312, 
ſtatuiert ift, jo ift das nicht notwendig als Erleichterung zu begreifen. Es kann au 
das Gegenteil fein. Bei Iebendigem Eigentum, Aw, dejlen Wirkungen doch immerhin 
Ipontan find, und daher nicht in dem Maße auf die Perfönlichkeit des Eigentümers 
zurüdjallen, wie bei einem Gefahr bringenden Leblofen Objekte, das, pub ınwy nbnn, 
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ſchon vorhandenen Grube die Gefährlichkeit gefteigert, er mit dem erften Urheber die 
Verantwortung nad Verhältnis zu tragen hat, wenn aber durch feine Vertiefung die 
Gefährlichkeit der Grube einen ganz andern Charakter befommen — jie war z. B. nur 
pprb 912, hatte nur eine Verlegung drohende Tiefe und ift num mn2b S12, eine lebens— 
gefährliche geworden, — daß dann ENI mwyD P>’D, die ganze Verantwortung, ſowohl 
für Verletzung als Tötung, ausjhlieglic auf dem letzten ruht. 

Wie nämlih MND’ ’I von einer ſchon vorhandenen Grube fpricht, jo ſpricht auch 
MID 2 von einer ſchon vorhandenen Grube und ift daher wohl auch der Ausdrud MI 
und nit Em gewählt. Während Em nur: graben heißt, bedeutet MI nicht nur: 
graben, fondern überhaupt: bereiten, veranftalten, und war daher der ganz ge= 
eignete Ausdrud für Weränderung des Charakters einer bereits vorhandenen Grube. 
Indem dabei WIN wiederholt wird, ift eben das Win) MoynD pb»d ausgedrüdt, daß, 
obgleich der Urheber der Grube mehrere find, bei verändertem Charakter derjelben die 
Verantwortung ausſchließlich dem letzten Einen obliegt, der diefe Veränderung gejchaffen. 
Demgemäß fönnte WI WIN MD» ’D von pprab 12 jprechen, und WI WIN MID I bon 
anos 912. Beides fpricht nämlich von einer und derjelben Grube, von einer ’d 12, 
nur neun MDDd tiefen Grube, die noch nicht lebensgefährlich iſt. Offnet die einer und 
det fie nicht zu, jo ift er für jede Tierverlegung verantwortlid. Gräbt einer fie 
weiter und macht fie dadurch zu einer lebensgefährlidhen, jo trägt er für Verletzung 
und Tötung die alleinige Verantwortung (jiehe B. K. 10a). 

2 Tw nd I DON MND 2: für die Grube, die ein Tier in dem Befikraum 
eines andern gemacht, ift der Eigentümer des Tieres nicht verantwortlid. Er hat dem 
Eigentümer des Befiraumes den an diefem durch jein Tier verübten Schaden zu er— 
jeßen, damit fällt aber die Grube unter Obhut des Eigentümers des Bodens, in weldhem 
fi) die Grube befindet. 

DD 859: das bloße, bei gewöhnlich vorauszufeßenden Umftänden gehörigen Schuß 
gewährende Zudeden genügt, um der Verantwortung zu entheben. Dieje normale Vor— 
jieht heißt: anımD VW, gemeine Hut. ine jelbjt für ungewöhnliche Umftände aus— 
reichende Hut heißt: May MY2W, außerordentliche Hut. Cine normale Hut, NY 
nnd, reicht überall aus, um der Verantwortung für Schaden bringendes Eigentum zu 
entheben, außer bei on w (9. 35), wo durch Präventivpön (DIP) nbıyn nvow 
erzielt wird, 

now bon, nicht 2, das ebenfo „dadurch“ wie „hinein” heißen Könnte, fondern: 
m2w, „hinein“. Wenn die Grube nur Beranlafjung zum Falle geworden, das Tier 
wäre über jie hinüber geftolpert, 1) yın ma nnd bas (B. 8. 53a), jo wäre 
der Eigentümer oder Urheber der Grube nicht zum Erjaß zu verhalten. Er hat nur 
den Schaden zu erjegen, den fein Eigentum oder feine Veranftaltung bewirkt, nicht 
aber, den fie nur veranlaffen. Hier aber hat fi) das Tier nur an Dbiy ypAp be 
ſchädigt. Das Objekt, welches das Tier verletzt oder getötet, hat diefe gefährdende Be— 
ichaffenheit nicht von ihm erhalten. Sein Eigentum, oder feine Beranftaltung war nur 
Beranlafjung, daß ein anderes, von ihm unberührt gebliebenes Objeft das Tier be= 
ſchädigt. Der Boden der Grube aber, obgleich an fich ebenfalls urjprünglic hyy yPAP, 
hat jedoch erſt durch ihn die Gefahr bringende Beichaffenheit erhalten, und iſt dieſe 
daher feine DVeranftaltung. Ganz ebenfo ift der Hinabfturz von einer unberechtigt im 
Öffentlichen Wege gemachten Anhöhe, 92 >n, als Wirfung feiner Veranftaltung 
und nicht ala 56)y ypop zu betrachten; denn auch da hat durch die von ihm gejchaffene 
Tallhöhe der Boden die gefährdende Beichaffenheit erhalten. Dagegen it die Beihädigung, 
die jemand dur Stolpern über einen Stein von dem Fall auf dem Boden erhalten, 
nur veranlaßt, nicht Wirkung der PVeranftaltung deſſen, der den Stein unberedhtigt 
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33. Wenn jemand eine Grube öffnet, 3 * —* nD — 33 


oder wenn jemand eine Grube bereitet — D — 
4 
und bedeckt ſie nicht, und es fällt dort bE ) 322 89) 73 ZN 9) 


ein Ochje oder ein Eſel hinein: pn IN 1 Dr 


des Schadenerjaßes zu finden. Es liegt darin für den Freien feine Erniedrigung, weil 
es eben ein Freier it, und dadurch) die Anwendung dieſes Mapjtabes ihre fonfrete Be— 
deutung verliert. Allein bei einem Leibeigenen würde die Schäßung nad dem Werte 
fi auf dem Boden fonfretejter Wirklichkeit bewegen und dürfte jomit in geradem Gegenjaß 
zu einer Beſtimmung jtehen, vermittelt welcher eben die Göttlichfeit der Menſchenwürde 
aufrecht gehalten werden fol. Dafür jtatuiert das Geſetz lieber ein fixes Sühnegeld 
und zwar in der Größe der höchjten Summe der Weihejhäßung (TIy) einer weiblichen 
PVerfönlichkeit (3. B. M. 27, 4), deren Stellung dem jüdifchen Gejegesheiligtume gegen= 
über, als zu temporären Pflichten, MO amw neyp nısD nicht verbunden, ja auch 
non) 72y teilen. — 

B. 33. Indem das Gejeb von beiden Ihätigfeiten ſpricht, MIND und 792, 
und jich nicht begnügt, zu jagen: wenn jemand eine Grube hat, und fie öffnet und nicht 
wieder zudeckt, jo iſt Hier zunächft nicht von dem Eigentümer einer Grube die Rede, 
nicht von Dby2 15 ww S12; bei einem folchen könnte nad) AND nicht aud) noch von 
ID die Rede fein. Sobald der Nechtsgrund der Verantwortlichkeit einfach aus dem 
Begriff des Eigentums rejultiert, jo ijt es völlig gleichgiltig, in welcher Weiſe der 
Gefahr dringende Gegenjtand Eigentum geworden, ob 3. B. der Eigentümer der Grube 
fie auf feinem Grund und Boden felbit gegraben, oder fie als fertige Grube mit dem 
Grund und Boden in fein Eigentum übergegangen. Es ift dann auch gar fein Grund 
vorhanden, daß etwa das Geſetz noch ausdrüdlih „Graben“ erwähnen müßte, um etwa 
zu jagen, daß damit die VBerantwortlichfeit nicht mwachje, (wie das 3. B. DV II zur 
Erläuterung einer Anjiht des nDPy B. K. 50a hatte jagen wollen), oder daß etwa 
die bloße Vertiefung der Grube dem völligen Graben gleichitehe (wie dies Motiv daf. 5la 
in Wahrheit ausgeſprochen wird), da ja durch dieſe Umjtände das Eigentumäsrecht, auf 
welchem die Hutpflicht beruht, in Feiner Weiſe alteriert wird. Vielmehr ift eben dur) 
die Erwähnung beider Arten die Beziehung des Angeklagten zur Grube evident, nämlich daß 
er nicht als Eigentümer, jondern als Urheber der Grube zur Verantwortung gezogen 
wird, wie 73% (daj. 49 b) nachweilt: ar nm’nD by on MID m nme »2 NID NEN 
I MND 799 >ppy byn nmına >ppy byw non jaw 53 sb meu2 by. Es fpricht 
daher der Fall — von na 73, von dem Aufdecken oder Graben einer Grube 
in einem öffentlichen Naume, jomit: von der Verantwortung für Gefahr bringende 
Beranjtaltungen, und heißt auch der Veranitalter B. 24 97 Öy2 als der Urheber 
der Gefährlichkeit, nspnn 5y2. Gleichzeitig ift damit aber auch die Verant- 
wortlichfeit für Gefahr bringendes Eigentum, "MI 92, jtatuiert, wenn jemand 
den Umraum, jomit den Zutritt zu einer auf feinem Grund und Boden befindlichen 
—— dem Allgemeinen preisgegeben, 192 Pan sd Ind porn, wo ihm jodanı 

3 fonfretem 37 5y2, als Eigentümer der Grube, die Verantwortung obliegt. Für 
er erjten Fall, die Urheberſchaft der Gefährlichkeit, war allerdings II neben nrına 
und Mm’nD neben II zu nennen, um entweder zu jagen, daß jelbjt für mn» die 
Pflicht des Zudedens da jei, und jelbjt für M’II ein gehöriges Zudeden ſchon der Ver— 
antwortung enthebe, und dieſe nicht etwa erſt mit dem Wiederzuwerfen der widerrechtlich 
gemachten Grube aufhöre; oder daran zugleich den Rechtsſatz zu lehren (daſ. 51 a): 
TON) noyn PP>Dw MID SMS MD 0279, daß, wenn jemand durd Vertiefung einer 
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30. Wann ihm ein Sühnegeld auf an yay mem TE2"DN -30 
erlegt wird, hat er die Auslöſung feiner e — wn-g 523 1 2 r 
Perſon zu geben, ganz jo wie es ihm — IN — DE - 1» 
auferlegt wird. 3 

31. Er mag auch einen Knaben ftoßen, —S n2 IN BEN Pan 31 
oder ein Mädchen ſtoßen, ſo iſt mit ihm 2% 3 
nach diefem Necht zu verfahren. Rn 

32. Stößt der Ochje einen Knecht Ze) N) 7 ma) TayDS Ar 
oder eine Magd, jo hat er dreißig : Sn: wind 
Schefel jeinem Herrn zu geben, der —— — 
Ochſe aber muß geſteinigt werden. D :2RD! Nie) 


" 
IND m 





(B. 8. 24a) zweifelhaft, ob nI22 myrb an naın myrb np Do mwbw, d. h. ob 
es genügt, daß dem Gigentümer die drei Stöße und damit der gefährliche Charakter 
feines Tieres auf einmal bezeugt worden, oder der Eigentümer dreimal gewarnt jein 
muß. Wir haben in erjterm Sinne überſetzt: und es iſt dies nun feinem Eigentümer 
bezeugt worden. Nach der zweiten Annahme hieße es: und es ift dies feinem Gigen- 
tümer (jedesmal) bezeugt worden. — 

nn» vbpa om 5por ern, beide zufammen haben fie eigentlich den Tod des 
Menjchen bewirkt, der Eigentümer, als die Intelligenz, die alfo die Kraftäußerung des 
ihr unterjtchenden, lebendigen und lebloſen Beſitzes zu überwachen und zu vertreten hat 
wie die Kraftäußerungen ihres eigenen Leibes. Daher: win nn 732 Dbyan nnm>: 
es gelten für die Verurteilung und Hinrichtung des Tieres ganz die Beitimmungen und 
die Prozedur, wie bei der eventuellen Hinrichtung des Herrn; das Tier ift nur zu ver— 
urteilen, wenn die Tötung unter Umftänden gejchehen, die, wenn fie durch einen Menjchen 
verübt, deſſen Todesſchuld herbeigeführt: hätten (B. K. 44 b). Ebenſo geſchieht die Ver: 
urtellung nur wie beim Menjchen durch einen Gerichtshof von dreiundzwanzig (San 
hevrin 2a). Diejes letztere findet jedoch aucd ftatt, wenn das Tier herrenlos, und 
dürfte dem vielmehr das Motiv zu Grumde liegen: der Hinrichtung des Tieres die oben 
angedeutete jittliche Idee zu erhalten und fie nicht als etwa polizeiliche Maßregel zur 
Verhütung fernern Schadens erjcheinen zu laſſen. 

nor: er hat vor Gott das Leben verwirkt; allein das menjchliche Gericht hat ihm 
nur, wie im folgenden Verſe ausgejprochen, ein Sühnegeld aufjulegen. 

B. 30. 983 DN. Stände der Sab apodiktifch, jo gelte die Pflicht zum Sühne— 
geld nur für den im vorangehenden Verſe bejprochenen Fall, in welchem das Tier hin- 
gerichtet wird: es joll ihm jedoch ein Sühnegeld aufgelegt werden zc. ꝛc. Indem es 
aber fonditional ausgedrüct ift, jo geht die Pflicht über dieſen Fall hinaus und tritt in 
allen jenen Fällen ein, „wann“ das Gericht ein ſolches Sühnegeld aufzulegen bat, auch 
in Fällen, wo das Tier nicht hingerichtet wird, 3. B. es habe ein Tier treffen wollen 
und den Menjchen getroffen: 722 * =539 NI9 29 DN (B. 8. 43b). 

V. 32. Daß bei der Tötung eines Leibeigenen das Sühnegeld firiert, während es bei 
Tötung eines Freien durch deſſen größern oder geringern Wert bedingt ift, dürfte in 
tieferm Grunde liegen. Die Höhe des Sühnegeldes für einen durch ein Tier getöteten 
Dreien wird nad dem Werte gefunden, den derjelbe als Leibeigener haben würde. Es 
giebt Feinen andern Weg, den Wert einer Menjchenperfönlichfeit in einer pefuniären 
Größe zu firieren, und dies ift ja auch derjelbe Meg, um bei Verftümmelungen die Höhe 
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29. Iſt es aber nun ein ftößiger pjaigie sn nn Sy ON) .29 
Ochſe, dadurch daß er bereits geſtern u xD) Hoya2 un ) Bin 
und vorgeftern gejtoßen, und es ijt dies 
num feinem Eigentümer bezeugt worden, por Sein MEN IN ws NEM 
diefer aber hütet ihn fortan nicht, und DON yoya“ D) 
er tötet einen Mann oder eine Frau: — 
ſo wird der Ochſe geſteinigt und auch 
ſein Eigentümer iſt todesſchuldig. 


daß auch hier vielleicht ADD >31, die Hälfte des V. 30 ſtatuierten Sühnegeldes, auf— 
zuerlegen wäre. Es war alſo auszuſprechen, daß er in dieſem Falle durchaus ’p3, von 
keinerlei Zahlung zu betreffen ſei. Es dürfte aber die Notwendigkeit dieſer Bemerkung 
auch ſchon dadurch gegeben ſein, weil doch in der That der Eigentümer durch den völligen 
und gänzlichen Verluſt ſeines Tieres in Mitleidenſchaft gezogen iſt und daher aus— 
zuſprechen war, daß außer dieſem — er nichts zu zahlen habe. Vielleicht liegt dieſe 
Betrachtung der Yuffaffung des non 2 pyow (B. K. 41a) zu Grunde, nach welcher 
eben aus dieſem Zujaß, ’p3 mw syn, 5 gänzliche Verluft de2 Tieres für den Eigen= 
tümer gefolgert wird: ANM 22 15. pm vD2D p3 vnbo won NW 1nam) NDINYy DIND 
oda bw, welches dann in dem a. zu Deren wäre, wie man von jemandem, der 
perfönlich freigeſprochen worden, jedoch das ganze Necht auf jeine Güter eingebüßt, jagt: 
er ijt frei aus feinen Gütern herausgegangen, und brauchte man jomit nicht gerade 
anzunehmen, e3 habe nr 72 das ’p3 hier in dem Sinne wie: 3 Yan nnpa 
(Sei. 3, 26) DIV VP) n>5 nn) (Amos 4,6) „der Eigentümer des Ochſen geht — 
aus“, verſtehen müſſen. — 

V. 29. 732: Subſtantivform wie 223, NUN, die den Charakter, d. h. eine zur 
Natur gewordene Eigentümlichkeit bezeichnet. So auch hier: ein Ochſe, dem das Stoßen 
zur Natur geworden. Dieſe abnorme Eigentümlichkeit wird als „feſt“ gewordene Natur 
(AP) durch dreimalige Wiederholung an drei Tagen konſtatiert. Wenn 27 (GG. K. 
23b) im Prinzipe nicht der rezipierten Halacha entgegenſteht, daß der —— 
mit dreimaliger Tötung erlangt wird und erſt der vierte Stoß dem Eigentümer zur Laſt 
fällt, er vielmehr das Prinzip ſelbſt an der Hand unſeres Textes alſo darſtellt: hen 
am NITNn 1nnr? nd an Dwbw “m binnn, ſich aber dabei die Schwierigkeit erhebt, 
den vierten Stoß in unferm Texte nachzuweiſen: jo dürfte 02% vielleicht das ir DON 
sin 723 des 29. V. in Verbindung mit dem in DB. 28 bejprochenen Falle, und zwar 
alfo gefaßt haben: wenn aber der Ochje, der eben gejtoßen, damit ji als ein ma mw 
erwiefen, indem er bereits auch gejtern und vorgejtern, aljo ſchon zweimal dor dem 
jebigen Stoß, geftoßen hatte, und von nun an der Eigentümer ihm nicht hütet, jo iſt er 
beim nächſten Stoß zahlungspflichtig. In diefem Sinne haben wir auch überjegt. Und 
ebenjo wäre V. 36 im Sinne n2Y’S zu verftehen. Die Möglichkeit aber, daß ein Ochſe, 
der ja bereit3 nad) der erjten Tötung eines Menjchen hingerichtet werden muß, zum 
dritten und vierten Stoße gelangen kann, ift (B. 8. 41a) verjchiedentlich nachgewieſen, 
3. B. wenn er die erjten Male wiederholt entlaufen war u. ſ. w. 

pby22 IP. Die Bedeutung TYP, von My, Dauer: als zeugen und warnen 
haben wir bereits (1. B. M. 8, 22) erläutert. Hier fallen beide Bedeutungen zuſammen. 
Indem dem Gigentümer die dreimal wiederholten Stöße feines Tieres und damit der 
nunmehrige Charakter desjelben bezeugt worden, ward er zugleich gewarnt, d. h. es ward 
ihm die Pflicht gegemwärtig gemacht, denjelben entiprechend zu hüten. Es bleibt 
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28. Wenn ein Ochfe einen Mann oder IN WINTNN 1% 35 28 
eine Frau ſtößt, ſo daß er ſtirbt, ſo muß un op so — — 
der Ochſe geſteinigt werden und es darf = ——— 
nicht ſein Fleiſch genoffen werden, dev NET ya IIPIIS PEN N2) 
Eigentümer des Ochſen ift aber frei. : Pr 


des verletzten Gliedes, in allen Fällen, z. B. beim Zahn wie beim Auge, gleich ein— 
treten läßt, Dsp 927, jo iſt es klar, daß die als „Erſatz“ ausgedrückte Freilaſſungs— 
pflicht doch nicht als eine prwn, als Erſatzſchuld, ſondern als: DIP, als Präventiv— 
pön (ſiehe zu V. 37) zu begreifen iſt, um durch dieſelbe Gelaſſenheit, Milde und eine 
noch größere Vorſicht in Behandlung der Leibeigenen als ſelbſt hinſichtlich Freier bei der 
Herrſchaft hervorzurufen. 

V. 28. Es heißt hier nicht: win , wie V. 35, denn das Gericht ergeht über 
das Tier jelbft und begreift ebenjo alle Tiere in fi, wie Mom 7% des Defalogs 
(5. B. M. 5, 14) nur eremplififatorifch genannt und durch TnOm2 521 als foldhes er- 
läutert if. (and’2n und B. K. 54 b.) Indem aber die Hinrichtung des Tieres, ſelbſt 
wenn es herrenlog ift, geboten ift, fo fann diefe Beſtimmung nicht als ein Verfahren 
gegen den Eigentümer begriffen werden, jondern erjcheint ebenjo als ein vom göttlichen 
Gerichte dem menjchlichen delegierter Auftrag zur Ausführung des DIT mn 22 TO 
(1. B. M. 9, 5), wie das an einem Mörder durch Menjchen zu volljichende Todes— 
urteil ebenfalls als eine folche partielle Delegation zur Ausführung des TOD DIN DI 
DIN WDI AN WITN IIN EIN (daf.) zu betrachten ift. Beiden liegt wohl, nad) eben diejer 
Stelle, das gemeinjchaftliche Motiv der im Bewußtjein der Menjchen aufrecht zu haltenden 
göttlichen Dignität des leiblichen Dafeins des Menjchen zu Grunde. 

wa nn baw nd Sun bpo» 5ıpDd, jobald die Tötung des Menfchen durch den 
Ochſen vermittelft Zeugen erwiefen ift, ift er zum Steinigungstode zu verurteilen und 
darf ftatt deffen nicht zum Genufje getötet werden; hätte man dies felbft durch gehörige 
new gethan, jo daß er nun als WI, als fonft zum Genufje erfaubtes „Fleiſch“ da 
läge, jo darf gleichwohl fein Fleisch nicht genofjen werden, WON 17 AMY IMN NEW. 
Ja, feine Tötung fteht überhaupt im Dienjte eines höhern, fittlichen Zweckes, dieſem iſt 
er verfallen und ſomit jeder Benutzung entzogen, er ift mit gefälltem Urteil MNI72 WIDN 
(nad) M’I erjt mit der Tötung, wenn auch dur nonw (jiehe "BON B. K. 24a und 
Sebachim 71a). Iſt ja, nad) der rezipierten Anficht des Siybn I DON man ’I, über- 
haupt in den durch nbran: dann nb bonn ab bw nb ausgedrücten Verboten aud) 
ANIn, die Benutzung mit als verboten inbegriffen, jo Tange nicht anderweitig das Geſetz 
jelbjt, wie 3. B. bei b23 den Verkauf, oder wie bei 79D, die Fütterung (5. B. M. 
14,21 u. 2. B. M. 22, 30), ſomit die Benutzung überhaupt ausdrüdlich gejtattet. Hier 
wird durch das beigefügte MN, da es nicht baw nd mw oder wa 5aw nD, fondern 
w2 MN heißt (ſiehe 1. B. M. 1,1) das 2 in weitefter Ausdehnung begriffen, und 
ſelbſt 191%, die Haut ift zur Benußung unterfagt (B. 8. 41a u. b). 

»»ı). Da Menjchenverlegung nicht zur normalen Natur des Ochfen gehört, diejer 
Fall aber von einem folhen normalen Tiere (DON) fpricht, bei welchem ein ſolches Stoßen 
eines Menjchen als Abnormität nicht zu erwarten war, jo ift auch der Eigentümer eines 
folhen Tieres in Feiner Weife etwa wegen vernachläſſigter Hut für ſchuldig zu halten. 
Gleichwohl ift die Bemerkung des Gejehes nicht überflüflig, weil V. 35 für Vermögens- 
beſchädigung durch abnormen Stoß eines normalen Tieres eine Präventiv-pön (D>p) im 
Betrage des halben Schadens (pr3 'un) ftatuiert ift, jomit die Vorausſetzung nahe lag, 
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26. Wenn jemand das Auge feines 12V PYDN —* a .26 
Knechtes oder das Auge feiner Magd AN RR 
ſchlägt und vernichtet es, joll er ihn zur * Zinn! zen NS ”2 22 * 
Freiheit entlaſſen als Erſatz ſeines Auges. "ay DM ;Einp)”a 

27. Und wenn er den Zahn feines MON TITIN ITaY TITON -27 
Knechtes oder den Zahn feiner Magd 8 er Hrn andy yonb bp 
ausjchlägt, joll er ihn zur Freiheit ent— a ET 7 


laſſen als Erſatz für feinen Zahn. 








ysD nn ysD, „die Berwundung an ich”, d. h. der dadurch bewirft bleibende Schaden, 
>13, fommt für jede Verwundung zum Erſatz ohne Rückſicht auf die größere oder geringere 
Abfichtlichkeit der That. Bei ysD abjolut fommt immer nur die objektive Wirfung ohne 
Rückſicht auf den jubjeftiven Charakter der That in Betracht, während die andern direkten 
und indireffen Folgen nur bei einem gewiljen Grade des Bewußtſeins und der Ab— 
fichtlichfeit, iD und Pr2> Ip, zum Erſatz obliegen. 

Der Sat ysa nn yss ift alfo einmal abjolut zu begreifen: ySD für jede YSD, 
und zweitens im Zufammenhange: MD und man find auch zu erjegen, jelbjt wenn 
ysD für ysD zum Erſatz fommt. Daher fteht auch ysD nn ysD in der Mitte. Bei 
einer formal und real vollftändigen Verlegung fommt m92, ys2 und man zum Erſatz. 

Außer den oben V. 19 genannten indireften Folgen, MW: der relativen, tranji= 
torifchen, durch die Bettlägerigfeit hervorgerufenen Arbeitsunfähigfeit, (OP N2W, zum Unter 
ichiede des 71 DW, der abjoluten, bleibenden Unfähigkeit, die unter prI begriffen iſt); 
99: den Heilungsfoften, und den hier genannten direkten Folgen: pr3 und Sys, kennt 
das Geſetz noch eine direkte, zum Erſatz fommende Folge der Verlegung: MI, die dur) 
das Schlagen an ich angethane, oder durch die verurfachte Förperliche Entjtellung erfolgende 
Beihämung. Sie findet fi in dem fehriftlichen Gefege in dem 5. B. M. 25, 11 
beiprochenen Probleme. E3 Liegt die Annahme nicht ferne, daß auch dieje zum Erjaß 
fommende Folge in MY2M unferes Textes angedeutet liegt, da Geſchwulſt, Entzündung ꝛc. 
eben in der Negel Urfachen körperlicher Entjtellung jind, ähnlich dem; mwN >y man 
7129, der im Jeruſchalmi B. K. VIL, 1 allegierten XDDDD. 

B. 26 u. 27. Mit 2y und MON ohne nähere Beifügung ift im Gejeße immer 
3933 72Y, der kanaanitiſche Leibeigene bezeichnet. Pr 7X ind nur exemplifikatoriſch, 
und zwar durch die Wiederholung des urser wand in möglichjt weiten Umfange als 
727 zu verjtehen (fiehe zu Kap. 22, 6). Es find nur alle jene Verjtümmelungen aus— 
gejchloffen, die nicht wie „Auge“ unveproduzierbar, oder nicht wie beide augenfällig find. 
Es find darunter begriffen: pam Jpm bay pam 59. Neben Auge war noch Zahn 
zu nennen, weil diefer ein Organ ift, das nicht mit der Geburt gegeben wird, und 
daher minder weſentlich exjcheinen Könnte (Kidufchin 24 b). Indem das Geſetz das 
nnnen, das DVerderben des Auges ꝛc. nur als Folge des 7» I, eines Schlages, ein— 
treten läßt, ſetzt es offenbar nicht die Abficht der Verlegung voraus. In der That wird 
die Freilaſſung ſtatuiert, jelbjt beim geringiten Grad der Fahrläfligfeit: m » nn 
Jay yyb nbon np ma Yan nd ıpona 5 nam, in welcher pr2 allgemein zum 
Erſatz fommt, und ſelbſt bei in bejter Abjicht verübter Ungejchidlichkeit z.B. 19) mW 
Dam 1% Sınmb 15 Sam DI u. dergl. (B. 8. 26 b. Kiduſchin 24 b 201 daf., im 
Gegenjah zu Maimon. DO’72y V. 11). Indem aber das Gejeh in der Freilaſſung eine 
Entihädigung beftimmt, die in der Negel weit den Wert des zugefügten Schadens über— 
fteigt, indem es ferner dieſe Entjehädigung ohne Nücjicht auf den verjchiedenen Wert 
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gejehen, durch den Ausdruf 79 nn ganz entjchieden ala Neftitution ausgejprochen, nur 
daß dort an die Stelle der jonft in aller erjter Linie zur Neftitutionsforderung berechtigten 
wirklichen Berjönlichkeit, um deren Vernichtung e3 ſich ja aber eben handelt, die ideelle Perſon 
des Geſetzes, des Nechtes, der Menfchenwürde tritt. Bei Verjtümmelungen und Ver— 
letzungen aber, wo unmittelbar nach begangenem Verbrechen die verlegte, zur Reſtitutions— 
forderung berechtigte Perfönlichfeit in conereto da iſt, dieje zunächſt und direkt Beteiligte 
leer ausgehen laſſen und jtatt ihrer durch Wiederverftümmelung des Thäters nur der 
Idee des Nechtes eine Neftitution zufommen lajjen zu wollen, wäre barer Unjinn. Viel— 
mehr: in dem Erſatze des Auges wird der Perſon und der Idee zugleich Re— 
ftitution geleijtet, 

Auch das -2, womit diefer Rechtsſatz 5. B. M. 19, 21 bei Dann D’Iy aus- 
gedrückt ift: Ha wa w Py2 pp bezeichnet Erfah. So: 1. B. M. 29,18 1 TT2yN 
nsopn na bn2; daj. 20 Imsa app 72997; daj. 25 ’nnay Ira non; daſ. 30, 16 
33 07172 PNI2W; daj. 26 a2 Jan nayauf.w 

Wir haben in unjerm Kommentare zu 1. B. M. 9, 6 diejes Nechtsfanons erwähnt 
und ihn in dem Sinne verjtanden, daß damit der Grundſatz ausgeſprochen wäre, jeder 
Habe nur fo lange ein Necht, als er dasjelbe Necht in dem andern achte, verliere ſomit 
das Necht auf fein Auge ꝛc. mit dem verlegten Auge 2c. des Nächiten. Der Erſatz des 
verlegten Auges wäre dann ein Sühnemittel für die Erhaltung des eigenen. Eine Auf 
faffung, die fich dadurch empföhle, weil in der That nach Yan I B. 8. 84a jogar 
nicht der Wert des verlegten, jondern der Wert des Auges des Bejchädigers zu bezahlen 
käme. Allein es war ung damals nicht die entjchiedene Bedeutung des AAN gegenwärtig, 
nach welcher der Wortlaut geradezu nur Entſchädigung ausjpricht, und dürfte jelbjt nach 
N. Eliefers, von der Halaha nicht rezipierten Anficht, der Text nur dahin hätte ver= 
jtanden werden müfjen: der Wert des eigenen Auges jei zum Erſatz des verlegten zu 
zahlen. An der Hand des Mortlauts des Textes fpricht jedoch die Halacha nur die 
einfache Verpflichtung zum möglichit vollftändigen Erſatz der zugefügten Eörperlichen Be— 
ſchädigung aus. Und zwar wird der fürperliche Schaden in allen feinen direkten und 
indireften Folgen ermefjen. V. 24 jpricht Grjaß der Verſtümmelung aus, Erſatz der 
Durch den Verluft eines Organes herbeigeführten bleibenden Unfähigkeit, Pr3, abjolute 
Einbuße, au TI NW genannt, abjolute Arbeitsunfähigfeit. V. 25 ſpricht in 2 
und naar: ps, den Erſatz des Schmerzes aus, und zwar in MD ſowohl des 
mechaniſch dur) das DVerwundungsinfteument gebrachten, als au in main des 
pathologijchen, in den zerftörten oder gejtörten organijchen Teilen fi erzeugenden 
Schmerzes (fiehe B. 8. 84 b). 

Wenn unfere Auffaſſung richtig ift, daß durch 792, y3D, MY1ar der Verwundungs— 
vorgang in feinen drei aufeinanderfolgenden Momenten, Schmerz, Schnitt, Entzündung 
gezeichnet ift, fo ift es Har, daß, nachdem durch Py ann p’y u. |. w. ber bleibende Schaden, 
durch aa 92 der tranſitoriſche Schmerz, Ay) pr, zum Erſatz bejtimmt it, e3 fein 
diveftes Erſatzobjekt weiter giebt, das noch durch das Mlittelglied yxd Ann ysD bezeichnet 
fein könnte. Es wird auch (B. 8. 85a u. 26b) in ys2 nnn y8D feine reale Er- 
weiterung, wohl aber eine formale Erweiterung des Begriffes der Erjagpflicht, und zwar 
nad) zwei Seiten hin, erblidt, einmal: pr DipM2 Iy8 ſdyd und ferner: amd MIN) 
n2I2 Dam DD. yxd ift ja die mechanifche Zerjtörung, deren etwaige bleibende Folge 
nach Abzug des duch MD und Ma bezeichneten Momentes bereits durch y Ann Yy 
gegeben it. Es heißt daher einmal: ys» nnn ysd, „die Verwundung in ihrer 
Totalität fomme zum Erſatz für eine Verwundung“, alfo nam m2, d. i. Iys (und 
fo auch die bereits oben bejtimmten indiveften Folgen NEN MW), auch da, wo ſchon 
der durch yxd repräfentierte bleibende Schaden prI zum Erſatz fommt, Und ferner: 
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licher Behandlung bedürftig machen würde. Wenn nun aber diefe jachlichen Erwägungen 
ſchon die von der Halacha überlieferte Beſtimmung, daß hier überall nur von Gelderſatz 
der verurjachten Verlegung die Rede fei, ala eine dem Geiſte des Textes allein adäquate 
erſcheinen lafjen, jo dürfte eine nähere Erwägung des Wortes AMN, auf welchem eigentlich 
der Begriff des Ganzen ruht, die Erklärung der Halacha zugleich als die wortgetreuefte 
des Textes ergeben. 

Die Grundbedeutung von Ann ift: unten und unter. Den Begriff „für“ fann 
e3 daher nur in der Bedeutung: „statt“ ausdrüden und ift daher ganz eigentlid 
der Ausdrud des Erſatzes. Es bezeichnet zunächſt die Stelle, die etwas einnimmt, 
Daher (Habafuf 3, 16) a8 nm: ich bin auf meiner Stelle gelähmt, wage mich nicht 
bon der Stelle, und zittere. Wird etwas von feiner Stelle genommen, jo bleibt eine 
leere Stelle, eine Lüde; wird ein anderes „an die Stelle gejeßt“, jo ijt dies buch- 
ftäblih: Erſatz.“ So (1. B. M. 2, 21) nınnn wa “pn vnpben ann np. 
(Sit ja auch 2% Lohn, nichts anderes, al3 AD, 920: Lückefüllen). Daher au: ann 
IT DIN nenn u. ſ. w. (Se). 60, 17) und Die vielen Stellen, in welchen das Ein- 
treten des einen „an die Stelle des andern” ausgedrückt wird. Daher auch der ganz 
gewöhnliche Ausdruck für Schadenerjaß, d. h. für diejenige Leiftung, mit der jemand Die 
dem andern verurjachte Yüce wieder auszufüllen hat. Gleich im nächſten Vers: won? 
ıy nnn unbwr. Ebenſo V. 16: sw ann sw ober obw. 8. 37: pa wen 
Saw nmn Dow. 5.8. M. 22,29: nıy Son Amn. Daher aud 4. B. M. 25,13: 
pond NP DEN Ann zum Erſatz, zum Lohne für ſeine Aufopferung. Jeſ. 53, 12: 
nmb we) may Sen Hmn, zum Grab, zum Lohne für feine Hingebung. Schwerlic) 
dürfte je Dno in dem Sinne von Strafe, Züchtigung für etwas, wie 79°, > u. ſ. w. 
vorfommen. 9 N72y & DVN Amn (5. B. M 28, 48) ſchildert den völligen Gegenjaß 
de3 Zuftandes, der an die Stelle des frühern getreten. Nicht: dafür, daß, in dem 
Sinne von: deshalb, weil, jondern: anjtatt, daß du früher in Freuden und UÜberfluß 
nicht einmal Gott haft dienen wollen, mußt du jegt in Leid und Mangel Menjchen 
dienen. — ’yaw nnv s5 nt nmnn (Sam. I. 19, 22) Scheint auf den erſten Blick 
eine Widerlegung diejer Anficht zu bieten und ift in Wahrheit eine Bejtätigung der= 
jelben. Schimi war David zu Füßen gefallen, hatte jein Unrecht befannt, hatte darauf 
bingewiejen, wie er nun auch der erjte feines Stammes fei, der David die Huldigung 
gebracht. Darauf fragt Abiſchai: Ant AnAN, und zum Lohne für dieje freiwillige, aber 
von der Not abgerungene Selbjtvemütigung joll Schimi Straflojigfeit für das frühere 
Verbrechen erhalten? 

Sedenfall3 weiſt AMN in weit überwiegender Weiſe mehr auf Erjat als auf Strafe 
hin, und py ana py u. ſ. w. heißt nichts anderes als: er hat Auge zu erjegen für 
Auge u. ſ. w er hat demjenigen, dem er ein Auge 2c. ausgejchlagen, ein anderes Auge zc. 
wieder zu geben, Dadurch aber, daß ihm, dem Thäter, ein Auge ausgejchlagen würde, 
käme der Beſchädigte in feiner Weiſe wieder zu jeinem Auge. Da aber Fein Menſch 
dem andern ein Auge in natura wieder jchaffen kann, jo Fann das Gejeh nichts anderes 
als: „vollen Gelderjaß für das Auge” meinen. 

So weift au, B. K. 84a, nachdem eine ganze Neihe von Erläuterungen der be= 
treffenden Halacha aus dem Texte gegeben waren, R. Acht einfach darauf hin: N’MN 
bb nn sw ann sw ober Dbw onn ana pp nn py san Dora wo ann nnn 
O2 IND AN 100, oder vielmehr, um ein Beifpiel von Pp7312 Pprm DIND DIN zu 
geben: 1a my vn nnnn Ann ond. — 

Nur beim Gemordeten, weI Ann WEI, wo das Merbrechen eben die Tonfrete 
Perjönlichfeit vernichtet hat, welcher ein Erfah zunächit zu leiften gewejen wäre, wird die 
Strafe an der Perſon des Mlörders vollzogen, und auch dieje Strafe iſt, wie wir 
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In allen ſolchen Fällen müßte e8 zweifelsohne: mmp>r heißen, daß dem Mörder das 
vermwirkte Leben genommen werde, mann läßt die Strafe geradezu als „Rejtitution“ 
begreifen, jei es nun der Gerechtigkeit, des Gejeßes, der im Ermordeten verlegten Menfchen= 
würde, oder aller diefer ohnehin in einander fallenden Momente zufammen. Die Gejamt- 
heit hat den durch das Verbrechen verlegten Momenten das Leben des Verbreders hin— 
zugeben. In diefem Ausdrud liegt zugleich, daß das Leben des Einzelnen Gott und 
der Gejamtheit angehöre, und daß mit jedem Tode, auch mit dem des Mörders, Die 
Gefamtheit einen Verluft erleide, der aber von der Pflicht der Neftitution überwogen wird. 

B. 24. Die in diefem Verſe genannten Fälle find Verjtümmelungen, Beraubungen 
eines Organes, und zwar ind die Nepräfentanten der verjchiedeniten Thätigfeiten genannt: 
da3 Auge: Organ der Sinnesthätigfeit, Zahn: der Körpererhaltung (Verdauung), aud) 
des Sprechens, Hand: der produftiven TIhätigfeit, Fuß: der Bewegung, und zivar hebt 
der Verluft eines Auges und eines Zahnes nicht die entiprechende TIhätigfeit ganz auf, 
fondern jehwächt fie nur, während der Verluft einer Hand und eines Yußes in Der 
Pegel eine bis dahin möglich geweſene Thätigfeit völlig aufhebt. Der durch ſolche Ver— 
ftümmelung dem Beſchädigten gebrachte bleibende Verluſt wird unter den gejeßlichen 
Begriff: pr3, Schaden, gefaßt. — 

B. 25. Die in diefem Verſe beiprochenen Beichädigungen find: Verwundungen 
ohne bleibende Verftümmelung. 12, Brand, wird (B. 8. 84b) als Repräjentant des 
einfahen Schmerzes, Ays, gefaßt. Es ift dafür „Brennen“ gewählt, weil ji damit, 
3. B. durch Führen eines glühenden Eiſens über den Fingernagel, die Bewirkung eines 
Schmerzes ohne jede Verlegung darjtellen läßt. Y3D (verwandt mit 738, MSD, öffnen) 
ift die klaffende Wunde, a7, (von 27, verbunden fein) weiſt auf die gejchlojjene 
Wunde Hin. Es fommt jedoch in Verbindung mit ysD vor: yA2 Pinan ysD man 
(Prov. 20, 30), und danach jcheint es die weiterreichenden Folgen einer Wunde, jomit 
Entzündung, dem Worte nach: Geſchwulſt zu bedeuten. (PH, verwandt mit 499, Drejch- 
gerät, heißt: tief eindringen, daher 132 nP’uw ana npn ben pam Sebachim 97 a. 
Dw3 ’pinan: eimdringlicde Hautpflege.) Es heißt dort: „Nicht die offene Wunde, 
die dadurch hervorgerufenen Entzündungsgeſchwülſte find dag mit Gefahr Eindringende.” 
Demgemäß hätten wir hier die Verwundung in ihren drei aufeinander folgenden Fort— 
jchritten: der Schmerz, der Schnitt, die Entzündung. 

Ya m pp ann py. Die Konfequenzen, welche die buchjtäbliche Auffaſſung 
diefes Rechtskanons in dem Sinne, daß dem Bejchädiger eines Auges das Auge u. ſ. w. 
gefchädigt werde, zu einer moralifchen Unmöglichfeit machen würden, wie z. B. wenn ein 
Cinäugiger einem Zweiäugigen ein Auge ausgejchlagen, wie der Beitrafte an einer Ver— 
wundung jterben könne, die dem Beihädigten nur den Verluſt eines Gliedes gebradit, 
find ſchon B. 8. 83 b f. hervorgehoben. Es ift ebenfo bereits bemerft worden, wie ſchon 
die oben B. 18 u. 19 gegebene Beftimmung, daß bei Verlegungen, die bettlägerig machen 
und ärztliche Behandlung erfordern, Verſäumnis und Heilung erjeßt werden jollen, die 
Auffaffung des J9 vs» nnn ysDp mn Typ ann pp als jus talionis zurückweiſen müſſe, 
da ja die gleiche Wiederverlekung des Bejchädigers dieſen ebenfalls bettlägerig und ärzt— 
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Ann pen, d. h. ſelbſt auf eine nicht aus dem Objekt des todesſchuldigen Verbrechens 
gleichzeitig vejultierende Geldſchuld fordert, und zum Beijpiel dem Mörder oder Tot⸗ 
ſchläger nicht den Gelderſatz des Gutes eines andern auferlegt, das er mit dem auf den 
Getöteten geführten Pfeil gleichzeitig zerſtört. Haben wir doch, nad M’A, in dem Problem 
unferes Textes felbjt ein ſolches Beijpiel von AN 122 vor Augen. Die Geldjtrafe ift 
dem Manne zu zahlen, die Todezjtrafe um der Frau willen zu leiden, paberm mb nn 
ad, und doch ijt die Gelditrafe nur zu zahlen, wenn die Frau nicht getötet worden 
(fiehe Hooın Kethub. 31a. wur II m’7). Sa, jelbjt wenn die Tötung gar nicht voll 
sogen, ſondern nur erſtrebt worden, der Verbrecher mur ein Am, ein „Verfolger” ges 
blieben, und er hätte in feiner „Jagd auf Mord“ irgend das Eigentum irgend eines 
Menjchen zerftört, jo würde er zum Erſatz des bejchädigten Eigentums nicht herbei— 
gezogen werden: bir Par AT bw pa Dban nN Joan mar InN AMT mn 979 
105 DIN 59 (Sanhedrin 74a). Auf dem Wege zum Morde war jein Leben jedem 
verfallen, der, wenn nicht anders möglich, durch feine Tötung die Ausführung des Ver⸗ 
brechens hätte verhindern können und müſſen. Und wird konſequenter Weiſe (daſelbſt) 
ebenfalls aus unſerm Problem nachgewieſen, daß, wer einen von Mord Bedrohten durch 
Tötung des Mörders gerettet, wo er blos durch Verſtümmlung des Mörders die Rettung 
hätte dewirken können, ſelbſt des Todes ſchuldig wäre. no VIDND TMND urn 12 
GM pnon 72 PR a8 Day? nmD Ten oradanb) II (WwB32 Non) byn. 
Wäre dies nicht, wäre jeder in Mord Begriffene in jedem Yalle durch Tötung vom 
Morde zurüczuhalten, jo wäre unfer Am, jelbft Pode > > DN, nicht zur Zahlung 
zu verhalten, da er in dem Momente der Schädigung der n7br jedem mit jeinem Leben 
verfallen gewejen. — Diefer Grundſatz, daß pyorbwnp pain» pam >EN Mind Don, 
findet jeine Anwendung auf alle Verbrechen, die, wern MN 22 geübt, gericht⸗ 
lichen Tod nach ſich ziehen würden, und wird gewöhnlich mit der Formel bezeichnet: 
0 naı72 mb , „er unterliegt dem Höhern“. map ja "ans dehnt, den 
Begriff auch auf nichtgerichtlihe Todesſchuld, DaW TI nn’ MI, aus, jeine Uber— 
lieferung ift jedoch nicht als Halacha vezipiert. 

ve) nnn wos ann. Zuvor heißt es: mboba2 nm, er, der Beſchädiger, hat 
den Erſatz zu geben. Hier, bei der Todesitrafe, heißt es bezeichnend: MHN3T, und zwar 
mit dem die Perſon noch hervorhebenden 7, jo haft du, die jüdijche Geſamtheit, zu 
geben Leben für Leben. Die Geldftrafe hat der Schuldige zu geben, fie liegt ihm, jo weit 
jie Erſatz ift, fogar ob, jelbft wenn fein Gericht ihn dazu verurteilt, Das Gericht jagt 
ihm nur, wie viel er zu leiſten ſchuldig fei, die Leiſtung ift aber jeine Aufgabe. Nicht 
jo der Todesſchuldige. Er hat nicht fein Leben hinzugeben. Es jteht ihm ja gar nicht 
die Dispofition über fein Leben zu. Sein Tod von feiner Hand wäre ja nur ein 
zweites Verbrechen. Ya, nicht einmal die Herbeiführung feiner Verurteilung wird von 
ihm erwartet, ja, das Geſetz hat fie ihm unmöglich gemacht. Kein Verbrecher kann nad) 
jüdiſchem Geſetze ſich jelbit angeben. Sein Gejtändnis iſt für feine Verurteilung völlig 
irrelevant. Nur vor Vollziehung eines Todesurteil3 wird der Verbrecher um der eigenen 
Sühne willen zum Geftändnis ermahnt. (Dürfte doch, in Parenthefe, für Geſetzgebungen, 
die auf Selbitgejtändnis des Verbrechers den meijten Nachdruck legen, und darauf hin 
ein Todesurteil fällen und vollziehen, die Frage nicht leicht zu beantworten jein, warum 
denn die Selbfttötung eines Mörders Selbjtmord wäre?) Nur Gott, und in bejonderen 
Fällen der für diefe Fälle von ihm delegierten Gejamtheit, ſteht Die Dispofition über jein 
eben zu. Indem es aber mAAN und nicht anpbr heißt, indem die Vollziehung der 
Todesſtrafe al3 ein „Hingeben“ des Lebens, nicht als ein „Nehmen“ desjelben bezeichnet 
wird, jo ift damit allen Werfuchen, die diefe Strafe als ein Nahenehmen an dem Ver- 
brecher, als Abſchreckungsmittel, ja auch nur als Vergeltung auffafen möchten, begegnet. 
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mit nm mn nn bunb nn Dean 18» 2 offenbar eine Schlägerei bezeichnet. Auch 
hier Spricht der Fall von einer folcden, und wenn V. 23 bei erfolgter Tötung auf Todes- 
itrafe erfannt wird, jo muß das 189 2) jogar einen Totjchlag beabficgtigenden Kampf 
bezeichnen, A279 anan nneaw mise (Sanhedrin 74a); und find daher in dieſem 
fombinierten Problem jehr wichtige Nechtsgrundjäge niedergelegt. 

Wir haben zuerft den Fall mr ns nm nr nn and pıany, er will den Gegner 
treffen und trifft die Frau, einen Fall, über welchen die Halacha nicht ganz entjchieden 
ift; nach den Dan tritt gerichtliche Todesitrafe ein, nah ya I nicht (Sanhedrin 
79a), und rezipiert Namb. (Hilch. Nozeach IV, 2) die fehtere Anficht, ſiehe jedoch "> 
daſelbſt.« Nach der erſten Auffaſſung jpräche der B. 23 angenommene Fall von Tötung 
der Frau, nach der zweiten Auffaljung jedoch — da die Halacha ferner die Anficht des 
»am >27 03 feititellt, daß in feinem Falle bei Menjchentötung Geldftrafe eintritt, und 
daher das vo) nnn we) nicht mit >39 (daf.) wie das jogleich folgende Py nmn Y’y 
als pr-begriffen werden Fan, — müßte der Fall B. 23 von beabjichtigter Tötung der 
Frau oder des Gegners verjtanden werden (jiehe I90500 Kethub. 35a NDN mi m’T). — 
Wir haben ferner, daß Tötung der mıTdn Geldftrafe an den Vater verwirft. 

Der Satz: wıp wuy NDN "m s5 DN, der fofort auch den Gegenſatz enthält: 
wsy> 05 DON > DN NT, und zwar nicht nur PON 777, Todesitraffälligfeit, jondern 
von yon, überhaupt Todesfall der Getroffenen, giebt den großen Rechtsſatzt nn Or 
posvnn po pam, „auch nicht ftraffällige Verübung todesjtrafwürdiger Verbrechen 
enthebt der Geldftrafe”, ein -Sab, der durd) den Ausſpruch des pm 27 N3n nod) voll- 
jtändiger aljo präzijiert wird: 2 12 npon nb non no nn noma nam DAN nDD 
non nnD mob mrap 975 m 17 p2 PıanD ynb pianp p3 a3 Pa a2 
pıann pnwb pıanp p2 DD a amwa p2 19 pıbmn n5 DIN mp AN DD nd 
(8 'nb mans) non — son nn wmenb mp 77 > ET. 
3. B. M. 24, 21 faht das Geſetz die Gelderfagpflicht für Tötung eines Tieres und Die 
Todesstrafe für Tötung eines Menjchen in einen Satz zuſammen und giebt damit zugleich 
die Norm, dab, wie bei Tötung eines Tieres, ohne Rückſicht auf die größere oder 
geringere Volltommenheit des Bewußtſeins und der Abſicht oder den Grad der Fahr— 
läſſigkeit, in jedem Falle Gelderſatz eintritt, bei Tötung eines Menſchen ebenſo in jedem 
Falle Gelderſatz nicht eintrete. Es dürfte aber eben in dieſer gegenſätzlichen Zuſammen— 
ſtellung des Tieres und des Menſchen zugleich das Motiv dieſer Rechtsnorm ſich kund— 
geben, und dieſe tief in der in jedem Falle zu wahrenden höhern Dignität des Menſchen— 
weſens wurzeln. Für ein Tierleben giebt es Gelderſatz, für ein Menſchenleben nie, N 
may was SarD ınpn. Und in dem Nugenblid, wo ein Menjch mit feinem Leben der 
jtrafenden Gottesgerechtigfeit verfallen wird, — und das bleibt er jelbjt dann, wenn 
wohl das Verbrechen an fich, aber nicht die Umftände, unter denen e& verübt worden, 
das menjchliche Gericht zur Ahndung bejtellt fein laſſen, — in dem Augenblid fann er 
feiner Geldespflicht Schuldig werden. Die Schwere des Verbrechens und die parallelloje 
Dignität des mit ihm eingefegten und verfallenen hohen Gutes dulden es nicht, daß 
neben ihnen noch von Geld die Nede fein dürfte. Man denke: wenn man von einem 
Mörder auch noch, oder von einem aus Müderungsgründen freigefprochenen Mörder 
wenigiten® den Erſatz des durchbohrten Kleides fordern wollte! Das Gejeß ift aber in 
Aufrechthaltung dieſes Prinzipes jo empfindlich, daß es deſſen Anwendung jelbjt auf 
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erlaubten Mittel und zur Züchtigung ihn gefchlagen, tritt die V. 21 ausgefprochene 
Milderung ein. (Ramb. Hilch. Rozeach. 2, 14). Onfelos überjegt daher auch oaw2, 
in Ausübung jeines Herrenrechtes. 

DP»> DIPI bezeichnet Die Hinrichtung durch das Schwert, wie aan DYby 'nnam 
nep (3.8. I. 26, 24) (Sanhedrin 52 b). Es iſt dies die auf Mord gejehte Strafe, 
Daß diefe Strafe hier bei dem an einen Sklaven begangenen Mord dur OP aus= 
gedrücdt iſt, dürfte tief bezeichnend ſein. Wie aus 1. B. M. 9, 1—6 erjcheint, iſt der 
Mord als eine höhnende Verleugnung des D’rndn Dds-Charafters des Menjchen zu bes 
greifen. In dem Morde eines Menjchen iſt jomit der göttliche Charakter der ganzen 
Menſchengeſellſchaft, und innerhalb derjelben zunächjt derjenige des nächjten Kreiſes des 
Ermordeten angegriffen. Bei dem Freien tritt — der nächſte Verwandte als 2B4 
D77 als „Annehmer des vergoſſenen Blutes“ auf. Der Leibeigene, der keinen ON in 
der Verwandtſchaft Hat, findet in der Gejamtheit — NN. Sie hat als Rächerin 
des in ihm gehöhnten göttlichen Menſchencharakters aufzutreten. 

V. 21. DDP IS DV, nach der Halacha: Ausdruck für vierundzwanzig Stunden. 
63 kann ja auch nur eine ganz bejtimmte Zeit präzijieren wollen, und wenn ſchon nad 
einem Tage die Milderung eintritt, jo bedarfs des zweiten nicht. Da im Tempel der 
Tag mit dem Morgen, im bürgerlichen Leben mit der Nacht beginnt, jo find innerhalb 
vierundzwanzig Stunden immer je nad) der einen oder andern Beziehung ein oder zwei 
Tage enthalten, DPI NINY DOM D’OYI in DVP (NMDR). 

017 1802 2: das Motiv zu diefer Milderung kann nicht in einem ettva tiefer 
ſtehenden Menjchencharafter des Leibeigenen liegen, da fie nur bei Tötung desjelben durch 
den Herrn eintritt, für jeden andern jedoch) ganz das Geſetz der Tötung eines Freien 
gilt. Vielmehr kann das Motiv nur in dem Verhältnis des Herrn zu feinem Leibeigenen 
liegen und ift dies Verhältnis durd) die Motivierung Ki 1903 ’2 fo ſcharf bedingt, daß die 
Milderung nur dann eintritt, wenn der Getötete 5 a 1802 ganz nur ausſchließlich fein 
Eigentum war, aljo daß, wenn er 3. B. das Eigentum zweier gewejen, für feinen jeiner 
Herren diefe Milderung gilt (B. 8. 90a). Der Begriff dieſes Motivs ift ſchwer zu finden, 
Der jpäter erfolgte Tod dürfte denjelben nicht unbedingt als Folge des Schlages erjcheinen 
lajjen, und diefer Umftand, verbunden mit dem Züchtigungsrecht des Herrn, nach welchem 
in dem Schlagen an ſich fein Verbrechen liegt, dürfte vielleicht hier ebenjo die Milderung 
motivieren, wie bei der umabjichtlichen Tötung auch die Galuthitrafe nur dann eintritt, 
wenn der Tod jo unmittelbar erfolgt, daß fein Luftzug oder feine heftige Bewegung den 
ſchnellen Eintritt des Todes befördert haben kann (Gittin 71a). 

B. 22 u. 23. Wir haben jchon bemerkt, daß 133 in Gegenfaß zu II, zunächſt 
einen Streit mit Thätlichfeiten, einen Kampf bedeutet. So wird 5. B. M. 35, 11 aud) 
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B. 19. ınıyen 5y kann unmöglich an einem Stabe, oder einer Krücke heißen. 
Mar der Beihädigte früher in jeinem Gehen ungehindert und bleibt jetzt in Folge des 
erlittenen Schlages lahm, jo kann unmöglich dies durch bloßen Erjaß des Verſäumniſſes 
und der Heilungsfoften vergütet jein. Ebenſo wenig fann e& die noch andauernde 
Schwäche des Nekonvalescenten bezeichnen follen; denn, jo lange die Folgen der Ver— 
wundung noc andauern, wird das MON np nicht ausgejprochen werden können. Es 
würde ja auch jonjt n3ywn dy heißen, wenn es eine Stüße bezeichnen follte, deren er 
fich erſt jeßt in Folge feiner Erkrankung bedienen müßte. n3ywm heißt aber feine ge- 
wohnte Stübe und bezeichnet es vielmehr: v2 by, feine völlige Wiederherftellung. Er 
geht wieder, wie er vor der Beichädigung gegangen, 

non mp2 kann nicht jagen wollen: frei von Todesitrafe; es wäre dies über- 
flüſſig, da der Beichädigte lebt, e — vielmehr: frei von der Unterſuchungshaft, und 
ſetzt den Fall voraus, 7 anmb men, das Gericht habe den Schlag für tötlich erfannt, 
und mußte der Thäter bis zum aloe des Erfolges in Verhaft bleiben; es ijt daher 
hier der Sak: DIT 2 Dem nnoD Sid m nmo> mmoN (Sanhedrin 78 b). 
Dem gegenüber findet die Halacha in dem vorangehenden Verſe, in welchem jonjt das 
nv nd völlig überflüſſig wäre, den entgegengejehten Fall angedeutet: daß der Schlag 
ein Jolcher geweſen, MD N, daß nach dem Urteil des Gerichts er nicht daran ſterben 
würde; in einem ſolchen Falle ijt er ebenfalls frei von Todes- oder Galuthitrafe, jelbit 
wenn Der Beſchädigte — geſtorben, 13 am nmon SinB nm DPmb 1mTON 
0927 (ebendafelbjt). Dagegen: 227 nam Ars) mw mon pm nnob mon 
mn nor (dajelbit). 

An gm ınaw p9. Es find hier nur die durch das Kranfenlager (aswnb bes) 
entjpringenden Koften genannt und zugleich, wie die an520 bemerft, damit gejagt, daß 
bei tötlihem Schlage mit tötlichem Ausgange nicht auch noch Verſäumnis und Heilungs- 
fojten zu Erſatz kommen (fiehe B. 23). Die ſofort durch die Beſchädigung ſich ergebenden 
Erjagpflichten nw2 Ays prI folgen V. 24. — m In P9. Diejes PI bejchränft Die 
Erjaßpflicht auf die durch die Verlegung als —— hervorgerufene ——— und not= 
wendig gewordene Heilung, jchließt jedoch den Fall aus, wern er durch libertretung der 
ärztlichen Vorfchrift die Krankheit verlängert hätte, ND1) ’927 by Say (B. R. 85.). 

NDV NEN. Durch die Prägnanz dieſer Wiederholung ift zugleich der irrigen 
Meinung begegnet, als jei der Gebrauch ärztlicher Hilfe dem von Gott geforderten Ver— 
trauen entgegen, MN») narnb niwn mans IN2D (B. K. 85 2); das Geſetz ſetzt die 
Anwendung ärztliher Hilfe voraus und fordert fie hier, und wie "2Dın (daj.) bemerft, 
nit nur wie hier bei Verwundungen, jondern auch bei jonitigen Erkrankungen. 

V. 20. Daß hier von einem ’3y33 72Y die Nede ijt, beweilt das Nin 12D2 I 
(DB. 21). DIW2, ein Mittel der Züchtigung. Nur wenn er mit einem zur Züchtigung 
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es muß nicht nur (DB. 14) 02, fondern auf) MOIy2, mit vollem Bewußtſein des 
verbrecherifchen Charakters der Handlung, jomit inInn2 (— bergl. maAy oonnes nnd 
und ſonſt MOIY in bon, jo auch un>>an: Porıyn jpnw op now wan nun, nDIy2. 
Siehe Sanhedrin 41 a, wo jedoh NAAN in der Futurform des In' gefunden wird — 
Many wäre vielleicht Nadtheit, Umverhülltheit, ein Anjchauen der Dinge, wie jie wirklich 
find, es fehlt nichts an der Totalität de& Bewußtjeins —) die That gejchehen fein. Allein 
alle die im Geſetze vorfommenden DVerurteilungen zu Zahlungsleijtungen (— mit Aus- 
nahme der wenigen, die den Charakter DIP tragen —) find keineswegs Gelditrafen. 
Es find Erfagverbindlichfeiten (ordern), die als reine Nechtsfonjequenz aus dem an— 
gerichteten Schaden fließen und ganz unabhängig find von dem größern oder geringern 
Grad des DVerbrechencharakters der verübten That. Der Beihädiger trägt die Erſatz— 
pflicht, jelbjt wenn ihn fein Gericht dazu verurteilt oder auch aus Mangel an Zeugen 
gar nicht verurteilen Fann. Nur hinfichtlic) des Umfangs des zum Erſatz kommenden 
Schadens, ob nämlich nur die unmittelbar verübte Beſchädigung (Pr3), oder auch deren 
Folgen (NW, HW, 89, 3y8) zum Erſatz obliegen, ift ein Unterjchied in dem Grade 
des Bewußtjeins, mit welchem die That geübt worden. Hinfichtlich des direkten Schadens 
heißt es: awı man PP ON NDD 107 P3 Ip P2 TID p2 an P3 Day» Syn DIN 
pDsw pn oben Dan HN (B. 8. 26a) „der Menſch ift immer verantwortlich, ohne 
Abſicht oder mit Abjicht, wachend oder ſchlafend (wenn der bejchädigte Gegenſtand bereits 
bor jeinem Einjchlafen ihm entjprechend nahe gewejen): hat er den Nächiten geblendet 
oder Geräte zerbrochen, leiſtet er vollen Erfah." Die entferntern Folgen der Bes 
Ihädigung: Schmerz, Heilung, VBerfäumnis fordern einen gewifjen Grad des Bewußt— 
ſeins der Gefährlichkeit feiner Handlung; Beſchimpfung, NWI, ſogar Abſicht, weil Un— 
abjichtlichfeit den Begriff der Beihimpfung aufhebt (fiehe B. K. daſ. b u. 27a). 
Es heißt daher hier: HPV 21, und zwar noch mit hervorhebenden 7, fie find nur im 
Wortſtreit begriffen, hatten von vornherein gar nicht die Abficht, einander zu bejchädigen. 
Das Schlagen mag im Affekt gejchehen fein. Es mildert das nicht die Erjabpflicht, die 
ja nicht Strafe, jondern möglichjte Wiedergutmachung des angerichteten Schadens be= 
zweckt. Daher auch, da Gelderja nicht Beitrafung des verübten Unrechts, fondern Erſatz 
des verübten Schadens ijt, bei Yeibesbejhädigungen diefer Erfah nie erjchöpfend fein 
fan, und zumal das Schmerzgefühl gehabter Kränfung nie aufhebt: darum dauert, ſelbſt 
nad) geleiftetem Erſatz, die Schuldigfeit des Beſchädigers vor Gott fort und kann nur 
duch Verzeihung des Bejchädigten gejühnt werden. (B. K. 92 a, Ramb. pm barn V. 9, 
der den Sab der Mijchna allgemein faßt. So aud Ch. M. 422,1. Andere beziehen 
dies blos auf nw2.) 

FAND IN IND. AI: zufammenfcharren, zufammenfafien, daher: FAN, die zus 
fammengefabte Hand, die geballte Fauſt. Indem aber das Geſetz das Mittel der Be- 
ſchädigung nennt und ſich nicht begnügt zu jagen: m mw nd ınya HN von man, 
jo ijt damit gejagt, daß nicht nur der Erfolg, jondern auch dag Mittel der Beſchädigung 
zur Beurteilung fommt, und zwar nennt e3: TON, als ein Objekt, mit welchem Bes 
ſchädigung und Tötung bewirkt werden fann, und AIIN, die Fauft des Beſchädigers, 
die 277°, d. h. die der gerichtlichen Beurteilung nicht entzogen werden kann, n7y> Yon 
oryb (B. 8. 91a). Es ijt nämlich der Beſchädiger nur für ſolche Verlegung ver— 
antwortlich, die durch) den von ihm mit dem von ihm gebrauchten Mittel geführten 
Schlag in der Negel bewirkt werden fonnte. Folgen, die in der Negel von einem jolchen 
Schlage mit einem folchen Mittel nicht bewirkt werden, müſſen von andern Umjtänden 
herrühren, für welche dev Thäter nicht verantwortlich gemacht wird. Es hat aljo das 
Gericht jachkundig das Mittel und den Schlag im Verhältnis zu den davon zu erwartenden 
Folgen zu ſchätzen Ppr3?> TON ww (B. K. dal.). 
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16. Und wer einen Menſchen jtiehlt  IPINPII IIN EIN 20 16 
und verkauft ihn und er war in ſeiner — 
Hand befunden worden, ſoll getötet D DM 7 


werden. nm mn va 16 
17. Und wer Bater oder Mutter : Be —— 
flucht, ſoll getötet werden. D .nm 


18. Wenn Männer im Streit be= 
griffen find, und es jchlägt einer den 
andern mit einem Steine oder einer N>) Fa IN a8 IMYTIDS 
Fauft, es ift nicht tötlich, er kommt :S2wd5 5831 DD) 
aber zu liegen: FERNE 


—J 
ENT DES a 18 





Yehrt, daß gleichwohl eine Verwundung ftattgehabt haben muß, wenn Todesjtrafe er— 
folgen fol. Im Zufammenhange fpricht fi) demnach das Gejeß aljo aus: wrn mDn 
Am Pan MO m nm, wer jonjt einen Menjchen jchlägt, daß er jtirbt, iſt todes- 
fchuldig, wer aber Vater oder Mutter jchlägt, iſt todesjhuldig, wenn aud der Schlag 
nicht tötlich ift. ; 

V. 16. Mie im vorangehenden Vers die Perjönlichfeit des Vaters oder der 
Mutter die partielle Tötung, d. i. Verwundung, in die Kategorie einer totalen Tötung 
erhebt und zu einem todeswürdigen Verbrechen macht, jo lehrt hier das Geſetz, daß Die 
Freiheit ein Gut ift, deſſen Naub als jozialer Mord gegen jedermann ebenfalls mit dem 
Tode zu beitrafen if. Der Menjchenräuber ift aber nur dann dem gerichtlichen Tode 
verfallen, wenn 173 0393, und, wie Deuteron. 24, 7 hinzugefügt ift, 2 N2ynm und 
dann 9207, d. h. wenn er dem Menjchen alle Sachbehandlungen hat angedeihen laſſen, 
ihn ganz als Sache behandelt hat. Dazu gehört: 1772 8323, d. h. daß es durch Yeugen 
fonjtatiert ift INA 10328: daß er ihn in feinen Eigentumsraum gebracht, 12 Ryan: 
d.h. 12 vonen, daß er jich feiner irgendwie jelbjt als Sklave bedient und dann 19291, 
ihn verfauft hat (Sanhedrin 85 b). 

V. 17. Menjchenraub ift die konkrete Vernichtung der Menjchenwürde; Vater 
und Mutter gegenüber zieht ſchon die blos angewünjchte Vernichtung, mbbp, den gericht 
lichen Tod nach fich, und zwar jelbjt das Fluchen verjtorbener Eltern. 

Obgleich die gerichtliche Todesftrafe bei diejen vier Verbrechen allgemein durch MID 
na» ausgedrüct ift, jo lehrt die Halacha, und ift dies auch an andern Stellen in der 
Schrift angedeutet, daß ihre Todezftrafe nicht gleich ift. Der Mörder wird durchs 
Schwert, APD, hingerichtet, Verwundung der Eltern und Menjchendiebjtahl wird mit PT, 
Erdroffelung, Fluchen der Eltern mit nb’pD, Steinigung, beftraft. Die verjchiedenen 
Arten der Todesftrafe ftehen tief in engjtem Zufammenhange mit der Art der Verbrechens. 
Sie fünnen jedoch nur in gefamtem Überblid betrachtet werden, und behalten wir uns 
diefe Betrachtung j. ©. w. zu MAy nwnD (3. B. M. 20) vor. 

V. 18. DV m. Es heißt nicht einfach: "m ınya ON wIN mD >21, jondern: 
AN NDY DM, wohl um zu jagen, daß die hier ftatuierte Zahlungspflicht unabhängig von 
der Veranlaffung und Abſicht ift. Nicht nur, wenn einer darauf ausgeht, den andern 
zu fchlagen, jondern auch, wenn der Schlag infolge eines Wortwechſels 2c. geſchehen; denn 
29 heißt zunächſt ein Streit mit Worten, im Gegenjat zu dem m 182 I V. 22, 
welches zunächſt ein thatjächliches Streiten, eine Echlägerei bedeutet (Ms3: Anfang von 
n23). Nur bei Leibestrafen kommt die böswillige, ja verbrecherifche Abſicht in Betracht, 
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14. Sinnt aber einer über den Ay Y DIN mg ‚14 
andern, ihn mit bewußtvoller Absicht Unpn N 2m Dy» — m 7 
zu töten, von meinem Altare weg jolljt 
du ihn nehmen zu fterben. D ab 

15. Auch wer Bater oder Mutter DD: DI TON PDN 772.15 
ichlägt, fol getötet werden. re NS 





Umvorfichtigfeit, die nicht durch Mrb3 gefühnt werden kann, es ift mb ap; ein jolcher 
Fall wird hier durch die Beltimmung 772 85 WN ausgeſchloſſen. Wollte er aber in 
entgegengefegter Nichtung werfen und duch einen nicht vorherzujehenden Umjtand fliegt 
der Stein in die Richtung des Menjchen und trifft ihn, sb mb nam ar sb pıanD 
Ans, jo ift er wiederum nicht miba Dom, es ift ons ap, die Schuld ift zu Elein, 
als daß fie diefer Sühne bedürfte, und ift dieſer Fall durch die Bejtimmung ITS 52 
(4. B. M. 35, 22) ausgeſchloſſen (Makkoth 7 b). Es darf nur die Abficht gefehlt 
haben, allein es muß eine gewifjenhafte Überlegung die Möglichkeit, wenn auch nicht die 
Wahrjcheinlichkeit der Gefährdung haben vorausjegen fünnen. 3. B. der jpezialifierte 
Hall des Abfliegens des Beils beim Holzfällen. Demgemäß jeheint denn auch hier der 
Ausdrud 175 man pn die Begrenzung des Begriffs nach der andern Seite zu enthalten. 
Es heißt nicht anın an ob, Gott hat es gefügt, dies würde eine völlige Schuldlojigfeit 
DIN und DIND amp involvieren. Vielmehr 1779 MIN, jeine 7, feine Ihätigfeit bildet 
einen Hauptfaktor in der Urheberjchaft des Ereigniffes, allein fie war nicht der alleinige 
Faktor, es lag in ihr die Möglichkeit der Gefährdung und göttliche Fügung hat jie zur 
Wirktichfeit werden laſſen. 73 85 Sen ſchlöſſe un Pod IP, 175 man "ob 
auch Dand Ip aus. 

Die Ahnlichfeit der Strafe des umvorfichtigen Totjchlägers mit der über den 
erften Totſchläger verhängten Strafe des 71 y3 haben wir jchon zu 1.8. M. 4,12 
berührt. 

B. 14. m won PD ift das vollendete TO (fiehe unten V. 18). Zwiſchen 
ihm und dem im vorhergehenden Vers mit dyda belegten An liegt das Tab ap, die 
ftrafbare Unvorfichtigfeit, bei welcher nur die MONy, die Abſicht fehlt, und die daher 
weder die gerichtliche Todesjtrafe zu erleiden hat, noch mit Md1 gefühnt werden Kann. 

a MID Dy2. Der jüdijche Altar gewährt dem Verbrecher feinen Schuß. Es 
find nicht etwa zwei fich gegenfeitig Fontrolierende, mildernde und beſchränkende Prinzipien, 
wie etwa Kirche und Staat, Gnade und Necht ꝛc. ꝛc.; unmittelbar neben dem „ſchwert— 
feindlichen“ Altar war die oberjte Stätte des „Rechts“. Es ift ein und dasjelbe Prinzip, 
das am Altare gepflegt und vor dem Sanhedrin zur Verwirklichung fam. Der ganze 
Degriff des Begnadigungsrechts fehlt im jüdiſchen Staatstoder. Nicht des Menschen, 
Gottes ift das Necht und das Gericht. Wenn das genau präzifierende, der Menſchen— 
willfür feinen Spielraum Icjiende Gottesrecht den Tod über den Verbrecher verhängt, 
dann ijt die Vollziehung diejes Urteils nicht eine etwa durch Rückſichten zu mildernde 
Härte, jie ift ſelbſt rückjichtsvolle Sühne, Sühne der Gejamtheit, Sühne des Bodens, 
Sühne des Verbrechers, ganz jo Sühne wie das Opfer, das auf dem Altar vermittelt 
wird. Und jtände der Priefter an dem Altare und wäre der einzige Priefter, das Opfer 
zu bollbringen, und es trifft ihn die Anklage des Mordes: von dem Altave weg haft du 
ihn vor Gericht zu bringen, dem Necht zu genügen. 

V. 15. Indem NIT zur Bezeichnung des Totjchlags durch die Beifügung- N 
vervolljtändigt werden muß, ift IND ohne diefe Beifügung nicht Tötung. Die Halacha 
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12. Wer einen Menjchen Schlägt, Dar ni nm EIN 12% 12 
daß er ftirbt, joll getötet werden. 
13. Wer aber nicht dahin gezielt, DIN 172 N a] 13 


aber Gott hat ihn jeiner Hand zus 8 —* > nor) * ON 
gejchiet, für den werde ich dir einen Ort : £ 
bejtimmen, wohin er fliehen joll. D Zur 2% 


Eingang zu feinem Perſonenrechte gejtellt und Hat an ihnen gezeigt, was 


e3 unter Achtung der Menjchenperjonen verftehe und wie e3 dieje Achtung 
bi3 hinab zu den tiefjten Stufen der Geſellſchaft gewahrt wiſſen wolle. 

Es folgen nun Sätze aus dem Perſonenrechte BB. 12— 32; und zwar VB. 12 
bis 17 Verbrechen gegen das Leben und dem Leben gleichgeachtete Beziehungen, BB. 18 
his 26 Verbrechen gegen die Körperintegrität, Verlegungen und Gejundheitsjhädigungen, 
BB. 27—32 Körperverleßungen und Tötung durch Tiere. 

V. 12. Leben, als alle übrigen mit dem hieniedigen Dafein verbundene Güter 
involvierende Bedingung, fteht obenan. Der Sa NO} vr 7129 wird durch einen andern 
Sat: DIN v3 ID nv D wen (3. B. M. 24,17) ergänzt; durch beide zuſammen 
wird erjt der geſetzliche Begriff des Ihäters, der That und des Objektes genauer präzifiert. 
Das in MD ganz allgemein gelaljene Subjekt erhält dur) von die Bedingung der 
Zurechnungsfähigfeit zum Ausschluß der ER op, und das in DIN zu bejchränft gefaßte 
Merkmal des Gejchlechtes wird durch 72 5 beieitigt und damit aud) das weihliche Ge— 
fcehlecht inbegriffen. Der dur WN befehränfte Begriff des Objekts wird durch WE) 
DIN auch auf Frauen und Kinder ausgedehnt, und bleibt durch WIN nur auf die Be- 
dingung der Lebensfähigfeit mit Ausſchluß von 593 2c. bejchränft. Endlich wird der 
durch MD? 2 zu weite Begriff der That durch unjere Beifüigung N) auf einen abjolut 
tötlihen Schlag beſchränkt. Es heißt aber nicht WIN 917, jondern es wird der Schlag 
und defien Folge getrennt aufgeführt, weil es nicht notwendig ift, daß der Tod unmittel= 
bar darauf gefolgt, wohl aber, daß er ala abjolut notwendige Folge des Schlages zu 
beurteilen - fein ni wenn die Todesitrafe darauf erfolgen joll. 

N ke A jeine Nichtung auf etwas nehmen, irgendwohin zielen, MI8 NN) 
nnnpb we) HN — I. 24, 12), du zielſt auf mein Leben. Daher paſſiv: 1733 
wW’N — Day (Zeph. 3, 6): die Städte find jedem auf fie Zielenden preisgegebei, 
fie find offen, leer, es fann fie jeder nehmen. Sehr wahrjheinlich ift damit auch MTW, 
verwandt, als das natürlih (2) Offene, Freie, jedem Zugängliche. Wohl auch davon 
MW, wovon: Ir, die Mutterbruft, als das fich zuvorkommend Darbietende, Es heißt 
nun hier 78 8> Den: er hat nicht in die Nichtung des Getroffenen werfen wollen; 
yaan pn Din prarb puansb DD wird es Baba Kama 26b erläutert. Hier, vo 
wie durch die M. 35 u.5.%8. 2 19 gegebenen näheren Beltimmungen, ins— 
bejondere durch das an Ichterer Stelle B. 5 gegebene fpezielle Beiſpiel, wird nämlich die 
Yluchtauswanderung für den unvorfäßlichen Totſchlag genau nach beiden Seiten dahin 
präziſiert, daß die That ebenfo weit von leichtjinniger Umvorfichtigfeit als von unvorher— 
zuſehender Zufälligkeit ferne fein müſſe, fie darf nicht Prob IIAP und nicht DInb IP 
fein; in dem erjten Falle ift die Schuld zu groß, als daß fie if der Berbannung in 
eine Zufluchtsitätte gefühnt werden fünnte, in dem zweiten Falle zu Klein, als daß jie 
einer jochen Sühne bedürfte. Würfe 5. B. jemand einen Stein in die Richtung eines 
vier Ellen entfernt ftehenden Menjchen mit der Abficht, ihn nur zwei Ellen weit zu werfen, 
der Stein aber fliegt weiter und trifft den Menſchen, jo iſt dies eine leichtſinnige 


— 


2 ee 
* 


DDVDD SD MAY 234 


11. Wenn er feines von diejen dreien m nwy> N) man wbrroN ‚11 


ihr bewerfitelligt, jo geht fie umjonft "PD2 N DIT IND 
Hinaus, ohne Entgelt. en 








aller Beruhigung der Liebe und Hochachtung jüdischer Männer das Geſchick ihrer Frauen 
anvertraut. - 
9.11. non vw om kann ſich unmöglich auf die unmittelbar zuvor genannten 
drei Ehepflichten des Mannes beziehen, dagegen Ipricht entjchieden der Nachſatz 03” 
m Dan. Iſt fie einmal feine Frau, jo fann fie nur dur Scheidebrief von ihn aus— 
gehen, und hätte ja dann auch das ADI YN Din feinen Sinn, da fie dann ja gar 
nicht mehr in Dienftpflicht zu ihm geftanden, die etwa erjt durch Geld abgelöft werden 
müßte. Vielmehr bezieht es ſich auf die bisher angegebenen drei Eventualitäten, die 
ihren Dienftitand beendigen fünnen: daß der Herr fie heiratet, der Sohn jie heiratet, 
oder ihre Auslöjung bewirkt wird. Gejchieht Feines von diejen dreien, jo geht jie mit 
Beendigung ihrer Dienftzeit ohne weiteres aus. Sie fonnte, wie bereits zu V. 7 bemerft, 
nur als Minderjährige, M3UP, verfauft werden, und würde auch jtilljchweigend ihre 
Dienftpflicht nur haben bis zur vollendeten Volljährigkeit, MINI, dauern fönnen, da nur 
fo lange das Dispofitionsrecht des Vaters ſowohl über die Arbeitskraft als über Die 
Eheeingehung feiner Tochter juridifch dauert, er aber dem Herrn fein größeres und 
länger danerndes Anrecht übertragen kann, als ihm ſelbſt zuſteht. Mit DM IN8N wäre 
daher die Beendigung ihrer Dienjtpflicht bereits jelbitverjtändlich mit Beendigung ihrer 
juridifchen väterlihen Hörigfeit, jomit mit MIND 2 ausgejprochen. Auf weiter hinaus 
fonnte der Vater in feinem Yalle ein Herrenrecht erteilen, da er jelbjt auf weiter hinaus 
keins beſaß. Nun ſteht aber noch der Beifag: DI N, es muß daher die Dienjtpflicht 
bei dem Herrn in einem Momente enden, über welchen hinaus jein Recht noch hätte 
dauern fünnen, in welchem fomit eine Entjehädigung noch hätte denkbar und dem Geſetze 
Veranlaſſung fein können, ausdrücklich zu bemerken, daß gleihwohl die Entſchädigung 
nicht jtattfinden jolle. - Offenbar muß daher ihre Dienjt beim Herrn früher als ihr Ber- 
hältnis zum Vater, ſomit in einem Momente zu Ende gehen, über den hinaus der Vater 
wohl noch Nechte über die Tochter hat, Die stiltsehtweigend dem Herrn hätten übertragen 
werden und für deren Erlaß eine Entſchädigung denkbar gewejen wäre. Diejer Moment 
ift aber fein anderer, al3 der Eintritt der Pubertät, MIy3 0’, daher der Satz (Kidu— 
ichin 4a): nny3 or ıbn DI PN mM m DR Din nme. Sie geht mit Eintritt 
der MIYI DO’ aus dem Dienjt, und obgleich dann der Vater noch bis zu MIND m’ 
Nechte über die Tochter hat, die in den Verkauf an den Herren hätten mit einbegriffen 
jein fünnen, und daher eine Entjchädigung an diefen gerechtfertigt fein & dürfte, jo negiert 
doch das Gejeß dieſen Anſpruch mit: DI N, fie geht als MIyJ aus, und dem Herrn 
iſt doch Feine Entſchädigung zu zahlen. — Gleichzeitig it damit noch auf ein zwiefaches 
hingewiefen. Indem das Geſetz einen Austritt als MINI erwähnt, muß derjelbe in Prari 
möglich jein und findet ſich Dderjelbe da, wo der Förperlichen Unreife willen, die mit 
MIN bezeichnet wird, My gar nicht, und die Volljährigkeit, MINI, in Folge de3 
Alters eintritt, das Mädchen jomit ohne Zwijchenftadium von MIEP zu MINI übergeht. 
Und ebenjo liegt darin der Saß angebahnt, daß MN nnd nDD vn m nınD mD3 PN, 
daß, wenn fie vor MINI als MAY) aus dem Verhältnis zum Vater durch Eingehung 
einer Ehe tritt, die Traugabe dem Vater zufällt (ſiehe Kiduſchin 3b und La u. b). 
Verbrechen und Armut, das jind die beiden Potenzen, die in gewöhnlichen jozialen 
Kreifen die Achtung der perjönlichen Menſchenwürde bis auf Null herabzubringen geeignet 
ſind. Einen Verbrecher und ein Kind des Elends hat das Geſetz an den 
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Herrn beim Austritt eines ibriſchen Knechtes oder einer ibriſchen Magd aus ſeinem 
Dienſteigentum zur Pflicht gemacht iſt. Allein dieſe ſpezielle Brautausſtattungspflicht, 
wenn er ſie mit ſeinem Sohne verheiratet, finden wir in der Halacha nirgends erwähnt. 
Daher iſt dag 52270 vewn wohl mit Raſchi (und ebenſo in der Nn5’22) von dem 
Hechte zu verjtehen, welches während der Ehe die Frauen von ihren Männern zu bes 
anjpruchen haben und welches in dem folgenden Verſe näher bezeichnet wird. Es heißt 
dann: er, der Sohn, hat fie ganz zu behandeln, wie andere Ehefrauen, die nicht als 
Mägde, ſondern als „Haustöchter” dem Manne zugeführt werden, zu fordern berechtigt 
find. Daß aber dies erjt beim Sohne und nicht ſchon beim Vater ausgejprochen tft, 
dürfte dadurch motiviert fein, daß vom Sohne leicht noch eine größere Geringſchätzung 
in der Ehe als vom Vater zu befürchten fein könnte, und es iſt die fonzije, und darum 
prägnante Weiſe des Geſetzes, feine Beſtimmungen gerne bei ſolchen Fällen auszujprechen, 
bei denen wir fie weniger erwartet hätten. Der Vater hat jie noch als Freie empfangen, 
der Sohn heiratet ſie als Magd und nachdem fie bereits dom Vater verichmäht worden. 
Und es fteigert das Geſetz in dem folgenden Verje noch erjt die Möglichkeit der Gering— 
ſchätzung durch die Annahme, es heirate der Sohn noch neben ihr eine Freie. 

V. 10. Es iſt dies die einzige Stelle, in welcher das ſchriftliche Geſetz ſich über 
die Verpflichtung des Mannes gegen die Frau ausſpricht. Indem es MIN DW, die 
Eherechte der Töchter feines Volkes grundzüglich andeuten will, greift e3 das Weib auf 
der tiefjten fozialen Stufe, das Kind eines Bettlers heraus, das Kind eines Mannes, 
der bereits fein letztes Hemd veräußert, und, um fi) und fein Kind vom Hungertode zu 
retten, 08 als Magd verkauft, das als vom Herrn verjchmähte, vielleicht bereits miß— 
handelte Magd, Frau des Hausjohnes wird, ftellt fie neben die aus freiem, begüterten 
Stande verheiratete Frau, und jpricht das große Wort aus: nicht um ein Daarbreit 
geringer darf jene als dieſe behandelt werden! 722 NS22 -pbb wa m an (non)! 
Das normale MIT vEwD wird hier an einem fpeziellen, fo Ichrreich gewählten Yalle 
veranschaulicht.  Dadurc) ward jenes große, die Nechtsahtung unjerer Frauen aus— 
Äprechende Prinzip Norm in Ifrael: mp MP m my may, „die Frau jteigt, aber 
fällt nicht mit dem Manne!“ Gleihgiltig, ob fie ihm Hunderttaufende eingebracht, oder 
als nadtes Bettlerfind in fein Haus gekommen, hat er fie nach ſeinem Stande zu bes 
handeln. Mo aber die Lebensgewöhnungen ihres väterlichen Haufes einem höhern jozialen 
Stande, als der feine, angehören, da hat fie, wenn nicht von vornherein darauf ver— 
zichtet, die Fortjegung ihrer Lebensgewöhnungen zu beanjpruchen. „Sie jteigt mit ihm, 
aber jie füllt nicht mit ihm!“ 

Es giebt eine Auffaffung der Halacha (299, Tan 297, 7’ u. a.), nad) welcher 
hier unter INw nicht die Pflicht der Alimentierung verjtanden wird, und Mann, Die 
Alimentierung der Frau als Nechtepflicht, nur on nıpn ift. Wäre dies der Fall, 
ſo hätten wir damit noch ein bedeutſameres Dokument, wie hoch die Frauen in der 
Achtung unſeres Volkes ſtanden. Es hätte dann das Geſetz ebenſo wenig für notwendig 
gefunden, die Verpflichtung des Mannes gegen die Frau in eine Rechtsſchuld zu ver— 
wandeln, wie es in der That die Verpflichtung des Vaters gegen ſeine Kinder nicht als 
Rechtspflicht ausgeſprochen hat. Die Alimentierung der Kinder ala Rechtsſchuld iſt auch 
nur Damon n3pn! Und wie das Geſetz mit aller Beruhigung dem natürlichen Gefühle 
jüdifcher Vaterherzen das Geſchick ihrer Kinder anvertraute, jo hat es dann auch mit 


ee ee ee 


en N ——— 


oDmDVD SD. MAY 932 


9. Wird er fie aber feinem Sohne WEWAD 1379 sob-osı 9 
zur Ehe beftimmen, jo hat er ihr nad Er ——— > EN * er 
d ’ 59 — 
Recht der Töchter zu leiſten; Pau ER 








faßt dies in einer Weife auf, daß auch Hier die Einwilligung des Mädchens nicht ge= 
fordert werde. — 173° ift Präteritum, bezieht jich daher auf den Akt des Kaufes zurüd 
und kann ja auch nad) dem Ip: 17 gar nicht anders verjtanden werden, da er jie ja 
jeßt nicht zur Ehe will. Er hat vielmehr, wie bereits zu V. 7 bemerkt, gleich) von vorn» 
herein mit Aushändigung des Geldes an den Vater „jie für ſich zur Che bejtimmt.” 
Dieje Beſtimmung war aber nicht eine abjolute, jie war noch jeiner jpätern Erklärung 
vorbehalten, fie war eine bedingungsweife. Daher das In2: 8, er hatte fie jich bes 
ſtimmt und nicht bejtimmt. Da aber das Ip: 12 und das IND: 02, und nicht umgekehrt 
lautet, in allen IP und IND aber das pP das vorherrjchende it und das IND nur 
eine Modifikation hinzufügt, fo ift auch hier damit gejagt, daß nManp my? MISD, daß 
in erſter Linie ihm die Pflicht der Ehelichung obliegt und von ihm erwartet wird. 

A751, da von dem folgenden Sy» 05, wie wir zeigen werden, nur der Vater 
das Subjekt fein kann, fo ift auch von 72m wohl der Vater das Subjeft: wenn der 
Herr Hintendrein erklärt, fie nicht heiraten zu wollen, jo hat der Pater ihre Auslöjung 
zu bewirken; ift er zu Vermögen gefommen, jo wird er zur Yuslöfung gezwungen, oder, 
wenn er noch unvermögend ift, jo ift die Familie dazu anzuhalten (Kidujchin 13a). 63 
hat aber auch der Herr dazu mitzuwirken, indem er ihr das verhältnigmäßig bereits Ab— 
gediente von dem zurüc zu erftattenden Gelde abzulaſſen hat: MNE M3P72 yIAD (dal. 16a). 

nn bomw 5 23 Dyb kann fi) unmöglich auf den Herrn beziehen, er hat ja 
überhaupt nicht das Necht, fie weiter zu verfaufen, auch nicht an einen, der nicht unter 
72) Dy zu begreifen wäre. Es ift vielmehr auch hier der Vater Subjeft. 223 Dy: 
wir haben jchon wiederholt zu bemerfen die Gelegenheit gehabt, wie Dy durchaus nicht 
blos den Gejamtfreis eines Volkes bedeutet, wie vielmehr das jüdijche Volt als aus einer 
Mehrheit von Kreijen bejtehend begriffen wird, deren jeder ein Dy iſt; daher ja der ge— 
wöhnlihe Ausdrud: vey, Toy, voy2 >99, TRy2 229, moyD MAN u. \. m. Ein 
jeder Familienkreis iſt Dy, und 123 Dy it: ein ihr fremd bleibender Familienkreis. 
Bergl. 5 av nP923 (1.B. M. 31,15), EN 9322 923 (Pi. 69, 9). Er, der Vater, 
hat nicht das Necht, fie in einen Kreis hinein zu verkaufen, der ihr fremd bleiben muB 
oder fremd bleiben joll. Er darf fie nur einem Manne verkaufen, dejjen Kreis fie durch) 
jeine oder (V. 9) feines Sohnes Heirat angehörig werden kann und eventuell joll. MIND N 
Draıpb (Kidufchin 186). Er darf fie nicht an folche Blutsverwandte verkaufen, mit denen 
die Eingehung einer Ehe unmöglich ift, darf fie auch nicht verkaufen Ip na nn dy 
mit der ausgeſprochenen Beſtimmung, daß die Ehe nicht erfolgen ſoll, und hat daher auch 
ihre Loskaufung zu bewirken, ſobald der Herr erklärt, ſie nicht heiraten zu wollen. 

a2 17323, "2 732: ſich jemandem nur als Kleid erweiſen. Mit dem Kleide, das 
wir anziehen, erteilen wir einem jeden den Anjpruc an ung, in uns einen Menſchen 
zu finden und nur Menſchenwürdiges von uns erwarten zu dürfen. Rechtfertigen wir 
das in uns geſetzte Vertrauen nicht, ſo „ſind wir ein Kleid“, dem der innere Menſch 
fehlt. Ahnlich Sy und »yn, das Prieſtergewand. pn iſt die Täuſchung in einer 
heiligen Angelegenheit. Man hat uns priejterliches Vertrauen gejchenkt und wir haben 
uns als „Prieſterrock“ bewiejen. Der Vater hat ſich unväterlich gegen jein Kind bes 
uommen, anders als ein Kind von einem Water zu erwarten berechtigt üt. 

9,9. "m MUan vorn2, nad Nambam: hat er, der Herr, fie auszuftatten, als 
wäre fie feine Tochter; ähnlich der Ipayn, der Ausftattung, die (Deuteron. 15, 14) dem 
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nicht ſeltene Überreden einer Tochter zu einer Heirat als fündhaft erklärt (Kiduſchin 41 a). 
Ein Bündnis, das die innigfte Vereinigung. bedingt, fann nur aus völligiter Freiwillig— 
feit wahrhaft gedeihen. Die juridiiche Befugnis erteilt das Geſetz dem Vater, es weiß, 
ein jüdijcher Vater wird nur in dringenden Lagen davon Gebrauch machen, in denen 
eine ſolche Dispofition über die Zukunft des Kindes dejjen Nettung und Wohlfahrt be= 
gründet. Für ſolche Fälle ift das Vorhandenfein der gejehlichen Zuläjjigfeit jolder und 
ähnlicher Verfahrungsweiien fein geringes Glüd, und haben fie fid) in dem mechjel- 
vollen Geſchick des jüdiſchen Volkes als folche erwieſen (jiehe dajelbjt DON). Kühn 
durfte das Geſetz in Statuierung ſolcher Bejtimmungen dem abjtraften Nechtäbegriffe die 
praftifche Folge einräumen. Es wußte ji) durch alle feine übrigen Inſtitutionen jolche 
Gemüter zu jhaffen und zu pflegen, denen man ruhig ſolche Möglichkeiten in Händen 
geben fonnte, ohne Mißbrauch befürchten zu müſſen. Nennt doch das Geſetz ſelbſt, 
V. 8, das Verfahren des Vaters vom Standpunkte des Kindes aus: MT’I2, einen Treu— 
bruch, einen Gegenjaß zu dem, was jonjt ein Kind von jeinem Vater zu erwarten hat, 
und zeigt damit deutlich genug, daß e3 den Yall nur als Ausnahme betrachtet willen will. 

Day DnsD nun 85: abgejehen davon, daß D’I2y D’T2y nicht wohl unter 
D7Iy ohne nähere Beifüigung verjtanden werden, kann ſchon darum hier nur an D’T2y 
D’IYID gedacht werden, weil durch) non AN I MIT IN III MN > =D’ 
> nwypn (Deuteron. 15, 12, 17) dem ibrijchen Knecht die ibriſche Magd in allen frei= 
machenden Momenten, dem fiebten Dienftjahre, dem Jobel und dem Tode des Herrn 
(— jie ift darin dem yy7) gleih und hat nicht einmal dem Sohne zu dienen —) 
gleich geftellt if. ES kann daher hier, wie aud die Halacha lehrt, nur an D’IY 
DIy3D gedacht fein, die nad V. 20 ihre Freiheit durch Körperverlegung erhalten, 
DIDN END Diss. Das ibrifche Mädchen, und jo auch, durch die vorhin zitierte 
Gleichſtellung, der ibriſche Knecht, geht nicht infolge folcher Verlegung aus. Sie find ja 
nicht Feibeigene und der Nachlaß ihrer wenigen Dienftjahre ift fein Aquivalent für Die 
Verlegung ihres Körpers. Wie jedem andern ift ihnen der Förperliche Verluſt zu erjeßen, 
ihr Dienftverhältnis dauert fort, und das ibriſche Mädchen hat ungeachtet der erlittenen 
Verſtümmlung, oder vielmehr eben in Folge derjeiben noch zuverläfjiger zu erwarten, daß 
der Herr, jeiner eingegangenen eventuellen Zujage gemäß, es heiraten werde. 

B.8. np sen. 797, verwandt mit 77, bezeichnet vorwiegend die Bejtimmung 
einer perfönlichen Vereinigung, 7yY7: ſich gegenfeitig zu einer Vereinigung, einer Zus 
ſammenkunft zu bejtimmen, 7379: Zeit oder Ort zu einer ſolchen Zuſammenkunft. Hier: 
die Beſtimmung einer ehelichen Vereinigung. Dem Grundbegriffe des Wortes 7y’ gemäß 
wird Kiduſchin 19a, obgleich fonjt dem Vater bei minderjährigen Töchtern das Net 
zufteht, ohne deren Einwilligung für fie die Traugabe entgegenzunehmen und fie dadurch 
dem Manne ehelich zu verbinden,. hier in diefem Falle die Einwilligung des Mädchens 
gefordert, AT nymo sd my PN, in dem Begriffe ſelbſt Liegt der beiderjeitige Ent⸗ 
ſchluß. So faßt dies auch Ramb. Hilch. Abadim IV 8 auf. "ED jedoch (daſ. 5 a) 
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fan Ieremias Vorwurf nur jo gefaßt werden: ſelbſt den eines Diebſtahls wegen gerichtlich 
Verfauften ſoll das jiebte Jahr jeines Dienſtes frei machen, geſchweige denn, daß ihr 
die fich freiwillig aus Noth euch verfaufenden Brüder mit Ablauf ihrer Zeit oder im 
Jobel zu entlaſſen habet! Nach Auffafjung des 020" verjteht Najchi jedoch den Satz 
der una: wir by ann wwb S2m3 msyp Amen dahin, daß ſtillſchweigend aud) 
der aus Not ſich Verfaufende nur jechs Jahre zu dienen habe und mit dem jiebten frei 
werde, und nur Fontraftlic ein längerer Dienft feitgeftellt werden könne. Demgemäß 
ſpräche die Stelle in Jeremias von Anwendung des Geſetzes in den normalen Fällen, 
und jpräche eben der Wortlaut diefer Stelle für Raſchis Erklärung. P>2Iy 33a. ſcheint 
übrigens das: ınswn DW ya ppm von dem nad) Ablauf von je fieben Schmitajahren 
eintretenden Jobel verftanden zu werden. 

V. 7. Aus ©. 8 wiſſen wir, daß mit diefem Verkauf NY”, d.h. die Bedingung 
verbunden fein mußte, das Mädchen eventuell zu heiraten, in welchem, Falle das dem 
Bater gegebene Geld den Charakter der Traugabe erhielt 2H3 PUITP? MUEUNI MD 
(ſiehe Kiduſchin 18 b). Beide eventuelle Wirkungen dieſes Verkaufs laſſen ſchon jchließen, 
daß er nur in einem Alter geſchehen konnte, in welchem ſowohl die Arbeitsktäfte des 
Kindes juridiſch Eigentum des Vaters find, und ebenfo juridijc dem Pater die Ber 
fugnis zujteht, über die Hand feines Kindes zu disponieren, d. h. eine Ehe für dasjelbe 
einzugehen und an jeiner Statt die Traugabe zu empfangen; aljo nur in dem Alter 
unmündiger Minderjährigfeit. Für beide Beziehungen reicht diefelbe ſonſt bis zur 
vollendeten Pubertätsreife, d. h. bis zu ſechs Monaten nach eingetretener Pubertät, in 
der Negel bis zu zwölfundeinhalb Jahr, wo dann das Mädchen AIN2 (022, FD, IP, 23) 
„ſelbſtändig“ heißt (Kethuboth 46 b). Die Ermächtigung zu diejem Verfauf dauert 
jedoch nur während der Zeit völliger Unmündigfeit MIOp bis zum Eintritt der Pubertät, 
mit welcher das Mädchen MIy3 wird, in der Negel bis zum zurücgelegten zwölften 
Sahre. Diefe Beſchränkung dürfte ſchon darauf hinweiſen, daß bei diejem ganzen Ver⸗ 
hältnis die beabſichtigte Eventualität der Heirat in dem Vordergrunde ſteht. Das 
Mädchen bleibt nur ſo lange Magd, als es noch nicht heiratsfähig iſt. Mit Eintritt 
der Heiratsfähigkeit muß der Herr ſie entweder heiraten oder unentgeltlich frei laſſen 
(ſiehe V. 11). 

Alles ferner, was wir aus unſerm nationalen Schrifttum über die hohe Stellung 
des jüdischen Weibes (ſiehe Jeſchurun, Jahrgang X und XI), über das Verhältnis der 
Eltern zu ihren Kindern, jowie über die von Eltern bei Verheiratung ihrer Kinder zu 
beachtenden Nückjichten wiſſen, läßt uns ohne weiteres vorausjegen, daß: "ern W222 
usb ın2 ON, „wenn auf diefe Weife ein jüdijcher Mann fein Feines unmündiges 
Kind zur Magd, eventuell zur Ehegattin verkauft“, ihn mur die äußerſte, bitterjte Not 
dazu gebracht haben kann. Er muß erſt Haus und Hof und fein letztes Hemd verkauft 
haben, bevor er ſich zu diefem Schritt entjchließen darf (Kiduſchin 20a, Namb. Hilch. 
Abadim IV 2). 

Soll doch auch ſonſt der Vater nicht einmal von der einen Befugnis, feine minder= 
jährige Tochter zu verheiraten, Gebrauch machen. Geradezu MON heißt es: DIN? MON 
my an boa Annnı bin Sy miop nmw> ın2 MN Ip „Verboten iſt es, 
feine Tochter als Kind zu verheiraten bis jie großjährig geworden und jage: Den möchte 
ich gerne zum Manne!“ und ift damit nicht nur jeder Zwang, jondern jelbjt das gar 
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des fiebten Jahres zu Grunde liegen dürfte. Er ift duch fein Verbrechen zurücgetreten 
in den Kreis der „Sechje”, der geſchöpflich finnlichen Welt, hat ji) durch den Gedanken 
an die „Sieben“, an den über allem ſinnlich Sichtbaren unfichtbar gegenwärtigen „Einen“ 
nicht zurüchalten laffen vom DBergreifen an dem ſinnlich Sichtbaren, es ijt ihm die 
„Gottesfurcht“ abhanden gefommen, und er hat damit ji) an dem eigenen „Gottes— 
adel“ verjündigt: er hat mit dem Einſatz jeines eigenen ganzen jinnlichieiblichen Dajeins 
die Neftitution feines Vergehens zu erringen, ſich durch Unterordnung feiner „Sechs“ 
wieder zu „Sieben“ emporzuarbeiten, er ijt jechs Jahre infolge jeines Verbrechens Knecht, 
das fiebte macht ihn frei, und jein ganzes Leben hindurch begleitet ihn die Mahnung: 
„Sechs“ Schlägt in Bande, „Sieben“ macht frei, die Vergötterung des Sinnlichen macht 
uns zu Sklaven, die Huldigung Gottes macht ung frei und einigt unjere „Sechs“ mit 
dem einen Einzigen zur „Sieben“, hebt mit Gott im Bunde, auch unſer ganzes leiblich 
ſinnliches Weſen mit empor in den Bereich des jittlich Freien, göttlichen Menjchenadels! 

Der Knecht, der die ihm im Stande der Unfreiheit gewährte Behaglichfeit der 
freien, aber jorgenvollen Arbeit eigener Familienjelbjtändigfeit vorzieht, wird vom Herrn 
an die Thüre oder an den Thürpfojten eines Hauſes geführt, und nicht an dem Pfojten, 
an der Thüre wird vom Herrn jein Ohr mit einem Pfriemen durchbohrt. Am, 
Pfoſten, find die Nepräfentanten des jelbjtändigen Haujes. Als jolche treten jie in dem 
Grlöjungsmomente auf, in welchem Gott die egyptiihen Sklaven zu freien Männern 
emporhob und ihnen das Recht, und zugleih damit die Pflicht eigener, jelbjtändiger 
Häufergründung wiedergab. Die Hingebung des Blutes vom Pepachopfer, in welches 
alle „Seelen“ hingezählt waren, an des Hauſes „Pfoſten“, gab damit jeder jüdiſchen 
Seele die hohe Beſtimmung, mit zu arbeiten an dem Bau freier Häufer für Gott. 
n57 aber, die Thüre, der loſe „Schöpfhebel“ des Haufes, der die dem Haufe Angehörigen 
ein- und ausläßt, repräjentiert eben die Hörigfeit zum Haufe. Der jüdische Mann, der 
es verſchmäht „Pfoſten“ zu jein, jelbjtändig die Yaften eines Hauſes zu tragen und 
feine Freiheit für das Behagen der „Hörigfeit“ verkauft und dem Gottesruf fein Ohr 
Yeiht, der ihn zur Freiheit und Selbjtändigfeit ruft, dejjen Ohr wird im Angeficht eines 
„Pfoſtens“ an einer Ihüre gebohrt, und ihm damit der Stempel der Hörigfeit aufs 
gedrückt. — Ähnlich Kiduſchin 22b: ON MI prban ban nm nb7 Hans nn 
Ammon mw Dypn mipwan >y >nmDBw nyw3 D’ISM2 rn vr mmmı nos man 
ar pm myynb mımayp D’nnsm Day Day ab Dimay ONÄ2» >19 »b snIanı 
DIIBI YySY 198Y> MIN MIPN. 

Wie aber dem Knechte, jo ift vor allem auch dem Herrn und allen Herren in 
Abhängigkeit zu ihmen geratener Brüder die freimachende Kraft des jiebten Jahres die 
Mahnung: des unfichtbaren alleinen, einen, einzigen wirflihen Herrn eingedenf zu bleiben, 
Ihn, den einen Einzigen über Herren und Knechten, zu ſchauen, und ihre auf Geld 
und Ansehen ſich gründende höhere Machtitellung nicht zu mißbrauchen, um ihre in Ab— 
hängigfeit geratenen Brüder in ungefeglicher Knechtſchaft zu halten. Noch im allerlegten 
Stadium des jüdischen Staates hatte Jeremias (34, 13.) die Nihtachtung des in der 
freimachenden Kraft des fiebten Jahres ſich ausfprechenden Prinzips als letzten Grund 
des Untergangs des Staates zu verfünden, und war nad) Jeruſchalmi Roſch Haſch. III b 
Day mow nwnD das allererſte Geſetz, das Moſes und Aharon (oben Kap. 6, 13 
önner 32 dN Dis), als Grundbedingung ihrer Erlöfung zu bringen hatten. Wir 
fagten, Jeremias weile auf das in dem Gefehe ſich ausjprechende Prinzip, nicht auf 
die Anwendung des Gejeges hin. Nach der Kidufchin 14b rezipierten Halacha iſt 
nämlich der Dienjt des aus Not ſich Verkaufenden nicht auf jehs Jahre bejchränft, hat 
vielmehr die kontraktlich feſtgeſetzte Zeit zu dauern, die nur durch den Tod des Heren 
oder feines Sohnes, oder den Eintritt des Jobel abgefürzt werden fan. Demgemäß 
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und Kind des Gefangenen bringen, fennt das göttlihe Gejek nit. In dem 
Umfreis feines Neiches find die traurigen Zwingerwohnungen des Verbrechens fremd. 
Es fennt nur eine Unterfuchungshaft, und auch die fonnte nach der ganzen vorgejchriebenen 
Gerichtsprozedur, und namentlich bei der völligen Zurücweilung eines jeden Indizien— 
beweifes, nur von furzer Dauer jein. 

Allein aud) diefer einzige Fall, in welchem es einen Verluſt der Freiheit infolge 
eines Verbrechens ftatuiert, kann nicht als „Strafe” begriffen werden. Indem es den 
Dieb nur für den Erſatz des geftohlenen Wertes, nicht aber auch für die Aufbringung 
der auf Diebjtahl ftehenden Geldjtrafe (492, Zahlung des doppelten Wertes), zu ſechs— 
jährigem Knechtesdienſt verurteilt, fann das Motiv diefer Bejtimmung unmöglich Strafe 
jein. Sie ijt nichts als einfache Konjequenz aus der Erſatzpflicht. Erſatzpflicht ift aber 
nit Strafe, ift vielmehr nur Wiederaufhebung des Verbrechens, das jo lange fort= 
dauert, als die verbrecheriich oder rechtswidrig geübte Eigentumsbejhädigung nicht wieder 
gut gemacht ift. Wer fih an jemandes Eigentum vergreift, der ijt in demjelben Augen= 
blif, und wenn ihn auch fein Gericht dazu verurteilt, durch feine That, mit feinem Ver— 
mögen, oder, wo dies nicht vorhanden, mit der Quelle des Vermögens: mit jeiner 
Arbeitskraft, der Verpflichtung verfallen, den von ihm gebrachten Schaden zu rejtituieren, 
Alſo, daß es vielmehr der Erklärung bedarf, warum das Gejeß nur in dieſem einen 
und nicht bei jedem Falle des Umvermögens zur Erjagpfliht das Gericht, wie das Ver— 
mögen, jo auch die Arbeitskraft des Beſchädigers verwerten läßt, eine Beihränfung, die 
in der Erwägung ihr Motiv finden dürfte, daß eben Diebjtahl die direkteſte Höhnung 
de3 Eigentumsbegriffes und zwar gerade in dem Momente ift, in welchem der Eigen— 
tümer fein Eigentum der Rechtsachtung eines jeden Menjchen anvertraut (jiehe zu B. 37). 
Mit dem Begriff des Eigentums beginnt die Weltjtellung des Menjchen und im feiner 
Achtung dofumentiert ſich die Perſönlichkeit des Menſchen als Menſch. Wir begreifen, 
wie eben nur beim Diebjtahl die ganze Perfönlichkeit des. Diebes der Erjaspflicht dienjtbar 
gemacht wird. 

63 rejultiert aber dieje Verurteilung zum Knechtsdienſte jo jehr nur aus der Erjah- 
pflicht, es ift das Gejeß fo weit davon entfernt, damit eine Beſtrafung diktieren zu wolle, 
und jo jehr ift ihm die perjönliche Freiheit ein heiliges Gut, daß nur, wenn der zu 
erjeende Wert dem Werte einer jechsjährigen Arbeit des Diebes adäquat ift oder darüber 
hinausgeht, das Gericht deſſen Verkauf vollziehen darf; denn nur in diefem alle ift im 
Momente der That durch diejelbe die ganze Perfönlichfeit des Thäters diejen Folgen 
jeiner That verfallen. Geht der Wert feiner Arbeitskraft über den zu erjegenden Wert 
hinaus, jo vergriffe ſich gleichjam das Gericht an einem aliquoten, nicht der Umfreiheit 
verfallenen Teil der Perfönlichfeit (Kiduſchin 18a). Übrigens kann nach der nnb’Dn 
der Beitohlene überhaupt auf den Verfauf des Thäters verzichten und ſich mit einem 
Schuldbriefe bis zum bejjern Vermögensitande desjelben begnügen. 

Das einzige Verhältnis, in welchem dem aljo zum Erſatz der von ihm verübten 
Eigentumsjchmälerung verfauften Thäter feine Erniedrigung wirflih zum Bewußtjein 
gebracht wird, ift die Beltimmung, daß ihm für die Zeit feines Dientes der Herr eine 
Leibeigene zur Frau geben darf, deren Kinder dann dem Herrn verbleiben. Da dem 
freien Juden eine ſolche Ehe verboten ijt, die ja überhaupt nur einen phyſiſchen, Feinen 
ſittlichen Charakter trägt (— 0—50 PinTp N —) und die ihm aljo gegebene Frau 
nur temporär, nur für die Zeit feines Dienftes, ihm 06 nm bleiben muß, jo dürfte 
dies eben ihm wohl die Thatjache feiner fittlichen Gefunfenheit zum Bewußtjein bringen 
jollen, durch welche er die fittliche Würde des jüdischen Menjchen eingebüßt und 
halb in den Sreis blos phyſiſchen Daſeins zurücgetreten ift. Ein Motiv, das wohl 
auch der Beltimmung gerade eines jehsjährigen Dienjtes und der freimachenden Kraft 


227 DDDWD SD. nd 


Herr das Ohr ihm mit dem Pfriemen, Hay 932 NEN DIS yx 
= er hat ihm dann für immer zu D Dann 
ienen. 178 





dem Boden des jüdischen Gejebes, wo eben „die Vielheit aller ſichtbaren Verhältniffe der 
Herrſchaft des einen Gottesrechtes unterjtellt und zu unterftellen find“, geſchehen (ſiehe 2'229 
IN. "Pr-PITuD) 

Indem das wi wiederholt wird, jo ift es Far, daß das Hinführen des Knechtes 
zu dem Gerichte noch eine bejondere Abjicht haben müſſe. In der nns2D heißt es: 
5522 2 Ww, „damit er ſich mit feinen Berfäufern berate“. Es ijt zweifelhaft, ob hier 
der Knecht oder der Herr ala Subjeft zu verjtehen jei, der Anecht, damit ihm womöglich 
das Gericht abrate, oder der Herr, damit er die fernere Behaltung des Knechtes und 
deſſen myPsI nur auf Ermächtigung des Gerichtes übe, Nujchi fügt die Worte: INNIaOW 
» Hinzu, und jeheint damit die letztere Auffaſſung zu bezeichnen. — 

Aus Deuter. 15, 17 HS 182 DNN wiſſen wir, daß das Durchbohren nur an 
der Thüre und nicht an dem Pfosten zu gejchehen Habe, aus N MN WITN VSD), Daß 
nur das Ohr bis an die Thüre zu durchbohren fei. (snban, Kiduſchin 22 b.) 

17231, hier heißt es nicht, wie V. 2 7277, jondern 7291. Der 893 2Y hat 
nur dem Herrn umd nicht auc nach deifen Tode dem Sohne zu dienen. Das 172799 
odnyb kann übrigens nur den Sinn haben: jo weit an ihm liegt, muß er immer in 
jeinem Dienfte bleiben. Er hat die Yähigfeit verloren, feine Entlafjung zu bewirken. 
Bis dahin war feine Dienftpflicht eine begrenzte, fie ging wicht über das jechjte Jahr 
hinaus, und auch innerhalb dieſer Frift konnte er fich jederzeit durch Rückzahlung des 
Kaufgeldes nach Abzug des bereits Abgedienten frei machen. Das in dem folgenden 
Gefeß der MI2Y MON eingeräumte 72m (ADD yY2) Fam auch ihm zugute (Kidu— 
ichin 14 b). Allein fortan hat er aus fich feine Nechtsbefugnis mehr, ſich frei zu machen. 
„Er hat ihm auf immer zu dienen“, und erlangt jeine Freiheit nur mit dem Tode des 
Heren oder mit dem „Heimbringejahr“, dem *>2%,, das „jeden wieder zu jeinem Erbe 
und jeden zu feinem Herde heimführt“, Yen innawo In wm Inn ON won Dnar 
(3.8. M. 25, 10). 

Betrachten wir dies Geſetz, das das göttliche Wort an die Spitze feiner Rechts— 
ordnungen gejtellt, jo giebt es wohl fein zweites, das wie dies jo ganz geeignet wäre, 
uns einen Einblif in die Tendenz und in den ihrem ganzen innerjten Weſen nad) von 
allen andern Gejehgebungen grundverjchiedenen Charakter der göttlichen Nechtsinftitutionen 
zu gewähren. Es ift dies durchaus der einzige Fall, in weldem das gött— 
liche Gejeß eine Freiheitsitrafe diftiert — (wir werden jehen, daß auch diejer 
nicht als „Strafe“ zu begreifen ift) — und wie diftiert es fie? Es ftatuiert Die 
Unterbringung des Verbrechers in eine Familie, wie wir einen zu bejjernden 
Knaben unterbringen würden, und mit welchen Kautelen umgiebt e& dieje Unter 
bringung, damit das moraliſche Selbjtbewußtjein des Verbrechers nicht zerfnidt werde, 
damit er fi), troß feiner Erniedrigung, noch immer als Bruder geachtet und behandelt 
fühle, Liebe erwerben und Liebe geben fünne, wie läßt es ihn in Verbindung mit 
feiner Familie, und wie jorgt e8, daß nicht feine Familie dur fein Ver— 
brechen und deſſen Folgen dem Elend preisgegeben jeil Indem e3 ihn der 
Freiheit und damit der Möglichkeit beraubt, für die Seinen zu jorgen, legt es dieſe 
Sorge denen auf, denen für die Zeit feiner Unfreiheit feine Kräfte zu gute kommen. 

Freiheitsftrafen, mit aller der Verzweiflung und fittlichen Verſchlechterung, die 
hinter den Kerkermauern wohnen, mit all dem Jammer und Elend, die jie über Weib 
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5. Sagt aber der Knecht wiederholt: Haan Un a8" =-ANTDN) -5 
Ich habe N Herrn, meine Frau gb SION DENTDN SINTDN 
und meine Kinder lieb gewonnen, ic) EP REISE EEE 
will nicht frei hinausgehen: N . 2N27 NIS 

6. jo führt ihn fein Herr zum Ge DWDNTTDN YITN WI «6 
richte Hin, führt ihn Hin zu der Thüre N En Zr 
oder zu dem Pfoſten, es bohrt jein 
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ms7nb >an mubn nes, überall, wo mur eine phyſiſche Eheverbindung jtatt= 
finden fann, folgt das Kind der Mutter, prrpp prann by nor way nd mD pnwy >D 52 
anna bin (Kidufhin 66 b). 

B.5. ne Son DN. Der Entfhluß, der auf fo lange Zeit hinaus fein Geſchick 
beſtimmen fol, muß von ihm wiederholt geäußert werden, und zwar: m T2yr N DN 
NUN SD, 08 muß dieſer Entſchluß Ip SW und nN’Y Hyw2 in einem Momente 
geäußert werden, wo er noch Knecht ift und ihm bereit3 die Freiheit winkt, aljo unterm 
lebendigen Eindruck beider Verhältniffe, zwifchen denen ex ſich zu entjeheiden hat, nonn2 
AAN MDB MDN mans nDrD, jomit im Momente der legten Knechtesdienſtpflicht. 
Am IN DAN Hann und ebenjo (Deuter. 15,16) Jpy 9 ID I 72 AN TAN 2, 
alle die in diefen Außerungen vorausgefeßten Verhältniſſe müſſen vorhanden jein, wenn 
feinem Entſchluſſe zu bleiben Folge gegeben werden joll. Er jowohl wie der Herr müljen 
beide Frau und Kinder haben (HN ’NYN AN — 7N73 HN), beide müſſen gejund (10 
-ay 95) und die Anhänglichfeit eine gegenfeitige fein (IN — 729 9 210) (Kidufchin 
228). Denken wir uns eines diefer Verhältniffe einfeitig weg, jo fann der Entſchluß 
Yeicht ein übereilter fein. Iſt der Herr jet ledig und es kommt jpäter eine Frau und 
Familie ins Haus, oder der Knecht jebt ledig und er befommt jpäter Frau und Kinder, 
fo fann das Verhältnis leicht unerträglich werden. Iſt einer von beiden Fränflich, jo 
kann der Entjhluß aus einem augenbliclichen Gefühl der Schwäche oder aus einer ſich 
aufopfernden Stimmung hervorgehen und leicht in anderer Stimmung bereut werden. 
St die freundliche Gefinnung nur einfeitig, jo iſt der Entſchluß überhaupt ein unnatür= 
licher und zeugt von einer erregten Stimmung, der feine jo weitreichende Folge gegeben 
werden fol. Ob, wenn beide kränklich, dem Entſchluß Folge zu geben ſei, iſt (aſelbſt) 
unentjchieden. Dieſes TOy 5 20 enthält aber noch die bedeutjamfte Norm für die 
Behandlung des Knechtes im Haufe des Herrn und fordert die völlige Gleichheit des 
Knechtes mit der Herrſchaft in Koft, Kleidung und Schlafitätte, aljo, daß es zum Sprich— 
wort wurde: wer fich einen ibrijchen Knecht kauft, Fauft ſich faſt einen Herim. Die Ans 
forderung ift beiderfeit3 eine fittlich große: MT2y2 msy2 Am IM mmSD DD Am DN, 
„der Herr hat ihn al3 Bruder zu behandeln und er fi als Knecht zu benehmen“ 
(Kiduſchin 22 a 172 9’N). 

DB. 6. Über die Bedeutung DOrdnn als Nichter fiehe J. B. M. 1,1. Wir 
haben dort die Verwandtichajt des Wortes mit dem Grundbegriff non als Pron. Demonftr. 
plur. nachgewiefen, demzufolge das Necht als das eine Vielheit unter die Einheit eines 
alle gemeinfam beherrjchenden Prinzips bringende Moment und das Gericht als dejien 
Handhaber und Vertreter begriffen wird. Die durch DIN bezeichneten Nichter müſſen 
pro und PDWD fein, d. h. ihre Nechtsfunde muß erprobt und anerkannt und ihnen 
die Befugnis zur Vertretung des Nechts duch Vertreter des Rechts erteilt worden fein. 
Diefe Befugniserteilung (MID) muß in Übertragung bis zum erſten Vertreter des 
jüdifchen Nechtes, bis zu Mofes, hinaufreichen, und kann nur im jüdischen Yande auf 
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3. Tritt er nur mit feiner Perion "DNS 8 JBIIDN -3 
ein, fo geht ev aud) mit feiner Perjon a) DER Zaun Kar — ng 
hinaus; ift er Gatte einer Frau, jo TAG FRLET YEHRE MER — — 
geht ſeine Frau mit ihm hinaus. 

4. Giebt ihm ſein Herr eine Frau, 779 TUN 9m YITNON 4 
und fie gebiert ihm Söhne oder Töchter, aan N nn — ana» 
fo verbleibt die Frau mit ihren Kindern —— aH AE er — 
ihrem Herrn, und er geht mit ſeiner E22 NE) NM MIND NN 
Perſon hinaus. 


EEE m — 


und dürfen nach dem fernern Satz: TIy np 2 5 nb (dafelbit 30) von ihm 
nicht einmal ſolche perfönliche Dienftleiftungen gefordert werden, die ein Sohn oder ein 
Schüler freiwillig und gerne einem Vater umd einem Lehrer gewähren (NY). 

wand, won (verwandt mit ppm und wDn) der natürliche Zujtand des Wollens: 
Freiheit. 

Dr: ohne irgend welchen Erſatz, ſelbſt wenn fein Herr Bedentendes, z. B. für 
feine Heilung, verausgabt hat. 

V. 3. m don F2I, der Körper (verwandt mit 24, von 224, der Nücen). Wenn 
er nur mit feiner Perſon und in feiner Beziehung zu einer Frau eingetreten, jo Tann 
ihm auch während der Dienftzeit Feine ſolche Beziehung, wie fie V. 4 jtatuiert, von dem 
Herrn gegeben werden. Indem es aber heist: „wenn er mit feiner Perſon allein ein= 
tritt“, jo ift damit jchon der Fall angedeutet, daß er, wenn verheiratet, mit der Frau 
eintrete. Noch mehr liegt dies in dem: My MEN MN", es muß aljo, wenn er ber= 
heiratet ift, die Frau mit ihm eingetreten fein. Nun kann aber das Verhältnis durchaus 
fein Dienftverhältnis fein, in welches die Frau mit ihm zum Herrn eingetreten wäre. 
Selbſt, wie bereits bemerft, für den eigenen Diebftahl wird fein Frauenzimmer verkauft, 
gejchweige daß die Frau in feiner Weije für das Vergehen des Mannes irgendwie zu 
büßen hätte. Vielmehr, lehrt die Halacha, wird die Frau nicht vom Manne getrennt 
und hat während der Dienftzeit, wo der Mann nicht für Frau und Kinder jorgen fann, 
der Herr die Frau und Kinder mit zu ernähren, und nur in jo fern iſt der Eintritt 
und Austritt der Frau zu vertehen (and’2n). D’20I und 7'209 differieren über bie 
Frage, ob der Herr während der ihm obliegenden Alimentationspflicht nicht dagegen, mie 
fonjt der Mann, ein Anrecht an den Erwerb der Frau habe. 0'229 verneint Dies. 
Nah 720 tritt er aber mit Übernahme der Pflicht in dieſer Beziehung auch in Die 
Nechte des Mannes. — Auch der ledig Eingetretene kann fi, mit Erlaubnis des Herrn, 
während der Dienftzeit verheiraten und liegt dann ebenfalls dem Herrn die Ernährung 
der Frau ob. 

V. 4. Indem der Herr MIN „ihr Here“ genannt wird, jo kann, wie auch die 
Halacha Iehrt, hier nur von einer Fanaanitijchen Leibeigenen, MIY3D nMEW, die Rede 
fein. Für eine Ebräerin gab es fein ſolches Dienftverhältnis. In dem einzigen, fogleich 
BB. 7 u. f. beiprochenen Fall einer My non fonnte fie nur mit dem Herrn oder 
deſſen Sohn verheiratet werden. — Mit einer mIy32 nmaw iſt jonft feine Ehe erlaubt. 
Hier ift fie ausnahmsweiſe geftattet; und ziwar auch nur, wenn der Knecht bereit ver— 
heiratet iſt. Der Ausdruck: men > 7n fordert übrigens, daß dies während der Dauer 
der Dienftzeit ein fürmliches eheliches Verhältnis jein müſſe: now ıb namıan men 15 
Spen nmev> nn (NnPon). 
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Hand diefer Diktate, fih die ganze Wiffenjchaft volljtändig gegenwärtig zu halten und 
immer aufs neue wieder zu bergegenwärtigen. Für fie genügt oft ein Wort, ein bei- 
gefügtes Fragezeichen, Ausrufungszeichen, ein Gedankenftrich, ein Punft, ein Strich) unter 
einem Worte ꝛc., um eine ganze Gedanfenreihe, eine Bemerkung, Beichränfung u. ſ. w. 
wieder ins Leben zu rufen. Für diejenigen, die die mündlichen Vorträge des Meijters 
nicht gehört, werden jolche Diktate völlig unbrauchbar fein. Wollen jie fich lediglich aus 
ihnen die Wiſſenſchaft Tonftruieren, jo werden jie vielfach irre gehen müſſen; Morte, 
Zeichen u. j. w, die den durch die mündlichen Vorträge eingeweihten Jüngern als die 
belehrendſten Leitjterne zur Feſthaltung der gelehrten und gelernten Wahrheiten dienen, 
ſtarren den Uneingeweihten als nichtsfagende Sphinxe entgegen, und die Wahrheiten, 
welche die eingeweihten Jünger nur an ihnen reproduzieren, nicht aber aus ihnen 
produzieren, werden die Ineingeweihten nur als bodenlofe Spiele des Witzes und 
leere Träumereien belächeln. — 

Indem uns das göttliche Wort die Prinzipien des Rechts und der Humanität 
vergegenwärtigen will, die es für die Rechtsachtung der Perjon janktioniert, greift es 
zunächſt den Verbrecher hervor, und zwar den in allen andern Staaten mit empfind= 
lichjten Leibes? und Freiheitsftrafen bedrohten Verbrecher am Eigentum, und zeigt: welche 
Behandlung jein Recht in feinem Staate dem Verbrecher diftiert. Leſen wir 
dies Geſetz: e 

may may mıpn 2. Es lehrt uns die mündliche Überlieferung, daß hier von 
dem Kap. 22, 2 bezeichneten Falle die Rede ift, daß ein Dieb, der den Diebftahl zu 
erjegen nicht das Vermögen hat, zum Behufe diefes Erſatzes verfauft wird, 15 pn DN 
2332 9222. Ein ſolcher Verkauf findet nur zum Grja des geftohlenen Wertes, nicht 
aber zur Aufbringung der dort V. 3 als Pön ftatuierten doppelten Zahlung, und nur 
bei einem Diebe, nicht aber bei einer Diebin ftatt. Daher heit es dort nicht allgemein: 
Jan 5 PR DN, fondern: ın3313, für das Gejtohlene, und nicht: 72312, jondern: 
2222, zum Ausihluß der Diebin. Der Fall, daß fi) jemand aus Not freiwillig 
verfaufe, it (3. B. M. 25, 39) vorgefehen, 77 9222 79° >. Darum heißt es auch 
nur hier: Say T2y m3pn 2, er ift ſchon, ehe du ihn kaufſt, T2y durch das Geſetz, 
und du kaufſt ihn aus der Hand des Gerichtes. Gleichwohl ſoll er, wie die nnvn 
bemerkt, dir ’I2y, der nationale Genofje bleiben, es fann nur dag Geſetz nicht umhin, 
ihn T2Y zu nennen, man jap may mapn >> b’n pa owb Jap nnpn Dip 
Ama Sya p. 

ap DW ww, es heißt nicht DW ww 72/1, es geht fomit feine Dienjtpflicht 
über deine Perjönlichkeit hinaus, geht alfo nad dem Tode des Heren auf feinen Sohn 
über. Indem aber andererfeits es (5. B. M. 15,12) in der That Div ww 79y) 
heißt, jo bleibt dieſe Erweiterung auf den nächiten Repräſentanten bejchränft und erſtreckt 
ih nicht auf einen fonjtigen Erben (Kiduſchin 17 b.). 

Ns Hy pP DW ww, hieße es: 09 7> mm TIP DUW ww, fo wäre 
die Miedererlangung feiner Freiheit abjolut von der Leiftung einer jehsjährigen Arbeit 
bedingt, und Ausfälle durch Krankheit müßten nachgeholt werden: hieße es: Duw ww 
N MPN Toy mr, jo würde das jiebte Jahr ihm unbedingt die Freiheit bringen; 
in der Faſſung, wie der Satz vor uns fteht, ift der Arbeit und dem jiebten Jahre ein 
ſich gegenfeitig bejchränfender Einfluß eingeräumt, den die Halacha dahin ausjpricht: er 
geht im jiebten Jahre aus, ſobald er nicht den größten Teil jeiner Dienjtzeit völlig 
arbeitsunfähig geweſen (daj. a). 

Der Begriff der Arbeitzfeiftung ift (3. B. M. 25, 40) durch die Beltimmung 
72y mm HD VW dahin bejtimmt, daß von ihm feine andere Arbeit gefordert 
werden dürfe, als die bis jet zu feinem Berufe gehört OMMSIND ınnwb sw ANN N), 
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2. Wenn du einen ibrijhen Knecht ww a 13% np 2 2 
kaufſt, ſoll er ſechs Jahre dienen; aber — ER 
im fiebten foll er zur Freiheit unent- vom en a 
geltlich hinausgehen. ‚Dan 


in diefen Süßen der A122 man nicht Schon das Gefeh in feiner Totalität vor uns 
jehen, wir vielmehr die Vollftändigfeit des Gejehes nur der na Sy main zu ent 
nehmen haben. 

V. 2. '52y 33 mapn 2. Nichts dürfte dem vorurteilslofen Denker die Wahr- 
heit der mündlichen Gefeßtradition alfo in die Augen jpringend dofumentieren, wie fofort 
die erjten beiden Paragraphen, BB. 2—6 und BB. 7—11, mit welchen dieſe „moſaiſche 
Geſetzgebung“ beginnt. Es ſoll das Zivil- und Kriminalrecht einem Wolfe gegeben 
werden, es follen die Grundjäge und Beitimmungen des Nechts und der Menjchlichkeit 
ausgefprochen werden, die das Verhalten des Menjchen zum Menjchen in einem Staate 
zu regeln bejtimmt fein follen, der erjte Gejeßestitel ift, wie natürlich, dem Perſonen— 
rechte gewidmet, und diefer Titel beginnt mit den Säßen: Wenn ein Menſch 
den andern, und wenn ein Vater jeine Tochter verfauft!!! Welch eine völlig 
undenfbare Ungeheuerlichfeit, wenn in der That diefe „Schrift“ das „Geſetzbuch“ des 
jüdischen Volfes, fie und nur fie die primäre und einzige Quelle des „jüdiſchen Rechts“ 
jein follte! Was muß nicht alles bereit3 gejagt und bejtimmt, bejprochen, feſtgeſetzt und 
erläutert fein, ehe das Gejeß zu dieſen, doch jedenfalls nur Ausnahmefällen, fommen, ja 
von ihnen nur jprechen kann. Und mit diejen, das heiligite perjönliche Recht, das Recht 
perjönlicher Freiheit bejchränfend negierenden Sätzen, beginnt das Gejeß! 

Ein ganz anderes ift es, wenn nicht diefes „Buch“, wenn das lebendig gebliebene 
Wort der Gejegesüberlieferung, welcher dieſes „Buch“ nur die Stüße des Gedächtniſſes 
und das Korreftiv des Zweifel bewahren joll, die Quelle des jüdijchen Rechts bildet, 
wenn, wie es ja in dem Buche felbjt fonftatiert ift, das Geſetz bereits vierzig Jahre 
lang in feiner Vollftändigfeit dem lebendigen Bewußtjein de3 Volfes übergeben und ein= 
geprägt und zu eigen gemacht war, al3 vor feinem Scheiden ihm Mojes dieſes Bud) 
einzuhändigen hatte. Dann begreift e3 fich, wie eben Ausnahmsfälle zunächit zur Ver— 
zeichnung kommen, um eben an ihnen die Prinzipien des Normalen um jo jchlagender 
gegenwärtig zu halten, wie überhaupt nicht Nechtsprinzipien, D’2>2, jondern vorzugs— 
weiſe einzelne fonfrete Fälle, und zwar jo lehrreich im „Buche“ verzeichnet worden, daß 
fi) von ihnen mit Leichtigkeit die dem lebendigen Bewußtſein anvertrauten Prinzipien 
abjtrahieren laffen, und wie überhaupt die Sprache in diefem „Buche“ eine jo kunſtvoll 
gewählte iſt, daß oft mit einem auffallenden Ausdrude, einer veränderten Konjtruftion, 
einer MWortjtellung, einem Buchſtaben ꝛc. eine ganze Neihe von Nechtsbegriffen angedeutet 
it. Sollte doch aus diefem Buche nicht das Recht gejhöpft werden. Gollte 
es doch dem bereits des Rechtes Kundigen nur als Mittel der Erhaltung und 
Immerwiederneubelebung feiner dem Gedächtnis anvertrauten Kunde, jowie dem Rechts— 
lehrer zum Lehrmittel in die Hand gegeben fein, daran die zu tradierende Rechts— 
kunde alſo befeftigend zu knüpfen, daß es dem aufhorchenden Nechtsjünger leicht werde, 
an der Hand der ihm jchriftlich vorliegenden Säbe die mündlich empfangene Kunde ſich 
immer aufs neue im Geifte zu reproduzieren. 

63 verhält fi) die 212 main zur na dyaw man, wie die furzen. Diktate 
nach einer vollftändig mündlich vorgetragenen Disziplin einer Wiſſenſchaft fich zu dem 
mündlich Vorgetragenen verhalten. Für die Jünger der Wiſſenſchaft, die die mündlichen 
Vorträge gehört, find kurze Diftate vollkommen hinreichend, um zu jeder Zeit, an der 
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Kap. 21. 2.1. Dies aber find DWNTUN Dmoren N) ES 
die Nechtsordnungen, die du ihnen aus— en * —— 

führlich auseinander ſetzen ſollſt. > 





pen pas wonm (1. B. M. 6, 12) ift die äftefte und ernftefte Erfahrung ber 
Menſchengeſchichte. 

Faſſen wir dieſen Epilog der „Zehngebote“ zuſammen, ſo iſt er den drei Haupt— 
verirrungen entgegengekehrt, die unſer Verhältnis zu Gott untergraben und die bis in 
ihre letzten Ausladungen aus unſerer Mitte zu bannen, die Beſtimmung der göttlichen 
Geſetzgebung iſt. Es ſind dies: MAT may, DOT nDBw und nyay 754, die Spiben 
der Verbrehen gegen Gott, gegen den Nebenmenjchen, gegen uns jelbjt. V. 20 u. 21: 
Vy, 22: S’w, 23: y”2. Gott, die Gefellihaft und der Menſch, das ind die Objekte 
des göttlichen Geſetzes, und nicht „was ‚bei Gott im Himmel ift“, jondern wie dieſe 
unfere Beziehungen auf Exden fein follen, das, fündigt diefer Epilog an, wie es den 
Inhalt der Geſetzgebung bildet, joll es, und es allein auch den Inhalt der ſymboliſchen 
Sprache des Heiligtums und der Heiligtümer bilden. Der Altar wie das Geſetz, 
beide haben nur den Menſchen und den göttlichen Aufbau und Ausbau des 
Menſchlichen auf Erden zum Gegenjtande. 


DEBrnD 


Kap. 21. V. 1. nom: Unmittelbar zuvor war in der Konjtruftion des Altars 
der ſymboliſche Ausdruck dem Grundprinzipe gegeben: daß unſere ganze Beziehung zu 
Gott als eine ſolche zu begreifen jei, daß damit dem Rechte und der Menjchlichkeit 
für den Bau der Geſellſchaft und der keuſchen Sittlichfeit für die Arbeit jedes 
Einzelnen an ſich felber die feſte umerjchütterliche Baſis gewonnen werde. Daran 
ichließt das Waw fopulativum die Mifchpatim, die Rechtsordnungen, mit welden 
nun zuerſt der Aufbau der jüdiſchen Gefellihaft auf dem Prinzipe des 
Rechts und der Menschlichkeit geordnet wird. II, das „Schwert“, Gewalt und 
Härte, follen damit aus der jüdifchen Staatsgeſellſchaft gebannt fein, erſt dann wird jie 
wirdig, daß fie in ihrer Mitte Gott einen Altar errichte. Darum gehen dieje Miſch— 
patim dem Bau der Stiftshütte voran. Die Geſetze, die dann der Verbannung der 
“ap nd1, im weiteren Sinne, der Zurückdrängung des „den Aufgang zur Altarhöhe“ 
hemmenden Tierifchen im Menjchen, jomit der Vollendung des Einzelnen auf dem 
Prinzipe der keuſchen Sittlichfeit geweiht jind, folgen jodann im drittten Buche. 

63 heißt aber: DI) Dvn SEN, nit: DIN 27N NEON, DAN MSN NUN 
oder ſonſt. 25 or kommt außer bei Mitteilung der göttlichen Gebote durch Moſes 
an Sirael nur noch in einer einzigen Bedeutung vor, und zwar als ſpezieller Ausdruck 
für das Auftragen zubereiteter Speiſen vor einen Gaſt. So: 28? 9b pwmı 
(1.B. M. 24, 33), binw 25 own (1. Sam. 9, 24). Ebenjo: (1. Sam. 28, 22). 
Auf Mitteilung von Gefegen übertragen, heißt es daher nichts anderes, ala eine der— 
geſtalt ausführliche und deutliche Mitteilung, daß fie für die Erkenntnis und Aus— 
führung vollſtändig und klar vorliegen. Die der nn5’H entnommene Er— 
klärung: DIN 395 brand am ray now „wie ein zum Eſſen dor dem Menſchen 
angerichteter und ‚bereiter Tiſch“, iſt daher der. wortgetreue Sinn de3 Ausdrucks. Es 
iſt damit in der Überfchrift diefer Gefehe das Faktum Fonjtatiert, daß die hier folgenden 
jchriftlichen Aufzeichnungen nur kurze, nadte Sätze enthalten, deren genauere Präzijion 
und vollftändige Ausführung der mündlichen Wberlieferung vorbehalten blieb, wir jomit 
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22. Und wenn du mir einft einen msn DIN MAM’ON] -22 
; BE : & : ee are —— Es 

Altar aus Steinen errichten wirft, jollit Pam 9 nm mn man"NDd 
du fie nicht behauen bauen; denn haft er. A Ne 2 
du dein Schwert über einen geſchwungen, Huprlnia)l J DD 
jo halt du ihn entweiht. 

23. Und nicht vermittelt Stufen Maay Mibya2 maynNd] .23 
follft du zu meinem Altar hinanfteigen, STIER, nee 

x = 2 5 5; N i 

jo daß deine Blöße nicht auf ihm ent— 2 X TE, a N: us 
hüllt werbe. 


pls pw ıonww DwHpn 53 (Sebachim 59 b.)! Ebenfo durfte auch rückblickend von 
feinem Opfer genofjen werden, wenn der Altar jchadhaft geworden, PN dadar man 
bp Dwp Dwmp wap nmao ww 12 pbaın (daj. 60 a.). Liegt doch ohnehin, 
wie wir bereit3 zu 1. B. M. 8, 20 bemerkt, in mar nicht jowohl der negierende Begriff 
des Tötens, als vielmehr der pofitive des Mahlbereiteng, und MID ift nicht jowohl die 
Schlachtſtätte, als vielmehr die Mahljtätte, wo das Opfer "7 wn omb wird, 

Alfo: nicht der Himmel, die durch unfer Wirken zu Gott emporzuhebende Erde 
ſoll ung gegenwärtig fein, wenn wir zu Gott hintreten, und auf ihr haben wir in mbıy 
unjer „Ihaten”-=Peben und in DOW unfer „genießendes“ Leben, fei es im Gefühle be= 
ſcheidenſter Stellung als 08, oder im Bewußtjein freiejter Selbjtändigfeit ala IPI, zu 
Gott hinanjtrebend zu weihen (jiehe zu 3. B. M. Kap. 1 u. 3). 

mw MN DIN, wo ich will, daß meines Namens gedacht werde, d. h. wo ich 
meine bejondere Gegenwart befunden will, daß man fage: mw ’7, „dort ift Gott!“ 
da mwirjt du mich nicht im Bilde zu ſchauen haben, da wirft du mich in dem Gegen 
erfennen, den ich dir bereiten werde. Vergl. die Ausdrüde: Inne» 2 by mw ımwn 
4 AnD SW Dipon, Do ww jawb, Div ww niemd, Toy nnp3 ’7 DW, DIN IN 
Dow wor HN Divd und jonft. 

V. 22. m DN, und wenn du nicht mehr wandern wirft, jondern eingegangen 
fein wirft in ftaatlihe Stetigfeit und dann auch den wandernden Altar in einen fejten 
Altar aus Steinen umzuwandeln haben wirft, dann foll jeder Stein deines Altars 
dir die Heiligung und Gottesweihe deines ganzen Staatenlebens predigen. 
Kein Eifen darf einen Stein berührt haben, aus welchem du deinen Altar erbauen willit, 
fein Eijen einen Stein berühren, aus welchem du deinen Altar erbaut haft, der Stein, 
über welchem du dein Eijen gefhwungen, ift damit entmweiht zum Gottes 
Altar (ns, mIYman ma dan o’20%). Nicht Zerftörung, Aufbau des Lebens ift die 
Beitimmung des Altar, und nicht das Schwert, das Inftrument der Gewalt, Hat 
fi eine Weihe am jüdiſchen Altar zu holen, das Neht und die Menjchlichfeit 
haben den Altarbau zu vollziehen, und ihr Reich, nicht die Herrichaft des Schwertes, 
von dort auszugehen. Neben dem Steinaltar hatte in der Steinhalle das jüdijche Recht 
feine ewige Burg, und nicht das Schwert, der Altar ift das Symbol der jüdiſchen 
Gerechtigfeit. 

B. 23. Und wie ein Prediger des Rechts und der Menfchlichfeit, diefer Genien 
der zu Gott emporjtrebenden Gejellichaft, der Altar fein foll, jo foll er auch ein 
Prediger keuſcher Sittlihfeit, diefes Fundamentes des Göttlichen im Menjchen fein, 
ohne welches auch Necht und Menjchlichfeit vergebens in der Geſellſchaft geſucht werden. 
Mit Ip ba werden die Höhen des Altars nicht erftiegen! D’Pann 357 yann Amen 
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20. gejtaltet ihr nichts bei mir; nD> TD8 IN peryn ðxh 20 
2 BEER US HB 


Götter aus Silber und Götter aus —— wyn x = 1 TR] 


Gold ſollt ihr euch nicht machen. 
21. Einen Altar aus Erde follft du Hm Soenpon MOIN nam .21 
17 


mir machen und darauf deine Empor —_ — — 
opfer und Friedenopfer, dein Schaf und — * 27? 23 Ts DS 72% 
dein Nind opfern; an jedem Orte, wo Dipan- > RDTON TaNy 
ic) meines Namens gedacht wiljen will, N NIDN DU TDN IN TEEN 
werde ich zu dir kommen und dic) ſegnen. x —— ae 7* 





V. 20. nn yvuyn nd, ihr ſollt nichts geftalten bei mir! Was ihr, Die 
Menſchen, aus euch gejtaltet, um euch Überfinnliches zu a das werden 
immer nn 903 MON, das werden immer Göttergeftalten. Die Menjchen vergegen= 
wärtigen fi) Göttliches in Sinnbildern, — das jollt ihr nit: wow mm2 yıvyn nd 
(92 9,80 13) — Han and wapn nem Dianzn DEIN 75 DiIn2 355 prnwan 
9) mnnwos mp7 po> an mwıy Sonn 05%; ja jelbjt bildliche Darjtellungen, die 
ich dir geboten, mußt du auf die Ausführung diefes Gebotes bejchränfen, nur in meinem 
Auftrage und nad meinem Auftrage jollft du und darfjt du daher Cherubim geftalten, 

Ich laſſe dich dir Menſchliches vergegenwärtigen, willfürlich würdet du dir Gött— 
liches vergegemwärtigen, und dein Symbol würde ein Göße mann bin ann NP”) 
ab bn mwaTD nam MVD N neny >Pan vapon n22 nwpb mw. man 
o>b wyn oder: MYIIN mzny In (d) SON Im DI 9 Hop VON Sin >> 
Sn non» on »ın Dow by naoın DN ’ın mD> mon 5’n (unD2n), was ihr euch 
machet, wird immer HDD non, immer ein Gottesſymbol fein! Selbſt die Tempelräume 
in ihren arhiteftonifchen Dimenfionen, die Tempelgeräte in ihren numerijchen Konſtruktions— 
verhältnijfen dürfen nicht nachgebildet werden: na "12 by man m2 DAN np» & 
HD 7 AD now 719 (Roſch Haid. 24a. b.). 

B. 21. Du follft nicht geftalten, was bei mir, vielmehr laſſe ich dich geitalten, 
was bei dir; nit Himmlifches zu dir herabzuzichen, jondern alles Irdiſche zu 
mir emporzubheben ift deine Aufgabe; und wenn du zu mir hintrittjt, haft du dir 
nicht zu vergegenwärtigen, was du dir im Himmel bei mir vorjtellit, jondern 
wie Ich will, daß ſich alles bei dir geftalten joll, die Erde und nicht der 
Himmel foll dir gegenwärtig fein, wenn du zu mir hintrittit; die durch Menſchen— 
that zu Gott emporzuhebende Erde ſoll der Altar darſtellen, den du mir 
erbaueft. Einen „Exrdaltar”: unmittelbar von der Erde auf joll er ſich erheben mw 
vB 31. 2y xD) monp >23 by sb 130 ww (inmına) nanD Hann (Sebadhim 
58.2.), „nicht auf Höhlen und nicht auf Wölbungen darf er gebaut fein“, ſelbſt ein 
fauftgroßer Zwiſchenraum würde ſchon den Altar HDD machen, (Mann DD NHBDn 
nDd ab iD maa my payn PN (HD ‚Dr w’n, der Wanderaltar des Stiftzeltes war 
felbjt ein Erdaufwurf, von einem hohlen Würfel — nnd 223 — umkleidet. — 

yby nman, nicht auf ihm, aber mit Hinbli auf ihn, um an ihm und auf ihm 
die "ADS DI MY, reſp. DON zu vollziehen, wurde die mom des Opfertiers 
vollzogen; nicht Vernichtung foll die now fein, vielmehr in dem Hingeben an die durch 
den MID repräfentierte. Hinanhebung alles Irdiſchen zu Gott ihr pofitives Ziel und 
darin jo wejentlich ihre Bedeutung finden, daß, wenn im Moment dev MOM der MM 
im geringjten ſchadhaft geweſen, alle dort geopferten Opfer DD geworden, DIBIW Mad 
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17. Da erwiderte Mojche dem Volke: 
Fürchtet nicht, denn in der Abficht, euch 
zu erproben, ift Gott in dieſer Er— 
ſcheinung gefommen, und in der Abficht, 
daß feine Furcht vor eurem Angeficht 
bleibe, jo daß ihr nicht jündiget. 
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18. Es blieb das Wolf von ferne, i 
zen bon" EN vn 


und Mojche war hingetreten zu dem DY " 
Gewölke, wo Gott erjchienen. 

19. Da jprah Gott zu Mojche: 
Alſo Sprich zu Jisraels Söhnen: Ihr 
habt gejehen, daß ic) vom Himmel mit 
euch gejprochen; 
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zu einer Offenbarung aus dem Menjchen, die Offenbarung an Moſes zu einer Offen- 
barung aus Miojes, ſomit die Offenbarung in eine Nichtoffenbarung zu verwandeln 
täufchend ſich bemüht. x 

V. 17. Mmos ay2b, T2y2: in dem Übergang zu etwas, in der Abſicht, etwas 
zu erreichen. Aayab, für Diefe Abjiht: DIAN MIDI, damit ihr euch ſelbſt erprobet, ob 
ihr im Stand jeid, unmittelbar das Gottesgejeß zu empfangen, und, indem ihr jelbjt 
das Bedürfnis einer Vermittlung fühle, um jo mehr Vertrauen zu dem von Gott ge= 
jendeten VBermittler Fafjet, und au Mm W2y21, damit der Eindruck dieſer Unmittelbar- 
feit euch ewig bleibe. Gejchloffen hat Gott den Bund feines Geſetzes unmittelbar mit 
euch, er hat zu jedem von euch gejprochen: TON ’7 DIN, und jeder von euch hat 
Shm und Seinem- Gejege unmittelbar "gehuldigt. Keinem Menjchen, unmittelbar eurem 
Gotte habt ihr die Treue geſchworen: dies unmittelbar perjönliche Verhältnis, das ihr 
eingegangen, wird euch eurem Berufe fejthalten und euch vor leichtjinniger Untreue ſchützen. 

DV. 19— 23. Dieje fünf enthalten die bedeutjamfte und folgenreichite Konjequenz 


aus der Ihatjache der Ummittelbarfeit unferer Beziehung zu Gott, die durch die. 


Offenbarung am Sinai von dem ganzen Volke und jedem einzelnen in ihm durch 
eigene Wahrnehmung erfahren worden. 

Sie haben gejehen, daß Gott unmittelbar mit allen und jedem geſprochen, 
haben damit gejehen, daß es feines Mittlerg und feiner Vermittlung bedarf, auf daß 
Gott uns nahe trete. Dies foll für immer jeden Verſuch bei uns verbannen, irgend 
etwas, — jei es aud, um uns Gott dadurch zu vergegenwärtigen, — neben Ihm zu 
gejtalten. Wenn Gott uns fi und feine bejondere Gegenwart uns jichtbar werde 
machen wollen, jo werde es der Segen jein, in dem wir jeine bejondere Nähe gewahren 
jollen; nicht in einem Bilde, in feinen Wirkungen jollen wir Gott erſchauen und jeiner 
gewiß werden. — 

Wohl wird Symbolijches in unferer Mitte-fein, ſymboliſche Darftellungen, ſym— 
boliſche Objekte, ſymboliſche Handlungen, allein — da liegt der jehneidende 
Gegenjaß aller jüdifhen Symbolik — es joll das nichts jein, dejjen 
der Menſch bedarf, um fi das Göttliche, jondern dejjen Gott bedarf, 
um dem Menjhen das von Ihm, Gott, geforderte Menſchliche zu ver- 
gegenwärtigen. 
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15. Und das ganze Bolf jah die IN DS Dymba 15 „par 


Stimmen und die Flammen, und den un —8 Dysbn AN Ann 
Schofarruf, und den Berg dampfend; a. : * ge 
das Volk ſah und bebte, und ftandd DIT STIL TER TAT) Tor 
von ferne — ee 
16. und fie fprachen zu Mode:  THNnaT memoN NN 16 
Sprich du mit uns, wir wollen hören; —— SL 
er — nicht mit uns — wir 222 AT 28) yar2 227 
fönnten fterben. ‚MD DON 


Bedeutung des Wortes, hat erft zu zeigen, daß unfere „Gottesverehrung” ächt fei. Und 
umgefehrt: alle joziale Tugend it nichtig und Hält die erite Probe nicht aus, jo lange 
fie nur äußere Legalität anftrebt, vor Menſchen rechtichaffen zu jein ſich begnügt, aber 
die innere Loyalität verfchmäht, ihren Halt nicht in der Gemifjenhaftigfeit der reinen 
innern Geſinnung hat, die nur Gott ſieht und Gott richtet, und die nur in dem ftillen 
aber fteten Hinaufblic zu Gott ihre Wurzel und Nahrung findet. Alles Innere joll 
fich zur That gejtalten und alle That aus dem Innern quillen, dag ift der Hauch, der 
über den Grundzügen des göttlichen Geſetzes ſchwebt und beide Tafeln, „die religiöfe” 
und „die joziale”, zu einer untrennbaren Einheit belebt. — 

V. 15. DB. 19 heißt es: „Ihr habt gejehen, daß ich vom Himmel mit euch) 
geſprochen“. Die Überzeugung, daß ein Wort von einer beitimmten Perſon gejprochen 
worden, fann wohl nur durch die gleichzeitige Sinneswahrnehmung des Auges und des 
Ihres bewirkt werden. Mit gejchlojfenem Auge werden wir wohl die Nichtung im 
allgemeinen bejtimmen fünnen, in welcher unfer Gehör einen Laut wahrgenommen, allein 
wir werden nicht den Punkt, jomit auch nicht die Perſon fixieren Fönnen, von der aus 
derjelbe an unfer Ohr ergangen. Nur unjer Auge findet den Ausgangspunft des unfer 
Ohr berührenden Schalles. So auch hier. Das Volk ſah die zu ihm gefprochenen 
Laute gleichzeitig mit den Yadelbligen. Es ſah, daß das Wort eben von da aus zu 
ihm drang, woher die Bliße Teuchteten, und ſah daher auch den Schofarruf. Es ift 
dies das buchſtäbliche: DIny ’nI27 onvn 9 > Doms Dan. Und es ſah, wie der 
Berg in Rauch verging, wie das Feltejte unter dem Irdiſchen dieſes Nähertreten des 
Göttlichen nicht ertrug. DyM NY”, dies, was e3 ſah, das Berg zündende Heranblitzen 
der Worte — um jo zu ſprechen — WNN MAD My2w 9927 — MIEN, wie es daher 
fombiniert genannt wird, mb mwN nn, — das machte fie erbeben, und fie traten 
unwillkürlich zurück. — 

55, 755, verwandt mit MDb: zwei Dinge mit Gewalt zu einander bringen, auch: 
feinen Körper mit Kraft zufammenziehen, daher überhaupt: mit einander und in einander 
verjchlungen machen, und db: mit einander verbundene Feuerbrände: Fadel. So aud) 
rabbiniſch: 722, eine engere Verbindung, daher auch: Filz. 

V. 16. ny ns 927, "pas nny Jar bt. In diefem Ausſpruch Fonftatierten 
fie, daß Gott ebenjo mit ihnen gejprochen, wie ein Menjch mit Menschen jpricht. Das 
Gelbjterfahren dieſer Thatjache war der wejentliche Zweck dieſes ganzen von Gott ver— 
anjtalteten Ereigniſſes. Damit war das Ihatjächliche, das Neden Gottes zu den Menjchen 
durch die Erfahrung des ganzen Volkes feitgetellt und damit die „Offenbarung“, das 
Sand mom bn 7 9279, welches das Geſetz in allen feinen Teilen an der Stirne trägt, 
gegen jede Esfamotage ſicher gejtellt, mit welcher man die Offenbarung an den Menjchen 
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follft nicht morden, und ſollſt nicht chebrechen, und ſollſt nicht jtehlen, und ſollſt nicht 


als falfcher Zeuge zeugen, und ſollſt nichts lüftern erſtreben und ſollſt darum die Luft 
zu allem dir nicht Zuftändigen in dir nicht auffommen laſſen.“ 

63 ift eben das an N und minAn N> das Gottesjiegel an dem fozialen Teile 
des Dekalogs. „Du jollft nicht morden u. ſ. w.“ vermag auch ein fterblicher Geſetzgeber 
zu defretieren. Allein „du ſollſt nicht gelüften“ vermag nur Gott zu verbieten, der 
Herz und Nieren prüft, vor dem nicht nur die That, vor dem auch der Gedanfe und 
die Negung ſich vollzieht. Menſchen können nur Verbrechen verbieten und. begangene 
Verbrechen notdürftig vor ihr Tribunal ziehen. Allein der Herd, die eigentliche Brut— 
und Geburtsjtätte des Verbrechens entzieht ich ihrer Kognition. Iſt aber einmal erjt 
dort das Verbrechen reif geworden, jo ſchreckt die Ausführung jelten vor dem jtrafenden 
Arm der Menjchengerechtigfeit zurüd. Darum bleibt aller Staatenbau der Menjchen 
Stückwerk und vergebenes, gebrechliches Bemühen, jo lange er nur von der Menſchen— 
majejtät getragen und vollendet werden joll, jo lange fie „mit Gott“ wohl den erjten 
Grundftein legen, aber ohne Gott das Gebäude aufführen zu können vermeinen, den 
Defalog hinnehmen, um darauf die Nebufadnezarfäule menjchlicher Vergötterung aufs 
aurichten, nicht die Menjchenmajeftät dem Staate und den Staat dem Gejeße und das 
Geſetz Gott unterjtellen, jondern umgekehrt die Gotteshuldigung pflegen, um damit der 
ſchwanken Menfchenhuldigung eine Stüße zu gewähren. Nur erjt wenn Gott „König 
über die ganze Erde” und damit Sein Wille Gejeß der Menjchen geworden, werden 
ſich die Kerker fchließen und wird das Elend von der Erde weichen. — 

Den „Zehngeboten” wohnt übrigens mit nichten eine größere Heiligkeit oder eine 
größere Bedeutung als irgend einem der andern im Pentateuch ausgejprochenen Geſetze 
bei. Sie find weder das ganze Geſetz, noch find fie heiligere Geſetze als alle übrigen. 
Ausdrücklich Hat Gott fie nur als vorbereitende Einleitung zu der ganzen folgenden 
eigentlichen Geſetzgebung proflamiert. „Ih komme zu dir“, hatte Gott Kap. 19, 9 ges 
ſprochen, „damit das Wolf höre, indem ich mit dir fprechen und auch in dich für 
immer vertraue.” Ausdrücklich jollte alfo diefe Offenbarung am Sinai nur den 
Zweck haben, dag Volk für die ganze übrige Gejeßgebung, die ihm durch Mojes 
übermittelt werden foll, vorzubereiten, und ihnen die Thatſache, wie es jpäter heißt, 
„daß Gott zu den Menjchen ſpreche“, durch Selbjterfahrung aljo über allen Zweifel 
hinaus zu bewahrheiten, damit fie auch alle folgenden durch Moſes ihnen zu über= 
dringenden Geſetze mit für immer umerjchütterlihem Vertrauen, als „Gottes Wort“ 
empfangen und erfüllen mögen. 

Wohl aber find fie Grundzüge, allgemeine Kapitelüberfchriften, zu denen die ganze 
übrige Gejeßgebung die eigentliche Ausführung bildet. 

Betrachten wir die Anordnung diefer Grundzüge, jo dürfte darin wohl noch eine 
Wahrheit ſich ausjprechen, die für den ganzen Begriff der göttlichen Geſetzinſtitution nicht 
unefentlich fein möchte. Die erjte Hälfte beginnt mit DIN und jchließt mit 729, Die 
zweite Hälfte beginnt mit msn 8b und jchließt mit arm 85. Die Forderung der 
Gottesanerfennung beginnt mit einer Anforderung an den Geijt (7? m 8? DIN); 
allein fie begnügt fich nicht damit, fie fordert ihren Ausdrud in Beherrſchung des Wortes 
(sen 8b), der Werke Hr), der Familie (722). Die joziale Geſetzgebung beginnt 
mit Anforderung der That und des Wortes (mM3yN sb, an nb, AININ sb, san 85); 
allein jie begnügt ich nicht damit, fie fordert auch den Geijt und die Geſinnung (TOHd nb). 

Damit ift die bedeutfame Wahrheit ausgejprochen: altes „Religiöfe”, alle jogenannten 
„Sottesverehrungen im Geiſte und in der Wahrheit” find nichtig, wenn der Gottes— 
gedanfe nicht ftarf genug ift, feine Kraft in Beherrſchung unferer Worte und Hand» 
lungen, unjeres Familien- und jozialen Lebens zu bewähren. Unjere That, in weitejter 
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zugleich die allgemeine Warnung, jelbjt wenn man von der Wahrheit des Faktums, 
durch Indizien, durch völlig glaubwürdige Mitteilung anderer ꝛc. 2c. jubjektiv vollfommen 
überzeugt ift, dennoch es nicht als Zeuge zu bezeugen, da ein Zeuge nur das bezeugen 
fann, wovon ihm durch eigene Wahrnehmung Kunde ift. Nur die eigene Wahrnehmung 
macht ihn zum Iy, indem durch geiftiges Bewahren des von feinen Sinnen Aufgefahten 
das ſonſt Verſchwindende: "MY,, „Dauer“ in einem Menjchenbewußtjein erhält (jiehe 
zu 1.2. M. 21, 30). - 

B. 14. era sb: Die und39 unterfheidet MIO von MNN; während diefes 
nur das innere Sehnen, die Luft bedeutet, bezeichnet jenes auch die in That übergehende 
Lüſternheit, wie: 75 Anpd Dry ann no> mann sb (5. B. M. 7, 25). So au) 
ISIN DN DIN TOD N (2. B. M. 34, 24), das doch gewiß nicht heißt: niemand 
wird Luft nad deinem Lande haben, jondern: niemand wird aus Lujt nach deinem 
Lande deine Abwejenheit zu einem Einfall in dein Gebiet benugen. (TO ift das jchon 
aufgehobene 2y. Dem entipräche auch die Bedeutung von von, als das langjam ſich 
fortbewegende Tier: Schnee). Daher auch D’2I2I (Hildd. Gejela 1, 9): wer nach einem 
erwerbbaren Gut des Nächiten lüjtern ift und ihn jo durch Beläftigung von Freunden 
oder auf jonjtige Weiſe jo lange quält, bis er e& von ihm erhält, jelbjt wenn er ihm 
vieles Geld dafür giebt, übertritt das Berbot: Tann 07. Daß auch Gelderjah die 
Übertretung diejes Verbotes nicht aufhebt, gründet fich auf den Wortlaut: (Baba Ntezia 6 b.) 
in) yoen oror n52 wind morn 85, wonach die Meinung, daß das Verbot nd 
ann ohne Gelderjaß zu begreifen jei, für einen populären Jrrtum erklärt wird. (Eine 
Auffaſſung, die jedoch nicht von allen geteilt wird, jiehe "DON [Sanhedrin 25b.]. Es 
iſt jomit die lüftern abgedrungene Erwerbung eines Gutes, jelbjt wenn dieſes nachher 
juridijch jein Eigentum wird, durh rn 85 verboten. In Beziehung auf Jy9 nes 
wäre dies 3. B. der Fall, wenn jemand den andern zur Scheidung von jeiner Frau 
überredete, oder jonjt veranlate, um jie nachher zu heiraten. Deuteronom. 5, 18 wird 
diejes Verbot noch durch: INDD 85 erläutert und damit zugleich ſchon das Auffommen= 
lafjen der Luft nach) einem Gute des Nächjten unterfagt. Es heißt dort: marn 2 
m 979 793 MI MNAN 82 79% DON. Bedeutjam jteht dort bei 7yI nen nicht: 
man nD, fondern Ern 8b. Bei allen andern Gütern ift die TINN nod nicht an 
fi) ein Verbrechen, jondern führt zum Verbrechen. Bei dem Meibe des Nächiten iſt 
die Inn jelbjt ſchon MIO, der lüjterne Gedanfe an das Weib des Nächſten iſt ſchon 
unzüchtige Sinnesthat, — das Weib de3 Nächſten it pPaꝛy TOrD (Jechesf. 24, 16) — 
bier fällt MSN und MON zujammen und tritt daher nicht in getrennten Kategorien 
auf. Hiermit dürfte die Schwierigkeit: Y’nD Verb. 158 fich löſen). 

Im allgemeinen muß das Geſetz nT2M neben MINA, MINN neben MON verbieten, 
non, damit du nicht glaubeft, die Abficht, auf Tegalem Wege das Gut zu erwerben, 
gejtatte die Luft; Inn, damit du nicht glaubeft, erſt mit der That beginne das Vers 
brechen. Mer nicht zum Verbrechen fommen will, muß die Begierde im Keime erjtiden, 
und ſchon die Lüjternheit ift ein Verbrechen vor Gott, ijt eine Verfündiqung an dem 
eigenen Sit, das nur dem reinen, gerechten Streben offen gehalten bleiben fol. 

In dem erläuternden Deuteronom. ijt ferner no bei dem minmdn 85 die Ans 
führung von Beifpielen durch Mar ergänzt, damit nicht geglaubt werde, es fei die Med 
nur auf entwendbare Güter, Posen, wo die Luft um jo viel leichter zum Vers 
brechen führt, verpönt, und es find endlich alle die Verbote der fozialen Verbrechen durch 
das 5) fopulativum zu einem einzigen Sabganzen verbunden, Tann xD a anan nd, 
um einerjeits die Heiligfeit aller Güter des Nächjten und die Verpönung der verichiedeniten 
Verſündigungen gegen diefelben mit einem Gottesausfpruche zu janktionieren, andererjeits 
und ganz bejonders, um den Schwerpunkt des Ganzen in das Letzte zu legen: „Du 
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14. Du ſollſt nicht erlüften da D :797 N “ennnD +14 
Haus deines Nächten; du follft niht um nn mu San * 
erlüſten das Weib deines Nächſten, me J 2 Senn A 
feinen Knecht, jeine Magd, feinen Ochjen, TEN 52) 2m II) DON 
feinen Gjel, noch irgend was deinem D 797? 
Nächſten gehört. — 


nun &b. 3%: die höchſte Potenz von pw. I, dhaldäifch: dürfen, 739: 
das berechtigte Wollen. ywr: das Recht und das Geſetz brechende Wollen, rechtloje 
Willkür (937, konkret: dDurchbohren), M3I: der höchjte Nechtsbruch, der Mord. (Nebenber: 
I, der Zuftand unbefriedigten Verlangens, mager. MI, das Schmerzgefühl herbiten 
Verluftes: die Trauer über Sterbefall). Während 7 und Mon aud von dem be= 
rechtigten Töten vorfommt, iſt MS) immer der Mord. Nur von der an dem Mörder 
zu vollziehenden Tötung fommt zweimal auch M3I vor, 4. B. M. 35, 27 u. 30. 63 
icheint vom Standpunft des Mörder gejprochen zu fein. Er fühlt denjelben Stahl 
gegen fich gezüct, den er gegen den Nebenmenjchen gebraucht. Vielleicht auch in beiden 
Fällen nur von der Tötung dur den DIT In. Es hängt davon ab, ob — wie es 
allerdings jcheint, — das 37 AN SV des DB. 30 auf den Din bs1ı zu beziehen 
ift. — Jede Lebensfürzung, und wäre es auch nur die Bejchleunigung des Todes um 
eine Minute, wird unter DOT ND2Ow begriffen (Sabbat 151 b.). 

Unter asın 85 wird (Schebuoth 47 b.) auch die Warnung vor Suppelei be— 
griffen und (Nidda 13 b.) darin aud Warnung vor jeder Art Unzucht in weitem Sinne 
verjtanden. 

30 85 wird vom Menfchendiebjtahl verftanden, auf welchem ebenjo wie auf 
Mord und Ehebruch Todesitrafe jteht. 

V. 14. 79792 may 85. my ift immer eine veranlaßte Rede. Daher ge= 
wöhnlich: antworten. Auch wo es ein Beginnen der Nede bezeichnet, iſt es immer eine 
Rede, die von einem Vorgang, Zuftand ꝛc. ꝛc. veranlaßt ijt, mit der aljo dem Moment 
genügt wird. Die Zeugenausjage jegt immer voraus, daß jie von dem wahrgenommenen 
Vorgange veranlagt ift. Daher "2 739 ohne weiteres: Das gegen jemanden ausjagen, 
was der Mirklichkeit der Verhältniſſe entjpricht, gegen jemanden zeugen. — PX Y, 
vergl.: Jyn Apr 7y (5. B. M. 19, 18), alfo: nicht ein falſches Zeugnis, jondern ein 
faljeher Zeuge. Es kann daher auch hier das Ypw y nur als Appojition zu dem in 
syn nd enthaltenen Subjekt verjtanden werden: Du folljt nicht als Lügenzeuge gegen 
deinen Nächjten ausjagen. Das Geſetz unterjcheidet zwijchen ernDn y und DAN Y, 
zwiſchen fachlicher und perfönlicher Falfchheit der Zeugen, jenes: wenn der Zeuge bei 
dem bezeugten Vorgange gegenwärtig war, jedoch den Vorgang unwahr ausjagt, dieſes: 
wenn er überall bei dem Vorgange gar nicht gegenwärtig gewejen, jomit in der That 
gar nicht als Zeuge auftreten fonnte; jenes wäre ein Zeuge der Lüge, diejes ein erlogener 
Zeuge. pw 79 umfaßt beides, den erlogenen Zeugen und den Zeugen dersLüge, und 
eben weil es zuglei Dem 7y5 mans fein joll (Maffoth 4b.) heißt es nit: mıyn N? 
Apr 927 7992, was auch ſchon: „zeuge nichts Unwahres gegen deinen Nächſten“ aus= 
drücfen würde, fondern Ip 7y: „zeuge nicht als als Lügenzeuge gegen deinen Nächſten“, 
jo, dab ſich die Lüge ſowohl auf die Perfon, als auf die Sache beziehen kann. 
Deuteronom. 5,17 wird das pw 7y durch nie Iy erläutert, und damit ift wohl eben die 
eine Seite, der erlogene Zeuge, der faljche Zeuge, Do 7y, befonders hervorgehoben. Das 
Zeugnis eines ſolchen ift an ſich „nichtig“; jelbft wenn feine Ausjage wahr iſt, fann jie 
doch nicht von ihm bezeugt werden, da er nicht gegenwärtig war. Es liegt darin 
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13. Du ſollſt nicht morden; du ſollſt D : 8 SD 13 In 85 .13 
nicht ehebrechen; du jolljt nicht ftchlen; A er le BE a 
. - s { J Vv 0— ‘= * 
du ſollſt nicht als Lügenzeuge wider — N D —2 
deinen Nächſten ausſagen. — Zur" 








als Gegenstand der Verehrung gejebt, in welchen die Perſönlichkeit des Vaters und der 
Mutter ſich vergegemwärtigt, es joll der Vater auch in der Stiefmutter, die Mutter in 
dem Stiefvater Verehrung finden (jiehe 1.8. M. 1 zu m pDawn nn). Eine gleiche 
Ehrerbietung wird auch für den älteflen Bruder gefordert. 

5.8. M. 30, 17, 18 heißt es: man > pn oab nun m 7a mp Dom 
PTaNA, 19 77V AN MY DDR NUN NOTNN by Dow por eoxd ND, und ebenjo dajelbjt 
4, 26: panon non >> mby Do pas 80. Diefem gemäß ift wohl aud bier 
zunächjt von der nationalen Dauer des Volkes in dem ihm zu verleihenden Lande Die 
Rede. Nur wern die von dem erſten Gefchlechte unmittelbar gewonnene Erkenntnis und 
der mit dem erjten Gejchlechte auf diefer gewonnenen Erkenntnis geſchloſſene Bund durd) 
DON IN 7129 auf Kind und Kindeskind ſich vererben und dadurd noch das jpätejte 
Geſchlecht in der ganzen begeijternden Friſche der Unmittelbarkeit zu Gott und jeinem 
Geſetze wie das erjte ſich fühlt und bewährt, nur dann ijt die Ewigfeit der Nation auf 
dem ihr zu verleihenden Boden garantiert. DNI IN 129 bedingt, wie bereit3 bemerkt, 
die ewige Fortdauer der Nation. Indem aber das Gebot In TAN DN 722 nah Form 
und Inhalt fein nationales, fondern ein individuelles, von jedem Individuum als ſolchem 
zu erfüllendes iſt, ſo erblicken auch die Weiſen (Chulin am Ende) in dem pam ynb 
2’ aljo für den einzelnen die individuelle jenjeitige Fortdauer ausgejprochen, wie es 
für die Nation die Hieniedige Unfterblichfeit bedeutet. Deuteronom. 5, 16 ijt auch zu 
DNI IN 22 wie beim mw: PION ’7 78 SEND erläuternd hinzugefügt und dadurch) 
darauf Hingewiejen, daß ebenjo wie die Sabbatheiligung jo auch die Pflicht der Eltern= 
ehre bereits in Mara erteilt war. MW und DON IN m2D gehören zufammen. Sie 
find beide die großen Erziehungsinftitutionen, denen Gott die Zufunft feines Volkes an— 
vertraut. — DD MIN ift dort noch durch den Beifag 7 20” yo dahin erläutert, 
daß nicht nur die ununterbrochene Yortdauer in alle Zukunft, fondern aud) das wahre 
Heil in aller Gegenwart duch DNI IN 122 bedingt ift. 

9.13. Die erften fünf Sätze proflamieren mit IN und > "m xD die Er— 
fenntnis und Anerfennung Gottes als Lenkers und Leiters unſeres Gejchides und unſerer 
That in ihrer pofitiven und negativen Bedeutung, jegen fie in NEN n> als Bajis 
unferes Einzel- und Zujammenlebens überhaupt, ſichern ihr in 21 die immer erneute 
Huldigende Bethätigung, und in TON AN TIN AN 722 die ewige Vererbung durch Die 
Wirkſamkeit des Haufes. Die folgenden fünf Sätze proflamieren nun die Konjequenzen 
diefer Erkenntnis und Nnerfennung für das joziale Leben. Sit Gott der eine einzige 
Lenker der Geſchicke und will Er Leiter aller Thaten fein, jo fteht auch) jeder deiner Mit— 
menjchen neben div mit jeder Fuge feines Geſchickes unter Seiner Obhut, und jede deiner 
Handlungen gegen ihm unter Seinem Blick, jo ift auch jeder Menjch neben dich von 
Seinem Willen dahin gejtellt, ift durch Ihm Menſch und berechtigt, gleich Dir, fein Recht 
ift von Gott geheiligt, feine Güter alle, fein Leben, feine Ehe, feine Freiheit, fein Glüd, 
feine Ehre, fein Gigentum, jind von Gott ihm angeheiligt: Du jollit jein Leben nicht 
morden, feine Ehe nicht brechen, feine Freiheit nicht vauben, ſein Glück und feine Ehre 
duch falſches Zeugnis nicht ſchmälern, ja, ſollſt jelbjt die Luſt nad allem, was das 
Haus deines Nebenmenjchen ausmacht, und das umfaßt alles, was er in dem Bereiche 
jeines irdiſchen Daſeins fein nennt, nicht in dir auffonmen lafjen! — 
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ausdruck befannt wiffen will, beruht, wie dies die Beifügung: TINSIM IN jofort im 
IIN-Sabe ausgeſprochen und es im Deuteron., wie wir joeben gejehen, nochmals zu 
S127 erläuternd hervorgehoben worden, wejentlih auf DISD nN’S”. Nicht auf die Er— 
forſchungsergebniſſe unjerer Betrachtung der Natur, auf die gejchichtlichen Erlebniſſe unjeres 
Volkes, durch welche Gott uns offenbar geworden und jeinen Willen uns offenbar gemacht, 
hat Er unfere jüdiſche Erkenntnis und Anerkennung Gottes als Lenkers unſerer Geſchicke 
und Leiters unferer Thaten gegründet. Himmel und Erde hatten zu den Menjchen ver- 
gebens geſprochen, ja ihre Sprache hatte polytheiftijche Umdeutung gefunden, und nur 
die dem jüdiſchen Volke gefchichtlich gewordenen Offenbarungen Gottes haben dem Menjchen 
den monotheiftifchen Blid und das monotheiſtiſche Ohr zum Verjtändnis der Natur und 
der Gejchichte wieder gebracht. DrIs2 MN’ und mn 7ND, dieſe beiden Grundfakta 
des jüdiſchen Volkes, welde unfere Gotteshuldigung als des Lenkers und Yeiters unſerer 
Geſchicke und unſeres Lebens konſtituieren, ſind geſchichtliche Wahrheiten, Erkenntnis und 
Anerkennung geſchichtlicher Wahrheiten beruhen aber lediglich auf Tradition, 
und Tradition beruht lediglich auf treuer ÜUbertragung durch Eltern auf 
Kinder und auf williger Entgegennahme der Kinder aus den Händen der 
Eltern. Somit beruht die Fortdauer der großen jüdifchen Gottesftiftung lediglich auf 
dem theoretijchen und praktiſchen Gehorſam der Kinder gegen Vater und Mutter, und 
DNI IN 7123 ift die Grundbedingung der Ewigfeit der jüdijchen Nation. 
Durch Vater und Mutter giebt Gott dem Kinde nicht nur das phyſiſche Daſein, fie ind 
auch faktiich das Band, das das Kind mit der jüdijchen Vergangenheit verfnüpft, es 
Jude und Jüdin fein läßt, und fie jind es, die ihm die Tradition der jüdijchen Be⸗ 
ſtimmung in Erkenntnis, Sitte und Erziehung überliefern ſollen. Geſchichte und Geſetz 
ſoll das Kind aus ihren Händen empfangen, um einſt beides ebenjo auf feine Kinder 
zu vererben. Wie es zu feinen Eltern aufjchaut, jollen jeine Kinder einjt zu ihm auf— 
ſchauen. Ohne diefeg Band zerreißt die Stette der Gejchlechter, geht die jüdijche Ver— 
gangenheit der Zukunft verloren, und die jüdijche Nation hört auf zu fein. Dieje Ber 
deutung jüdifcher Eltern weift ihrer Würdigung die hohe Stellung im Defaloge an und 
läßt das Gottesgejeh ſprechen: MOTNN by Po yo 1pD5 TON HN AN AN 29 
m proa "TSvn! 

Die Bedeutung von 22 als dem Ausdrud des geiftigen und fittlichen Wertes 
eines Weſens haben wir bereit3 an andern Stellen aus der Verwandtſchaft mit 723, 
ſchwer, nachgewiefen. Wir Fonnten jagen, 122 jei die geiftige und jittlihe Schwere 
eines Weſens. 722 heißt daher: die Wertſchätzung an den Tag zu legen, und MN 722 
TON MN TON fordert von uns: in jeder Weiſe und in unjerm ganzen Verhalten zu 
den Eltern unfer Durhdrungenfein von der hohen Bedeutung an den Tag legen, die 
Gott den Eltern uns gegenüber erteilt hat. Es gehört dazu in allererjter Linie der 
unbedingte Gehorfam und die zuvorfommende Erfüllung aller ihrer Wünjche, die nur in 
dem Widerjpruche mit dem göttlichen Willen (3. B. M. 19, 3) ihre Grenze finden, 
deſſen Herold ja die Eltern fein follen, und deſſen Vermittler zu fein, ja eben die Be— 
ftimmung ift, die ihnen die hohe Bedeutung erteilt. Es iſt dieje Beitimmung der Eltern, 
und nicht das größere oder geringere Maß von Wohlthaten, das fie ihren Kindern erzeigt, 
in welcher dies „ON IN N22“ wurzelt, eine Verehrung, die mit der Großjährigkeit und 
dem Alter der Kinder nur wählt, über den Tod der Eltern hinausdauert und in ihren 
unbedingten, großartigen Anforderungen um Himmelsfernen das überragt, was eine ges 
wöhnliche, jogenannte „Wernunftmoral” aus den Erwägungen der Pflichten der Dank— 
barfeit abzuleiten vermag und ableitet (fiehe Kiduſchin 30 b., 31, 32). — 

Indem es nicht Tan PAIN 722, jondern TON MN TIIN MN heißt, fo ift damit 
nieht nur die Perfon des Vaters und der Mutter, fondern find auch diejenigen Perſonen 
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12. Ehre deinen Vater und deine FORM TOSTDS 733 +12 
Mutter; damit lange deine Tage dauern 5187 dy abe Nas! R 
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wicelungszufunft der Menfchheit im ganzen und jedes einzelmen im bejondern liegt in 
feiner Heiligung, ift bedingt durch die in ihm geficherte Anerkennung der Gottesherrichaft 
über die von ihm gejchaffene Welt und den Menjchen in ihr, vor welcher die Menſchen— 
herrſchaft zurüczutreten und jih ihr zum treuen Gehorfam Huldigend zu Füßen zu legen 
hat, — und darum jpricht Gott zu dir: wap> nawn Dv As 121, bleibe du des von 
der übrigen Menjchheit vergeſſenen Sabbats eingedenf, ihn durch die dir gebotene Werk— 
einftellung zu heiligen! 

Im Deuteron. Kap. 5, 14 wird erläuternd noch eine Konfequenz hervorgehoben, 
die die mit der Sabbatheiligung immer aufs neue hervortretende Gottes — ſofort 
für das ſoziale Leben hat. Es heißt MI nam 772% m» jypod. Die aufrichtige 
Huldigung Gottes macht alle Menſchen gleich. Der Sabbat macht den Sklaven frei 
und ſtellt ihn in gleiche Linie neben den Heren vor Gott. Wir haben jchon oben bei 
der Einjegung des Peßach auf die Stellung des Sklaven im jüdischen Haufe und im 
jüdifchen Gejete hingewiefen und wird das dort Geſagte durch dieſe hervorgehobene 
Wirkung des Sabbats bejtätigt. 

Es heißt dort (daj. V. 15) Car NR 380 BAND HP 3V 2) Drom 
nv OD» nn miwyb Ppon 7 8 73 dp mim ya np TI DWD TPON, „denke, 
daß du im Lande Egypten Sklave warjt, als dich Gott, dein Gott, von dort mit 
itarfer Hand und mit geftrecdtem Arme hinausführte, darum hat dir Gott, dein Gott, 
geboten, den Sabbat in That zu begehen“. Gottes war die 7 und die YYAT, die 
„Thatkraft” und „die Macht“, die dich aus Egypten erlöfte. Du hatteſt beide eingebüßt, 
warſt Sklave und haft nur durch Gottes „Hand und Arm“ beide wieder erlangt. Gott 
hat dir beides, Kraft. und Macht der Selbjtändigfeit, nur wieder gegeben, damit du 
beide nur in jeinem Dienfte gebrauchejt und verwendeft — und wenn alle Menjchen 
Gott mit ihrem phyſiſchen Dafein als dem Schöpfer der Welt angehören und durch den 
Sabbat zur Huldigung ihres Schöpfers geladen find, jo gehört Iſrael auch mit jeinem 
fozialen Dafein Gott als dem Schöpfer feiner Volfseriftenz in der Neihe der Völker an. 
Als daher Gott dem Sabbat Träger und im Huldigenden Thatausdruck vor den Augen 
der Melt verfündende Vollbringer ftiften wollte, griff er aus der Mitte der Menjchheit 
dich Heraus, dejjen „Hand und Arm“ mehr al3 aller andern Menjchen fein eigen jind, 
deſſen Selbjtändigfeit, dejjen freie „Kraft und Macht“ jelber das völfergejchichtliche 
Dokument, Denfmal und Zeugnis Seiner Herrjchaft über die Welt der Natur und Ges 
ihichte und in Mitte derjelben find, und verpflichtete dich, Durch Niederlegung deiner 
„Hand und deines Armes”, dur Siftirung deiner „Kraft und Macht” an jedem 
Sabbat das zu aller Welt jprechende Zeugnis für den „Sabbat” abzulegen. Iſraels 
ganze Gejchichte von Abraham bis Moſes iſt nichts als die Gottesihöpfung eines Volkes 
zum Träger des Sabbats, und jo ijt der jüdiiche Sabbat gleichzeitig MENII mwynb Jar 
und D’AsD Hw’y> Jar! (jiehe auch zu Kap. 35, 1). EEingehender fiehe die Artikel: 
„Der Sabbat” (Jeſchurun, Jahrg. L, S. 192 — 194, 194— 197, 308— 315, 419 — 428, 
527 —536, 628—637, II. ©. 264— 270). 

B. 12. Die Erkenntnis und Anerkennung Gottes, die DIN im Geilte von ung 
fordert, mr nd in ihren negativen Konfequenzen ausſpricht, nen 05 als Granitbafis 
des Verkehrs des Menjchen mit Menjchen proflamiert und Dr im Huldigenden That— 
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GSelbitpflicht; find fie nicht in den Kreis der jüdischen Gefeßespflicht eingetreten, jo haben 
fie in Beziehung auf die Sabbatpflicht den Charakter des un 91, den wir nicht ver— 
anlaſſen dürfen, für uns ein Werk zu verrichten (S. O. Ch. 304). — nam a MDN, 
es ijt dies AarmT 185, das Verbot, irgend ein Tier zur Ausführung einer uns ver- 
botenen Werfthätigfeit zu PL Zu unterjcheiden von Man2 AN’2W, dem Gebote, 
Das eigene Tier von jeder MWerfthätigfeit frei zu halten, welches in dem Gebote Yynb 
mom rw m» (Kap. 23, 12) ausgejprodden it. — TIywa en TI, obgleich 4 
TIYVI NEN in der Regel jonjt als wrın I verjtanden wird, jo wird in der wnb’In 
hier e& als P78 2 erklärt, indem INN I dur 371 (Kap. 23, 12) feine Beitimmung 
erhalten. Es fcheint aber überhaupt ein Unterjchied zwijchen Jq und 794 zu fein, und 
überall unter 793 der ganz dir angehörige P73 4 verjtanden zu fein. (DVergl. die 
Stellen: 5. B. M. 31,12. 24,14. 29,10). Deuteron 5, 14 wird Tnon2 beiſpiels⸗ 
weile durch Term 71% erläutert. I iſt das Tier der Arbeit, Mon des Tragene. 
Es find damit die beiden Kategorien der MINID bezeichnet, der eigentlichen Produktion 
und der nNsın. (Siehe zu Kap. 35,1.) 

V. 11. Alſo: Sechs Tage jollit du im Dienjte Gottes deine von Ihm dir ver— 
liehene Herrichaft an den Dingen deiner Welt üben, fie in den Dienjt deiner Zwecke 
bringen und jie für dieſe Zwecke, Schöpfer gleih, umwandeln, fie alle zu Boten 
deiner Macht gejtalten. Aber der fiebte Tag bringt Stillftand diejer deiner Thätig— 
feit, ein Innehalten deines Schaffens, *nw,, um ’7 als deinem Gotte zu Huldigen: 
"TPON '72,, — du trittjt zurüd, um Gottes Herrſchaft über deine Welt Hin hervor— 
treten zu lafien — — mie? Indem du weder unmittelbar, noch dur) Dir ge= 
borchende Tebendige Kräfte mittelbar, deine Herrihaft an den Dingen und Weſen 
deiner Welt übeft: an man an Dw now 2, denn, wenn Gottes Schöpferwirfen jebt 
auch ruht, ſeit dem erſten fiebten Tage ruht, Sabbat in der Schöpfung iſt, feine neuen 
Schöpfungen in der di) umfangenden Himmel, Erd- und Meerwelt hervortreten, in 
Himmel-, Erd- und Meerwelt du alles nur nad) in ihnen bereits vorhandenen Kräften 
und Gejegen ſich geſtalten fiehit, und höchjtens nur dich, den Menfchen, immer neue 
Kombinationen und durch jie gleichfam neue Schöpfungen für jeine Zwecke produzieren 
ſiehſt: jo ift doch diefem Weltjabbat eine Weltihöpfung vorangegangen, der MID eine 
Ay3n, der MMIW eine MDNdn; erjt ſeit dem fiebten Tage ruht die Gottesjchöpfung, bis 
zu dieſem fiebten Tage hat Gott die Himmels, Erd- und Meerwelt ſechs Tage einer 
immer größern Vollendung jchaffend entgegengeführt, und weil. er feit dieſem erjten 
fiebten Tage ruht, als Schöpfer dem Menſchen nicht fihtbar ift — und doch 
von feiner Anerkennung als Schöpfer und Herrn der Welt dur den Menjchen die 
ganze Hetleszufunft der Welt und des Menfchen bedingt ift — darum DV AN ’7 72 
Ymeapn n2wen, darum hat Gott den Sabbat gejegnet, da er ihn heiligte, darum 
ijt feine Heiligung Segen, darum ijt der Stillftand, den feine Heiligung der Menjchen- 
thätigfeit bringt, feine Beſchränkung, jondern Segen; ja alle 7292, alle Ent- 
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daß das eigentliche Weſen der Verwirklihung des Sabbats in etwas über die Ein— 
jtellung aller 220 Hinausgehendem liege, dem etwa diefe MY nur als Mittel 
diene. überall wird mit der manSnn nN2w und in derjelben der n2W vollzogen, 
überall mit nandn Miy und in derjelben der Sabbat entweiht, manbo na nunyn 53, 
nicht wer am Sabbat nicht zum Gottesdient gegangen, die Predigt nicht mit angehört ıc., 
wer eine nandn am Sabbat gethan, 1m mnI2n, nov mn nawn DVD nano neyn og! 
Diejenigen, die den armen Neiferauflefer vor Gericht brachten, erfundigten ſich nicht 
zuerit, ob er denn nicht vielleicht Schon zu Gottesdienst und Predigt gewejen und dem 
Sabbat fein Genüge gezollt habe, oder ob er nicht vielleicht die Neijer zur Bereitung 
des Sabbatmahles gebrauchen wollte. Er hatte Neifer aufgelefen, hatte Naturprodukte 
von dem Naturboden ihrer Erzeugung in den Menſchenbeſitz und für den Menjchenbejik 
zufammengefammelt, oder er hatte fie in DIAT AI aufgenommen und hatte jie yaaN 
MEN weiter gebracht, kurz er hatte eine MIN>n geübt, das genügte, um ihn des Todes 
ſchuldig zu finden. Und ebenjo enthält der Begriff MN? feinesiwegs förperliche An— 
ſtrengung als wejentliches Merkmal. Es fommt fajt an zweihundertmal in dem biblijchen 
Schrifttum vor und nicht eine einzige Stelle weift in dem Worte an ſich auf anftrengende 
Arbeit Hin, jowie ja auch die Sklavenarbeit in Egypten nie 7280 genannt wird. Piel 
mehr jcheint überall, wie wir dies ja auch etymologijcd aus TNDD erfanni, nicht Die 
mehr oder mindere Körpermühe, jondern die intelligente Ausführung einer Abficht als 
wejentlich zum Begriff MIN?D zu gehören. Wüßten wir daher nichts von der mündlich 
tradierten Erläuterung, wir würden einfach durch die Bedeutung des Wortes und durch 
das hundertfältige Zeugnis feiner Anwendung in der Schrift genötigt fein zu jagen: 
aandn 53 nerpn Sb heiße: du ſollſt feinerlei Werk ſchaffen! Du jollit deine Abjicht 
an feinem Dinge ausführen, fein Ding zum Träger deiner Jdee, deines Zweckes, ges 
ftalten, überhaupt: du ſollſt nichts produzieren! nichts jchaffen! Ja, wir würden, ohne 
die aufflärende Belehrung der Tradition vielleicht veranlagt fein, den Begriff noch weiter 
und allgemeiner zu fajjen und darunter jede Ausführung unjerer Abjicht an den Dingen 
verftehen, und es ift eben die Tradition, die uns den Begriff präzijierter, buchſtäblicher 
als nanon nwy, ala das Machen eines Werkes, als das Machen eines Stoffes zur 
andH, zum fachlichen Boten unferer Abficht, alfo als das Machen eines Werkes bes 
greifen läßt. In der That tritt denn auch der Begriff des Werkſchaffens als das 
wejentlichite Merkmal des 2859 SON am Sabbat in der MD>7 hewor. Die am 
Sabbat verbotene Werkthätigfeit muß produzierend, ſchaffend, nicht zeritörend fein: > 
pa» pbobpen. Sobald aber der Sıp>p ſelbſt Vehikel des Schaffens ift, dap by 
PDb, iſts mann. Sie muß beabſichtigt, nicht Piann yNw 27 fein, ja, es muß das 
eigentliche Produkt der produzierenden Thätigkeit in der Abſicht liegen, z. B. graben, um 
eine Grube zu haben, nicht aber, um nur die herausgehobene Erde zu benutzen, ſie muß 
nicht nen nIS8 man mDNnDn fein. Die Ausführung muß auch funjtgerecht, nicht 
> Arnd fein, fomit von Anwendung der vollen Menjchenintelligenz zeugen. UÜberall 
tritt die Verwirklichung des Gedankens, und nirgends die größere oder geringere Körper⸗ 
mühe als konſtituierendes Merkmal auf. Wohl ift auch Körperanſtrengung, werktägiges 
Schaffen ꝛc. ebenfalls am Sabbat unterſagt; allein es fließt dann nicht aus dem Begriff 
MOND WID’N. 

qm I nnN: Drb171, religiös mündige Kinder find jchon in dem MAN mit 
begriffen, an jie ift ja das Geſetz direft gerichtet; es find jomit hier nur die kleinen, 
noch nicht ſelbſt zurechnungsfähigen verftanden. Erwachjene dürfen dieje nicht zur Sabbat— 
verlegung anhalten, ja, find ſchuldig, wenn es das Kind mit ihrem ſtillſchweigenden Ein— 
verſtaͤndnis thut (Subbat 121a., Jebamoth 114a.) — man) 72y, wenn jie völlig dur) 
aba nd in den jüdiſchen Kreis übergegangen find, tragen die Sabbatheiligung als 
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V. 10. m yon Don mn Do nww, ſechs Tage ſchaffſt du, Gott und feiner 
Welt dienend, dein Merk, und der fiebte Tag ift „Werkeinftellung”, n2w, '75, deinem 
Gotte: am fiebten Tage jtelljt du dein Werk ein, um mit diejer MWerfeinjtellung immer 
aufs neue Gott als PN ’7 zu huldigen, immer aufs neue zum Ausdruck zu bringen, 
daß jeder fommende Atemzug deines Lebens, ſowie jeder nächte Pendeljchlag an der 
Weltenuhr Gott angehört, der dein Gott ift, jeden Anteil an feiner Welt dir zumißt 
und jede Kraft deines Weſens in feinem Dienfte verbraucht wiſſen will. Du ſchaffſt 
am Sabbat Fein Wert, um eben dein Werfichaffen als „Dienjt“ Gottes zu begreifen. 
Deiner Welt beherrichenden Herrlichkeit entkleideſt du did am Sabbat und legſt dic) 
und deine Welt TP>N ’7 huldigend zu Füßen. — 

xnban: DD’ nwwa ınando mwyb —X Swan a a mayn DD now 
map naenaen MW AnN 937, MP TDDN?D 1202 NW Non, „ſechs Tage diene 
und habe all dein Werk gethan!“ d. h, halte inne, mache Sabbat, ala ob dein Werk 
vollbracht wäre, aljo: „habe dein Werk vollbracht.” Der Wert deines Schaffens ift nicht 
bedingt durch Erreichung eines bejtimmten Zieles, das du dir gejeßt, jondern durch treues 
Streben nad einem gottgefälligen Ziele. Und jo gewiß der treue Arbeiter in Gottes 
MWelthaushalte in jedem Augenblick jein Werk gethan hat, jobald Gott ihn abruft, — 
jei es auch im Verhältnis zum Ganzen ein winziges Bruchjtüd, jei es auch nur ein 
geringer Anfang zu einem großen Ziele, fein Ganzes war es, daS objektive Ganze, das 
große Ziel liegt in. Gottes Hand, er hat mit dem ihm zugemejjenen Maß von Kräften 
und Mitteln, in der ihm zugemefjenen Spanne Zeit, voll das Seinige gethan — jo 
habe du mit jedem Sabbat dein Werk vollbracht, es it dein Meifter, der da jpricht: 
genug! und wenn du Ihm genug geihan, jo habe auch dir genug gethan! — Nad) 
einer andern Auffaffung hieße es aber: habe all dein Werf gethan! d. h. gebiete auch 
dem Denken an deine Arbeit Stilljtand! Denke nicht an dein Gejchäft! 

nandn ba nwpn 85. Man Hat den ganzen Sabbatbegriff verrüdt und das 
ganze Sabbatgejek untergraben, indem man maN>n 22 meryn s>, „du follit feine Arbeit 
verrichten” überſetzte. Als man anfing, den finaitifhen Fahneneid zu verleugnen, ber 
„das Leben im Einflang mit dem Geſetze“ zu halten gelobte, und dafür der Gegenwart 
die Parole ausgab: „das Geſetz in Einklang mit dem Leben zu bringen”, da war es 
au das große, die Bafis des ganzen jüdijchen Lebens bildende Sabbatgejeh, das jeine 
Umdeutung nach den Anforderungen des Lebens erfahren follte. Ohne im geringjten 
darum befümmert, ob denn auch das Gejeh eine ſolche Auffafjung an Händen gebe oder 
auch nur zulaffe, erflärte man den Sabbat als einen Tag der Körperruhe, Damit ber 
Geift ſich freier Gott zuwenden könne, interpretierte dem entjprechend die verbotene manbn 
als „Arbeit“, definierte dann „Arbeit“ ganz richtig, — oder wenigjtens halb richtig, 
denn es giebt ja auch Geijtesarbeit — als Förperliche Anftrengung, nur körperlich an— 
ftrengende Arbeit iſt am Sabbat verboten, leichte aber und im Dienfte geiftiger Thätig— 
feit geübte ift nicht verboten, jagte man, und die „Ausgleihung des Geſetzes mit dem 
Leben” war vollbracht. Allein nirgends deutet das Geſetz auch nur mit einer Silbe an, 
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jeiner Bedeutung inne werden läßt, und indem dieſes Gebot nicht imperativiidh: 127, 
jondern aoriftiich: Ir auftritt, Jo bejchränkt jich dieſe Anforderung nicht nur auf die 
Dauer des Tages, jondern geht über Ddiejelbe hinaus, ja ijt eine ſolche, die ſich auf 
alle Zeit erjtredt. Daher zuerjt die Beitimmung: moII2 por by 927 Geßachim 
106. a.): beim Eintritt des Sabbat3 ‚die große, uns heiligende Bedeutung des Tages 
im DITP auszufprechen. Daß dies über einen Becher Wein und als Einleitung zum 
häuslichen Mahl zu geichehen hat, ift Anordnung der Weiſen, die uns 01, den Becher, 
im jüdiichen Schrifttum das Symbol des „von Gott dem Menſchen zugemeljenen Teiles”, 


überall da in die Hand geben, wo ein Verhältnis als göttliche Bejtimmung, als von 


Gott beichieden, beherzigt werden foll, und die zugleich den Sabbat in den häustichen 
Kreis, jomit da einführen wollen, wo feine Weihe ihre eigentliche Verwirklichung zu 
finden und ihre eigentlichen Segnungen zu bringen bejtimmt iſt. — 

Daher ferner in der un»an: wapn by Sinn porpinw Inn, die Aufgabe, die 
Heiligung des Sabbat3 mit feinem Anfang in die Wochenzeit hinübergreifen zu laſſen, 
die MWerfthätigkeit ſchon vor Eintritt des Sabbats zu fijtiren, um dem Sabbattage aud) 
im Sabbatgeijte entgegen zu gehen. Ebenſo wie aus demjelben Grundjage die Sabbat= 
weihe auch bei ihrem Ausgang in die Wochenzeit hinübergreift und auch die Bedeutung 
des Sabbat3 als das ganze Leben heiligende Inftitution nochmals beim Ausgange in 
MO727 ausgefprochen wird, um den Sabbatgeijt in das Werk jchaffende Leben der Woche 
mit hinüberzunehmen (jiehe 4’nD, Gebote 29). — 

Daher endlich in der nnban: sun son PD pans® 739 man an 8 
na» Dow) na2: Die Tage der Woche nicht wie die andern Völker — als jeder einem 
bejondern Gott geweiht oder unter einem bejondern Planeten ftehend — zu nennen, 
jondern alle Tage vom Standpunkte des Sabbats aus, als zum Sabbat führend, zu 
zählen, das Sabbatgedächtnis jomit über alle unfere Tage zu verbreiten, und ſomit 
als Ziel und Preis unferer ganzen MWerfthätigfeit den Tag und das Ziel begreifen zu 
laſſen, unjer gejchaffenes Werf Gott, unſerm Herrn und Meifter, Huldigend zu Füßen 
zu legen. 

DB. 9. may: nit als Selbſtherrlichkeit, als „Dienſt“ follft du dein merf- 
ihaffendes Herrjchen in Mitte der Erdwelt betrachten, als Dienft im Neiche Gottes, als 
Dienjt deinem Gotte und, in feinem Auftrage, feiner Melt geleiftet, in die er dich 
geſetzt, mnwbr m7ayb, ihr zu dienen und fie zu hüten, fie durch Aneignung, Um— 
wandlung und Verwandlung aus dem Bereiche phyſiſcher Umfreiheit in den Kreis fittlich 
freier, Gott frei dienender Zwede zu erheben. In diefem Sinne: 7nansn 52 nwpn 
jolljt du afl dein Werk vollbringen. Wir haben bereits (1. B. M. ©. 44) den Begriff 
mann definiert. Wie Iðdo ein perfönfiches Wefen ift, das den Willen und den Auftrag 
eines andern, in diefer Beziehung eines Höhern vollbringt, jo ift M2Ndm eine jede 
Sade, die dem Willen und dem Auftrage einer Intelligenz, hier des Menjchen, dienitbar 
gemacht ilt, masbn nWwyp ift das Umfchaffen eines Stoffes oder einer Sache zu unjerm 
022, d. h. einem Gtoffe oder einer Sache eine folche bleibende Beſchaffenheit auf- 
zubrücden, daß jie fortan für einen von uns gewollten und bejtimmten Zweck tauglich 
werden, jomit der Ausführung unjeres Willens und unferer Zivede dienen. Jede mwy 
mann iſt die Ausübung unferer Herrſchaft an einem Dinge der Exdwelt. Und dieſe 
Herrſchaft: may, ſollſt du nur als „Dienſt“ vollbringen. 
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ausſchließende Konfequenz diefer Anerkennung aus, non nb feht diefe Anerkennung als 
Bafıs alles Verkehrs des Menſchen mit Menjchen, indem der ganze ftaatlihe Menjchenbau 
feinen legten Halt in dem thatjächlichen Ernſt dieſer Anerkennung findet, wie fie im 
Eide, diefem Appell an Gottes Gegenwart und Waltung im Menjchenverfehr, zum Aus— 
druck fommt, und warnt, auch wieder negativ, vor leichtfertigem Spiel mit diefem Ernſt. 
Dr erinnert nun an das uralte Denfmal, das Gott fofort bei der erjten Einſetzung 
des Menjchen zu feinem jtellvertretenden „Diener und Wächter” der gejchaffenen Erdwelt 
zur Sicherung dieſer Anerkennung gejtiftet, deſſen Vergeſſen allein den ganzen abwärts 
führenden Gang der menſchengeſchichtlichen Entwidelung und die Erwählung Iſraels zum 
wieder aufwärts führenden Gottesherold veranlaßt. 

Es wird daher der Sabbat hier nicht al3 eine neue Inſtitution eingeführt, die 
Exiſtenz des Sabbats wird vorausgejegt, der Sabbat war vorhanden, war jchon feit 
der erjten Exiſtenz des Menjchen auf Erden vorhanden, und Iſrael wird nur ver— 
pflichtet, des Sabbat3 „nicht zu vergefjen“, wie feiner die ihm borangegangene und mit= 
Yebende Menſchheit vergeifen hatte und vergißt. Auch die „Heiligung“, die der Gottes— 
fabbat durch den von Iſrael zu haltenden Menfchenjabbat finden fol, war nicht mehr 
neu. Sie war ſchon im allgemeinen und in Beziehung auf einzelne Seiten der Menjchen- 
thätigfeit, durch die Siftirung des Nahrungsitrebens in Mara und beim Manna Iſrael 
zur Pflicht gemacht. Es war da bereitS der Anfang des Menjchenjfabbats zur that- 
jächlichen Heiligung des Gottesfabbats eingeführt, und Iſrael wird hier nur „erinnert“, 
dieje Heiligung nicht zu vergefjen. Das: 7 18 END wapb n2vn DV AN WDWY 
PN, „hüte den Sabbattag, ihn zu heiligen, wie dich Gott, dein Gott bereit3 ver- 
pflichtet*, (Deuteron. 5, 12) iſt daher nichts als eine buchjtäbliche Erläuterung des 
wp> nawn Dv MN SD. Erinnern wir ung, wie erſt in Mara der fiebte Tag durch 
Die Siftinung der Menfchen und Werfthätigfeit den Namen „Sabbat” befommen haben 
au jo it nıwn DVP AN Or nichts anderes, al: 18 WWND nawn DV HN DV 
PN ’. 

2 Es ift aber dieſes Zufammenfallen der MY und MY, das, nad) der Über- 
Vieferung der Weifen, auch bei der Geſetzgebung am Sinai zugleich ausgeſprochen und 
vernommen, fomit auch in konkreter finnlicher Wahrnehmung als nicht von einander zu 
trennende Einheit janftioniert worden, der feierliche Proteſt gegen jeden, Gott und fein 
Geſetz höhnenden Verſuch, den jüdijchen Sabbat in ein blos „geijtiges Gedenfen“, 
MY, zu verflüchtigen, und ihm feinen wejentlichen Inhalt, die MYow, die Ent- 
haltung von Werkthätigfeit, fomit die MM’2w, wonach er heißt, die fein Weſen und 
jeinen Namen bildet, zu rauben. In der nnp’DD (/12 'D) iſt daS bedeutjame Wort 
geſprochen: Kawb na nv obıym man ins Siar 779’ SON, umd damit ganz 
dasſelbe gejagt, wa& wir bereit3 zum Sabbat des Manna (oben Kap. 16, 23) erläutert. 
Mit der erjten Einſetzung des Sabbats für die Menfchheit war er nur als geijtiges 
Denfmal für die „Erinnerung“, das „Gedenken im Geiſte“ gejtiftet. Als ſolches 
ging er aber der Menjchheit verloren. Zur Wiederbringung und Erhaltung de Sab— 
bat3 ward Iſrael die MYDY, die konkrete, finnlih wahrnehmbare ſymboliſche Bethätigung 
des geiftigen Inhalt3 des Sabbatdenfmals geboten, und eben diefe MY@W, nicht die 
mr, die bereit3 Gemeingut der Menjchheit Hatte fein jollen, ift das fpeziell jüdijche 
Sabbatgefet. Wer daher unferm Sabbat die nYOW nimmt, und fi mit der my 
begnügen zu können vermeint, vernichtet den ganzen jüdiſchen Sabbat, zerjtört Die 
ganze Injtitution, die Gott zur Sicherung des Sabbats für die Menjchheit in Iſrael 
gejtiftet. 

Indem aber die Aufgabe, des Sabbats nicht zu vergefjen, pofitiv, Mr, „gedenke“, 
ausgeſprochen ift, jo ift damit eine poſitive TIhätigfeit geboten, die ung des Tages und 
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werde. Ganz dasjelbe heißt "7 DW WI, den Namen Gottes auf fich nehmen, d. h. ich 
dem Namen Gottes unterjtellen, ſich der in das Irdiſche eingreifenden Gottesmacht, die 
fein Name ausdrüdt, unterwerfen, fie auf ſich herabrufen für den Fall, daß das ge= 
Iprochene Wort nicht wahr jei oder nicht wahr gemacht werde. Es iſt klar, wie im 
Schwur die beiden Seiten der Anerkennung Gottes: die Überwachung und Leitung unferer 
Thatäußerungen, wozu ja auch weſentlich das Wort gehört, und die Geftaltung unferes 
Geſchickes vereinigt zum höchſten Ausdruck gelangen. Setzt doch der Schwur beides 
voraus und will mit der thatjächlichen Unterwerfung unjerer ganzen Zukunft unter Die 
Geſchick geftaltende Macht Gottes die Wahrhaftigkeit unferes Wortes und die Nedlichkeit 
unſeres Handelns beweifen. Daher ift auch umgekehrt ein faljcher Eid die höchſte Ver— 
leugnung in der höhnendften Weile. 

Hier ift nun zunächſt nicht von dem faljchen Eide, jondern von dem unnüßen 
Eide, NY My, die Rede. NW, verwandt mit mw: gleich jein. In eigentümlicher 
Weiſe verbindet der jüdische Sprachgedanfe die Begriffe des Ahnlich- und Gleichjeing 
mit Begriffen der Nichtigfeit, des Nichtfeind. So Heißt 7973 ebenſowohl: es iſt ähnlich) 
geworden, als e3 ift vernichtet worden. Und fo heißt in noch höherm Grade mw: gleich 
fein und sw: nicht jeiend, nichtig. Es ſcheint als wejentliches Merkmal eines wirklichen 
Seins die Befonderheit, die Eigentümlichfeit begriffen zu fein. Jedes Wirkliche muß ein 
Merkmal befiten, das es von allem andern unterjcheidet. Jedes Wirfliche ijt individuell, 
Was abjolut MW, d. h. was allem gleich ift, was nicht eiwas entgegen zu ſetzen hat, 
iſt überhaupt nit, ift: vw. Ahnlich, aber nicht ganz jo ift der Gebrauch) des Be— 
griffes: gleich in; gleichgiltig zum Ausdruck desjenigen, dejjen Sein oder Nichtjein Feinen 
Unterſchied macht. Hier ift das: gleich nur relativ oder jubjeftiv, während in NW der 
Begriff abfolut und objektiv erjcheint. — mıwb heißt nun: zu nichts, jomit: zwecklos, 
erfolglos und mıwd myraw ift ein zwedfofer, erfolglofer Eid, ein Eid, der an fich Feine 
Wirkung hat und haben fann. Das Gefeß kennt vier Arten: 1) Im an Mae yawı, 
2) In ON Drops, 3) 5 won nv, 4) mison nn bob, ein Eid, der die befannte 
Wirklichkeit verneint, daß z. B. Stein Gold fei; — der die befannte Wirklichkeit bejaht, 
daß 3. DB. zwei zwei fein; — der fich zu phyſiſch Unmöglichem verpflichtet, 5. B.: in 
fiebenmal vierundzwanzig Stunden nichts zu eſſen; — der jich zu moraliſch Unmöglichem 
verpflichtet, 3. B. das Gebot der Ziezith nicht zu erfüllen, fi) an jemandem zu rächen; — 
in allen diejen Fällen ift der Eid entweder unnüß, überflüjig, oder ziwed= und erfolglos, 
die Eidesfünde it da auch bei den gelobenden Eiden in dem Moment des Schwörens 
begangen, der Schwörende ift jofort ftrafbar, der Eid aber hat Feine Folge. Ein un— 
nüßer, überflüfjiger, zwed= und erfolglojer Eid ift ein Spiel getrieben mit dem ernitejten 
aller ernjten VBerhältniffe des Menjchen, mit der Unterjtellung feiner Worte und Ihaten 
unter die richtende, Geſchick beſtimmende Waltung Gottes. — 

J npr> 8D ’D; mit diefem Ausſpruch Gottes wird jeder Eid zu einer wirk— 
lichen, thatſächlichen Einſetzung des ganzen irdiſchen Geſchickes des Schwörenden für 
die Wahrheit oder Wahrmachung feines Wortes. yrym 12 Dip 52, die ganze Welt 
ward erjchüttert, Ichren die Weifen, Schebuoth 39 a, als Gott am Sinai fein nPI N? 
ausſprach. Denn eben mit diefem MP» 5 tward die ganze Welt dem Worte des 
Schwörenden zur Vollſtreckung des göttlichen Gerichtes an ihm dienjtbar gemacht. 

B. 8. DIN fordert die pojitive Anerkennung Gottes als Lenkers unferer Geſchicke 
und Leiters unferer Thaten, 7> m nd fpricht die negative, jede andere Huldigung 
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Begleitern durchs Leben geftellt? — Heißt es, Gott ftraft die Eltern durch das Elend, 
das jie mit ihrem auf die Kinder vererbten Abfall auf deren Lebensweg gehäuft? — 
Heißt es — mie DnwD 53 HN nanen2 omby Dnmpa (4. B. M. 4, 27) — Gott 
trägt den Kindern, Enfeln und Urenfeln den Abfall der Väter zu jühnen auf? Statt 
die Eltern ſofort um ihres Abfalles willen zu verderben, wartet Gott bis ins vierte Ge— 
ſchlecht, ob nicht noch Enfel und Urenkel wieder gut machen werden, was die Eltern 
verjchuldet, und läßt erjt dann das unverbejjerliche Geſchlecht in der fortgejegten Schuld 
zu Grunde gehen? — 

as jedoch aud) immer in Wahrheit dieſes Maß der göttlichen Waltung jein 
möge, zwei Wahrheiten jprechen fich in ihm mit dem ernftejten Ernjte zu unſer aller 
Beherzigung aus: Indem derjelbe eine einzige Gott, der der Leiter unjerer Handlungen 
fein will, indem derjelbe Gott, der der Gejeßgeber für unjer Leben ift, uns das Leben 
für die Erfüllung feines Gejeßes giebt und erhält: fo vollziehen wir felber mit der 
Treue oder dem Abfall von jeinem Geſetze den Bau oder die Zerjtörung unjeres Lebens. 
63 lebt ein Gott, der den Menjchen richtet nach feinen Thaten, dem Feiner jich entzieht, 
und der feinen jich entziehen läßt. 

Und der Kinder Wohl und Wehe bauen die Eltern mit Treue, mit Abfall. Es 
find die Kinder ja Früchte am Lebens und Geſchickesbaume der Eltern. Um unferer 
Kinder willen follten wir uns gejund, um unjerer Kinder willen uns ſittlich und brav, 
um unferer Kinder willen ung geijtig wach und wader erhalten. So gewiß Gott einem 
jeden Kinde eine reine Seele mit ins Dierjein giebt, jo gewiß geftalten ſich die ge= 
trübten Neigungen und Anlagen, Schwächen und Gebrechen, welde Eltern mit dem 
leiblihen Weſen auf die Kinder vererben, zu einer jehweren Aufgabe, in deren UÜber— 
windung die reine Kinderjeele ihre göttliche Kraft zu erproben haben wird, und das 
Elend, das Siechtum, das Beiſpiel jittlicher Entartung, mit welchen die Schuld der 
Eitern die Wiege ihrer kleinen Erdenbürger bettet, ladet dieſe zu einem harten, jteilen 
Prüfungswege, in welchem fie die Palme jittlicher Erprobtheit zu erringen haben werden. — 

Gottlob aber An und gottlob aber auch taufendfältig mehr Drabns Ton nuny 
men mw varnd, läßt Gott aus der Treue, aus der „liebenden Hingebung und 
der Plichttreue” der Eltern das Glück der Kinder noch übers taufendite Gejch'echt hinaus 
erblühen! Es bildet die Brapheit, die geiftige und jittliche Neinheit und Tüchtigkeit 
der Eltern einen breiten und mit jedem treuen Folgegejchlechte immer breiter und fejter 
werdenden Boden, aus welchem geiftig und ſittlich heiter dem Guten zumachjende 
Menſchengeſchlechter erblühen, die felbjt von Abwegen leicht ji wieder in den einen 
Pad des Rechten und Guten zurüdfinden und die die Liebe und Gnade Gottes nimmer 
verläßt. — 

Beides ift die Waltung unferes einen, einzigen Gottes, der allein die Thaten 
zählt und allein die Geſchicke bejtimmt. — 

9.7. pen Dow WI erjeheint geradezu als begriffliche Umfchreibung von yazn. 
Wir haben dies bereits (1. B. M. 21, 23) als die Unterjtellung unferer ganzen ſicht— 
baren Exiſtenz unter die Macht des unfichtbaren Einen erfannt, für den Fall, daß ein 
ausgeſprochenes Wort nicht mit der Wirklichkeit übereinftimme, oder nicht verwirklicht 
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Anſpruch auf dich geltend, laſſe dich nicht und Fein Teilchen aller deiner Beziehungen 
mir entziehen, jondern: ich bin n3P ’S, es Liegt — menschlich geſprochen — tief in 
meinem Weſen, id) wäre nicht, der ich bin, wenn ich nicht np X wäre, das „NIp“ 
iſt ein jpezifijches Unterjcheivungsmerfmal von allem andern, was die Menjchen Götter 
nennen. Du kannſt mich nicht denken, ohne dir zu vergegenwärtigen, daß ich n3P bin. 


‚ DIN: als di und das Univerfum tragende Perjönlichkeit, "7: von deſſen alleinigem 


Willen jeder fommende Weltaugenblict abhängt, TP>N: der ich dich herausgenommen, 
um dein ganzes Geſchick und dein ganzes Ihatenleben zu gejtalten und zu leiten, bin 
ih 03p ’S, bin ich ausjchließend, ſchließe ich alles andere aus und fordere dich ganz, 
mit deiner ganzen Gegenwart und deiner ganzen Zukunft. 

MIN Ip PD. — Wer will die ganze Tiefe der Gerechtigkeit und des Tiebenden 
Ernftes feiner menjchenerziehenden Waltung ermefjen, an die Gott mit diefem Ausſpruch 
unfer fterbliches Auge hinanführt? Mer will es wagen, au nur begrifflih zu ums 
jchränfen, was dieſe einfachen Worte ausjagen? 

PD, — berwandt mit 712, N’2, — heißt: etwas mit dem ihm Gebührenden be= 
fleiden, logisch: mit den ihm gebührenden Attributen, praftijch: mit den ihm gebührenden 
Beltimmungen, Berhältniffen, Zujtänden u. j. w. Bon der göttlihen Waltung: über 
etwas das ihm Gebührende oder Entjprechende verhängen. — Jy don my, frumm fein, 
eine krumme Nichtung nehmen, fomit: die bewußtvolle Ablenkung von der einzigen vor— 
gezeichneten Richtung. Es ift die entjprechendfte Bezeichnung für die bewußtvolle Hinz 
gebung an ein unjerer Bejtimmung nicht entiprechendes Ziel; ſomit der treffeude Ausdruck 
für den bewußten Abfall vom Rechten. (Auch den verwandten MIN und MIN liegt der 
Begriff einer geijtigen Ablenkung von der urſprünglichen Nichtung zu Grunde. MN heißt 
die Richtung des Gemütes auf etwas noch nicht in unferer Nichtung Liegendes, noch 
nicht Erreichbares. MIN ift geradezu die Aufgebung unferer eigenen Gemütsrichtung und 
der Anſchluß an die eines andern, das Eingehen auf den Willen eines andern mit Auf— 
SEINE. des eigenen.) 

Klar ift es, daß dieſes „Maß“ der göttlichen Waltung nur RYr⸗d,, ausdrücklich 
nur da und dann ausgejprochen ift, wo und wann die auf einander folgenden Ges 
ichlechter alle "7 na find, die von Gott ihnen angewiefene Beſtimmung hafjen, fie 
„Dorn gleih” al3 ein Unglück, al3 eine Trübung und Gefährdung ihres Heiles oder 
ihres Strebens nad Heil von ſich weiſen. 

Und num nawb nm oma Sp man pp PD, heißt es: Gott denkt den Abfall 
der Eltern an Kindern, Enfeln und Urenfeln, Ben lie ihn haſſen? Wenn Kinder, 
wenn Enkel, auch noch wenn Urenfel den Weg des Abfalles fortwandeln, fo denkt Gottes 
Waltung noch an den erjten Schritt, den die Eltern gethan, erwägt, daß der Abfall 
noch nicht Generationen hindurch veraltet, die Umkehr noch möglich, und verfucht durch 
Leidenserziehung die Kinder, die Enfel, oder auch noch die Urenfel wieder zu ich zurück— 
zuführen; iſt aber bis ins vierte Geſchlecht die Umkehr nicht erfolgt, jo geht das weitere 
Gefchlecht in feinen Sünden zu Grunde? — Heißt es: Gott richtet den Abfall der 
Eltern an Kindern 2c., wenn fie ihn haſſen? In Schuld und Unglüd der in Abfall 
fortwandelnden und um ihres Abfalles willen gezüchtigten Kinder, Enfel und Urenkel 
wirft der Abfall der Eltern fort, die durch ihr Beifpiel die Kinder auf den Abweg ge— 
führt und durch ihre Verfehuldung Sünde und Elend an die Wiege ihrer Kinder zu 
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in ſeinem Heiligtume vorgeſchriebene Handlung iſt, iſt gleichwohl vor jedem andern ver— 
götterten Weſen oder deſſen Abbild verpönt, ſelbſt wenn es 19973 NW, nicht zu de 
ſpeziellen Kult dieſes Abgottes gehört. Bei den andern AYm2y iſt zu unterſcheiden: 
DD My, d. i. Handlungen, die zum Ausdruck der Huldigung des einen Einzigen in 
jeinem Heiligtume vorgejchrieben find, alfo TD’n Wvpı mar, find ohne Unterjchied 
irgend einem andern Weſen zuzjumenden verpönt, alle andern Kulthandlungen aber nur 
972, nur wenn jie zum gewöhnlichen Kult diejes Abgottes gehören. Vergegenwärtigen 
wir uns die Bedeutung der jymbolifchen Handlung des völligen Nieder- und Hinwerfens 
vor einem andern, jowie die Bedeutung des Begriffes MT12y und der ihm zum Aus— 
drucd dienenden Handlungen, jo erjcheint mrnwn, das völlige Hinwerfen, als Ausdruck 
der völligen pajjiven Hingebung, jowie MT12y als Ausdrud der aktiven, thätigen 
Hingebung. mw ift die Anerfennung und Huldigung des andern als des alleinigen 
Gebieters über unſer Gefhid, Mm2Y, buchitäblich daS Aufgehen in den Dienft eines 
andern, ijt die Anerfennnng und Huldigung des andern als Gebieters über unjere That. 
Jenes ijt die Anerkennung des Lenkers unjeres Geſchickes, diefes die Anerfennung des 
Leiters unjerer Thaten. Beides zujammen bildet den Begriff, den wir bereits als ganzen 
Inhalt unjerer Gottes Anerkennung erfannt haben. Charakteriſtiſch ift e8, daß im Tempel 
des einen Einzigen vor allem Mm2y, nicht mrmnY gefordert wird. Sein Tempel ijt 
das Heiligtum feines Geſetzes; IT, Wortſtätte heißt fein Allerheiligftes; und es ijt 
die Geſetzeslade, über welche feine Cherubim ihre Flügel zum Tragen feiner DW 
breiten. Nicht die Huldigung Gottes als einzigen Lenkers unferer Geſchicke, erſt feine 
Huldigung als einzigen Geſetzgebers unferes Lebens macht uns zum Juden und jet 
dieje die erjtere ftilljchtweigend voraus. Zum heidnifchen Abfall von Gott verlodt aber 
vor allem der Wahn, als ob noch irgend etwas außer Gott, dem einen Einzigen, einen 
jelbjtändigen Einfluß auf unjere Gejchiete üben fönne, darum ift Jynden dor irgend 
etwas anderm oder vor irgend einem andern außer Gott ein folder Abfall von Ihm, 
dem einen Cinzigen. Geſchweige denn, daß die Hingebung unjerer Lebens-, unjerer That— 
fraft und unjeres genießenden Daſeins in den Dienjt eines andern, wie dieſe durch 
yon Yorpı mr dem Dienjte des einen Einzigen geweiht werden, oder ein jonjtiges 
Zuwillenleben, wie dies heidnischer Wahn für den erträumten Willen eines wahnerzeugten 
Gottes beliebt, den Abfall’ von dem einen Einzigen bedeutet. Der entjittlichende Einfluß, 
den MIT MM2y, den der heidnijche Götterfult auf das Thaten- und Genufjesleben der 
Menjchen geübt, wird begreiflich, wenn wir bedenfen, wie in ihm ja unfreie Natur= 
gewalten als Götterideale daftanden, denen eben durch unfreie Dahingebung an Natur= 
triebe und Leidenschaften gehuldigt wurde, und ſomit Verbrechen und Ausſchweifung in 
den Kreis Götter verehrender Handlungen erhoben werden fonnten. Es war ja die zu 
ſinnlicher Luft reizende Begierde ſelber eine Göttergewalt, und MAT may und nyAy ba 
gingen, wie die Weifen lehren, Hand in Hand. 

Alſo: räume feinem andern Gott einen Einfluß auf dein Geſchick und deine Thaten 
ein, NP N N 2. N3D, (verwandt mit M3P, etwas zu eigen haben), fein Eigen— 
tumsrecht geltend machen, etwas als jein Precht fordern, für das verleßte Recht, des 
eigenen oder eines andern, eintreten. Es heißt num nicht Napp, ic) mache meinen 
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Weltall in allen Näumen und alle Weltentwidelungen in allen Zeiten und unjer ganzes 
Seelenleben in allen Negungen — feinen Gott, und nit die leijejte Vorjtellung von 
der Möglichfeit des Daſeins eines ſolchen andern Gottes joll in unjern Gedanken eine 
Stätte haben. Es iſt damit in, jene Verirrung negiert, die, ohne Gott zu ver— 
leugnen, glaubt, Ihm nod ein anderes in Gott-Wejenheit zur Seite ftellen zu dürfen 
und vergißt, daß, Gott noch einen andern Gott zur Seite ftellen, den Begriff Gott 
überhaupt aufheben heißt eh x nd 3’0D). 

Der Ausdruf >32 Sy kommt übrigens, wie wir bereit3 (1. B. M. 16, 12) be= 
merkt, von einem der Wahrnehmung des andern mißliebigen VBorhandenfein oder Ge— 
ichehen vor. Und auch hier dürfte damit das Raumgeben dem Dafein eines andern 
Gottes als eine Verlegung der Gott ſchuldigen Wahrheit bezeichnet fein. 

V. 4. Die Verirrung jteigt, wenn der Vorftellung von dem Dafein eine andern 
Gottes noch Due irgend eine bildliche Darftellung ein fonfreter Ausdrud gegeben wird, 
508: obgleih >0>2 (verwandt mit xD, abjchälen), feiner Grundbedeutung nah auf 
Sfulptur Binmeift und zunächſt ein aus Stein oder Holz gejchnigtes Bild zu bedeuten 
jcheint, jo lehren doc Stelfen wie warn 7D2 5087 (Ze. 40, 19), wo das Bild gegofjen 
wird, daß in dem Begriff 502 von der Art der Hervorbringung abgeſehen iſt und 
damit eine jede plajtiche Darftellung bezeichnet wird. MN aber, rad. 712, wovon 7%, 
umfaßt, wie wir bereits zu (1. B. M. 1,11) bemerft, eine jede die Art eines Weſens, 
jomit feinen Begriff vergegenwärtigende Darftellung. On kann daher aud) das gemalte 
Bild, ja auch die bloße ſymboliſche Vergegemwärtigung eines Weſens an fich bezeichnen. — 
Es heißt nun niht m on HaDn, jondern: mamn. Es ift jomit nicht: Bild und 
Darftellung defjen, was im Himmel u. f. w., jondern beides ijt Akkuſativ: mache dir das, 
was im Himmel zc. iſt, nicht in einem plaſtiſchen Bilde oder in ſonſt einer Darſtellung. 
Es iſt dies um des im folgenden ar vorfommenden ın Dnb minnen x wichtig. 
Iſt im B. 4 nur das Bild und die Darftellung Objekt, jo bezieht ſich das D5 u. j. w. 
auch nur auf dieſe, und es wäre ſodann da eigentlich nur Bilderdienſt unterſagt. Sind 
aber dort die im Himmel ꝛc. vorhandenen oder gedachten Weſen und ihre bildlihe Dar— 
ſtellung Objekt, jo bezieht fi) das D7> auf beides, auf % Weſen und auf ihre Dar— 
ſtellung und verbietet die göttliche Verehrung beider. — 2y25. bym wäre jeder über 
uns befindliche Naum, den wir nur aufjteigend erreichen re Synm bezeichnet „die 
Richtung vonbden Anfang diefer über uns befindlichen Grenze aufwärts. Alſo alles, 
was nahe oder bis in die umermeßliche Ferne über uns iſt. Ebenjo entgegengejeßt: 
annp, von unterhalb unjerer Füße abwärte. 

B. 5. Das Verbrechen jteigt, wenn einem Weſen oder feiner Darftellung göttliche 
Verehrung gezollt wird. Dieſe thatjächliche Gott- Anerkennung eines andern tritt hier 
in annnon und MM2y auf. Beide erjcheinen (Sanhedrin 60a.) als zwei begrifflich 
zu unterjcheidende Kategorien des Kultus. MAWT, das Sichniederwerfen, obgleich nicht 
zu DYI2 miT12Y gehörig, d. h. obgleich es nicht eine zur Huldigung des einen Einzigen 
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Als Begründungsthatſache für dieſe anzuerkennende Fundamentalwahrheit, daß Gott 
der ausschließlich einzige Lenker unſerer Geſchicke und der ausſchließlich einzige Leiter 
unferer Thaten, daß Gott unjer Gott jei, werden wir auf jenes von uns jelbjt erlebte 
Fundamentalfaftum der Erlöfung aus Mizrajim Hingewiejen, und dieg eben in zwei 
Momenten vergegenwärtigt: D’ISD YIND TDNEIT NN und: D’T2y- N’2D, wovon Das 
eine Gott als den Lenker unferer Geſchicke offenbarte und das andere die Hörigfeit und 
Hingebung all unferer Ihatkraft an jeine ausschließliche Leitung begründet. 

DD PN, den Gipfel menjchengewaltiger Staatskunſt und die reichite Fülle von 
der Menschengewalt dienenden Naturkräften repräfentiert der Staat und das Yand, das 
uns mit jeinen Feſſeln umfangen findet. Menjchengewalt und Naturkraft brechend und 
nad) feinem Willen frei umwandelnd und vernichtend, Menjchentroß und Naturvergötterung 
richtend, Tyrannei zerichmetternd, und die hilflofefte, mit Füßen getretene Unſchuld, Ver— 
heißung erfüllend, rettend emporhebend, kurz: mit ſeiner, Menſchengeſchicke geſtaltenden, 
uͤnmittelbar in die irdiſchen Verhältniſſe eingreifenden, allgegenwärtigen, allmächtigen, 
richtenden und liebenden Lenkung hat Gott ſich durch unſere Erlöſung, unſere „Hinaus— 
führung aus dem Lande Mizrajim“ für ewig in unſer Bewußtſein eingejchrieben, md, 
der zu ung jprechen fonnte: DO’ISD PIND TIONEN SEN, Den haben wir für alle Zeiten 
und für alle Verhältniffe als den ausſchließlichen Lenker unferer Gejchide anzuerkennen, 

Da2y man. Wir haben jchon zu (Kap. 13, 3) bemerkt, wie D’72y MI Mizrajim 
als eine Stätte bezeichnet, in welcher wir geborne Sklaven waren, wo jomit bereits 
die Thatſache gewaltjamer YFreiheitsberaubung aus der zeitgenöffiichen Erinnerung völlig 
geſchwunden und Sflaventum als unſer natürlicher Stand betrachtet war. Die Er— 
innerung hieran ruft uns ins Bewußtjein, wie völlig unfer fozialer Untergang vollzogen 
war, als Gott uns zur Freiheit und Selbjtändigfeit hinausrief. Aus diejer Thatſache 
fließt unſere gänzliche und ganz beſondere Hörigkeit an Gott. Wir haben Kopf und 
Herz und Hand, haben Perfönlichfeit und die Rechtsfähigkeit jelbftändig Güter zu er— 
werben, zu befiten, zu verwenden, ſowie die Güter jelbjt nur aus Gottes Händen erhalten, 
und darum hat Er und Er allein über unfere Perjonen und Güter zu verfügen, jtehen 
wir mit unferer Perfon, unfern Kräften und Gütern ganz allein in jeinem Dienfte, 
Haben Perjon, Kraft und Gut nur in feinem Dienfte zu verwenden, haben ihn allein 
alg den Leiter unferer Handlungen anzuerkennen. Nur dieſe gänzliche Hingebung an 
Gott hat ung von den Menjchen frei gemacht, nur unter dieſer Bedingung find wir frei 
geworden und find mir frei. Während andere Menſchen umd Völker nur mit ihrem 
geichöpflichen Dafein Gott verpflichtet find, find wir es auch ‘mit unſerm gejchichtlichen, 
fozialen. Wir find unmittelbar aus JIydd Mimay in 7 Hy übergegangen, und: 
»Dmb ANAND NEN 2 772y IN fingt unfere nationale Hallelhymne: „Ic bin dein 
geborner Sklave; denn du haft meine Bande gelüftet!“ 

8.3. 7b mm and ift die erfte Konfequenz aus dem Fundamentalſatz IN, und 
zwar eine negative. Wie V. 5 noch ausdrüclich motiviert wird, jchließt die Anerkennung 
Gottes die Nergötterung eines jeden andern Weſens aus. Iſt Gott Gott, jo ift alles, 
alleg andere außer ihm Nichtgott, ift alles, alles andere außer ihm mur jein Gejchöpf 
und Diener, hängt mit jeder Fajer feines Dafeins, mit jedem Funken jeiner Kraft, mit 
feiner Yeifeften und größten Wirfung nur von feinem alleinigen, einzig freien allmächtigen 
Millen ab. Es giebt vor feinem Angefichte — und diejes Angeficht umfaßt das ganze 
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3 hinauf erziehen werde. Daher die wiederholten Warnungen vor dem Vordrängen. Und 
jelbjt Moſes jollte fih unten beim Volke befinden in dem Augenblid, als Gott aus der 
Höhe fein Wort an Iſrael richtete. Moſes (V. 25) ging hinab zum Volke und ſprach 
mit ihnen, da (Kap. 20, 1) jprad Gott alle die Worte, die folgen. Das Geſezz jollte 
nicht nur duch) Mofes, jondern an Mojes wie an das Volk gerichtet fein. 

£ Kay. 20, V. 1. Vergl. Jeſchurun (II. Jahrgang ©. 439). 

| B.2. 238, wir haben ſchon wiederholt auf die feine Nüance hingewieſen, die 
DIN und >3N, insbefondere in der Nede Gottes unterjcheidet. Während ’IN die redende 
Perſon mehr im Gegenſatz zu der angeredeten, als diejenige bezeichnet, von welcher — 
IN — ein Mort oder eine Wirfung ausgeht, fündet DIN den Redenden als diejenige 
Perjönlichfeit an, die der angeredeten innig nahe ift, die jie umfaßt und trägt und hält, 
durch deren Perjönlichfeit exrft auch die angeredete in Wahrheit ihr perjönliches Dajein, 
ihren Halt und Boden gewinnt. Nichts ift überwältigender als der Gedanke, wie hier 
mitten in dem Aufruhr und aus dem Aufruhr des in feinen Grundfeſten erjchütterten 
Weltalls, Gott ji) als die einzige, wirkliche, abjolute Perjönlichkeit, als das DIN im 
Meltall ausipricht, durch welches exit alles andere Sein Möglichkeit und Wirklichkeit erhält, 
und ſich jofort zu dem einzelnen jüdiſchen Menfchen wendet und jpricht, id) bin dein 
DIN: PPAN 7 DIN. 

Indem diefer Sat nicht als eine Ausjage, jondern als m3n, als ein Gebot gefaßt 
wird, Äpricht er nicht aus: Ich, J, bin dein Gott, fondern: Ich, ’7, joll dein Gott 
jein, und jeßt damit als Fundament unferer ganzen Beziehung zu Gott jene Anforderung, 
die die Weijen unter dem Ausdrud DOW NDR My M>2Pp begreifen. 

Der jogenannte „Glaube an das Dafein Gottes”, wie alte und moderne Religions— 
philofophien diefen Begriff auszufprechen pflegen, it noch um Himmelsweiten von dem 
ferne, was diefer Fundamentaljat des jüdiichen Denfens und Seins vom jüdischen Denken 
und Sein erwartet. Nicht, daß es überhaupt einen Gott gebe, auch nicht, daß es nur 
einen Gott gebe, ſondern daß dieſer eine, einzige, wahrhaftige Gott mein Gott jei, daß 
Er mid geihaffen und gebildet, dahin geftellt und verpflichtet, und mich jchaffe und 
bilde, erhalte, überwache, Ienfe und leite, daß ich mit ihm nicht nur in zehntaujendfter 
Vermittlung als zufälliges Produkt des Univerfums zufammenhänge, deſſen allererjte Ur— 
urſache Er vor Aonen geweſen, ſondern: daß jeder gegenwärtige Atemzug und jeder 
fommende Augenblid meines Daſeins ein unmittelbares Gejchenf feiner Allmacht und 
Liebe jei und ich jeden gegenwärtigen und fommenden Moment meines Daſeins nur in 
Seinem Dienfte zu verleben habe, — kurz: nicht die Erkenntnis Gottes, jondern die 
Anerfenntnis Gottes als meines Gottes, als des ausſchließlich einzigen Lenkers aller 
meiner Geſchicke und als des ausjchlieglich einzigen Leiters aller meiner Thaten, 
erſt dies ift die Wahrheit, mit deren Zugrundelegung ich den Boden eines jüdischen 
a gewinne, Der Anforderung: TPON ’7 230 entjpricht nur die Erwiderung: 
DIN MnN! - 
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20. Gott ließ fi) hinab auf den 
Berg Sinai, hin zu dem Gipfel des 
Berges, und Gott rief Mojche Hin zu 
dem Gipfel des Berges, und Moſche 
ſtieg hinan. 

21. Da fprah Gott zu Mojche: 
Gehe hinab, warne das Volk, daß fie 
nicht ducchbrechen zu Gott hin, um zu 
jehen, es fünnte viel von ihm fallen. 

22. Und auch die Priefter, die zu 
Gott hintreten, jollen an ihre Heiligung 
denen, jonjt fünnte Gott über fie Ver— 
derben jenden. 

23. Moſche erwiderte Gott: Es kann 
das Volk nicht zum Berge Sinat hinan— 
fteigen, denn du haft ung gewarnt: ums 
grenze den Berg und heilige ihn! 

24. Da ſprach Gott zu ihm: Geh 
hinab, und fomme du wieder herauf 
und Aharon mit dir; die Prieſter aber 
und das Volk jollen nicht durchbrechen 
zu Gott hinanzufteigen, er könnte ſonſt 
Verderben unter fie jenden. 

235. Mojche ftieg hinab zum Volke 
und fagte es ihnen. 
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Gottes, des Gottes des Weltalls, gewärtig. Es Iernte die unvergfeichliche, höhere Erhaben- 
heit und die unmittelbar Gott nahe Stellung des Menjchen, jobald er bewußtvoll in den 
Dienft Gottes tritt. Himmel und Erde, dag zitternde Weltall Tiegt Hinter feinem Rücken, 
und er ſteht aufrecht vor ſeinem Gott. Die ganze Natur wird laut — Donner rollen, 
Blitze ziſchen, Berge beben, die Luft weht Poſaunentöne, Iſrael hat nur Ohr für Gottes 
Zwiegeſpräch mit Moſes — es hört Moſes reden und Gott ihm antworten laut! 

BB. 20—25. wm m Dina an mın95 “ar 097° }D, nicht zu ſehen, 
zu hören war ihre Aufgabe, und zwar zu hören mit dem vollen, klaren Sichbewußt- 
werden, daß das Wort objeftiv, von außen an fie komme, daß fie Gott gegenüber 
itehen und Gott an jie jein Wort richte. Und auch die Priejter — damals noch die 
Erjtgebornen (jiehe oben zu Kap. 13, 1), — die jonjt als Die Familien-Repräſentanten 
zu Gott beim Opfer hintreten, ſollen ſich nicht höher und heiliger, nicht Gott näher als 
das Volk dünken, und nicht in dieſem Dünkel dem Volke vorandrängen, ſollen vielmehr 
daran denken, daß auch für fie noch ext die Aufgabe ſei: wpnn?, ſich zu derjenigen 
Stufe der Heiligkeit, d. h. des abjoluten Bereitjeins für Gott, hinanzuarbeiten, die jie 
befähige, dem Wolfe voranwandelnd vorzuleuchten. Keiner, aud) die Priejter nicht, war 
bereit3 auf der Stufe, zu welcher erft das zu erwartende Gejeh alle hinauf rufen und 
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ihm laut. 2192 
würdig, Auch räumlich tritt die völlige Scheidung hervor. Die Stätte, woher dem 


Bolfe das Geſetz wird, wird völlig, gleichjam jpezififch von ihm gejchieden, in den Bereich 
de3 Außerirdifchen gehoben, fein Menſch, nicht einmal ein Tier, darf fie betreten, fie 
berühren, und was jie betreten, muß getötet werden. Erſt wenn die Geſetzgebung 
vollendet ift, wird die Stätte dem irdiſchen Bereiche wiedergegeben und darf von Menjchen 
und Tier wieder betreten werden. Das Volk jelbjt wird durch eine Umgrenzung in 
feine Schranken zurückgewieſen und zurücgehalten. Alles dies, um die Thatjache der 
aupermenjhlichen und außerirdijchen Herfunft des Geſetzes präfent zu machen. — 

m yan nd, 12: den Berg. MY? my In. Das Objekt von my im Kal ift 
immer das Geworfene, nicht derjenige, auf den etwas geworfen wird; diefer wird dabei 
mit 5 Eonfteuiert: 35 web m myvb (Pf. 11, 2) u. r. Auch hier heißt es nad 
Sanhedrin 45 a. b. nicht: mit Pfeilen beworfen, ſondern: von einer Anhöhe hinabgejtürzt 
werden, MT, der erjte und mejentlichite Aft der 7b’ po. Er erleidet dieſelbe Todesart, 
wie ATID und y“y. Auch da war die Todesart INT, und >’ PD trat nur ein, wenn 
durch MT der Tod nicht erfolgt war. bay ywna. br heißt: heimbringen, daher 
512° (vergl. INDD): der Ertrag des Feldes, d3: dag Jahr der Heimkehr. Daher 
heißt denn wohl aud) das Signalhorn, womit das Zeichen zur Heimkehr, zur Entlaſſung 
aeblajen wird, 52V. Sp wurden auch bei dem Umzug um Jericho DIV geblajen. Ihr 
Signal war fein Friegerifches, denn Jericho follte doch eben nicht durch Iſraels Schwert 
eingenommen werden. Es war vielmehr das Signal, die Aufforderung an die Mauern 
der Stadt, die Stadt frei und ihren nunmehrigen berechtigten Herren heimzugeben. Hier 
ift das 52” das Signal zur Heimkehr, das Signal der Entlafjung des Volkes, ſomit 
der Beendigung der Gefehgebung. 

BB. 16—19. Das Volk jah die ganze Natur erzittern bei dem Nahen der 
Gottesherrlichkeit, nur es, der Menſch, follte aufrecht bleiben und blieb aufrecht, feines 
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Iſt ja das jüdische Gefeh das einzige, das nicht aus dem Volke hervorgegangen, 
das zu Fonftitwieren es bejtimmt war. Iſt ja Judentum die einzige „Religion“, die 
nicht aus dem Schoße der Menſchen entjprungen, die in ihr den geijtigen Boden ihres 
Lebens finden; und gerade diefe „Objektivität“ des jüdiſchen Gejeges, der jüdijchen 
„Neligion“, macht fie zu der einzigen ihrer Art, ſcheidet fie ſcharf und jpezifiih von 
allem, was fonft auf Erden Geſetz und Religion heißt, und läßt fie das einzige Kultur 
moment der Menfchheit fein, das ſich als Hebel und Höheziel jedes andern Yortichrittes 
betrachten darf, felbit aber ala das gegebene Abjolute über allen Fortjehritt erhaben ift. 
Weil alle andern „Religionen“ und Gejehe, nur aus dem Schoße der zeitlichen Menſch— 
heit hervorgegangen, nicht? anderes jind als Ausdrud deſſen, was zu einer gegebenen 
Zeit von einem bejtimmten Menfchenfreis als deren Überzeugung von Gott, von der 
Beftimmung der Menfchen und ihren Beziehungen zu Gott und zu einander zum Aus— 
druck gelangte, darum müſſen auch alle andern Neligionen und Gejehe gleich allen übrigen 
aus dem Schoße der Menjchen zeitlich hervorgegangenen Momenten der Kultur, der 
Wiſſenſchaft, der Kunft, der Sitte, mit der Zeit fortjehreiten. Sie jind ja ihrer Natur 
und ihrem Urſprung zufolge nichts anderes, als der adäquate Ausdrud einer zeitlichen 
Menſchheitſtufe in irgend einem Gebiete der Menjchenentwidelung. Die jüdiſche „Religion“ 
und das jüdiſche Geſetz waren aber nicht aus den zeitlichen Überzeugungen der Menſchen 
entfprungen, fie enthalten nicht das, was zu irgend einer Zeit Die Überzeugung irgend 
welcher Menichen von Gott und den göttlichen und menjchlichen Dingen gewejen; fie 
find vielmehr von. Gott gegeben und enthalten das, was nad) Gottes Willen Die Über= 
zeugung der Menfchen zu allen Zeiten von Gott und den göttlichen, und vor allem bon 
dem Menfchen und den menjchlichen Dingen bilden joll. Das Gottesgejeh befand ih 
von vornherein im Gegenſatz zu dem Volk, in deffen Kreis es zuerſt Eingang finden 
follte. Es hatte feine erfte Kraft an diefem Volke zu üben, das ihm als Any nwp Dy 
widerftand. Diejer Widerftand des Volkes, in dejfen Mitte diejes Gejeß 
zuerjt Stätte auf Erden gewanı, ijt das untrüglichſte Kriterium des gött— 
lichen Urjprungs diejes Geſetzes, das nicht aus dem Volke, jondern au das 
Volk fam, und erſt nach jahrhundertlangen Kämpfen ſich dies Volk zu jeinem Träger 
durch die Gefchichte eroberte. (Über die Einzigfeit des Judentums und jein Verhältnis 
zu Neligion ꝛc., fiehe Jeſchurun I. ©. 3.) 

Diefen, den Charakter und Urjprung dieſes Geſetzes jo wejentlich Fennzeichnenden 
Gegenfag von vornherein bei feinem erjten Eintritt auf Erden, jo entjchieden und augen= 
fällig als möglich erkennbar zu machen, erjcheint als Abficht dieſer Vorbereitungen und 
Vorkehrungen. Es fommt zum Volke. Seine Ankunft wird drei Tage erwartet, 
Und ſelbſt um nur feiner Ankunft harren zu dürfen, muß erſt das Wolf ſich durch 
Heiligung feines Leibes und feiner Gewänder, aljo dadurd ſich würdig machen, daß es 
fie) ſymboliſch die an ihm zu bewirkende Neugeburt des innern und äußern Lebens zum 
Bewußtiein bringt. Nicht wie es bereits ift, kann es das Geſetz empfangen. Nur der 
Entſchluß, einft zu werden was und wie es fein joll, macht es der Gejegempfängnis 
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10. Gott aber ſprach zu Mojche: 
Gehe zum Volfe und heilige fie heute 
und morgen, und lafje fie ihre Kleider 
waſchen. 

11. Laſſe ſie zum dritten Tage bereit 
ſein; denn am dritten Tage wird Gott 
vor den Augen des ganzen Volkes auf 
den Berg Sinai ſich hinablaſſen. 

12. Umgrenze das Volk ringsum 
und ſage ihm: Hütet euch wohl, den 
Berg zu beſteigen oder auch nur einen 
Teil davon zu berühren! Jeder, der 
den Berg anrührt, ſoll getötet werden. 

13. Daß ihn keine Hand berühre! 
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ihrer Zufunft bilden joll, die Ihatfache, daß Gott zu Menſchen reden Tann, und zu 
Moſes geredet Hat, mit der nur durch eigene Sinneswahrnehmung zu erlangenden Ge⸗ 
wißheit erfahren. 

7». Da ſchon V. 8 berichtet worden, daß Moſes Gott die Worte des Volkes 
zurücgebracht, jo kann dies 717 hier nur ein Wiederholen diefer Worte fein. Mojes 
wollte mit Wiederholung diefer Worte andeuten, wie das Volk ſich bereits völlig und 
einftimmig für die Erfüllung aller von Gott zu erteilenden Geſetze bereit erklärt und 
damit ja auch fein rüchaltlofes Vertrauen in Mofes als den Überbringer diejer Geſetze 
kundgegeben habe, weshalb es einer ſo außerordentlichen Veranſtaltung zur Begründung 
und Sicherung dieſes Vertrauens vielleicht nicht bedürfen möchte. Wir haben es daher 
gewagt, diefes 721% ganz buchjtäblich duch entgegen halten zu überjegen. 

DB. 10—13. Gerade aber dieſe irrtümliche Zuverficht ſelbſt eines Mofes in die 
bereits erlangte geiftige und fittliche Neife des Volkes dürfte die Bedeutung und Not= 
wendigfeit der num folgenden Vorbereitungen und Vorkehrungen in ein um fo helleres 
Sicht ftellen. Verſtehen wir diefe nämlich recht, jo dürften fie alle den Zweck gehabt 
haben, den großen Abjtand zum Bewußtjein zu bringen und für alle Zeiten zu kon— 
ftatieren, der zwifchen der geiftigen und fittlichen Stufe, auf welcher das ganze Volk ſich 
bereit3 befand, und derjenigen vorhanden war, zu welcher hinauf erjt das zu empfangende 
Geſetz es durch einen Lauf von Jahrhunderten, ja, Jahrtauſenden zu heben und zu er— 
ziehen beftimmt war. Enge damit im Zufammenhange jteht dann auch ein zweiter Zweck: 
durch den ganzen Vorgang hiſtoriſch dokumentiert fein zu laſſen, daß Gott, 8. v. V. 
räumlich dem Wolfe gegenüber geftanden, und fein Wort an das Volk und zu dem 
Bolfe gefommen, Gott nicht in ihm umd unter ihm gewejen, und das Wort nicht aus 
dem Volke heraus geſprochen worden. 
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6. Ihr aber jollt mir ein Reich von 
Prieftern und ein Heilig Volk jein! 
Dies find die Worte, die du zu Jis— 
rael3 Söhnen ſprechen ſollſt. 

7. Moſche kam, berief die Alteften 
des Volkes und legte ihnen alle dieje 
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Worte vor, die ihm Gott aufgetragen. 

8. Das ganze Volk antwortete ein= 
ftimmig und jpradh: Alles, was Gott 
gejprochen, wollen wir thun. Mojche 
brachte die Worte des Volkes zurüd 
zu Gott. 

9. Gott ſprach darauf zu Mojche: 
Eiehe, ich komme zu dir in einer Ver— 
dihtung der Wolfe, damit das Volk 
höre, wenn ich mit dir rede, und jo 
werden fie auch dir für immer ver- 
trauen. Moſche hielt Gott die Worte 
des Volkes entgegen. 
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V. 6. und gerade für diefe Beftimmung der gejamten Erde follt ihr mir ein 
DD Haben und ein wıap a fein. Drama m>bnn, jeder einzelne von euch joll 
dadurch, daß er jich in feinem ganzen Thun von mir „regieren“ läßt, in Wahrheit up 
pnw miobn auf ſich nimmt und verwirklicht, ein 772, ein Priefter jein, der durch fein 
Wort und Beijpiel die Erkenntnis und Huldigung Gottes verbreitet, wie es Jejaias 61, 6 
ausgejprochen ift: „Ihr aber werdet Priejter Gottes genannt werden, Diener unfereg 
Gottes wird man euch nennen;“ und wNTPp ”a, und, wie priejterlich in jedem einzelnen, 
jo joll eure Gejamterfcheinung nad außen eine Gott heilige fein; ein einziges Volk 
unter den Völkern, das nicht dem eigenen Ruhm, der eigenen Größe, der eigenen Ver— 
herrlihung, jondern der Begründung und Verherrlihung des Neiches Gottes auf Erden 
angehört; und auch dieſes wieder eben dadurd), daß es feine Größe nicht in der Macht, 
jondern in der abjoluten Herrfchaft des göttlichen Sittengeſetzes ſucht; denn das eben 
heißt manmp. — a DIN nos, Amp ad nnd 8b, wie die Weijen erläutern, nicht 
weniger und nicht mehr. Ein Minderes genügt nicht für eure Zufunft, und eines 
Mehreren bedarf e3 nicht. 

B.7. omsab own ift mehr als ein bloßes Überbringen der von Gott ge 
Iprochenen Worte. Es iſt zugleih ein Auseinanderjegen und Klarmachen des ganzen 
Inhaltes. Daher Fonnte die Antwort des Volkes auch lauten: alles, was Gott ges 
ſprochen u. |. w. Es war ihnen nämlich der ganz umfafjende Inhalt der mit der Anz 
forderung: Mb1D, und der Beitimmung: DI n2snn und wıTp 2, ihnen gejeßten 
Aufgabe Har gemacht worden. 

V. 9. In einer Verdichtung der Wolfe: in einer jolchen Weife, daß es die Sinne 
des Volkes ertragen. Wie fie der Ihatjache des abjoluten Eingreifens der göttlichen, 
Menſchen- und Naturgewalt überwältigenden Macht durch eigene ſinnliche Wahrnehmung 
gewiß geworden find, fo jollen fie num auch die zweite Thatjache, die den zweiten Eckſtein 
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5. Und nun, wenn ihr auf meine 503 —R YVIOWDON nny) 5 
Stimme ernſtlich hören und meinen „u pam III" ON armen 
Bund hüten wollet, jo müßt ihr mehr ar ar er 
Bar ale Bölfer mir ausichliehlih an 2 22 Day "29 1,20 
gehören, denn mein ift die ganze Erde. 


Grundmwahrheiten, auf welchen das ganze Judentum beruht, DIED HN’Y und myın Inn, 
die egyptiſche Erlöfung und die Gejeggebung, ftehen ganz auf dem Boden jelbjterlebter, 
empirischer Sinneswahrnehmung, die jede Möglichkeit der Täuſchung ausjchließt, da fie 
von jo vielen Hunderttaufenden gleichzeitig gemacht worden. Beide Grundwahrheiten 
teilen daher den höchiten Grad der Gewißheit, find völlig dem Gebiete eines bloßen 
Meinens und Glaubens entzogen, gehören dem Gebiete des Wiſſens an und jind fomit 
unumjtößliche Thatjachen, welche mit derjelben Gewißheit wie die Thatſache unſeres eigenen 
Dafeins und des Daſeins der äußern finnlichen Welt all unjerm andern Wiffen zum 
Ausgangspunkt dienen müſſen. Ihr Habt geſehen, was ich gleichzeitig an Mizrajim 
und euch gethan, wie ich die größte menschliche Macht, weil fie gewaltthätig fich mir 
widerjeßte, niederwarf, und wie ich euch, die hilfloſeſten, niedergetretenften Menjchen, weil 
fie mir vertrauten und fi mir Hingaben, hoch über den Bereich aller feindlichen Mächte 
emporhob und in unmittelbare Beziehung zu mir brachte. Ihr habt gejehen, wie Ich 
der Einzige bin, den die Menschen zu fürchten und zugleih der Einzige, dem die 
Menjhen zu vertrauen haben. (Bergl. oben Kap. 14, 31.) (Die Verwandtichaft von 
723 mit SI und 933, fernhalten und bewahren, jcheint den Aw) als den durch feinen 
hohen Flug dem Machtgebiete des Menſchen gejchügt Entzogenen zu bezeichnen). 

2.5. Und nun — ihr feid nun hierher gefommen, wohin ich euch geladen, 
damit AM A723 Hohn AN N72YN, damit ihr an diefem Berge in meinen Dienft tretet, 
m warn yiav DNS, wenn ihr dies ernftlich wollt, wollt mir gehorchen und mein mit 
euch begonnenes Bundesverhältnis erhalten, jo ift meine Grundbedingung, daß ihr mehr 
als alle andern Völker mie MD feid. 7210. Aus Koheleth 2, 8: mn > nd 
mom D’o>n n5aDı, fowie aus Chron. I. 29,3: non am nbuD »b we nn my, 
ergiebt fih, daß MD ein Eigentum bedeutet, das nur ein Einziger hat, eigentümliche 
Schätze von Königen und Ländern, einen Privatjchag an Gold und Silber, über welchen 
ihm allein die Dispofition zufteht. Ebenfo Baba Bathra 52a. und Baba Kama 97 b.: 
2 Dr m oo ons ber ynnam wıaa bann, non ıb my» op on bap 
mu onb mwy> D’IoP, wo mb ebenfalls ein für ein noch) unmiündiges, jonjt noch 
nicht erwerbfähiges Kind ficher gejtelltes und ihm allein verbleibendes Beſitztum bezeichnet. 
MD ift ſomit ein Gut, auf welches Fein anderer ein Necht hat, das in feiner Be— 
ziehung zu einem andern fteht. Die Grundbedingung, die mit diefem Worte für unſer 
Verhältnis zu Gott gefordert wird, ift daher, daß wir in jeder Beziehung unferes 
Weſens, mit unferm ganzen Sein und unjerm ganzen Wollen, ganz und ausſchließlich 
fein Eigentum werden, unſer ganzes Sein und all unjer Wollen nur von Ihm ab» 
hängig jein, von Ihm gejtalten laſſen und feiner andern Macht und feinem andern 
Weſen einen Einfluß auf die Lenkung unferer Geſchicke und auf die Leitung unſerer 
Ihaten einräumen.  PINM 59 »b »2: denn dies Nerhältnis, in das ihr zu mir treten 
jollt, ift fein Ausnahmverhältnis, ift vielmehr nur der erſte Wiederbeginn des normalen 
Verhältniffes, in welchem die ganze Erde zu mir ftehen fol; alle Menjchen und alle 
Völker find ihrer Beitimmung nad) mein und werden von mir zu mir erzogen, 
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2. fie zogen nämlich von Refidim, 
famen in die Wüſte Sinai, jchlugen 
ihr Lager in der Wüſte auf, und Jis— 
rael lagerte dort dem Berge gegenüber. 
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3. Moſche aber war hinan gegangen 
zu Gott hin, da rief ihm Gott vom 
Berge zu: Mio jage dem Haufe 
Saafobs und jtelle den Söhnen Jis— 
raels vor: 
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4. Ihr habt geſehen, was id) an 
Mizrajim gethan, während ich euch 
auf Adlerflügel hob und euch zu mir 
brachte. 





als Iſrael dem Berge gegenüber gelagert. Wenn ſie bisher eine neue Region der Wüſte 
betraten, ſo haben wir immer geſehen, wie ſie die Beſchaffenheit der Ortlichkeit einer 
Kritik unterzogen, ob ſie ſich zum Lagerplatz eigne. Der Sinai war aber doch das Ziel 
ihrer Wanderung; von hier aus, war ihnen geſagt, war ihre Rettung ausgegangen, hier, 
wußten fie, ſollten ſie in den Dienſt Gottes eintreten, und jo ſehr waren ſie doch Söhne 
des Abrahamhauſes, ſo ſehr waren ſie doch „Jisrael“, und ſo viel hatte doch bereits 
alles Erlebte auf ſie gewirkt, daß dieſem Ziele gegenüber, im Anblick des Berges Sinai, 
alle andere Rückſicht bei ihnen ſchwand und ſie ſich als „Jisrael“ dem Berge gegenüber 
lagerten. Mit dieſem dem Berge gegenüber Lagern ſtellten fie ſich Gott zu Befehl, 
feiner fernern Anordnungen gewärtig. Es dürfte aber dieſe Thatſache überhaupt wohl 
die Annahme rechtfertigen, die bisherigen Ausbrüche ihres Kleinmuts und ihrer Un— 
zufriedenheit hätten mehr in einem Zweifel an Moſes und Yarons Sendung, als in 
einem wirklichen Schwanfen in dem Vertrauen auf Gott ihren Grund gehabt, aljo, daß 
fich das Gotteswort durch Jirmija wohl begreifen läßt: „Gehe und rufe in Serujalens 
Ohren, fo hat Gott gejprochen, ich gedenfe dir die Hingebung deiner Jugend, die Liebe 
deiner Bräutlichfeit, wie du mir nadhwanderteft in die Wüſte Hinein, in ein nicht ges 
ſäetes Land“ (Sirmija 2, 2). 

DB. 3. Während das Volk fih dem Berge gegenüber Tagerte, war Moſes als 
ihre Abgejandter zu Gott hinangegangen, damit eben das Bereitjein des Volkes zur Er⸗ 
füllung der Beſtimmung: mm 72 aka ms pay zum Ausdruck zu bringen. Indem 
er aber hinanging, rief Gott ihm von der Höhe hinab zu: mn ann m2. Es enthält 
dies den Grundgedanken deſſen, was Gott unter »Phod Mnm2y verſtehe. Dem app” n2, 
der Familie, und insbefondere den Trägern des Familienlebens, den Frauen joll diejer 
Grundgedanke in das Gemüt hinein geſprochen und erläutert werden; den Söhnen Iſraels, 
in dieſer Gegenüberſtellung ſpeziell den Männern, van, ſoll er vollſtändig vergegen— 
wärtigt und, um ihn nie aus den Augen zu verlieren, gegenüber geſtellt werden. 

V. 4. DNS DON, die Baſis eures Gott- und Selbſtbewußtſeins beruht nicht 
auf einem immerhin Zweifel zulafjenden Glauben, jondern auf eigener, ſelbſtgeſchöpfter 
Sinnesüberzeugung. Ganz in derſelben Weiſe heißt es Kap. 20. 19: m 328—5 m 
Dany ’nI27 onen jo > DD DAN von der Thatjache der Gejeoffenbarung. Beide 
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24. Mojche hörte auf die Stimme 
feines Schwiegervaters und that alles, 
was er gejagt hatte. 

25. Mojche wählte die tüchtigften 
Männer aus ganz Iſrael aus und er= 
nannte fie zu Häuptern über das Volk: 
Fürſten aus Taujenden, Fürften aus 
Hunderten, Fürften aus Fünfzigen und 
Fürſten aus Zehnen. 

26. Dieje hatten das Volk zu jeder 
Zeit zu richten; eine ſchwierige Sache 
braten jie zu Mojche, jede Leichtere 
Sache entichieden fie. 

27. Mojche entließ feinen Schwieger— 
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vater und er ging Wieder in jeine 
Heimat. 

Kap. 19. 3.1. Am dritten Neu- 
mond nad dem Auszuge der Söhne 
Sisraels aus dem Lande Mizrajim, an 
demjelben Tage waren fie in die Wüſte 
Sinai gefommen; 
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DB. 24. Nichts ift jo lehrreich, als der Bericht über dieſe erfte ftaatliche Ein— 
richtung des jüdischen Volfes unmittelbar vor dem nun folgenden Kapitel der Gefet- 
gebung. So wenig war Mojes aus fich ein Yegislatorisches Genie, jo wenig organijatorisches 
Zalent war ihm eigen, daß er die erjten Elemente einer Staatseinrichtung erjt von 
jeinem Schwiegervater fernen mußte. Der Mann, der fi bis zur Erſchöpfung ab- 
mühte und nicht von jelbjt eine jo naheliegende, ihm, dem Volke und der Sache wohl- 
thuende Einrichtung oder eine ähnliche traf, der Mann, dem erjt ein Jithro die Eins 
ſetzung von Richtern raten mußte, der Mann hat nicht aus fi) dem Volke Verfaflung 
und Gejege erteilt, der Mamı war nur, und zwar eben darum dag treuejte Organ 
Gobtes! 

V. 26. IDDW*: eine — Form für WED. Man vergleicht damit das 
ähnliche mm mayn nd (Ruth 2, 8) für ayD 85. Wir möchten die Vermutung 
wagen, YD)DW? jei eine aus Singular und Plural, aus DIEW und Wwaw* fomponierte 
Form, und würde dann ausdrücken: auch die von ihnen ausgehenden Entjcheidungen, 
IDDW, maren eigentlich Mojes Entjcheidungen DDR, in feinem Geifte, nad) den von 
ihm empfangenen Prinzipien und Regeln. Eben fo mag das 2yn nd in Ruth ein 
Kompofitum aus mase. May und das femin. »JIyn fein und der Ausdruck abjichtlich 
ztoijchen beiden Gejchlechtern ſchwanken, um eben von diefer AILEn er Iue LEE des 
Boas jeden Argwohn eines geſchlechtlichen Gedankens fern zu halten. Vergl. den Ge— 
ſchlechtswechſel oben Kap. 2, 17 in einem ähnlichen Falle. 

Kap. 19. V. 1u. 2. MM DPI, an demſelben Tage, an welchem fie in-die 
Wüſte Sinai gefommen waren, hatten fie fofort dort ihr Lager aufgeichlagen und fich 
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23. Wenn du dieſes thuft, jo kann nöyn na "aa DN ON 23 


dir Gott feine Befehle erteilen und 2 — In A 
) 

du kannſt beitehen, und auch dieſes 2 Ban a N 2) 

ganze Volk wird, jeder in Frieden, auf :O7%2 sa von dy nm Dyn 


die ihm gebührende Stelle fommen. 


jedem Orte; ein Kollegium von dreiundzwanzig in jeder größeren Stadt; zwei Kollegien 
von dreiundzwanzig am Cingang zum Qempelberg und zur Tempelvorhalle, und als 
höchjtes Tribunal das Kollegium von Einundfiebenzig in der Steinhalle. Wie die erjten 
jüdischen Nichter von dem Volfe und aus dem Volfe erwählt wurden, jo wird auch oc) 
nachher die zum Nichter erforderliche Qualifitation DI ran, ein dem Volke Er- 
probter, genannt. Es gab einen Apell von den kleinen Gerichten an die größern, big 
hinauf zu dem großen Sanhedrin. Allein nicht die Parteien appellierten, jondern die 
fleinen Gerichtsfollegien ſelbſt wandten ſich in Fällen, die ihnen zweifelhaft waren, an 
die ihmen übergeordneten Stellen. Ähnlich wie es ja auch hier heißt: San Jan 53 
TON IND), Die Nichter jelbjt bringen Fälle, deren Entjcheidung fie ſich nicht zutcauen, 
bis zu Dir, und darf dies jehr wohl vorausjeßen, daß jie zuvor fi) an die ihnen über- 
geordnete Kategorie um Entjcheidung zu wenden hatten, bevor jie zu Moſes kamen (Jiehe 
PaanıD 88b). 

Auffallend Fönnte die große Anzahl Nichter erjcheinen. Es ergiebt ſich nämlich 
eine Zahl von 78600 Nichtern, jomit war der fiebente oder achte Mann in Iſrael ein 
Richter. (8 m PAD) Allein jeder rechtichaffene und des Gejeßes einigermaßen 
fundige Mann war in Jfrael zum Nichter berufen. Nechtichaffen und des Geſetzes nicht 
unfundig jollte ja eigentlich jeder jein. Und jo ward das ganze Volf und jomit jeder 
im. Volke als Träger und Vertreter des Geſetzes betrachtet, daß je drei rechtjchaffene 
Männer aus dem Wolfe zu einem Nichterkollegium zujammentreten und jeden Recht— 
verweigernden aburteilen und zur Erfüllung des Nechts nötigen fonnten. PATMID 5a, 
»BN 77 777 ned). Die Wohlthat einer ſolchen Inſtitution läßt ſich leicht an der 
Schwierigkeit und Kojtjpieligkeit der Nechtsauslegung in andern Kreiſen ermejjen und 
wirdigen. Es dürften aber überdies diefe Erwählten des Volkes nicht blos zu Ent- 
ſcheidungen von Prozeſſen beftellt gewejen fein, jondern ihnen aud die Belehrung des 
Nolfes obgelegen haben, alfo, daß die Moſes geoffenbarten Geſetze vermittelit derjelben dem 
Volfe mitgeteilt, zum Verſtändnis gebracht und im Gedächtnis wach gehalten wurden. 
So faßt auch D’I9I in feiner Einleitung zur Miſchna die (I 73 7727) mitgeteilte 
Lehrordnung: 121 320 70.782 auf, daß die zuerjt von Mojes dem Aaron, jodann 
in deſſen Gegenwart feinen Söhnen, jodann den Alteſten in Gegenwart aller dreier, 
und endlich in Gegenwart Aarons, feiner Söhne und der Alteften der Volksgeſamtheit 
mitgeteilten Gejeße, jodann dur die Kae» 52 Sy omern, fomit durch die hier er- 
wählten Gejeßesbeamten dem Volke bis zur volljtändigjten Aneignung gelehrt wurden. 
Dan wenn meon na yo Sp mans mob Km» ba by nrw nz 
bay np». 

DB. 23. Da e& nicht won In, fondern mıbwa no mipm by heißt, jo ift 
damit wohl nicht ein bloßes friedliches Nachhaufefommen, jondern ein „auf die ihm ges 
bührende Stelle und Stellung kommen“ ausgedrüdt. Das ift ja ganz eigentlich Frucht 
der Thätigkeit des Nichters, daß fie jeden und jedes auf den ihm gebührenden Stand= 
punft berweiſt, bringt und darauf ſicher ftellt. Darum heißt er ja vew (DW, nDy): 
Drdner! 
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21. aber erjehe du auch aus dem J — man mas) -21 
ganzen Wolfe Männer von Tüchtigkeit mus amen mel x 
gottesfürchtige, Männer von Wahrheit, 277 win 
die Gewinnft helfen, und fege über fie 7 Br — 
Fürſten aus Tauſenden, Fürſten aus N) DWan 7 ey J 
Hunderten, Fürſten aus Fünfzigen, — ich ey 
Fürſten aus Sehnen. £ 

22. Diefe richten das Volk zu jeder Ay 222 By" Ds way) -22 
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3.21. br, jede Sammlung von Kräften an Beſitz Macht, ſittlicher oder geiſtiger 
Begabung heißt * daher: Vermögen, Heer, Bravheit, Tüchtigkeit, Tapferkeit. Daher 
auch 57, die alles umſchließende Mauer. — Y32, verwandt mit Y3D, verwunden: ein 
auf Koften anderer errungener Vorteil (vergl. 7W3). Daher auch Y3J, die Bollendung 
eines Werkes, das nur durch Vernichtung des Gegenjäßlichen zu Stande fommen kann. — 

Die von Jithro vorgejchlagene und von Mojes ausgeführte Organijation bedarf 
einer eingehenden Erwägung. Wenn das Nm DEIN IV dahin zu verjtehen wäre, daß 
jehshundert Nichter je über Taufend, jechstaufend je über Hundert u. j. w. eingejeßt 
worden und dieje Richter alle eine gleiche Kompetenz gehabt, jo wäre jeder einzelne des 
Volkes vier Richtern untergeben gewejen, feinem Zehntrichter, feinem Fünfzigrichter, jeinem 
Hundertrichter und feinem Taufendrichter, und es wäre in der Ausführung ein jolcher 
Kompetenzzweifel notwendig entjtanden, der weit entfernt von dem „Frieden“ geweſen 
fein müßte, der durch dieſe Einrichtung hat gefördert werden follen. Es jeheint daher 
durch dieſe Einrichtung vielmehr eine Rangordnung der Kompetenz begründet worden zu 
fein und Dosn w u. f. w. nicht ſowohl den über Taufend 2c. Geſetzten, als vielmehr 
den aus Tauſend 2c. ala ber tüchtigfte und befte der Auserwählten zu bedeuten. Ein 
FON I war ein aus Taufend, ein mND Aw zc., ein aus Hundert zc. Erwählter. Es 
it ar, daß, wenn man zuerft ein Volk in Gruppen von Tauſend zuſammentreten läßt 
und aus je Tauſend den beſten heraushebt, und dann in Gruppen von Hundert und 
aus ihnen den beſten aushebt, und ſo weiter bis zu Gruppen von Zehen verfährt, man 
vier Kategorien von Männern erhält, deren jede vorangehende der nachfolgenden an 
Charakter und Tüchtigkeit überlegen iſt. Erwägt man, wie aus 5. B. M. 1, 13 hervor— 
zugehen ſcheint, daß alle die einzuſetzenden Männer vom Volke ſelbſt vorgeſchlagen und 
von Moſes nur beſtätigt und ernannt worden, — es heißt dort: wählet, eigentlich gebet, 
euch weiſe und einſichtsvolle und euren Stämmen bekannte Männer, die will ich an eure 
Spitze ſetzen — ſo wird dieſe Erwählungsart noch entſprechender erſcheinen. Es hätten 
zuerſt je Tauſend aus ſich den Beſten und Tüchtigſten auszuwählen und dann je Hundert, 
und jo weiter bis zum kleinſten Wahlkörper von Zehnen. Es gab ſomit vier Kategorien 
von Tichtigfeit und PVertrauenswiürdigfeit, die einander übergeordnet waren. Wie bier 
unter Mofes vier einander übergeordnete Gerichtsfategorien waren, jo gab es auch im 
jpätern jüdischen Staat vier Kategorien einander übergeyrdneter Gerichtshöfe unter dem 
großen Sanhedrin, welches die Stelle Mojes vertrat. Ein Kollegium von dreien in 
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Gegenstand für jemanden beleuchten heißen, der ihn ſonſt nicht gejehen, nicht beachtet 
hätte. Daher auch wohl der doppelte Afkujativ: machen, daß ein Gegenjtand Strahlen 
erhalte und daß dieſe Strahlen in das Auge eines Menjchen fallen. Alſo hier: machen, 
daß die Geſetze und Lehren ihnen hell ins Auge leuchten und jie ihnen jo wichtig werden, 
daß jie fi) vor Verlegung derjelben hüten; MANN, das mußt du jelber thun, aljo 
die warnende Mitteilung der Verbote, "121 and Ay, die Mitteilung der Gebote. 

2"2 30 b werden dieſe Sätze aljo erläutert: ob we) DnPn man on Ay 
eb SEN) Din pam Db Sun Don mom 9 977 O8 (2 DIIENT) MON Es 
D3ob 7 pwyp SUN pan mr mwyon nm (1133 ’Bb nm pr) >EN) map 7 ma (13 
pn nywn. 727 ift überall J Bewegung zu einem Ziele, ſomit das Streben zur 
Erreichung eines Zweckes und bezeichnet im Gebiete der Lebensthätigkeiten in der Regel 
die individuelle Erwerbs- und die individuelle Genuſſesthätigkeit, von deren Reinheit die 
Reinheit des ſittlichen Wandels bedingt iſt. Hier wird nun die Belehrung hierüber alſo 
begriffen: Lehre du ſie dieſes ſonſt nur ſelbſtſüchtige Streben der Sorge für die eigene 
Exiſtenz und Wohlfahrt alſo, daß nicht nur damit die liebesthätige Sorge für die Wohl— 
fahrt der Mitmenschen bejtehe, jondern daß das Liebeswirfen für andere ganz eigentlich 
dag Biel der Sorge für das eigene Selbjt werde, jeder nur für ji um des andern 
willen, ja, jie dieje Liebesthätigfeit mit Dintenanjegung ihrer eigenen Erhaltung 6. B. 
Krankenpflege jelbjt auf Gefahr der Anſteckung a ab mom SpP2) — und der 
eigenen Ehre G. B. Leiltungen für Leichenbejtattung und Begräbnis, bie man jonjt aus 
Nücjicht für den eigenen Stand und fein Alter nicht leiften würde 1m) pr> mI12P 
1m22 ob) erfüllen mögen. Sic) jelbjt überlaffen, fieht der umerleuchtete Menjch als 3 Ziel 
ſeines 797, feines irdischen Wandels, nur den eigenen Vorteil und das eigene Wohl. 
DR? Ay, von dir aufgeklärt, wird er jein Dajein und feine Erhaltung auf Erden 
nur für das Mohl anderer begreifen, wird er den 77 für vr m nur in MW 
on fuchen und 125: mit perfönlicher Dahingebung danad) ftrebend, 72, ganz darin 
aufgehen. Und ebenfo pop» won mwyan ns Dnb nymm, fläre fie auf über ihre 
That, über ihr Verhalten von Menſch zu Menſch ey en, wie jie dasjelbe zur 
Ausführung bringen jollen. ‚Das gewöhnliche Maß, mit dem der Menſch feine Hand— 
lungen in Beziehung zu dem Nebenmenjchen mißt, jieht diefe Handlungen nur objektiv 
an ſich an, und mißt diejelben höchitens nad dem Maße des trengiten Rechts, MN 
pam m neypon, vergibt aber, daß etwas an fich ſtrengſtens Recht und der andere 
gar nichts anderes zu fordern berechtigt fein fann, und er dennoch um jeiner eigenen 
Perfönlichkeit willen, aus Rückſicht auf die eigene. fittlihe Würde und der mit jeiner 
Perſönlichkeit verknüpften Aufgabe felbjtaufopfernder Liebe ein weit mehreres und ein 
anderes zu thun verpflichtet fein Fönne: Pan nywn nu2s m pers nen, das Ver— 
züchten auf fein Recht; es ift dies das Hineintragen des Ton mibmı in 77, der Liebe 
ins Necht, die der Richter nicht fordern darf, die aber der Rechtſuchende ſich 
jeldjt diftieren fol. Auch dieſe Belehrung über die höchſte Potenz der jittlichen 
jozialen Aufgabe, meint Jithro, müſſe auch ebenfalls von Moſes ausgehen. War dieje 
Begebenheit, wie wir annehmen, vor nn In2, fo entipricht dem umjomehr, daß hier 
unter den Geboten des Wandels und der That zunächit allgemein menjchliche Pflichten 
verjtanden werden. 
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Ich habe die Geſetze Gottes und feine 
Lehren befannt zu machen. 


17. Mojches Schwiegervater jagte zu 
ihm: Was du thuft, iſt nicht gut. 


18. Du mußt notwendig ermüden, Du 
ſowohl, als auch diefes Volk, das bei 
dir iſt; denn die Sache ift dir zu jchwer, 
du fannft fie nicht allein ausführen. 

19. Nun höre auf meine Stimme, 
id) rate dir, und Gott wird mit dir 
fein: fei du für das Volk Gott gegen- 
über und bringe du die Anliegen zu 
Gott; 


20. und du mußt ihnen auch die 
Gejege und die Lehren beleuchten, und 
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fie zu mir. Sodann "m ’noorn habe ich ihre Streitfachen zu jchlichten. Beides heißt 
„Gott ſuchen“ in ſpeziellen Fällen und für ſpezielle Fälle. Endlid Ya ’nymmı fommen 
fie zu mir, um von mir Gottes Gejege und Lehren fennen zu lernen. Dies it das 
„Gott juchen“ im allgemeinen. Gottes Beiftand ſelbſt ift bedingt durch die Gejtaltung 
unjeres Lebens nach feinem Willen und dieje Geftaltung durch Kenntnis dieſes Willens. 
Der göttliche Wille für unfer Äußeres praftijches Leben ift hier in D’pin zufammengefaßt, 
die unjer ganzes Thun innerhalb der Schranfen des Gebührenben und Nechten ums 
grenzen. Seinen Willen für unfer inneres Leben, für Geift und Gemüt, umfaljen 
YNIDIN, feine unfer Inneres mit den Lebenzfeimen der Wahrheit und Güte befruchtenden 
Lehren. Auch vor der finaitifchen Geſetzgebung hatten fie bereits Geſetze, die noachidiſchen 
Gebote, Mila, Sabbat, die, wie 3. B. PT und MAY, einer ausführlichen Erläuterung 
und Belehrung bedurften. 

V. 17. 533 (verwandt mit 593, Trümmer, 55), fallen), bedeutet ein Schwinden 
der Lebenskraft, bei Pflanzen: welfen, bei Tieren: 523, das Aas, ein Schwinden 
der fittlihen Kraft: S), der fittlih Entartete, Hier: ein Schwinden der Ihatkraft, 
ermüden. 

BD. 19. 789 HObN an, mein Nat enthält nichts von Gott zu Mifbilligendes, 
aa wofür du nicht auf Gottes Beiftand rechnen dürfteft. — m mn, jei du für 
das Wolf Gott gegenüber, d. h. vertritt du das Wolf vor Gott, und wenn fie dur) did) 
Belehrung und Hilfe von Gott juchen, jo bringe du ihr Anliegen vor Gott. Dies iſt 
eine Funktion, in welcher dich fein anderer vertreten Fan. Ebenſo 

9.20. ananımı. Es ift hier dag einzige Mal, daß rn mit doppeltem Akkuſativ 


vorfommt. Es fteht entweder abjolut: Dym AN mm Icchest. 33, 3 oder: Sm 
550 ywS (33, 8) und heißt in beiden Fällen offenbar: warnen, fowie im Nifal 
an, 9a, ſich warnen laſſen. Von anderer Seite heißt Ar entjehieden: Helle, Licht» 


glanz, und ram: Hellung verbreiten, yPpAn An mr 
Es ift verwandt mit 78, wovon DANS, der Mittag. Es 


obswnm (Daniel 12, 3). 
muß jomit Im wohl einen 
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13. Am andern Tage ſaß Mojche le) mi] nn — m 13 23 


das Volk zu richten, und es ſtand das u, — — 
Volk um Moſche von dem Morgen bis A: ya rue IN * 
zum Abend. III DI Ra? —* 


14. Moſches Schwiegervater ſah alles, 5 DN 0 al N] 14 
was er dem Volke leiftete und ſprach: 9 TON) dyd u NT OR 
Mas ift dies, das du dem Volke leiſteſt? BAR Re 
Warum fißeft du allein, und das ganze * J 72 NS F Ss an am 
Volt fteht um di), von morgens bis DYM” >) 772 Ser MIN Eu 


abends ? Samy Y 5 255 28 —* 
15. Moſche erwiderte ſeinem Schwieger— ——— am nn Er 15. 

vater: Es fommt das Volf zu mir, Gott 

re. Ko um oyn DR 


16. Wenn fie ein Anliegen haben, N N2 27 * mm 2 16 


fommt es zu mir. ch habe zu richten ya pa BIN "3 Any 
zwijchen dem Einen und feinem Nächſten. —— Se in 


in deſſen Zelte ja das Opfermahl war — wartete al3 Wirt den Gäjten auf, wie Die 
Weiſen bemerken. 

VV. 13—15. In diefen und den folgenden Verſen gewinnen wir eine Idee von 
dem Lagerleben unferer Väter während der vierzig Jahre der Wanderung in der Wüſte. 
Bei der einfachen, leicht und furz zu bewältigenden Thätigfeit für die tägliche durch 
Manna verjorgte Nahrung, bei der von Mojes 5. B. M. 8,4. 29,4,5 und 2,7 
gegebenen Schilderung binfichtlich ihrer übrigen Bedürfniffe, müfjen wir ung fagen: der 
bei weiten größte Teil ihrer Tageszeit war von feiner jonft ein Volksleben mit Induſtrie, 
Handel und häuslicher Arbeit ausfüllenden IThätigfeit in Anjpruc) genommen. Was 
füllte ihre Zeit aus? Sie famen zu Mojes oder zu den, wie uns eben hier berichtet 
werden Ill, ihn vertretenden Männern Drpbn wand. D’PAN 897, wie bereits zu 
1.8. M. 25, 22 entwicelt, heißt: von Gott Belehrung und Hilfe fuchen, umfaßt jomit 
alle Beziehungen, in welchen wir mit unſerm Thaten- und Gejchicesieben zu Gott jtehen 
und uns erhalten müfjen, wenn Gott unjer Gott fein joll. Es ijt jomit die allumfaſſendſte 
Gottesanforderung, die der Prophet in den Worten ausjpricht: Pr 1897 (Amos 5, 4), und 
J WSUT zu jein ein Titel, dejjen würdig zu werden, mit-unjerm erjten bewußten Atem— 
zuge unjere Aufgabe zu jein beginnt und erjt mit unjerm legten Atemzuge endet. Indem aber 
Lehre und Hilfe von Gott fuchen mit „Gott ſuchen“ ausgedrücdt wird, jo iſt damit Die 
bejeligende Wahrheit ausgejprochen, daß mit der Lehre und der Hilfe, die wir bei Gott 
fuchen, wir Gott jelber finden, Gott jelber für den Kreis unjerer kleinen und Fleinjten 
Lebensbeziehungen gewinnen, Gott einführen in unfer irdifches Dafein und unjer ganzes 
Sein göttlich geftalten, wie Gott geſprochen: Dana namen wapn »b wy1. Die Zeit der 
Miüftenwanderung war daher die hohe Schule des jüdischen Volkes. Die Kenntnis der 
Gottesiehre in alle Schichten des Volkes zu verbreiten, war ihre Arbeit für alle fommenden 
Sahrhunderte; das Volk umſtand Moſes von morgens big abends, und er giebt V. 15 
dejjen Zweck im allgemeinen an: es fommt zu mir Hobn wa. 

N. 16 präziſiert dies im einzelnen. Zuerſt: NND 927 DIb >92, wenn fie 
irgend ein Anliegen haben, hinfichtlich dejjen fie Belehrung oder Hilfe bedürfen, kommen 
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10. und es Sprach Jithro: Gefegnet 
jei Gott, der euh aus Mizrajims 
Hand und aus Pharaos Hand gerettet, 
der das Volk aus dem Joche der Hand 
Mizrajims gerettet! 

11. Jetzt habe ich erfannt, daß Gott 
größer als alle Götter ift; denn ic) 
erfannte ihn gerade in dem, was fie 
über fie Böſes erjonnen hatten. 

12. Jithro, Mofches Schwiegervater, 
mweihte Gott ein Emporopfer und Mahl- 
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opfer, und Aharon, ſowie alle Älteften 
Sisraels, fam mit dem Schwiegervater 
Mojches vor Gott zu jpeijen. 
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B. 109. DNS, Moſes und Aaron. 

B. 11. Dem Zufammenhange nad ift zu 272 das ’nyV aus dem Vorderſatze 
zu ergänzen. Er hat Gottes Größe gerade aus Ihatoffenbarungen erkannt, die zeigten, 
wie Der, der fie jehiekte, das ganze Innere der Egypter in ihren Beziehungen zu Iſrael 
durchſchaute und dies durch die über fie verhängten Leiden und Strafen an den Tag legte. 
Jithro erkannte, wie alle die über Mizrajim gefommenen Plagen in engjter Beziehung 
zu den Grundanſchauungen des MT2Yy MI und 139 fanden DAY 77 DEN, Die 
jie über Iſrael zu verhängen die Abficht hatten, wie wir dies in den Plagegruppen dar= 
zulegen verfuchten. Diefe Plagen offenbarten ihm daher Gott nicht nur als eine aller= 
höchſte Macht, jondern als den die Tiefen der Menjchen, Völker und Fürſten durch— 
ſchauenden, durch feine Waltungen Iehrenden und erziehenden Gott. Nicht nur die Hoheit, 
die Nähe Gottes, Pan ’75 >2, PANT 2IP2 ’T N 2, ift das Charakteriſtiſche, iſt die 
Größe, die Gott von allen Göttern —— und die eben hebt hier Jithro hervor. 
Darum ſpricht er auch das bedeutungsvolle III aus, das ja das unmittelbare Korrelat 
diejeg Bewußtſeins der die Menjchheit prüfenden und wägenden Gottesnähe iſt. In 7192 
giebt fich eben der Menſch mit jeiner fittlich freien That der Erfüllung des Gott Wohl— 
gefälligen Hin, (Siehe 1. B. M. 14, 19). Der von Jithro erfannte Charakter der 


Gotteswaltung wird von den MWeifen dur) 7792 779, d. 5. durch jenes Prinzip aus— 


gedrückt, nach welchem in der Strafe der wejentliche Charakter des Verbrechens 
tritt. (Siehe Sota Sb u. ff.) 

1, verwandt mit MD, 18 (jiehe 1. B. M. 10, 9) heißt: einen böſen Vorſatz 
fafjen ">y gegen jemanden. So 75 1799 by won "PD (Rap. 21, 14). 

V. 12. Obgleich es nicht heißt 75, jo bürgt doch Die Teilnahme Aarons und 
der Älteſten dafür, daß die Opfer dem einen einzigen Gott geweiht waren. DTM my, 
ein Opfer der Hingebung und Opfer der Freude. — "ponn „55: Dorn, DOW, 
bei welchen von dem zuerſt Gott dargebrachten Tiere der größere Teil dem Dar— 
bringenden jeldjt wieder zum Genuß zurüdtommt und dadurd die Wahrheit bejtätigt 
wird, daß eine Gottes würdige Genufjesfreude ſelbſt Gottesdienft wird, laden den 
Opfernden gleichſam bei Gott zu Tijche, IP m21 nben, und das Mahl wird im 
Angefichte Gottes eingenommen. Aaron und Die Sirenen waren zu Tiſche, Moſes — 


zu Tage 
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7. Da ging Mojche jeinem Schwieger— 
vater entgegen, büdte fi” und küßte 
ihn, fie fragten einer nach des andern 
Mohl und gingen ins Zelt. 

8. Moſche erzählte feinem Schiwieger- 
vater alles, was Gott an Pharao und 
an Mizrajim in Veranlafjung Jisraels 
gethan; alle die Mühjeligfeit, die fie 
auf dem Wege getroffen, und wie Gott 
fie gerettet. 

9. Jithro freute fi über all das 
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Gute, welches Gott an Jisrael gethan, 
daß Er es aus der Hand Mizrajims 
gerettet, 
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behalten. Darum hatte Yithro auch noch die Abjicht, Tochter und Enkel bei fich zu 
behalten, und nicht, um fie dem Eidam wieder zuzuführen, jondern Sehnſucht zu Gott 
und Sehnſucht nach feinem Eidam führte ihn mit Tochter und Enfeln in die Wüſte. 
Hier aber wird objektiv die Ihatjache berichtet, was fie Mojes war, und da waren 08 
in der That Mojes Schwiegervater, Mojes Söhne und Mojes Frau. Darum jtehen 
au hier die Söhne vor der Frau, die, da die Neihenfolge mit dem Schwiegervater 
beginnt, ohnehin als das ihm teuerfte Glied in diefem zu ihm wandernden Streis ber 
Liebe zuleßt genannt wird. 

D’ponn 7, wenn, wie ſchon 7'229 erinnert, fowohl die Reihenfolge der Erzählung, 
als auch die von Jithro erwähnten Gottesthaten (V. 10) für die Anficht jprechen, daß 
Jithro vor der Geſetzgebung in Nefivim Moſes bejucht, jo kann ſich dies Pan ın 
nicht auf pw man son Sen beziehen. Ohnehin fommt die Ortsbezeichnung ohne Prä⸗ 
poſition, wie wir glauben, vielmehr als Ziel einer Bewegung, als zur Bezeichnung eines 
Ruheortes vor. ponm Im bezieht ſich daher wohl auf 2. Wie ebenfalls 7'229 
bemerkt, liegt der Horeb näher zu Midjan als zu Egypten. Moſes weidete ja Jithros 
Schafe am Horeb. Jithro mußte daher den Gottesberg pafjieren, che er nad Aefidim 
fam. Er batte auch Grund, Mojes am Gottesberge zu vermuten, da er wohl von 
Mofes wien fonnte, daß dies das eigentliche Ziel der Wanderung in der Wüſte 
war. Es war dies ja bereits Moſes offenbart worden, bevor er aus Midjan nad) 
Egypten zurückkehrte. Jithro Fam daher zuerft nad Horeb und von dort jhidte er 
Moſes feine Meldung. 

RB. 7. nme, obgleich inzwiſchen gottgefandter Herricher eines Volkes geworden, 
war Moſes doc immer nur Mofes in allen Beziehungen geblieben. 

V. 8. non von nnd, fiehe Kap. 7, 18. 

V. 9. Am von I7N, verwandt mit 77Y, geſchmückt fein. Während die übrigen 
Namen der Freude maw, ww, die innere Empfindung bezeichnen, jeheint MM das 
äußere an den Tag legen der Freude auszudrüden, woher denn eine Anjicht (Sanhe— 
drin 94 a) in diefem Ausdruck zugleich das ſchmerzliche Gefühl angedeutet findet, 
deſſen ſich der midjanitifche Wriefter denn doch nicht über den Untergang Mizrajims 
eriwehren konnte. 
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Hörte alles, was Gott für Mojche und M277 my band) und 
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Gegenſatz zu Amalek riefen diefe außerordentlichen Ihatoffenbarungen Gottes den denfenden 
PVriefter zu Gott Hin, wozu ji) noch das jpezielle Intereſſe als Mojes Schwiegervater 
geſellte. 

V. 2. mmbw ns. Wahrſcheinlich hatte Moſes im Drange feiner Pflichten, 
um ganz der ihm durch feine Sendung gewordenen Aufgabe eben zu können, Weib und 
Kinder von Egypten wieder zum Schwiegervater heimgeſchickt. Dieje Heimjendung war 
aber nicht mißdeutet worden und hatte das Verhältnis nicht getrübt. Jithro war nn 
wD und Zipora war mVD NVN geblieben. 

V. 3 u. 4 Die Namen der Kinder werden hier teils wiederholt, teils nachgefügt, 
wohl um uns zugleich erkennen zu lafjen, daß Mojes von vornherein feinen Schwieger— 
vater nicht über feine Vergangenheit und jeine Beziehungen zu dem in Egypten ges 
fnechteten Volke im Unflaren gelaffen. Die Namen feiner Kinder jprechen dieſe Ver— 
gangenheit und diefe Beziehung aus. Eliefer war Furz nad Mojes Rückkehr nad) Miz⸗ 
rajim geboren; das ın »368 bezieht ſich wohl auf die Zuſicherung Gottes, Kap. 4, 19: 
mann aD m a 7b. Daher nannte er auch erft den jüngjten Eliefer. So lange 
er in der Verbannung leben mußte, ſchwebte Pharaos Schwert über ihm. 

B.5. 8. 2, wo der Entjhluß Jithros berichtet wird, und V. 6 in der Botjchaft, 
mit welcher er Mojes feine Ankunft anzeigte, hießen die Kinder: 732, Zipporas Kinder. 
Sithro will Mofes weder läftig noch hinderlich werden. Moſes hatte ihm Weib und 
Kinder heimgefandt. ES kann ja fein, daß er noch nicht im Stande ift, fie bei ſich zu 


Er — 


15. Da baute Moſche einen Altar EV XDDN D mWD eh! 15 
und nannte ihn: Gott ift mein Panier! en. oa nm 


16. Er ſprachs; denn die Waltung : 
auf Gottes Ihron - heißt: Krieg fr IM DI” Y = 2 San 16 


Gott wider Amalek von Gefchleht zu D 7 mie Paaya — jelnp)e 


Geſchlecht. — 
Kap. 18. V.1. Zitheo, Priefter Nam 72 ID IM yayıı .ı MI 


zu Midjan, Mojches Schwiegervater, Dr muy Bin "53 ON m 


des Gedächtniffes der Verheerungen und Eroberungen, dieſe jelbjt von der Erde ver- 
Ihwunden fein werden: mon Dar Tan! 

V. 15. nam men I. Wie Jakob, nachdem er im nächtlichen Kampfe mit 
Amalefs Genius den Namen Iſrael errungen, im Bewußtjein diefes Namens einen „Altar 
zum Denkmal“ baute MID Dw 287 (1. B. M. 33, 20 jiehe daf.) und fich damit den 
Zuruf verewigte: Inner por In: fo baut auch hier Mojes nach dem erften Siege über 
Amalek und nad der ihm offenbar gewordenen Bedeutung diejes Sieges einen „Altar 
zum Denfmal“. Amaleks Größe iſt „Zerftörung“. Iſraels Sendung heißt „Bauen“, 
und zwar der friedliche, menjchliche Aufbau alles Jrdijchen zu Gott. Diejer Altarbau, 
dieje endliche Erhebung der ganzen Erde zu einem Gottesaltare iſt der Gegenjab zu 
Amaleks Schwert (vergl. Kap. 20, 22). Diejer Mofesaltar in der Wüfte beginnt den 
Kampf mit Amalek; darum nannte er ihn: »d3 ’7, Gott ruft mich in den Kampf, und 
zeigt mir, wo ich fämpfen fol. do ijt feine Waffe und fein Schuß, DI ift das hoch 
emporgehaltene Zeichen, dag dem Kämpfer Richtung und Ort des zu bejtehenden Kampfes 
zeigt. Das Werk, das Gott durch Moſes beginnen und begründen ließ, hat nicht nur 
die Konftituierung Iſraels nad Innen zum Ziele. Der göttliche Aufbau alles Menjch- 
lihen in Jirael hat die Bekämpfung und Überwindung alles Ungöttlichen und Unmenſch— 
lichen auf Erden zum Ziele. Diejer Bau greift nicht an, aber er wird angegriffen, wie 
von Amalef hier, und in dem Kampfe jeiner Verteidigung geht Amalek zu Grunde. 

V. 16. 3080, er gab ihm diefen Namen und ſprach damit aus, daß u. ſ. w. 
oder: er ſprach dies, weil u. f. w. — DI fommt nicht wieder vor. Es ift offenbar das 
nicht vollendete NDI, jo wie > nur ein Theil des Gottesnamens if. Es iſt offenbar, 
wie die Weiſen es ausgeſprochen: br mar Tanw ıy Dbw noan nbı obw Den ab 
pony, jo lange Amaleks Nuhmgedächtnis Iebt, ift weder Gottes Thron noch fein Name 
vollftändig. Nur in der Natur, aber nicht in der Menjchenwelt herrſcht Gott, nur 
höchjtens über die Natur, aber nicht über die Menjchenwelt wird Gottes Herrſchaft an= 
erfannt, jo lange nicht die Menjchenthat ſich Gott unterwirft, und jo lange das deal 
der Menjchengröße die Gewalt und nicht die Gott huldigende Vollbringung feines Sitten- 
gejeges ijt. Allein Moſes jpricht es hier aus: Die auf Gottes Thron waltende Macht — 
jo unausgebaut auch noch der Thron und jo unvollitändig auch noch erkannt jein Name — 
heißt nichts anderes, als: Krieg für Gott, d. h. für feine volle Anerkennung, wider 
Amalek von Geſchlecht zu Geſchlecht. Der Inbegriff der Gotteswaltung in der Geſchichte 
ijt nicht3 anderes, al3 Kampf wider Amalef bis ans Ziel der Zeiten. 


— 
Kap. 18. 8.1. 7 wen 2, daß er al ’7 Iſrael aus Mizrajim geführt, 
d. h. daß er mit ſolchen Wunderthaten Iſrael befreit, die ihn eben als ’7, als den frei 
über die Welt und ihre Geftaltungen Gebietenden, Zukunft Schaffenden offenbaren. Im 


12. Mojches Hände wurden jchwer, 
da nahmen fie einen Stein, legten ihn 
ihm unter, und er jeßte ſich darauf. 
Aharon und Chur ftüsten feine Hände, 
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der eine von hier, der andere von 
dort; jo blieben feine Hände Ausdrud 
des Vertrauens, bis die Sonne unterging. 
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13. Jehoſchua ſchwächte Amalek und 
ſein Volk mit der Schärfe des Schwertes. 


14. Gott ſprach zu Moſche: Schreibe 
dies zum Gedächtnis in das Buch, und 
gieb es auch in Jehoſchuas Ohren, daß 
ich Amaleks Gedächtnis gänzlich von 
unter dem Himmel forttilgen werde. 


son kommt fo abſolut als Bezeichnung des Charakters oder Inhaltes eines 
SubjeftS vor. MAN T’NIEN 53 (Pf. 119, 86), np man) (daj. 75), daß du mir 
Leiden gegeben, war deinerjeits mAON. So auch hier: es war das, Was jeine Hände 
Hedeuteten, nen. Aaron und Chur waren die Nepräfentanten des Volkes Moſes zur 
Seite. Nicht des Führers, ſondern das durch) den Führer gewedte Gottvertrauen des 
Bolfes Führt zum Siege. 

V. 13. wonn, won: während yon das Löfen eines hemmenden Bandes, jomit 
ein Freimachen bedeutet, heißt wor das Löſen der natürlichen zufammenhaltenden Kraft, 
fomit: ſchwächen. Joſua ſchwächte nur Amalek. Seine endliche Beſiegung bleibt der 
fernen Zukunft vorbehalten. Iſt ja auch Iſrael noch nicht reif. Bis zu Iſraels Reife 
ift ſelbſt für Iſraels entwidelnde Erziehung der Gegenjag Amalek notwendig. 

V. 14. 202, in das Buch der Lehre und des Gefeges, 11 Own: und was bu 
allgemein zum Gedächtnis niedergejchrieben haft, das übermittle erflärt und entwicelt dem 
Geifte Joſuas. Wir haben hier für ein gejehichtliches Moment ID und nd 5y2 wie 
für das Geſetz. Vergl. Dome) Dwn wNn Domeon ab (Kap. 21, 1). — Na HN 
po2y. Nicht Amalek ift das Verderbliche, das Andenken, das Nuhmesgedächtnis Amalefs 
ift das Verderbliche für die fittliche Zukunft der Menjchheit. Sp lange die Annalen der 
Menjchheit das Gedächtnis der Helden des Schwertes mit Ruhm bededen, jo lange 
Würger und Mörder des Menfchenheils nicht in Vergeſſenheit begraben werden, jo lange 
blickt jedes jüngere Gejchlecht bewundernd zu dieſen Größen der Gewalt hinauf und 
weckt deren Andenken die Luft zu gleicher Gewalt und gleichem Ruhm. Erſt wenn das 
göttliche Sittengejeh das einzige Maß für Kleinſtes und Größtes geworden und nicht in 
umgefehrtem, jondern in gleichem Verhältnis der Anſpruch des Sittlichen wächit mit der 
Größe und der Macht, und je größer und mächtiger der Menjch, um jo weniger eine 
Berfündigung gegen das Sittengejeß entjchuldbar gefunden wird, und Verbrechen Großer 
und Mächtiger um fo tiefer mit Abjchen erfüllen: erjt dann wird Amaleks Neich auf 
Erden für immer dahin fein. Daß dies das endliche Ziel der Gotteswaltung in der 
Geſchichte ſei, das hat Gott hier nach der erjten Schwächung Amaleks ausgeiprochen: 
„Auslöſchen, auglöfchen werde ich das Andenken Amaleks, jo weit der Himmel reicht,” — 
So ift auch Pi. 9, 7 der Gedanfe prägnant ausgejprochen, daß erſt mit dem Untergang 
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9. Da ſprach Moſche zu Jehoſchua: 
Wähle uns Männer und gehe hinaus, 
fümpfe mit Amalef. Morgen ftehe ich 
auf dem Gipfel des Hügels, den Stab 
Gottes in meiner Hand. 

10. Jehoſchua that, wie ihm Mojche 
gejagt hatte, mit Amalek zu fämpfen. 
Moſche, Aharon und Chur waren zum 
Gipfel des Hügels hinangegangen. 

11. Und es war, wenn Mojche jeine 
Hand in der Höhe hielt, fiegte Jisrael, 
und wenn er feine Hand ruhen lieh, 
fiegte Amalef. 
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zitterte, Kanaan war ganz verzagt, nur Amalef eilte, völlig unproboziert, herbei, um das 
Nuhmeswagnis und den Kampf mit der Macht zu bejtehen, der jelbjt ein Pharao erlegen. 
68 allein "PIR nV nd, fürchtete Gott nicht. Es allein war der Erbe jenes Geiſtes, 
der fih das Schwert zum Anteil erfor, der den Ruhm in blutigem Lorbeer, und der 
das DY 5 nes, mit welchem der alte Nimrod die Weltgefhichte eröffnet, in Ver— 
nichtung des Voltsglüds und Zerftörung des Menjchenheils zu verwirklichen jucht. Dieje 
Ruhm fuchende Gewalt ift der erjte und letzte Feind des Menjchenheils und des Gottes— 
reiches auf Erden. Pharaoniſche, Intereſſen juchende Gewalt hat noch Intereſſe an der 
Erhaltung der Gefnechteten und kann jelbjt ein Freund der Freiheit. werden, wenn die 
Freiheit in ihrem Intereſſe wuchert. Amalefs Ruhm juchendes Schwert hat feine Ruhe, 
jo lange noch ein Puls in ihm nicht huldigender Freiheit jchlägt, jo lange noch ein be= 
ſcheidenes Glück blüht, das vor feiner Gewalt nicht zittert. — Ebenbürtige, gleich ihm 
jchwertgerüftete Gewalt haft Amalef nicht, ſieht vielmehr in folder Rüftung nur achtende 
Furcht vor feinem Schwerte, befriegt, aber achtet, was ihn anerkennt und dem gleichen 
Prinzipe Huldigt. Da aber fieht er einen Gegenitand tötlihen Haſſes und gründlicher 
Nerachtung, wo man es wagt, das Schwert entbehrlich zu finden, wo man geiftigsjittlichen 
Mächten zu vertrauen wagt, von denen das Schwert ebenjowenig eine Ahnung hat, als 
es fie zu erreichen vermag. In dem Vertreter der friedlichen Hoheit des Menjchen 
fieht e8 den Hohn feines Prinzips, fieht es feinen einzigen Gegner und ahnt es einen 
einftigen Sturz, Mit dem fichern Inſtinkt des Hafjes eilt daher Nimrod-Amalek herbei, 
den Herold dieſer geiftig fittlichen Friedenshoheit des Menſchen gleich bei jeinem erſten 
Auftreten in der Völkergejchichte zu zertreten. Amalef fam und befriegte Iſrael in 
Nefivim. Vielleicht, wenn nicht Iſraels Gott verjuchender Kleinmut Refidims Um— 
wandlung zu einer Waſſer bietenden Lagerjtätte veranlaßt hätte, wäre Iſrael ſchon längſt 
nad) Horeb weiter geführt worden und Amalef hätte es nicht mehr in Refidim getroffen. 
So aber hatte Iſrael diefe neue angftvolle Erfahrung zu bejtehen. 

VV. 9— 12. Angegriffen von Amalek, muß Iſrael den Kampf wagen, allein es 
iſt nicht IJiracls Schwert, jondern Moſes Stab, der Amalef bejiegt, und es ilt nicht eine 
dem Stab innewohnende Wunderfraft, jondern e3 ift die durch die emporgehobene Hand 
zum Ausdruck und Bewußtjein fommende TION, das vertrauensvolle jih Hingeben und 
Anflammern an Gott, das den Sieg erjtreitet. 
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8. Es fam Amalek und kämpfte mit ON EYDYy orıbn obny 32.8 
Jisrael in Refidim. Me DT a, — 
2 DTER 


Abhülfe erfordernde Höhe erreicht Hatte. Zur Zeit hätte Gott fie nach Horeb geführt 
und dort ihnen das völlige Bedürfnis für die ganze Fünftige Wanderung gejchaffen. In 
Nefidim war es nod) immer zweifelnder Kleinmut, der vor der Gefahr der Hilfe jicher 
jein will, dabei ſpricht das m 325072 7 won nicht jowohl einen Zweifel an der 
Allmacht Gottes al3 vielmehr den Zweifel aus, ob er denn auch 129P2, mit jeiner 
Wunderallmacht auch inmitten des Menjchenfreifes weile und allen feinen Nöten und 
Bedürfniffen nahe jei. Die allgemeine Vorſtellung von Natur, Gott und Menjc war 
eine diefer in Iſrael und durch Iſrael zum Bewußtjein zu bringenden Wahrheit jo ent= 
gegenftehende, es war die Natur ein jo in unabänderliche Notwendigfeitstlammern ges 
banntes Ewiges, es gehörten die Gottheiten ſelbſt jo jehr zu diejer gebundenen unfreien 
Natur, und es ftand der Menjch jo ſehr unter dem doppelten Bann der blinden Naturs 
und Göttermacht, es war daher der Schritt zu der Erkenntnis der Natur als in Freiheit 
geichaffenes und noch in ungehinderter Freiheit beherrjchtes Werk eines freien, allmächtigen, 
einzigen Gottes, zu der Erfenntnis Gottes als einzigen, perjönlichen, freien, allmächtigen 
Schöpfer, Ordners und unumſchränkten Gebieters der Welt, vor allem aber zu der 
Erkenntnis des Menſchen als von dieſem freien perjönlichen Weltſchöpfer zur freien 
Perſönlichkeit gejchaffenen und in der fittlich freien Unterordnung unter den Willen diejes 
Einzigen durch dieſen und von diefem freien Weltgebieter ſelbſt über die blinde Gewalt 
der tief unter ihm ftehenden Naturmächte zu hebenden, erjten Gottesdieners in der Welt — 
es war diefer Schritt ein jo ungeheuter, der gegenjäbliche Widerjpruch der ganzen übrigen 
Welt ein jo überwältigender, daß wir uns wahrlich nicht wundern dürfen, wenn Diejes 
Grundbewußtjein alles jüdischen Denkens und Handelns erſt nad) und nad zur vollen 
Klarheit und Entjehiedenheit fich in den Gemütern des erjten Gottesvolfes befejtigte und 
alle die großen Erfahrungen der jetzt erjt beginnenden jüdischen Gejchichte dazu gehörten, 
um diefe Wahrheit für immer zu unjerm unverlierbaren Eigentum zu machen. 

BO. 8—16. Alle Erfahrungen, die das zum Gottesvolfe bejtimmte Iſrael 
feit feinem Gintritte in die Wüſte bisher gemacht, Mara, Wahteln, Wanna, Sabbat, 
Waller aus dem Felfen, lehrten e3 feine künftige Stellung zu der Natur fennen, lehrten 
es, welche Unabhängigfeit von den Naturgewalten es mit alleiniger Unterwerfung unter 
den Willen des Einzigen zu gewinnen haben folle. Eine Erfahrung war noch in diejen 
Vorbereitungswochen für die Gefeßempfängnis zu machen übrig: die Stellung des fünftigen 
Gottesvolfes als Volk unter den Völkern, feine Stellung zu den Menjchengewalten und 
für die Zufunft der Menfchengewalt. Dieje Erfahrung follte ihnen noch in Refidim 
werden; ihr Lehrmittel war Amalef. 

Wie Eſaus Genius einjt Jakob, Iſraels Ahn, auf dem Wege zur eigenen Selb— 
ftändigfeit in nächtlihem Angriff das ganze ringende Geſchick und den endlichen, Gott 
verfündenden Sieg durchleben ließ, den Eſaus Kinder Jakobs Söhnen während der Nachts 
jahrhunderte der Volfgejchichte bereiten würden: jo war Ejaus Enkel, Amalek, das erjte 
und einzige Volk, das Jakobs Enkeln, Iſrael, auf ihrem Zuge zur nationalen Selb» 
jtändigfeit, ungereizt und unbedroht, ſich mit feindlichem Angriff entgegenwarf. Wie 
yan py, wie wanderungsmüde und ſchwach auch diejes mit Weib und Kindern eine 
Heimat ſuchende Familienvolf erjchien, die Gottesmacht, die jehirmend und leitend über 
ihnen fchwebte, war jo impojant fichtbar geworden, daß ihr Schreden alle übrigen Völker, 
jelbft die zunächſt bedroheten, lähmte. Philiftäa fürchtete, Edom blieb bejtürzt, Moab 
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5. Da ſprach Gott zu Moice: 
Ziehe dem Bolfe voraus und nimm 
mit dir von den Nlteften Sisraels; 
den Stab aber, mit dem du den Fluß 
gejchlagen haft, nimm in deine Hand 
und gehe. 

6. Siehe, ih ftehe dort vor dir auf 
dem Felſen zu Choreb, jehlage an den 
Felſen, jo werden daraus Waller heraus- 
fommen und das Volk wird trinken. 
Moſche that alfo vor den Augen der 
Älteſten Jisraels. 

7. Er nannte den Ort: Verſuchung 
und Hader, wegen des Haders der 
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Söhne Jisraels und weil fie Gott ver— 
juchten und fprachen: Ob wohl Gott 
in unſerer Mitte ift, oder nicht? 
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V. 5. u. 6. Don Nefidim zum Choreb ift nur eine Station und ſcheint über- 
Haupt nach diefen Verſen wohl faum eine Tagereife gewejen zu fein. Es ſcheint, ohne 
ihr dorzeitiges Murren, habe Gott jie erſt den Mangel recht fühlen laſſen und fie dann 
nach Choreb, dem eigentlichen Ziel ihrer Wanderung in die Wüſte ziehen lafjen, und 
habe ihnen dann dort aus dem Felſen Waſſer ftrömen Tafjen wollen. Sollten fie ja - 
dort dag Gefeh erhalten und lange Zeit weilen. Sie waren ja ſchon einmal drei Tage 
ohne Waſſer zu finden gewandert, ohne umzufommen. Sie hatten aljo gewiß einigen 
Waffervorrat mit auf der Wanderung, Es gewinnt diefes umjomehr Wahrjcheinlichkeit, 
wenn wir bedenken, daß, nach den Iberlieferungen, das Waſſer von da an, als ber 
fogenannte Mirjamsbrunnen, mit ihnen gewandert, fie daher fortan jeden letzenden Trunf 
in der Wüſte dem Felfen am Gottesberge der Gejehempfängnis zu verdanfen hatten und 
haben’ jollten. Es erklärte fi dann auch der 4. B. M. 21, 18 in dem Brunnen- 
gefange vorfommende Ausdruck umjomehr und eigentlicher: DASYWVEI Ppn22, derjelbe 
Griffel, der ihnen die Geſetze jchrieb, grub ihnen den Brunnen, der fie in der Wüſte 
am Leben erhielt. In der That finden wir auch von diejer Wafjerverforgung am Horeb 
im erften Jahre bis nad) Mirjams Tode im vierzigften nicht wieder, daß ihnen Waſſer 
gefehlt. Ihr vorzeitiges Murren veranlaßte es nur, daß fie Gott ſchon jetzt dom Horeb 
her in Nefidim mit Waffer verforgte. Die Worte dyn nn DO 1300 037 ſcheinen 
nämlich zu bezeichnen, daß das Waſſer vom Horeb nad Nefidim zum Lager des Bolfes 
gefloffen. So wird auch diefer Vorgang Pf. 105, 41 befungen: „ES forderte und Er 
ließ den Selaw fommen und jättigte fie mit Himmelsbrot, öffnete einen Fels, und Waſſer 
floß und ging durch Wüſten als ein Strom!” Demgemäß beißt das Dyn ob i2y, 
gehe dem Volke voraus; gehe du dorthin, wohin das ganze Volk jpäter Hinfommen toll. 
om, der Stab, mit dem du den Egyptern das Wafjer zum Trinfen genommen, joll 
jeßt Sfrael Waſſer zum Trinken jcehaffen. 

V. 7. m ons by nn 25 by: II gegen Moſes, DNIDI gegen Gott. Auch 
hieraus ergiebt fich, daß das Bedürfnis nach Waſſer nod gar nicht eine die augenblidliche 
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36. Das Omer iſt ein Zehntel vom 
Epha. 


Rap. 17. V. 1. Es zog die ganze 
Gemeine der Söhne Jisrael3 von der 
Wüſte Sin nah ihren Zügen auf 
Gottes Geheiß; fie liegen ſich in 
Neftvim nieder, da war fein Wajler 
für das Trinfen des Bolfes. 

2. Da haderte das Volk mit Moſche 
und fie ſprachen: Gebet uns Waffer, 
daß wir trinfen! Mojche fagte zu ihnen: 
Was hadert ihr mit mir! Was ver— 
juchet ihre Gott! 
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3. Als aber das Volk dort nach dem er 
Waſſer duritig ward, da murrte das 
Volk über Moſche, und es ſprach: 


Warum denn Haft du uns aus Miz- 
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rajim heraufgeführt, mid und meine EIN Dan —— Boy 
Kinder und meine Herden durch den 0 
Durſt umfommen zu laljen! ‚823 2 DD" 2y = 2 


4. Mojche jchrie zu Gott: Was foll 
ich dieſem Volke thun! Ein wenig noch, 
ſo ſteinigen ſie mich. 
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B. 36. MENT MVDy ward jpäter das normale Grundmaß aller nın3Y, jomit 
Ausdrud des die Nahrung einer Menfchenperfönlichfeit repräfentierenden Quantums vor 
Gott. Dieſes Maß jelbjt überträgt ſomit ſchon die Mannagejinnung auf die vor Gott 
zu gedenfende Menjchennahrung. ft ja vielleicht ſelbſt Mn, wenn das » zur Wurzel 
gehört, aljo m32 jelbjt mit 7139, der Wurzel von 79, und fodann in der Bedeutung 
al3 732, verwandt. 

Rap. 17. 2.1. Es heißt nit: minwb on psy, fondern: Dyn minw> Do ps, 
es fehlte ihnen noch nicht Waller, fie jahen fich aber die Gegend an und fanden, daß 
dort für eine ſolche Menfchenmenge nicht Hinveichend Wafjer jei und es ihnen daher an 
Waſſer fehlen werde. 

B,2. a9 ift nicht mad, wie B. 3 9, das, wie wir aus der Bedeutung 
des mb gefunden, das Abhilfe juchen gegen ein fühlbar werdendes Ungemach bedeutet, 
jondern ift zunächjt daS Geltendmachen einer vermeintlichen oder wirklichen Nechtsforderung, 
wie bei dem Streit um die Brunnen, 1. B. M. 26, 20. Sie machen daher bier noch) 
feine Vorwürfe, weiſen nicht auf das Bedürfnis hin, fondern fordern als einen bes 
rechtigten Anſpruch Waller. Zu einem Lagerplag gehört Waller: nm nd un. — Wenn 
das 7 in POIN und MD3N die Perfon hervorhebt, jo Liegt die Entgegnung wohl darin: 
ihr wißt doch, daß ich euch nicht hierher geführt, fondern Gott, und ihr habt doch 
genug von Gott bereits erfahren, um ruhig zu vertrauen, Gott werde euch auch hier nicht 
verdurſten lajjen. Unter gewöhnlichen Umftänden wäre eure Forderung eine gerechte. 
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welches ich euch in der Wüſte eſſen Tief, DIN ION TER DmaT" DN 
als ich euch aus dem Lande Mizrajim yRD DInN wein 437 


führte. 
be) * 
33. Zu Aharon aber ſagte Moſche: Er — * » 
Nimm eine Kühlflafche und gieb darin 2, TOINT OS mn TEN 33 
ein Omer voll Man und lege es vor sm nbn BER Ans n332 Fi 
— Rp 54 
Gott nieder zur Bewahrung für eure ae J— — Bert nam > 


Nachkommen. 
34. Wie Gott Moſche geboten hatt Er 
. Wie Go ojche geboten hatte, uyip-bx — 
legte es Aharon vor das Zeugnis zur 22.08 am mE "82 3 
Bewahrung nieder. ne J— 35 mn IN Ara 


35. Jisraels Söhne afen das Man OTDN DON * 22) 35 


vierzig Jahre, bis fie au einem be- Bere X m mir ODYS 
wohnten Lande famen; das Man aßen 5 * — — 
ſie, bis ſie zur Grenze des Landes —8 Er N a2 N ae 
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der fozialen und phyſiſchen Welt als ond, AND und 7778 „abgefämpfte und abgejagie” 
Nahrung, auch dann nur als 70, als von Gott „Bejchiedenes und Zuerteiltes“, ge= 
winnen und betrachten jollen. Daher ward aud die 27 dasas, „die Bewahrflajche 
des Manna”, my 325, unmittelbar mit den das Geſetz ala Gottesjpende bezeugenden 
Tafeln zugleich aufbewahrt. Gott, der das Geſetz gegeben, giebt auch die das Leben 
für die Erfüllung dieſes Geſetzes erhaltende Nahrung. Gott, der die Nahrung giebt, 
hat au) das die Verwendung des mit der Nahrung zu erhaltenden Lebens bejtimmende 
Gefeß gegeben. Das Bewußtjein beider Thatſachen gehört zufammen und ergänzt ſich 
gegenfeitig. 

V. 33. MIS3S, von 738, eigentlich: ſcharf fein, ſpitz fein (das verjtärfte 73W), 
daher Diss: Stacheln und 738: Stachelſchild. Dann aud die jtechende Kälte das 
w (Prov. 25, 13). Daher nisIs: eine Kühlflaſche. Wärme war, wie wir wiljen, 
der Konfiitenz des Manna jchädlih. Das Gefäß, in welchem es fo lange erhalten 
bleiben jollte, mußte der Wärme am wenigſten Zugang lajjen. Bielleiht ein Stein— 
gefäß. — 

V. 34. Wie Gott Mofes längjt beim erften Spenden des Manna geboten hatte, 
legte jpäter Aaron, al3 die Bundestafellade bereits vorhanden war, die Mannaflajche 
vor dieſe nieder. 

V. 35. Es wird erſt berichtet, daß Iſraels Söhne fi von Manna genährt 
haben und dieſes ihnen vollftändige Nahrung gewährte, jo lange ſie dejjen bedurften, 
d. h. fo lange fie in unbebautem Lande waren. Sodann: daß fie bis zum wirklichen 
Eintritt in das verheißene Land Kanaan, alfo im Anblicke des verheigenen Landes, noch 
Manna aßen, fomit unmittelbar von der Manmanahrung zum Genuß des Erträgnifjes 
dieſes Landes übergingen, ihnen jomit das Erträgnis dieſes ihnen nur zum Dienfte 
Gottes verliehenen Landes „Manna“ bleiben, und fie aud) das Erträgnis diejes Landes 
als 70, als von Gott gejendete Nahrung weiter genießen jollten. = 
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31. Das Haus Jisraels nannte es eV "IN ON "rm NP ‚31 


Man; es war wie Gadjamen weiß, —* Re 
-, 1 —2 
und ſchmeckte wie feinſtes Mehl mit F 2 12 m * ? Nm) Ir 
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32. Moſche ſagte: Dies iſt es, was IN m A ie) TEN 32 
Gott geboten: ein Omer voll davon 150 Sspn xdo aim mn 


bleibe für eure Nachkommen zur Bes 
wahrung, damit fie das Brot fehen, 07. I nm or nun! 


V. 31. buArr HI, Iſrael als Familie und die Träger des Familienlebens, die 
Frauen, nannten ihn Man: die von Gott zugeteilte Nahrung! Den Satz haben jchon 
die ältejten „Forſcher der Schriftfeinheiten“, MI wNT, als bedeutjam hervorgehoben. 
m ınw nn ınap SIE? HD ON mas waıT (Nn52n). Die Gewinnung umd 
Erhaltung des duch die Mannafpende zu erzielenden Sinnes einer in Gott vertrauenden, 
der Gottesführung heiter rohen Genügjamfeit ift vor allem von dem Eingehen der 
Frauen in diefe Gefinnung und von ihrer Pflege und Wartung derjelben abhängig; es 
it daher bedeutfam, daß eben die Frauen zuerjt das Nanna als Goites jedem das ihm 
Zufommende und Genügende zuteilende Spende begriffen und diefen Begriff durd) den 
Namen zur Beherzigung feithielten. — 73, dem Namen nach etwas flein Geteiltes, von 
773, einjchneiden, teilen, wie 72 die Hagelförner bon 792 (795 u. ſ. w.) trennen. — 

DmDs. Nach den Kommentatoren ein Kuchenteig. N. Eliefer erläutert es in der 
Mechilta: m23 >21 by nos ww ır nb1D3, wie das feinfte Mehl, das auf dem Siebe 
ſchwebend bleibt. Die Prozedur der Mehlgewinnung aus dem Getreide gejchah nämlich, 
wie aus Menach. 76 b. erjichtlich, jo, daß die enthüljten Getreideförner fo lange in einem 
Siebe gejchüttelt wurden, bis all der gröbere Mehlitaub (MP) abjtäubte und durch das 
Sieb hinunter fiel und zuleßt nur der innere, das feinjte Amylon haltende Kern im 
Siebe zurücblieb, der dann erjt gemahlen wurde. Dies Sieben hieß daher mP”I, 
eigentlich Tanzenlaffen der Körner im Siebe. Vielleicht heißt daher auch MD aljo, ver— 
wandt mit 720: heftig fpringen. Demgemäß wäre n>s (ohnehin ſchon verwandt mit 
Ds, Überzug, in Inds, Behälter, und jo auch FiDs, anjchliegen) identisch mit max: 
Überzug fein, bededen, und hätte diefelbe Bedeutung, wie das verwandte as: oben aufs 
jehweben, und hätten wir in mm’os dasjelbe vor ung, was Pſ. 19, 11 durd) D’DIS n2J 
ausgedrückt ift, welches Sota 48b. ebenfalls durch Ado 3 Sy mesw nbD aljo „das 
Gefiebe der oben bleibenden Körner” erklärt wird. 

w27 iſt vielleicht mit wIT: drejchen, fomit: heraustreiben des Innern, verwandt, 
und bezeichnet jo den aus der Frucht gepreßten Saft, wie ja auch gejeglih MomD 
unter den Begriff 897 jubjumiert wird. 827 ift in der Negel nicht Honig, fondern 
Bruchtjaft, und wird wohl Honig nur deshalb auch aljo bezeichnet, weil er ja auch mur 
der von den Bienen ausgeſogene Blütenfaft if. Wieſo MIT auch den Kamelhöder 
bezeichnet, ijt dunkel. Vielleicht bezeichnet e& nicht den Höder, jondern die durch den 
Höder, zumal beim Dromedar, gebildete Vertiefung, die als das „Ausgehöhlte“ erſcheint. 
Vermutlich ift es ja nicht der Höcker, fondern eben dieje Vertiefung, die das Kamel zum 
Reit- und Lafttier geeignet mat. 

B. 32. Die Anordnung diefer Aufbewahrung fagte dem Geſchlechte der Wüſte, 
daß diefe Wüftenwanderung ein Ende nehmen und fie endlich in normale Nahrungs= 
zuftände führen werde, daß fie und ihre Nachkommen aber auch in dieſen normalen 
Zuftänden den durch die Mannanahrung anerzogenen Sinn bewahren und auch die jonft 
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erffären möchten. Dabei bedenfe man, daß es jih nur um das Auflefen der fertig 
daliegenden Nahrung handelte und jehr wahrjcheinlich das ganze Geſchäft des Manna— 
lejens innerhalb einer, höchitens zweier Stunden zu vollbringen war und vollbracht werden 
mußte, jomit der ganze übrige Teil des Tages für jogenannten Gottesdienjt mit obligatem 
Chor und Predigt völlig frei geblieben wäre, und doch ift das einfache Mannaauflefen 
„Sabbatentweihung!” V. 21 giebt uns nämlich als Zeitgrenze des Mannalejens: om 
pa ven an; ven Don, die Zeit aber, in welcher es in der Sonne heiß und im 
Schatten, im Gegenjaß zu Dr Dorn, noch fühl ift, ift die vierte Stunde (Berachoth 27 a). 
Beginnen fonnte man aber das Mannalejen nad B. 14 erſt, nachdem der Thau wieder 
aufgejtiegen. Alſo jedenfalls eine geraume Zeit nah Sonnenaufgang. Es war aljo 
das Auflefen nur auf dieje furze Zwijchenzeit bejchräntt. — Es ift aber überhaupt nicht 
zu überjehen, wie der Begriff PN2W, welcher hier an die Spitze aller Beitimmungen für 
die Sabbatinftitution gejtellt ift, von vornherein eine Bejchränfung der Thätigfeit ftatuiert, 
die weit über den Begriff des MN? WON hinausgeht. Während das ann nwy- 
Verbot nur das eigentliche menſchliche Schaffen, das Produzieren einer funjtgerechten 
Veränderung eines Stoffes, dies aber dann als das höchſte, todeswürdige naw Jar 
berpönt, iſt PN2W der jubjtantiviiche Begriff des Gabbatgebotes: MwN, und gebietet 
feiner etymologifchen Bedeutung gemäß und in der Allgemeinheit, ohne Objekt: Stilljtand 
der wochentägigen Thätigkeit überhaupt, auch wo fie nicht unmittelbar produftiv ift. Der 
Begriff MVIW umfaßt jomit alle Erwerbs- und Gewerbsthätigfeit, alles, was der Prophet 
(Jeſ. 58, 13) in dem Sape: m m nen Den DON „Wenn du vom Sabbat deinen 
Fuß zurüchältjt, nicht deinen Willen an meinem heiligen Tage auszuführen u. ſ. w. und 
du ihn ehrejt, indem du deine Wege nicht macheft, deinen Willen nicht ſucheſt und nicht 
einmal ein Wort davon ſprichſt,“ als Entweihung des Sabbats bezeichnet, alles ferner, 
was jchon aus der allgemeinen Pflicht der mYInn AY2w und jpejiell der nawn nymw 
als Gejegeshut im Prinzipe gegeben und von >’ in den NIIT und D’NY2Y nur näher 
präzijiert worden. So wird der Begriff NW in der NNP’2D und im NIDD ver— 
Itanden. Siehe "299 zu 3. B. M. 23, 24. Es find fomit alle D’nI2W, wie ja aud) 
ohnehin alle M3PN und MAI unferer Don im Prinzipe >YNT, und wenn fie, 3. B. 
in Sweifelfällen, leichter al3 ?YNT ’WD’N behandelt werden, fo ijt das eben eine Gelbjt= 
bejehränfung, die die anordnenden Weiſen ihren Anordnungen, insbejondere wo fie nur 
Geſetzesſchutz bezwecken (MA), ſelbſt von vornherein erteilt haben. 

Wie der Prophet (Amos 9, 11) bei der Wiederaufrichtung der „fallenden Davids— 
hütte“ exjt die Umzäunung wieder herjtellen und dann fie wieder erbauen läßt, weil ja 
nur innerhalb eines geſchützten Gebietes ſich der Bau gejichert für immer vollbringen 
läßt, aljo jehen wir auch für den wöchentlich aufs neue zu vollziehenden großen Aufbau 
des Sabbats erſt das ganze Gebiet der Menjchenthätigfeit für den Sabbat in Anſpruch 
genommen, innerhalb deſſen jodann der große Bau des MIN WON gefichert aufgeführt 
werden kann, der die weltbeherrichende Menjchenthat zu Baujfteinen eines MIN, M’I2 und 
wap, eines Gott verfündenden, Gott und Menfchen verbindenden Heiligtums hinnimmt 
und nur innerhalb der über das ganze Gebiet der Menjchenthätigkeit ſich erſtreckenden 
Sabbatweihe jicher für die Ewigkeit vollzogen werden fann. Daher jehen wir denn aud) 
eben Hier glei) in dem Begründungsfapitel des Sabbats alle 297 mw; MIN, 
nsp1n, 7Dn, auch porn, foweit fie 73297, in ihren Wurzeln bereits gegeben. 
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gegeben hat, darum giebt Er euch am ws D — —— — 
nn : on D2 DD5 Im Nm 9”0 
fechften Tage Brot für zwei Tage. 9°” 022 7 N 72722 


Bleibet jeder wo er ift, feiner gehe aus 8 PETD BIN 112% 09V DM? 
feinem Orte am fiebten Tage! mIyT 552 Op wi NS) 
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Sabbat eine 8 und eine Min, wie jedes ſymboliſche Gebot. Er fordert ein konkretes 
Thun oder. Unterlaffen (M132), um damit eine Wahrheit zu veranjchaulichen und fie dem 
Geifte und Gemüte einzuprägen (TH). — Wenn hier in dem Vorwurf DNIND Mojes 
mit eingefchloffen erjcheint, jo dürfte ihm damit wohl die Andeutung gegeben worden 
fein, er habe vielleicht vorjorglicher das Volk vor Ilbertretung warnen und Damit 
die libertretung verhüten können. ine folde vorbeugende Fürjorge gehört ja ganz 
eigentlich zu der MSN NYDI. 

B. 29. 387, jedes Wort ift in diefem Sabe zu betonen. Wo: ihr Fünnt euch 
doch durch eigene Erfahrung der für den Sabbat veränderten Mannafpende, al3 auch 
durch die innere Erfahrung des durch den Sabbat gewährten Segens vergewiſſern, '7 2, 
daß der Sabbat eine göttliche Inftitution ift, und 7N3, daß er nicht eine Laſt, eine Be— 
ſchränkung, ein Verluſt, daß er das köſtlichſte Geſchenk ift, das Gott o>5, euch, nicht 
um jeinetwillen, jondern euch, zu eurem glückſpendendſten Heile gegeben hat. Sn der 
That giebt es ja auch kaum ein geiftiges und jittlichee Gut — Gott-, Welt: und Selbit- 
erfenntnis, Pflichtbewußtſein, Troft, Ihatfreudigfeit, Heiterkeit des Seins und Schaffens — 
das nicht durch die gottgebotene Unterordnung des Nahrung juchenden und ichaffenden 
Menjchen am Sabbat zu gewinnen und immer aufs neue wieder zu gewinnen wäre! 
"nnım 2 by Gott will euch mit dem Sabbat nichs entziehen, er ſetzt euch durch den 
MWocenjegen in den Stand, den Sabbat halten zu können. — 

"WDR NED IN Wenn nad dem sry (fiehe rPI, Pay I. Ende) umd 
nad) der von D’2NI als Halaha rezipierten Anfiht NMNT >’D 2» ann find, jo 
bezieht jich hier dies Verbot auf die Entfernung des Menſchen am Sabbat aus dem 
mit Eintritt des Sabbats innegehabten Wohnfreife, und es umfaßte ſodann das gejeh- 
liche Sabbatverbot nicht nur die produzierende Thätigkeit des Menjchen an den Dingen, 
fondern auch die Selbjtentjcheidung des Menjchen Hinsichtlich des perfönlichen Kreiſes 
feines Seins und Wirfens. Es umfaßte dann die Unterordnung der Perſon an ji, 
ſowie deren ihre Weltherrichaft befundendes Schaffen an den Dingen. Gleichwohl wäre 
erfteres nur 053 und nit nn22. Iſt aber ppynd überhaupt nur 3297, dann bezieht 
fich diejes Verbot nur auf das Hinausgehen zu jammeln, jomit auf das Hinaustragen 
des Gerätes und das Heimbringen des Gejammelten, IXsn und MD. 

Es dürfte nicht überflüſſig erjeheinen, hier anzumerfen, durch das Verbot welcher 
Merkthätigfeit hier der Sabbat jofort bei feiner erjten Einführung in das Leben des 
jüdiſchen Volkes harafterifiert ift. Allen denen gegenüber, die unjerm Nolfe den Sabbat 
zu ftehlen und uns zu bereden verjuchen, unter dem nandn 52 nepn sb der „Zehn: 
gebote“ jei nur ſchwere, mit förperlicher Anftrengung verbundene Arbeit verjtanden, ſei 
hier darauf hingewiejen, wie gleich bei erfter Begründung des Sabbats ausdrüclich das 
Aufſuchen der Nahrung, Kochen und Baden, überhaupt Bereiten des täglichen Mahles, 
Aus- und Einbringen aus dem freien allgemeinen Naum in den privaten und umgekehrt, 
oder auch das Verlaſſen des Wohnortsrayons verboten it. Alles Thätigkeiten, die die 
Herren von der Sabbatreform als nicht „der Heiligkeit des Sabbats widerjtehend“ 
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fammeln, und am fiebten Tage ijt N 
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Gewinnung geeignet, den Menjchen über alle Leiden umangetaftet emporzuheben, die jonft 
Gottes erziehende Waltung, einem ſolchen Sinne Bahn breshend, über den jüdijchen Kreis, 
über dag Individuum, über die politiſch-ſoziale Geſamtwelt, läuternd und reinigend herbei— 
führt: wow orpnn 52 spp "2 nwp mb ja yoım ’9 SON a ja piyaw "1 NON 
za nonbam nam bw nam mo bir ıbann mmyme wowD Sy) nawa AiMyD 
W237 IDON DAN DDP mad DIN man Dnn Dnm DP SON DD MiWD bw ann m 
"m Dv na 305 (Sabbat 118a.). — nm ınnson sb Dorn. Auf dem felde follt ihr 
es heute nicht finden, aber in eurem Haufe. Nicht weil ihr heute nichts eſſen ſollt, 
ſondern weil ihr es heute nicht vom Felde aufleſen ſollt, läßt Gott es heute nicht fallen. 
Da N8H nicht nur ein zufälliges Erreichen: finden, jondern auc ein abjichtliches: juchen 
bedeutet, wie Darn ON 080 Sam. I. 20, 36, jn ssp m2 und fonjt, jo fann es aud) 
geradezu heißen: heute jollt ihr es nicht auf dem Felde juchen, und wäre dann hier das, 
wie aus V. 28 erfichtlich, gegebene Verbot des Auflefens ausdrüclich ausgeſprochen, welches 
fonjt nur im pnzw V. 23 allgemein enthalten, oder in dem folgenden D’O’ Mww 
inbpbn durch den Gegenſatz ausgedrückt wäre. 

B.26. 12 mm nd n2W gehört den Nccenten nad zujammen, wohl um aus= 
zudrüden, daß dag 12 nm n5 eine reine Konſequenz aus der Natur des Tages ift 
am fiebten Tage iſt Sabbat, an welchem daher er nicht entjteht, nicht ins Dajein fonmt. 
Das Manna war täglich eine neue Schöpfung, e3 widerjpräche dem Begriffe des HA, 
wenn an ihm etwas neu entjtünde. Wie der Schöpfungsjabbat die Welt als freie 
Gottesihöpfung fignalifiert, jo dokumentiert auch das Nichtentjtehen des Wanna am 
Sabbat deffen Eintreten an den übrigen ſechs Tagen als freie Gottesjpende. Durch 
dieſes Nichteintreten des Manna am ſiebten Tage iſt gleichzeitig der jüdiſche Sabbat als 
der wirkliche von Gott eingeſetzte Sabbat über allen Zweifel hinaus gleich bei dem 
Beginne der Sabbatinſtitution dokumentiert. 

V. 28. Wer am Sabbat gegen Gottes Willen ſeine Nahrung ſucht, leugnet, daß 
überhaupt ſeine Nahrung von Gott geſpendet werde, legt die Zuverſicht an den Tag, er 
könne ohne Gottes Willen, ja wider Gottes Willen, ſein Nahrungsziel erreichen und es 
ſei nicht das göttliche Wohlgefallen, ſondern lediglich ſein Bemühen und das in dem 
Erreichten nach phyſiſchem Geſetze liegende Mittel, das ihn erhalte und nähre. Er brauche 
nur zu ſuchen um zu finden, zu finden um zu haben, zu haben um glücklich zu ſein, 
von Gott ſei weder das eine noch das andere bedingt. Der am Sabbat Nahrung 
ſuchende Jude kehrt damit ganz Gott und der Befolgung ſeines Willens den Rücken, 
ſtellt ſich auf ſich ſelbſt und hat das Band mit ſeinem ganzen Geſetze zerriſſen. Daher 
das Mort: main msn Smwb DNIND Man Ip; denn mit may Som ift überhaupt 
die Weigerung ausgeſprochen, Gottes Gebote und Lehren zu achten. Speziell ijt der 
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Sabbat, der in der Gefehgebung am Sinai die ganze werkjchaffende Thätigfeit des 
Menjchen zu feinem Ausdrud beanjpruchen joll, wird zuerjt hier in die Nahrung juchende 
und Nahrung ſchaffende-Thätigkeit des Menjchen eingeführt. Durch Sijtirung ders 
jelben — na — foll fich der jüdifche Menjch zuerjt mit feinem Nahrungsitreben — 
dieſem erften und mächtigften Antrieb zur Eroberung der Welt — Gott unterordnen, 
und wie der Gottesjabbat der Melt das Siegel der freien Gottesſchöpfung aufdrüct, jo 
drückt der Menjchenjabbat der Menſchenſchöpfung, d. i. dem weltbezwingenden Schaffen 
des Menſchen das Siegel der Gotteshörigkeit auf. Mit dem Sabbat ftellt der Menſch 
fi und jein Werk in den Dienjt Gottes. — Wie aber die für das Nahrungsitreben 
bedeutjamen Wahrheiten, die Warnung vor Trägheit und Habgier wie die Ermunterung 
zum Fleiße, die Warnung vor befümmernder Sorge und vor gottverleugnendem Geiz in 
ihren einzelnen Momenten, gleichjam fchrittweife dem Bolfe zum Bewußtſein gebracht 
wurden, aljo jehen wir auch die Momente der Sabbatwahrheiten einzeln dem Volke in 
Erfahrung gebracht. Hier zuerjt die Bedeutung des Sabbats für die vorangehenden 
Werktage. Wenn fonft die Sorge für den andern Tag nicht der Sporn der Thätigkeit 
jein foll, jo wird hier die Sorge für den Sabbat mit in die Obliegenheiten des jüdischen, 
Nahrung juchenden Menfchen eingeführt. Nicht nur das Bedürfnis des Menſchendaſeins, 
auch das jüdiiche Bedürfnis fol Gegenftand unferer Sorge fein, und was wir über das 
menjchliche Bedürfnis hinaus für MSN, für die Löſung jüdifcher Aufgaben ſammeln, 
verfällt nicht dem Wurm, fteht unter Obhut göttlichen jhügenden Segens. 

V. 25. Sb pvn mw» Don man. Während jonft nur das Heute durch 
Fleiß Errungene zu genießen war, ift am Sabbat ohne vorgängige Nahrungsthätigfeit 


zu genießen; denn dieſe Unthätigfeit ift eine fträfliche, jelbitgewählte Trägheit, fie ift 


eine gottgebotene, gottgeweihte, und daher von jo pofitivem, hohem Wert wie gottgebotene 
Thätigfeit. Zugleich wird damit der Genuß am Sabbat jelbjt eine M3D, eine von 
Gott gebotene, Gott zugewendete, den Menjchen jelbjt beglüdende und veredelnde That. 
Die Unterordnung des Nahrung ſuchenden Menjchen unter Gott ſoll nicht Verkümmerung 
des irdiſchen Daſeins bringen, im Gegenteil, ie joll ihm eben den Genuß des irdijchen 
Dafeins erhöhen und jelbft feinen finnlichen Genuß alſo in den Kreis jittlich freier, 
Gott dienender Handlungen erheben, daß er ſelbſt mit feinem finnlichen Genuß ſich Gott 
nahe fühle. In diejer Erhebung des finnlichen Genufjes zu einer Gott dienenden, Gott 
geweihten That liegt eines der harakteriftijchen Unterjcheidungsmerfmale der jüdijchen 
Gotteslehre. Überall ift der Gedanke an die Macht der Götter ein niederjchlagender, und 
das heitere Lächeln hat den Zorn der Gottheit zu fürchten. Der jüdijche Gedanke an 
die Macht Gottes ift ein aufrichtender, an ihm ringt fi der Menjch in feiner Winzigs 
feit empor, in den Dienft diefer Macht eingetreten mit feiner Schwäche, nimmt er gleichjam 
Teil an diefer Macht, findet fein Feines irdiſches Daſein Bedeutung und Schub in diejer 
Macht und eg erfüllt ihn das Bewußtjein, daß fein großer Gott jich freut an der Freude 
feines Heinen Gejchöpfes. Daher knüpft fih denn auch an dieje Stelle das Bedeutjame 
des dritten Mahles am Sabbat. Nicht um uns das Leben zu verfümmern, hat uns 
Gott das Gewinnen und Schaffen der Genuffesmittel am Sabbat unterjagt, jondern um 
diefem Schaffen und Geniegen erjt durch die Unterordnung unter Gott die menſchen— 
würdige Weihe und Bedeutung zu geben. Und wohl ijt ein folder Sinn und deſſen 
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B. 23. pnmw. Wie bereits zu 1.8. M. 2, 2 entwidelt, iſt HI nicht ein 
Ausruhen von Anftrengung, jondern das Jnnehalten einer bis dahin fortgejegten Thätig— 
feit. Es ift verwandt mit nw, n>w, TBV, DW, LEW, die alle ein an die gehörige 
Stelle jegen bedeuten. Der AIW läßt die Hand von den bis dahin von ihm verändernd 
gehandhabten Dingen. Sie haben für ihn bereits die ihnen gebührende Gejtalt und 
Stellung erreicht. Wie unvollendet fie auch annoch an ſich jein mögen, für die Zeit der 
nn2% hat er bereit3 das Seinige an ihnen gethan, und, jubjeftiv betrachtet, d. h. im 
Verhältnis zu der von ihm zu löjenden Aufgabe, ift jie immer eine vollendete, jobald 
er feine volle Kraft im redlichen Dienjte Gottes daran geſetzt. Ruft ihn Gott mitten 
aus der unvollendeten Arbeit ab, er hat fein Werk vollendet. Das ift die eine Geite 
der dee des Pn2w, der Werklojigkeit, die hier für den fiebten Tag von dem jüdiſchen 
Menſchen gefordert wird. 

Der ſiebte Tag als Denkmal der Weltſchöpfung und Weltherrſchaft Gottes war 
bereits ſeit dem erſten ſiebten Welttag bekannt. Vielleicht trug er auch ſchon ſeitdem 
den Namen Sabbat, als Gottes Bene als der Tag ınanbn ban nv 12 2, an welchem 
Gott die Schöpferhand von jeinem Weltenwerk zurüczog und fie fortan in der ihr ver= 
liehenen Vollendung bejtehen läßt. Wir haben jchon zu dem erjten Sabbat (1. B. M. 
2,1) den Gedanken entwicdelt, wie eben die Negation, die Thatjache, daß jeitdem Sabbat 
in der Schöpfung ift, d. h. daß vor unfern Augen feine neuen Schöpfungen entjtehen 
und die gewordene Welt ein Ziel ihres Werden gefunden, die Thatjache eben unabweisbar 
den frei fchaffenden Schöpfer der Welt offenbare. Und Tag und Name mochte auch bis 
hierher im Kreiſe der Abrahamsjöhne das Gottesbemwußtjein wach und Tebendig erhalten 
haben. Allein e8 war der Gottesjabbat noch nicht zum Menjchenjabbat geworden, es war 
dieſem Gottesbewußtjein noch nicht der Ausdruck gotthuldigenden Thatenſymbols geworden, 
und es war gleichzeitig in diefem gotthuldigenden Thatenſymbol noch nicht die Konjequenz 
aus diefem Gottesbewußtjein für die Weltjtellung und Beziehung des Menjchen zu Gott ge= 
zogen und dem Gottesbewußtjein in engjter Beziehung zugejellt. Beides wird durch die hier 
beginnende Einführung des Sabbats in den jüdischen Menjchenkreis und die Jnititution der 
Sabbatheiligung durch den Menjchen vollbracht. Der Sabbat war längit da, das ın2Y, 
Die Begehung desjelben durch) das Menjehen-Sabbatfeiern, war das Neue, darum ſteht es voran, 

ann 7b wap MW erjcheint als das Objeft von pn2w. Anordnend würde es 
heißen: 3a wap naw ın2Wn, den Gott heiligen Sabbat ſollt ihr dur MN’2W begehen, 
der Gott heilige Sabbat joll durch eure AN’IW zum Ausdrud fommen. 91 naw pnaw 
heißt jomit: eine den Gott heiligen Sabbat begehende Werklofigfeit ift morgen. Der 
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bewegende Weſen, wie diefe Erſcheinung bei der Fäulnis Hervortritt, kann nicht treffender 
als durch DI ausgedrüdt werden. Das bis dahin durch die Schwerkraft der Materie 
an den Boden gefejjelte Pünktchen fängt an, fi) vom Boden zu erheben: es lebt! Daher 
heißt 97 der in Fäulnis fich erzeugende Wurm, und das Sicherheben der toten Maije 
zum Leben heißt: D9I. Aus diefem Ausdrucke ift übrigens nichts hinfichtlich der großen 
Streitfrage einer Generatio äquivoca zu folgern, da, jelbjt wenn eine ſolche Erzeugung 
aus Eiern entjtehen jollte, der Auzdrud der lebendig gewordenen toten Maffe den Vor— 
gang jehildert, wie er fi) den Sinnen darſtellt. — y9)0, Ayaın aber, entweder von 
y», gleichbedeutend mit 919, Tyı>2 PID now (Prod. 23, 2) dem Chald. für mb Kinn— 
baden, oder von ybn, der Wurzel von Dry Miybnn (ob 29, 17) w25 mybnn GJoel 
1, 6) ebenfalls Kinnbaden, Name für die von außen fommenden, die Stoffe zerfrejfenden 
Würmer, M3I3 SON md PN, wie br ſich zur Stelle pp» nybin win aus- 
drüden. Die im Manna ſich erzeugenden Würmer waren nicht folche, wie jie gewöhnlich 
aus Fäulnis entjtehen,. vielmehr umgekehrt, jie waren nicht die Folge, ſondern die Urſache 
der Fäulmis, fie gingen der Fäulnis voran, nicht Dybin Dan wm, jondern DA 
vUNan D’ybin, was daher feineswegs ein DAIDN NIP2 zu fein jcheint. Der Beweis 
aus V. 24 jcheint vielmehr dagegen zu ſprechen. Wenn die Würmer aus der Fäulnis 
entjtanden wären, jo hätte es nur heißen dürfen DInI7 N, daß dann feine Mirmer 
darin jich gezeigt hätten, verjtände fich von jelbjt; oder es hätte dann eben umgekehrt 
heißen müſſen: es zeigte jich nicht nur fein Wurm darin, fondern e8 war nicht einmal 
faul geworden. So aber heißt es: e3 war nicht nur nicht faul geworden, jondern e3 
war nicht einmal ein Wurm darin. — Diefe Erjeheinung lehrte für das Nahrungsitreben: 
was der Menjch gegen Gottes Willen, in Beſitz vergötterndem, Gott verleugnendem Sinne 
aufjpeichert, das macht Gott den Würmern verfallen und es wird faul. 

Die bei dem jechstägigen Mannalejen zu machenden Erfahrungen geben fomit bei 
dem dadurch Fonftituierten jüdischen Nahrungsiyftem ſofort die bedeutſamſten Lehren für 
dasjelbe in alle Zukunft hin. Es wird die Trägheit, die Habgier, der Geiz und der 
verfümmernde Kleinmut gegeißelt, und es wird der Fleiß, die Genügjamkeit, der ges 
nießende Frohſinn und die gottvertrauende Zuverficht gekrönt. 

V. 22. Die bereits V. 5 dem Mojes angekündigte Erfahrung des jechiten Tages 
hatte Mojes dem Volke noch nicht mitzuteilen gehabt. Sie follten die überrajchende, die 
Ihatjächlichkeit des Sabbats und die göttliche Fürforge für das jüdiſche Bedürfnis 
befundende Erfahrung exit völlig unvorbereitet machen, damit ſich ihnen diefe Ihatjachen 
um jo tiefer einprägen. 
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17. Jisraels Söhne thaten aljo; fie po 7 2 —* wor 17 
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18. Da fie es aber mit dem Omer — 8* Sn 12727 


maßen, da hatte, der viel gefammelt J xdj — J .18 
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nach Bedürfnis ſeine Nahrung geſammelt. mp PN m»), 
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lalle davon bis zum Morgen übrig. — Y Ib pn 


20. Einige hörten aber nicht auf 2 
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VV. 16—18. Sie follten in der Abficht ſammeln, hinlängli für ihren Haus- 
bedarf, und zwar ein Omer für jedes Haupt, heimzubringen, und wenn dann dies bis 
zur Zeit des Verichwindens des Manna (B. 21) dem einen mehr, dem andern Weniger 
gelungen war, jo hatten fie doch alle zuleßt im Verhältnis das Gleiche, nicht mehr und 
nicht. weniger, gejammelt. Allein die Abjicht, das entjprechende Quantum zu jammeln, 
fcheint doc) wohl eine unerläßliche Bedingung gewejen zu fein, ſonſt hätte nach der erjten 
Erfahrung des Nefultates jeder fih nur mit dem Aufjammeln eines Minimums zu bes 
gnügen brauchen, da doch jedenfalls der Erfolg hinreichend und Teinesfalls mehr gewejen 
wäre. Es liegt hierin die ganze Lehre des — ften Fleißes und des providentiellen 
Segens für den Nahrung ſuchenden Menſchen und Familienvater. — vpb, verwandt mit 
>25, fangen: aus dem herrenloſen Zujtande einſammeln. — Ay, —— mit ADy, 
etwas anderes einhüllen, jomit es mit jeiner AH Mafje überragen; FIy: überragen, 
mehr als ein anderes, gegebenes Maß fein. — 528 >25, eigentlich) nad) dem Munde, 
d.h. dem Ausspruch, der Anforderung feiner Nahrung. 

9.19. An. Es ſcheint ein Unterfehied zwifchen vn und NV zu fein. 
Da IM feiner Grundbedeutung nad jpannen heißt, daher IN’ die Bogenjehne und Mep 
das feft angezogene Seil, jomit etwas über das natürliche Maß ausdehnen, jo wird ein 
unberechtigtes Übriglaſſen, d. h. ein von der ee berechtigten Vernichtung Ver— 
ichontfeinlaffen, zunächit mit Inn ausgedrüdt: das Daſein eines Gegenjtandes über Die 
Gebühr ausdehnen. NY hingegen drüdt mehr das eg UÜbriglajjen, das von 
unberechtigter Vernichtung Verſchontſeinlaſſen aus. Diejes Verbot macht den Genuß 
des dem redlichen Fleiße von Gott Gewährten zur Pflicht und ftempelt den aus Klein- 
mut den Genuß des gewährten Gegenmwärtigen ji) verſagenden oder verkümmernden Geiz 
zur Sünde, ſowie in den vorhergehenden Verſen die Trägheit und die Habgier als 
verwerflich erſcheinen. 

V. 20. m DAN, rad. 09% im Kal und Niphal, 9 23 DN Jechesfeel 10, 4 
map nd man 4. B. M. 17,10: fi) von der Stelle erheben. Der Übergang einer 
lebloſen; jomit bewegungslofen, am Boden ruhenden Mafje in lebendige, ſich jelbjt 
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euch zur Nahrung gegeben. — 





Vogel bezeichnet. Man hält Selaw für eine Wachtelart. Der Selaw ward ihnen in 
das Lager geworfen, ſie hatten ſich nicht darum zu bemühen, wie um das Manna, das 
ſie vom Felde aufſammeln mußten. Es iſt höchſt bezeichnend, daß der Selaw, der ihnen 
nicht zum Segen, ſondern nur zur Belehrung, daß Gott ihr Murren vernommen, ge— 
ſendet wird, ihnen ohne Mühe, gleichſam vor die Füße geworfen wird, was ihnen aber 
die liebende Fürſorge Gottes ſpendet, nur durch ihre, Mitthätigkeit erreicht wird. — 
Öpn na2w, der Niederſchlag des Thaues. do, don bo, verwandt mit 957, wovon 
54, aus einer Höhe herabjinfen, >5n, wovon En, were in Trümmer; daher bu, 
der Niederjchlag der zuvor aufgeftiegenen Dünfte. In den Wüſten überhaupt, in den 
afiatijchen und afrifanischen Wüſten, wo die Ausdünftung fehlt, insbejondere, it Ihau 
nicht gewöhnlid. Wenn dem Manna, wie aus 4. B. M. 11, 9 erjichtlich, immer ein 
Thauniederjchlag voranging und, wie hier berichtet wird, nachfolgte, jo daß dag NManna 
zwwijchen zwei Lagen Ihau zu liegen kam, jo müſſen beide bejonders für dag Manna 
gejendet, jomit dafür wichtig geweſen fein. Wir vermuten, daß durch die vorangehende 
TIhauniederlagerung der Wüſtenſand erſt getränft und dadurch fejt wurde, jo daß die 
Mannaförner nicht in den Sand fielen und fandig wurden. Der zweite Niederjchlag 
reinigte die Körner vollends von allem, was ſich im Niederfallen an fie angejegt Haben mochte. 

B.14. 371, weift darauf hin, daß vor der Verdunftung des Thaues dag Manna 
nicht fichtbar war. Es muß jomit entweder überhaupt durchſichtig geweſen, oder, wie 
manche Körper, durch Benegung durhlichtig geworden und jo von a5 Ihautropfen nicht 
unterfcheiobar gewejen fein. Darauf weiſt auch die Bejchreibung 4. B. M. 11, 7. Bin: 
man Py> 1207, das, nah Raſchi, Kriftall bedeutet. — DEDNN, W zurzel von AOon 
gleichbedeutend mit Air, entblößen, enthüllen, alfo: von aller Hülle oder Hülſe befreit. 
Es war dur) den doppelten Thauniederſchlag von allem fremdartigen Anja frei. Da 
rem nicht nur: don einer feiten, anfigenden Hülle frei machen, jondern auch: aus einer 
Flüſſigkeit herausjchöpfen heißt, Nam on end (Sejaias 30, 14), jo iſt es möglich, 
daß es auch hier in diefer Bedeutung ſtehe. Nach der Verdunftung des Thaus lag das 
Manna als etwas feines „aus der Flüfjigfeit Abgejchöpftes” da. Möglich, daß das 
Manna ſpezifiſch leichter als die Flüffigkeit des Ihaus war und daher in diejer Flüſſig— 
feit gleichſam ſchwamm. Die Mannalörner wären dann durch Die doppelten Nieders 
ichläge des Ihaus von dem Boden abgehoben und vor Berührung des Bodens geſchützt 
gewejen. 22, Neif, von 322, ſchützend deden, wovon MI22, der Dedel. 

B. 15. 7%, von N39, zugählen, von einem Gegenjtande eine gewiſſe Anzahl_ für 


einen Zweck beftimmen. Daher 732, N32 und hier 72: eine jemandem zugeteilte Gabe. 
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Zeichen und Übung rüchaltlofen Anerkennens und Vertrauens, wird, was ſonſt Thorheit 
wäre, höchite Weisheit, was ſonſt Verbrechen, menjchenwürdigite Tugend, deren Nichts 
erfüllung Gott verleugnen und fich entehren wäre. — Ganz bejonders aber bedarf die 
Inftitution, deren Grundlegung mit diefer vierzigjährigen Mannaerfahrung gegeben werden 
jollte, bedarf der MIX des unerjchütterlichen Bewußtſeins, daß der Menſch mit allen 
jeinen kleinen und doch jo umerläßlichen Bedürfniffen des täglichen Yamilienlebens un= 
mittelbar unter Gott ſtehe, alle feine Wünfche und Sorgen unmittelbar Ihm zuzuhauchen 
habe und er feines Mittler und Fürjprechers bedürfe, um Gott feine Fleinen und großen 
Anliegen nahe zu legen. Der Sabbat wie das ganze Geſetz joll ja den Mojes über- 
leben. Daher die ängjtlihe Sorge diejes „Mannes Moſes“, deſſen erhabenjte Größe 
eben darin beitand, daß er nur Menſch und nichts weiter fein wollte, daß in den Ans 
ſchauungen feines Volkes er völlig zwijchen ihnen und ihrem Gotte verjchwinde. 

9.9. m yaw 2, er hat jehon gehört, er bedarf dazu nicht erjt meiner Vermittlung. 

3:10, 73a N 35, ſie hatten ſich von der Wüſte, deren Anblick ihnen 
Schrecken erregte, abgewendet. Allein die Wolke, die ſie führte, hatte bereits die Wüſte 
betreten und, indem Gottes Herrlichkeit in der Wolke ſichtbar ward, wird ihnen klar, 
daß Gott vermittelſt der Wolke ihr Führer war. 

V. 11. Alles, was Moſes und Aaron bis jetzt zum Volke geredet hatten, war 
nur Vorbereitung auf dieſes Gotteswort, damit ſie es in dem rechten Sinne auffaſſen 
und daraus die beabſichtigte Belehrung ſchöpfen mögen. 

V. 13. Joma 75 b. werden vier Arten Selaw aufgerechnet, darunter DD, 
wahrſcheinlich Faſanen. Selaw wird als die geringſte Art und als ein überaus fetter 
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allgemeines war, obgleich ein großer Teil nur indireft den offenen Aufruhr mit ver= 
anlaßte. Moſes Milde macht allen nur den Vorwurf indirefter Veranlafjung des Auf: 
ruhrs, obgleich er ja auch in der That zum offenen Ausbruch gefommen. 

V. 8. Nichts harakterifiert den „Mann U diefen DIN >20 MIND 139, der 
jo gar nichts für ſich in Anſpruch nimmt, jo gar nichts für ich jein wollte, jo ganz und 
gar in feinen „Dienjt Gottes” aufging, als dieſes ort! Was hätte nicht ein anderer, 
zu deſſen Nechten, um mit dem Propheten zu jprechen, Gott feinen Wunderarm in aller 
Herrlichfeit geführt — ınasan ya nn non ob m — für fi) aus einer ſolchen 
Gnadenftellung gemacht! Wie hätte er nicht mindeſtens einen jchwachen Wiederjchein 
von dem blendenden Strahlenglanze einer folhen Wunderwirfung auf jeine Perſon fallen 
laſſen! Was find alle die Brotjpeifungen und fonftigen Wunderwerfe aller der Wunders 
männer, von welchen eine gläubige Menjchheit erzählt, gegen dieſe vierzig Jahre lang 
fortgejeßte regelmäßige, und in ihrer Verſorgung ſelbſt ſich als höchſte Providenz ver— 
fündende Speifung von dritthalb Millionen Seelen auf einem Zuge mitten durch Die 
Wüſte! Man braucht wahrlid nur um ein Haar breit weniger „Moſes“ zu fein, als 
Moſes geweien, um der Verfuchung eines jolhen Nimbus jondergleichen nicht zu wider— 
ftehen! Und fiche, „der Mann Moſes“ zittert ganz eigentlich vor jolchem Nimbus. 
Ihm genügt e& nicht, im Verein mit feinem Bruder nur jo nebenher (B. 7) darauf 
aufmerffjam gemacht zu haben, daß ihr Murren doch eigentlich gegen Gott und nicht 
gegen fie gerichtet fei, die doch nur Gotteswerfjeuge wären; er greift jelbjtändig dieſes 
legte Wort auf und fordert fie noch ganz bejonders (B. 8) auf, aus der Erfahrung, die 
fie zu machen im Begriffe ftehen, daß Gott fie abends und morgens ſpeiſen werde, daß 
Gott — ohne daß Mojes fi) deshalb an ihn gewandt — unmittelbar ihr Murren 
gehört, nicht nur 7 22, die Größe Gottes, jondern gleichzeitig auch die Thatſache 
ichöpfen follen, daß fie unmittelbar unter Gottes Leitung jtehen, Mojes nicht einmal 
als Mittler notwendig jei, und feine und feines Bruders Bedeutung für fie gänzlich zu 
verjchwinden habe. Und in der That, Mofes ganze Sendung ijt davon bedingt, daß fie 
durch und durch rein als unmittelbares Gotteswerf erkannt werde, und daß in unjerm 
Bewußtſein menjhlihes Zuthun auch feine Faſer Anteil daran habe. Ein ſolcher Zug 
in die MWüfte, ein ſolcher Sabbat wie der „moſaiſche“ Subbat, wie gar die jpäteren 
Sabbatjahre de3 „moſaiſchen“ Gejeßes, und wie noch viele andere Inſtitutionen dieſes 
Geſetzes, wären nicht nur eine Thorheit, wären geradezu ein Verbrechen, wenn ein Menſch, 
wenn nicht Gott fie geboten. Es darf fein Menſch Weib und Kind hoffnungslos in die 
Wüſte führen, es darf fein Menſch ſich für einen Tag, oder gar von Zeit zu Zeit für 
ganze Jahre, der Pflicht der Arbeit entziehen. Gott als deren Erteiler weg gedacht, ſind 
das, wie der Prophet es ausſpricht, dad vr n5 Dvswmı oa n5 Dpin GJechest. 20, 25), 
und e3 ift das Wort unferer MWeifen: mV» IP naww 1, ein Nichtjude, der jich einen 
jüdischen Sabbat zur Pflicht machen würde, beginge ein ſtrafwürdiges Verbrechen, durch— 
aus ein Wort begründeter Wahrheit. Allein, von Gott geboten, von Gott gefordert als 
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vernimmt. Mie gewöhnlich ift in dem Berichte der Worte Gottes an Moſes B. 4 u. 5 
die Ankündigung der Wachteln nicht ausgedrüdt, weil wir dies fofort aus Moſes Rede 
an das Volk erfahren. 

8.7. 7022 AR DHsm Hp. Wie 7129, als die geiftige Schwere, den 
Gindrud bezeichnet, den der geiftig fittliche Gehalt eines Weſens macht, dejjen Wahr- 
nehmung ebenfo den geiftig jittlichen Gehalt desjelben ermejjen läßt, wie die Schwere 
dag Maß für einen materiellen Gehalt abgiebt: jo heißt von Gott 7123 der Eindrud, 
die Spur, die fein Einwirken in irdiſchen Verhältniffen zurücläßt, aus welchen man eine 
Ahnung feiner Gegenwart und feiner Größe zu gewinnen vermag. Go bittet Moſes: 
7723 AN N3 3097, und es wird ihm “nd, das ganze Walten der „Gottesgüte“ in 
den Menfchenverhältnifien offenbar, die Spuren der Gotteswege — 27 — in ber 
Menichengeichichte, die eine Ahnung der Gottesgegenwart und der Gottesgröße in der 
Menichengefchichte gewähren. So heißt die Erſcheinung der Wolfe: ’7 7122, weil fie als 
der Eindruck der Gottesgegenwart in der Wolfe diefe Gegenwart ahnen läßt. Nirgends 
erjcheint aber der Eindrud diefer Gegenwart größer und deren Wirkung überwältigender, 
als wenn ein trojtlojer, öder Zuftand, eine troſtloſe Ode durch Gott in einen Paradiejes- 
zuftand, in eine Paradiejesane umwandelt it. Dieſer Eindrud ijt deshalb jo groß, weil 
der Gegenjaß ein jo großer und dem Menjchengemüte dabei das Bewußtjein ih auf- 
drängt, wie an all dem gegenwärtigen Herrlichen die Erde doch jo gar feinen Anteil 
habe und alles auf Gott hinweile. So Jeſaias 35, 1 m29y um may aD Diner 
mem basan Sun mb gna yaabn 22 yı nd ar Danı maBn mnD — nIom 
WPON 97 ’7 22 NV MON: „Shnen wird Wüſte und Steppe fröhlich, es freut fi) 
die Ode, fie blüht auf wie eine Lilie, blühet, blühet, wird fröhlich bis zu allgemeinem Frohſein 
und Jauchzen, die Herrlichkeit des Libanons ift ihr verliehen, die Pracht Karmels und 
Sarons: die fehen die „Ehre“ Gottes, die Pracht unferes Gottes!“ Und jo aud) hier. 
Heute Abend werdet ihr nur einen Beweis erhalten, daß Gott euer Führer ift, und daß 
er jedes eurer Worte vernimmt. Der Morgen aber bringt euch einen Anblid, der euch 
die ganze Größe eures Gottes ahnen läßt. Die Wüſte, die euch jet mit ihrer troſt⸗ 
Yojen Ode big zur Verzweiflung anftarrt, jeht ihr mit einem Male von Gottes Wunder— 
hand als einen glänzend gedeckten Tiſch für euch mit Weibern und Kindern vor euch. — 
"m Donnon AN ıpawa, und das, indem er euch gleichzeitig heute Abend zeigt, daß er 
ſehr wohl euer Murren vernommen und ihr euch jehr wohl jagen Fönnt, daß ihr durch 
dieſes Murren eigentlich die Sorge feiner fürforgenden Güte verjcherzt hättet. MD UM, 
wir aber, wie verſchwindet bei allem diefem unfer Anteil an der Gejtaltung eures Ge⸗ 
ſchickes zur vollendeten Bedeutungsloſigkeit, und wie wenig ſind wir es wert, daß ihr 
über uns murret oder doch Unzufriedenheit über uns rege macht, wenn ihr auch nicht 
offen damit hervortretet; denn das haben nur einige im Volke gethan (ſiehe V. 3). Wir 
ſind ja nur die völlig verſchwindenden Werkzeuge! — wbn: eine ungewöhnliche Form 
des Syam’3 der y’3 für 12°?D. Vielleicht weil wbn au als Sp erjcheinen fünnte, 
hier aber das Veranlaffen deutlich hervorzuheben war, ift dafür die Form 1272 gebraucht 
und dann auch allen andern Syon=Zeiten fonjequent geblieben. V. 2 ift das Ip: 12129 
und das DD: ya. Hier ift es umgekehrt. Dort wird gejagt, daß das Murren ein 
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hinausgehen und täglich) das Tägliche je) — —— m oy 
fammeln, damit ich es erprobe, ob es j 3 : ie 3 
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6. Da ſprach Moſche und Aharen MOIN au Zum an .6 
De A YS en 


zu allen Söhnen Yisraels: Abends N a 3a —— — 
werdet ihr erkennen, daß Gott euch aus En gut 1 ET) IN 8 m 
dem Lande Mizrajim hinausgeführt, . 22232 302 DIS 





Gott wandte, ward ihm dieſes Wort: 337, ih bin ſchon bereit. Indem ich das Volk 
in die Wüfte führte, hatte ich bejchloffen, fie in dieſer Weife mit Nahrung zu ver 
jorgen. — 025 es ift möglich, daß ich diefes DI) auf Mofes und Aaron bezieht. 
Mein Beihluß, das Volk mit Manna zu verforgen, fommt euch rettend und rechtfertigend 
zur Seite. nan2 Ton, die Trägerfchaft meines Gejeges iſt dadurch bedingt, daß ich 
Menſchen finde, denen e3 genügt, je nur auf einen Tag mit Weib und Kind verjorgt 
zu jein, heiter und froh heute zu genießen und heute ihre Pflicht zu thun, und die Sorge 
für den morgenden Dem anheimzuftellen, der den heutigen Tag und für ihn dag Brot 
gegeben und der auch den morgenden Tag und für ihn dag Brot geben werde. ‚Nur 
dieſe rüdhaltlofe Zuverficht in Gott fichert die Erfüllung feines Geſetzes gegen Über— 
tretungen aus vermeintlicher oder wirklicher Sorge um materielle Not. Wer nicht gelernt 
hat, für den morgenden Tag Gott zu vertrauen, den wird endlich auch die auf Jahre 
hinausblidende Sorge von Gott und feinem Geſetze abführen. Hier daher die großen 
Sätze des R. Eliefer Hamodai: MI NO, 1NDIND 072 DV , ıDP3 DP 27 
m nm mob Dan an mo mim Dom Saww nn ıb ww on 53 Son Snpbn 
MION 30pR: wer den Tag jchafft, jchafft auch feine Nahrung, und: wer für heute zu 
ejjen hat, und jpricht, was werde ich morgen zu ejjen haben! der gehört zu den Ver— 
trauensarmen. 

B.5. 0’ SEIN MN 1927, fie werden in dem Heimgebrachten gar feine größere 
Quantität erbliden und es wie gewöhnlich für den Bedarf des Tages zubereiten, und 
dann wird es ſich als ein doppeltes Quantum herausftellen. In diejen beiden Werfen 
fündigt ſomit Gott Mojes an, was auch ohne Murren des Volkes gejchehen wäre, daß 
ihm täglich nur das Tägliche gegeben werden folle, um es an das zu Gott für das 
jogenannte kleine tägliche Leben aufbliende Vertrauen und an das Bewußtjein zu ges 
wöhnen, daß jeder Menjch und jede Menjchenhütte ein beſonderes Augenmerk der gött— 
lichen Waltung jei, und durch die doppelte Spende am jechjten Tage, daß Gott auch 
für das durch die befonderen Anforderungen feines Geſetzes erzeugte jüdijche Bedürfnis 
zu jorgen wiſſe. 

B.6. due» >33 5 du, ſowohl zu denen, die im Kreife der Ihrigen über 
Mojes und Aaron gemurrt, ala zu denen, die mit der Anklage offen gegen Mojes und 
Aaron aufgetreten. IIy: noch heute Abend werdet ihr euren Irrtum einfehen, daß ihr 
den Auszug-aus Mizrajim uns und nicht Gott zugeſchrieben. Die Abendipende der Wachteln 
erhalten fie nur in Folge ihres Murrens, ihnen zu zeigen, daß Gott jedes Wort 
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3. und Söhne Jisraels fagten zu 
ihnen: Wer gäbe, wir wären durd) 
Gottes Hand im Lande Mizrajim ges 
ftorben, während wir am Fleiſchtopf 
jagen, während wir Brot zur Sättigung 
aßen; denn ihr habt uns in dieje Wülte 
hinausgeführt, dDiefe ganze Menge dur) 
Hunger fterben zu lafjen. 

4. Gott aber ſprach zu Mojche: Siehe, 
ich bin ſchon im Begriff, euch Brot vom 
Himmel regnen zu lafjen; das Volk wird 
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alfein und nicht zunächjt auf feinen Schultern zu ruhen hat, daß auch für dieſes Ziel 
der Menſch nur das Seine, d. h. das, was Gott von ihm für dieſes Ziel erwartet, 
thun fönne, thun jolle, der genügende Erfolg aber Gott anheim zu jtellen jei, der jede 
Menfchenfeele und jedes Haus mit allen feinen hungernden Seelen und Seelchen Gegen— 
ſtand ſeiner ſtets wachen, allmächtig fürſorgenden Liebe ſein läßt; daß überhaupt Die 
menschliche Ihätigfeit für die Exiſtenz nit als ein Recht, jondern als eine Pflicht zu 
betrachten ſei. 

Ohne dies Bewußtſein, jo lange der Menſch ſich, fich allein mit jeinen beſchränkten 
Kräften in das Joch des Strebens für das feine und der Seinen Eriftenz jichernde 
Brot geſchmiedet fühlt, hat diefe Sorge feine Grenzen, und nicht eben in einer Wüſte, 
mitten in der mittel- aber auch konkurrenzreichſten jozialen Welt, kann diefe Sorge dem 
Menjchen jeine Welt zur Wüſte machen, kann dieſe Sorge nicht nur den morgenden 
Tag, fann die ganze Zukunft, die Zukunft der Kinder, der Enkel, dann der Ürenfel und 
jo fort umjpannen zu müſſen glauben und dem Menichen die rajtlofe und daher dann 
die rücjichtslofe Eroberung eines immer größeren Anteils an der Welt für jih und Die 
Seinen zur Notwendigkeit erſcheinen laſſen, neben welcher bald für andere Ziele und 
andere Zwede faum noch ein Raum gegeben bleibt. 

In die wirkliche, nahrungsloſeſte Wüſte führt Gott daher das Tünftige Volk feines 
Geſetzes, läßt fie dort zuerjt Die ganze Angit einer nahrungslojen Gegenwart und einer 
ausſichtsloſen Zukunft fühlen, läßt jie an jich, für ſich und alle ihre Nachfommen, zuerjt 
die Erfahrung machen, zu welcher Nüdfichtslofigfeit die Gewalt einer jolhen aud nur 
momentanen Lage hinzureißen vermag. War ja, wie aus dem folgenden Verje zu ders 
muten ift, das ganze damalige Gejchlecht der Sorge für die nadte Exiſtenz völlig ent= 
wöhnt. Als Sklaven hatte das Intereſſe der Herren für die Exiſtenz ihrer Leibeianen 
zu forgen gehabt, wie der Beſitzer für Dajein und Kraft feines Lajt- und Arbeitstieres, 
In der Wüſte fing die ganze Jfraelgemeine über Mojes und Yaron zu murren an. 

V. 3. ») einzelne, die Keckſten in der Gemeine, liehen der allgemeinen 
Unzufriedenheit das offene Wort des Vorwurfs und der Anklage gegen Mojes und 
Aaron, 7 92, dort in Mizrafim wären wir duch Gottes Hand eines natürlichen 
Todes geftorben. Hier jterben wir duch eure Schuld. Unmöglich hat Gott euch auf- 
getragen, ung hierher in die Wüſte zu führen, wo uns allen der Hungertod gewiß ijt! 

V. 4. 337. Nicht erft in Folge diefer Unzufriedenheit — die darauf bezügliche 
Gottesrede an das Wolf folgt erjt im V. 11 u. 12 — gleichzeitig mit der laut werdenden 
Unzufriedenheit, und ohne daß Mofes ſich deshalb, wie oben Kap. 15, 25, bittend an 
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Kap. 16. 3.1. Im diefer Erzählung von V. 1—10 wechſeln die Ausdrücke: 
unspp >33, Dune 32 59, Kern may 59, wohl nicht ohne Grund. 12 nıy 52 
Kor begreift die jüdifche Gejamtheit in ihrer höchjten Bedeutung, als bie dureh ihre 
gemeinfame Bejtimmung vereinigte Gefamtheit. Es iſt die zur Gottesgemeine bejtimmte 
Gefamtheit, und indem diejes Prädifat gleich hier am Eingang hervorgehoben wird, ſind 
wir vorbereitet, daß hier Begebenheiten berichtet werden, die das Intereſſe der Gejamt- 
bejtimmung der jüdiſchen Gejamtheit in hohem Grade berühren. Es wird uns daher 
auch ganz genau die Ortlichfeit und da$ Datum angegeben. Es war gerade ein Monat 
nad ihrer Befreiung und fie ftanden am 15. des zweiten Monats nad ihrem Auszuge 
aus Mizrajim, das fie am 15. des erjten Monats verlafjen hatten. Es war wieder 
ein fünfzehnter, allein anderer Art, ein „Peßach Faton” nad) dem Peßach gadol (— trat 
ja aud) jpäter der Abend zum 15. Jjar ſubſidiariſch für den Abend zum 15. Niljan 
ein, 4. B. M. 9,11 —). Es galt nicht dem Brechen äußerer Feſſeln, nicht dem Aufbau 
und der Kettung der Häufer aus Knechtichaft und Tod, jondern der Freimachung des 
Geiftes und des Gemütes von den Feſſeln der Sorge um die leibliche Nahrung durch 
Unterftellung der individuellen und Familieneriftenz unter die Gottesherrſchaft und Gottes— 
leitung im Sabbat. Denn nichts Geringeres, als die durch eine vierzigjährige ununter— 
brochene Wundererfahrung eingeführte und eingelebte, die ganze Judenheit und das ganze 
Judentum tragende Inſtitution des Sabbats, wird hier bekundet. Wenn das Peßach 
die jüdiſchen Häuſer für Gott aufgebaut, ſo hat der Sabbat die jüdiſchen Häuſer für 
Gott erhalten. 

V. 2. Wir lernen zuerſt das Bedürfnis einer ſolchen Inſtitution in ſeiner 
ganzen Wucht kennen. Cn 30 D 59, die ganze, doch die edlen Keime jener 
großen Beitimmungsreife in fi) tragende Gefamtheit fing jofort, als jie von dem nahrungs— 
reichen Elim ich wieder in der Wüſte befand, über Mojes und Yaron zu murven an, 
Es nüßt alles nichts, die Erlöfungs- und Rettungswunder in Mizrajim und im Meere 
famt der propädeutifchen Erfahrung in Mara, alles ſchwindet im Anbli des drohenden 
Hungergeipenftes für Weib und Kind, und auch in diejer Beziehung mag das Wort 
gelten: mD D’ ny’apn NV? - DIN by vn perp, die Nahrung des Menjchen iſt 
härter als das Auseinanderreißen des roten Meeres. Die wirkliche oder vermeintliche 
Gefahr des Verhungerns macht alle Grundſätze ſchwankend, bringt alle beſſeren Vorſätze 
zum Schweigen, und ſo lange der Menſch nicht, nicht von der Sorge, ſondern von der 
Gewalt der Sorge um die leibliche Exiſtenz erlöſt iſt, iſt für eine durchgreifende Ver— 
wirklichung des Gottesgeſetzes der Raum nicht gewonnen. Die Befreiung von dem Alp 
dieſes Geſpenſtes iſt jedoch nur möglich durch tiefe Einpflanzung des Bewußtſeins, dab 
auch dieſe erſte aller menſchlichen Sorgen, die Sorge für die leibliche Exiſtenz, nicht 
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Stimme Gottes, um das zu vernehmen, was in ſeinen Augen das Gerade, d. h. das— 
jenige ift, was in einem vorliegenden Falle das Entjprechende, das Rechte if. Dadurd) 
wird vorn, die von Gott bejtimmte joziale Ordnung, bewirkt. Zu „hören“, d. h. dir 
zu fagen oder jagen zu laffen, was in dem vorliegenden Yalle zu thun ift, dir ein 
Urteil über das in gegermärtigem Falle „Rechte“ zu bilden oder zu verjchaffen, biſt 
du schon ohnehin durch den Fall veranlaßt, und die Yorderung ergeht an did nur, 
aus Gottes Wort dir das Urteil zu holen. Anders ift e& bei nısm, bei den dir von 
Gott auf deinem von ihm dir angewiejenen „Poſten“ erteilten Geboten der pojitiven 
Förderung des eigenen und des Heiles des Nächten, der Selbſtveredelung, der Nächſten⸗ 
liebe u. |. w. Hinfichtfich ihrer würdeft du, ohne Gottes Gebot, in den meiſten Fällen 
gar nicht zu einer den Willen bejtimmenden Thätigfeit des geijtigen „Ihres“ dich an— 
geregt fühlen. Daher heißt es hier: HINM: und wirft dein Ohr in Thätigkeit ſetzen, 
vnısnb für feine Gebote, zu vernehmen was Er von dir fordert. Ypn 53 mom: 
mw in Beziehung auf die göttlichen Geſetze ift immer ein zweifaches. Diejes Wort Tegt 
ung die göttlichen Geſetze als ein anvertrautes Gut in Händen, hinſichtlich deſſen wir 
die Pflicht der Hut haben. Dieje Hut ift eine zweifache: die Sorge für bie theoretijche 
Kenntnis: „Lernen“; denn ein Geſetz, das dem Bewußtjein der Verpflichteten entrückt 
ift, ift „verloren“. Sodann die Sorge für die praftijche Erfüllung: die fi ſelbſt 
fontrolierende Gemiffenhaftigfeit, aus welcher die das Geſetz „ſchützenden“ mm und 
mupn refultieren. Dieſe „Hut“ wird hier zunädjt für D’pin gefordert, die, unſere 
Sinnlichkeit und Willkür bejchränfend, am meiften Gefahr laufen, theoretijch außer acht 
und praftifh außer Übung zu fommen. In den alfermeijten Fällen, wo das göttliche 
Wort die einzelnen Teile des Geſetzes aufzählt, werden D’pm zuerjt, vor D’DDWM ge= 
nannt. Denn eben die Erziehung und Heiligung der Sinnlichkeit innerhalb der mit 
den Drpr gezogenen Schranken läßt erjt Menjchen hervorgehen, die den Anforderungen 
der Gerechtigkeit und der Liebe, wie Gott fie begreift und ausjprict, in ganzem Ums 
fange und ganzer Höhe zu genügen vermögen. So ja aud) oben vawm pn » pw. 
Hier aber jtehen Dvarn und nızn im Vordergrunde, weil hier auf die in Mizrajim 
geihaute und erfahrene Entartung gegenfäglich hingeblidt wird und dort eben die joziale 
Entartung zunächſt am Tage lag und Iſrael insbejondere fühlbar geworden, die in 
tieferem Grunde jedoch ebenfalls nur aus der individuellen fittlichen Entartung hervor» 
gewuchert war. 

mbra ift nicht nur Teibliche Krankheit, jondern jede Hemmung des Wohlbefindeng, 
auch des Gemütes, wie: by on bin yo (Sam. I. 22, 8), des Gejamtdajeing, wie: 
poor ya San 521 Geſ. 33, 24), des Landes: 72 7 nom on mıntonn HN (5. B. M. 
29, 21), insbejondere auch die zum Zwecke der Züchtigung hervorgerufene: DMN H’IN 
yon ab (Jirmija 5, 3), mon ba an (Prod. 23, 35). Gott jpricht: die Beobachtung 
meiner Geſetze ſchützt dich vor erziehenden Leiden, die ich ſonſt über dich wie über Miz— 
rajim verhängen müßte. Gott läßt Menſchen und Staaten nicht ohne Beachtung der 
Doswn, Msn und Drpm gedeihen, phyſiſch und fozial gehen fie ohne diejelden zu 
Grunde, und fo ift die Beachtung der göttlichen Geſetze die prophylaktijche Arznei für 
alles phyſiſche und joziale Leid. 

11 I. 
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26. Er ſprach: Wenn du nur auf yaRn YO -DON ERS] .26 
die Stimme Gottes, deines Gottes, 52 u TEN *9 858 
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ih, Gott, bin dein Arzt. 





irdiſchen Übel erffärt. Daher denn auch das Mort nrıv I a a 2 — 
TON? 73997 89 P3YD III RDN SEIN PN IIND Py Tan al ana mann 
a >b nichts, als den Haren wirklichen Inhalt des Vorganges ausipricht. 

pn: Zunächſt Bejtimmungen des dem geijtigsleiblichen Weſen des Menjchen An- 
gemefjenen und Nichtangemejjenen, Schranken der individuellen Willfür, wie nPAy und 
MMDN MbanD. Dawn: die joziale Ordnung regelnde Gefege. Wenn nah Najchi 
darunter HI MID und 7727 dveritanden jind, jo erkennen wir in MID die Grundlage 
aller die fittlihe Freiheit bedingenden OPT, da 92 ſelbſt die jymbolifche Proklamierung 
de3 Prinzips der jittlichen Freiheit, der mad ift. Statt ID iſt Sanhedrin 56 b. 
DON) IN 7123 genannt, das in feiner Unterordnung unter den elterlihen Willen die Er— 
ziehung zum freien Gehorfam, jomit eben zur fittlichen Freiheit begründet. PT find 
ohne weiteres die Grundprinzipien des fozialen Rechts: vewn, und es bliebe nur zu 
erwägen, in welchem Teile des Textes eine Andeutung des NIW zu finden wäre. Viel— 
leicht Tiegt dies in dem Worte Dw, der Grumdlegung ſelbſt. Die Bafis der ganzen 
fittlihen und jozialen Gejeßgebung ift die Anerkennung des oDmw nı25n, der Gottes- 
herrjchaft, d. i. der Hörigfeit der Welt und des Menjchen mit feinen in die Welt ein= 
greifenden Kräften an Gott, die Unterordnung des Menſchen unter Gott überhaupt, und 
diefer Baſis aller „Geſetzlichkeit“ des Menſchen ift die Inftitution des n2W geweiht. 
(Über MID fiehe Jeſchurun I. 301 ff.) 

iD), MDJ, verwandt mit 793, 733, MY, denen allen der Begriff: jemanden zu 
einer Leijtung auffordern zu Grunde liegt, und ebenjo mit ydo, das das MWeiterfchreiten 
zu einem andern Standpunkt bedeutet, heißt daher jowohl jemanden oder etwas auf die 
Probe jtellen, prüfen, verfuchen, als auch: üben. Sit ja jede bung nichts anderes, als 
das Berjuchen einer Kraft an der Löſung einer bis dahin noch nicht, oder noch nicht 
hinlänglich gelöften Aufgabe. So: nsn2 ’moy sb 2 (Sam. I. 17, 39). In diejem 
letztern Sinne fann der Ausdruck MDI hier und im ganzen Verlauf der Wanderung 
durch die Wüſte, wie im folgenden Kap. B. 4 u. f. dahin verjtanden fein, daß Gott 
dur) die prüfungsvollen Lagen, in welche er Iſrael gebracht, jein Volk für die Er— 
füllung feines Gejeges üben wollte. Und fo kann es auch hier verjtanden fein. Allein 
da es hier nad mn ıb pw pw jteht, jo kann e& auch in der gewöhnlichern Bedeutung: 
erproben, verjtanden werden, und zwar jo, daß das Volk Subjeft und das Geſetz das 
Objelt in ımD3 ift, nämlich: dort gab ihm Gott die Grumdlagen feines Geſetzes und 
dort erprobte es dasselbe, lernte es, duch die Verfüßung der bittern Waffer, die Kraft 
der treuen Erfüllung des göttlichen Willens Fennen. 

V. 26. m yiaw DN bis mwyn ſcheint ein zufammengehöriger Satz zu fein. 
Die Verdoppelung des yawn yiow bezeichnet das ausſchließliche Hinhören auf die 
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25. Er ſchrie auf zu Gott, und mm —D —— VYXxN .25 
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Recht und dort erprobte es ie. MD— 





Geiſt und Gemüt dort dauernd zu feſſeln. Und nun zumal von dieſer Stätte des 
unmittelbaren Gottesſchutzes hinein in eine Wüſte zu ziehen, die unter allen Teilen der 
Wüſte die ſchauerlichſte und ödeſte fein joll. Daher auch der Ausdruck Wen: ſie zogen 
hinaus, alſo eigentlich aus einem ſchützend umſchließenden Orte in deſſen Gegenteil. 

B. 24. 90. Mb: vor Ungemah Schuß juchen, daher: irgendwo übernachten, 
und yon: die Nachiherberge. Davon ">y Par: fi, von einem zu erduldenden Un— 
gemach Abhilfe juchend, über jemanden erheben, über jemanden ausjprechen: über jemanden 
murren. 

V. 25. Die außerordentliche Gottesnähe in auferordentlihen Momenten hatte 
die Erlöfung aus Mizrajim und der Durchzug durchs Meer für alle Zeiten gelehrt. 
Daß aber auch für die Bedürfniffe des alltäglichen Lebens in jeder Yage Gott zu ver 
trauen fei, daß die jogenannten Kleinen täglichen Bedürfnifje des Menſchen dem Gottes— 
auge und der Gotteshand nicht zu geringe jeien, und der gotttreue Menſch mit jedem 
Atemzuge für fi und die Seinen der ſtets gegemwärtigen Gotteshuld und Gottesmacht 
vertrauen dürfe, das follte fie der num erjt eigentlich angetretene Weg durch die Wüſte 
Ichren. War ja von vornherein ein großes Ziel noch dor dem Eintritt in das gelobte 
Sand mit den Worten verfündet: Ann ?y "PN AN TT2yn DIS22 Dyn DN Ns) 
am (oben Kap. 3, 12), fie follten dort mit Entgegennahme des Geſetzes in den Dienjt 
Gottes treten. Diejes Geſetz, das jeden Augenblick des täglichen Lebens in dem Dienjte 
Gottes verlebt wiljen will, bedarf wejentlich dieſer Zuverjicht in die überall und immer 
bereite Allgegenwart, Gottes und in die Kraft der Erfüllung diejes feines Willens, uns 
durch die wüjtefte Ode des Lebens heiter hindurch zu geleiten und uns das Bitterfte, 
das die Erde bietet, zu verjüßen. Das war die in der Wüſte zu abjolvierende Propä= 
deutik zum göttlichen Geſetze. In Mara war die erjte Erfahrung zu ſchöpfen. Sie 
hatten in drei Tagen Fein Waſſer gefunden und das Wafjer, das jie endlich fanden, 
war bitter. Da lehrte Gott Mojes ein Holz, er warf es in das Waſſer und das Wajjer 
ward ſüß: DW, dort, im Anblid diejer Erfahrung, wie das Bitterjte duch) das, was 
ung Gott damit zu verbinden lehrt, ſüß wird, gab Gott ihnen die Grundlage von Gejeh 
und Recht und ließ fie Sein Gefeß und Sein Net als „Heilung“ aller phyſiſchen 
und ſozialen Übel begreifen, indem er ſich damit als ihr „Arzt“ ankündigte, N 2 
Nam 7. 

63 ift ganz evident, daß die „Grundlegung von Gefeh und Recht” an die Ver— 
füßung der bittern Waſſer durch das von Gott gelehrte Ingredienz anfnüpft, und dieſe 
Erfahrung den Wert und die Bedeutung des Gottesgeſetzes für unfer irdiſches Dafein 
veranfchaulichen follte. Dafür bürgt das Dw, dort gab Er ihnen die Grundlagen von 
Geſetz und Necht, und ebenjo der Inhalt der Nede, im welcher ſich jofort Gott jelbit 
über den Wert feines Geſetzes ausſpricht, das Er als die prophylaftijche Arznei für alle 


— 
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20. Mirjam, die Brophetin, Aharons DIN Ne 237 Dr r» .20 
Schweſter, nahm die — in die Hand, * pam Am2 Fon — ns ” a 
und ihr nach zogen alle Frauen hinaus ä 17 
mit Paufen und mit Reigen. ——— ie TION Dwn 

21. Da entgegnete ihnen Mirjam: nn * mW 59 Di m v2 - A 

! 2 F > 2 Sa REN 
Einget Gott, wie hoch, wie hoch er — 257 00 a3 ANID 
geweſen, Roß und Reiter hat er ins I ER ZH , ze et 
Meer geichleudert. ‚D ‚2 

22. Moſche ließ Jisrael vom Shilf- "DM Iyerd 199 yon 22 
meere aufbrechen, und fie zogen hinaus 
in die Wüſte Schur. Sie gingen drei DL 19 u us 8 LE AD 
Tage in der Wüfte und fanden fein 032” N 2723 one! — 
Waſſer. 079 


23. Sie Tamen nad) Mara und — PN N>) Zap INN 23 
fonnten von Mara feine Waſſer trinken, 


weil fie bitter waren; darum nannte 2° by on DR” — —* 
es den Ort Mara. —— N 


* 


V. 20. Aarons Schweſter: ſie nahm unter den Frauen im Volke die Stellung 
ein, die Aaron unter den Männern hatte. Wie Aaron das durch Moſes geoffenbarte 
Mort unter den Männern verbreitete, jo Mirjam unter den Frauen. — FIN von ADn, 
wie 227, das ſchwankende Wort, ADD den trippelnden Gang bezeichnet, jo ren den 
furzen nad) einander folgenden Tonjhlag, und in: die Pauke. Daher auch >y an 
25 vor Schmerz auf die Bruft ſchlagen (Nachum 2, 8). — mond von bb, das, wie 
bereitS Jeſchurun (VII, 170) entwicelt, mit 258, — 85y verwandt, urſprünglich die 
Kreisbildung bedeutet. Daher nm der Reigentanz. 

V. 21. pn, da hier DON mascul. folgt, jo kann ſich hier das Orb auf Moſes 
und Sirael beziehen und das mıy in gewöhnlicher Bedeutung: entgegnen, erwidern, ftehen. 
Moſes und Iſrael ſangen, Mirjam und die Frauen entgegneten ihnen. MY ſteht jedoch 
allerdings auch im Anfange der Rede, wo es nicht die Gegenrede, die Antwort bedeuten 
kann, da noch feine Rede vorangegangen, wie: non mp (5. B. M. 26, 5), D52 
MENRN 139? (Bei. 14, 10), IN yn (Zob 3, 2). In folchen Stellen behält gleichwohl 
39 die urjprüngliche Bedeutung des Entgegnens. Wie my fonft das durch eine Anrede 
hervorgerufene Gegenwort bedeutet, jo iſt es in dieſen Stellen das dur) den Moment, 
durch die Gelegenheit hervorgerufene, daS dem Moment, der Gelegenheit „entjprechende“ 
Wort. Sollte es auch hier in diefem Sinne ftehen, dann müßte fi) das On> auf die 
Frauen beziehen, und e3 wäre zu ermitteln, warum fie hier gen. masc. bezeichnet find, 
Bielleiht um, obgleich den Männern im begeijterten Gejange nachfolgend, fie dennoch in 
der ganzen Bedeutung diefes Geſanges und der darin befundeten hohen Bejtimmung des 
Volkes den Männern völlig ebenbürtig gleichzuftellen. 

V. 22. nen yon. Es fommt diejer Ausdruck bei feinem der ferneren Züge 
vor. Der Ausdrud jagt, daß ein mehr als gewöhnlicher Nachdruck dazu gehörte, fie zu 
dem Aufbruch von dem Gejtade des roten Meeres zu bewegen. Und in dev That, das 
an diefem Geſtade Erlebte, die dort gejchaute Gottesmacht trug Momente genug in fic), 
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19. denn Pharaos Roß mit feinen nun jo Ay —* Re 13.19 
- 3 — — < a 2 = £ a —5 
Wagen und mit ſeinen er iſt ins Dray mim ae Dia won 
Meer gefommen, da führte Gott über Ü RE RE — 
fie des Meeres Waſſer zurück, und Jis- rl IN ZN m DT DD 


raels Söhne gingen in Trodenem mitten DB :om mins ya 
im Meere! A 


- Bereitjtellen eines Mittels für einen Zweck. (Gleichwohl fcheinen allerdings die Be- 
Deutungen in einander überzugehen. 3. B. WVD NEN DAN 19m [2. B. M. 16, 5] 
und 7n2bon MN 7 P9n [Sam. I. 13, 13].) 129, eine Stätte, die bereit ift, jemanden 
aufzunehmen. Das Land, dem Iſrael entgegenzieht, Hat nicht die Beftimmung, Iſraels 
Wohnplatz, jondern eine Stätte zu werden für Gottes Gegenwart auf Erden. — nbyB, 
Sy heißt nicht ſowohl fonfretes Schaffen, Machen, Produzieren, als durch eine Thätig— 
feit erzielen, auf ein Ziel hinarbeiten. VI AayD ift daher nicht das vom Tagelöhner 
gefertigte Werf, jondern der durch feine Arbeit erzielte Lohn. Auch hier heißt es nicht, 
Gott hat das Land, die Stätte gejchaffen; binfichtlich ihres konkreten Dajeins ift Land 
und Stätte nicht mehr Gottes Werk als die ganze übrige Erde. Aber dur) die Be— 
ſtimmung des Landes für ein mit jeder Faſer feines Dafeins Gott dienendes Volk und 
vor allem dur die geichichtliche Erziehung dieſes Volkes für einen ſolchen Beruf, hat 
Gott ſich damit eine Stätte zur Wiedereinfehr feiner Herrlichkeit auf Erden erwirkt. Ya, 
e3 wäre ganz möglich, daß ſich 50y0 auf TN2W bezieht. — 

m wTpn, eine Stätte der Heiligkeit, die, Gott mein Herr, deine Hände, ge= 
gründet. Das Walten deiner Nechten und deiner Linken, deiner helfenden, jegnenden 
und deiner jtrafenden, vernichtenden Liebe und Macht, hat diefe Stätte deiner Heiligung 
auf Erden begründet. Vielleicht wäre es nicht zu kühn, zu glauben, das Dageſch im p 
gebe dem voranjtehenden 2 die Bedeutung von 72 und laſſe in dem jet zu beginnenden 
und mit dieſer Nettung ſchon begründeten Heiligtum nur einen „Teil“, einen Anfang, 
ein verjüngtes Beginnen jenes Heiligtums erbliden, das einft, nicht Iſrael nur, jondern 
der ganzen Menjchheit zum heiligenden Mittelpunkt werden fol. Es iſt erſt wıpn nspn. 
Und darum auch der Name ’I7N, der immer im Munde eines fi) als Gottes Werzeug 
Begreifenden erjcheint. Mojes und Iſrael begreifen ſich als Diener und Werkzeug jener 
großen Heileszufunft, die Gott nunmehr mit feiner offenbar gewordenen machteinzigen 
Waltung der Liebe und des Rechts in ihrem Anfang begründet hat. Und darum jchließt 
auch der Gefang mit dem die fernfte Zukunft umfaſſenden Blick: yb bw ’7, das 
nicht nur heißen kann: Gott wird in alle Zufunft hin regieren, d. 5. fo wie wir ihn 
hier am Meere in feiner allmächtigen Waltung erfannt, wird er fort und fort walten, 
Jondern auch ebenſo heißen fann: Gott wird einft, in einer fernen, aber darum nicht 
weniger gewiſſen Zukunft, König der ganzen Menjchheit werden. Es ijt nämlich nicht 
unwahrjcheinlich, daß 727 von Iy'», bejtimmen, jei, wie das chaldäiſche 7yı, Typ) n’2, 
und die Zufammenftellung 791 Dry würde bezeichnen: die ung verhüllte, aber darum 
nicht minder gewiſſe Zufunft. 

V. 19 ſchließt dem Liede das Gedächtnis des Ereignifjes an, aus meldhem es 


hervorgegangen. Alles: Gottes Macht über politifche Gewalt, Gottes Macht über phyſiſche 


Gewalt, Gottes rettende, Teitende, führende und pflanzende Liebe, Iſraels Gott dienende 
und verherrlichende Beltimmung, und die mit diefem Eingriff in die Gejchichte beginnende 
Herrſchaft Gottes über die ganze Erde, alles ift aus der Thatjache erſchaut, daß Pharaos 
Roß u. |. w. m 83”, 
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18. Gott wird in alle Gwigfeit hin sn D5y5 om Imym ‚18 
210297 77 
regieren; 





gewähren. Sp ww DI DHyD3 (Ierem. 12, 2). vann een Pnyon (Sam, TI. 7, 10) 
u. ſ. w. Daher aud: in yo3 (Bi. 94, 9) zur Bezeichnung, daß damit nicht die Ver— 
leihung des äußeren Organes, fondern der dadurch vermittelten Sinnesthätigfeit gemeint 
jei. Das von dir erlöfte Volk foll in dem Lande, wohin du es führit, die heimatliche 
Stätte und den Boden feiner Entfaltung finden. Es joll dort für das ihm von Dir 


beitimmte Ziel alle feine Kräfte blühend entwickeln. — 7Hnoms A732, «8 ift nicht ihr 
Eigentum, jondern das deine, wohin es fommt, und hat e& ſich daher dort nur für 
dich zu entfalten. — Päläftina, überwiegend Gebirgsland und ſelbſt in jeinen Ebenen 


fi) noch bedeutend über Meeresfläche erhebend, heißt daher im allgemeinen 97, Berg, 
fo: am mm mon ann 6. B M. 3, 25), wo nn3p mr 7 (Pi. 78, 54). 68 
wird als fich jenfender Ausläufer des Libanon betrachtet, und heißt daher der Berg 
Zion, deſſen jüdlichites Ende, P2S ’NIV, der äußerſte Ausläufer des Norden2. (Bi. 48,3, 
Sef. 14, 13.) Auch 1325 ’n2 (Kön. II. 19, 23) der letzte Ausläufer des Libanons. 
DON» heißt das dem Eingang entgegengejeßte fernite Ende einer Näumlichkeit. So 
man mIy, 92 DIV. Dom Anfang des Libanon im Norden gerechnet iſt das Ge— 
hirge Zion DO’NIV.' Ja, e3 wird das ganze, Paläftina feiner Länge nad) von Sid nad) 
Nord durchziehende Gebirge noch unter dem Namen Libanon begriffen. Daher Die 
Beichreibung der Territorialausdehnung des gelobten Landes von Sid nad) Nord und 
dann. von Oft nah Weſt: pınsı Din pn ma2 Ama Anm op yaabm SaTon 12 
(5. B. M. 11, 24): „Bon der Wülte (in Südoſt) und den Libanon hinauf und dann 
vom Euphrat bis zum mittelländiſchen Meer.“ — 

nom, br (das verſtärkte m, ſich Dt und als M-Wurzel Gegenfat 
der y-Wurzel, byd, welches ein Hemmen, zuriegeln, bedeutet und den Schuh, Sy, wohl 
nur nach deſſen Umjchränfung des Fußes bezeichnet), bezeichnet zunächit die ſtarke ab— 
wärts gehende Bewegung des Waſſers und daher: Strom. Auf joziales Gebiet über- 
tragen, wird das von den. Worfahren immerfort zu den Nachfommen übergehende Gut, 
als ein in natürlichem Laufe ſich abwärts bewegender Strom begriffen, und mr heißt: 
das Erbgut. So wie aber Im3 nicht nur den Strom, ſondern auch das abjchüfjige 
Strombette, das Thal bedeutet, deſſen geneigter Boden eben das Waller abwärts jtrömen 
läßt, jo bezeichnet Adno nicht nur das „abwärts ſtrömende Gut”, ſondern Sr bezeichnet 
auch das Inempfangnehmen eines jolhen Gutes, in Erbbeſitz nehmen, erben, das eben 
damit al3 ein nur vermittelndes bezeichnet wird: der Erbe empfängt es, um e3 weiter 
zu vererben. Seder Exbe iſt nur das „Strombette”, das das Empfangene weiter ab= 
wärts führt. Nun wird das, was von der zeitweilig andern Göttern und Einſlüſſen 
hingegebenen Menjhheit und deren Erde Gott endlich zufällt, mit Idno bezeichnet. Gott 
it der. Erbe. Sp: Dun 653 dman ns 2 (Pi. 82, 8) „denn dir fallen endlich 
unter allen Völkern Menſchen und VBerhältniffe zu.” yon unnund 1unyb nnboı 
(2.3. M. 34, 9): Du wirft jo lange immer wieder und wieder unjerer Krümme und 
unjerm Leichtſinn Verzeihung Katar, bis wir dir ganz anheimfallen, aus allen andern 
Einflüffen frei geworden, ganz die Deinen werden. So heißt Iſrael ındm3, «8 ift der erfte 
Gott wieder zugefallene Teil aus der Menjchheit. Und hier heißt das Iſrael beftimmte 
Sand 7 nam. Es ift der erfte von der Erde der Alleinherrſchaft Gottes wieder zu— 
gefallene Zeil, 

-navb pn. Die Wurzen I und 739 ſcheinen keineswegs identiſch zu ſein. 
Mährend 739 ein Feititellen an ſich bedeutet, ift PD mehr ein relative Schaffen oder 
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15. nun aber wurden Edoms Heer= 
führer beftürzt, Moabs Mächtige ergreift 
Zittern, aufgelöft find alle Bewohner 
Kenaans. 


TR DIN Kain — IS 45 
Yan 92 22 97 OS) 380 
:929 


16. Es fällt über fie Schreden und 
Angſt, — wenn dein Arm fich groß zeigt, - 
verjftummen fie wie Stein, bis hinüber 
ift, Gott, dein Volk, hinüber dies Bolt, DI I 
das du erfaufet! 

17. Du bringeft fie heim, du pflanzeit 
fie ein in das Gebirge deines Erbes, 
die für dein Weilen bereite Stätte, Die, 
Gott, du erzielt, das Heiligtum, Gott, 
das deine Hände gegründet. — 


ax ombp ben .16 
a8? OT 0 972 
"Dy —— w mm * 


— 77 joy OXan .17 
w 12% mm —* nↄä 9 
gi 


bärerin. Die Bewohner Philiſtäas hatte bereit? das Angftgefühl mit dem Bewußtſein 
ergriffen, daß über ihre Vernichtung hin das Volk zu freiem, neuem Dafein jchreiten werde. 

9.15. 8: fodann, nun aber, wie MYON IN (Slap. 4, 26). Edoms Führer 
heißen DEN, Taujendmänner, wie (1. B. M. 36). Edom war ein Militärftaat, feine 
Fürſten waren Generäle. Bon ihnen heißt es: 712) (verwandt mit 5y2), jie wurden 
bejtürzt, von Schred bewältigt durch Anblick einer höhern Macht, gegen welche ihr Schwert 
nicht ausreichte. Moab3 Große heißen: D’>’S, Kraftvolle, Reiche, Mioabs Widder. Moab 
war ein auf den Neichtum jeines Bodens machtitolzer, von Kriegsunruhen unbeläftigter 
Staat. (Veral. Jeſaias 15. 16 u. Jeremias 48). Seine Reichen und Großen fangen 
an für ihren Neichtum und ihre Ruhe zu zittern. Die eigentlih mit Bernichtung be= 
drohten Bewohner Kanaans jind ſchon ganz aufgelöft. A110, 728, PPO, ”2, alles 
gradativ verjchiedene Ausdrücde des Zergehens, Zerfließens. 

B. 16. nos iſt überall der Schredeindrud einer gegenwärtigen zu fürdhtenden 
überlegenen Größe und Madt. So ’ınyan N ıno mn (Bob 9, 34), 5) MID MON 
by (Pi. 55, 5) u. f. Ind, der Eindrud einer drohenden Gefahr. Alſo: Schreden 
und Furcht. Alſo: Schred über die Nahen, Furcht über die Yernen. Oder: über alle 
Schred wegen der ihnen plößlich gegenwärtig gewordenen Macht und Größe Gottes, und 
Furcht wegen alles deſſen, was fie von einer folhen zu erwarten haben. — 1712 ift 
wohl Infinitiv: indem dein Arm fich groß zeigt, d. h. während die Größe deiner Macht 
fi) vor ihren Augen immer mehr entfaltet, erjtarren fie wie Stein. Es erfüllt fie dies 
alles mit einer erjtarrenden Bewunderung. WT von DOT wie 22 OD ann (6. B. M. 
34, 8) von DRH. Dan: Aufhören des Seins; D97: Aufhören der Ihätigfeit, ohne 
Thätigfeit, ohne Bewegung werden, oder fein. MP, darin liegt Iſraels ganze Bes 
ftimmung. Durch alles, was du für dieſes Volk gethan, gehört es mit jeder Faſer feines 
Dajeins und jedem Fünkchen feiner Kraft dir, hat feine andere Bejtimmung, als die 
treuejte Erfülling deines Willens, als dein „Diener” zu fein. 

3. 17. NN, für diefe Beſtimmung bringjt du fie hin, eigentlich: bringſt du 
jie heim. So fteht 025 dem Mnsb entgegen, ANI2N, das Heimfommende, die von der 
„Ausſaat“ erzielte Frucht u. j. w. — yo) von Menjchen, insbejondere von einer Volks— 
geſamtheit gebraucht, heißt: eine bleibende Stätte zu einer gedeihlichen Entwidelung 
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13. Dies Volk aber, das du erlöfet, DON} Yoy mona nm) 13 
hattet du mit deiner Liebe zum Ziele ge= En, — 
führt, hatteſt es mit deiner unwider— Zur en a N, m 
ftehlichen Macht deiner heiligen Stätte 
zugeleitet. \ 

14. Schon hatten Völfer.gehört nd 8 IT MIT Day ıyay ‚14 
beben, kreißende Angſt hatte ſchon Ple— ala — ann 
ſcheths Bewohner gefaßt; a si 


aufrecht ftand und jekt Horizontal geneigt if. Daher 703, intranjitiv: fi) von einem 
Punkt jeitlic) ab bewegen. Insbeſondere heißt es jo in Verbindung mit Hand, daher 
auch MI yıar. Es ift immer die thätig gejtredte Hand. Daher: ny>an IV M’uJ 
pn: Du jtredteft uns zu Hilfe deine Nechte aus und fie verichlang die Erde. In 
diefen beiden Sätzen wird das ganze Gott offenbarende Erlebnis nochmals prägnant zu= 
jammengefaßt. Unfere Rettung und ihre Vernichtung war eine Ihat. Wie oben ’7 
mw ’7 mama won. PAIN, Erde, ift hier wohl nicht im Gegenfaß zu Waffer zu nehmen, 
da fie doch eben im Meere umgefommen. Sondern im Gegenjag zur Höhe, zum Himmel. 
Du jtredtejt in der Höhe deine Nechte aus, die Erde gehorchte dir und verjchlang jie. 

9.13. VB. 3—7, 8—12 hatten in dem Erlebten Gott in feiner zu fürchtenden 
Größe und Macht über alle politiihe und phyſiſche Gewalt geſchaut und bejungen, 
13—17 ſchaut und befingt nun Gott in feiner allmächtigen leitenden und aufbauenden 
Liebe aus demjelben Erlebnis. Die erften zweimal vier Verſe waren der MNY, Dieje 
vier Verſe find der MION geweiht. Da im 14. Vers die Philiſter als die zuerjt vom 
Schickſal Getroffenen genannt find, im 15. mit IN eingeleitetem Verſe Edom und Moab 
genannt werden, jo ſcheint V. 13 und 14 ſich auf die erjte Wirkung des Auszuges von 
Egypten, B. 15 u. f. aber auf die Wirkung feit dem Durchzug duch das rote Meer 
zu beziehen. Als Gott fein gerettetes Volk zuerſt aus Mizrajim führte, um e3 in den 
Beſitz Paläftinas zu bringen, erjchrafen zuerft die Bewohner Philiſtäas, als die auf 
natürlichem Wege zunächjt Bedrohten, wie oben ıi7 I1Ip > D’inwrd 733. Jetzt 
aber, da Gott das Volf den Weg durch die Wüfte, durch und längs des roten Meeres 
nehmen läßt, fomit das Land von der Südoſtſeite her betreten laſſen will, jehen ſich 
zunächſt Edom und Moab bedroht, die von diefer Seite zunächſt die Grenzvölfer bilden. 

nm. Bis dahin war Gottes That an Mizrajim der Gegenjtand, Hier beginnt 
Gottes That für Iſrael. mmI heißt zum Ziele führen (fiche Kap. 13, 17). >73 kommt 
immer bor als Führen eines Schwachen mit Rückſicht auf jeine Schwäche. So nY?y 
om» (Zef. 40, 11), on» nimm on by (Pi, 23, 2), und ndmIns (1.8. M. 33, 14) 
und ſonſt. Alſo: In deiner Liebe hatteſt du dieſes Volk nicht nur gerettet, ſondern 
auch dejjen Weiterführung zu jeinem Ziele übernommen, hatteft in deiner unwiderſtehlichen 
Macht, mit welcher du es fofort hätteft zum Ziele, d. i. zu der Stätte deiner Heiligkeit 
hättejt führen fünnen, doch mit Rückſicht auf feine noch unveife Schwäche den Weg ges 
führt, den es ertragen fonnte. (Vergl. oben: m "pbn om nd). — Die Rettung 
aus der Mißhandlung und Knechtung Egyptens war zunächjt ein Akt der Gerechtigkeit, 
die Weiterleitung ein Aft reiner fich an die Wohlfahrt des andern bingebenden Liebe: 
on. — Da3 zu erreichende Ziel ift nicht der Beſitz eines fruchtbaren Landes, fondern 
eines Landes, das „Stätte der abjoluten Gottesherrfchaft” fein fol. Vergl. am 'R mr. 

V. 14. Ir, von bir ift das Angjtgefühl des paſſiven Werdens, wo auf Koften 
des Beftehenden ein Neues fich erzeugt. Daher vor allem das Angjtgefühl der Ge— 
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12. Du ftredteft deine Rechte — es Pa ayban Ama 5 N an 
verjchlingt fie die Erde. * — 5 





für immer Gott in ſeinem abſoluten, ſittlich und mächtig freien Wollen und Walten 
gezeigt, Hatte ihn wIp2 ATI machteinzig in der Heiligkeit des Seins, Wollens und 
Vermögens erkennen lafjen. Dieſes wTp, dieſe abjolute Wreiheit des Seins, Wollens 
und Könnens macht Ihn zu dem Einzigen und jcheidet alle andern von Menjchen ver— 
en Gewalten und Mächte völlig von Ihm, dem Einzigen, macht die dedd eben zu 
IN IND, 

nban, dba, ſiehe Jeſchurun (VIIL 170). nbnn ift das Wort, in welchem die 
Strahlen der Gottesthaten wiederftrahlen, fomit: das Gott in feinen Thaten bejingende 
Wort. Mbrn nm drückt nun wohl den Gedanfen aus: indem wir hier im begeijterten 
Worte die Strahlen der erlebten Gottesthaten wie in einen Fokus in uns jammeln, ift 
die erſte Wirkung: NY, daß wir ihn fürchten lernen, daß er uns in jeiner mit 
Allmacht und Allgegenwart gepaarten Gerechtigkeit für immer gegenwärtig bleibt, und 
wir in feiner allmächtigen, allgerehten Allgegenwart nur ein Ihm wohlgefallendes treucs 
und gehorjames Leben leben. Diejer gottesfürchtige Gehorfam ift die allererjte, durch 
nichts zu erſetzende Frucht, die von der Gotteserfenntnis und deren preifendem Ausdrud 
erwartet wird. Sie ift es aud, die oben jofort als das Produkt des großen Erlebten 
verfündet ward: "7 AN Dyn Ina! Blasphemien find alle Lobgefänge Gottes, die nicht 
Gottesfurcht erzielen, oder die gar Gottesfurcht erfehen follen, und das Wort: NM 
mbran bleibt das ernſte Kriterium aller jeit diefem „Geſang am Meere” und ſich ihm 
bewußt und unbewußt anjihliegend entjtandenen „Gottesverehrungen“ auf Erden. mbnn 
find die objektiven Gottesanſchaunngen, ANY, die jubjeftive bleibende Wirfung derſelben. 

—V iſt die abſolute That, die rein aus dem freien allmächtigen Willen, unab— 
hängig von der beſtehenden Ordnung der Dinge, und größtenteils im Gegenſatz zu ihnen 
geſchieht. Wir nennen ſie mit einem nicht ſehr adäquaten Ausdruck: Wunder; denn 
Wunder bezeichnet ein Ereignis nur nach feinem Verhalten zu unſerem ſubjektiven Er— 
fenntnisvermögen; — wir ftaunen es an: und ift nicht, von dieſer Seite betrachtet, eben 
das Gemwöhnlichjte, die in ihrem Beftande uns ewig dünfende Naturordnung jelbjt das 
am meijten zu bewundernde, jomit das größte Wunder? n53 bezeichnet aber das Ereignis 
nach jeinem objektiven Charakter, al3 das unabhängig von der Naturordnung und im 
Gegenſatz zu ihr Gejchehende, das jomit eben den einen Einzigen offenbart, der, über 
der Ordnung der Natur, unabhängig von ihr, über fie gebietet und ſich damit eben als 
freien Schöpfer der Naturordnung verkündet. Das erjte ung bewußte 079 war Die 
Schöpfung der Naturordnung, und jedes fernere Eingreifen Gottes in dieſelbe iſt ein 
n5D und bleibt ein 055, auch wenn wir aufhören, ung darüber zu „wundern“, weil 
wir uns diefer unmittelbaren Wirkungen und Leitungen Gottes täglich bewußt find. 
Gleihwohl haben wir deutſch Feinen andern Ausdruck als: Wunder. Dieſer Bedeutung 
der Wurzel n5D gemäß heißt auch eine freie, vom fittlichen Geſetze unabhängige, von 
ihm nicht motivierte Willensthat des Menfchen, das Gelübde: ndo und e& ijt ein ſcharf 
präzifierender Ausdrud: 973 25 wID9 ID WN (4.BM. 6,2) Aloe: „Wer it 
wie du unter den Göttern, Gott, wer überhaupt wie du, machteinzig in der Heiligkeit! 
Mir Yernen dich fürchten in allen unfern Lobpreifungen als Wundervollbringer.“ 

9.12. 02. In den vielen Stellen, in welchen diefe Wurzel vorfommt, heißt 
fie nirgends mit Entjehiedenheit: neigen, alfo in perpendikuläre Richtung bringen, fondern: 
ſtrecken, in horizontale Richtung bringen. Auch Sn mo3 heißt ein Zelt auseinander, 
jomit horizontal, ausbreiten. Auch »w2 Sp heißt eine Wand, die jonft perpendikulär 
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10. Da twehteft du mit deinem Winde, Yay DY 503 nma.nay .10 
e3 deckte fie das Meer; jchattig tief fanfen a RL RE 

; ‚IR :D’mANF DI DD: 

fie wie Blei in mächtig wogende Waſſer. a ren er = 
11. Wer ift wie du unter den Göttern, 77 — 732 41 
Gott! Wer wie du machteinzig in N Re EDER kung: 

Heiligkeit! Gefürchtet in Thatenliedern, ahiıla N] 72 ne Eh 

Wundervollbringer! > 12 





treibung des Volkes war, ſo kann wohl mern nur in der Bedeutung zu verjtehen fein, 
wie: YINT DN Dawam (4. B. M. 34, 53): ihre werdet das Yand in Beſitz geben, e3 
unter euch verteilen, vyr AN Dawn (Sofua 8, 7): ihr jollt die Stadt zum Beſitz 
erben, WIND TWPAP NEON HN (Richter 11, 24): was er dich in Beſitz nehmen läßt. 
So auch Hier ”P mMRPAın: meine Hand wird fie uns wieder in Beſitz nehmen laſſen. 

9.10. nBw3; Aw), das verſtärkte 23w3, wehen. Da nw3 jowohl Abends als 
Morgendämmerung heißt, jo jcheint die Grundbedeutung: räumlicher und zeitlicher Über⸗ 
gang zu fein. Da Irſ als Zeitwort nur hier und in wın DI Aw Dom Geſaias 
40, 24) vorkommt, jo fann es auch vielleicht in noch engerem EiGanienhäng mit der 
Bedeutung W, ein Umfpringen des Windes bedeuten. Gin Oftwind hatte das Meer 
gejpalten und getürmt. Gott ließ durch einen Wejtwind die Waſſer wieder zurüd- 
fehren. — D’VTN D’D2 jelbjt die Gewalt mächtig wogender Wafjer hielt fie nicht oben, 
jondern regungsios janfen ſie aus ihren Wagen in die jchattige Tiefe. 

B.11. Wie m IV V. 6 u. 7 das Nefultat des erlebten Gottesjieges über 
foziale Gewalten zufammenfaßt, jo 999 M292 2 das Reſultat der erjchauten frei 
Ichaltenden Gottesherrfchaft über Naturgewalten. Wohl giebt es DIN, bewegende, 
wirkende Naturmächte, allein, obgleich) man fie vergöttert, jind fie gebunden durch die 
Ordnung, die du gejeßt und die ſie allgewaltig feſſelt. Dir allein bijt frei, bit nicht 
durch die Naturordnung, nicht durch dein eigen Werk gebunden, jchaltejt frei über dein 
Werk und über die von dir gejchaffenen Kräfte und Mächte, die die Menjchen vergöttern. — 

vap2. Die abjolute, — durchaus unabhängige, durch nichts bedingte, von 
nichts abhängige und durch nichts gehinderte und zu Hindernde — Freiheit des Seins, 
Mollens und Vermögens, iſt der Begriff der MENTP, die in eigentlichem Sinne nur von 
Gott zu prädizieren ift. 75 wı7P, relativ, ift das von allem andern losgefagte, abjolut 
für Gott mit feinem Sein, Wo len und Vermögen Bereitjtehende. meITp des Menjchen 
it der höchſte Grad der jittlihen Freiheit, in welcher das fittliche X Wollen gar feinen 
Kampf mehr zu beftehen hat, jondern abjolut für den Willen Gottes bereit ift. (Daher 
au umgekehrt wIp, der höchſte Grad fittlicher Entartung, in welcher das Schlechte 
feinen Kampf mehr zu beftehen hat, das vollendete Bereitfein für das. Schlechte. Es iſt 
ein ähnlicher Gegenjaß wie 1122 und 722, wo dieſes denjelben Begriff im Materiellen, 
den jenes im geijtig fittlichen Gebiete bedeutet). Der Grumdbegriff ijt vollendetes Bereits 
fein, daher auch das lautverwandte W741: das völlig reife, für den Menſchen in Haufen 
bereitftehende Getreide. Die Form MwNTP fommt in 7“30 nicht vor. Dafür: IP, das 
jowohl den abjtraften Begriff menTp, als auch einen Gegenjtand, Kreis, Raum bes 
zeichnet, der den Charakter der MErTPp trägt. Pſ. 77, 14 wird ein ‚güdblie u dieſe 
Gottesthat am Meere mit den V 5 eingeleitet: D’panD 11 K ’D D997 wp2 Do DON 
und ebenfo Pi. 68, 25: wapa mn k miohn —* <nwbn N Das auf Gottes 
Wink vor dem unjchuldig Berfolgten, Nettung gewährend, jcheu zurüctretende, und ebenjo 
auf Gottes Wink auf den jchuldvollen Verfolger vernichtend niederjtürzende Meer hatte 
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9. Und es fprad) darum der Feind: DITN PEN FTIR INN TON 9 
Ich ſetze nach, erreiche, verteile Beute; Sn Sa wen) son Shop 
fättigen joll ji an ihnen mein Ver— — ———— re; 
langen; ich zücke mein Schwert, meine IT ID 
Hand erobert fie zurüd! 


ungeduldig wird, wenn er lange auf Befriedigung feines Verlangen warten muß. mıY 
TEN iſt daher: der von deinem verlangenden Angeficht gejendete Wind, der dein Ver— 
langen erfüllende Wind. — DIY, Aufhäufen fleinjter Stoffe, Getreide, Staub, hier: der 
einzelnen Waſſertropfen. — 73 don 713, von der Stelle weichen. Wenn daher 73 
Mauer bedeutet, jo fann dies nicht wie MON eine den Schuß des innerhalb derjelben 
Liegenden bezwedende Mauer, jondern eine den außer ihr liegenden Raum frei haltende 
Umzäunung bedeuten: eine ſcheu zurüctretende, Raum gebende Wiauer, Es fommt übrigens 
nur in einer Schilderung dieſes Ereigniſſes, ſowie bei dem ähnlichen Durchzug durch den 
Jordan dor. — Wop, NDP, ſtarr werden, gerinnen, von dem Gerinnen der Milch: 
3N’BPN MI (Bob 10, 10). — D 252, jenfeits der beiden Mafjermauern wallte 
das Meer in gewöhnlicher Strömung: nur da, wo Gottes Volk die Bahn der Rettung 
finden follte, ward die Natur des Waſſers umgewandelt. 

9.9. Der Gejang geht rückwärts. Der mächtigjte Eiudruck war der letzte und 
der fand zuerjt feinen Augdrud in DI MEI 12991 DID, und im ihn fich verjenfeud 
wird Gott ala mam>n zn gegen alles Menjchenfeindliche, Gott widerjtrebende begriffen. 
Pharaos Macht, weil fie IN, weil fie eine menjchenfeindliche gewejen, war von Gott 
in die Fluten begraben. Und (V. 8) diefelbigen Fiuten hatten fich doch auf Gottes 
Geheiß, Bahn gewährend, zurücgetürmt! Und (®. 9) es hatte der Feind doch eben 
dieje Bahn zur jiegreichen Vollbringung feiner feindjeligen Abjichten benugen zu können 
vermeint! Der Feind erblicte in dieſer plößlich mitten im Meere entjtandenen Bahn 
ein Naturereignis, das dem Verfolger wie dem Verfolgten zu Gebote jteht. Es jteht 
auch hier IN, nicht IHN, um auch dieſe den Gehorfam der Natur im Dienite des 
frei gebietenden Gottesgerichtes völlig verleugnende Gejinnung Pharaos zu generalijieren. 
Dieſe Geſinnung wird gejhildert: DEN, FTIN u. ſ. w. — 

Im eigentümlicher Weiſe jteht hier How POTS, das Beuteverteilen, doch ficher das 
legte nach völlig errungenem Siege, in der Mitte, ja als das erjte unmittelbar nad) dem 
Einholen, wo ja erjt der Kampf zu beginnen hätte; wir hätten es zulegt, nah MurAın 
7’ erwarten jollen. Er jcheint daher fein Heer durch die Ausjicht und das Verſprechen 
der Beute zu ermutigen, oder doch zu noch größerer Kühnheit haben anjtacheln wollen, oder 
müjjen, und es find hier nicht Pharaos Gedanfen, jondern Pharaos Anſprache an jein 
Heer ausgedrüdt: „Ich will nach, will fie einholen, — ihr jollt alle Anteil an der 
Beute haben! — ich will meinen Mut ganz an ihnen fühlen und fie dann mit gezogenem 
Schwerte wieder in unſern Beſitz bringen.” 

ws wonbon, wD>) nbD heißt ein Verlangen fättigen, mu nbn mayı wen 
(Pi. 107, 9), wonn 85 won Dom (Pred. 6, 7), 39V >> wos ons (Prov. 6, 30) 
und ſonſt. Mein Verlangen foll an ihnen jatt werden. Ich will meine ganze Nache 
an ihnen nehmen. — »32 MEIN, WI, verwandt mit WI, heißt Hinausdrängen, ſowohl 
den Beſitzer aus dem Beſitze, als den Beji aus den Händen des Bejikers, ſowohl 
Yan HN Dawn (5. B. M. 11, 8) als Dia Drews (dajelbjt 23), (— davon aud) 
wryn: der aus feiner Hülle getriebene Nebenjaft —). Ahnlich fommt auch der Hiphil 
von der Perfon und von der Sache vor. Da aber hier Pharaos Abjicht nicht die Ver— 
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7. In deiner Hoheit Übermaß zer- ap Damm is Im 7 
trümmerft du, die wider dich ſich auf: DRS EEE. 
richten; bielteft du deinen Zorn nicht ur RDS) RL m2rn 
zurüd, verzehrte er fie wie Stroh! ] u 

8. Und durch den Wind deines Ver-r 193) 05 MI PAR) 8 
langens hatten ſich doch Waffer getürmt, 53 sn na? Dar -m3 
waren Pließende doch jcheu wie eine Be N, a 
Mauer zurüdgeftanden, waren doch .D) 
Fluten im Herzen des Meeres geronnen! 





zu einem Haufen oder in eine Umgrenzung bedeuten: jo bezeichnet IN einen durch 
weiteres Machtgebiet über alle andere hervorragenden, von allen andern gejonderten und 
ausgezeichneten Mächtigen. Es iſt der Mächtige ohmegleichen, und I787: als jonder- 
gleichen mächtig, in einer Machtfülle jondergleichen offenbar werden. — E3 heißt nicht 
m22, jondern D323, heißt auch nicht DIN, jondern DIN, daher: deine durch dieje hier 
geübte Kraft in einer Machtgröße jondergleichen offenbar gewordene Nechte wird fortan 
jeden Feind ſchrecken. m2 it das Vermögen, etwas zu thun. Du haft hier gezeigt, 
was du vermagjt, gezeigt, daß in dir eine Macht vorhanden ift, die jelbjt die riejigite 
foziale Gewalt zu fürchten hat, ſobald fie dem von dir gewollten Menjchenheile feindlich 
ift. Daher auch Pr, die dem Bedrohten helfende Rechte. Die Anjchauung, die in pr 
in der Rechten Gottes, die helfende, Heil jpendende Gottesmacht und in 7°, der Linken, 
die jtrafende, vernichtende erblickt, quillt tief aus dem jüdijchen Gottbemwußtjein. Gott 
zeigt jeine eigentliche Macht und Größe jchaffend und helfend, Leben und Segen gebend, 
nicht ſtrafend und vernichtend. Bon ihm ausgehende Strafe und Vernichtung it jelbjt 
nur ein Weg zum Heile und zum Segen. Seine Linke jteht im Dienfte jeiner Rechten. 

3.7. wa ſteht dem D’2p gegenüber. Diejenigen, die ſich in ihrer ganzen ver— 
meintlihen Größe gegen dich aufrichten, überragft du in dem übermaß deiner Hoheit. 
mn) heißt nicht, fih an einem Orte befinden, jondern jelbft in die Höhe ragen. Deine 
in jo außerordentlicher Macht gezeigte helfende Rechte ſchreckt jeden zurück, ſich feindfelig 
an deiner Menjchheit zu vergreifen, und die es dennocd) wagen werden, mit dir den 
Kampf aufzunehmen, deren zufammengebaute Größe zerftöreft du. DAN ift ganz eigentlich 
das Zertrümmern einer fünftlich gejchaffenen Größe, einer Mauer, eines Turmes ꝛc. ꝛc. — 
mn nben, fie haben aud nur augenbliclihen Bejtand, weil du deinen Zorn zurüd- 
hältft. Würdeſt du ihn frei laſſen, er würde fie wie Stroh vernichten. 

V. 8. V. 3—7 bejingt die in dem Erlebnis offenbar gewordene Gottesmacht 
jeder Tozialen Macht, V. 8—12 der phyſiſchen Naturordnung gegenüber, und beides 
im Dienfte feines freien, richtenden und rettenden Waltens. 

TON MI, AN als Zorn mit Pronominalendung fommt nie im Plural vor, immer 
DON TON u. ſ. w., ja, wir find geneigt zu glauben, auch in der einzigen Zuſammen— 
ftellung, in welcher DEN Zorn zu fein ſcheint, in DON TAN bedeute e3 nicht eigentlich 
Zorn; lange „zürnend” wäre ja wohl das Gegenteil deſſen, was mit DEN TAN aus- 
gedrückt werden jol. Wir glauben vielmehr, DEN ſei nicht von AN, zürnen, fondern 
von ADN, auf etwas mit heftigem Verlangen zugehen, daher die dem frühern einver= 
leibende Partikel: PS, und das verwandte DIN, IN, der gierig den Saft trinfende Halm. 
(Vergl. DI ‚0103 ‚N21 ‚DVID Hnnin). DEN heißt das verlangende, anjtrebende An— 
geficht (fiehe zu TEN Hyn2), und DEN TAN heißt: der lang verlangende, der nicht 
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5. Fluten bededen fie nun, fie find -MOI8H2 IT WED nern 5 
in Schattengründe wie ein Stein hinab— —— Sana 
gefahren. Fir ! 

6. Deine echte, Gott, die ſich in J 23 IN) = he) ‚6 
diejer Kraft machteinzig gezeigt, deine ee — — 
Rechte, Gott, ſchreckt fortan jeden Feind. Zune sale) 


jeine beſte Erklärung finden. Wo demnach San mit 512 verbunden ift, da dürfte unter 
913 nicht der Zettel, oder das jonjtige Yojungsmittel, fondern der durchs Los anfallende 
Gegenstand zu verftehen fein, wie 4. B. M. 36, 3 ya» mandma Sam, Nidhter 1, 3 
>22. DR My und ſonſt. Joſua 18, 6 heißt es num, jtatt des gewöhnlichen: ınsom 
na: b33 Dab non, 9° heißt aber, wie bemerft, nach einem voraus bejtimmten Ziele 
werfen, jcheinbar ſomit der ungeeignetjte Ausdruck für Lojen! Allein nad Baba Bathra 
122.a. war bei diejer Verteilung des Landes das Los mit den DOM DIN alſo ver— 
bunden, daß Joſua das Ergebnis des Loſes jchon immer im voraus anfündigte (jiehe 
dajelbft), ein Verfahren, das nicht treffender als durch 593 D2b »5 ausgedrückt 
werden fünnte. Wenn darauf B. 8 u. 10 dasjelbe Verfahren dur 593 Ten aus- 
gedrückt wird, jo iſt damit gleichzeitig die völlige Unparteilichkeit und Nichtbeeinfluffung 
des Lojes durch Joſua verjichert.) DI nV heißt jomit wörtlich: ſchoß er ins Meer. 
Gottes Kriegsführung ift eine der menjchlichen entgegengejeßte. Der Friegführende 
Menjch jchleudert das Gejchoß auf den Feind, Gott jehleudert den Feind auf das Geſchoß! 
So ud 9.1 oa nm. — > 

y20 heißt überall: etwas in einen fejten Stoff einjenfen, der das Eingefenfte 
umfchließend fejthält, 11 MI ’ny2d, mIyw yan2 ıyaD u. ſ. mw. Daher aud) .ny3o 
Der Ning. Es wäre daher hier ein Verjenfen in den weichen Meeresgrund Don den 
Anführern, verdw, heißt es nicht 1228, intranfitiv wie 17%, 1958, fondern paſſiv 1ıy28, 
umd nicht wie jonjt immer D’J, jondern MD D’2! Beides hödhjt charakteriftiich. Sie, 
die Anführer, die der aktive Hebel des ganzen Heereszuges jein jollten, verloren alle 
Aktivität, wurden von einer höheren Macht gepackt und durch Verſenken fejtgebannt. Und 
es geichah das nicht in „ein“ Meer im allgemeinen, etwa ein ihnen unbefanntes, es 
geſchah dies MID D'I, in das ihnen, dem A292, dem auserlejenen terrainfundigen General- 
ftab gewiß in allen feinen Ortlichfeiten dur und durch befannte rote Meer! (Haft 
jollte man meinen, es fei dies zugleich ein jchneidender Proteft gegen alle Faſeleien von 
Ebbe und Flut u. ſ. w., mit welchen man diefen „Durchgang dur) das rote Meer“ 
zu einem gewöhnlichen Naturereignis hinabinterpretieren möchte. War es dies, jo war 
e3 Doch fiher den Ders AM2m des egyptiſchen Heeres am allereriten befannt!!) 

9.5. mann, nit Abgründe, fondern von Din = DEN: wogen, wogende Fluten. 
— msn von 518, wohl gleichbedeutend mit 55x, wovon 58, der Schatten, überhaupt: 
dem Eindruck des Lichtes oder des Schalles entzogen werden. Daher 53, Schatten, 553 
in das Dunkel ſinken, Adjnd, die jchattige, dunkle Tiefe und DIN nen, betäubt 
werden, 5sds, ein betäubendes, laut ſchmetterndes Inſtrument. 

V. 6. 783. Erwägen wir die Bedeutung ITN ala Mantel, ferner Stellen wie 
YIS, MIN N BI. (is 5, D’ 2WD D’YTN (Dajelbjt 93, 4), D’NIN or2bn (dafelbit 
136, 18), nbsn DVS a ponn 9 nbwyp m mb nn (Sam. I. 4, 8) uud andere 
Stellen mehr, in N —— nicht der Charakter der Anmut, der Schönheit, 
der Procht, ſondern der einer außerordentlichen Macht durch IN ſeinen Ausdruck findet, 
erwägen wir ferner die Verwandtjchaft mit I7y und I7n, die ein abjchliegendes Sammeln 
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3. Gott ift ein Kriegsmann, Gott Say mim MOTn WIN mm! 3 
Heißt er! IE2 \ ‘ {2} ? ’J (er 

4, Pharaos Wagen und fein Ser nY m) y0 H23m 4 
hat Er ins Meer gejchleudert, und die — a ee — * — 
Auserleſenſten ſeiner Obern wurden ins a ie F en na 
Schilfmeer hineingejenft! — «FD 


eine jolche Ortlichfeit, die den Heerden alle Bedürfniffe darbietet, wo fie ſich bleibend 
aufhalten können, ohne anderwärts Weide zu juchen. man ja Tnnp? (Sam. II 7, 8.) 
Alſo: Ich will Ihm eine Stätte fein, oder Ihm durch mein ganzes Leben eine Stätte 
bereiten, von der er gerne jprechen wird: DIIWN2 ’NIIW. — IMIODIN IN on, Gr 
hat ſich alſo ſchon als Gott meiner Väter bewährt und ward jo ſchon von den Vätern 
erfannt und mir überliefert; duch mich aber ſoll die Erkenntnis jeiner Größe und 
Herrſchaft noch immer fteigen. E3 it damit die Aufgabe eines jeden folgenden Ge— 
ſchlechtes in Iſrael gezeichnet, die Erfenntnis und HYuldigung Gottes in immer auf- 
jteigender Linie fortzutragen. 

V. 3. Hiermit beginnt der Ausdrudf der aus dem Erlebnis neugejchöpften Gottes⸗ 
erkenntnis: J, die neue, beſſere Zukunft in der Menſchheit ſchaffend, iſt eben darum 
nonbn von ein Kriegsmann, kämpft jede dieſem beſſeren Gottesziele widerſtehende ſoziale 
Gewalt nieder, mi ’7 dag felbjt liegt in ſeinem Namen, mit dem Er ji) uns ange— 
fündigt. Der Weg zu dem von Gott das Gute bringenden Heile geht nur über Die 
Vernichtung des Schlechten. 

B.4 DI AV, nv, nicht blos: werfen, fondern nad) einem bejtimmten Orte, 
einem Ziele werfen, daher der gewöhnliche Ausdruck für. Pfeile ſchießen. Es ſcheint ver— 
wandt mit MAP, NP, yIp 2c., etwas aus feiner natürlichen oder bisherigen Richtung 
in eine andere, entgegengejeßte bringen. Daher der horizontale, der Schwerkraft entgegen- 
gejeßte Wurf. (Auch mV on masan 1. B. M. 31, 51 und mnD Jan mV iſt 
Werfen an einen ſehr beſtimmten Ort. Joſua 18, 6 heißt es vom Looſe: D>5 non 
bar ftatt des gewöhnlichen Sa Son. Es bevürfte einer Unterfuchung der Art und 
MWeife, wie beim Lojen verfahren worden. Der Sab >17 AN >ur prn2, im Schoße 
wird das Los entnommen, Prov. 16, 33, ſowie die Prozedur, die uns Baba Bathra 
122 a. hinſichtlich der Verteilung des Landes durchs Los mitgeteiit wird, und die ganz 
gleiche Joma 39a. Hinfichtlich der Lofung für die beiden DYyY am >”, laſſen uns 
in feiner Weife ein „Werfen“ bei dem Verfahren des Loſens, vielmehr nur ein jold)es 
erfennen, wo die Lofe in einem Behälter liegen, pr, ’2p, und daraus herausgegriffen, 
diop, raſch, ohne Auswahl herausgegriffen werden: >BbpI And. Das Dan beim Lofe 
ſcheint fich daher nicht auf das Verfahren, jondern auf die Wirkung des Loſens zu bes 
ziehen. Durch das Los wird jemandem etwas zuerteilt, und weil diefe- Erteilung nicht 
nad) Vorausberehnung und Wahl gejchieht, wird dadurch bewirkt, daß jemandem etwas 
„zufällt”, Ausdrüclich heißt es 4. B. M. 34, 2 von dem zu derteilenden Lande: VEN 
nom2 o>b bon. Ebenfo Joſua 13, 6 nbmsa Inner) moon, jo auch Jecheskeel 
45,1. 47, 22. 48, 29. Ja in einem Verſe (47, 22) wird 5aJ nach einander ſowohl 
von dem Lande, als auch von den Perfonen gebraucht, denen das Land zuerteilt wird. 
nm nbma2 ber Dans m Dans oab nbma2 nmn von: ein Landesanteil fällt 
jemandem zu, oder jemand fällt einem Lande zu. Da Landbejigergreifung hebräiſch durch 
ms, dom Lande ergriffen werden, ausgedrüct wird, jo iſt der letzte Ausdruck ganz 
adäquat, und dürfte damit vielleicht das bay yrın 52 '20 5y des Ismael 1. B. M. 25, 18 
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2. Mein Sieg und Sang ijt Gott, m) ber! m A yy 2 
das ward mir zur Nettung; ION —* as EN = 
Der ift fortan mein Gott, ihm Er r 
will ich Stätte fein. STDIN 
Gr war bereit3 meines Vaters 
Gott, ih will ihn erhöhen. 





und jenes jtolze, nur von ſich erfüllte: Arma virumque cano, oder Je chante ce 
heros ete. — 727 fommt als Werfen vom Pfeiwurf np MON vor und fcheint daher 
nur diejes Gejchogmwerfen zu bedeuten. (Auch das m? MI des Simjon dürfte mit Hinblic 
auf den Umſtand gejagt fein, daß er ji des Stinnbadens als Waffe bedient hatte). 
Verwandt erjcheint e8 mit MI, dem Wurfjpieß. Siche V. 4. 

9.2. *y, von ny, yy: die Widerſtandskraft, die Unüberwindlichfeit. Mein 
Unüberwundengebliebenjein: — daß Pharao und das Weltmeer mich unberührt gelafjen, 
und AMI2T: das jetzige Singen, in dem ich begriffen bin, beides ift Gotteswirfung. Wir 
haben jhon zu 1. B. M. 43, 10 das Verhältnis von MIO, der Melodie, zu WW, dem 
Liedeswort angedeutet. Wir meinten, es jei die Melodie das hörbare Emporringen des 
Gemüts zur ganzen Höhe der Begeifterung und Neife des in der Seele arbeitenden Ge— 
dankens (— die Nebe zur Weinfrucht —). Dieje höchjte Arbeit des menschlichen Geiſtes, 
in welcher ſich jeine edeljte Energie entfaltet, ijt bei dem gottbegeifterten Sänger jelbjt 
ein Gotteswirfen. Es ijt, wie der Liederfönig Iſraels von ſich ausjpricht: Gottes Geift, 
der ar ihn jpricht, und jein Wort jehwebt auf jeiner Zunge. — 2 9277 mm 
swb by ındoı — (Sam. I. 23, 2). Darum fehlt in allen diejen Sätzen (hier, 
Pi. 118, 14, ef. 12, 2) die Perfonalbezeihnung: mein, nit nam, fondern nAnr. 
Der Sänger will ja eben jagen: es jei nicht naar! 

Der Gottesname > — lautverwandt mit MI und 72) — bezeichnet überall eine 
Kraftoffenbarung Gottes, ein Sicytbarwerden feines Wirfens und Waltens. Es iſt jomit 
gejagt: meine Rettung und die Begeiſterung ſelbſt, die dieſe Rettung in mir geweckt, 
ſomit: mein äußeres Geſchick und mein inneres Leben, beides iſt eine Offenbarung der 
gegenwärtig wirkenden, an mir ſich bekundenden Gottesmacht, nyiwrb »b nn und das 
ward meine Nettung. Gott hat mich gerettet, weil er in mir ein geeignetes Werkzeug 
zur Offenbarung feines Völker und Menjchen bildenden Waltens erjehen hatte. Meine 
äußere Schwäche und meine innere Kraft und Empfänglichfeit haben mir Gottes rettenden 
Beiftand gewonnen. In ’nbon ift der Gottesname mit dem Belingen der Gottesthaten 
zu einem Begriffe verbunden, eine Ausdrudsform, welcher derjelbe Gedanfe zu Grunde 
liegen dürfte, nach welchem die Begeijterung des die Gottesthaten bejingenden Gejanges 
jelhft zu einer Gottesthat wird. Und dies mag aud) der Sinn des Ausſpruches Ya 8 
fein (Peßachim 1172.) naen pw bhaw mbbn (mw br ninann 5an) Yian bhaa 
DIN 232 

nr: Das ift fortan mein Gott. Wie ich Ihn hier mein äußeres Gejchi und 
mein inneres Leben allein gejtaltend gejchaut und empfinde, jo will ich ihm fürder mein 
ganzes Äußeres und inneres Leben zu Gebote jtellen, von ihm gejtalten und leiten lajjen 
— (nur dann fann man Gott feinen Gott nennen) — er foll, wie das Wort buch— 
jtäblich heißt, meine bewegende Kraft fein; ymanı: und fo will ich mid) ihm zur Stätte 
bieten, mein ganzes Sein und Leben joll ein Tempel feiner Verherrlichung, eine Stätte 
feiner Offenbarung werden; es ift dies eine reine Konſequenz deg K nr. — m, ver— 
wandt mit M13, bezeichnet eine fih zur Ruhe darbietende Stätte. Daher 12 abjolut 
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Kap. 15. V. 1. Damals fang ba 32 Th 18 Be = 
Moſche und Jisraels Söhne Gott BD * mn ir] AN WITH 
diefen Gejang; ſie jprachen: 

Gott möchte ich fingen, wie hoch, N IN22 N} high) TIER — 

wie hoch Er geweſen, ;D°2 7197 J2IN) DID 

Roß und Reiter hat Er ins Meer a en 
gejchleudert! 





allmächtig in Übung feiner Liebe wie feiner Gerechtigkeit ift, und alle drei: feine ftets 
zu fürchtende Gerechtigkeit, feine ftetS mit Vertrauen zu erwartende Liebe, jowie jeine 
beides in einem Momente übende, über alles frei gebietende Macht, zu offenbaren und 
zu lehren, das ift die ewige Bedeutung diefes in feiner Größe einzigen Nettungsmomentes, 
der den egyptifchen Niefenleib dem für immer freigewordenen Sflavenvolfe als Leiche zu 
Füßen legte. Wie aber für die mit unbejchränkter Macht ihre Liebe und ihre Gerechtig- 
feit übende Gotteshand, jo auch für die Wahrhaftigkeit Mofes, ihres Dieners, ward 
diefer Moment die ewige Dofumentierung. Moſes Hand war über das Meer gehoben 
und durch fie führte Gott Egypten zum Tode und Iſrael die Bahn zu Freiheit und Leben. 

Kap. 15. V. 1. Die Eigentümlichfeit, daß N häufig mit dem Futurum ver 
bunden wird, wo e& eine vom Standpunkt des Erzählenden vergangene Begebenheit ein= 
leitet, dürfte fi) aus der Bedeutung diefer Partifel begreifen lafjen. IN, IN, von MN, 
verwandt mit m, dem geiftigen Schauen des Unfichtbaren, Fernen, verjeßt den Ge— 
danken in die Nichtgegenwart, um das, was in einem nichtgegemärtigen Momente der 
Vergangenheit oder Zukunft vorgegangen ift, im Vorgange erblicken zu laljen. Es wird 
daher dabei nicht die Zeitform gewählt, die dem DVorgange in jeiner Zeitbeziehung zum 
Augenbli der Erzählung, fondern die dem Augenblik des VBorganges gemäß iſt. In 
dem Augenblif war der Vorgang noch erjt im Werden begriffen, jomit zukünftig. 18 
3% würde heißen: damals hatte gefungen. v2? m: damals beganı zu fingen. Wo 
in mit einem Präteritum verbunden ift und nicht die Bedeutung des Plusquamperfeftum 
hat, jomit das 0 in den Moment des Vorganges verjeht, das Verbum aber aus dem 
Momente der Erzählung geiprochen ift, dürfte der Vorgang als befannt vorausgeſetzt und 
nur die Abficht fein, mitzuteilen, warn er vorgegangen. So m nAp> mim N: daß 
die Berufung im Namen Gottes einmal einen Anfang genommen, ift vorausgejeßt, daß 
fie im Zeitalter Enoſch begonnen, wird berichtet. Ebenfo, wo N das Yortjchreiten in 
der Erzählung bezeichnet, nicht: damals, fondern: darauf bedeutet, wie: NM MIN IN 
2 (oben Kap. 4, B. 26), nad Jon ın (Slön. I. 8,12), fteht das Präteritum. Es 
bedarf dies jedoch noch eingehender Unterfuhung. (Siehe V. 15.) — 

VW (verwandt mit I, 2%, IPWw): die im Innern lebendig gewordenen Ges 
danfen und Empfindungen produzieren, gewöhnlich eine begeijterte AÄußerung dejien, was 
in einem äußern Vorgang dem Innern des Menjchen offenbar geworden, was das ſinn— 
liche Auge nicht fieht, aber dem Auge des Geiftes klar geworden. Daher in erjter 
Linie: das Gott in der Geſchichte befingende Wort. (Siehe 1. B. M. 9, 21.) 

5 nves: Gott (Dat.), d. h. zu feiner Verherrlichung, zur Verbreitung jeiner 
Erkenntnis möchte ich fingen, wie unendlich hoch Er ji in dem, was wir bier erlebt, 
gezeigt. 12291 DID, die von uns jo gefürchtete Heeresmacht hat Er ins Meer ges 
Schleudert, Er, und nur Er hat in diefem ganzen Vorgang gehandelt. MYWN möchte 
ic) fingen, möchte ein Seiner würdiges, meiner inmern Erregung entſprechendes Wort 
Finden. Wie ähnlich und doch wie verſchieden dieſes beſcheidene, von Gott volle TIYWN 
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28. So fehrten für das ganze Heer 
Pharaos, das ihnen nad) in das Meer 
gefolgt, die Waller zurück und bededten 
die Wagen und die Reiter, jo daß 
ſelbſt nicht einer von ihnen übrig blich, 

29. und Yisraels Söhne gingen auf 
dem trodnen Grunde mitten durchs 
Meer, und die Wafler ivaren ihnen eine 
Mauer zu ihrer Rechten und zu ihrer 
Linken! 


30. So rettete Gott an dieſem Tage 
Jisrael von Mizrajims Hand, und 
Jisrael ſah Mizrajim tot an des 
Meeres Ufer. 

31. Da aber Jisrael die große Hand 
jah, welche Gott an Mizrajim geübt, 
fürchtete das Volk Gott, und vertraute 
Gott und jeinem Diener Mojche. 


dürfte aber die Löſung bieten. 
leer machen. 


Wie bereit3 bemerkt, war der größte Teil des Heereszugs 


nm 
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3y3 heißt weſentlich abjchütteln, ausſchütten, überhaupt: 


ce ,: 


zu Wagen. Die 


Wagen wurden durd) das Waſſer gehoben und umgejtürzt, jo daß ihre Inſaſſen ins 
Waſſer gejchüttet wurden und ohne auch nur den Verſuch zu machen, fi ſchwimmend 
zu retten, vor Schreden jtarr, wie Stein und Blei in die Tiefe ſanken. 


D. 28. 


in dieſen beiden 


u. 4.0. 


Das > vor 22, ftatt deſſen, 
DwSDn HN fein jollte, eg br 52 oder bon ba 
holung im V. 29 nm In1eP Im von dem, 


wenn e3 nur Ergänzung de I2IA7 MN 
ı hätte heißen müſſen, jowie die Wieder- 
was bereit3 V. 22 gejagt war, läßt ung 


Verſen eine Antoine dieſes einzigen Greignijfes in jeinem 
großen, Gott offenbarenden Kontraſte erbliden. 


Das 525 heißt: für das ganze Heer 


Für das ganze Heer der Egypter, die ihnen auf die Ferſe folgten, ftürzte das 
Waller zujammen und begrub fie, und für die Söhne Iſraels, 


die ihnen unmittelbar 


borangingen, blieben die Waſſer rechts und links aufrecht und gewährten ihnen trocdenen 
Durchzug; ja, es dürften beide Ereigniſſe gleichzeitig jtattgefunden haben, während nod) 
im Ojten Iſrael feinen Durchzug vollendete, ftürzte ſchon Hinter ihrem Rüden im Weiten 
das Waſſer über die Egypter zufammen!! Das ift die MA17I7 7, das iſt die Größe 
der Gotteshand, die in diefem Ereignis offenbar wurde und die ganze phyſiſche Natur 
im Dienjte des jittlichen freien Gottesgericht3 zeigt. 

DB. 30. Der trennende Accent auf D’IsD HN läßt das on new by auf 
Mizrajim und nicht auf Iſrael beziehen. Es muß fomit das Meer die Leichen an das 
Ufer geworfen haben. 

B. 31. ANY und MIEN, das find die beiden Grundzüge, welche für immer im 
jüdiſchen Gemüte Gott gegenüber Yebendig und wach fein follen. Es giebt nur Einen, 
den wir zu gleicher Zeit fürchten und ihm vertrauen follen, und das ift Gott, der Eine 
Einzige, der jo liebevoll als gerecht, jo gerecht als liebevoll, und ebenjo unbejchränft 
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24. Sn der EN war es, 
da jchaute Gott hinab zum Lager Miz- 
rajims durch eine Feuer- und Wolfen- 
jäule, und brachte Mizrajims Lager in 
Verwirrung. 

25. Er trennte die Räder feiner 
Wagen und führte es mit Schwere. Da 
ſprach Mizrajim: Sch will fliehen vor 
Sisrael, denn Gott ftreitet für fie 
gegen Mizrajim. 

26. Da jprah Gott zu Mofche: 
Neige deine Hand Über das Meer, fo 
werden die Waller über Mizrajim, über 
jene Wagen und feine Reiter zurück— 
fehren. 

27. Moſche neigte feine Hand über 
das Meer, das Meer fehrte um die 
Morgenwende zu feinem Urftande zu— 
tüd, die Mizrer flohen ihm entgegen: 
da jehüttete Gott Mizrajim in das 
Meer Hin. 
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Wind troden wurde. 


Es entjtand dadurch ein Durchweg von Welt nad) Oft, und in 


diejer Nichtung Hat Iſrael das Meer durchſchritten. 
DB. 24. MIDPN, auch MYDYON (Pi. 90, 4) ift eine Abteilung der Nacht. Viel- 


leicht waren es die Zeitabjchnitte, in welche die Nacht für die ſich ablöfenden 
geteilt war, ein jeder ſolcher Wächterzeitabjchnitt hieß daher: HnADwn. 
war die Nacht in drei oder in vier ſolcher „Wachen“ 
der letzte Abjchnitt der Nacht. — Arpwn ijt immer ein von oben Herabichauen. 


eine „yeuer- und Wolkenſäule“: 
Blickes, fie vollſtreckte feinen Willen. 


Wächter 
Nach) Berachoth 3b, 
Die Morgenwache war 
„Durch“ 


eingeteilt. 


eine joldhe Säule war die Botin und Dienerin feines 
Wenn PB. 77. 18, 19 diefer Übergang als von 


heftigen, erderjchütternden Gemittern begleitet gejchildert wird, jo dürfte die verwirrende 
und, wie aus DB. 25 erjichtlich, zerftörende Wirkung diefer Feuerwolkenſäule vielleicht in 
jener Schilderung ihren Ausdrud finden. — DM, fo au) 53 nu 0IDD HN '7 Dom 
am 2997 (Richter 4, 15) und oyn 52 ns nom (2. B. M. 23, 27). 

2.27. DM ss, D'y& bon JAN (mit verlängertem M3, wie Wo’P von Sup) Wurzel 
von PDN, das Lajfttier, und verwandt mit 78, der Säulenfuß, Gent einen feſten, 
unveränderten, aus der Urzeit angewiefenen Grund. Gegen feine Natur war das Waſſer 
auf Waſſer feitgetürmt. Jetzt kehrte es zu feinem natürlichen Stande auf Meeresgrund 
zurüd. — 3y29. In dem folgenden „Geſang am Meere” wird der Flutentod der 
Egppter wiederholt wie das Verfinfen von Stein und Blei in Waffer geſchildert, ein 
Bild, das, dem Anfcheine nah, dem hier erzählten Vorgange nicht entſpräche. Die 
Egypter ftürzten ja nicht von oben herab ins Meer. Sie befanden ſich vielmehr auf 
Meerezgrund und die Fluten ftürzten von oben herab auf fie hin. Das Wort Yy39 
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18. Mizrajim felber erkenne, daß ich 
Gott bin, indem ih in der Wucht 
ineiner Größe mic) an Pharao zeige, 
troß feiner Wagen und jeiner Reiter. 

19. Der Engel Gottes, der vor Jis— 
rael3 Lager herging, brach jodann auf 
und ging hinter fie. Es zog auch die 
Wolfenfäule vor ihnen weg und ftellte 
ſich Hinter fie. 

20. ©ie fam Et daS Lager 
Mizrajims und das Lager Jisraels, 
und jo war dort die Wolfe und die 
Finſternis aud, da Er die Nacht er— 
leuchtete. Es fam einer dem andern 
die ganze Nacht nicht nahe. 

21. Da neigte Mojche feine Hand 
über das Meer, und Gott führte das 
Meer durch einen ftarfen Oftwind die 
ganze Nacht und machte das Meer zum 
Trocknen; die Waller wurden gejpalten. 

22. Jisraels Söhne famen hinein 
ins Meer im Trocknen, und das Waſſer 
war ihnen eine Mauer zu ihrer Nechten 
und zu ihrer Linken. 

23. Die Mizrer verfolgten und famen 
ihnen nad, alle Roſſe Pharaos, feine 
Wagen und jeine Reiter, ins Meer 
hinein. 
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Wucht Seiner Größe offenbar werden Yafjen, die durch dasjelbe Clement die zu einem 


Frevel vereinte Menjchenmacht vernichtet, das vor den Hilflojen, 


nur in Gott ihre Nettung Suchenden, 


aber Schuldlojen, und 


ſcheu und Nettung gewährend zurückweicht. — 


m 92292: troß, eigentlich: mit, oder bei, wie AN AnI (el. 7, 4). 
DB. 18. Diefe Offenbarung der ganzen Wucht meiner Macht joll ein belehrendes 


und warnendes Exempel für die egyptifche Welt werden und für alle, die Pharao gleich 
in militärifche Gewalt, mit Außerachtlaffung alles fittlihen Momentes, die Größe, und 
das Heil und den Sieg der Völker jegen. — 

B. 19. Nicht vor dem Engel, vor dem Gott vertrauenden Menſchen foll das 
Meer zurücweicen. 

V. 20. Durch die zwijchen die beiden Lager getretene Wolfe blieb das egyptijche 
Lager auch da im Dunkel, als Gott durch die Feuerfäule das Lager Iſraels erleuchtete. 

B. 21. Der Oftwind peitjchte das Wafjer bis auf den Grund auseinander, jo 
daß ſich das Mafjer zu beiden Seiten türmte und der blosgelegte Grund durch den 
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15. Da ſprach Gott zu Mojche: Was — mim OR 15 „wrbw 
fleheit du zu mir, jprich zu Jisraels Lumanens Fan aa ap 
Söhnen, daß fie aufbrechen! TEST aan 

16. Und du — hebe deinen Stab "YO 
und neige deine Hand über das Meer 92 mr BD” DS Don ia Ss) .16 
und Ipalte es, daß ——— Jisraels —— Day TON 
inmitten im Meer ins Trockene fommen. Ten 7 Br eng 

17. Und ich — fiehe, ich laffe Miz- :ny22 DI O2 A807 
rajims Herz feſt fein, fie werden ihnen F 3* 
nachfolgen und ich werde meiner Ab— 2 DR PIDD 2a IR ur 
fiyt gemäß an Pharao und an feinem TI228) DIS IN2)) —— 
ganzen Heere trotz ſeiner Wagen und WEN 1293 Sr aa — 
ſeiner Reiter in der Wucht meiner 
Größe erkannt werden. 





nyi2? dürfte wohl von MPN zu unterſcheiden ſein. Jynn iſt von per, nypwn 
von yW. Y2r, verwandt mit 12, der Wurzel von 2”, das wirkliche, wejenhafte Sein, 
— die höchſte Potenz der von Gott dem Menſchen zu verleihenden Weſenhaftigkeit 
des Seins, und My? iſt die Rettung eines bedrohten Daſeins. „1% aber, verwandt 
mit ya, yowr, bezeichnet mehr eine Fülle von Gütern, daher auch Yiw, der Begüterte. 
yo, der begüterte Zuftand ſteht ſomit mehr in Beziehung zu dem Bereiche, der Peri— 
pherie eines Weſens als zu dieſem Weſen ſelbſt. Der Gegenjaß wäre der Begriff der 
Enge, der Beichränftheit, der Not: IS, und nYyWHN wäre die Verleihung eines er— 
weiterten Gebietes, Machtverleihung, Gebietsbefreiung. Daher ift MyIwN vorzugsweife 
der Ausdruck für Siegesverleihung im Kriege, wo der Feind, der unjer Gebiet bedrohte, 
zurücgefchlagen wird. Vielleicht Heißt daher auch YiXY (das wir oben von yiw im der 
Bedeutung von My, wenden, abzuleiten verjuchten, wofür es aber nur ein Beijpiel, 
ywon, gäbe): nah Myizn ringen, wie man fich m erringen beißt. 

B. 15. In dem Worte 287 V. 13 offenbart ji), in welcher Meinung Mojes 
binfichtli) der zu erwartenden Nettung befangen war. Er glaubte — wie jpäter einmal 
bei dem Heere Sanheribs — e& werde Gott Pharao und fein Heer vernichten, ohne daß 
er und das Volk dabei- irgend thätig zu fein haben werde. Indem er daher das Volk 
beruhigte, rief jein Gemüt zu Gott auf, Er möge die verheißene Hilfe bewirken. Darauf 
ward ihm die Erwiderung: yon » DN 937 — ON pysn nn, d. h. allerdings 
hängt die Nettung noch erſt vom Volke ab, der erſte Schritt muß exit vom Volk ge= 
ſchehen, es muß exit die Nettung verdienen: durch Bethätigung eines mutvollen, Furchtlos 
munteren Vertrauens in Gott. Laß fie erjt aufbrechen und unbefümmert ing Meer 
hineinziehen, dann wird Gott ſchon die Nettungsbahn brechen. 

V. 16 u. 17. Micht blos ich habe dabei zu wirken: auch das Volk durd) ver— 
trauensvollen Mut; du als Gottgefandter mit dem das Creignis als Gottesthat doku— 
mentierenden Stabe; und endlich ich, indem ich den Vorgang jo geitalte, daß Nlizrajim 
die Kühnheit bewahrt, ihnen nachzufolgen. — MT22N), das 7 bier jowohl wie in V. + 
drückt aus: Pharaos Untergang ift zu Iſraels Nettung nicht unumgänglid. Gr Fonnte 
ja, durch das Ereignis abgejchreckt, umkehren und für immer Iſraels Verfolgung aufs 
geben. Allein durch den Frevel, der in feinem ganzen Unternehmen lag, hatte er den 
Untergang verdient, und Gott wollte in der Vernichtung diefer riefigen Macht die ganze 
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12. Iſt das nicht das Wort, das wir 2937 Sen 2377 m N 1 


dir bereits in Mizrajim gejagt: Laſſe ee - 7 8 —— or 
von uns, wir wollen lieber Mizrajim 
dienen! Denn es ift für uns beffer, 2 m > DIRPTDS a9 


Mizrajim zu dienen, als daß wir in 73792. 2H89D DYIEH" HN ad: 
IE: vie == 


der Wüſte jterben! 

13. Moſche iprach hierauf zum Volke: IS DYTTIN Un TON 13 
Fürchtet euch nicht! Stellet euch Hin J N DH Inn 
und jehet die Rettung Gottes, die er ; f > tes i 
euch heute jchaffen wird; denn die ihr = Oo! iu —* “- u ’S aim 
heute die Mizrer gejehen, ihr werdet x) on —— Dð 8 TUR 


fie nie mehr in Ewigkeit zu jehen be= Day" Y Y an DH 
fommen. y * — 
14. Gott wird für euch ſtreiten, und On) O3; an? m, ; 


ihre — ſchweiget! D :PUIID 


der Annahme Hingeben, es werde fie Gott auf eine fo außerordentliche Weiſe, für welche 
bis dahin gar feine Erfahrung vorlag, ja in Widerſpruch zu aller natürlichen Voraus— 
jebung, zum Ziele führen. Dieſe andauernden Zweifel jind ein wichtiges Dokument für 
die Wahrhaftigkeit der Sendung Mofes, wie ſchon NR. Jehuda Halewi im Kusri bemerft. 
Er Hatte ein Volk von hellem, Elarem, durch phantaſtiſche Vorſtellungen nicht umnebeltem 
Verftande vor ſich, das fich nicht leichtgläubig dem erjten beiten verfaufte. Und wenn 
denn jchließlich doch eben dieſes Volk für „die Lehre dieſes Moſes“ in den Kampf mit 
der Welt und in den Tod vor Jahrhunderten freudig gegangen, jo iſt dies eben der 
Beweis, daß ſich die Sendung dieſes, Moſes durch die Gewalt der Thatjachen ihnen die 
durch nichts mehr zu erjchütternde Überzeugung abgerungen. — "MN ann. Iſts 
wohl aug Mangel, daß feine Gräber u. j. w. Dieſe ſpitze Ironie felbjt im Momente 
höchiter Angſt und Verzweiflung fennzeichnet ganz die wibige Ader, die dem hellen 
Jakobsſtamm ureigen angejtammt it. 

V. 12. Es ſcheint, daß fie, in ganz natürlicher Berechnung, dem Hunger und 
dem Schwerte in der MWüfte erliegen zu müfjen gefürchtet hatten. Es muß notwendig 
auch das Schwert jie anfallender Horden vor dem Zuge durch die Wüſte gejchredt haben, 
ſonſt hätten fie nicht beim Anblicke des egyptijchen Schwertes jagen fünnen: Iſt es dies 
nicht, was wir dir bereits in Egypten gejagt haben u. ſ. w. Es jcheint demnach auch 
das Dvnmn, welches uns oben erzählt worden, aus eigenem Antriebe der Vorjicht vom 
Volke gefchehen zu fein. Gott hatte nur den Wanderjtab ihren Händen angeordnet, fie aber 
hatten auch mit Waffen ſich verfehen zu müffen und zu dürfen geglaubt. Es gewinnt 
damit dag zu B. 17 des vorigen Kapitels Bemerfte noch eine größere Begründung. 

DB. 13. 909 12897, wahrjheinlich wie ınımn Isa (2, 4): Stellt euch er= 
wartungsvoll hin. Und zwar ganz fo twie dort in dem Bewußtfein, nichts weiter thun 
zu können, al3 der rettenden Hand Gottes vertrauenzvoll zu harren und abzuwarten, 
wie und wodurch Er die Nettung vollbringen werde. Die einzige Thätigfeit, die ein 
folder großer Moment von uns fordert, ift eine innere, ift das Iyn7 (a9: 28? mit 
3=Paut), das ſich jelber zur Ruhe und in die till ausharrende Stimmung und Stellung 
bringen. — 


rs = able) 140 


. r Y 
9. Die Mizrer ſetzten ihnen nach und DANMMS DD SDTTN 9.2 
erreichten fie an dem Meere lagernd, — 


er * aD Do, DAN 199 
alle Roſſe der Wagen Bharaos, feine \ * * — 
ar vr» « —— je yw— nn — 
Reiter und ſein Heer, bei Pi Hachiroth, ob), 12 m al TE 22 
im Anblid des Baal Zefon. ar aya 25) mom 


10. Pharao hatte näher rüden fallen; = — PT yD) .10 


sn Jisrdels Sö ee) 
da hoben ne ihre Augen 89 mm —— DIN uno 
auf und fiche, Mizrajim zieht ihnen 5 
nach, da fürchteten fie ſich jehr, und 172: 2 > nm DT IN vD2 


Sisraels Söhne ſchrieen zu Gott. nm 8 —— 


11. Und ſie ſprachen zu Moſche: £ 
Iſts wohl aus Mangel, daß feine Ts ——— N TION = 


Gräber in Mizrajim find, daß du uns — al 5 — Da? 


hierhergenommen, um in der Wüſte zu * N 
Herhen? Mas Haft bu uns gehen, Sm: Sneynn 77973702 
| :orı899 


uns aus Mizrajim hinauszuführen! 


ausgezogen. Er Hatte fein Recht mehr an ihnen, und wenn er fie jet wieder mit Gewalt, 
in den Sflavendienjt zurüczwingen wollte, jo war das eine nad) dem allgemeinjten Ber 
wußtjein als Menjchenraub zu verurteilende Gewaltthat. Ta Tv oın (Sön. I. 11, 26) 
heißt: jich gegen einen König empören; daher heißt OS die volle, von niemandem 
abhängige Selbjtändigfeit. Das war der Necdtszuftand, in welchen Pharao das Volk 
bei jeinem Auszuge verjeßt hatte. Sie wurden von ihm nicht etwa als Sklaven fort 
gelafjen, denen ein dreitägiger Urlaub bewilligt war. Er hatte fie völlig entlaffen, und 
ihre Hand war hoch, d. h. unabhängig geworden. 

V. 9. Daß Iſraels Hinzug bis zur Wüſte, Nüczug nah) Pi Hachivoth, die 
Meldung an Pharao und Pharaos Heereszug nah Pi Hachiroth innerhalb ſechs Tagen 
vollbracht worden ift, wird erflärlich, wenn man bedenkt, daß, wie es Kap. 13, V. 21, 
heißt, das Volk Tag und Nacht wandern, ſomit den fonit dreitägigen Weg bis in die 
Wüſte in Fürzerer Friſt zurücgelegt haben fonnte, und daß dagegen Pharaos Heereszug 
größtenteils zu Roß und Wagen zurückgelegt wurde und ihm das Volk ja auch bis Pi 
Hachiroth entgegengekommen war. überall, wo dieſes Zuges erwähnt wird, treten die 
Roſſe in den Vordergrund. Denn eben durch ſie waren ſie Iſrael ſo gefährlich und 
war an ein Entrinnen durch die Wüſte nicht zu denken. Iſrael hatte nur Rinder und 
Schafe und Eſel, Tiere des friedlichen Berufes. Das kriegeriſche Roß fehlt in Iſraels 
Nationalerſcheinung und ſollte auch ſpäter nie einen bedeutenden Faktor in ſeiner nationalen 
Größe ausmachen. 

V. 10. 7y wa iſt, wie ſchon oft bemerkt, ein abſichtliches Ausſchauen. Sie 
hatten das Geräuſch des anrückenden egyptiſchen Heeres gehört und wurden dadurch ver— 
anlaßt, nad) der Gegend hinzuſchauen. Indem hier in m pp” das Subjekt »32 
NIE? wiederholt wird, if damit dem Aufjchrei zu Gott jede Misbilligung genommen. 
Shre Furcht war eine natürliche, und ihr bei Gott Hilfe juchender Aufjchrei des Iſrael— 
charakters nicht unwürdig. 

B. 11. An Mojes Sendung hatten fie Zweifel, in ihrer Lage und auf ihrem 
Standpunkte jehr erflärliche Zweifel, Wie konnten und durften fie fih jo ohne weiteres 
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5. Dem Könige von Mizrajim wurde 
binterbracht, daß das Volk geflohen fei, 
da wurde Pharaos und jeiner Diener 
Sinn in Beziehung zum Volfe ums 
wandelt, und fie Sprachen: Was haben 
wir da gethan, daß wir Jisrael aus 
unſerm Dienft entlalfen haben! 

6. Er jpannte feinen Wagen an und 
jein Bolf nahm er mit fich. 

7. Er nahm jechshundert Wagen mit 
auserlefener Mannjchaft und alle Wagen 
Mizrajims, und Befehlshaber über das 
Ganze. 

8. Gott ließ das Herz Pharaos, des 
Königs von Mizrajim, feft fein, jo daß 
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er Jisraels Söhnen wieder nachſetzte, 
und Jisraels Söhne waren doch mit 
gehobener Hand ausgezogen! 


SO Ta RE ONE N 





V. 5. Dynm92 2. Aus mehrfachen Gründen fann dies nicht heißen, daß das 
Volk nicht wieder zurückehren wolle. Wie wir oben gejehen, hat ja Pharao Iſrael mit 
vollem Bewußtjein auf Nimmerwiederfcehr aus dem Lande gewiefen, und klagt er ſich 
deſſen ja auch hier ſelber an: D72ym In? MN urdw 2. Sodann liegt ja in dieſer 
Umfehr fein Beweis der Flucht, vielmehr höchſtens das Gegenteil. Endlich ijt ja oben 
V. 3 die Sinnesänderung Pharaos durch die, wie er meinte, verzweifelte Lage des 
Volkes motiviert, dem der Zug in die Freiheit abgejchnitten gewejen wäre. Es kann 
diejes MAI daher wohl nur von eben diefer Umfehr verjtanden werden, die dem Pharao 
als eine Flucht vor der Macht des Baalzefon gemeldet wurde, welcher mit feinen Schred= 
niffen das Volk von dem beabjichtigten Eintritt in die Wüſte zurücfgetrieben habe. 
Pharao erfannte darin ein Unterliegen der Gottesmacht, die bisher Iſrael geführt, deren 
ummviderftchlich geglaubte Gewalt ihn und feine Diener zu dem, wie er nun glaubte, 
übereilten Entjehluß gebracht hätte, das Volk gänzlich aus ihrem Dienft zu entlaffen, 
ein Entjchluß, den er num bereute. Es ſcheint, daß die Gefinnung des Volkes diefelbe 
geblieben war. 

DB. 6. Den ganzen Heereszug ftellte er unter feinen unmittelbaren Befehl und 
zog boran. — 

3.7. ma ift überall die auserleſene Kriegsmannſchaft. So: nbn Diinen nm 
ma (Kön. I. 12, 21 umd fonft). — DrIsn 39% 591, die erſten waren Kriegswagen; 
dieſe waren Transportivagen. 63 galt vor allem, Iſrael jo raſch als möglich wieder 
einzuholen, bevor es etwa aus der verzweifelten Lage, in welcher er es glaubte, wieder 
entfommen fein mochte. Er fuchte daher jo viel als nur immer möglich das ganze Heer 
auf Wagen zu transportieren. 

V. 8. Ms König von Mizrajim hätte er das gewöhnliche Völkerrecht achten 
ſollen. Iſrael war nicht mehr das ihm von feinen Vorfahren als Sklave überfommene 
Volt; 797 72, als freie, jelbftändige, von ihm ſelbſt freigelafjene Menſchen waren fie 
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21. Und Gott ging vor ihnen her, 
am Tage in einer Wolkenſäule, ſie den 
Weg zu führen, und Nachts in einer 
Feuerſäule, ihnen zu leuchten, ſo daß 
ſie Tag und Nacht wandern konnten. 

22. Es wich nicht die Wolkenſäule 
Tags, und Nachts die Feuerſäule vor 
dem Volke. 

Kap. 14. V. 1. 
zu Moſche: 

2. Sprich zu Jisraels Söhnen, daß 
fie zurüdfehren und fih vor Pi Hachi— 
roth lagern, zwijchen Migdol und dem 
Meere. Im Anblick des Baal Befon, 
ihm gegenüber .follt ihr am Meere 
lagern. 

3. Es wird Pharao von Jisraels 
Söhnen jagen: Gefangen find fie im 
Lande! Er hat um fie die Wüſte ver- 
ſchloſſen! 

4. So werde ich Pharaos Herz ſtark 
werden laſſen, alſo daß er ihnen nach— 
ſetzt und ich, wie ich es wünſche, in 
der ganzen Wucht meiner Größe an Pha— 
rao und an ſeinem ganzen Heer erkannt 
iverde. Es werden Mizrajim es erfahren, 
daß ich Gott bin! Sie thaten aljo: 


Da ſprach Gott 
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Die MWolfen- und Yeuerfäule war das fichte 


bare Zeichen der bejonderen Führung Gottes und hier zugleih Mittel derjelben. — 
onındd, fo viel wie onm3nb: fie dureh die Säulen führen zu lafjen. 
Kap. 14, 8.3. 0123, der Form nad) von 723, nicht von 712, fonft hätte es 


D’D533 heißen müffen, wie DD. 72, 


Meeres, daher DI: 


wie D’ 223 (Sob 38, 16) die Tiefen de3 
verſenkt fein, gefangen fein im Lande; 


fie können nicht hinaus, 


von einer Seite das Meer, über das fie nicht hinüber fönnen, von anderer Seite die 
Wüſte, welche der Typhonbaal, der Gott der Mitternacht, der Dunkelheit, der Ode, ihnen 


verjperrt hat, weshalb fie wieder umkehren mußten. 


Nielleicht it 723 verwandt mit 


p23, haldäijch: herausfommen, und D’ 533 wäre ähnlich wie DO en von PID, Die 


Ursprünge, die Urtiefen des Meeres, aus denen das Waſſer flutet. 
fie jind aus der Wüjte wieder hineingejpien, 


leiht yas2 Di DI: 
ins Land. 
DB. 4. 


Dann wäre viels 
hineingeworfen 


npim, fiche Kap. 7, 3. 10,1. 11, 9 u. 10, 7220), ich möchte in ber 


ganzen Wucht meiner Größe und Macht erkannt werden. 


137 nBmw2 2 nme 


19. Moſche nahm die Gebeine Joſefs AD NiasY” 23 — .19 
mit fich, denn er hatte Jisraels Söhne U 3 Br tee nayı 

er IIDa Pad y —— 
beſchworen: Gott wird ſicher euch be— F — — 
denken, dann nehmet meine Gebeine —* Dr! RX I2>? PD TEN? 
von bier mit euch). :OanN 9 — omum 


2) 


20. Sie zogen von Suckoth und —.n Sm m209 WwDN .20 
Yagerten in Etham am Anfang der an sn > [5 won 
Kite, 2727 71372 


Begabung in von Gott geſteckten Zielen zu bethätigen und das Gelingen dem für jedes 
treu gehorchende Wirken verheißenen Beiftand Gottes anheimzuftellen. Allein für ein 
jolches Leben waren fie noch nicht reif. Zu einem ſolchen Bewußtjein, daß Gottes uns 
mittelbare Vorſehung die ihr treu Gehorchenden nicht nur aus Untergang drohenden 

tomenten zu retten, fondern aud Tag für Tag unter allen Umjtänden zu erhalten 
wife, jollten fie erjt durch außerordentliche Erfahrungen erzogen werden, und dieſe Er- 
ziehung ift die Bedeutung der Wanderung dureh die Wülte, die Bedeutung des „Umzugs“, 
den jie Gott nun antreten ließ. 

om) NN Während A713 auch, und zwar vorzugsweife das Führen willen- und 
vernunftlojer Weſen bedeutet, ift 3 ausſchließlich die Führung mit Willen und Vernunft 
begabter Weſen zu dem von ihnen erſehnten Ziele. Es iſt lautverwandt mit MN: an— 
ſprechend, wünſchenswerth fein, MI: ſich ſchmerzlich und unbefriedigt nach etwas jehnen, 
Daher 73, die Klage. 3: zu einem erjehnten Ziele führen. — sin 219P > enthält 
den Grund, weshalb der Weg durch das Vhilifterland eigentlich der natürlichjte geweſen 
wäre. — nn Dream, aus Joſua 1,14 und 4,12 ift erjihtlih, daß won zum Kampf 
ausgerüftet bedeutet. Schwierig ift die Ableitung. Sam. II. 2, 23 und 3, 27 und 
jo au 4, 6 und 20, 10 wird mit vom die Gtelle bezeichnet, wohin der Mörder 
vorzüglich den tötlichen Streich zu führen ſucht. Sanhedrin 49a. wird dies als Die 
fünfte Nippe erklärt, wo die Galle und die Leber ſitzt. Man meint nun, daß eben 
dort auch um die fünfte Rippe das Schwert gejchnallt worden wäre, und daher Dwnan 
Ausdruck für gewafnet fe. Man hätte jedoch aus diefem Grunde eher glauben 
follen, man habe diefe Stelle durch Panzerung ſchützen müffen. Möglich, daß won 
verwandt mit Don, pon ift, und: mit den Mitteln zur Oewaltausübung verjehen, 
bedeutet. 

B. 19. Es dürfte zu erwägen fein, warum dieſe Thatſache hier und nicht oben 
bei dem erſten Aufbruch von Raamſes berichtet worden. Soll e3 vielleicht den Gegenjat 
hervorheben? Sechsmalhunderttaufend bewaffneten Männern wurde die Zuverjicht nicht 
zugetraut, daß fie aus jedem zum Beſitze des von Gott verheißenen Landes führenden 
Kampfe eben dieſer Verheikung willen jiegreich hervorgehen würden — und der wahre 
Jude, wie Sofef, blickt felbjt über feinen Tod hinaus mit Zuverfiht auf die Erfüllung 
göttlicher Verheißungen hin und findet ſich nicht getäufcht. Gott ift Ina Ja 
SDy 32) auch in diefem Sinne. So betrachtet, waren dieje dem Zuge borangetragenen 
Gebeine Joſefs die Yautefte Predigt an das um feines Kleinmuts. willen in den Umweg 
durch die Wüſte geführte Volk. 

V. 20. Ep iſt jeder äußerſte Punkt eines räumlichen Gegenſtandes, ſomit Anfang 
jowohl als Ende. 


ns 


zwijchen. deinen Augen, daß mit Stärfe 
der Hand Gott uns aus Mizrajim 
hinausgeführt.” 

17. Als nun Pharao das Volk fort 
ließ, führte Gott fie nicht den Weg 
durch das Land der Philiſter, weil diejes 
nahe ijt; denn Gott ſprach: Es fünnte 
das Volk anderes Sinnes werden, wenn 
fie Krieg vor fich jeden, und nach Miz— 
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tajim zurüdfehren. Er 

18. Gott ließ das Volk einen Umweg, 
nämlih den Weg in die Wüſte zum 
Schilfmeer machen, und es waren Jis— 
rael3 Söhne gewaffnet aus dem Lande 
Mizrajim gezogen. 
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573.) erflärt wird, ji Doppo, ein Diadem. Die Etymologie ift zweifelhaft. 
mw pa ’2. Diefelbe Thatſache, die die Weihe deines erjtgebornen Bruders bes 
gründet, zeichnet auch dich und adelt auch dich, wie uns alle. Die Weihe deines erſt— 
gebornen Bruders fichert dir die deine — (über DON fiehe zu 5. B. M. 11,18.) 


nos 


8.17 u. 18. Die ideale Aufgabe des Gottesvolkes war in den vorhergehenden 
Snftitutionen des Peßachopfers, des Mazzafeſtes, der Erjtgeburtsweihe und des Thefillin— 
gebotes gezeichnet. Die Erzählung kehrt zur konkreten Wirklichkeit des eben erſt erlöjten, 
erſt an dem Anfang feiner Bejtimmung jtehenden Volkes zurüd, und zeigt uns jofort, 
wie noch feineswegs das Volk jener idealen Stufe nahe gewejen, zugleich aber auch, 
wie jo ganz und gar in ihnen jelbjt von jener Kraft und jenem Mute feine Spur vor— 
handen geweſen, die ſich hätte jelbit die Freiheit erfämpfen und erhalten Fönnen. Nicht nur 
die Gewinnung der Freiheit, auch die Bewahrung derjelben war durch und durch Gottes 
Werk. Freiwillig, jo leſen wir, wären fie in die alte Knechtſchaft zurücgefehrt, wenn 
fie auf dem Wege zu der die Freiheit fihernden Selbitändigfeit Kampf zu bejtehen vor 
fi gefunden; und „fie waren doc gewaffnet aus Mizrajim gezogen!” Das Schwert 
fehlte nicht an der Rippe, aber das Herz fehlte unter derjelben, es fehlte dev Mut zum 
Kampfe, und es fehlte noch vor allem der unter allen Umſtänden vertrauensvoll ſich 
Gott Hingebende Sinn, der in dem Bewußtfein feiner Führung Willen und Mut, Kraft 
und Begeifterung zu allem findet. — 

Es wird diefe Erzählung von dem gewöhnlichen Gottesnamen D’DON getragen 
und erſt V. 21, wo die außerordentliche Führerſchaft Gottes in den voranjchreitenden 
Wolken- und Feuerjäulen ihren jichtbaren Ausdrud erhält, fehrt der Name diejer außer 
ordentlihen Führungen, ’7, wie bei den außerordentlihen Wunderthaten in Egypten 
wieder. Es war das Ziel des Gottesvolfes, mit dem vollen Gottesbewußtjein in das 
unter der unſichtbaren Leitung Gottes ſich entfaltende Völkerleben einzutreten. - In 
einem -jolden Leben gilt es, die eigene. Kraft, nad) dem ganzen Ausmaß menjchlicher 
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14. Und wenn did nun im einer 722 J am 14 „von 
andern Beil dein Sohn einſt fragen Yon DIN HNO io 79 
wird: Was ift dies? jo jagit du zu — — —— 
ihm: „Mit Stärke der Hand hat uns 229 m BR a8 PIM2 
Gott aus Mizrajim, aus dem Sklaven Dad 
hauſe geführt. SE 

15. Da war es, als Pharao hart— ung > ner: a) m 15 


nädig war, ung ziehen zu laſſen, erſchlug — 
Gott jede Erſtgeburt im Lande Miz— — — — AN m 
rajim, von Menjchenerjtgeburt bis zur Sy 7272 a2) DIS 2 
Eritgeburt des Viehes. Darum opfere om) 5) = 997 > J nat > a8 2 
ich Gott jede Mutterſchoßeröffnung, die — 
Männlichen, und löſe jeden Erſtgebornen Su: * * a u 3 = J 
meiner Söhne aus. 

16. Und auch an deiner Hand ſoll es —J ——— DIN? mm ‚16 
zum geichen fein und zum Stirnjchmude 


irrung des goldenen Kalbes eingebüßten — Beitimmung eine priejterliche, gottesdienit= 
lihe Weihe behielten. Ohne dieſe Auslöjung hätten fie wahrjcheinlich ausschließlich dieſem 
prieterlichen Berufe angehören müſſen und wären damit aus dem Verbande der Yamilien 
ausgefchieden. Allein das follten fie eben nicht. Sie follten, in das ganz gewöhnliche 
Familienleben wie jeder andere Sohn verwebt, dort muftergiltig die heilige jüdiſche Ge— 
famtbejtimmung tragen, vertreten und veranfchaulichen. Sind es ja nicht die Tempel, 
jondern die Häufer, in denen diefe Aufgabe in wahrer, letzter Wirklichkeit zur Erfüllung 
fommt. Die Auslöfung unferer erjtgebornen Söhne jpricht daher den Gedanken aus, 
daß au das ganz gewöhnliche Leben unferer Kinder dem wahren, wahrhaftigen Dienjt 
der heiligen Geſamtaufgabe zugute fommen fol. 

V. 14. 79, davon rn, der Taufch, der Taufchwert, Arm: der ftatt des heutigen 
eintretende Tag, morgen. Wo es aber nicht den morgenden Tag bezeichnet, da bedeutet 
e8 eine von der jebigen verjehiedene Zeit. Sp Amp Dy2 ’npas anna (1. B. M. 
30, 33), wenn ic) aus dem Dienjt treten werde. ſy320 DI maow And (Jofua 
22, 24), wenn die Gefhichte unferer Gegenwart vergejen fein wird. So aud) bier: 
wenn die Spuren der Knechtſchaft und der Erlöfung aus der unmittelbaren Wahrs 
nehmung geſchwunden fein werden. — MN 79, was bedeutet diefe bevorzugende Weihe 
der Erjtgebornen? —  prn2, mit Gewalt, wider Willen und mit Bredung der Macht 
des ung feithaltenden Be — 3m: Wir waren alle Sflaven, find alle nur durch 
* wieder Menſchen geworden und gehören daher alle mit allem in gleicher Weiſe 

ott an. 

DB. 15. nwpn, Pharao verweigerte Gott, was Gott von ihm forderte, nannte 
fein, was doch — und durch Gottes iſt. Gott züchtigte den die Gotteshörigkeit 
verkennenden Trotz der Egypter durch Tötung ihrer Erſtgebornen. Ich weihe alle meine 
Erſtgebornen Gott, um unſer aller und alles Unſrigen Hörigkeit an Gott nicht zu 
vergeſſen. 

9.16. 797, auch auf deiner Hand, obgleich du fein 9122 bift. Dieſer Vers 
gehört mit zur Nede des Vaters an den Sohn. — Mevd, Stirnſchmuck, wie (Sabbath 
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löjeft du es nicht aus, jo mußt du es 133 un IND TION sD-os 
dur) Genicjchlag töten; auch jede 5 er —— Br 
Menjcheneritgeburt unter deinen Söhnen — 
löſeſt du aus. 


* 


für die bewegliche Habe. Die drei Kategorien der Erſtgeburtsweihe: DIN 9122, 9122 
AImD man, Non ADD vepräjentieren jomit den Menſchen, feine Nahrung und jeinen 
Befit, und zwar fommt in der Erjtgeburtsweihe des Menſchen die Gotteshörigfeit der 
Familie, des zur Nahrung dienenden Viehes die Gotteshörigfeit der Yamiliennahrung, 
und in derjenigen des Eſels die Gotteshörigfeit des Yamilieneigentums zum Ausdrud, 

Die erjtgebownen Söhne jollten die Weihe der Priejter haben und die Opfer 
miniftrieren: MYI2I may Pan Dpın bw Sy (Sebachim 112b.). Sie waren die 
„Zünglinge der Söhne Iſraels“, die Mojes bei der Schliegung des Gejehesbundes 
(2. B. M. 24, 5) als Nepräfentanten des nationalen Vereins der Familien Iſraels 
die Opfer der Hingebung und der Freude bringen ließ. Durch jie jollte das Bewußt— 
jein der nationalen Gotteshörigfeit und der nationalen Gottegaufgabe innerhalb der 
Häufer und Familien feine Träger und Vertreter haben. 

mad Mona 9122 hatte die Beltimmung, auf dem Altare des Nationalheilig- 
tum3 — n222 IP WR 9192 Bechoroth 4, 2 — als Mahlopfer, — D’WIP, dar—⸗ 
gebracht zu werden. (Später wurden fie zu dieſem Zwecke den 8373 als Eigentum 
überwiefen, 4. B. M. 18, 15f.). In ihm wurde den Familien das Bewußtjein erhalten, 
dab auch die Nahrung der Familien, der Segen der Herden, im Dienjte der heiligen 
Nationalaufgabe ftehe, und auch die Nahrung des Haufes ſich nicht durch Egoismus ent— 
weihen jolle. 

mon SD foll durch ein mw, den allgemeinen. Nepräjentanten einer jüdijchen 
PVerfönlichkeit vom Peßach her (fiehe Bechoroth 12 a.), ausgelöft werden. Nach Becho— 
roth 11a. konnte aud) in Ermangelung eines nw die Auslöfung durch den Wert des 
Son ADD gejchehen. So lange die Auslöjung nicht gejchehen, ift jede Benutzung des 
Tieres verboten, es ift 8372 WDN, und unterbleibt die Auslöfung, jo muß es durd) 
Genickſchlag getötet und begraben werden. Das mW oder die Werte der Auslöjung 
wurden ebenfalls jpäter (4. B. M. daf.) den D’I372 überwiefen. Sehen wir uns Ddiefe 
Geſetzesbeſtimmungen an, jo begegnen wir ähnlich wie oben bei mp22 Dsy MYWV 
(Kap. 12, 46) dem Gedanken: Leblofer — durch das Lajttier vepräfentierter — Beſitz 
hat an fich weder Wert noch Bedeutung. Er ‚gewinnt Wert und Bedeutung nur, wenn 
er zur Yebendigen Umwandlung und feine Benugung dem göttlichen Heiligtum der Geſamt— 
aufgabe zugute fommt. Erſt wenn diefer bei allem im Auge zu haltende Zwed in der 
Auslöfung feine Anerkennung gefunden, wird das Tier der Benutzung hingegeben. Es 
ift dann jeder Verwendung des Beſitzes zu Privatzweden die Förderung des heiligen 
Geſamtzweckes felbft bereits als letztes Ziel aufgeprägt. Der Private aber, der vermeint, 
dadurch, daß er feinen Befiß den heiligen Gefamtzweden vorenthält, feinen Privatbejit 
nur umfomehr zu vergrößern, der ift in einem fläglichen Irrtum befangen. 0? DN 
Ina non Steht über jedes jüdiſche Vermögen gejchrieben. Wer es jelbjtjüchtig ſich 
zu erhalten vermeint, erteilt ihm ſelber den Nackenftreich der Vernichtung. Nur bedingungs= 
weife hat Iſrael wieder ein Beſitzrecht erhalten. Die Erhaltung jeglichen Beſitzes iſt 
für Iſrael an die Löſung der Bedingung gefnüpft, feinen ganzen Beſitz nur im Dienfte 
Gottes, d. h. in Erfüllung der ihm von Gott gejegten Aufgaben zu verwenden. — 

nen P322 DIN 922 591. Auch für die erftgebornen Söhne ift ſchon Hier 
eine Auslöſung beftimmt, obgleich diefe doch nad) urſprünglicher — erſt mit der Vers 
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12. So ſollſt du jede Mutterſchoß— mn er 1793722 II .12 
ars 6 Eier Na 
eröffnung Gott zuführen, um ebenjo am 22 N m 73 ae | 99” — 
Gott zu von jeder Wurferöffnung eines — 


Viehes, das dir gehören wird, die männ— mm - m 27 ”? 
lichen. 
13. Jede Geburtseröffnung eines — 7755 San MB” > .13 


Eſels löſeſt du mit einem Yamme aus; 





Feigenbaum“ befinden werde, erſt da wird die Gefahr nahe liegen, daß die einzelnen 


Yamiliengruppen und Häufer ji ganz ing Somderbewußtjein verlieren, das Bewußtſein 
der Zufammenbörigfeit in der einen gemeinjamen Gottesaufgabe einbüßen und Menſchen 
und Güter in die Intereffen des Hauſes und der Yamilie aufgehen lajjen fönnten. Da 
wird vor allem die praftiiche Bedeutjamfeit der Inititution der gottesdienftlichen Erſt— 
geburtsweihe beginnen, und darum tritt auch hier diefe Injtitution im Zuſammenhange 
mit dem Eintritt und der Bejibergreifung des Landes auf. Nah wrp? WI (Becho= 
roth 4b.) wären auch in der Ihat nur die beim. Auszuge aus Mizrajim vorhanden 
gewejenen Erjtgeburten, jowie die im erjten Jahre in der Wüſte geborenen nach diejer 
Snjtitution zu weihen gewejen. Dann aber PD» wip, wäre bei allen ferner Geborenen 
die Erſtgeburtsweihe bis zum wirklichen Eintritt ins Land jijtiert gewejen. arm I ift 
dort jedoch der Anficht, es ſei die Injtitution mit dem Auszuge in volle Kraft getreten 
und habe ununterbrochen fortgedauert, Y7DD N wap, und wäre ‚dann der er mm 
Hm NIMM N TOD 2 dahin zu verjtehen: — wie dies aud von dem VB. 5 Hin= 
fichtlich des Ihefillingebotes (Kidufchin 37 b.) verftanden wird — nam ı en my 
and DIN, d. i. erfülle dies Gebot, denn um jeinetwillen fommjt du ins Land!. Wit 
glauben dies nicht alfo verjtehen zu müjjen, als ob hier die MN’2, 702? 2 mm, ala 
Tolge des Hm -MA2ym aufgefaßt würde, da ja offenbar in dieſen Sätzen das NIY2ym 
ala Folge des IND I mm erjcheint. Es jcheint vielmehr, daß bei Geboten, die nicht 
an den Landesbeſitz gefnüpft jind und jelbjt vor dem Beſitz des Landes zur Erfüllung 
waren, wie Pben, 122, der Gedanke An IND I mm nur die Wichtigkeit des Gebotes 
hervorheben jolltee Das Gebot ift jo beveutfam und wichtig, daß dejjen Erfüllung 
wejentlih mit. zu dem Zwecke der Verleihung des Landes gehört. Gott verleiht dir dag 
Land, damit und meil du als Beſitzer des Landes diefe Mizwa erfüllen ſollſt und 
wirst. Ohne diefe Mizwa wäre der Landesbejis mangelhaft in jeinem Zwecke, ja viel 
leicht verderblich für deine Beſtimmung. 

9.12. 5 may, wörtlich: jo ſollſt du an allen andern Verhältniſſen vor— 
über- und Gott zuführen, d. h. mit Losſagung von allen andern Beziehungen Gott 
weihen. So auch: m ma ayb m D’a83 DAN, d. h. mit Losſagung von allem 
andern, in den Bund mit Gott einzutreten. Hier nun: Wenn du Bejiger des Landes 
und dort nun mit deinen Haufesgruppen wirklich jeßhaft geworden bijt, dann jolljt du 
alle männlichen Erjtgebornen deiner Menſchen und Güter mit Losjagung von allen Brivat- 
beziehungen zum Ausdruck der Gotteshörigfeit aller Deinigen und alles Deinigen Gott 
zuführen, d. h. Gott weihen. — 

2%, lautverwandt mit YW, 12%, pw, aus ſich hinausjegen, Ausdruck für die 
tierifche Geburt, rabbiniſch heißt es überhaupt: fortſchicken. — 7? MV EN haben wir 
überjegt: das dir gehören wird. Nur wenn jowohl das Muttertier als das zu werfende 
erſte Tier ausſchließlich jüdisches Eigentum ift, unterliegt es der Erſtgeburtsweihe. 

V. 13. Wir haben ſchon zu 1. B. M. 49, 11 entwidelt, wie im Gegenſatz zum 
Pferde der Ejel das Tier des friedlichen Wohljtandes iſt. "Der Ejel war das Lajttier 
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10. und du jolljt dieſes Geſetz hüten AN MP DS ANSY ‚10 
— ——— & : \ PN In * DAR — 
zu ſeiner beſtimmten Zeit von Jahr D ımm Dim amab 
zusssaht".. NE Te 
11. Und nun fei es: wenn dich Gott Pas“ ON nm Pan in) RS 
zu dem Lande des Kenaani bringen ! 2 ": 
Eee A282 Jh, 
wird, wie er dir und deinen Vätern ges 
ſchworen, und es dir gegeben haben wird: — — * 2) 


(Fr 


yaw) END y2 27 





Die Überlieferung Iehrt, daß dies Zeichen nicht auf der Hand, jondern an dem 
das ganze Handorgan regierenden Muskel des Oberarmes zu tragen jei. Wenn diejes 
fich ohnehin ſchon aus der Natur der Sache ergeben dürfte, da ein ſtets zu fragendes 
und, wie ji) aus 5. B. M. ergiebt, an die Hand zu bindendes Zeichen die Thätigkeit 
der Hand hindern würde, jo ift dies auch überdies durch die Parallele mit dem Gedenk— 
zeichen am Haupte gegeben, das ebenfalls mit Pry YPI ausgedrücdt ift, und doch nur 
die Stelle am Vorderhaupte bedeutet, wo von dem Sibe der Gedanken aus das Auge 
die Weifung für feinen Dienft erhält, und ebenfo durch die Beſtimmung, dag — ent— 
iprechend dem ’7 25 n2b yısn — das Wahrzeichen unferer Thaten nur 25 umd 
nit mind Dransd, mind 7b mm, fein foll, notwendig, daß es an einem in der es 
verdeckten Teil de3 Handorgans un werden joll (Menachoth 36, 6). — TY 
wie nnb DPIPy pa nmap wen a5 (5. B. M. 14, 1), wo offenbar mit diefem nah 
die Stelle am vordern Oberhaupte bezeichnet ift. — 

53 4..Haın rin DS; Nicht der toten Schrift, dem Tebendigen Worte ijt 
Die Gottesiehre anvertraut, jo: inwyb 225 Y>2 (5. B.M. 30,14). Pa2 27 Dem 
(ef. 59, 21) 732 now ws aan (daf. 51, 16) und nit nur um fie andere zu 
lehren, jondern um jie jelbjt zu lernen, erden wir nieht auf die bloße Schrift, 
jondern auf das hingewiefen, was unferem Munde anvertraut worden. So heißt es 
in höchſt bezeichnender Weife: es weiche nicht dies Buch der Lehre von deinem Wunde, 
a2 mm mann 300 wID SD (Sojua 1, 8). Dur) das gejchriebene Wort der 
Lehre jolljt du immerfort das ins Bewußtjein rufen, was deinem Munde übergeben 
worden. Selbſt dem einfam Lernenden will das göttliche Wort wejentlich gejprochen 
und durchs lebendige Wort eingeprägt werden. Jeder ijt zuerjt ſich jerbit Herold des 
Geſetzes und durch feinen Mund joll e3 zuerſt den Weg zum eigenen Innern finden. 

Daher auch der Sat (Sabb. 28 a.): mAYinD nana Wy non Div nanbob won 8b 
a3, e3 find Anm pbzn N’Dd nur auf Pergament von zum Genuß erlaubten Tieren 
zu jchreiben. Schon der Stoff, auf welchen die Lehre des göttlichen Geſetzes gejchrieben 
wird, joll ung jagen, wie Gott zum Propheten (Ezech. 3, 1) geſprochen: mbar 8 MIN 
ON, „iß diefe Rolle!“ d. h. nimm ihren Inhalt ganz in dic) auf, laß ihren Inhalt 
dir in Fleiſch und Blut übergehen! — 

B. 11. 9 78’D 2 mm. So lange Iſrael noch auf dem Zuge zu dem Lande 
feiner Selbjtändigfeit war, jo lange waren die Aodlerfittige der göttlichen Vorſehung 
fihtbar, die allein jie durch Wüſteneien ficher und ungeführdet trugen, jo lange hing die 
Exiſtenz aller in gleicher Weife unmittelbar an der Kraft der göttlichen Allmacht, fo 
lange dauerte noch eigentlich der Auszug aus Egypten fort; fie waren noch mitten in 
der Erlöfung begriffen, und es war weder das Bewußtjein der Zujammenbörigkeit, noch 
das der Gotteshörigfeit gefährdet. Erſt wenn die letzte Spur des egyptiichen Verhäng— 
niſſes vermwijcht, das Land ihnen geworden, das ihnen Selbitändigfeit und Wohljtand 
verjprach, und jeder ji) mit den Seinen „unter dem eigenen Weinſtock und dem eigenen 
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8. Und du erzähleft dann deinem 
Kinde an jenem Tage: „Um dieſes 
willen hat Gott für mich gehandelt, 
als ih aus Mizrajim zog, 

9. und das ſoll dir zum Zeichen an 
deiner Hand und zum Gedächtnis zwiſchen 
deinen Augen jein, — damit Gottes 
Lehre der Inhalt deines Mundes werde, 


am DPD > nm 8 
5 mm nwy m Maya Tan) 
O8 DRS 


is 2 ee 
at TO DIN Ta 9 


mm nam me m TI 72 


| m ni na 3 2 WPD 
— daß mit ftarfer Hand Gott dic) aus ran —— 
Mizrajim hinausgeführt, ——— 


V. 8. Hmm. Wie bereits Eingangs bemerkt, iſt hier, an dem Feſte des 
immer auf Grund der Erlöſung zu erneuenden Aufbaues der jüdiſchen Häuſer, ſofort 
auch die jüdiſche Erziehungsaufgabe gezeichnet. Nicht nur durch ſtille Gewöhnung allein 
ſollen unſere Kinder in die treue Erfüllung des göttlichen Geſetzes eingeführt, und auch 
nicht durch bloßes Moraliſieren ſoll dies bewirkt werden. Mit lebendigem Beiſpiel ſollen 
wir in der Erfüllung vorangehen und gleichzeitig durch Belehrung über unſer Thun 
Geiſt und Herz unſerer Kinder wecken, damit ſie mit Verſtändnis und Bewußtſein die 
Mizwoth üben lernen und ihre Begeiſterung für ihre jüdiſche Aufgabe eine bewußtvolle 
werde. — Mt 9122, um dieſer Übungen willen, um alles deſſen willen, was du mich 
üben ſiehſt. AS ich aus der Knechtſchaft zur Freiheit zog, habe ich zur Gewinnung 
diejer Freiheit nur das eine beitragen fünnen, daß ich die ewige Verpflichtung zur Er— 
füllung dieſer Gebote übernahm. Dieſe Übernahme war der einzige Grund und die Er— 
füllung der einzige Zweck der Seiöfung Alles andere hat Gott für mich gethan. Daraus 
fannft du den unſchätzbaren Wert diefer Übungen ermefjen. Unfere ganze, auf Gott ge 
gründete, von Gott abhängige Erijtenz beruht auf ihnen. 

2.9. Es dürfte diefer und der folgende Vers noch zu der vom Vater an den 
Sohn zu richtenden Belehrung gehören. Die Erinnerung an dieſe Erlöſung ſoll nicht 
eine bloße Gedächtnisfeier fein, ſondern es joll damit die Thatſache, day du deine ganze 
jebige freie Griftenz nur der jtarfen Hand Gottes verdanfejt, jomit ihm mit deinem 
ganzen Weſen angehöreft, zum Wahrzeichen für all dein Ihun, zur Erwägungs- 
bajis für all dein Denken werden, damit jedes Wort, das du ſprichſt, — und im Worte 
prägt fi alles Wollen und Denken des. Menjchen aus — aus der Lehre Gottes fliehe, 
jomit du ein Verfünder der Gotteslehre werdeſt. Dein ganzes, thätiges und geiftiges 
Sein ſoll in der Lehre Gottes wurzeln und aus der Lehre Gottes hervorgehen, und 
jomit durch dich Die Lehre Gottes zum Ausdrud und zur Vergegenwärtigung fommen, — 

nmnmınd 3b mm, wie oben 12,13 onan by nısb ob pin m. Wie 
dort das Blut zum „Zeichen für euch“, v. h. der Ausdruck unferer Hingebung und der 
Hingebung unjerer Häufer an die von uns übernommene Beltimmung jein follte, jo ſoll 
die Thatjache der Erlöfung in einem Zeichen an unjerer Hand jowohl unjere Beherzigung 
diefer Ihatjache, al3 auch die Hingebung unferer Hand an die Konjequenz dieſer That— 
ſache, an unfere Gotthörigfeit, zum Ausdrud bringen. Die Gotthörigfeit unjerer „Hand“ 
iſt die allererfte Konfequenz aus dieſer Erlöſung. Wir hatten feine Hand in diejer 
Erlöfung. Nur Gottes Hand war für uns ſtark. Nur diejer Hand verdanfen wir 
die Wiedererlangung unferer „Hand“, die in Mizrajim nicht unjer war. Mir erhielten 
fie aber nur unter der Bedingung wieder, um die durch Gott frei gewordene Hand 
fortan nur in feinem Dienfte zu verwenden. 

9* 
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4. Heute zieht ihr hinaus, im Halm— win? DYNS> DAN Don 4 
monat! 2% i e 

5. Und es jei, wenn dich Gott zu Eu u £ 
dem Lande des Kenaani und des Chitti, IN N m Er Hu An Ei 
des Emori, des Chiwi und des Jebuſi am ER) Anm ar 
bringen wird, das er dir zu geben ar Hand Yan EN Bam 
deinen Bätern gejchworen hat, zu einem ee ar EZ 


Sande, das von Milch und Honig fließt: DTM VAT PT PAIN 7 


mau 
— 


p 


dann begehe diejen Dienft in dieſem mm x— NTONTDS 
Monat. , IS —— ee 

6. Sieben Tage jollft du dann un DM N3D PDNM Da nyayy ‚6 
gegorenes Brot eifen, und am fiebten mimbın — 
A 


Tag ift dann ein Gott geweihtes Felt. er 
7. Ungegohrenes Brot foll diefe fieben DW NYSE NN DIN DI39 7 
ZT III DS a8. >: 


Tage gegeilen, und dir fein gegohrenes - — Ar -, —8 
Brot und dir kein Sauerteig geſehen — N Dee 8 TEN?) 


werden in deinem ganzen Gebiete. pet p>= NY 


die Pflicht, der Eltern, überhaupt der Erwachjenen, auch die noch unmündigen Kinder 
nicht in Ubertretung der jüdijchen Pflichten hineinzugewöhnen, >D21ND INN nwyb 
(jiehe 0N>?20 3. St. und HIN 20 zu 20 3. B. M. 11,13). Eine Warnung, die 
dem ganzen Inhalte diejes jüdiſchen Erziehungsfapitels 'entjpricht. 

V. 4. 2207 vom. Diefer Hinweis auf die Jdentität Gottes in der Natur 
und in der Gejchichte, ſowie auf die parallelen Erjcheinungen in beiden geht durch Die 
ganze jüdische Gottesiehre. Die Thatſache, daß die Erlöjung im HYalmmonat gejchah, 
ilt für das Gedächtnis devjelben jo wejentli, daß fie zur Seite des wınn np 
(Kap. 12, 2) das zweite Moment bildet, welches unfer Kalenderweien regelt. Während 
die Monatheiligung durch den Mondumlauf bedingt ift, hängt die Wiederkehr einer 
Suhreszeit, Hier des Frühlings, vom Laufe der Sonne ab, und war daher nad) 
5, B. M. 16, 1 Vorfehrung zu treffen, daß der Erlöfungstag, der 15. Nijjan, immer 
in den Frühlingsanfang falle, woraus 3% WOy, die unjere Mondjahre mit dem 
Sonnenjahr ausgleichende Einrichtung unferer Schaltjahre, hervorgeht. 

B.5. Ha »2y207 FIN ON, es werden hier nur fünf von den ſieben Völker— 
fchaften des Landes genannt. Nah anban z. St. und 20 an >> (jiehe }"2909) 
mar nur das Land diejer fünf hier erwähnten großer Fruchtbarkeit fähig. Vielleicht 
waren auch dieſe Völfer die üppigſten und verderbtejten. Es wäre dann um jo be= 
zeichnender, daß nach dem erwähnten DD nur von dem Lande dieſer Völker DI 
gebracht werden. Wird ja in DD der Segen des Landes dem Geſetze zu Füßen 
gelegt und damit das Zwiefache ausgeſprochen, daß nur der Huldigung des Geſetzes der 
Segen verdankt und diefer Dank fih in treuer Verwirklichung des Geſetzes bethätigen werde, 

B.6. DD nyww. Mojes ſprach diefe Worte am 15. Niſſan, dem Tage des 
Auszuges, der, wie bereits oben bemerkt, an diefem erjten Peßach der einzige Mazzatag 
war. Bei der Gedächtniswiederfehr dieſes Tages foll das Mlazzagebot jieben Tage 
dauern, und dann auch am fiebten Tag ein 75 am fein. Darum ift hier der-erite 
Feſttag nicht weiter erwähnt. 
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Als daher die Heiligung der Erjtgebornen in den Kreis des jüdischen Volkes 
eingeführt werden follte, hatte Miojes zuvor das Volf zu erinnern, wie die Erlöfung aus 
Mizrajim fie alle auf eine Linie Gott gegenüber ftelle: Mizrajim war für alle »2y n2, 
ein Sflavenhaus, geborne Sklaven waren fie dort alle, und nur die ſtarke Gotteshand 
bat ſie daraus erlöft, diefe Ihatjache joll durch den Nid tgenuß des Brotes der Selb— 
ſtändigkeit bei der Wiederkehr des Erlöſungstages für immer im Gedächtnis bleiben. 

Sie ſollten ſich umſchauen: im Halmmonat treten ſie in die Freiheit hinaus. 
Derſelbe Gott, der den Frühling in der Natur herbeiführt und die winterlich gefeſſelt 
geweſenen Keime zu Licht und Freiheit gerufen, das iſt derſelbe Gott, der auch ihren 
Frühling herbeigeführt und jie aus dem winterlich feſſelnden eayptifchen Grabe zu Licht 
und Freiheit und Lebensentwidelung gerufen. Allein wie die Natur, jo jtehen auch fie 
erit im Halmmonat. Haben Reife und Fruchtvollendung erſt anzuftreben. Haben 
halmgleich erſt „gierig” (fiehe Kap. 9, 31) mit frijcher Luft aus dem Boden der Freiheit 
und der Gotteshörigfeit alle in ihm und durch ihn gewährten Säfte und Kräfte zu 
teinfen, und jie und ſich durch jie der Frucht ihrer Gottesbeftimmung entgegen zu führen. 

Sie fommen in ein Land, das ihnen zur Freiheit auch den, ſelbſtändigen Boden 
der reichiten Fülle bringen kann, bringen joll, das ein Land des Überfluſſes ſein kann 
(ſiehe Kap. 3, 8), das aber bisher nur in kanaganitiſcher üppigkeit entartete Völker ge= 
zeitigt. Wenn fie in das Land gefommen fein werden, jo wird ihre erjte Aufgabe 
daher fein, ji) in diefem Halmmonate durch Vollbringung diejer Gedächtnisfeier in den 
Dienst Gottes zu ftellen. Dann wird nicht ein Tag wie jeßt, dann wird ein voller 
Tagesfreis von Heben diejer allgemeinen Erinnerung und der allgemeinen Dienfthingebung 
geweiht fein, und es wird nicht nur der erſte, e& wird dann auch der ins gewöhnliche 
Leben hinüberführende jiebente Tag zum Feſtkreis um Gott ſammeln, es wird dann fieben 
Tage das Brot der Unjelbitändigfeit in Händen jein, jieben Tage fein Brot der Selb- 
ftändigfeit im ganzen jüdijchen nationalen Gebiet erblickt werden. Auf dem Eindrud 
eines folchen Feſtes ſoll dann die Erziehung aller Söhne für dieſe nationale, Gott 
dienende Beltimmung beginnen, Hand und Auge, That und Gedanke aller in den Dienft 
Gottes genommen und der Mund aller zu Herolden der göttlichen Lehre gemacht werden. 

Erſt nad) diefer Proflamierung der ewig erneut zu beherzigenden und zu bethätigenden 
Berufung aller und Erziehung aller für den Dienjt und die Lehre Gottes auf dem 
biftorifchen Grund der Erlöfung folgt die Heiligung der Erjtgebornen und der Erſt— 
geburten, die nun feinen anderen Sinn haben und in feiner anderen Bedeutung aufs 
gefaßt werden kann, als: daß fie ein Mittel fein foll, die Berufung und Erziehung, 
jomit die Heiligung aller für den Dienft und die Lehre Gottes zu verwirklichen und zu 
fihern. Das iſt aber in Wahrheit nichts anderes, al3 die Ausführung dejlen, was, wie 
wir gejehen haben, in der Beſtimmung DAMIY ED des gottesdienjtlihen Erſtgebornen— 
gejeßes bereit ausgejprodhen war, indem dieſe Beſtimmung die Heiligung der Erjtgeburt 
als Weihe des Mutterjchoßes, jomit aller folgenden Kinder begreifen läßt. 

Aa ar: bleibe jtetS eingedenf, daher die Infinitivform. — D’T2y n’9, D’72y H2 
ift ein Haug, in welchem der Vater und die Mutter und folglich auch die Kinder Sklaven 
find. Das waren ihre Häuſer in Mizrajim. Sie waren dort geborene Sklaven. Hier, 
two die gleiche heilige Beltimmung aller Kinder proflamiert werden fol, fommt daher 
dieje Bezeichnung ihres Zuſtandes in Mizrajim zum erjtenmale vor. Sie werden erinnert, 
daß ohne die Erlöfung durch die ftarfe Hand Gottes fie und ihre Kinder alle noch 
Sklaven wären, jomit alle in aleicher Weiſe Gott mit ihrer freigewordenen Perjönlich- 
feit angehören. — yon am nd: in dem yen moon MD N erhält die Ihatjache, daß 
m BEN TV pm ihren dofumentierenden Ausdruf. Zugleich liegt in dem Ausdrud 
Dan N2: ent dafür, daß ram nicht gegeffen werde, jomit nuupn by wma Yrms, 
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3. Da ſprach Moſche zu dem Volke: Sa} DY7" IN men Te ‚3 
Bleibet dieſes Tages eingedenk, an —* — SEN "17 op” nN 
welchem ihr aus Mizrajim, aus dem 
Stlavenhaufe gezogen jeid, daß mit MS 7 pm2 2 DYTaY 122 
Stärfe der Hand Gott eud) von hier :27 Ian G 7 9 DOHN nm 
berausgeführt, und es Werde darum 
fein Gegorenes gegefjen. 





das aus dem übrigen Organismus ausgejchiedene Fett), DOMI 02 würde zunächſt auf 
das Kind fich beziehen lafjen und: das aus dem Mutterichoß Entlafjene bedeuten. Allein 
dann würde es eine jede Geburt bezeichnen. Es muß daher wohl auf den Mutterſchoß 
bezogen werden und das Offnen des bis dahin verjchloffenen Raumes bezeichnen. So 
wie DIS ’IIDD: aufgejchloffene Blüten. — omı. Dy7: die heftigſte Erjehütterung, 
Donner. DNMN, nach gegenjäglicher Bedeutung des rn: Schuß vor jeder Erſchütterung, be= 
zeichnet den mütterlichen Raum, der daS werdende Kind vor jeder Erjehütterung ſchützend 
umjchließt, daher DOM: Die muttergleiche, vor allem Übel zu jehügen bemühte Fürjorge. 
xı7 >: fie gehören mir an, meine Anſprüche in der Familie und an die Familie zu 
vertreten. 

B.3. m men Sonn. Nichts dürfte mehr zum Nachdenken auffordern, als die 
Art und Weise, wie Mojes hier den ihm in dem vorhergehenden Berje erteilten Auftrag 
an das Volf ausführt. Wir haben ſchon bemerkt, wie wir darin ein eflatantes Beijpiel 
von DI’wn vor Augen haben. Allein e3 bleibt noch zu erwägen, in welchem Zuſammen— 
hange dieſe, jcheinbar ganz anderartigen Gebote und Beſtimmungen zu dem ihm ge— 
wordenen Auftrage ſtehen, und zwar muß dieſer Zuſammenhang ein ſehr inniger und 
weſentlicher ſein, da ſie offenbar als Ausführungen dieſes einen Gebotes: b2 
122 gegeben find. Heilige mir alle Erſtgeburt, Hatte Gott zu Moſes geſprochen — 
und Mojes Iegt dem Volke das Gedächtnis des Auszuges und des Chamezverbotes ans 
Herz, erinnert fie daran, daß fie im Halmmonat ausziehen, und daß jie im Lande 
dereinſt das Peßach- und Mazzafeft feiern jollen, erteilt die Pflicht der Haggada und 
der Ihefillin und dann erjt geht er zur Ausführung des ihm gewordenen Gebotes der 
Heiligung der Erjtgeburt über! 

Suchen wir jedoch den leitenden Gedanken aller der Ausſprüche und Beitimmungen, 
weldhe hier zur Einleitung des Erjtgeburtgejeges teils in Erinnerung gebracht, teils neu 
gegeben werden: jo ftellt ich fein anderer als der heraus: Berufung des ganzen Bolfes 
in den Dienjt Gottes auf Grund der Erlöjung aus Mizrajim und Erziehung aller 
Kinder für diefen Dienft. Damit fpringt aber der innige und wejentliche Zujammenz 
hang diejer Sätze mit dem Geſetze über die gottesdientlihe Weihe der Erjtgebornen 
jofort in die Augen. 

Die Heiligung beftimmter Perfonen, Sachen, Zeiten, Näume, hat gar Teicht den 
verderblihen Wahn im Gefolge, als ſei die Heiligkeit und Heiligung der menſchlichen 
Verhältniſſe auf diefe Perfonen, Sachen, Zeiten und Räume bejchränft, mit der Dahin» 
gebung diejer Objekte und Beziehungen ſei, dem Heiligen ein gebührender Tribut gezollt, 
und der Anſpruch des Heiligen an alles Übrige damit abgefauft, alle übrigen Menjchen 
und Dinge, Tage und Häuſer feien damit den jogenannten niedern Intereſſen des Lebens 
verfallen. Es liegt am Tage, wie ein folcher Wahn die bevorzugende Weihe einzelner 
Momente die entjittlichendfte Weihelofigfeit aller übrigen Lebensbeziehungen herbeiführen ließe. 


127 8223 MY 


Familien und Häufergruppen, in welche ſich die Nation zum Peßachopfer gefammelt, 
auch beim Auszuge blieben, wie Gott jie DMNIS 5y „nach diefen ihren Heeresgruppen“ 
Hinausführte, wie jomit überhaupt die Nation in dieſe Gruppen gejchieden verhartte. 
Heißt es ja daher vielleicht auch: vnmwna ne? an nnm y ON MNSI und 
nit ınbwnn (Pi. 114, 2), indem Iſrael ſich Gott als eine „Mehrheit von Reichen“, 
als eine unbegrenzte Zahl von feiner Waltung und Leitung ji) unterjtellenden Kreijen 
darbot. 

Damit nun aber diefe individuell gefonderten Gruppen nicht auseinanderfallen 
damit in allen der eine, fie alle um den einen einzigen Gott und jeinen Willen einigende 
Gedanke der gemeinfamen Beſtimmung lebendig bleibe, beſtellte Gott ich lebendige Träger 
und Vertreter dieſes Gedanfens innerhalb der Familien und Häufer, indem er ſprach: 
nn ob wap, „heilige mir“, eigentlich: „Stelle mir abjolut bereit jeden Erſtgebornen, 
bie Eröffnung jeden Mutterfhoßes unter Jisraels Söhnen unter den Menjchen und unter 
dem Viehe; mein ijt er“, und bejtellte damit die erjtgebornen Söhne als jeine Ver— 
treter, als die Träger, Pfleger und Verfechter ſeines Willens in Mitte der Familien, 
ſowie die Erftgeburt der Herden zum Ausdruck der Hörigkeit und Hingebung 
des Familieneigentums an diefen Willen, auf, daß durch die Wirkjamfeit der Erſt— 
gebornen und die Weihe der Erjtgeburten die Häufer und Yamilien der göttlichen Ge— 
jamtbeftimmung der Nation erhalten bleiben, und in jedem Hauſe und jeder Yamilie 
nur die eine große Nationalaufgabe in der ganzen Mannigfaltigfeit der Yamilien- und 
Häufereigentümlichfeiten zur Erfüllung fomme. 

Diefe gottesdienftlihe Weihe der Erjtgebornen fällt ‚nicht zuſammen mit dem erb= 
rechtlichen Vorzug Erjtgeborner. Es kann ein Sohn na 132 fein, ohne mbm3b 122 
zu fein und umgekehrt. (Siehe Bechoroth 46a.) Zum gottesdienftlichen Träger der 
Familien ift jedes erſte von einer Mutter geborene Kind. bejtimmt, wenn dieſes erſte 
Kind in natürlicher Geburt (mit Ausſchluß des 7217 NS) geboren und ein Sohn iſt. 
Er muß Donyb nmabıb S122 und 27 fein, wie dies hier durch die Beſtimmung aus= 
gefprochen ift,; daß er 22 und Dry DD fein müfje, und daß ſich das Geſetz nur auf 
die männliche Erſtgeburt bezieht, ift (5. B. M. 15,19) ausdrücklich ausgeſprochen. 

Indem dieſe gottesdienſtliche Erſtgeburt an DAY NDD geknüpft und daher, 3. B. 
orboy Ann war nieht 725 9122 ift, jo begreift ſich das Geſetz ſofort in tieferem Grunde 
als eine Weihe des Mutterfhoßes. Indem das erjte Kind, wenn es jeinem Ges 
Schlechte nach dazu fähig ift, nicht nur dem Haufe umd der Familie, fondern in erjter 
Linie gleichfam für Gott innerhalb des Haufes und der Yamilie geboren wird, wird 
damit in tieferem Grunde dem durch dieſes Kind zum Mutterichoß gewordenen Schoß 
des MWeibes, ſomit allen folgenden Kindern, jomit allen Geburten, dadurch allen in Iſrael 
ſich erbauenden Häufern und Familien die Gotthörigfeit vindiziert! (Findet diefer Ge— 
danfe bei der Erjtgeburt des Tieres ja fogar feinen fonfreten Ausdrud in der Be— 
Stimmung (Chulin 70 a.), daß jedenfalls der Raum, vielleicht jogar die Berührung des 
Mutterſchoßes bei der Geburt die Heiligung. der Erſtgeburt bedingt). Überhaupt erſt im 
or umd durch denjelben wird der ẽyap 22. ES liegt jomit feine Heiligkeit nicht in 
ihm. Es ift vielmehr der 2MI, d. h. die duch ihn nur zum Ausdrud fommende Weihe 
und heilige Beſtimmung des Mutterfchoßes, die ihm jelber die Heiligkeit erteilt. Daß 
aber diefe Weihe nur an die männliche Erjtgeburt gefnüpft ift, liegt in der Beltimmung 
der Geſchlechter. Zur nationalen Vertretung ift überhaupt nur das Männliche berufen. 
Das Männliche ift, wie ſchon fein Name Ir (von 21, Erinnerung bewahren) augdrüdt, 
Wahrer der nationalen Überlieferungen. — 

123, fiche oben (Kap. 4, 22). — WB: Hinauslafjen, auch hinaus gelafjen werden, 
Koerwandt mit AND: den verjchloffenen Inhalt eines Traumes u. ſ. w. herausheben, 172: 
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Kap. 13. 2.1. Da jprah Gott MYmbN mm Dal yaw P 
zu Moſche alſo: A BR Be 


2. Heilige mir jeden Erfigebornen, —5 2 192° = 5 7 2 


die Eröffnung eines jeden Mutterjchoßes — es S 
unter Jisraels Söhnen, unter den Men— 72722 2787 Da 1 22 -- om 
ſchen und unter dem Viehe; mein tft er. NT * 





hier nach dem bereits erfolgten Auszuge daraus erklärlich, weil durch den dabei hervor— 
getretenen Anſchluß einer Maſſe Fremder die praktiſche Anwendung desjelben hervorleuchtet. 
Möglich, daß dieſer Anſchluß ſich bereits in der Nacht vom 13. zum 14. bemerkbar ge— 
macht, wo die ſittliche Würdigung des jüdiſchen Volkscharakters ſo ſiegreich die Achtung und 
Zuneigung der egyptiſchen Bevölkerung errungen hatte. Es wäre dann ſchon bei dieſem 
erſten Peßach die Gelegenheit zur Anwendung dieſes Geſetzes reichlich gegeben geweſen. 

V. 51. DANS 5y. Durch) Geburt und Wahl, wie dies durch die erſten Para— 
graphen des Peßachgeſetzes, Kap. 12, 3. 4, angebahnt und durch das letzte Geſetz, V. 43 F. 
noch näher präzijiert war, hatten ſich alle Seelen der jüdischen Volksgeſamtheit in Familien— 
gruppen kryſtalliſiert, jede jolche Haujesgruppe hatte in dem vorangehenden Geſetze ihre 
heilige geweihte Bedeutung in Mitte der Oejamtheit gewonnen, jo daß in Wahrheit nicht 
nur jeder Stamm, ſondern felbjt jede Familie, jedes Haus, als eine um Gott ſich 
ſcharende Gruppe zu bezeichnen war, und in ſolchen, um den gemeinfamen Mittelpunkt jich 
jcharenden Heeresgruppen war der Auszug vollzogen; da gab Gott das Geſetz der Erit- 
geburtsweihe, durch welche innerhalb einer jeden jolden Yamiliengruppe 
der fie in ji zujammenhaltende und zur Nationalgejamtheit einigende 
Gedanke jeine lebendigen Vertreter haben jollte, 

Kay. 13. 231. Wie oben Kap. 12, 21 u. j. w. ift uns bier bei dem 
zweiten Geſetze wiederum ein jchlagendes Beijpiel der D’2wn gegeben. Auch bei 
diefem, wie bei jenem erſten Gebote wird ung nicht nur Gottes Ausſpruch an Moſes, 
jondern auch Moſes Mitteilung des Geſetzes an das Volk bezeichnet. Der Sub, in 
welchem ung das Wort Gottes an Moſes berichtet wird, enthält nur den kurzen Aus— 
jprud: 9) 922 23 9 wip. Die Mitteilung von Mojes ans Volk enthält aber Süße 
und mähere Beitimmungen, die in jenem Worte Gottes an Mojes nicht mit berichtet 
waren. Wäre, wie bei allen jpäter folgenden Gefegen, nicht auch Mojes Mitteilung an 
das Volk berichtet, jo wäre uns nur der einfache allgemeine Sab Ja) > wrp als 
25220, als jchriftliche Lehre überfommen, und alles, was in dieſer Mitteilung an das 
Volk an näheren Beltimmungen über das Mazjagefeb, die Pflicht der Haggada, das 
Thefillingebot, jowie insbejondere auch die näheren Bejtimmungen über die Ausführung 
des 22,52 5 wp=-Gefehes, wie fie V. 11 ff. enthalten find, wären der Dawn ver— 
blieben und ung nur durch mündliche Tradition befannt. Dieje erjten Gelege find uns 
ſomit ein lehrendes Beijpiel über die Art und Weife, wie Gott, der Gejeßaeber der MN, 
die Offenbarung feines Willens ung zum Bewußtjein gebracht haben wollte. 

9.2. 93 55 5 war. Es war uns unmittelbar zuvor, Kap. 12, 51, das 
Frühere refapitulierend und bie Neue einleitend, gejagt worden, wie die Stammes, 
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48. Und wenn bei dir ein Fremder —— 7 TON ne) .48 
weilt und will Gott ein Behad) volle ann In Zar-bg Io Ina Mm 
bringen, jo muß ihm alles Männliche 


bejhnitten werden, dann darf er fi) 5 387 AIS> mm 1) may) 
nahen, es zu vollbringen und joll dem 2 — —* 
Eingebornen des Landes gleich ſein. Er 
Kein Unbejchnittener darf davon ejjen. RN mm DXN nn ‚49 


49. Eine Lehre fei für den Ein— nn ja ME Fa ee 
gebornen und für den Yremdling, der 5 BEN ee er Rei 
in eurer Mitte weilt. en IN 32 "53 up) ‚50 

EN a OT ee Der 


50. Alle Söhne Jisraels vollbrachten — —* 
N 59 7 
es; wie Gott Moſche und Aharon ge— 2 UN ns] 1g9 a: Pi 1» 


boten hatte, aljo vollbrachten fie. D Wy 


werden eben dadurd) die eine einheitliche In12> MIy, indem alfe ein und dasſelbe voll- 
bringen: ImIN wy”. 

V. 48. Gleich bei der Konftituierung des jüdischen Volkes ward es ausgeſprochen, 
daß dieſe Konftituierung nicht nur die aus Mizrajim erlöften Söhne Abrahams und 
deren Nachkommen im Auge habe. Was von Abraham big zur Erlöfung aus Egypten 
geſchehen, ift für die ganze Menjchheit gejchehen, und jeder Menjch kann diefe Vergangen— 
heit zu der jeinigen machen und in den Kreis der Erlöjten eintreten. Nicht Abſtammung 
und nicht die Heimatsberechtigung, nur das, was der Menjch in jich felber trägt, das 
Menſchliche im Menjchen wiegt auf der Wage des fonftituierten Gottesſtaats. Der ge= 
borene Jude verliert den Wert, wenn er 925 72 wird, wenn er fich heidnijch entfremdet. 
Der geborene Heide gewinnt volle Ebenbürtigfeit, jobald er fi) und die Seinen dem 
jüdischen Gottesbunde einreiht. Die bloße Heimatsberechtigung mit allen Konjequenzen 
des privatrechtlihen Bürgertum gewährt diefer Staat ſchon, wie bereits zu V. 45 be= 
merkt, jedem Menſchen, wenn er auch nicht Jude geworden, wenn er nur fich zu den 
Verpflichtungen der allgemeinen Menjchenbeftimmung befennt, JEnn 1 wird. Der 
Jude gewordene Menſch, P73 22, kann jogar das Peßachopfer für fi) und die Seinen 
vollbringen, obgleich jeine Väter nicht aus Mizrajim gezogen. Für ihn haben die jüdijchen 
Väter gelitten und aus Gottes Hand die Freiheit empfangen und, wie B. 27 ausgejprochen, 
gehört das Peßach fortan nicht nur der Vergangenheit, ift nicht eine bloße Gedächtniß— 
feier vergangener Zeiten, fondern ewig wiederholter und ewig fortjchreitender Aufbau 
jeder Gegenwart und jeder Zufunft auf dem alten für alle Zeit mit D’IEM AN'S? ge= 
ihaffenen Boden. — MIN, mr heißt nicht ftrahlen, ſcheinen, im allgemeinen, jondern 
aufitrahlen aus der Tiefe, aufgehen. Wir fennen jchon den ſprachlichen Antagonismus 
der y-Wurzeln und MWurzeln. Hier auch heißt yIr: in die Tiefe einjtreuen und MAT: 
aus der Tiefe aufitreuen. Daher von der Sonne: aufgehen, und MAD: der Ort, wo 
die Sonne aus der Tiefe ihre Strahlen aufjtreut, der Ort des Sonnenaufgangs. MM, 
ein Wefen, das ſich da befindet, wo es aus dem Dunfel des Nichthierfeins ins Hierfein 
aufgegangen. Bon der Pflanze: die noch auf heimiſchem Boden fich befindet. Vom 
Menſchen: der Einheimijche, Eingeborne. 

N. 50. Siehe V. 28. Wenn ih diefer Bericht treuer Ausführung des von 
Gott Gebotenen auf das noch in Mizrajim vollzogene Peßachopfer bezieht, jo muß diejes 
Geſetz noch am 14. Niffan gegeben worden fein und wäre dann wohl jeine Stellung 
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47. Die ganze Gemeine Jisraels joll Sn win banen nIy-53 47 
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Sons ınsnnb yın wa new 172 Sebachim 82 b.): fo wird auch jedes duch die im 
Peßach vereinigte Gruppe repräfentierte Haus ein gejchloffener heiliger Kreis, dem fein 
Glied und fein Opferteil entfremdet werden fol. Wohl darf ein Peßach in zwei Ge- 
jellihaftsgruppen gegeljen werden, MAT ’22 2203 ND2N; allein eine jede ſolche Gruppe 
bildet einen für ſich gejonderten, gejchlojjenen Kreis, (nad) der Auffaffung des 2'209 
mußten fie jogar ihre Räume durch wirkliche Wände abgrenzen ’3 'n »’p ’>n) und jeder 
darf nur in dem einen Raum von jeinem Peßach ejjen: mimpn wa Sn Dann pn, 
bsp m M32; fein Teil vom Opferfleifche durfte aus dem Kreiſe hinausgebracht werden, 
man ran jD man D WEN N; und alles außerhalb des Kreiſes Hinausgebrachte 
wurde DD mie jedes n3P» außerhalb des angewiejenen Umfreijes des Heiligtums, 

Und wie hier auf klarer Sonderung der Häufer und entjchiedener Ueberweifung 
eines jeden Gliedes in den feinen Familienkreis repräjentierenden Peßachopferraum ideell das 
jüdiſche Volk ji) aufbaut, aljo jehen wir auch jpäter wiederholt und wiederholt bei dem 
realen Aufbau des Volkes geradezu als erjtes, alles andere bedingendes Fundament: die 
Zählung Iſraels oman m2) onmevnb hervortreten. Iſraels Stolz und Unſterblich— 
Teitsquell ift daS aus Feujcher Reinheit ſich gruppierende Familienleben — onbwr por» 
(jiehe MEDN VATD Jalkut zur Stelle MEI nS m 4 B. M. 25, 19) — eine 
Perle, deren Wahrung ja das aud) hier bedingende Bundeszeichen Abrahams in erjter 
Linie fordert. 

2 nen sb owp. Das eigentliche Opfer bejteht zunächft aus dem Blute und 
dem Muskelfleiſche, alfo dem eigentlichen aktiven Teil des Organismus, Tnbıy men 
om Swan (9. B. M. 12, 27, Sebachim 86a.) mit Ausſchluß der Knochen, die ja 
nur das pajjive, Halt und Mittel gewährende Gerüfte bilden. Iſt ja das Opfer 
wejentlich eine Hingebung des Weſens und der von diejem Weſen ausgehenden Willens— 
thätigfeiten. Im Peßachopfer befommt der Opfernde ſich jelbjt wieder zurück. Dieſer 
ſymboliſche Selbitgenuß ift eben der Ausdruck der MWiederzurüdgabe der Perfönlichkeit, 
d. i. der wiedergewonnenen Freiheit. Diefe Wiederzurückgabe bezieht ſich zunächſt nur 
auf 392, auf die aftive Seite der Perfönlichkeit. Mit diefem WI, diefem IX22 des 
wD), liegen zugleich die MiOSYy, die dieſer Willensthätigfeit zu Gebote geftellten Mittel 
vor. Sie find nicht das Weſen, aber fie find das dem Weſen zu Gebote Gejtellte, und 
in Verbindung mit ihm, WI 2 ww DySy, repräfentieren ſie nicht die Thätigfeit, aber 
das die Thätigfeit bedingende Mittel, und jo lange das WI daran die freie Gott ges 
weihte Willensthätigfeit des Opfernden repräjentieren fan, d. b. jo lange das wa 
Sind ift, gewinnt das von diefer Willensthätigfeit ergriffene Mittel ſelbſt Bedeutſamkeit und 
it vor Zerjtörung geſchützt. Losgelöft von unferm fie rein und heilig verwendenden 
Weſen, find die Mittel wertlos. In Verbindung mit ihm nehmen fie Teil an der Be= 
deutung unferer jittlich freien Perfönlichkeit. Daher die Süße: 12 pn wa nmD 12 PN 
osy AMY DWD 2 PN NDDJ, Dsy DVP DWD (fiehe Pehadhim 84). Im Zus 
jammenhange mit den beiden vorangehenden Beftimmungen ſprechen ſich die Sätze alfo 
aus: Keine Perfon foll dem Haufe, Fein AwI den Perjonen, und fein Dsy dem Sa 
entzogen werden: die geweihte Jdee des Haujes foll alle und alles an ſich zufammen halten! 

B. 47. Und obgleih alfo in forgfältig gejchiedene und individuell geheiligte 
häusliche Gruppen geteilt, jollen fie doc zujammen eine einheitliche Eda bilden; alle 
die vielen zujammen, gleichzeitig ein und dasjelbe Opfer vollbringend, ſich und die 
Shrigen auf einen und denjelben Boden des Dajeins und der Bejtimmung ftellend, 
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45. Beifaffe und Mietling darf niht +32 JDNinD Tal wm 45 
davon effen. N 

46. In einem Haufe foll es gegeffen — NISITND DIR AS .MI2 46 
—— dem Fleiſche Bau DU Dyy) nn war Man" 
nichts aus dem Haufe hinausbringen, Eee 
und feinen Knochen jollt ihr an ihm "7 En N? 
zerbrechen. 





9.45. zenn. Im jüdifchen Lande Fonnte jeder Fremde ein Domizilrecht und 
alfe damit verfnüpften bürgerlichen Nechte erwerben, ohne Jude zu werden, jobald. er 
nur dur Losjagung vom Göfentum die allgemeinen Menjchenpflichten als ihn ver= 
bindend übernahm, m3 32 msn 'r. Ein folder hieß: domizilberedhtigt, un. — VW 
ift derjenige, der nur in Lohnverhältnis zu einem jüdiſchen Haufe fteht. 

9.46. m ans m22. In höchſt eigentümticher Weije jtehen hier Bejtimmungen 
über die Art und Weiſe, wie das Peßach gegeſſen werden fol, mitten in einer Reihe 
geſetzlicher Beſtimmungen über die Qualififation der zum Genufje desjelben zuzulafjenden 
Perſönlichkeiten! Allein eben dieſe Stellung giebt Auffchluß über den Sinn diejer Bes 
ftimmungen. Von vornherein, wie wir gejehen, hat ſich ja das Peßachgebot als Aufbau 
und Weihe des jüdischen Haufes angefündigt. Nicht Individuen und nicht die Maſſe, 
Häufer, zu Familiengruppen vereinigte Menjchen, das ift die Bafis, auf welcher Gott 
fein Volk erbaut, „Häufer“ vor allem find Gegenjtand feiner nimmer jehlummernden 
Fürforge und Leitung, und als Glied eines Haufes reiht fich jeder einzelne Iſraelsſohn 
der „von ihm geweideten Herde” ein. ' 

noen npn nn, dieſes Peßachgeſetz giebt num die perjönlichen Eigenjchaften an, 
die die Gliedichaft eines jüdiichen Haufes bedingen. Seine Glieder müjjen durch Bes 
ftimmung und Wandel dem jüdijch-nationalen Gottesbunde angehören, und ihr Yeib mit 
dem von Gott eingejegten jüdijch-nationalen Gottesbundeszeichen gejiegelt fein. Denn 
ſowie Gott die Gejamtheit nur in den Häufern erblicden will, jo will er das Haus aud) 
nur in der Gefamtheit jchauen. Es jei das Haus nicht etwas Vereinzeltes, nur ic) 
Angehöriges. Es ift vielmehr ein jedes Haus nur eine Pflanzjtätte, in welcher der 
nationale Gefamtgeift und die nationale Gejamtaufgabe zur Pflege und Erfüllung kommt. 
Darum gehört dem Haufe nur der an, der auch der Nation angehört. Die gejamte 
nationale Aufgabe ijt aber eine jo große und mannigfaltige, daß daran ein jedes Haus 
in feiner, durch Charakter, Anlage, Fähigkeit, Stellung u. j. w. reich jchattierten Eigen— 
tümlichfeit einen Bruchſtrahl zur befonderen Entfaltung hat, und jo durch die individuali- 
fierte und gleichzeitig generelle Löäſung des einen gemeinfamen Ganzen in dem Zujammenz 
wirken aller Beionderheiten die nationale Bejtimmung ihre reichite Verwirklichung erhält. 

Durch die Anordnung: bw MN N22 und nen Swan jp man jp wein N? 
erhält nun aber jedes Haus in feiner Bejonderheit den höchſten Ausdrud der Bedeutſam— 
feit und Weihe. Während die vorhergehenden Beftimmungen das Haus nur aus ſolchen 
Gliedern gruppieren laſſen, die dem Gejamtgeift und der Gejamtbejtimmung angehören, 
erheben diefe Sätze ein jedes bejondere Haus geradezu zu der Bedeutung eines Heilig— 
tums. Wie das nationale Heiligtum, (im Gegenjaß zur m22, ma22 WI NS), 
Sebachim 112 b., 120 a.) ideell als ein in fich gejchloffener lebendiger Organismus be= 
trachtet wird, der in dem Umkreis feines Mittelpunftes alles an ſich hält, das ihm 
geweiht angehört, von ihm beherrjeht feine Beſtimmung erreicht und ihm entriffen — 
wie das M>ID des tötlich getroffenen Tieres — abjtirbt (Hand sb DD may Swan: 
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44. Und jeder für Geld erworbene HD2"n2PP EN 1922 44 
Knecht eines Mannes, den mußt du * box IN ax alap)= \ 
bejchneiden, dann darf er davon efjen. 


333 72. 923 iſt nit wie 923, ein Adjektiv oder adjeftives Subjtantiv. Es ift 
vielmehr ein Abjtraftum und bezeichnet überall: das unjüdische, heidnifche Weſen, das 
Heidentum, nicht den Heiden. So: yAnn 333 man: die Götter des Heidentums des 
Landes, d. i. die heidnijchen Götter des Landes. 23 72 ift derjenige, der entweder 
dur) Geburt oder durch das Prinzip feines Wandels dem Heidentum angehört. Daß 
hier auch das leßtere, der abgefallene Jude, darunter zu verjtehen jei, ergiebt ſich jchon 
durch Die Betrachtung der andern genannten Kategorie. Wenn jelbjt der ZEHN 93 durch 
own vn, und durch DAY jeder Unbejchnittene ausgefchloffen ift, jo ift der durch, nichts 
in Beziehung zur Judenheit und zum „Judentum jtehende Heide gewiß ausgeſchloſſen, 
und bedurfte eg dann nicht des m 23 2 52. — Charakteriſtiſch ift e8 aber, daß das 
Gejeß durch den Anſchluß des 29 IIy in erfter Linie die Möglichkeit vorausicht, daß 
dadurch auch ein Jude zum Abfall vom Judentum fommen fönne. 

B. 44. ADD MIpD vn 2y. Zur Würdigung der Ihatjache, daß das Geſetz 
bei feinem jelbft eben aus der Sklaverei zur Freiheit erjtehendem Wolfe doch die Yort- 
dauer einer Leibeigenjchaft durch Ankauf von Sklaven vom Auslande vorausjeßt und 
geitattet, dürfte die Erwägung einiger Umftände nicht unwejentlich Sein. Stein Jude 
fonnte einen Menjchen zum. Sklaven machen, er fonnte nur Menjchen, die nad) dem 
allgemein geltenden Völferrechte Sklaven waren, durch Kauf zu den Seinigen machen. 
Diefer Übergang in das Eigentum eines Juden war aber die einzige Nettung eines 
nad geltendem VBölferrechte zum Sklaven gejtempelten Menjchen. Die betrübenditen Er— 
fahrungen unferer eigenen Tage (— Union, Jamaica 1865 —) lehren uns, wie vogel— 
frei und unglücklich der nicht nach geltendem Völferrechte emanzipierte Sklave und jelbjt 
der emanzipierte überall ift, wo man ihn als Sklaven oder auch nur gewejenen Sklaven 
erkennt. Das Haus des Juden war ihm eine Freiſtätte. Dort war er gejeßlic) vor 
Mißhandlungen geſchützt und — was nicht genug anzujchlagen it — gehörte — wenn 
er wollte (Jebamoth 48 b.) duch dm und mb2n im Vereine mit feiner Herrſchaft 
dem jüdischen Gottesbunde an. Er war wie die Kinder ein Glied des Hauſes und 
nahm an dem das Gottespolf Fonjtituierenden Peßachopfermahl wie diefe Teil. Na, 18 
fonnte nach der zur Halacha rezipierten Auffaffung feiner im Peßachopfer jein Haus 
unter die leitende Obhut Gottes ftellen, durfte jomit Feiner am Peßachmahl theilnehmen, 
der auch nur einen leibeigenen Menjchen ſein nannte, welcher nicht durch MO und 
bad gleich ihm in den Gottesbund aufgenommen war. (Heißen darum ja auch die 
Sklaven in Abrahams Haufe PN, die duch ihn in den Abrahamsbund Eingeführten, 
Siehe zu 1. B. M. 14, 14 u. 15). Wie var non, fo au ınaayn vaay nom 
mos2 bonn! (Sebam. 70 b.) Diefe Beltimmung erklärt auch den Wechjel der 
Perſonen in diefem Verſe und die Prägnanz, mit welcher dag „du“ in mob herbor= 
gehoben if. Es heißt nit: "nm m ımın nboı 7203 nupn ap a1, fondern: r>)) 
m nnbor nm won ap. 63 iſt fomit der Herr nicht Er dem, — von dem 
das Geſetz ſpricht; der im Geſetz Angeredete iſt die Geſamtheit der Nation, als deren 
Stellvertreter der Vater und der Herr in dem Milagebote zu betrachten iſt (ſiehe zu 
mo nwsD im 1. B. M.). Und das Geſetz lautet: Wenn jemand einen Sklaven 
als Eigentum Hat, jo mußt du, Nation, erſt dur MID ihn zu den deinen zählen,. es 
muß erit für dich die Mila an ihm vollzogen fein, dann darf er, der Herr, am Peßach 
teilnehmen. 


121 2 2° MDR 


41. Es war nad) Verlauf von viere Ya) J Dwow von m en 


hundertunddreißig Jahren, e3 war an ln Dr * m a ind ; 


demjelben Tage, zogen alle Heere Gottes N 
aus dem Lande Mizrajim. : 2.35 8? MIT NIRII2 IN3) 
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Aharon: Dies ift die Bedingung des "5 223"72"93 noan np nat 
Peßach: Kein Sohn des Fremden ee, Fu * 
tums darf davon eſſen. 2228) 


B. 41. 7 mas 59, wie ſchon wiederholt bemerft, ward Iſrael als eine Viel 
heit von harafteriftifch verjchiedenen Volksſtämmen begriffen, die alle in ihrer gejonderten 
Eigentümlichkeit fih um den einen Herrn und Führer jcharten. 

B. 42 DAmw, kommt in diefer Form nur hier vor. Der Piel bezeichnet die 
intenfive, die Pluralform die quantitative Stärke der Hut: Auf diefe Nacht war Jahr: 
hunderte Yang die forgfältigfte und mannigfaltigjte, alle feine MNDY erhaltende und er= 
ziehende Waltung Gottes gerichtet, in ihr ein Volk zum Träger feiner Abjichten für Die 
Menjchheit hervorgehen zu laſſen. Dieje Nacht wird fortan für Gott diefem Wolfe über- 
antwortet, auf fie ihre jorgfältigite, mannigfachite Aufmerffamfeit gerichtet zu halten, um 
die in ihr empfangene Aufgabe mit aller Hingebung alle Folgegeſchlechter hindurch zur 
Devwirklihung zu bringen. Sie war eine > ormw Sb und fie wird nun eine 
on na» 33 535 oosimw bob, zur Verwirkfihung der Gotteszwede: 75! 

V. 43. Ders 38 ward berichtet, daß eine große Menge verjchiedenartiger Fremden 
fi Iſrael beim Auszuge angejchloffen, daran knüpft ſich diefe mpen Hp, dieſes Geſetz 
über die Anforderung des Peßachs, die es Hinfichtlih der Perjönlichleit der Teil— 
nehmer zu machen bat. 

Im Peßäachopfer ftellt fi das jüdische Volk in feinen zu Yamiliengruppen ges 
fammelten Gliedern Gott zur „Herde” Hin und erhält im Genufje desjelben fi, von 
phyſiſchem nnd bürgerlihem Tode frei, zurüd. Es ift dies die ewig zu erneuende 
Bundesſchließung mit Gott für Iſraels welthiftorifchen Gang durch die Zeiten. Grund» 
bedingung ift: daß nur der daran teilnehmen darf, der national, jei es durch Geburt, 
Hörigfeit oder Wahl, und an Gefinnung diefem jüdifchen Gottesbunde angehört und 
das Zeichen diefer Bundeshörigfeit, die Mila, an ſich und den Seinen volljogen hat. 
Ausgeichloffen iſt ſomit: Om, der durch feine Lebensweife dem jüdijchen Gottesbund 
entfremdete Jude, Daw2 van yoyn TD3H3W, Yarı Mwın, der nur durch Domizil 
oder Vertrag zum jüdischen Kreife in Beziehung ftehende Nichtjude, bSy, der Unbe- 
fchnittene — ſelbſt aba nonn vs ınnw, fiehe Jebamoth 70a. Raſchi und Tojaphoth 
daſelbſt — und der an feinen Söhnen oder Leibeigenen die Mila nicht volljogen bat. 
Dagegen nimmt der der Mila gerecht gewordene Leibeigene und Projelyte in völliger 
Ebenbürtigfeit, wie der eingeborene Jude, an dem Peßach Teil. — 
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40. Die Art und Weiſe aber, wie P 40 
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wurden, jo gejagt, daß fie nicht einmal das nötige Brot fich bereiten fonnten, daß jomit 
im Momente ihres Auszuges ihrerjeitS der Auszug ein unfreiwilliger war, das drückt 
für ewig diefem Auszug den Stempel reiner Göttlichfeit auf und macht das yrar-Berbot 
und die Mazza zu einem Symbol jo bedeutjamer Tragweite. Ohne dieſes Denfmal 
hätten Iſraels Nachkommen in dem Auszuge nur einen Sieg der Erhebung ihrer Väter, 
nur ein menjchliches Ereignis, wie jo viele andere in der Weltgejchichte, erblicken können. 
Wir hören joeben, daß e3 600000 rüjtige Männer gewejen, da wäre die Befreiung 
fein Wunder, ein Wunder nur wäre es gewejen, daß dieje jo lange einen fo unmenjch- 
lichen Drud geduldet. Allen da erzählt uns die Mazza, wie die Väter aus Mizrajim 
getrieben wurden, gejagt wurden, jo gejagt, daß fie nicht einmal Brot fich fertig be⸗ 
reiten konnten, ſie hätten ſich gerne nur noch fo lange ala ınzaın ay ps2 wıhn, 
als zum Yertiggären des Teiges gehört, aufgehalten, allein fie fonnten es nicht, es 
ftand nicht in ihrer Macht, die Mizrer litten es nicht, fie waren alfo no im 
Momente des Auszuges ganz wie bisher in der Macht ihrer Dränger, und 
über beide — mie über die Mutter und das Kind im Momente des Kreißens — war 
allein Gott in jeiner Allmacht gebietend! 

V. 40. Es heißt nit: D’AsnI bw? 33 10? Taw nInD yannı maw wrwbin, 
jondern: m 122? Sen Dwr0. Nur heißt IwD nirgend ſonſt die Zeitdauer des 
Mohnens oder Sitzens, jondern durchweg die Ortlichfeit des Mohnens oder Sitzens, 
Wohnſitz, Sit. Einmal heißt es auch die Art des Sitzens. So bewundert die Königin 
von Seba beim Salomo (1. Kön. 10, 5) vnawn nym v72y w9: die Art und 
Weife, wie jeine Diener an jeine Tafel gejeßt und feine Bedienten um feine Tafel 
geftellt waren. Wir glauben daher, auch hier den Sinn dahin verjtehen zu dürfen: 
Diejelbe Art des Aufenthaltes, wie Iſrael in Mizrajim gewohnt, hatte vierhundertdreißig 
Jahre gedauert. Unmittelbar zuvor erfahren wir den lebten und prägnanteften Zug 
aus diefer Art des Aufenthaltes: fie wurden mit dem unfertigen Teig auf der Schulter 
aus dem Lande gejagt; in diefem einzigen letzten Moment Fonzentrierte fich noch das MIT2y, 
AI und 39 ihres Aufenthaltes in ungejchwächter Mächtigfeit. Und nun heißt «8 
weiter: Diejes Fremdſein im Lande, das ihren Aufenthalt in Mizrajim charakterifierte, 
und alle die Ungeheuerlichfeiten erzeugte, hatte eigentlich vierhundertdreißig Jahre ges 
dauert. So lange war Iſrael bereit3 als Fremdling, ohne berechtigte Heimat auf 
Erden, und es datiert dieſes Geſchick bis zu dem Augenblick zurücd, in welchem ihrem 
Stammvater Abraham, der felbjt ja als Fremdling auf fremdem Boden lebte, das 
Verhängnis des noch Jahrhunderte andauernden MIN angekündigt worden. Yon Jizchaks, 
des erjten DMIAN YAr, Geburt an waren vierhundert Jahre, von dem Tage an, an 
welchem das verhängnißreihe: 11 TyAr > Sa I YIN IT gejprochen worden, waren 
vierhundertdreißig Jahre verftrichen. Von Jakobs Einzug in Egypten waren zwei— 
hundertzehn Jahre verfloffen. Wenn, nach einer berlieferung, die Siegesnaht Abra= 
hams, no» omby porn (1. B. M. 14, 15) die Nacht vom 14. auf den 15. Niſſan 
geweien, jo Tann jenes Verhängnis im DrAnan P2 MI am 15. Niſſan aus— 
gejprochen worden fein, und darin das mm DV duyd des folgenden Verſes ſeine Er- 
Härung finden. 
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35. Jisraels Söhne hatten nad 
Mojches Wort getan und von Miz— 
rajim fich jilberne und goldene Geräte 
und Kleider erbeten, 

36. und Gott hatte des Volkes Ge— 
währungswürdigfeitin Mizrajims Augen 
gegeben, fie famen noch ihren Bitten zuvor 
und leerten Mizrajim aus. 

37. Jisraels Söhne brachen von 
Raamſes auf nad) Sudoth, an ſechs— 
malhunderttaufend Fußmannjchaft, die 
Männer ohne die Kinder. 

38. Auch eine große gemijchte Menge 
zog mit ihnen hinauf, und Schafe und 
Rinder eine jehr bedeutende Herde. 

39. Sie badten den Teig, den fie 
aus Mizrajim mitgenommen, zu unge= 
gorenen Suchen, denn er war nicht 
gegoren; denn getrieben wurden fie 
aus Mizrajim und fonnten ji nicht 
aufhalten und ſelbſt Mundvorrat 
Hatten ſie fich nicht bereitet. 
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wohl verwandt mit ADD, wovon Jadd, die Anhöhe: Hoch werden, und ; 


PwD, ſtrecken: der 


im Aufgehen begriffene Teig, jo au vom Fuß MpP32 NND —* it nicht angejchwollen. 


— DAANYD 
zu bedeuten, wie oben 7 
andern Habjeligfeiten bereits 
mit Brotbaden bejchäftigt. 

ihnen nicht einmal Zeit ließ, die 


jheint von ANY, die Speife, Mohr: das Speijebereitungsgefäß: der Trog 
PNINYON TON (Kap. 7, 28). — onw 5y, fie hatten alle 

verpadt und auf 
Allein jo drängend war die Angjt der Egypter, 


Lajttiere geladen und waren nur noch 
daß man 


Tröge mit dem Teig den Tieren aufzuladen. Sie 


mußten fie jo auf die Schultern nehmen und hinauseilen. 


36. Obgleich es oben Kap. 3, 22 heißt: 


"nm ondsn, fo kann doch hier, wo 


DIN vorangeht, deſſen Subjeft die Egypter ind, auch das unmittelbar Daran folgende 


DEIN die Egypter zum Subjekt haben. 


Iſrael war durch die in den drei Tagen der 


Finſternis bewiejene Nedlichfeit und Großmut fo in den Augen der Egypter gejtiegen, 


daß fie ihnen mehr gaben, 
aller Kojtbarfeiten entleerten. 


als fie wünjchten, ihnen ihre Gaben aufdrängten und jic) 


V. 37. 639, da es unverändert im Plural bleibt, jo ſcheint es ein Kolleftiv- 


begriff zu fein, eine zu Fuß gehende Menge: 


Fußmannſchaft. — Frauen find nicht ge= 


nannt, daher jeheint auch unter AD nur die männliche Jugend verjtanden zu fein. Es 
it damit der damals gegenwärtige und fünftige Kern der Nation bezeichnet. 


—B 


yon 05 ‘2, fo eilig wurden fie getrieben, jo unausgeſetzt blieben fie in 


ftarfer Bewegung, daß jelbjt auf dem Wege der Teig nod nicht Ya geworden. — 
DrIson mw und Drb mwy nd 1178 D4, dieſes Faktum, daß fie aus Mizrajim gejagt 
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30. Da ſtand Pharao Nachts auf, 
er, alle ſeine Diener und ganz Miz— 
rajim, und es war ein großes Geſchrei 
in Mizrajim; denn es war fein Haus, 


woſelbſt fein Toter; 


31. und er rief Mofche und Aharon 
Nachts und ſprach: Stehet auf, gehet 
hinaus aus meinem Bolfe, ihr ſowohl 
als Jisraels Söhne; und gehet, dienet 
Gott, wie ihr gejprochen. 


32. Auch eure Schafe, auch) eure 
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Rinder nehmet, wie ihr gejprochen und 


gehet — und jegnet auch mich! 4 de al ee: F Se 
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33. Mizrajim brauchte Gewalt über 
das Volk, fie raſch aus dem Lande 
fortzujchiden; denn fie fagten, wir 
ſterben alle! 


34. Das Volk erhob feinen Teig, 
bevor er gor, ihre Tröge in ihre Ge— 
mwänder gebunden auf ihre Schulter. 





nur auf Grund mündliche Überlieferung zur Erfüllung fam. Von den 600000 Peßach— 
pffichtigen hatten ja nur die Alteften das Gebot direft von Mofes, zu den andern ges 
langte es ja nur durch eine ganze Neihe mittelbarer Überlieferungen, und doc) entiprad) 
die Erfüllung vollfommen dem urjprünglichen Gebote Gottes an Mojes und Aaron. 

3. 30. 755, adverbialiter wie Pb nun DP nm (1. B. M. 31, 39) und 
ſonſt: Nachts; Pharao rüttelte fih vom Schlafe auf und berief feine Diener und ganz 
Mizrajim zur wachen Thätigfeit. 

B. 31. my no nz heißt ein völfiges Fortgehen aus dem Volke. ray 2 
bejänftigt euren Gott, erfüllt ihm feinen Willen. 

DB. 32. MN DI DAHIN, wie ihre damit für euch Segen erwirfet, jo erwirket 
damit auch für mich wieder Segen, daß alle die Wunden, die mir und meinem Lande 
um euretwillen gejchlagen worden, wieder geheilt werden. 

B. 34. Das V. 15 und weiter gegebene fiebentägige Chamezverbot galt nur, 
wie es V. 14 ausgeſprochen ift, für die fünftige Gedächtnisfeier der Erlöjung. MD» 
MS DP NDR In ıyıom PR D’I8D, am Grlöfungstage jelbjt war das Verbot höchſtens 
nur für diefen Tag, den 15. Niffan (fiche Peßachim 96 b. und 286.) und zwar, wie 
da erjihtlih, D’NSYP DAN Din pon sw nd, war nur das Eſſen des Chamez, nicht 
aber der Beſitz unterfagt (fiehe 7’I- zum Pr zur Mifchna 9 van mm 2). Sie 
hatten daher jowohl das Bedürfnis als die Abficht, fich gehöriges Brot für die Wanderung 
zu bereiten, allein die drängende Eile der Egypter litt es nicht (jiehe V. 39). — 732, 
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26. Und es fei dann, wenn eure DIN DIN ION) mm ‚26 


Söhne zu euch Sprechen werden: Was x R 

foll euch diejer Dienjt? 27? a UNSeH Ye 
27. So jollt ihr jagen: Ein Mahl  Aims STMDITTSIDHDN 27 

zögernd hinüber fchreitender Rettung 2 — — F REN 

iſt es, Gott geweiht, der über die Häufer SE D7 =. n08 ‚os 

der Söhne Jisraels in Mizrajim zögend "DA DTBATDS 2222 DIDI 


hingeſchritten, als er Mizrajim tötlich anne Dyn pn om 02 
traf und unſere Häuſer rettete! Da — x a & = Ba z 
neigte ſich das Volk und warf fich hin. Nr = By m 7 
28. Jisraels Söhne gingen und vol- ITS TEAOTDS IM M3 IN? 
brachten, wie Gott Mojche und Aharon e) wy je) 


geboten, aljo vollbrachten fie. 

29. Es war in der Mitte der Nacht, Sn 57 mal -29 „0W 
da hatte Gott jeden Erſtgebornen im — 88 ———— an 
Lande Mizrajim gejchlagen, von Pharaos Et N — 
Erſtgebornem, der auf ſeinem Throne 2 8% INDIY au my 
fit, bis zu dem Erftgebornen der Ge— =93 pe) "an a2 WR be 7 
fangenen, die im Grubenhaufe, und alle FE Ds Dee Fe nes 
Gritgebornen des Viehes. — 





V. 26. Es iſt dies die Frage eines Gott entfremdeten Geſchlechtes, das den 
denſchen nur in den Dienſt ſeiner ſelbſt und den Wert einer Handlung in die greif— 
bare Nützlichkeit derſelben ſetzt. 

V. 27. "m Donnan, nicht Dnb Dnmanı wie ſpäter 732? Nm, von NIDN), 
fondern abjolut. Für ein in materielle Gottentfremdung verjunfenes Geſchlecht erwartet 
das Gotteswort Feine Bellerung von direkter Belehrung, wohl aber von dem Beijpiel 
eines in bewußtvoller Begeifterung ſich ausſprechenden Ernjtes der Erfüllung. Unbefümmert 
um die verächtliche Einfprache eines Gejchlechtes, dem in der Verknöcherung des Materialis- 
mus Geift und Sinn der göttlichen Übungen abhanden gefommen, ſollt ihr es aus— 
iprechen, damit es höre, wer es hören will, daß es nod '7> Nin MDD Mar, daß es 
noch ein aus dem Tode zum Leben führendes Mahl fei, daß für Iſrael Leben und 
Freiheit noch an denjelben Bedingungen hängen, die ihm zuerjt Leben und Freiheit ges 
bracht, daß ſomit diefe M72Y, diejes wiederholte ſymboliſche Eintreten in den Dienft 
Gottes, eine Handlung von höchſter, pofitivjter Folgenjchwere in aller Gegenwart jei und 
bleibe. Darum, weil dies 1m MD» mar feine direfte Antwort an den ywd iſt, konnte 
auch die Peßach-Haggada die Erwiderung desjelben in den Satz Heiden: mwy mr 12y2 
rn 9b =, der eben die folgenreihe Bedeutſamkeit diefer zu übenden ſymboliſchen Mizwoth 
enthält und ſich in jeiner Allgemeinheit auch auf die Chamez= und Mazzapflichtübung 
bezieht, die jederzeit zur Erfüllung kommt, auch wenn das Peßach, wie in den Zeiten 
des Galuth, nicht zur Vollziehung fommen fann. 

B. 28. wp > m wa m 12y br. Mofes und Aaron überlieferten es 
treu, Iſrael empfing und erfüllte es treu, und jo entſprach Iſraels Thun vollfommen 
dem Gebote Gottes. Es vergegemwärtigt dieg zugleich, wie von vornherein das Geſetz 
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24. Diejes Wort follt ihr bewahren, MT III "D8 oma +24 
daß es dir und deinen Kindern zum n a — — —* 
Geſetz werde auf ewig. — Paz m? 

h) . “d 

25. Und e3 jei, wenn ihr zu dem TUN PISTTOR INT Mm .25 
Lande kommt, welches Gott euch geben Damme 37 RD as min a 
wird, wie er gejprochen, jo jollt ihr Sr — Ge har 
diefen Dienft hüten. :DNTT TTOUTDS 





Pfoſten und dann an der Dachſchwelle zu denken fei. In dem Begriff des Haufes 
tritt die foziole Abgrenzung zuerjt hervor. Genetiſch geht die Huldigung der Gottes— 
macht in Mitte der Naturgewalten voran, fie bedingt die Huldigung Gottes in der 
Geſchichte. Da aud die erjte Wirkung diefer HYuldigung nicht die joziale Befreiung, 
fondern die phyfiiche Erhaltung war, heißt es daher auch V. 23: by dan HR nm 
m mpwon. 

B. 24. m San HN, diefes Wort, daß Gott das Blut an den Häufern jehen 
und in Folge defien die Rettung gewähren werde. Es ift damit die erjte Mizwa von 
Gott zu einem ſprechendſten Symbol und die Mizwaibung zu einer beredtejten Symbol- 
ſprache zwijchen ung und Gott, von der pofitivften, heilbringendjten Wirkung eingefebt, 
und damit zugleich Bedeutung und Bedeutfamfeit aller folgenden ähnlichen Mizwoth ge 
geben. — Der Wechjel des Numerus: DANDEN — 5 ſpricht ſich alfo aus, entweder: 
Bewahret das Wort in eurer Gejamtheit, damit es jedem einzelnen für fi) und feine 
Kinder zum Geſetz werde; oder bewahret das Wort in eurer Vielheit, damit es der 
Nation in ihrer Einheit zum Geſetz werde. Die Anrede im Singular ijt nämlich überall 
an das einzelne Individuum, oder an die Nation als Einheit gerichtet. Jedenfalls iſt 
durch die gleichzeitige Anrede im Plural oder Singular einer irrigen Auffaljung nad) 
beiden Seiten begegnet. Es begnügt fi) das Geſetz weder mit bloßer Anerkennung 
und Erfüllung im Einzelleben, noch mit bloßer Anerfennung und Verwirklichung durd) 
die Nation als Einheitsbegriff, etwa durch eine fie darjtellende Repräſentanz. Das 
Gefeg will in der Nation als Geſamteinheit und in jedem einzelnen jüdiſchen Haufe, in 
jeder einzelnen jüdiſchen Bruft feine Anerfennung und Verwirklichung finden. 

B. 25. nm man I mm: Wenn ihr nicht mehr D’nyn und nicht mehr D’72y 
umd nicht mehr deda fein werdet. MT2yri: in weiterem Sinne ift unfer ganzes Leben 
7 n72y, Dienft Gottes, und ’7 72Y fein, alle jeine Kräfte in jedem Lebensmomente 
zur Vollbringung des göttlichen Willens verwenden, ift das höchjte dem Menſchen er— 
reihbare Ziel. Im engern Sinne nennen wir diejenigen Vollbringungen, mit welchen 
wir unfere Weſen immer erneut in den Dienft Gottes ftellen und uns für diefen Dienft 
rüften, aljo Opfer und Gebet, befonders: M72y. In der man jedoch kommt von 
feinem Opfer jpeziell der Name M72y vor, außer vom Peßach. War ja dod) das 
Peßach diejenige Handlung, mit welchem zuerft die jüdijchen Menjchen, die jüdiſchen 
Häufer, der jüdiſche Staat in den Dienjt Gottes eintraten, und iſt ja das Peßach dies 
jenige Handlung, mit welcher diefer Dienffeintritt immer aufs neue ſich vollziehen ſoll. 
Daher nm man >2, wenn die letzte Spur von der egyptiſchen Knechtſchaft verwiſcht ſein 
wird und ihr glücklich, frei und anfällig fein werdet, dann follt ihr jorgfältig immer 
diefe M72Y wiederholen, immer euch zurücverfegen in den glüd=, freiheit- und boden= 
armen Anfang eures nationalen Dajeins und immer aufs neue wie damals euren Eintritt 
in den Dienjt Gottes wiederholen. 
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beiden Pfoſten rühren; ihr aber, feiner BIN INSH N» DAN ae) TER 
gehe aus jeinem Haufe, bis es Morgen ee) ——— 
wird. — ER E > 
23. Und Gott zieht hindurch, Miz- DIISOTMN 2 335 7 297 -23 
rajim zu treffen, und fieht das Blut u - Se —— * 
an der Dachſchwelle und an den beiden A. J— m — — 
Pfoſten und es ſchreitet zögernd Gott nD27 2m Re 52 AMT my 
über den Eingang hin, und läßt das DINIIN 25 Minen m xd) 
Verderbende nicht in eure Häuſer : My 
kommen, tötlich zu treffen. — 


Beſtimmung den Älteſten des Volkes mitteilen, welche in den voranſtehenden Ausſprüchen 
Gottes nicht enthalten iſt. So hatte Moſes auch bei allen ſpäteren Geſetzen nähere Er— 
läuterungen empfangen und mitzuteilen, die unter den nur das Allgemeine enthaltenden 
Ausſprüchen Gottes nicht mit aufgeführt find, und eben der mündlichen Mitteilung vor— 
behalten bleiben. — 

DIN MTAN, wie die Form IN ſchon durch ihren Laut ji als die ſchwächere 
Form von I2Y ankündigt, jo bezeichnet es auch ein jchwaches, unjelbjtändiges Gewächs 
im Gegenjaß zur ſtarken, hochanſtrebenden Zeder. Es ſcheint allerdings, da. e8 Pbıy2y, 
holzartige Stengel hatte (Para 11, 9), zu den jtrauchartigen Gewächſen zu gehören. Es 
dürfte jedoch zweifelhaft fein, ob darunter unjer Yjop zu verjtehen jei, der allerdings 
aud) auf Mauern wachſend vorfommt und jomit dem YPI2 RP MON INN entjprechen 
würde, allein doch immerhin ein ſchuhhoch werdendes Gewächs ijt, das jo ſtark ift, daß 
e3 in Gärten zu Einfafjungen gebraudt wird. Bielleicht ift e8 aber eben eine der 
niedrigiten und ſchwächſten Baumarten im Gegenjaß zur Zeder. Jedenfalls repräjentiert 
es Kleinheit und Schwäche. Vielleicht ift der Gegenſatz INT 79 3222 VOR IN ID 
YP2 NS DEN (Nönige L 5, 13) aud im Standpunkt zu ſuchen. Der Mſop ijt eine 
gemeine Prlanze, auf jeder Mauer zu finden, braucht auch feinen bejondern, bedeutenden 
Boden zum. Fortlommen; die Zeder aber findet man nur auf dem Libanon. Kleinheit, 
Schwäche, Bejcheidenheit, alle diefe Merkmale entſprechen aber dem Gebrauch, welchen 
das Gejeß vom IN hier und au bei HD nNDıD und yaısp macht. Mit Yjop joll 
das Blut an die Häufer gegeben werden. Schwach, bedeutungslos ijt der Gebende und 
gewinnt nur Kraft und Zukunft duch Blut des Peßach. Während bei MID das 
„Bündel“ beim Yjop nur ms ift, ijt es hier beim Peßach wejentlid, I3y2, daß das 
Blut mit einem aus drei Niopitengeln gewundenen Bunde gegeben werde. Repräjentiert 
ja das Blut wie der Gebende nicht einen einzelnen, jondern eine myYan, eine MTUN, 
einen Verein von Perjönlichkeiten. — 

Oben heißt eg: mıpwon by nmon mn by nn, Bier: mpwon by onyam 
ammon nr by, um zu lehren, daß np? mb m Drupn on (Mediltha), daß beide, die 
fi hingebende Huldigung Gottes in unjerer jozialen (AND), wie die in unjerer phyſiſchen 
Stellung (re2), glei bedeutjam find. Wenn gleihwohl Dnyım mehr die Thätigfeit 
des Hinanbringens des Blutes, 2 die Wirfung diefer Thätigfeit, daS daraus hervor— 
gehende WVorhandenjein des Symbols an den Häufern ausdrüdt, jo dürfte zunächſt wohl 
ausgeſprochen fein, daß zuerjt die Dachſchwelle und ‚dann die Pfojten mit dem Blute 
berührt werden jollen, an den Häufern haftend aber das Symbol zuerft an den 
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20. Was nur hamezhaltig ift, ſollt 493 BONN N nYard53 ‚20 
ihr nicht efjen; in allen euren Wohn— — — 
ir DIN OD) Iajelwäle 
jtätten jollt ihr Mazzoth eijen. = nen 
21. Darauf rief Mojche alle Alteſten Yproa> 128 87pN .2L „von 
Jane [005 ES 


Dean > rn : UFER AR . R a” R 5 
Jisraels und ſprach zu ihnen: Ziehet am DrDN SAN 82 
hinaus und nehmet euch Schafe für DENE ERS 


eure Familien und ſchlachtet das NN DyrineWn) ın3 02) 
Peßach. Dan 


22. Nehmet ein Bündel Mſop, tauchet — IR srmmah 
—— IS DANN -22 
in das Blut, welches im Beden ift, und? Deren SEAN DE en 
laßt von dem Blute, das in dem Beden OR DAYam "Das 072 


ift, an die Dachſchwelle und an die DIT? An ER own 





Auge darbieten, jo heißt auch ANBAOTD dasjenige, was nicht jelbjt yon it, doch yon in 
fonfreter- Erfennbarfeit darbietet, jomit ein Stoff, in welchen yorı mit hevvortretender 
Maſſenhaftigkeit gemiſcht iſt. Es ift dies Doo nban 122 nD yon namyn; eine 
jolde Miſchung in dem ungemijchten Chamez glei mit MAI verpönt. nsond 23 
erweitert den Begriff und verbietet eine jede Mifchung, die das darin enthaltene Chamez 
auch nur für den Geſchmack erfennbar enthält, won na myo yon nanpn. Eben 
durch dieſe Ausdehnung des Yan-DVerbotes wird unfere Gewiljenhaftigfeit die ganze 
Dauer des Mazzafeftes woch gehalten und damit dieſes Grundſymbol unjeres nur von 
Gott getragenen nationalen Dafeins in feiner ganzen Bedeutfamfeit unjerm Innern zur 
völligen Einprägung dargeboten. Es ift aber das porn während der Dauer unjeres 
Erlöjungsfeites aus unjerm Bereiche (SH sb), aus unferer Benugung (MN3T), aus 
unjerer Nahrung (MIN), verwieſen, und find damit wieder jene drei Seiten des egyptijchen 
Galuth gezeichnet, das ung durch MIA befißlos, durch MTIy machtlos in Verwendung 
unferer Kräfte und Mittel, und durch 39 freudelos im Genuſſe unſeres Dajeins fein 
ließ. Wir hatten feine Selbjtändigfeit, (fein ya) Hinfichtlih des Beſitzes (NS N?), 
des Gebrauches (NIT), und des Genuffes (Mba8). — Darnaenn 592, während das 
ganze Jahr hindurch nur vom Altar und den vom Altar ftammenden Genüjfen yanı 
entfernt war, und nur das auf den Altar gebrachte und von ihm jtammende Brot Mazza 
fein mußte, tritt am Mazzafeſte diefes Symbol in alle unjere Wohnjtätten ein, uns eben 
in unferem ganzen bürgerlichen Dafein und mit demjelben unjere Unjelbftändigfeit vor 
Gott zu vergegenwärtigen, und darum taugte zu der Mizwamazza am Peßachabende nur 
mawın 523 naanan 80 (fiche Peßachim 36 a.). 

9.21. np WO. „Ziehet aus allen feinen bisherigen und Fünftig möglichen 
Beltimmungen und gebet ihm die Beltimmung, Opferausdrud für eure Yamilien zu 
werden.” Dur DW und ımp find die beiden Momente bezeichnet, die den Begriff der 
Heiligung und Weihe ausmachen. MDDM ſetzt voraus, daß dem Volke bereits dieſer 
Begriff befannt, ihm jomit bereitS das ganze Peßach und Mazzagejeß, wie es vorgehend 
jteht, fund gegeben war. Möglich und wahrjcheinlich wurden diefe Worte am 10. Nijian, 
an dem Tage gejprochen, an welchem nun die bereit3 am erjten erteilte Aufgabe: mp” 
Hm dod in Erfüllung zu bringen war, 

B. 22. Gleich bei dieſem erſten Geſetze ift uns ein fonfretes Beifpiel von D’awn 
gegeben. Wir fehen hier Mojes eine die Ausführung eines Gefehes näher präzifierende 
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17. Und ihr follt die ungefäuerten 
Brote hüten, weil Ich an eben diejem 
Tage eure Heere aus dem Lande Miz- 
rajim hinausgeführt, und jollt jo dieſen 
Tag hüten für eure Nachlommen als 
ein ewiges Geſetz. 

18. Im erſten, am vierzehnten Tag 
des Monats, am Abend, ſollt ihr un— 
geſäuertes Brot eſſen; bis zum einund— 
zwanzigſten Tage des Monats am Abend. 


X2 2 


— 3 Aion Dan 7 
OPDRDSTN Di 
DrI°DN DEREN DINED PIND 

ep) pin oa le) 


a) By AYIR3 RI .18 
DN 7) n39 Dann 392 vn 
22 ab Den Inn 


19. Sieben Tage foll Sauerteig in 
euren Häufern nicht gefunden werden; 
denn jeder, der Chamezhaltiges ikt, die 
Seele wird aus der Gemeinde Jisraels 
vernichtet, jei eS unter den aus der 
Fremde Gefommenen, oder den Ein— 
geborenen des Landes. 


na ab Nr DW) HyaR 19 

Harn N 19 O3? 

bye nv Nam warn age) 
RT TS 2 


DB. 17. Wie dag MDD IP vier Tage vor dem Opfer nmwmb fein follte und 
lange vor der eier der jüdische Sinn mit dem Gedanken erfüllt fein fol, den Aus— 
drud feiner gänzlichen Hingebung an feinen Hirten nicht mangelhaft werden zu lajjen: 
jo jollen wir auch dem jedesmal wiederfehrenden Tage unjeres Auszuges mit jorg= 
fältiger Darftellung eines ungejäuerten Brote entgegengehen und eg in dem Ginne 
vor Gärung hüten, weil an diefem Tage Gott ung in die Freiheit geführt und dieſer 
Tag daher nicht mit dem Brote der Selbjtändigfeit, fondern mit dem Brote der eigenen 
Unjelbjtändigfeit empfangen werden will. Dieje jchon vor dem Feſte unjere Aufmerfjamfeit 
in Anſpruch nehmende Fürforge ift zugleich eine Fürjorge für die Erhaltung des Tages, 
der damit gegen DVergejjenheit und Vernadjläffigung gefichert ift. 

V. 18. Mährend, wie zu V. 15 bemerkt, der Genuß der Mazzoth an den übrigen 
Tagen nicht obligat ift und nur den Genuß gegorenen Brotes ausjchließt, iſt der Majja= 
genuß an diefem Abend pofitive Pflicht, und zwar foll an diefem Abend ein abjichtlich 
für diefen Zweck vor Gärung gejchüßtes Brot (ngn nwb nAnnwn), wie im vorher 
gehenden Verſe ausgejprochen, gegejjen werden. (ns» Jon: vielleicht, weil ein N’D als 
Eymbol genügt). Die Negation des Gegorenen während der fieben Tage des Mazza= 
fejtes entfernt jeden Gedanken jelbjtändigen menjchlichen Mitwirkend aus der DVorftellung 
unjerer Erjtehung zur Freiheit. Der pofitive Genuß der Mazza beim Antritt der Er— 
löfungsfeier läßt uns den Gedanken der durch Gott gewonnenen jozialen Freiheit mit 
dem Gedanken der Gotteshörigfeit verbinden, durch welche und für welche wir frei ge= 
worden. Gott gegenüber fteht das freigewordene Iſrael immer mit der Mazza in Händen, 
aus Menjchendienft find wir in den Dienſt Gottes getreten; vom Altare in Gottes Heiligtum 
blieb für immer aller Sauerteig ferne (3. B. M. 2,11). Durch diefe Säße ift das Mazzagebot 
und das Chamezverbot, auch losgetrennt von dem Peßachopfer, für alle Zeit zur Pflicht gemacht. 

B.19 u. 20. Siehe zu V. 15. nsonn: Hiphilform von porn. Wie in den 
Formen D’ADN PIp2 (Bi. 69, 32) ar Hiphil das Darbieten eines Objektes bedeutet, 
Horn und Klaue zeigen, ebenfo: Pabn, DIN, die weiße Farbe, die rothe Farbe dem 
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ſo ſollen die mit dem erſten Tage zur neuen Belebung eintretenden Gedanken und Ge— 
ſinnungen mit dem ſiebenten Tage die Höhe ihrer Klarheit und Kraft erreichen und mit 
diejer erreichten Höhe und Lebendigkeit uns dann dem täglichen Leben zur Bethätigung 
und Erfüllung wiedergeben. Daher tritt diefe „Berufung zu Gott und feinem Heilig- 
tume” am erjten und jiebenten Tage in voller Mächtigkeit hervor. Am erften, der uns 
eben aus unjerm täglichen Leben herausrufen und die zu belebende Jdee in vollfräftiger 
Macht zum Bewußtſein bringen, und am jiebenten, der uns dieſe Idee in vollendeter 
Aneignung für den Wiederzurücktritt ing tägliche Leben mitgeben joll. — 

Aus diefen wWTP NApr=Begriff fließt die hier num folgende doppelte Beſtimmung 
des may nandD VON am 2” und des W53 bin Anm. manbn, wie bereits zu 
1.8. M. 2,1 erläutert, von 707%, Bote, der mit der Ausführung des Gedanfens eines 
andern Beauftragte, heißt: die Oejtaltung eines Stoffes zum Träger und Ausführer 
unjeres Gedankens, d. h. daß er fortan ein Mittel zur Verwirklichung eines bejtimmten 
Gedanfens jei. Somit ift mandD nicht Arbeit, jondern Werk. Was “nn perfönlich 
it, iſt M2029 fachlich: ein jachlicher 702. Sit der Stoff ein zur menschlichen Nahrung 
dienender und die Gejtaltung desjelben eine die Genießbarfeit desjelben (nad) dem N’awN 
unmittelbar, mit dem Ausſchluß der MYsp u. ſ. w.) vermittelnde (wozu auch Feuer— 
bereitung gehört): jo ift es wos DIN nandn, ein die menjchliche Nahrung bezweckendes 
Werk. Ein jedes andere Werk, mit welchem der Menſch nicht direkt für die Perſönlich— 
Teit des Menjchen Schafft, ſondern zunächit nur im Dienfte der die Erdwelt umgejtaltenden, 
ihm übertragenen Kulturaufgabe — anne m7apb — wirft, heißt im Gegenjaß zu 
way Dan nandn: muy nandn. Go heißt es ſonſt für die Moödtage, mit Ausſchluß 
des 3°; wyn nd nmay nandn 59. Hier bedarfs diefer Beifügung nicht, weil ’D 
wo3 5D1N ausdrücdlich in dem Verbot ausgenommen ift. Es heißt nun nicht: ON IN 
"1 095 5baw, jondern way 535 baw "wn und ift darin ein Doppeltes niedergelegt. 
Einmal, daß nur wos bb mw 927, d. h. nur für einen ſolchen Genuß ein Werk zu 
ſchaffen geftattet ift, der ein dem Durchſchnitt der Menſchen gewöhnlicher ift, nicht aber 
ein jolches, das nur erimierten Ständen und Gewöhnungen angehöria, ein nur erfünfteltes 
Bedürfnis befriedigt (Kethuboth 7 a.). Ferner der (Perach. 46 b.) behandelte Grundjat: 
daß nur das Werk an jich bei Beurteilung der Strafbarfeit in betrat fommt, ob 
nämlih im Momente des Schaffens es noch am Moödtage irgend einem Menjchen 
zum Genufje fommen kann (ann m’> ’yapı RN). Die Bedingungen 1725 sin 
und DI bejchränfen die Gejtattung des Genußwerkes, daß nur für jüdijche Menjchen 
ein Genußwerk und dafür auch nur folhe Hilfswerfe (was dan w2n) geſchäaffen 
werden Dürfen, deren Herjtellung vor 5” nicht möglich if. Somit jpricht ſich das 
M2n>2=Verbot an den WIp NIP2=Tagen des Moed dahin aus: Der zum Heiligtume 
geladene Jude wird eben damit mit jeiner Ihätigfeit aus dem fchaffenden Dienjt der 
Erde herausgerufen. Geladen zu 7 MmM2yY tritt er hinaus aus PANT NY. In dem 
Umfreis jeines heiligen Mittelpunftes, von dem aus erjt der Impuls zu feinem ganzen 
Wirken ausgehen ſoll, joll ex erjt immer den Geift und die Weihe der Kraft für feinen 
weltgejtaltenden Lebensdienjt aufs neue empfangen. Das erhöhte Bewußtjein der jüdischen 
PVerjönlichfeit gehört aber mit zu diefer erneueten Weihe, und Genußbereitung für den 
jüdiſchen Menjchen ijt jelbjt mit ein Teil des durch wTP NApn Bedingten. Und zwar 
wird da der jüdische Menſch in feiner Allgemeinheit wa >25 mw 27 begriffen, 
nicht erimierte Stände und Menjchen find die Geladenen, und feine ſybaritiſchen Menſchen 
jet diefe Ladung voraus, und es hat fich jeder Jude nicht al3 den allein, ſondern als 
den in Gemeinſamkeit mit allen jüdischen Menjchen Geladenen zu begreifen, und was 
nur noch irgend einem jüdischen Menjchen am Tage des Mo&d zum Genuffe Fommen 
fann (Din), iſt fein verpöntes Schaffen. 
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zufprechen, daß im Momente unferes Entjtehens zur Freiheit und Selbjtändigfeit, weder 
in unferer Perſon no in unferem Machtgebiet eine Spur von Selbjtändig= 
feit, oder auch nur von der Fähigkeit, Selbjtändigfeit zu erringen (MINE) gewejen, 
wir noch in der ganzen Unfreiheit und Ohnmacht waren, und nur Gottes frei gebietende 
Macht ung zur Freiheit und Selbjtändigfeit erjtehen ließ; denn wer in dieſen jieben 
Gedächtnistagen der Erjtehung zur Freiheit auch nur irgend eine die Erhaltung der 
Perſönlichkeit merklich fördernde Größe vom Brote der Selbitändigfeit ißt, (MI DIN 
yon), der leugnet eben damit den göttlichen Urſprung unſerer Erjtehung zur Freiheit, 
der bekennt eben damit dieſe Erſtehung als menſchliche Errungenſchaft und der tilgt eben 
damit ſeiner Perſon die Zukunft in Iſrael aus, indem er den Boden der jüdiſchen Ver— 
gangenheit verlaſſen. — 

Die Etymologie von Axd und yon (ſiehe Kap. 2, V. 13). 0% dürfte mit 
Sy, Sturm, verwandt fein und das die ftarfe, gährende Bewegung bewirfende Agens 
bedeuten. 

V. 16. èXIP NPD, wie oben zu wann wıSp bemerkt, wurden durch Beſtimmung 
der jüdiſchen Gejamtheitsrepräjentanz die Moödtage zum erneuten Zujammenfinden mit 
Gott geweiht. Durch dieſe Gefamtheitsbejtimmung wird daher ein jeder Jude als Glied 
diefer Gefamtheit an diefen Tagen zum SHeiligtume berufen, d. h. aufgefordert, ich 
perfönlich, oder, wo dies nicht geboten war, doch im Geijte um den gemeinjamen Mittel- 
punft ihrer gemeinfamen heiligen Beftimmung zu jammeln. &3 ift dies die ſtets wieder- 
fehrende Förderung der Verwirflihung jenes Urzwedes der ganzen Erlöfung aus Egypten: 
»obnb Dad nom Dyb »> Dans nnpa. Während am Pepad- und Mazzafeite Die 
Konftituierung zum Volke duch Gott, durch Peßach und Mazza immer erneut vollzogen 
wird, joll die Aufgabe diejes Volkes, "PN? 055 ’n»m, ji) in allen feinen Lebens- 
beziehungen von Gott leiten zu laſſen, durch dieſe periodijc) immer wiederkehrende Be— 
rufung der Gefamtheit zur Bundesernenung mit Gott und dem von Ihm geftifteten 
Heiligtume ihre pofitive Förderung finden. Alle die aus der jüdiſchen Geſchichte hervor= 
gegangenen Moödtage find daher zugleich IP ’NIP2. Das Zufammenfinden mit Gott 
ift eben ein Zufammenfinden mit feinem Heiligtume. An diefen Tagen ift daher ein 
jeder Jude ein zu Gott in feinem Heiligtume „Geladener (NIp)”, und Dieje Idee findet 
auch ihren finnlichen Ausdrud in erhöhter Erſcheinung eines jeden in Kleidung, Genuß 
und häuslicher Umgebung. Es hat ſich ein jeder an einem ſolchen Tage in dem eigent- 
lichen Werte feiner Perfönlichfeit zu fühlen und diefem Werte in feiner Erjeheinung 
Ausdrud zu leihen. (mp3 MDIN MAYEN bonn 7723, Mediltha.) 

ie bereits im Sefchurun (V. 13 ff.) motiviert, ift ein Kreis von fieben Tagen 
immer ein folder, innerhalb dejjen die Gewinnung einer neuen oder zu ermeuenden Stufe 
zum Abſchluß gelangt. Wenn einem Moed ein jolher fiebentägiger Kreis geweiht iſt, 
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wie 3. B. Hann 2992, da drüdt es notwendig eine Beſtimmung aus, die die ganze 
Zeit durchdauert. So will: ın "ı nvy DO nvw >> nicht jagen, in wie viel Tagen 
an der Schöpfung gearbeitet worden, fondern daß ſechs Tage lang die Schöpfung un— 
unterbrochen fortdauerte und erſt mit dem fiebenten Tage zum Abſchluß gelangte. Als 
pojitives Gebot würde es demnach gebieten, ununterbrochen fieben Tage lang MSD zu 
ejfen, was ein Unjinn wäre. Es fann daher nur die Negation enthalten, jieben Tage 
lang, wenn man Brot efjen will, nur Ungefäuertes ejfen zu dürfen. Ganz ebenjo: 
Dv nymw men n202, das ebenjo nur die Negation enthalten kann, wenn man in 
dieſen jieben Tagen wohnen wollte, nur in NND wohnen zu dürfen, welches nicht aus— 
flieht, die jieben Tage etwa auf Neifen zuzubringen. Poſitiv würde auch dies nämlid) 
das Gebot enthalten, fieben Tage ununterbrochen in der MID bleiben zu müſſen. Hier 
auf bezöge fi denn auch das: IN, JUNI DPI IN. Die auf den erjten, den Peßach— 
tag, folgenden fieben Mazothtage haben in betreff des Isp direkt nur jenen negativen 
Charakter. Allein an jenem erjten, dem Peßachtage, dem 14., tritt das pojitive Gebot 
ein: Im Tiny ınarın. — Ebenfo heißt es ferner nicht: jynan DVD yon bon 59 2 
Hm mn par DVP Sy, dann wäre nur der AII Vi, welcher ununterbrochen vom 
erften bis zum fiebenten Tage nichts als yon gegeffen hätte. So aber heißt es: Mit 
jedem ve ae wird man 555 Ir vom erjten bis zum fiebenten Tage, d. h. man 
wird ma ma 52 by ny2 von. Das m jonan DVI IN iſt Parentheſe und das 
EIN) = »> ijt motivierende Ausführung des 11 DO Ny2wW, wodurch eben die mehr 
negative Bedeutung diejes Gebotes deutlich hervortritt und bezieht jih naturgemäß dann 
Diejeg zweite InIT DV nur auf den erjten diejer fieben Tage, jomit den 15. Niſſan. — 
Indem ferner hier das IN im Gegenſatz zu der die ganze jiebentägige Zeit ausfüllenden 
Beltimmung 38H der DO ny3w fteht, und fomit das 1m JUNI DVI IN ein pojitives 
Gebot einführt, das wohl an diefem erjten Tage, aber nicht am ganzen Tage zu er— 
füllen fein joll, jo ift damit von jelbft diefem IN die Bedeutung: por (Peßachim 5 a.) 
aufgedrüct, wonach das Gebot erjt mit der zweiten Hälfte des Tages eintritt. 

Mir haben bereits sn als Ausdruck des NI72Y, der jozialen Unſelbſtändigkeit 
begriffen; ihren Gegenjaß bildet Yan; fomit ift yon Ausdrud der jozialen Selbjtändig- 
keit. Der Peßachtag ſoll uns —— werden, ſoll den Moment unſeres Erſtehens zur 
Freiheit und Selbſtändigkeit immer wieder aufs neue ins Bewußtſein rufen, und uns 
der Art und Weiſe nie vergeſſen laſſen, wie wir zur Freiheit und Selbſtändigkeit ge— 
langt. Der Tag darum, der uns unſer Erſtehen zur Freiheit und Selbſtändigkeit bringt, 
führt einen ganzen Kreis von Tagen bei uns ein, nicht mit den Zeichen der Freiheit, 
ſondern mit Entfernung des Symbols der Selbſtändigkeit. DO Ddy2w, einen vollen 
Kreis von Tagen dürfen wir uns fein Brot der Selbitändigfeit erlauben, ja an dem 
Tage, an welchem wir jelbjtändige Perſönlichkeit und jelbjtändiges Eigentumsgebiet 
erlangt — mb — win — onb pr — an diefem Tage müſſen wir aus allen unſern 
Gigentumsgebieten — DINO — das fpezifiiche Zeichen jozialer Selbjtändigkeit ſelbſt— 
thätig entfernen, und dürfen dann fieben Tage lang unjere- Perjon nicht mit dem 
Brote der Selbjtändigfeit nähren, haben una wohl zu erinnern, und es damit aus— 
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bornen im Lande Mizrajim von Menſchen 
bis Vieh, und an allen Göttern Miz= 
rajims übe ich Gerichte, Ih, Gott. 

13. Dann wird das Blut für euch 
zum Beichen dienen an den Häufern, 
in welchen ihr euch befindet; ich jehe 
das Blut und jchreite über euch Hin 
und euch wird fein vernichtender Stoß 
treffen, während ic) im Lande Miz— 
rajim erjchlage. 

14. &3 bleibe diejer Tag euch zum 
Andenken und ihr ſollt ihn als ein 
Gott gemweihtes Felt feiern; für eure 
Nachkommen als ein ewiges Geſetz ſollt 
ihr ihn feiern. 

15. Sieben Tage ſollt ihr nur un— 
geſäuertes Brot eſſen; jedoch an jenem 
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porübergewejen, jo habe eben da das ia des Auszugs begonnen und es jei daher Die 
ganze Nacht bis zum Morgen das Peßach zu eſſen gejtattet. Y’anY ſetzt gar Feine Un— 
ruhe bei Iſrael voraus, da es ja, wie in der NDoDD dieſe Anficht begründet wird, ð 
uwb 52 ya heißt, und bezieht das rom lediglich auf die mit der Mitternacht über 
Egypten gefommene Beltürzung und wäre dann der Zujammenhang MDD "1 DN5aN 
71 der: während draußen über Egypten die drängende Beſtürzung fommt, ejjet ihr ruhig 
euer Opfermahl, es ift eben ein „die Gefahr über euch hinwegführendes’ Mahl. Schwierig 
bleibt dann aber immer das I, welches nicht die Begränzung der Zeit, fondern die Dauer 
derjelben bedeutet. 

9.13. sb 225: zum fymbolifchen Ausdruck der in diefem Blute ausgeſprochenen 
völligen Hingebung eures Weſens an Gottes Führung. — nınwnb 733 joviel als: 743 
non dynd ein Stoß, der zu einem vernichtenden wird. 

V. 14. 2. B. M. 34, 25: moon an mar Ypab Pb ab, wird der 14. Nifjan 
entjchieden AM genannt. Selbſt das Ip2 7y am Son > br (Kap. 23, 18) wird von 
einigen auf das MDD Ip bezogen (fiebe bnb’n zu " 'N MDB ja9p on). Es fann 
daher jehr wohl mm Dr ſich auf den 14. Niſſan beziehen. — obıy npn (en, an, 
ppr, 7, fiehe Jeſchurun VIIL 436). So wie nunab pr, 'pn and u. ſ. w. das 
jemandem als das ihm Zufommende, ihm Gebührende, Grforberliche Beitimmte bedeutet, 
jo ift pr und pin im Gejeße immer dasjenige, was Gott zur Pflege, Erhaltung, Vers 
wirklihung einer Idee, eines Verhältniffes u. ſ. w. diefen al3 von uns ihnen zu Zollendes 
bejtimmt hat. So ift MAT MDD dasjenige, wodurch die mit D’ASD MN’B? beabjichtigte 
Grumdlegung unferer Nationalität als Gottesvolf für immer neu belebt, gepflegt und 
dadurch eben verwirklicht wird. 

V. 15. ann nısn Dow nyaw kann nicht das Gebot enthalten: fieben Tage 
lang MS2 zu ejfen, denn wo die Tages- oder Jahreszahl nicht mit "I ausgedrückt ift, 
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heißt überall eine unfreiwillige Eile, die nicht ſowohl einen Gegenſtand zu erreichen, als 
einer Gefahr zu entrinnen ſtrebt. 

MDD: verwandt mit YWD, jchreiten, ſogar, wie es fcheint, rüſtig ſchreiten, MyWDN 
2 (el. 27, 4). hald. yDD, nyPDD überhaupt jehreiten, Schritt. (Auch WE: weiter: 
jchreiten, jih ausbreiten). Wenn demnach MOSE hinfen und mD2 lahm bedeutet, jo ſcheint 
hier wiederum, wie in y und MY, m>y und mom u. ſ. w. das M die Hemmung des 
Begriffs zu bezeichnen, welchen die Wurzel mit y ausdrückt. Ähnlich wie umgekehrt ybz 
hinfen und M5S ungehemmt, d. h. mit Befeitigung des yds bewirfenden Hindernifieg, 
fortjchreiten bedeutet. Jedenfalls heißt MODS, da es ganz entjchieden hinfen und 709 
ganz entjchieden lahm bedeutet, nur ein gehimdertes, langjames, zögerndes Dahinjchreiten. 
> mo» heißt daher: zögernd über etwas hinfhreiten. 

Se. 31, 5 werden vier Weiſen der Jerufalem zu Teil werdenden göttlichen Be— 
ſchützung und Rettung bezeichnet: Dam md» Sum 731, bald Umfriedigung (11), da 
ihm die Gefahr von feiner Seite nahefommt; bald Rettung (37), daß es bereit3 bon 
der Gefahr ergriffen ift und Gott es der Gefahr aus der Hand ſchlägt; bald über— 
ihreitung (MDB), daß es mitten in der Gefahr fich befindet und, während ringsum alles 
der Gefahr zur Beute wird, es allein völlig unangegriffen, von der Gefahr übergangen 
bleibt; bald Entrinnung (van), daß es am Orte der Gefahr mit zu Grunde ge⸗ 
gangen wäre, allein Gott ihm zum Entfliehen geholfen. Indem dort P32 und MD» im 
Infinitiv, bym und von im tempus finitum ausgedrüdt find, jo iſt damit gejagt, 
daß Die gewöhnliche, ſtete Gotteswaltung über Iſrael H32 und MD» charakteriſiert, Hy 
und Dbon in befondern Fällen notwendig werden. Indem nun ferner MOD nur ein 
zögerndes Hinüberführen der Gefahr bedeutet, jo ift damit gejagt, daß jederzeit, wenn 
„zur Rechten Taufend und zur Linken Zehntaufend fallen”, die Rettung wartet, bis 
das zu Rettende ſich ihrer würdig gemacht. Umd dies ijt hier volljtändig das 
Peßach. Durch die in diefem Namen zufammengefaßten Handlungen follte ſich Iſrael 
erſt würdig machen, daß das die egyptijchen Häufer treffende Verderben über ihre Häupter 
hinüberjchritte. In dieſem Bewußtjein jollen fie das Peßachopfer genießen, jollen ſich 
der auc über ihren Häufern ſchwebenden Gefahr wohl bewußt fein, der fie nur dureh 
das bewußtvolle Geniegen des ihren Hirtenbund mit Gott jchliehenden Peßachopfers ent— 
gehen konnten. Diefe Stimmung des Eilens, um einer drohenden Gefahr zu entgehen, 
drückt vollftändig MOM aus, und es begreift fich der Zufammenhang: ana ının DASaN) 
"5b sin MDB, nur Tangjam und zögernd jchreitet die Gefahr über eure Häupter hinweg 
(MD); darum zögert nicht, euch des Entrinnens würdig zu machen (man). 

Wenn NDPy Gerachoth 9a.) das man auf die Eilfertigfeit des erſt am 
Morgen ftattgehabten Auszugs bezieht und damit den Sat begründet, der das Eſſen des 
Peßachs bis zum Morgen gejtattet: rom nyw JIy, fo kann damit wohl jehwerlich ges 
meint fein, e& beziehe fich dies DM nur auf die dringende Eile des Auszuges; es heißt 
ja mon und nicht or 7y, und würde ja daraus zu folgen fein, daß Peßach ei 
nur am Ende der Nacht, oder gar erjt mit beginnendem Morgen zu eſſen. Vielmehr 
dürfte y’a nur haben jagen wollen, die ganze Nacht bis zum anbrechenden Morgen jei 
eine Zeit des Om’ gewejen, und wenn nad Mitternacht das rom der Todesgefahr 
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unſern natürlichen, bleibenden Boden, der uns nicht entzogen werden kann, und auf 
welchem wir unſere ung zukommende Vollendung erreichen. Und das Exil wird ihnen 
dort mit den Worten angekündigt: 05 0>> 'nn sd wn. Demgemäß vergegenwärtigt 
Dann by nis vn >bs im Momente des wiedererlangten Freiheitgenuffes die drei 
hervorragenden Seiten II MT2Y MIDI des egyptifchen Drudes, um das Berwußtjein 
wachzuhalten, dab in dem Augenbli der Erlöfung noch der Druck in voller Schwere 
auf ihnen laſtete, fie noch völlig die alten Sklaven in der Gewalt Egyptens waren, 
und nur Gott ihnen die Freiheit zu gewähren vermochte und verlieh. 

V. 9. 8, (won 013: geſtört werden, in einer angefangenen Bewegung unter- 
brochen werden, daher 03: die bittend entgegentretende Partifel, und 0371: bie Aus⸗ 
führung einer Abſicht hindern): unfertig, halbgar. Der Gegenſatz iſt: 002 benan. bis, 
Garmahung durch Zuſatz von Wafjer oder fonftigen Flüfjigfeiten. Ihr erhaltet die 
Freiheit fertig aus Gottes Händen und es bedarf dazu nicht erſt noch menjchlichen 
Zuſatzes. Und ihr erhaltet die Freiheit auf einmal nND 1512 (fiche Raſchi Peßachim 74a. 
Miſchna) Ip Syn yy50 dp wenn, von Kopf und Hand und Fuß und der Thätigfeit 
der Ernährung und des Lebens fallen die Feſſeln mit dem Ganzen zugleich. Dies NY 
m vindiziert ihm den ſymboliſchen Charafter. 

8.10. mann nd. Wir haben ſchon (V. 2) bemerkt, daß im Kreiſe der Opfer 
der Tag von Morgen zu Morgen zählt; wir haben ung ebenjo bereits gejagt (B. 7 
u. 8) nornw ohne MIN wäre Vernichtung ohne Wiedergewinnung zur Selbjtändigfeit 
erhöhten Seins. Ebenſo wäre aber auch von Mumw losgetrennte M’DN: gewonnene 
Selbftändigfeit nicht auf Grund vorgängiger Aufgebung und Hingebung an Gott. Es 
muß demnach der Selbitgenuß innerhalb des Opferungstages fallen und jo mit ber 
Opferung zeitlich zufammenhängen. Mit dem neuen Morgen ift der Opferungstag vor— 
über. Ein übriglaſſen bis über den Opferungstag hinaus ſpräche die Möglichkeit der 
Serbftändigfeit ohne Opferung aus, das Übriggebliebene vergegenwärtigte diefe zu negierende 
Vorausſetzung, deren Nichtigkeit eben durch Verbrennen desjelben auszuſprechen iſt. naIY 
Dwpmn DD negiert überall die dem Begriff des jüdiſchen Heiligtums widerſtehenden 
Ideen, durch deren Merkmal das Objekt zu demſelben in Gegenſatz geraten. Das Ver— 
brennen iſt alſo eine poſitive Wiederherſtellung der Idee des Heiligtums, fällt ſomit ſelbſt 
in die Kategorie der Handlungen des Heiligtums und tritt dies bei ua an now 
in folder Schärfe bevor, daß deren Verbrennen wie np’n nem nur am Tage ge= 
fchehen darf. Die Wiederholung des ApP2 7y weift darauf hin, daß dies Verbrennen erit 
am folgenden zweiten Morgen, des 16., gejchehen dürfe, daD” nm MIN DWYTP DD. 

B. 11. Hm nam: zum Ausdrud der Zuverfiht, daß nun der Augenblick zum 
Auszuge da ſei. — pen, pr (verwandt mit won juchen, yon, nad) etwas jtreben) 
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Elemente, aus welchen Gott ſein Volk erbauen wollte; nur innerhalb der innern, freien 
Familie ſoll der einzelne zum Genuſſe ſeiner ſelbſt erwachſen, das geopferte Blut wird 
daher aufgenommen und an die AMM und Ipwn der Häuſer gegeben, in welchen das 
Beopine Lamm wieder zum Genuffe der Opfernden fommen joll, ja, wie es heißt: dy 
"nm Donan Sy mıpwon Sp ann ’nw, die mm und mipwn jelbjt find die Re— 
präjentanten der Häuſer. Dem Begriff des Haufes wohnen zwei Elemente inne: Die 
ſoziale Abſchließung des Raumes für die Bewohner der ganzen übrigen Menſchengeſell— 
ſchaft gegenüber, und zweitens: die phyſiſche Abjihließung gegen dag Hereinoringen der 
Welt der Elemente; jenes: die Mauern, diefes: das Dad. Das ſozial abgrenzende 
Element repräjentieren die beiden Thürpfoften: MIND, (won Pr, ſich bewegen, dag die 
ein- und ausgehende Bewegung Normierende), das phyſiſch ſchützende repräjentiert die 
das Dach andeutende „von oben herabſchauende“ Oberjchwelle: pw, (von Apr, von 
oben herabbliden). Der zum Menjhen und Yamilienvater und -Sohn erjtehende 
Sklave gewinnt APemı nnm: Nehtsjiherung und Schuß duch Gott gegen Eingriff 
der Menjchen- und Naturgewalten, indem er fein Wefen, das innerhalb dieſer Gottes= 
ficherung und diejes Gottesjchuges zum Selbitgenuß kommen foll, zuvor Gott, als jeinem 
Hirten, alles bisherige und fonftige Sein aufgebend, zu Gebote ſtellt. Das ſpricht das 
Lammopferblut an den Thürpfoſten und der Dachſchwelle der Häuſer aus, in welchen 
dag Lammopfer zum Genufje fommen fol. Nicht die Mauern ſchützen ihn gegen feind= 
liche Menjchengewalt, und nicht das Dach gegen feindliche Naturgewalt, Gott jhügt in 
Mauern und unter Dad die, die ſich ihm opfernd anheimgegeben. 

An awvan nn yon. Ihnen felbft foll in diefer freimachenden Nacht ihr ge— 
opfertes Weſen wieder zugute kommen; jedoh: 1 MS WN by, jedoch nur unmittelbar 
auf Teuer gebraten und mit ungefäuertem Brote ſamt bitteren Kräutern jollen ſie es 
genießen. Die Bedeutung von Ms2 und DD iſt klar. Wie im Momente des Aus— 
zugs ihnen ihre Dränger nicht einmal Zeit zur Gährung ihres Brotes ließen und fie es 
daher ungefäuert als 732 mit hinausnehmen mußten, jo ließen fie ihnen während des 
ganzen Sklavenzuftandes nicht einmal Zeit zur Brotgährung, immer ſtand die Peitjche 
des Treiber und der atemloje Drang der überbürdenden Arbeit Hinter ihnen und gönnte 
ihnen nur die raſchſte, eilfertigjte Brotbereitung. 89 iſt ſomit das eigentliche 
Sflavenbrot und bezeichnen wir es noch als das „Brot der Abhängigkeit, dag unjere 
Väter in Egypten aßen“. Es ift fomit entjchieden der Ausdruck für MIIy. Daß 
DrAID dem Drvm AN 99909 entipricht, ſomit Ausdruck des 39, der chikanöſen Quäle— 
reien iſt, womit ſie ihr Leben verbitterten, iſt ebenfalls ohne weiteres klar. Haben wir 
aber in n32 und SD zweind der uns bekannten drei Seiten des egyptiſchen Galuth vor 
uns, jo glauben wir nicht irre zu gehen, wenn wir in Un by das noch fehlende dritte 
Element, das MISI zu erbliden wagen. Ohne Unterlage, bodenlos, ſchwebend, nicht 8 
Sp, jondern mDwI on, wird das MDB Jap zum Genuffe reif. Ohne Unterlage, 
bodenlos ſchwebend, das ift ja buchjtäblich der MII-Zuftand, im welchem die jetzt zur 
Freiheit und GSelbjtändigfeit Exftehenden ihrem Ziele entgegenreiften. So ſprachen in 
jpäterer Zeit, als das Erilverhängnis aufs neue über Juda jehwebte, die dem Verhängnis 
Trotz bieten zu können Bermeinenden (Jechesk. 11), umgekehrt von Jeruſalem: VON’ 
IDaT MIN), „es iſt der Topf und wir find das Fleiſch“, d. h. wir haben in Jerufalem 
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7. Und fie nehmen von dem Blute Ynhy Bon auge Harp) 7 


und geben es an die beiden Pfoften ars Sy = — 
und an die Oberſchwelle, an die Häuſer, nee Ren pl — 
in welchen ſie es eſſen ſollen. 272 IN ON) EN 





nmnenb ob mm. Vier Tage lang war der Sinn auf diejes Lamm zu richten, 
es in feiner PVollftändigfeit, vor jeder Verſtümmelung zu ſchützen — J p’2 PyD 
om» — pen, die ausnahmslofe Hingebung des ganzen Menjchen in allen feinen 
Beziehungen ift die Grumdbedingung eines jeden 72IP’3, eines jeden Nähertretens zu 
Gott, wie die Präliminarbedingung des Abrahambündniſſes Tautet: M’M „ab bnnn 
‚olHrejg) , — 

DINY7 P2, zwifchen den beiden D’2IY, zwijchen den beiden „Tag- und Nacht— 
mifchungen“, der einen, wo bereits die Nacht in den Tag ſich mijcht, der andern, wo 
noch der Tag in die Nacht gemiſcht ift; der einen, wo die Dämmerung des Tages bes 
ginnt, der andern, wo der letzte Tagesjtrahl aus der Nacht jcheidet, alfo zwijchen dem 
Augenblick, in welchem die Sonne bereits über den Zenith hingegangen bis zum Beginn 
der eigentlichen Nacht, es ift dies der ganze Nachmittag des 14. Nijfan. Es war dies 
der Scheidepunft zwijchen dem J4., der noch der Knechtſchaft angehörte, und dem mit 
der Nacht beginnenden, aber mit dem Nachmittage ſchon hereindämmernden 15., der bie 
Grlöfung und die Freiheit bringen follte. Dieſer Moment, in welchem nad) außen Die 
Erlöfung, das 1 ya DIANN ’nDONN, umd nad innen die Erwählung, das — 
oyb »5 oann beginnen ſollte, ſollte Iſrael dadurch vorbereiten, daß es ſich für ſolche 
Erwählung in allen ſeinen Gliedern und Kreiſen der Gottesführung als „die Schafe 
ſeiner Herde“ bereit zu ſtellen und durch mem das völlige Aufgeben alles bis— 
herigen und fonftigen Seins zum Ausdrud zu bringen hatte, 

V. 7 u. 8. Jedes Aufgeben bisherigen und fonftigen Seins vor Gott, nomw 
129P, ift aber nimmer eine Vernichtung, ift vielmehr immer nur umerläßliche Vorbedingung 
eines durch Gott zu gewinnenden höhern Seins. Das gejhächtete Blut wird jofort für 
Dies neue, höhere Sein in Empfang genommen: m52P. Insbejondere diefes Peachopfer 
wird von vornherein nur geſchächtet, um von den Perjönlichfeiten, die jih in ihm 
Gott dargeftellt und aufgegeben haben, jelbft wieder genoſſen zu werden. Bei 
feinem jonjtigen Opfer iſt Die bon fo wejentlich (ſiehe Peßachim 78 b. f.) nur vom 
Peßach Heißt es: brand non ınornn na s5w (Peßachim 76 b.). Frei und jelb- 
jftändig werden, heißt es etwas anderes, ala: ſich jelbft zum Genujje fommen? 
Seine ganze Perfönlichfeit mit allen Organen und Fähigkeiten nur ſich jelbit zuwenden 
dürfen, ijt das Weſen der Unabhängigkeit und Selbjtändigfeit, ſetzt das Jh in jeinen 
perfönlichen Wert und giebt ihm fein leibliches und geijtiges Weſen als ihm allein zu 
Gebote ftehende Domäne. Daher, jo glauben wir, ift das Selbſteſſen des Peßachopfers, 
d. h. das Gegeffenwerden desjelben von denjelben Perfönlichkeiten, denen es angehört, die 
vor deſſen Opferung als diejenigen bejtimmt werden, die in ihm ihren Ausdrud, und in 
feiner Opferung fi) aufs und bingeben follen, eben bei diefem Opfer jo weſentlich. 
Es iſt eben der Ausdrud der durch die Hingebung an Gott zu gewinnenden freien 
Scelbitändigfeit, des Wiedergewinnens feiner ſelbſt, das bisher jlaviich in die 
Perfon des Herrn aufs und verloren gegangen. Daher ift auch hier: NW nnd 
bon ybannb aben ymamb. yrmb nd wäre geradezu: Knechtung, vbaınd now: 
Opferung ohne MWiedergewinnung jelbjtändigen Seins. 

Nicht aber freie, felbjtändige Individuen, jondern, wie wir gejehen haben, durch 
Bande des Blutes oder freie Wahl fich bildende freie unabhängige Häuſer find die 
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5. Ein volljtändiges Lamm, männ 7)7) mau2 Dar D’OH my 5 
lich, jährig, ſoll es euch fein; von den .,, Be — * a2 
Schafen und von den Ziegen möget SI er O7? 
ihr es nehmen. 

6. Es jei euch zur Bewahrung bis YaRY —J — 

aan ey 5 8 >, 7 —— 
zum vierzehnten Tage dieſes Monats; —* Yon nu“ — bo a Sry 
dann Ichlachte e5 die ganze Verſammlung £ — 
der Gemeinde Jisraels zwiſchen den : 232 27 7 un NW, IR 
beiden Abenden. 


Sorge für das eigene Ih ihm die Mitjorge für den Nachbar nahe legen ſoll? Es ift 
allerdings auch eine Not, auch ein Bedürfnis, allein es ijt die Not des Überfluſſes, «8 
ift das Bedürfnis der Pflihterfüllung m Man Dyv DN Spricht das den jüdischen 
Staat bauende Wort, nicht der Arme bedarf des Neichen, der Neiche bedarf des Armen: 
„Neffen Haus zu klein ift für den Segen, den Gott ihm verliehen, der juche jich den 
Nachbar auf, dab er ihm Seelen leihe, denen er feinen Überfluß zugute fommen laſſen 
fönne, die ihm zur Erfüllung feiner Pflichtaufgabe verhelfen!! Den Armen 
fann Gott ohne den Neichen nähren. Aber der Neiche kann ohne den Armen jeine 
Lebensaufgabe nicht erfüllen, und nicht Die Not, das Pflichtbewußtſein, M132, foll im 
jüdiſchen Gottesftaat Haus an Haus zur Volksgeſellſchaft einen. Erſt aus dieſer durch 
vewnD gejicherten, durch MP7S verbundenen konkreten Volksgeſellſchaft tritt dann Die 
formale jtaatliche Gliederung mit ihren Spigen in Inner sy Sp hervor, INTEr: Die 
Volfsgefamtheit, — 77Y: die die Volksbeſtimmung tragenden jelbjtändigen Glieder: die 
Gemeine, — Ip: die verwaltende und leitende Spitze: die Nepräfentanz, wie dies denn 
aud) in den MIND ’I der mDen now verewigt blieb (Peßachim 64a.). 

Alle einzelnen, alle Häufer, alle Familien, die ganze Gejamtheit im ganzen und 
einzelnen ſoll fi aber in diefem Momente ihres Neuerjtehens Gott gegenüber als mw 
darjtellen, alles aufgehen in den einzigen Begriff D'eydo NS zu fein, Gott als feinen 
Hirten, als den InI2> pn zu begreifen und fich feiner Führung und Leitung bereit 
zu jtellen. Diefer Begriff, der uns Gott als unfern Hirten und ung als jeine Herde 
denken läßt, ward von dem Augenblid, in welchem Gott unfere „Führung“ übernahm, 
der allgemeinfte, bleibende, unter welchem wir unfere Beziehungen zu Gott und Gottes 
Beziehungen zu ung au denken erhielten, und das IP22 TAN W323 und 72 MN 222 

D’2Iy7, in welchem Iſrael fortan Tag für Tag beim jteigenden und Jinfenden Strahl 
ſich feinem Gotte darzuftellen und hinzugeben hatte, war nichts als die Yortjegung und 
Wiederholung dieſes erjten Momentes, in welchem es als mw jeinen Gang durch die 
Geschichte antrat und Gott als dem IN1%> y71, als dem AD IND Am feine Führer— 
ſchaft überließ. Es iſt aber das jüdiſche „Lamm“ nicht das „Leiden der Welt tragende”, 
den Grabesgang zur Schlachtbanf wandelnde, demütige und wehmütige Wejen: Dan mw 
co mm mw 72 927, unverftümmelt, männlich, in ewiger Jugendfrifche foll 
es die Ideen unſeres Weſens zum Ausdruck bringen, ganz und ſelbſtändig und doch 
immer jung, nimmer der göttlichen Leitung entwachſend, ſoll die Herde Gottes fein, 
wir mögen uns al3 WII oder als 1y in unferer fozialen Stellung fühlen, Dwaan }n 
inpn Drrpn 721. Innerhalb der INy= Gattung ift die Wahl zwijchen Schaf oder Ziege 
gelafjen. Lebtere, zy, trägt den Charakter größerer Selbjtändigfeit nad) außen und heißt 
daher sy MWiderftand leiften: die Ziege weit jedem Fremden die Hörner, iſt aber-dem 
Hirten jo folge und gefügjam wie das Schaf. 
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4, Und wenn das Haus zu fein 
würde, um von einem Lamme zu jein, 
fo nehme er und fein Nachbar, der jeinem 
Haufe nahe ift, durch Hinzuzählung von 
Seelen; jeden nad) jeinem Eſen ſollt 
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ihr zu dem Lamme hinzuzählen. 





Moment der nern über die Bejtimmung der Teilhaber entjchieden und sb or 
bios m vbaınb. 

Dy5b 5 Dann 'nnpb hatte Gott als pojitives Ziel der egyptifchen Geula an— 
gefündigt, nicht — um in der Vorftellungsweife und Sprache unjerer Zeit zu reden — 
nicht eine ihn anbetende „Eirchliche Gemeine” wollte Gott jchaffen, ein „Volk“, eine 
„Nation“, eine „ſoziale“ Gejamtheit, wie das Wort heißt, ein Staat jollte aus dieſer 
Erlöfung hervorgehen, deſſen ganzes „ſoziales“ Dafein in Gott wurzelnd, von Ihm 
erbaut, auf Ihm beruhend, von Ihm geftaltet und Ihm geweiht fein fol, und mit dem 
mDD yop legte Gott den Grundjtein zu diefem Bau. 

Sehen wir, wie Gott einen Staat aufbaut. 

Die Menichen, aus welchen er ihn erbaut, waren Sklaven. Als jolche hatten jie 
feine Berfönlichfeit, fein Eigentum, feine Yamilie — 72 175 Ip 2 May, 
DI) mp my np ma my, DPn » pn —; mit dem Ausſpruch: WON Dnb mp” 
gab Gott ihnen im hellen Anblik ihrer Herren (— am 10. Nijjan, ein Tag vor Ein— 
tritt der Finfternig —) Perjönlichfeit und Eigentum, und, indem einer für mehrere 
„nahm“, und jodann auch einer für mehrere „ſchlachtete“, ftatuierte er eben damit jofort 
die „Gleichheit“ aller vor Gott und dem Gejege, indem einer für den andern zivilvechtlich 
und gottesdienftlih eine Handlung vollgiltig vollziehen fann, ein Begriff, der in dem 
Gate: 1193 DIN br ander (Kidufchin 41, 42) feinen Ausdrud findet. Indem aber 
das Geſetz vn hervorhebt, ift zugleich diefe Vollberehtigung der Perjönlichfeit an Die 
mündige Neife des Alters geknüpft: mar Ep pm nam EN (daf. und MiBDin). — 

Und die zu berechtigter Selbjtändigfeit aufgerichteten einzelnen jammelt Gottes 
ftantbauendes Wort zuerſt in Familien, und fnüpft das Yamilienband aufwärts, 
das Band der Kinder an die Eltern, das ſelbſt die verheirateten Kinder mit ihren 
Kindern noch um Großvater und Urgroßvater zum MAN N’2 eint, und das Yamilien= 
band abwärts, das Band der Eltern an die Kinder, das die Kinder wieder jelbjtändige 
Häufer gründen läßt, in welchen fie alfo ihren Kindern und in ihren Kindern weiter 
leben, wie ihre Eltern ihnen gelebt und in ihnen weiter leben. Aber auch dies häufer= 
bauende Familienband aufwärts foll in diefem Staate ein freies jein und Tennt feine 
zwingende Hörigfeit, es ftatuiert jofort die Möglichkeit, n Man vyo DN, der nad 
freier Selbſtbeſtimmung fi) gruppierenden Häuſer: orbıman ann 2 »P by omw WR 
inyAn non in >> byn Daaaym ınnaen may >> dyr Geßachim 88 4.). 

Das Recht, das den Menſchen Selbjtändigfeit, Gleichheit, Freiheit und Eigen— 
tum verleiht, die Bande des Blutes und der Mahl, die die Menjchen in Häujer 
fammelt und fondert, das ift die Baſis des Gottesftaates. Allein das Recht iſt ein 
iheidendes Element, daS Menſchen und Häufer auf ſich jelber und gegen Eingriff 
anderer ficher ftellt. Was ift der Kitt num, der Häufer an Häufer nähern und im 
jüdifchen Staate aus der Familie die Geſellſchaft hervorgehen läßt? Iſt es, wie in 
andern Staaten bauenden Syitemen, die Not, das Bedürfnis, die berechnende Schwäche, 
die Hilfsbedürftigfeit, die den einzelnen aus egoiftifcher Vereinzelung reißen und aus 
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3. Sprechet zur ganzen Gemeinde ERuS MIWIDTIR 27 3 

istaels: 20 ieies Monats EL 
Jisraels: Am zehnten dieſes Monats, rn nm WI 1mD ieya an) 
dann jollen fie jeder fih ein Lamm aM F * 
nehmen für ein Elternhaus, ein Lamm 17 DIS m: m IN 277 


für das Haus. 





VV. 3—6. day, NY von 5): beſtimmen, ein durch die Einheit der Be— 


ſtimmung verbundener Verein: Gemeinde, — MAN MI: das Elternhaus, das mehrere 
Familien umfaſſen fan, die alle noch um den gemeinjchaftlichen Stammvater vereint 
find. So kann 28 M2 einen ganzen Stamm umfafjen (4. B. M. 17,17). — n2: 


ein Haus für ſich — nwn nvn2 man Dyo Don). Schwerlich findet ſich eine Analogie 
dafür, daß DO Hy Anteil an etwas Haben oder zu etwas gehören bedeute. Dazu 
fommt, daß ja auch überhaupt ein Haus nicht zu Fein fein kann, um Anteil an einem 
Lamm zu haben, jondern zu Fein, um für ji) allein ein Lamm zu haben, und wenn 
das hier gejagt werden follte, jo müßte e3 heißen: mw 19 nvnn. Ohnehin iſt ja auch 
im natürlichen Wege bereits durch die vorhergehende geſetzliche Beſtimmung: ma) mw 
MIN für einen ſolchen Fall gejorgt, indem dort die Vereinigung mehrerer Häufer mit 
dem Stammhaus geitattet it. "D nV heißt aber vielmehr fern von etwas jein, nicht 
zu etwas gehören, und IN Dy> DN, wenn das Haus zu Fein werden joilte, dadurch, 
daß manche feiner Glieder nicht zu dem Lamme gehören wollen, und wäre demnad) hier 
das ftatuiert, was auch die Halacha in dieſem Sabe ausgejprochen findet: IND 2 
urzew Sy HD Dr pawm moon by pıns Dbıybr nbb (Mechilta zur Stelle 
Peßachim 89a). Es heißt auch darum niht 19 MIT NITn DyD DN, jondern Dy2 DON 
77. — Möglich jedoch, daß das 2 WO ein produftives > ift, das Haus wird zu Elein, 
um aus einem Lamme hervorzugehen, dann würde das Opfer al3 die Bajıs betrachtet, 
aus welcher das Haus refultiert, ein Begriff, der, wie wir jehen werden, vollftändig der 
Bedeutung des Peßachopfers, namentlich der MOD NPIN, um die es ſich N zunächit 
handelt, entjprigt. — nNiwa2J nD202 jo aud) TIAyr nD22 (3. B. M. 23) und 
5 09 (4.B.M. 31,18). Da wir allerdings die Form inabyb 298 — 17,25) 
von ID finden und das fogleich folgende DIN entjchieden von DD> iſt, jo dürfte wohl 
auch D29 und MD22 von DD2 fein. ES ijt aber die Bedeutung diefer Wurzel nicht 
einfach: zählen, ſondern: ab- und zuzählen, d. h. durch zählen von einem Kreiſe aus— 
ſcheiden und dem Kreiſe eines andern beſtimmen, daher: Abgabe, Zoll, Tribut. Das 
Wort iſt verwandt mit MI und 737, es liegt ihm ſomit die Bedeutung abſchneiden, 
trennen, zu Grunde, der Gerne Grundbegriff des Beltimmens im Hebräijchen. 
Davon ja auch 0, ein Gefäß von einem bejtimmten Inhalt, in welchem jemanden 
das für ihn Beftimmte gereicht wird, im Gegenſatz zu y249 und App, welde das 
größere Trinfgefäß bedeutet und fich zu DYI wie eine Flaſche zum Glaſe verhält. Aljo: 
Wenn duch Losjagung vom Lamme das Haus zu Elein würde, jo nehme er und jein 
tachbar eines durch Zuteilung von Seelen, d. h. der Nachbar trete ihm zur Ergänzung 
jeineg Haufes Perfonen ab. — m a8 ob win: jeden nach dem Verhältnis feines 
Eſſens, d. h. nad) der Fähigkeit, von dem Lamme zu eifen, ſollt ihr hinzuzählen auf das 
Lamm. Nur eine Perfon, die von dem Lamme ejjen kann und ejjen joll, kann an dem— 
jelben teilnehmen und nur für folche joll es von vornherein bejtimmt fein. Daher der 
Sat: 900 vramb aben vbaınd now vor (Peßachim 61a). Wir haben als Grunde 
bedeutung der Wurzel DDI die Bedeutung: jehneiden gefunden, und erklärt ji damit 
umſomehr der erläuternde Zuſatz: IY8: m mim ’DyD pwb (fiehe daf. und ’adın 
daſ.), daß in der Wahl diefes Ausdruds zugleich die Halacha angedeutet ift, daß der 
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Darum D’I2D YANZ, in dem Lande der heidnijchiten Konfequenz, in dem Lande, 
in welchem dieje heidnijche Erſtarrung felbjt bis in dag Syjtem des jozialen Staatenbaues 
hinüberreichte und die Kaſtenfeſſel ſchuf, in Egypten, rief Gott die Fünftigen Führer feines 
Volkes hinaus und wies ihnen die aus Dunfel zu neuem Lichte ſich ringende Mondes- 
fihel und ſprach: das fei euer Vorbild! Wie es gebunden fich verjüngt, jo jollt ihr 
euch freie Verjüngungen jchaffen. So oft es erjiheint, joll es euch an eure freie Ver- 
jüngung mahnen, und indem ich euch und ihr euch verjünget, joilt ihr als Mond durch 
den Nachthimmel der Völker ziehen und überall hin die Lehre vom wm, die Lehre 
vom frei jchaffenden und frei machenden Gott, Sie Lehre von dem durch diefen Gott 
fittlih und gejchieflich Frei werdenden Menjchen verfünden. Es ijt aber diejes ann 
nichts anders als das unmittelbare Korrelat des Namens 'n, des „jeden fommenden 
Moment frei geftaltenden Gottes”, unter welchem der Jude feinen Gott ftill im Buſen 
verehrt. — 

men wand o2b sin pin. 68 ift dies ein zweites Gebot: die Reihenfolge der 
Monate mit Niffan zu mw: Jahr, von M3%: wiederholen, ein joldher Kreis 
von Tagen, nach welchem derjelbe Erdentag wiederkehrt, d. h. nach welchem die Erde 
wieder ſich in derjelben Himmelsitellung und dadurch auch der ganze jahreszeitliche 
Charakter der Erde ſich wieder findet. Mit Ablauf eines Monats kehrt nur Diejelbe 


Mondeserſcheinung wieder, allein der ganze übrige Charakter des Tages ift in jedem. 


folgenden Monat ein durchaus von dem vorhergehenden verjchiedener. Es heißt hier 
nit IV warn, wie oben DWAn DS, jondern mIEn win, nicht Monate eines Jahres, 
fondern Monate des Jahres. Es ift jomit jehon hierdurch gegeben, daß das alte Welt— 
jahr geblieben, innerhalb dejjelben jedoch ein neuer jüdischer Monatscyflus beginnen jollte, 
In der That erhielten wir damit einen doppelten Zeiteyklus. Gin MWeltjahr,, das mit 
Tiichri, dem nunmehrigen fiebenten Monat beginnt, und ein jüdijches Jahr, das mit 
dem Niffan, dem nunmehrigen erjten Monat, dem Monat der Erlöjung aus Mizrajim 
beginnt. Daß, obgleich wir die Neihe unferer Monate mit Niffan beginnen, dennoch 
das Jahr mit Tiichri beginnt und jchließt, lehrt uns jchon der Ausdrud: FOnn An 
mie DNS2 (2. B. M. 23, 16) „das Feit des Einfammelns im Ausgang des Jahres”; 
men DDpn F’DNn An „das Felt des Ginfammelns um die Jahreswende (daj. 34, 22). 
Wir haben jomit zwei Jahresanfänge, wie wir auch zwei Tagesanfänge kennen. Wir 
haben ein Jahr, das mit dem Herbjte beginnt, und wenn e3 auch Frühling und Sommer 
fennt, doch wieder mit dem Herbjte endet; und haben ein Jahr, das mit dem Frühling 
beginnt, und wenn es auch Herbit und Winter fennt, doc immer wieder mit dem 
Frühling endet. Und jo haben wir auch einen Tag, der mit dem Abend beginnt, und 
wenn er zu Morgen und Mittag fteigt, doch wieder mit dem Abend endet; und haben 
einen Tag, der mit dem Morgen beginnt, und wenn er auch in Abend und Nacht ver- 
finkt, doch wieder mit dem Morgen endet. Außer dem Heiligtum beginnt und ſchließt 
der Tag mit Abend, im Heiligtum beginnt und ſchließt der Tag mit Morgen. Die 
Jahre der Erde, ihrer Produkte, ſowie ih Ze mit allen Gütern der Erde — 
man Swypnb, mpyb, nyosb, mibayb, pomwb, mrswb — zählen ſich von Herbjt zu 
Herbit. Iſraels are, die Jahre jeiner Seil und Fürſten, zählen von Frühling zu 
Frühling. Da haben wir die Mahnung an unjere Doppelnatur in das Wanderbuch 
unjeres Lebens hineingefchrieben: Alles Irdiſche wird aus Nacht und blütenlos geboren, 
und ob es auch zum Glanz des Mittags blühend und fruchtreic) jteigt, es findet blüten= 
los in Nacht jein Grab. Alles Heilige und Jüdiſche ſtammt aus Licht und Leben, und 
ob es auch in feiner Laufbahn Mitte mit Nacht und Tod zu fümpfen hat, aus Nacht 
und Tod ringe es ſich Doch wieder zu Licht und Leben und das aus Morgen und 
Frühling Geborene endet im Morgen zum Frühling verjüngt. — 
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Nach allem obigen erhalten die Worte Dwn ws Dab in wann erſt ihre 
eigentliche Bedeutung: „Dieje Erneuung des Mondes joll euch ein Anfang von Er— 
neuungen werden“, d. 5. die Wahrnehmung dieſer Mondeslichterneuung ſoll euch 
veranlaffen, euch mondähnliche Erneuungen zu ſtiften; eure Mondesperioden jollt ihr 
nah dieſer Wahrnehmung bejtimmen. Es heißt nidt Down wnn min wann, 
jondern m D25, es gilt nicht aftronomifche Monate, jondern unjere Monate zu bes 
jtimmen. Daher aud, wie ſchon >72y I im Kommentar zu D’maıb nm’p "br bes 
merft, Neumonde und Felttage wohl DIWN und DIYTYM genannt werden, nie aber 
der Feititehende jiebente Tag DINIY genannt wird. Es heißt darum auch nicht WNI 
pwann, wie etwa jofort MIWN win, jondern DOWN WNI; denn es find eben neue, 
jüdiſche Monate, die gejchaffen wurden, während das Jahr, wie wir jehen werden, das 
alte blieb. 

Die jüdische Neumondsweihe ift ſomit eine Inftitution für die periodijch immer 
aufs neue anzuftrebende geiftige und fittlihe Verjüngung Iſraels dur) 
jein Wiederzufammenfinden mit jeinem Gotte, wie daher die Weiſen diejen 
ganzen Begriff in prägnanter Kürze in ihrer Erläuterung des 05 min wrnn durch 
c>bw noNT, dieſe Mondeserneuung „iſt euer Vorbild“, wiedergeben, und ja die Be— 
deutung des DIN WNN, die ja lediglich in dem ADD Ip ihren Ausdruck findet, 
wejentlich jich in das durch M’I Vyw. anzujtrebende Ziel niert Annan by J225 
MIDI NM mMOnn2 N? PP 2 PR PP) wWIpR, d.h. jener unferer Entfremdung 
allem Heiligen gegenüber entgegenzumwirfen, in die wir unbewußt geraten und die uns 
jelber gar nicht zum Bewußtjein fommt. Ohne dieſes unfer lebenlang immer aufs neue 
Wiederzufammenfinden mit Gott, ohne diefe unfer lebenlang immer aufs neue Wieder- 
bejtrahlung durch) das Licht und die Wärme feines Geiftes würden wir auf unjerm 
Lebensiwege ung immer mehr von ihm entfernen, würde, uns unbewußt, unſer Weſen 
immer unempfänglicher für das Licht jeines Geiftes, würde unſer Weſen immer dunkler 
und dunkler werden, bis — Pharao gleich — unfer Herz fo pr und 739 würde, daß 
jelbjt den überrajchendjten MMN und den empfindlichjten D’NDD die verjüngende Wieder- 
geburt unſeres Weſens nicht gelänge. 

Es ijt aber mit dem jüdischen Begriff der MI22 nicht nur die geiftige und ſitt— 
liche Wiedergeburt unferes Innern, jondern eben damit auch eine Neugeftaltung unferer 
äußeren, jozialen und gejchichtlichen Beziehungen verbunden. Die innere Wiedergeburt 
muß vorangehen, die Äußere ift die Folge, beide ruhen in einer Hand, in der Hand 
unjeres Gottes und in dem freien MWiederzufammenfinden mit ihm ift uns beides zu= 
gejichert. 

So verfündet wıN die Erlöfung von der Sünde und vom — und 
darum ſteht dieſe Inſtitution an dem Eingang unſeres nationalen Aufbaues. Die Wahr— 
heit, die ſie lehrt, bildet den Grundſtein unſeres jüdiſchen Bewußtſeins, — ſich eben 
damit am ſchroffſten von allem Heidniſchen ſcheidet. Das Heidniſche kennt fein ern, 
nicht in der Melt, nicht im Mlenjchen, nicht in feinem Gott oder jeinen Göttern, die es 
über Welt und Menjchen ftellt. Alles ift ihm mit eijerner Notwendigkeit gegeben. Alles 
heute entwickelt fich bei ihm aus dem Geftern und alles Morgen mit eiferner Notwendig— 
feit aus dem Heute. Wie es das Y’ND w, die freie Schöpfung aus dem freien Willen 
eines Schöpfers leugnet, jo giebt e3 ihm auch fein PN» > in dem fittlichen Weſen des 
Menjchen, fein RD 2 in dem Geſchicke des Menjchen. Schuld und Übel müſſen fort 
und fort nur Schuld und übel erzeugen. Nichts göttlich Freies wohnt ihm in der Bruft 
des Menjchen, Fein freier Gott waltet ihm in und über der Melt, alles zieht in dem 
blinden Strom unabänderlicher Notwendigkeit dahin, alle Freiheit. ift nur Schein, alles 
Neue nur das im Alten Gegebene! 
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überſchritten war (daf. 24, 9). Daher endlich die Möglichkeit, ja die ganze tiefe Weſen— 
haftigfeit der Süße: 713) wann HN PI2y2 (daſ. 20a.), aus Gejamtheitsrüdjichten — 
wie 3. B. damit nicht I und HI unmittelbar aufeinanderfolgen — fann die Gejamt- 
heitsrepräfentanz den Monatsanfang auf den einunddreißigſten Tag bejtimmen, obgleich 
der Neumond bereit3 am dreihigften wahrgenommen worden; und vor allem die Süße: 
PD "EN DAN PpDID >DN DNN PA "EN DDN, jelbjt wenn aus Irrtum, oder mit 
Bewußtſein, oder irre geleitet (durch faljche Zeugen), der Monatsanfang auf einen andern 
Tag, als den eigentlich durch die Wahrnehmung des Neumonds gegebenen war bejtimmt 
worden, IN Non miTym >5 PN, erfenne doch Gott feine anderen „Moẽdtage“ als Die 
von der Geſamtheitsrepräſentanz bejtimmten an und behalten diejelben ihre völlige Giltig— 
keit. man wen ſoll ja nur Veranlaffung werden zu unſern Dvn. Daher aber 
auch die ganz befonders wejenhafte Bedeutung des 3% 2” gerade für Zeiten, die — 
Yeider — 097 0yP2p2 ’p2 find. Es kann nämlich nur die beſchränkteſte Unfunde in 
unferm 0m npP2p2 MIN’P2, d. h. in dem Umftande, daß wir nicht mehr im Zweifel 
über den jedesmaligen Monatsanfang find, einen zu bejubelnden Vorzug erfennen. Dieſe 
unfere Gewißheit refultiert ja nur aus dem beflagenswertden Umftande, daß wir durch 
die Zerftreuung einer durch MID autorifierten Geſamtheitsrepräſentanz entbehren, Die 
auf Grund jedesmaliger Wahrnehmung, NY >D’y unjere Monatsanfänge für die Ge= 
famtheit heiligend bejtimmen könnte. Dadurch fehlte unfern Neumonden und Moadim 
aber der wejentlichjte Charakter, der fie zu unjern Neumonden und zu unjern Zus 
fammenfindungszeiten mit Gott weihet, wenn nicht die weile Vorausſicht unſerer letzten 
Gefamtheitsrepräjentang in Hillel dem Jüngern diefem Mangel durch heiligende An— 
ſetzung aller Monatsanfänge für alle Zeiten der Zerftrenung bis zur einigen Wieder: 
ſammlung ſubſidiariſch abaeholfen hätte. Eben aber weil in diefer Golazeit unfere 
Monatsanfänge und demgemäß unſere Moadim von vorhinein fixiert und durch einen 
unabänderlichen Kalenderlauf gegeben jeheinen, würde unfere Neumond» und Moadims 
feier Gefahr Yaufen, das Gepräge jener freien Feſtſetzungen zwiſchen Gott und feinem 
Volke völlig zu verlieren und dem entjtellenden Scheine eines gebundenen Naturkultus 
zu erliegen, wenn nicht eben unjere zweiten Feiertage die Erinnerung an das 
urſprüngliche MINI ’D”y wımp und die freie Feſtſtellung durch unſere Ge— 
ſamtheit feſthalten würden. Stammen ſie ja aus jenen beſſeren Zeiten, in welchen 
unſere Geſamtheit noch ihren Mittelpunkt und ihre Repräſentanz hatte, auf deren Be⸗ 
ſtimmung alle Fernen wegen Feſtſtellung ihrer Feier ausblickend harren mußten und eben 
in jenem Hinblick ſich als Glieder eines großen Ganzen und ihre Feier als freie Feſt— 
ſetzungen begreifen konnten, in welchen Gott und ſein Volk ſich zuſammenfinden ſollten. 
Die von den abzuſendenden Boten nicht Erreichbaren feierten zweifelshalber zwei Tage, 
umd wohl wußten die Männer unferer legten Geſamtheitsrepräſentanz, was jie thaten, 
die, indem fie jubfidiarifch für die ganze Galuthzufunft die Monatsanfänge und Moẽd⸗ 
tage heiligend feſtſtellten, dennoch gleichzeitig DAN ındw, an die zwei Tage feiernde Gola 
die Weifung erteilten: DIYTI DIHAN An302 nm, behaltet den euch von den Vätern 
überfommenen Brauch der zweitägigen Feier jorgfältig feit; aa mabon NT PD 
pbpb nm, es kann durch den Druck der Zeiten die Geſetzeskunde, jowie die Kenntnis 
unferer Feitjtellung in Vergeſſenheit geraten, ihr würdet dann nad eigner Berechnung 
oder Mahrnehmung Neumonde und Feſttage bejtimmen und würdet nicht willen, daß 
nicht aftronomifche Berechnung und Wahrnehmung, jondern die heiligende Feſtſetzung der 
jüdiſchen Geſamtheitsrepräſentanz die Neumonde und Yelttage zu jüdijchen Moadim 
mache. Es ift daher eine völlige Wahrheit, daß für Iſrael in der Zer— 
ftreuung erst die Feier des zweiten Tages dem erjten jeinen geheiligten 
jüdischen Charakter Jihert. 
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Yichtes von allen wahrgenommen oder die Wahrnehmung völfig Fonftatiert ift, und erſt 
mit dem einunddreißigiten beginnt der Monat. Hier ift es jchlagend, daß nicht der 
Vorgang am Himmel, jondern die weihende Bejtimmung der jüdijchen Geſamtheits— 
repräfentanz den Monatsanfang bedingt. Dieſer, den Monatsanfang beſtimmende Ge⸗ 
ſamtheitsausſpruch iſt eben das, worauf das Gebot: Man wap WIp2 7 7912 MON 
DIym2 DHN mn (3. B. M. 23, 4) fich bezieht, und es ift eben der Begriff TY12, 
der, wie uns jcheint, allen diefen Bejtimmungen zu Grunde liegt. Denn aud 7’ heißt 
Sy, ja, wie wir jehen werden, ift er eben der allgemeine Moẽdbegriff an ji), ohne, 
wie die andern Moadim, durch gejchichtlihe und jahreszeitlihe Beziehungen, noch durch 
ein bejonderes Merkmal nüanziert zu fein. Vielmehr, wie die andern Moadim durch 
gefchichtliche und jahreszeitliche Ereigniffe veranlagt find, ſo iſt der Neumondmoed eben 
durch die Neulichterſcheinung des Mondes veranlaßt. (Siehe R. Haſch. 21b. ’DDın 
nad By ’MM). 

ZP19, don 79? eine Vereinigung bejtimmen (verwandt mit m’), heißt: ein zu 
einer Zuſammenkunft bejtimmter Ort (daher DY 77 np, 19 SAN) oder: eine zu 
einer Zufammenfunft bejtimmte Zeit. Dies Ießtere hier. D’Ty2 find zu unjerm Zu— 
fammenfommen mit Gott beftimmte Zeiten. Diejes Zufammenfommen joll, um mit 
menfchlichem Ausdrud zu ſprechen, von beiden Geiten ein freies fein. Es ijt nicht 
der Herr, der feine Anechte zu ſich zitiert. Es ift Gott, der fein Volk zu lich 
wünscht, der daher die Zeit des zu-Ihm-Kommens nur im allgemeinen beitimmt, 
einen Spielraum gewährend, die genauere Beltimmung innerhalb dieſes Spielraums 
jeinem Volfe überläßt, jo daß die Zeit des Zufammenfommens aus beiderjeitiger 
Mahl hevvorgeht. Wir betonen das: beiderjeits. Wären unjere Monatsanfänge und 
fomit auch die daran gefnüpften Feſttage genau an die aftronomijche Planetenphaje ges 
bunden, alfo daß 3. B. der Mondesumlauf von felbjt den Mocd und die Moadim 
brächte, jo erjehienen wir und — s. v.v. — unſere Gottheit unter dem Bann des mit 
blinder Notwendigfeit ſich abwickelnden Naturlaufes, und vor allem unfer Neumondmo&d 
böte der Sdololatrie eines Naturfultus den mächtigjten Vorſchub. Gerade das eben joll 
es aber nicht fein. Ja, diefem, gerade hier jo nahe liegenden, verführenden verderb— 
Yichen Schein joll nachdrüctichjt begegnet werden. Nicht die Konjunftion, nicht 
das Wiederzufammenfinden des Mondes und der Sonne und die Neu— 
beftrahlung jenes von diejer bewirft den Monatsanfang und nicht ihr gilt 
die Neumondsfeier. Vielmehr mit jedem Wiederzufammenfinden des Mondes 
mit der Sonne und feiner Wiederneubeftrahlung von ihr will Gott, daß 
ſich ſein Volk wieder zu Ihm finde und Neubeftrahlung von jeinem Lichte 
empfange, wo und wie immer e3 auf feiner Laufbahn der Verdunfelung 
erlegen. Das Wiederzufammenfinden des Mondes mit der Sonne iſt nur Vorbild 
und Veranlafjung unjeres Wiederzufammenfindens mit Gott, die Erneuung des Mondes 
Vorbild und Veranlaffung unjerer Erneuung. Modd iſt buchjtäbtich: Konjunktion. 

Nicht daher der aſtronomiſche Vorgang und die aftronomijche Berechnung, wir, 
unfere Gejamtheitsrepräfentang hat unjere "Wr, zu ſchaffen und den Tag unferes 
“yn,, unferes Zufammenfindeng mit Gott zu bejtimmen. Daher die Beltimmung: 
mn) D’y wapb men, daß nicht ſchon die objektive aftronomijche Gewißheit gemüge, 
fondern auch die fubjektive Wahrnehmung gewünjcht wird; daher wohl aud die Bes 
Stimmung, daß der pofitive Ausjpruch nur 1202 MNI3 DON weſentlich war, d. h. nur 
dann die Neumondsweihe von dem Ausſpruch der Gejamtheitsrepräfentang bedingt war, 
wenn die Neumondsweihe mit der wirklichen Wahrnehmung zufammenfällt, in welchem 
Falfe vor allem die Neumondäfeier vor dem Schein eines Naturkultus zu bewahren- war, 
nicht aber wenn der Monat ANY, wenn der wirkliche Tag der Erſcheinung bereits 
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Mondumlaufs hätten fie erſt nach vielen Jahrhunderten von den Griechen zu lernen ge= 
habt, und jich bis dahin mit dem rohen Notbehelf jedesmaliger Erwartung der neuen 
Monvderjcheinung begnügen müſſen. Wir haben dies einen Unfinn genannt, weil ich ja 
auf bloße Wahrnehmung des neuen Mondes gar feine Zeitrechnung gründen läßt, da ja 
bei bewölftem Himmel Wochen vorübergehen können, ohne daß eine ſolche Wahrnehmung 
möglich wäre, ja, ſchon das bloße Abwarten einer jolhen Wahrnehmung eine Berechnung 
der Möglichkeit vorausſetzt. In der Ihat lehrt auch D’2W’n, daß den Beitimmungen 
der Monatsanfänge die Berechnung des Momentes der Sichtbarwerdung des Mondes zu 
Grunde lag und an den Ergebnijjen diefer Berechnung die Ausjagen der Zeugen über 
die Wahrnehmung zu Fontrollieren waren, jowie daß, wenn am dreißigjten Tage feine 
Zeugen erjchienen waren, dann der einunddreißigite Tag ohne Wahrnehmung zum Monat- 
anfang wurde. (Siehe R. 9. 23, 24. 25). Konnte doch ſchon David zum Jonathan 
jagen: AnD van mn, er wußte alfo ſchon am Tage zuvor, daß des andern Tages 
Monatsanfang fein werde (Sam. I. 20,5). Ja, es ijt aus dem sw wann nannn nn 
(dajelbjt 27) erjichtlih, daß jchon zu Sauls Zeiten auch zwei Tage WIN WNI gefeiert 
worden, ganz wie bei ung, eine Einrichtung, die nur auf der aus Berechnung des Mond— 
umlaufs hervorgehenden Abwechslung des N79 und ID beruht. Unmöglich kann nämlich 
dort das > den zweiten Tag des Monats bedeuten, da die ganze Verabredung auf 
dem Umjtande beruht, daß zur Neumondsfeier eine Tafel beim Könige gehalten wurde, 
an welcher jeder zur Umgebung des Königs Gehörige zu erjcheinen hatte. Es war viel- 
mehr der zweite Neumondstag, wie auch Jonathan überjeßt: NIIT MIN27 NOP2 mm 
NIIDNMYMDy. Ebenfo B. 34: vw wann ov2 bon nd, "rn: NN y Dr. 
(Auffallend ift e8, daß ’’n den einunddreißigiten Tag Y2y DV nennt; jonjt wird dieſer 
Name nur dem dreißigften Tage gegeben. Siehe NR. H. 19b. und Raſchi zu mı2y 5b 
daj. 25a.) 

Eine Vergegenwärtigung der „die Heiligung der Monatsanfänge” betreffenden 
Beſtimmungen lehrt ja ohnehin, daß Bedeutung und Zweck dieſes Geſetzes ein ganz 
anderer und höherer fein müſſe, al3 eine aftronomijch genaue Regulierung der Zeit— 
rehnung, daß die genauejte aſtronomiſche Berechnung diejer Bejtimmung allerdings zu 
Grunde Tiege, daß es aber nicht der planetarijche Vorgang ift, der unſere Monats= 
anfänge firiert und dem unjere Neumondsfeier gilt. 

Stellen wir einige der jehlagenditen Momente zufammen: Schon die ganze Prozedur 
des wann wnTm’p hebt dieje Snititution aus dem Bereiche einer Ovation des planetarijchen 
Naturvorganges und drücdt ihm den entjchiedenen Stempel menjchengejellichaftlicher Be— 
jiehung auf. *"vown, it der Charakter der Prozedur, die daher nur am Tage, und 
zwar in charafteriftiicher Unterjcheidung vom Civilprozeß — felbjt in ihrem ganzen Ver— 
lauf am Tage geichehen muß. (R. H. 25 b.) Es iſt auch nur ein Kollegium von dreien 
fompetent, und zwar wiederum, im Verhältnis zum Givilprozeß, in gejteigerter Aus— 
Ichlieglichkeit (daf.). Während ferner zur Konjtatierung aller ſachlichen Verhältniſſe ein 
Zeuge hinreiht, DO’MD’ND ONI ’N Iy, ſind hier, wie in allen perſönlichen Beziehungen, 
zwei Zeugen erforderlih (R. 9. 22a). Daß aber überhaupt nicht der planetarijche 
Vorgang am Himmel die Monatsanfänge bewirkt und etwa die jüdiſche Geſetzesbehörde 
nur don dem Vorgang Akt zu nehmen habe, das liegt in Beltimmungen wie: IM89 
Snyn m an noemd Sp wapn „mb ıpepn nbı Duym npma buser baı 72 
(dal. 25 b.) big zur Evidenz Har. Es betrifft den Fall, daß am dreißigſten, noch am 
Tage, der Neumond von der Behörde und von ganz Iſrael gejehen, oder die Zeugen, 
die ihn gejehen, bereits vollftändig verhört worden, es aber Nacht geworden, bevor das 
die Nation vertretende Kollegium jein wnpn „er ift geheiligt” ausgeſprochen; es ijt 
dann der dreißigfte nicht der Monatsanfang, obgleich die Erjcheinung des neuen Mond— 
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Anfang von Neumonden; er fi ud — * 
der erſte unter den Monaten des Jahres. en E m? Da SENT 








abzuringen. Sich jelbjt wiedergegeben, blieb das Herz ſtarr, unbeweglich das alte. An 
diefe Erfahrung Fnüpfte Gott an, und — damit in feinem nun werdenden Volfe der 
Wahn und die VBerderbnis nie einniſte, die dann jelbjt Schredenszeichen und Straf— 
wundern nicht weichen möchten — begann Er die innere Schöpfung jeines Volkes mit 
Einjegung eines MN, eines regelmäßig. periodifch wiederkehrenden Wahrzeichens, das 
immer aufs neue den Blick des Volkes auf ſich ziehe, zur immer neuen Wiedergeburt 
aus. der Nacht des Wahns und der DVerderbnis lade und die ewige Verjüngung zur 
Wahrheit und Reinheit alfo fichere, daß es Iſrael für immer vor egyptijcher geiftiger 
und fittliher Erftarrung bewahre. 

Wie Gott dem Noa von der wiedergefchenkten Erde den Blick zum Himmel rief 
und ihm den Regenbogen zeigte und ſprach: MIT MIN ANt, dies fei fortan das Wahre 
zeichen meines Bundes mit der einer neuen Zufunft gejchenkten Menſchenerde: jo rief 
Gott in Mizrajim, an der Schwelle der neuen jüdifchen Zukunft, Mojes und Aaron 
hinaus, zeigte ihnen den Silberftreif des fich erneuenden Mondes und jprah: Dieje 
Erneuerung werde euch zum Anfang von Neumonden, wörtlich: zum Anfang von Er— 
neuungen, und er, der jebt damit beginnende Monat, fei euch der erfte unter den Monaten 
des Jahres! Es find zwei MED, die in diefem Verſe enthalten find: Sy wınn wnmp 
menpna man MINI ’D, Beltimmung des Monatanfangs mit dem Sichtbarwerden des 
Neumondes, und: die Reihenfolge der Jahresmonate mit dem Erlöfungsmonate, dem Niſſan, 
beginnen zu laſſen. 

Dwan vn kann nicht heißen: das Haupt, d. h. der erjte der Monate. E3 wäre 
dies einmal völlig tautologifch mit dem Inhalte der zweiten Vershälfte, DD) min pnT 
m, und e3 wäre nicht abzujehen, was diefe Wiederholung bezweden ſolle. Down win), 
wo jie jonjt noch vorfommen, heißen auch nie die erjten Monate, jondern die Monats— 
anjänge nm wınn kann daher nicht heißen: diefer Monat, jondern: diefe Mondes— 
erneuung. In der That Heißt auch wNn an fich in allererjter Bedeutung nicht Monat, 
jondern Monatsanfang, fo wına won nbiy, wan Ann, nen van uf. w. Die 
Bedeutung Monat ift nur erſt eine übertragene. Indem alfo Gott auf das neu er= 
ſcheinende Momdeslicht hinwies und fprad: "m D>b in wann, jo ward damit gefant, 
was die Mberlieferung in die Worte faßt: wIPI mNI m (Roſch Haſch. 20a.) „Wie 
dieſe Erjcheinung fehet fortan und heiligt euch Monatsanfänge.” Indem aber der Auftrag 
nicht beginnt: 19 bnaer 2 may 52 In 1997 m Dann, fondern das Gebot der 
Monatsanfänge jpeziell zunähft an Mojes und Aaron gerichtet ift, und mit ſcharfer 
Unterfcheidung erjt die folgenden, das Peßachopfer betreffenden Gebote, V. 3, mit den 
Morten eingeleitet werden: 1 NY 65 58 1927, fo ijt damit auch fehriftlich nieder 
gelegt, was mündlich der Überlieferung übergeben war, daß die Beftimmung und Heiligung 
der Monatsanfänge nur in die Hände höchſter Gejegesautoritäten gelegt waren, die 
Mojes und Aarons Stelle vertraten, zu denen gejproden war: mon mn ır nIy 
D>> nm wann, 025 (R. 9. 22a. 25b.). — 

Daraus, daß geboten ift, die Monatsanfänge nad) wirklicher Wahrnehmung de3 
wiedergefehrten neuen Lichtes zu bejtimmen, IN) ’D by wepb 39, haben diejenigen, 
welche die jüdische Vergangenheit nicht tief genug in dem Bewußtjein der zeitgenöfiiichen 
Gegenwart herabjegen zu fönnen vermeinen, den Unſinn doziert, es habe uranfänglich 
die ajtronomijche Kenntnis des Mondumlaufs den Juden gefehlt, eine Berechnung des 
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8. Dann werden alle diefe deine N TON Mad” 23 Im 8 


Diener zu mir — und ſich 5) mas NS Sam 5 Nnasm 
mir mit den Worten zu Füßen werfen: 
Zich hinaus, du und das ganze Boll, NIS AIIN Pan Ya Dy7 


das in deinem Gefolge ift, und danad) — 85777 yy xxy 
werde ich ausziehen! Er ging von — — 
Pharao in Zornesglut hinweg. — "N mon bg Am TON .I 


9. Gott ſprach zu Mojche: Pharao n127 ep) > DIN yanıı 
wird nicht auf euch hören, um meine I ER ; a he | — 
Belehrungswunder im Lande Mizrajim ‚DT 2 Dam 


zu dervielfältigen. = en — 
10. Und Moſche und Aharon hatten * N wyT Mas) m } 


alle dieje Belehrungswunder vor Pharao PITL ı 1970 Por — Dann 
geübt, und Gott hatte Pharaos Herz feſt "DS es > Sons nm 
fein laſſen, ſo daß er Jisraels Söhne D :8W 8 
aus ſeinem Lande nicht fortließ: a a 

Kap. 12. V. 1. Da jprad Gott MEIN 7 ON 7 2 


zu Mojche und Aharon im Lande * "opus Fee 
Misrajim alfo: San? DD FIN? MONTN 





fein. Ganz ähnlich heißt e8 Jofua 10, 21 1nwb nn word Inner 2b pam ad, und 
zwar dort nicht blos vom Hunde. 

V. 8. 08 Much diefer Ausdruck weiſt mehr auf ein definitive Fortziehen als 
auf eine Wiederkehr A in die Wüſte gehen, um ein Welt zu feiern. 

a 1 nt beiden Verſe jegen die Erzählung wieder in den Moment 
zurüd, in welchem die Wunderthaten Gottes noch nicht ihr Ziel erreicht hatten und Die 
endlich eintretende Erlöjfung noch nicht angefündigt war, um, nachdem die Erzählung den 
Cyklus der Gott offenbarenden Zeichen und Überführungsthaten mit feinen Eimvirfungen 
auf Pharao und fein Volf zu Ende geführt, nun auch in den Kreis des jüdijchen Volfes 
einzutreten und die dort gejchehenen Vorbereitungen auf die Erlöſungsnacht zu berichten. 
Es ijt der Moment nach der Heufchredplage vor Eintritt der Finfternis, in welchen die 
Erzählung — Pharao hatte ſich endlich zu dem Geſtändnis gedrungen gefühlt: 
od oopon 75 onson. Allein mit dem Aufhören der Plage war auch diefe bejjere 
Negung gefibiounben. Pharao blieb in der alten Starrheit und entließ das Volf nicht. Da, 

Kap. 12. V. 1 u. 2. alfo noch im Lande —— gab Gott dem Moſes und 
Aaron eine neue Sendung in dem Kreiſe des eigenen Volkes, deren Erfolg geſicherter 
ſein ſoll. Bis dahin waren Moſes und Aaron die Gottesgeſandten für Iſrael an 
Pharao; fie werden fortan die Boten Gottes an Iſrael, und dieſe ihre Sendung ſchließt 
ih eng ihrer Sendung an Pharao an. Dina MAN im Lande Mizrajim zu üben, 
war bis jeßt ihr Beruf, um dur Hinweilung auf Gott offenbarende, das Menjchen- 
gemüt ergreifende Naturereigniffe die egyptijchen Menjchen zum verlorenen Gott- und 
Menjchenpjlichtbewußtjein zurüczuführen und durch fie eine Umwandlung, eine Erneuung 
und Wiedergeburt des Pharao zu verjuchen. Der Wahn und die Verderbnis hatten 
jedoch dies Herz zu ftarf und zu lange bereits gefangen gehalten. Nur unter dem Eins 
druck des Schreckens und der Angft war ihm ein Unterwerfen unter Gottes Willen 
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4. Daher fuhr Moſche fort: Co 
hat bereit3 Gott gejprochen: Wenn 
die Nacht ſich wiederum teilt, trete ich 
hinaus in Mizrajims Mitte, 

5. und es jtirbt jeder Erjtgeborne 
im Lande Mizrajim, von dem Erſt— 
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gebornen Pharaos, der auf jeinem da 


Ihrone fißt, bis zu dem Erjtgebornen 
der Sklavin, der hinter der Mühle fteht, 
und jedes Eritgeborne des Viehes. 

6. Da wird im ganzen Lande Miz- 
rajim ein großes Gejchrei jein, des— 
gleichen noch) nimmer geworden, und 
desgleichen nie wieder fein wird. 

7. Allen Söhnen Jisraels aber vom 
Menſchen bis zum Vieh wird fein Hund 
feine Zunge regen; damit ihr erfennet, 
dab Gott wunderbar jcheidet zwiſchen 
Mizrajim und Jisrael. 
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beivogen fühlen mochten. Aus dieſer Erfüllung lernt ſich die hohe moralische Bedeutung 
der Verheißung: 173 W212 In? PD Inn. 

B. 4. UP IN, wie nm mpab mippn na "7 mim 2 Geſ. 26, 21), In 
"m mans ab 7 np (Sam. IL. 5, 24) u. ſ. w. Es bezeichnet überall ein unmittel- 
bares Einjchreiten zur Zerjtörung eines Entgegenjtehenden. Was bisher von Gott in 
Egypten gejchehen, waren D’N2I MAN, von jeinen Boten geübt, gleichjam jeine Vor— 
boten, die Ihn ahnen liegen und feine Ankunft drohend anfündigten. Jetzt tritt Er jelbjt 
in jeinem Gegenjag zu Mizrajim hervor, und ſofort ftirbt Mizrajim in den edeljten 
feiner Gefchlechter. IS, von MIN: von jemandem ausgehen, ift immer die fich einem 
andern gegenüber Fühlende Perfönlichkeit, von welcher an den andern etwas ausgeht, 
während DIN die den andern umfafjende, tragende Perfönlichkeit ift. 

B.5. Es war dies der gleich anfangs angekündigte Moment, Kap. 4, 22. 23 
922 733 ON mm PD3N man in a2 mb Han Innrr >93 °32, nicht aus Haß gegen 
deinen Sohn, jondern zur Nettung des meinigen. In dem Tode deines Sohnes magjt 
du meine Gefühle bei der Mißhandlung meines Sohnes jchäten lernen. 

V. 6. Zu den Humdertjährigen Mifhandlungen, zu dem Töten der jüdijchen 
Kinder hat man gejchwiegen. Jetzt wird man ſchreien. nm: durch etwas hervor— 
gerufen werden. 

V. 7. Yan, das verſtärkte wAn, die Hartes überwindende Schärfe; auf Geſchmack 
übertragen: der eindringende ſcharfe Geſchmack, dr warn: Käſe; auf Menjchenthätigkeit: 
der Schwierigfeiten überwindende emfige Fleiß: Drstam 7, die Hand der Fleißigen. 
Kein Hund wird feine jonjt jo fleißige Zunge in Bewegung ſetzen. Bis zum Tier hinab 
wird nicht nur niemand Iſrael etwas Leides zufügen, nicht einmal eine wenn auch ohn— 
mächtige feindjelige Negung, wie das Anbellen eines Hundes, wird gegen fie rege werden. 
Bis zum Tier hinab wird alles von ftillem Reſpekt vor dem jüdijchen Menjchen erfüllt 
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3. Sprich doch in die Ohren des Sen Dyn 82 837937 2 
Volkes, dak jeder von feinen Bekannten Han BER nd ar — 
und jede von ihrer Bekannten ſich ſilberne — — a re 
und goldene Geräte erbitte. am jr) 2*2 19 


3. Und Gott gab die Gunſtwürdig— ya DYyM XDSxS mim? TOM 3 
— — BEE — 


3 8 NM — 3534 8 5 i * — Min 
feit des Da in Mizeajim: Augen, u — nd vn Da DI) 
auch der Mann Moſche war im Yande EEE LS ae Er ee 
Mizrajim ſehr groß, in den Augen der ya ya DEI N 
Diener Pharaos und in den Augen D Dyi ya 
de3 Volkes. ar 
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feiner Anweſenheit vor Pharao gerichtet worden, dürfte Schon der Inhalt der V. 2 u. 3 
befürworten. Diefer Auftrag an das Volk und der Bericht über des Volkes und Moſes 
Anfehen -bei dem egyptiſchen Volke fteht völlig außer Beziehung zu dem, was Moſes dent 
Pharao zu jagen hatte. — nn DIAN 2%” heißt nicht euch ziehen laſſen, um Gott zu 
dienen, jondern offenbar fortſchicken von hier zur Nimmerwiederfehr; dies liegt im md 
und wird noch zur völligen Verdeutlichung durch das folgende 5a noro vergewiſſert. 
ur) mb heißt nämlich jo fortichieen, daß er num mit euch zu Ende jei, nichts mehr 
mit euch zu ſchaffen Habe, daß ihr für ihn wie vernichtet jeid. Vergl. die Ausdrüde: 
„63 DINN nepn (Siem. 5, 18 u. f.). 
V. 2 u. 3. Die im vorigen Verſe ausgeſprochene Beltimmung, daß Pharao fie 
völlig und für immer forttreiben wird, iſt ein fernerer Beweis. für die ſchon oben zu 
Kap. 3, V. 22, nachgewiefene Bedeutung des NND NY (nicht Dyn) als: fi etwas 
zum Gejchenfe, nicht zum Darlehn, erbitten. 83 927. N jegt immer ein Widerjtreben 
bei dem andern voraus. Siehe 1. B. M. 12,13 N On u. |. w. Es hatte eben das 
Bolt in der eflatanteften Weiſe feine fittliche Gediegenheit erprobt. Drei Tage lang 
waren in Blindheit gefeffelt ihre Dränger ihnen ohnmächtig preisgegeben; drei Tage lang 
ihnen alle ihre Schäge in deren Wohnungen offen gejtanden, und fein Jude hatte die 
Gelegenheit benußt, auch nur eine höhnende, neckende Nahe an ihnen zu üben, feiner 
weder eine Perſon noch eine Stednadel angerührt. Dieje fittliche Größe Tieß Gott eben 
in dem Augenblick, als den Egyptern wieder das Augenlicht gewährt ward und jie alles 
Ihrige unangetajtet fanden, endlich den Widerwillen der Egypter gegen die Ebräer be= 
fiegen und mehr noch als die Wunder, die er geübt, machte dieſe fittliche Größe jeines 
Volkes den Mann Mofes in den Augen der Egypter groß. Es mochte wohl Moſes 
und dem Volk widerftreben, diefen fittiichen Sieg wieder einigermaßen durch ſolche Bitten 
aufs Spiel zu fegen. Allein es war Gottes Wille, daß jein Volk nicht arm ausziehen 
follte — waren doch alle die im Sklavendienft dahingegangenen Geſchlechter ‚völlig außer 
Stande geweien, das Geringite für ſich zu erwerben, und der erjte Grundſtein zum Wohl⸗ 
ſtand ſeines Volkes ſollte durch die Anerkennung ſeiner ſittlichen Größe abſeiten ſeiner 
bisherigen Verächter erworben und geweiht ſein. Daher dies: N. Dabei ‚drängte die 
Zeit. Zwölf Stunden waren nur noch bis zum andern Mittag. Daher: 302 83 IT 
Dy7, vede ihnen zu, bewege fie zu diefem Schritte. Während daher Mojes vor Pharao 
ftand und in dem Augenblice, in welchem Pharao Moſes mit dem Tode bedrohte, be= 
reitete fih das Volk ſchon zum Auszuge vor und feierten er und jie draußen den größten 
moralijchen Sieg über ihre Herren und Dränger, die mit diejer anerfennungsvollen reis 
gebigfeit eine, wenn auch immerhin Feine Sühne der Vergangenheit zu zollen ſich 
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Sap. 11. 3.1. Es ſprach nämlich YA2TY muson = ann IN 

rn 9 = 2 F N — zur . J en n er = rn * — 
Gott zu Moſche: Eine Plage noch Dh Aymarby Na8 ITS 
bringe ich über Pharao und über Miz- — 2: EL: 
tajim, dann wird er euch von hier n7 8 


fortichiefen; wenn er euch aber fort- :mD DIDN ww wn 753 
ihiden wird, wird. er ganz, wird -er RUM STE ANY SE. 
mit Gewalt euch von hier forttreiben. 


der Antwort an Pharao erfahren. Noch in der Naht gab Moſes diefe Weiſung und 
dieſe präzijierte Verfündung dem Volfe, und wurde nah Mitternacht zu Pharao ges 
rufen. Als Moſes daher zu Pharao Fam, war er fehon völlig von Gott inftruiert. 
Darnach erläutert ji) au ein Satz (Beradhoth 14a), der ſonſt auffallend wäre. Es 
wird dort der Ausdrud m asp an moon nimm V. 4 beiprochen, der, wenn das > 
nicht eine Konjunftion der DVergleihung fein Fann, eine in dem Munde -eineg Gottes— 
boten unziemliche Unbeftimmtheit enthalten würde. Nah nr ’ habe Mojes jich diejer 
Unbejtimmtheit des Ausdrucks bedient, damit, wenn etwa die Hofaftronomen beim Ein— 
tritt des Sterbens fich in der genauen Zeitbeſtimmung irren jollten, jie jeine Ankündigung 
nicht fofort als unwahr verwerfen möchten. win 2) aber fagt: HDDnT ınYiN Nb82 
>» non mens Amnb man on buserb min Sonp mm np mim SDIAN 
DISD MINI SEP N NITPNN, d. i. „gerade in der Mitternacht des 13. zum 14. habe 
Mojes diefe Worte zu Ifrael geſprochen: jo hat Gott gejprochen: Morgen, in demfelben 
Mitternachtsmoment wie jeßt, trete ich hinaus in Mizrajim“. Auffallend wäre da das 
Wort Innwrb, da ja offenbar diefe Worte dort an Pharao gerichtet waren. Allein wie 
wir gezeigt, hatte Mojes diefe Worte bereits, bevor er zu Pharao gerufen war, an Iſrael 
ausgerichtet und feine Antwort an Pharao lautete im Zufammenhange alfo: Du haft 
recht gejprochen, ich werde nicht mehr vor dein Angeficht fommen. Denn fo hat bereits 
Gott gefprochen: Wenn wieder wie jeßt die Nacht fich teilt, trete ich hinaus in Mizrajim 
und es jtirbt jeder Erjtgeborene u. ſ. w. Daß aber R. Aſchi diefe Worte Tieber als 
eine Wiederholung der an Iſrael ausgerichteten Verkündigung ala in der Weife zu Pharao 
gejprochen laſſen ſein möchte, Moſes habe gerade um Mitternacht vor Pharao gejtanden 
und habe gejagt, morgen zum jelbigen mitternächtlichen Augenblide u. ſ. w., dürfte darin 
wohl jeine ganz entjprechende Motivierung finden, daß in dem Augenblick, nach welchem 
joeben erjt eine dreitägige, alle Tagesunterjchiede aufhebende Finfternis in der Nacht ges 
ſchwunden war, die Egypter ſchwerlich bereit3 genau gewußt, in welcher Zeit des Tages 
oder Nacht fie fi befunden. Im Jalkut ijt allerdings die Lesart: ınb DNnp am 
nen und nicht Inaw>b, und demgemäß hatte Mofes gerade um Mitternacht vor Pharao 
gejtanden und ihm das Eintreten des Sterbens bei der nächiten Wiederkehr der Mitter— 
nacht angekündigt. — Daß aber die erjte Hälfte des Kap. 12, ſowie die erften drei Verſe 
des Kap. 11 außer der chronologischen Ordnung des PVorganges ftehen, ift durch die 
Aufgabe der Erzählung ſelbſt motiviert. E3 ſoll erſt der ganze Verlauf der Plagen mit 
ihrem Erfolge bei Pharao erzählt und dann mit dem 12. Kap. zu Iſrael und deren 
Vorbereitung zum Auszuge übergegangen werden. Das 12. Kap. hat daher notwendig 
zurückzugreifen. Das V. 1—3 des 11. Kap. Erzählte fällt aber faſt gleichzeitig mit 
Mojes Berufung zu Pharao zufammen, ging ihr unmittelbar vorher und wird in die 
Mitte der Antwort eingejchaltet, um diefe zu rechtfertigen. 

Kay. 11. 2.1. nwn DN ’7 00, zur jelben Zeit, als ihn Pharao rufen Vieh. 
Siehe zum Schluffe des vorigen Kapiteld. Daß dieje Worte an Moſes nicht während 
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27. Gott ließ Pharaos Hey feſt My92 22H mim prmN 27 
werden, und er bewilligte nicht, fie FE USE — — 
ziehen zu laſſen. ee 

28. Pharao eriwiderte ihm: Gehe 5 Loans 98 
fort von mir! Hüte dich, komme nicht ur 72 u ); En NL 
wieder dor mein Angeficht; denn jo > MIN aje Set" d En 
bald Du wieder vor mein Angeficht —8 2 9087 DN2 
kommſt, ſtirbſt du! N RE RE ee 

29. Darauf ſagte Moſche: Du haft "X5 m737 13. na Tan 29 
recht geiprochen; ich komme nicht wieder —— — — 28 
vor dein Angeficht. DD A TY MON 


B. 27. pr: durch die immer mehr jchwindende Yinjternis. 

B. 29. Indem Moſes diefe Antwort geben fonnte, muß ihm notwendiger Weile 
der Auftrag Hinfichtlih der nun jofort das Ende herbeiführenden letzten Plage bereits 
gegeben worden fein. Dazu führt auch eine Erwägung des Inhalts der beiden folgenden 
Kapitel, über deren chronologiſche Aufeinanderfolge Klarheit zu ſuchen Bedürfnis ift. 

Offenbar ift V. 4 des folgenden Kapitels die Fortſetzung der hier mit V. 29 
abgebrochenen Antwort Mofes. Indem er aber in dieſer Antwort das Eintreten des 
Sterbens der Erjtgebornen um Mitternacht anfündigt, ift es Klar, daß diefe Ankündigung 
nicht früher als nach bereit3 zurüdgelegter Mitternaht vom 13. zum 14. Niſſan ges 
jprochen fein kann, da die nädhjtfolgende die Mitternacht des 14. zum 15. gemwejen 
fein muß. Es ergiebt fi) daraus ferner, daß die drei Tage der Finiternis die Tage 
des 11., 12. und 13. Niffan geweſen find. Nun Iehrt uns aber Kap. 12, daß bereits 
am 1. Nifjan Mojes und Aaron und durch fie dem Volke das Sterben der Erjtgebornen 
auf die Nacht vom 14. zum 15. Niffan und in Folge dejjen der Auszug verheigen war: 
daß fie bereits am 10., alſo noch vor Eintritt der Finjternis, im Angefiht der Egypter 
das Lamm zum Opfer des 14. zu nehmen und zu weihen gehabt. Wenn daher das 
Kap. 12 Erzählte jedenfalls bereits der legten Berufung Mofes zu Pharao vorangegangen 
war, jo fann auch das Kap. 11, V. 1—3, Enthaltene bereitS diejer Berufung voran— 
gegangen fein und wird hier nur eingejchaltet, um Mojes Antwort an Pharao zu 
motivieren. Die Worte In MN ya) my laffen fie jedoch auf feinen Fall früher als 
nad) Beendigung der Finfternisplage gefprochen fein; der Umſtand aber, daß hier das 
Volk angewiefen wird, ſich Geräte von den Egyptern ſchenken zu laſſen, hierfür aber 
nur höchjtens bis zum Mittage des 14. Zeit gegeben war, läßt annehmen, daß diefe 

Beifung nicht allzujpät nad Beendigung der Finfternis erteilt worden. Nach allem 
diefem dürften fih die Vorgänge alfo gruppieren: Am 1. Niffan ward bereits der Monat 
als Erlöfungsmonat beftimmt, das Nehmen des Peßachopfers am 10., ſowie deſſen Opferung 
am 14. Nachmittags angeordnet und das Sterben der Erjtgeborenen für die Nacht vom 
14. zum 15. verkündet. Die Weifung hinfichtlich der Forderung der Geräte war jedoch 
noch nicht erteilt und ebenjowenig der Eintritt des Sterbens auf die Mitternacht präzijiert. 
Beides geſchah erjt nach Beendigung der Finfternis. Die Finternis ſchwand am 13. abends. 
Das Dunfel der Nacht begrüßten die Egypter nach folcher Finjternis als Morgenröte. 
Da ſprach Gott zu Moſes das Kap. 11, V. 1—3 Enthaltene hinjichtlich der Forderung 
der Geräte, jowie die Präzifierung des Sterben: auf die Mitternadht. Dies Iektere ift 
in den V. 1—3 nicht enthalten, wie gewöhnlich, weil wir dies fofort aus dem Verfolg 
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93. Einer jah den andern nicht und -x5) IINDN uns aut, 23 
feiner ftand drei Tage lang von jeiner 1 wen 5 —— 
Stelle auf. Allen Söhnen Jisraels war en 
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24. Da ließ Pharao Mojche rufen — — 
und ſagte: Gehet, dienet Gott, nur 17% 8 92 xyyn — wu 
eure Schafe und eure Ninder jollen PA mim DIS I 15 ae 
hergeftellt werden, eure Kinder mögen Dsanm-Di 18 DIp2 DANS 
auch mit euch gehen. Re a Sr j 

25. Da erwiderte Mofche: Du jelbit 822 Er 
mußt uns noch Mahl- und Emprr- MM MOSTDI > TON) ‚25 
opfer in Händen geben, damit wir fie nm? mwy nöp syn) 72 
Gott, unſerm Gotte, vollbringen. i 

26. Und auch unfer Gut muß mit EN 
uns geben, fein Huf darf übrig bleiben, —— say ur 23pD“ =}) 96 
denn davon müſſen wir nehmen, um 
Gott, unſerm Gotte, zu dienen; wir 4a 22 2222 DB Sen 
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Gott zu dienen haben werden, bis ae UND” en a DN ayırın 
wir dorthin fommen. 
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DB. 24. Nach drei Tagen, als die Finfternis zu weichen begann und die Egypter 
ji) wieder bewegen konnten. — 187, jollen her=, unter Kontrolle, gejtellt werden, als 
Unterpfand für ihre Rückkehr. 

B.25. np om, nach der Anficht (Sebachim 116 a.): die Opfer der noachidiſchen 
Menjchheit Haben nur aus M1y bejtanden, die Gottesverehrung dur) ornbw, durch das 
Bewußtjein eines von Gott ftammenden und Gott zuzumendenden heiteren Genuſſes eines 
ungeftörten glüclichen Daſeins, fei nur dem Judentume harafteriftijch, müßten hier D’nAr 
nit als Mahlopfer, fondern als feſtliche Mahlzeiten verjtanden werden. 

B. 26. NM0%8, da MDID auch von dem einhufigen Pferde vorfommt, MDND 
„DD, jo fann MDHD nicht, etwa von DI8, brechen, ſchon die gejpaltene Klaue bedeuten. 
Vielmehr jcheint e8, von der Bedeutung DID, ausbreiten, deden, die den Huf bildende 
Horndede zu bedeuten, in welcher die Klauen der Huftiere ſtecken, und hieße dann MDN2: 
Huf. — ns mp3 nn. Es fommt nur noch einmal in diefer Konftruftion vor: 
ef. 19, 21 Anm mar 17297, und merkwürdigerweife auch von Egypten. Sollte 72yY 
ON auch faktitiv, jemanden, oder etwas dienftbar, zum 29 machen bedeuten, wofür 
- vielleicht DIT2PI 1. B. M. 16, 13 fpräche, welches Onfelos pa prboN überfeßt, dann 
fönnte J DNS 72Y3 9 heißen: was wir Gott dienen laffen, was wir Gott dienjtbar 
machen follen, das heißt: was wir im Opfer Gott zum Dienfte unterordnen jollen, und 
dann wäre der Ausdruck, gerade an Egypter und von Egyptern gebraucht, in hohem 
Grade bezeichnend. Was ſonſt Egypter ala Gott verehren und dem fie ſich Ddienend 
unterordnien, das wird im jüdifchen Opfer Gott dienend untergeordnet. Siehe _oben 
Kap. 8, 22. 
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20. Damit machte Gott Pharao 
Herz wieder feſt, und er ließ Jisraels 
Söhne nicht fort. 

21. Da sprach Gott zu Moſche: Neige 
deine Hand über den Himmel hin, jo 
wird eine Finiternis über das Land 
Mizrajim werden und die Yinfternis 
wird taſten laſſen. 


Moſche neigte ſeine Hand über 
den Himmel hin, da ward eine alles 


Myo 


y 22° mm pm 20 
DONE SED MOIN? 


mo) MWBDN rm Dans 2 
andy en mm Ovaemby ® An 
mem SR OR? 


Dreyer my on 22 
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verhüllende Finſternis im ganzen Lande Do m 
558 —— 


Mizrajim drei Tage. 





V. 21. en, die letzte my Plage. Wie die MI und MT2y-Plagen dieſer 
dritten, letzten Gruppe die umfafjendten waren, Hagel und Heufchreden das ganze 
Land und den ganzen Neihtum des egyptifchen Menſchen zu vernichten drohten, jo 
war auch die dritte und letzte 3Y= Plage die umfaljendjte und legte den ganzen 
Menschen in den Bann, jperrte ihn von aller Gemeinſchaft und aller Habe ab, daß er 
nicht Hand und Fuß zu irgend einer Thätigkeit im Dienſte ſeines Daſeins regen konnte. 
Es war dies die vollendetſte, buchſtäbliche N9y. Es war ein dreitägiges faſtendes Ge— 
feſſeltſein an der Stelle, wo ein jeder ſich befand. — 

en won: Hiphil von win. Simſon bat in feiner Blindheit feinen Führer: 
D’Byrn nn wann (Nichter 16, 26) laß mid) die Säulen betajten, und hieße dem— 
nad: en ww, die Finfternis wird alle Egypter „tajten” laſſen, fie werden ji in 
feiner Weife des Nugenlichtes bedienen können, und zur Erfennung von Gegenjtänden 
lediglich auf das Taftgefühl angewiejen fein. 
auch mit Fünftlicher Beleuchtung nicht zu helfen war. Eigentümlich ifts, daß 21D zu= 
gleich auch: weichen heißt, alfo zugleich das Gegenteil von Taſten. Tajten bezeichnet ja 
die ummittelbarjte Annäherung an den Gegenftand. Vergleichen wir alle Stellen, in 
welchen weichen bedeutet, jo ergiebt fi, daß WIN, nicht wie MD im allgemeinen 
fich entfernen heißt, jondern immer nur: aus der nächjten Nähe weichen. Es fommt 
daher vorzugsweife nur negativ in diefem Sinne vor: wı2? >, nicht von der Gtelle 
weichen, nicht von etwas loslaſſen. Poſitiv von dem Locferwerden eines eingejchlagenen 
Nagels: nyıpan nn wnon (def. 22, 25) oder; mann Dipmn 1210? DN jo wenig wie 
die Naturgefee je im geringften ſchwankend werden u. j. w. (Siem. 31, 36). wıD muß 
fomit die unmittelbarfte loſe Umgebung einer Sache bedeuten, ein Berühren ohne zu 
faffen, eine Berührung ohne Verbindung, das ift einerjeits: Tajten, — ift ja Taften, 
ein unficheres Berühren, das den berührten Gegenftand immer wieder losläßt, um erjt 
fich zu vergewiffern, daß es der gejuchte ſei. ES liegt darin eben jo jehr ein Ent— 
fernen, als eine Annäherung zum Gegenftande — andererjeits für etwas bis dahin Ver— 
bundenes: loſe werden, aus der Verbindung weichen. Ganz entjprehend heißt daher auch 
yı2: Hülſe. 

V. 22. nbon, ift der höhere Grad von Dunkelheit, bei I alles zweifelhaft 
wird (DIN). 


Es involviert dieg allerdings, daß ihnen ' 
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14. Die Heufchrede fam herauf über 
das ganze Land Mizrajim und ließ ſich 
in dem ganzen Gebiete Mizrajims nieder. 
Über die Maßen ſchwer war fie, zuvor 
war aljo feine Heufchrede ihr gleich 
und nad) ihr wird aljo feine fein. 

15. Sie bededte das Auge des ganzen 
Landes, das Land ward finfter, und fie 
fraß alles Kraut des Landes und alle 
Baumfrucht, die der Hagel übrig ges 
lafjen hatte, Nichts Grünes blieb am 
Baume und an dem Sraut des Feldes 
im ganzen Lande Mizrajim. 

16. Da ließ Pharao Moſche und 
Aharon eilends rufen und fagte: Ich 
habe Gott, eurem Gotte, und euch ge= 
ſündigt; 

17. und nun, nur dieſes Mal ver— 
zeihe noch meiner Sünde und laſſet die 
Bitte zu Gott, eurem Gotte, dringen, 
daß er von mir nur dieſen Tod entferne. 

18. Er ging von Pharao fort und 
flehete zu Gott. 

19. Gott führte wieder einen ſehr 
ſtarken Weſtwind herbei, der hub die 
Heuſchrecke auf und verſenkte ſie in 
das Schilfmeer; nicht eine Heuſchrecke 
blieb im ganzen Gebiete Mizrajims 
übrig. 


V. 14. 
bezieht. 
auf die Art der Gattung zu gehen. 
Arten. 

B. 17. 
endlich ihren völligen Untergang. 
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I — 72, e& iſt zweifelhaft, worauf ſich dieſe doppelte Vergleichung 
Es ſcheint ſ) auf die Art des Kommens, die Maſſenhaftigkeit u. j. w., 1792 
Vielleicht war es eine Sammlung der verjchiedenjten 
Pi. 78, 46, 47 werden bon, mann, | 


HIN genannt. 


mm nmn, in der Vernichtung des egyptiichen Fruchtreichtums fieht er 
Wenn die Heufchredten dableiben und ihre Larven im 


Lande legen, jo ijt auch die Ernte der Zukunft von Vernichtung bedroht. 


19... 0:9: Bl, 


gewöhnlich hat das aktive TEN den zu ummandelnden 
Gegenftand zum Objekt, wie neo Do 727 und fonit. 


Hier aber ijt der dur) Um— 


wandlung herbeigeführte Gegenjtand das Objekt, r heißt nicht &o® mb op mn Temn, 


jondern D’ 19 — 
Mama NE deoy 


So auch: 


Ann 35 
ön (Zephanja 3, 9) nam nbvb Sam (Job 34, 25). 


7b 15 Yonn (Sam. I. 10, 9), TON 
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9. Mofche erwiderte: In unjern 
Jungen und in unjern Alten gehen 
wir, in unfern Söhnen und in unjern 
Töchtern, in unjern Schafen und in 
unfern Rindern gehen wir; denn ein 
Gottesfejt haben wir. 

10. Da fagte er zu ihnen: Sei alſo 
Gott mit euch, wie ich euch und eure 
Kinder ziehen laſſe! Sehet, auf Böſes 
ift euer Angeficht gerichtet! 

11. Nicht alfo, gehet doch ihr Männer 
und dienet Gott, denn das wollt ihr 
ja! Er jagte fie aus Pharaos An— 
geficht fort. 

12. Da ſprach Gott zu Moſche: 
Neige deine Hand über das Land Miz— 
rajim wider die Heufchrede, daß fie 
herauffomme über das Land Mizrajim. 
Sie wird alles Kraut des Landes auf- 
zehren, alles, was der Hagel übrig ge= 
laſſen. 

13. Da neigte Moſche ſeinen Stab 
über das Land Mizrajim, und Gott 
hatte bereits einen Oſtwind durch die 
Erde hingeführt, den ganzen Tag und 
die ganze Nacht. Der Morgen kam und 
der Oſtwind hatte die Heuſchrecke herauf— 
gehoben. 
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9, Kan 
präfentanten vor Gott. 


Geſamtheit. 
„Kreis um Gott“ zu bilden. 


Wir haben keine Stellvertreter, keine Prieſter, keine Re— 
Wenn wir gehen ſollen, gehören wir alle dazu, das jüngſte 
Kind in der Wiege wie das letzte Schaf unſerer Habe. 


In jedem findet ſich unſere 


Es darf feiner und nichts zurückbleiben, denn wir Haben ’7 A, einen 
Gott ruft uns um ſich zufammen, und wenn Gott ung 


ruft, dann will er ung in allen unferen Gliedern und mit allen unferen Gütern um 


ſich erbliden. 


9.10. DI 71 nyI wie: byrba S27 pp 7 men 85 (Pf. 101, 3), euer 
Angeficht ift auf etwas Böſes gerichtet, ihr habt etwas Böſes im Sinne. 


B.12. 


MINI, wider die Heujchrede. 


Sie ift jet in ihrer Ruhe und ihrem 


Behagen im fernen Oſten und du ſollſt fie aufjtöbern. 
8.13. pIð durch die Erde hin, um von überall her die vorhandenen Heu— 


jehreden herbeizuführen. 
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fann, und fie wird den geretteten Neft IND 5 PINTTDS —R 
A . —— —2777 En —— 


verzehren, der euch von dem Hagel ge— an DD namen -nhan 
. . . I u u 
blieben ift, wird jeden Baum verzehren, Se a 


der euch von dem Felde wächſt. DD, 330 PUIDDTDR O8) 
6. Deine und aller deiner Diener Zug) 
Au 


Häufer und bie Häufer aller Mizrer —— na 92 udn 6 
werden voll werben, wie es deine Väter EN u Ss IE, 

und deiner Väter Väter nicht gejehen WIN) ws DR Kar) 
von dem Tage, da fie auf Erden waren, DAT Di» 28 —J TON 
bis auf dieſen Tag. Darauf wendete Ion mn DT 1 Many 
er fi und ging von Pharao fort. 7 * — 

7. Da ſprachen die Diener Pharaos BR Dy2 831 
zu ihm! Bis wie lange foll dieſer Y VON HyD 7729 END -7 
uns zum Fallſtrick werden? Laſſe die How Se —* m am Ya) 
Männer ziehen und Gott, ihrem Gotte, : I * 
dienen! Biſt du denn noch immer nich IMS IN) DYASTTDS 
auf dem Wege, einzujchen, daß Mizrajim MI2N ur) Yan DD DON 
verloren ilt ?! SS ARE . u Di R IR 

8. Man brachte Moſche und Aharon ei - 
zu Pharao zurid und er fagte zu ſD&] MYSTHN IE 8 
ihnen: Gehet, dienet Gott, eurem 1729 > DIN TON —— 


Gotte; wer aber ſind denn, die gehen — 18 DIDI MIND 
jollen? Il [ST — SIE * 





Das Auge des Menſchen iſt daher buchſtäblich YAnT Py: der Quell der Erde. Die 
Heufchreden werden verhindern, daß nichts don der Erde in das Nienjchenauge dringe, 
8, das Auge, wird die Erde nicht jehen fünnen. — may ‚DJ5 nanwan nosan In 
D95 der MT2y= Plage entjprechend, den Beſitz hervorhebend, der fie überhaupt jtolz ges 
macht, und weil ihnen das Wertvollfte noch geblieben, mit der Hoffnung, dem Gotte 
„Moſes“ doch trogen zu können, erfüllt hatte, 

B.6. Es ift nicht unmöglich, daß bis dahin überhaupt Fein Heufchredenjchtvarm 
in Egypten gejehen worden, ihre eigentliche Heimat iſt Afien, woher jie ja auch der 
Oſtwind brachte. 

V. 7. vwpmb. Mofes war ja ganz offen aufgetreten, wie fonnten fie ihn denn 
vpm nennen? Allein dies betätigt unſere Auffaffung. Hätte Gott eine Plage fommen 
und andauern Yafien, bis fie Iſrael fortgeichiet, es wäre ſchon längjt frei geworden, 
Allein, daß die Plage nur immer eine partielle war, auf Pharaos Bitte immer aufs 
hörte, aber nur, um dann in immer fteigender Größe und Furchtbarkeit Gottes Macht 
in einer neuen Plage fühlbar zu machen, diefes DI 5bynn, das durch die Paufen 
Pharaos Herz immer wieder zu neuem Widerftand aufrichtete, dieſes 125 AN 7297, das 
fonnten jie von ihrem Standpunkte aus nur als eine „Falle“ bezeichnen. 

B.8. N: Pharao gab nicht den Befehl ausdrüdlich, aber die Diener ſahen 
es ihm an, daß es ihm vecht wäre. 
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2. und damit du deinem Sohn und 77 ud 82 "son —2 2 
Enfel ins Ohr erzähleft, in welcher one yndb an a 
Reihe von Ihaten ic) mi) an Miz- ee ap ER 7 
rajim gezeigt, und meine Zeichen, die PIYTID2 ——— DANN 


ih unter ihnen geftiftet, jo daß ihr | nm a 
erkennt, daß id Gott bin. 
3. Da kam Moſche und Aharon zu Ava" N 7 pas me Non „3 


Vharao und fagten zu ihm: So hat -_ r 
Gott, der Gott der Ibrer, geſprochen: N Dr er iD pr 28 
Auf wie lange hin haft du dich denn 222 Hyd DIR may Day 
geweigert, dich) vor meinem Angefichte 122 Py — 
zu demütigen? Laß mein Volk ziehen, 


daß ſie mir dienen! — —*— — 
4. Denn wenn du dich weigerſt, mein DNS IV, ES 187 ON = ; 


Volk ziehen zu laffen, ſiehe, fo bringe 7222 eu Sen PR ein Bahlr 2, 
ich morgen Heufchreden in dein Gebiet. i 

5. Sie wird das Auge der Erde be- pe}, N>) yasz PYDR no - 
deden, jo daß es nicht die Erde jehen 


V. 2. 02, nicht bloßes Erzählen, jondern hinein veden, etwas jemandem jo 
ins Bewußtjein bringen, daß es durchs Ohr ins Herz —V———— Sy: das in 
Entwicelung begriffene Kind, woher by, nicht eine einfache That, und. Sry, nicht 
ein einzelnes Thun, jondern eine Entwicelungsreihe von Thaten oder Ihätigfeiten, und 
Sry: etwas durch eine ſolche fortgeiegte Neihe von Thätigfeiten bewirfen. Sbynn: ſich 
in einer fortgejegten Reihe von Ihätigfeiten zeigen, —2: an jemandem, d. i. jemanden 
blos als Stoff behandeln, an dem man in fortgejegten Ihätigfeiten feine Kraft u. |. w. 
zeigt. Daher in der Regel vom Menjchen an Menjhen: Mutwillen üben, wo man Die 
Menjchenwürde des andern nicht achtet. Hier von Gott: „Wie ich in einer fortgejegten 
Neihe von Thaten mid, d. h. meine Macht, meine Größe u. j. w. in Mizrajim gezeigt.“ 
dyy Zoch hieße demgemäß nicht alfo als drücfende Laft, fondern als angejtrengte Thätig- 
feit erziwingendes Mittel. — DAYN, wenn auch Mizrajim nichts daraus gelernt hat, für 
euch zunächſt waren fie geübt, eure Gotteserfenntnis damit zu begründen. 

V. 3. Gewöhnlich fteht der Kürze willen der dem Moſes zur Ausführung an 
Pharao erteilte Auftrag und dann fofort der Eintritt der Plage, ohne zu berichten, daß 
Mojes auch alfo im Namen Gottes zu Pharao gegangen und geredet, weil dieſes ſich 
von ſelbſt veriteht. Hier iſts umgekehrt. Wir erfahren den Inhalt des Auftrages erjt 
aus der Ausführung und zwar deshalb, weil ung die bei dieſer Ausführung gejchehenen 
Vorgänge zu erzählen waren. — 11 MIND ’nD 39: Auf wie lange haft du dir denn 
vorgenommen, dich nicht in deiner Armut vor mir zu fühlen! 

V. 4. 212: du atmejt wieder auf, haft wieder das alte Eaypten, und meil 
dir der eigentliche egyptiſche Neichtum noch unangetajtet geblieben, fühlt du dich ſicher 
und reich und glaubjt deshalb mein Volk Fnechten zu Dürfen: wenn du jie nicht ziehen 
Yäjjeit, jo jende ich dir in dein Gebiet mein Heer. 

B.5. Yan pp: das Auge des Menfchen heißt Py, Quell, nicht weil der Geift 
des Menſchen aus ihm ausſtrömt, jondern weil durchs Auge die Welt in ihn einjtrömt. 
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34. Als Pharao fah, daß der Regen EB hama Ay 87° 

und der Hagel und der Donner aufs ns —— 

a2 822 MD ) 

hörte, fuhr er zu jündigen fort und BT NOL2 * 

machte ſein Herz unbeweglich, er und 

ſeine Diener. Re ES BER 2 
35. Es blieb Pharaos Herz feit und nu N7) Le 2. — 2 

er ſchickte Jisraels Söhne nicht fort, mm 227 Bene IN? ans 
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wie es Gott dur Mojche gejprochen “ 2 9772 
hatte. Nee EU 

Kap. 10. V. 1. Da jprah Gott TON NITIDR MIT TERN 1 
zu Mofche: Komme zu Pharao; denn w5-n8 naar — Ana 
ich Habe fein und feiner Diener Her RE 
— — um dieſe ee DAN M PR, v2, Brian 
Zeichen in feiner Mitte aufzuftellen, 2 RN 
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aber nicht, es hörte alles plößlih auf. Damit ftimmte denn aud der Ausdruck 70 
überein, der zunächſt von einem Schmelzen von Metallen (daher der Name H2A2), jomit 
von dem Flüfjigmachen harter Körper gebraucht wird — 12 702 HD2 172 Jechesk. 
22, 22 — und ſich hier auf das zu erwarten geweſene Auflöſen der Hagelmaſſe beziehen 
fann, daß jtatt Hagel Negen gefommen wäre. Dagegen jpräde jedoch) dag folgende 
=onn br, welches vorausjegen läßt, daß Regen wirklich) vorangegangen war. 


N2 


Kap. 10. 8.1. Wie bei allen MT2y-Plagen, den bisherigen yados umd 127, 
heißt es auch hier, der dritten und letzten MT2y=Blage: myID O8 NZ, Suche Pharao in 
feinem Palafte, in Mitte feiner Großherrlikeit auf. Es galt ja, durch dieje Plagen 
Pharao inne werden zu lafjen, daß feldft, wenn Fluß und Boden, das Land mit all 
jeinem üppigen Naturreichtum unverändert bliebe, Beſitz und Genuß dieſer ganzen Herrlich- 
feit doch von dem Belieben Gottes bedingt fei, und wenn er, ſtolz auf dieſen Beſitz, 
Fremdlinge, als Unberechtigte, den ihnen gegönnten ſchmalen Mitgenuß derjelben mit der 
Einbuße ihrer Freiheit und Selbjtändigfeit bezahlen zu laſſen, und fie zu knechten ſich 
berechtigt glaube, jo wiſſe ihm Gott all diefen Neichtum zu vernichten und ihm ganz 
andere Fremdlinge in jein Neich zu jenden, die ihm den ganzen Reichtum dor jeinen 
Augen bis auf die Iekte Faſer zu verzehren verjtänden. — 

Aa N, dadurch, daß ich ihm nicht alles zugleich vernichtete, fondern ihm 
immer, und fo namentlich bei dem Hagelſchlag, noch das Wertvollite unverletzt gelafjen, 
habe ich ihm etwas gelaffen, woran er ſich anflammerte, und da ich ihm das Empfind- 
lichte, die Vernichtung des eigentlichen egyptiſchen Fruchtreichtums bis zuletzt erſparte, 
fonnte er noch immer an meiner eigentlichen Allmacht zweifelt, ſich noch immer hinter 
den Gedanken bergen, der eigentliche Kern der egyptiſchen Macht und des egyptiſchen 
Wohlſtandes ftehe unter einem Schub, der meiner Macht unerreichbar jei. Ich habe dies 
aber gethan, um eben nacheinander das Siegel meiner Hoheit und Herrſchaft an alle 
einzelnen Träger und Stüben des menjchlichen Dafeins und der menjchlichen Macht auf 
Erden zu Tegen, um Y29P2, in dem ftolzen machtreichen Egypten, MMN, meine Wahr- 
zeichen aufzujtellen. - 
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31. Iſt auch ſowohl der Flachs als 
die Gerſte zerichlagen, weil die Gerite 
bereits auf dem Halm und der Flachs 
im Stengel jtand, 

32. jo find doch noch Weder Der 
Weizen, no) der Spelt getroffen, da 
jie jpätreifend find. 

33. Moſche ging von Pharao weg 
die Stadt hindurch und breitete feine 


2 nnmı men mmyom 31 
Sayza are Da per 

r a) Hagam manm 2 
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Hände zu Gott, da hörten die Donner 
und der Hagel auf und es goß auch 
nicht Regen zur Erde. 
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Gott. Kein anderes Wefen fann die einmal entfefjelten Gfemente wieder bezwingen. 
Der Jude feiert jo den lebten Schöpfungstag, den Sabbat, die nihtjüdijhe Welt in 
gedankenloſem Gegenjag den Sonntag, den erjten. Die Anſchauung, die die Welt aus 
Naturkräften hervorgehen läßt, kann wohl vielleicht den Sonntag, nie aber den that= 
ſächlichen Sabbat der Schöpfung erflären. Warum dauert die Schöpfung neuer Ge⸗ 
ſchöpfe nicht fort? Es ſind ja dieſelben ſchaffenden Kräfte noch vorhanden? Darum 
den Sabbat, wo M2wW, mit welchem dag Schaffen aufhörte, und nicht die Tage der 
Schöpfung hat Gott zum Denkmal des Schöpfers gejeßt. — 

nbarm den, verwandt mit nm: Bewegung hemmendes Einwideln, daher In: 
eine Thätigfeit, Bewegung, unterlajjen: aufhören. 

DB. 31 u. 32. Diefe beiden Verſe jcheinen den Schluß von Mojes Rede zu 
bilden. Sie enthalten den Grund, weshalb Pharao und feine Diener noch fern davon 
find, Gott zu fürchten. Ihr wißt jehr wohl, jagt Mofes, daß, wenngleich Flachs und 
Gerfte — allerdings wichtige Produkte des egyptiſchen Landbaues, jenes der Stoff zum 
Byſſus, diefes zum egyptifchen Bier son Din — vernichtet find, jo hat doc) gerade 
das wichtigſte Erzeugnis der egyptiſchen Fruchtbarkeit, Weizen und Spelt, nichts gelitten. 
Ihr glaubt, unfer Gott hätte ſich geirrt, hätte den Hagel einige Wochen ſpäter eintreten 
laſſen müffen. Und darum, weil euch das Wichtigfte geblieben, jeid ihr noch fern davon, 
in Wahrheit Gottes Macht zu fürchten. — 

DIN, DIN, jcheint verwandt mit MEN, etwas gierig anjtreben (wovon die Partikel 
AN, aud, und DEN, das ftrebende Angeficht; vergl. DA, auch, und 9, gierig trinfen 
und 021, Halm), davon Ax: der die Fruchtnahrung aus dem Boden trinfende und der 
Frucht zuführende Halm. I28: die Zeit und der Zuftand der vollendeten Halm— 
bildung. — Sy. Wortbildungen wie A772 von 2: bohren, any von any: triefen, 
SoAp von DAp: ich beugen, knieen, laſſen für 5y24 auch die Wurzel y2I als Stamm 
vermuten. Y23, verwandt mit n24, m), mu, pl, mp, y2p, Örundbedeutung: ein 
Sammeln, Konzentrieren von Stoffen, jo auch M22: zujfammenzwängen, zwingen (vergl. 
v2). Davon feheint Sıyar den feften, harten Stengel zu bedeuten. So wie auch py 
und FIN: drängen. — Moon ſpät reif: wahrſcheinlich von DEN, dunkel: Pflanzen, die 
nicht ſo leicht vom Licht hervorgelockt werden, länger im Dunkel bleiben. 

V. 33. 503 sb Som. Bis dahin war von Regen nicht die Rede. Wir 
möchten die Vermutung wagen, bei dem plößlichen Innehalten des Hagelmiederjchlags 
hätte ſich die bereits vorhandene Dunftmafje in Negen auflöjen müſſen. Das geſchah 
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28. Laßt Flehen zu Gott dringen! 
Er ift Meifter, um Gott verfündenden 
Donner und Hagel nicht mehr fein zu 
laſſen; jo will ich gerne euch fortlafjen 
und ihr ſollt nicht länger bleiben. 

29. Mojche erwiderte ihm: Wie ich 
die Stadt durchgegangen jein werde, 
werde ich meine Hände zu Gott aus— 
breiten; die Donner werden aufhören 
und der Hagel nicht mehr fein, damit 
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du es wiſſeſt, daß Gottes die Erde fei. 

30. Du aber und deine Diener, ic) 
weiß es, daß ihr noch weit davon ent— 
fernt feid, euch vor Gott zu fürdten: 


ala) Hyn TIL ADS) ‚30 


Se 
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de3 Landes ift, daß wir alfo Unrecht haben, uns als Herren des Landes Fremdlingen 
gegenüber zu benehmen. Nur den Konjequenzen der Macht war Pharaos Einficht zus 
gänglich, und unter dem gewaltigen Eindruck der Plage dämmerte bei ihm doc Die 
Vorftellung von der unbedingten Macht des Gottes der Ebräer hervor. — 

P’78, verwandt mit 77%, befriedigen: der den objektiven Verhältniffen entjpricht. 
ywN, — mit 79, willkürlich handeln: der nur nad) ſubjektivem Belieben ver— 
führt. Was Gott hat gejchehen laſſen, entjpricht unferer Schuld, und wir haben jeiner 
Macht und den Verhältniffen feine Rechnung getragen, jondern nur nach unjerer Willkür 
gehandelt. 

V. 28. 39 kann wohl nicht füglich heißen: es it au viel, nachdem er gejtanden, 
daß pen 7. Es ſcheint vielmehr Subjtantiv zu jein, wie 65 Sbnnn I Prov. 26,10). 
yon a9 (ef. 19, 20). Er ift allein derjenige, der diefe Donner und Hagel 
meijtern fann. 

V. 29. >: die gebogene, etwas fafjende Hand. Die ausgebreitete Hand ift 
jtet3 der Ausdruck der Hilfslofigfeit, die nichts zu faſſen und fi an nichts zu halten 
hat. — ’NNS2: die Stadt war voller Götterbilbe, darum hat wohl Mojes immer nur 
außerhalb derjelben Gott für Pharao angerufen, damit e8 nicht jcheine, er wende ſich an 
einen der egyptijchen Götter. Auch das Jpyp NS» DIN mn Stap. 8, 25 heißt wohl: 
zur Stadt hinaus. Allein dort, wo das Aufhören der Plage erjt den andern Tag ein= 
treten follte, war es nicht nötig, dies ausdrüdlich zu bemerken. Hier aber, wo Pharao 
das ſofortige Aufhören wünjchte, mußte ihm Moſes bemerken, daß er erſt zur Stadt 
hinausgehen werde. Pharao konnte daher die dazu erforderliche Zeit berechnen und er— 
kennen, daß ſofort auf Moſes Bitte das Wetter aufhöre. Bemerken wir, daß nicht nur 
und nicht ſo ſehr das Kommen der Plage, als deren Aufhören nach göttlichem Willen 
das bedeutendſte MIN der göttlichen Allmacht bildet. Die allgewaltigſte Offenbarung der 
produftiven, ſchaffenden Macht dürfte auch jetzt noch den Völkern die reine Vorſtellung 
des jüdischen Gottes nicht bringen, dürfte ihn höchſtens als höchſte Kraft aller Kräfte, 
höchſte Macht aller Mächte offenbaren. Der jüdijche Gottesgedanfe ift der, der Gott 
als freien Herrn über jein Werf erjcheinen läßt, dem fein Werk nicht über den Kopf 
wählt. In der Nichtfortdauer der Plage auf Gottes Geheiß, in ihrer Negation und 
angewiefenen Gefchiedenheit zwijchen Egypten und Gojchen, darin vor allem zeigt jic) 
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23. Moſche neigte feinen Stab über 
den Himmel hin und Gott hatte jchon 
Donner und Hagel gegeben, anhaltend 
fuhr Feuer zur Erde. Es ließ Gott 
Hagel regnen über das Land Mizrajim. 

24. Es war da Hagel und Feuer, 
ſich jelber faljend mitten im Hagel. Er 
war jehr ſchwer, desgleichen im ganzen 
Lande Mizrajim nie gewejen, ſeitdem 
es zu einem Volke geworden. 

25. Der Hagel erjehlug im ganzen 
Lande Mizrajim alles, was im Felde 
war von Menjchen bis Vieh. Alles 
Kraut des Feldes ſchlug der Hagel 
nieder und jeden Baum des Feldes 
zerbrach er. 

26. Nur im Lande Gojchen, wo 
Jisraels Söhne Waren, war fein 
Hagel. 

27. Da ſchickte Pharao und ließ 
Moſche und Aharon rufen und jagte 
zu ihnen: Nunmehr habe ich gelündigt; 
Gott ijt der Gerechte, und ih und 


mein Bolf, wir find die Schuldigen. 
V. 23. 
und Hagel. E3 dürfte dies die Vermutung bejtätigen, 
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Gott hatte blos Hagel angefündigt, und e8 fommt Donner und Blik 


daß Hagel, wie überhaupt 


atmojphärifcher Niederichlag, in der Regel von eleftrijher Entladung, jei es als Urſache 
oder als Folge, begleitet ift (vergl. Arey "unb o’pn2). Gott hat nicht blos Hagel 
fommen, nicht blos Hagelförner niederfallen laſſen — das wäre feine Ummandlung 
der Atmofphäre gewejen. Er ließ Hagel entjtehen über Mizrajim wie über anderen 
Ländern, Hagel fih bilden und niederjchlagen und zwar in furdtbarer Maſſenhaftigkeit 
über dem Lande, das noch nie eine Hagelwolke geſehen; und dies drohte eine völlige 
Umwandlung der klimatiſchen Natur des Landes. — am, onbw=Form für das ge 
wöhnlichere 75m), drüct das Iangjame und dauernde Niederfahren des Feuers aus. Die 
Blitze folgten ſich ſo raſch, daß fait gar Feine Unterbredung wahrnehmbar war. 00, 
Gott ließ Hagel regnen über Egypten: das Wunder lag in der Natürlichfeit der 
Bildung. 

V. 24. nnpbnn, das Feuer faßte nur fich mitten im Hagel, ſonſt wäre ber 
Hagel dadurch geſchmolzen. 

V. 26. Der MINI: Plage entſprechend, blieb auch hier, wie beim Ay, Jisraels, 
der DI, Land verjchont. 

V. 27. Das, was ich jebt gelernt habe, läßt mich einfehen, daß Gott Recht 
und wir Unrecht haben. Ich habe jest gefehen, daß nicht wir, jondern daß Gott Herr 
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18. Siehe, da laſſe ich morgen um 
dieje Zeit einen überaus ſchweren Hagel 
hinabregnen, desgleichen in Mizrajim 
nicht gewejen, jelbjt wenn du zurüd- 
gehit bis von dem Tage an, da e3 
in Schwachen Anfängen gegründet ward 
bis jebt. 

19. Und nun, jchide, flüchte dein 
Eigentum und alles, was du auf dem 
Selde Haft. Jeder Menſch und das 
Tier, das ſich auf dem Felde befindet 
und nicht ins Haus geborgen wird, 
auf die wird der Hagel hinabfommen 
und fie werden fterben. 

20. Wer nun von Pharaos Dienern 
das Wort Gottes fürchtete, flüchtete 
jeine Knechte und fein Gigentum in 
die Häufer. 

21. Wer aber fein Herz nit auf 
das Wort Gottes richtete, der ließ 
feine Knechte und fein Eigentum im 
Felde. 

22. Da ſprach Gott zu Moſche: 
deige deine Hand über den Himmel 
hin, daß Hagel werde über das ganze 
Land Mizeajim, über Menjchen und 
Vieh und über alles Kraut des Yeldes 
im Lande Mizrajim. 
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verfinfen räumlich, und br, begrifftich: an Wert oder Charakter; in die Höhe: 550, hoch 


erheben (— vergl. 233 und 733 —) davon o50: 2eiter, und 5D: Korb. 


ungeheuer hoch über dem andern dünfen. 


bhndn, ſich 


„Du dünkjt dich jo wunderhoch über meinem 


Volt, Ich komme aus der Höhe über dich!” 

B. 18. 70, 27, den ſchwachen Anfang bezeichnend. Hagel in Egypten, das 
faum überhaupt Niederjchlag aus der Atmoſphäre Fennt, zeigt — wie ſchon Eingangs 
bemerft — eine ganze Umwandlung jeiner telluriſchen und kosmiſchen Verhältniſſe, zeigt, 
Daß es nur eines Winkes von oben bedarf und Egypten iſt Egypten nicht mehr; daher 
B. 14 nam 53 nm. 

V. 19. 197, von NY, (verwandt mit yn, wovon NND, der von Sturm bergende 
Hafen), heit überall ein Zufammenjammeln von Mafjen vor der Gefahr. 
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13. Da fprad Gott zu Mojche: 
Erhebe dich Früh am Morgen und ftelle 
dich vor Pharao und jage zu ihm: So 
hatt Gott, der Gott der Ibrer ges 
ſprochen: 
ſie mir dienen. 

14. Denn dieſesmal ſende ich alle 
meine Plagen in dein Herz, an deine 
Diener und an dein Volk, damit du 
erkenneſt, daß mir nichts gleicht auf 
der ganzen Erde. 

15. Denn jetzt hätte ich bereits meine 
Hand ausgeſtreckt, hätte dich und dein 
Volk mit Peſt geſchlagen, und du wäreſt 
von der Erde vernichtet worden. 

16. Allein deshalb habe ich dich 
ſtehen laſſen, um dich meine Kraft ſehen 
zu laſſen und damit meinen Namen auf 
der ganzen Erde zu erzählen. 

17. Noch erhebſt du dich unendlich 
hoch gegen mein Volk, um ſie nicht 
ziehen zu laſſen — 


Laſſe mein Volk ziehen, daß ° 
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V. 15. 68 beginnt wieder eine MII-Plage, die zum Bewußtſein bringt, daß die 
Eriftenz des egyptijchen Landes und das Verbleiben der Eaypter in ihm nur von Gott 


abhänge. 


B. 14. nam 52 ns: 


Diesmal wirft du eine Vorftellung von dem erhalten, 


was du noch alles von mir zu erwarten habeft, wenn du dich noch länger widerjegeit. 
OD PN 2, daß du mich in gar feine Parallele zu deinen Göttern fegen kannſt, daß 


ich ein grumdverjchiedenes Weſen bin. 
3. 15: Inanl 
Sprahanſchauung iſt jedes 
Trennung, mit dem Andersjein. 
fichjein, jomit Negation alles andern. 


72 verwandt mit m’: vereinigen, anfchließen. 

erden ein Sondern. 
Der Anfang einer werdenden Eriftenz iſt ein Für— 
Dagegen alle Begriffe der Nichtigkeit, des Auf— 


yasn 532: in dem Machteinfluß über alles Irdiſche. 


Nach hebräijcher 
Jede wirkliche Exiſtenz beginnt mit 


hörens, werden durch Wurzeln des Ununterjchiedenfeins bezeichnet: 3. B. NY, nichtig, 
und mW gleichjein, was in alles andere aufgeht, nichts für fich if. 797, ſchweigen, 


ähnlich jein und auch vergehen: 
al3 jtummgefügiger Stoff darbieten. 
mit fi) vereinigt halten, an ſich halten, 


andern nichts mehr entgegenzufeßen haben, ſich allem 
So auch 
dein andern nicht mitteilen, verhehlen. Im 


73, das verjtärkte Tr, im Biel: etwas 


Niphal: mit allem andern wieder vereinigt werden, alles Fürfichjein, alle Selbftändigfeit 


verlieren. 


Abjolute Vernichtung giebt es ja nicht, jondern nur widerjtandlojes Aufgehen in 


andere Selbjtändige Geiftengen, 3. B. des Leibes in die Elementarwelt u. ſ. w. 


8.17... bbhnon. 


>70, verwandt mit 


ba, by, bb, Grundbedeutung: dem 


Niveau des Menfchenbereiches entziehen; in der Ebene: —* rauben; in die Tiefe: by, 
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9. Er wird zu Staub über das ganze DIS PaN32 dy pas NE 
Land Mizrajim erben, und er wird Mr * — —— 0787 En =) m 
im ganzen Lande Mizrapım zu einem B 
an Menfchen und Vieh in Blaſen aur ET? IN ?72 — —— no 
brechenden Entzündungsausjaß werden. * 
10. Sie nahmen Ruß aus dem Kalk— ray} III DEDS gr = 
ofen und ftellten fich vor Pharao. Moſche me an PM ID 229 
= a — a n Be nid SEIEN pmw y m ma 
alenentzündungsausfaß, aufbrechen 
an Menjchen und an Vieh. Zee) DIN2 
ie Schriftkundi | - 
11. Die Schriftlundigen Tonnten vor ayb Dwnann Parındı u 
Mojche wegen des Entzündungsauss — El AT 
ſatzes nicht ftehen bleiben; denn es war IM a PIE 22 MID Por 
der Ausſatz an den Schriftfundigen und Sohn jekpjoke) DaB pam 
an ganz Mizrajim. —— 
12. Gott ließ aber Pharaos Herz NIYTIYTD INS a⸗ 
ſtark ſein, und er gab ihnen kein Mm. 227 83 DIN yor 
Gehör; wie es Gott zu Moſche ge— —— A D men SR 
jprochen hatte. a 





den MYIS ’ya3 wieder, und wiſſen durch die Weifen, daß es im Verhältnis zu mm 
eine Art Brandwunde ift, die aber nicht durch Feuer, jondern durch Schlag, Drud, 
Stoß u. dergl. entjteht, aljo: Entzündung. Heißt doch rw, chaldäiſch überhaupt: heiß 
fein, narw mW. An einem anderen Worte, das auch Krankheit bedeutet, jehen wir 
bejtätigt, daß m die Aufhebung, das Hemmen defjen bezeichnet, was mit Y ausgedrückt 
wird, wie dies MW, Die zur Ruhe gefommene Bewegung, und »1, die Bewegung, 
ſchlagend darthut. om, krank fein, von mdy, ſich entwideln, alfo: die geftörte, gehemmte 
Entwielung, daher: Mbyn, die wiederhergeitellte Entwidelung: Heilung. Ahnlich mw. 
nr: ruhen, ficher, ungeftört fein, yw: fich anlehnen, alfo in völliger Harmonie mit der 
Umgebung fein. mw: Störung des Gleichgewichtes (daher nrw, chaldäiſch Laſt, mad 
sin 02), wenn ſich auf einen Punkt unverhältnißmäßige Maſſe häuft.) yriw, ſomit 
eine Krankheitserſcheinung, wenn durch einen Reiz die ſonſt ſich harmoniſch im Gleich— 
gewicht verteilenden Säfte angeſammelt und an eine Stelle des Körpers hingedrängt 
werden. Dadurch entſteht dann, fortgeſetzt, eine Zerſetzung der Säfte, die dann aus dem 
Körper hinaus wollen, ſchwären, MY1IyaN, von 792, hinauswollen (geiſtig: inbrünſtig 
um etwas bitten, geiftiges hinausquillen). Sit alfo Priw eine ſolche in Fäulnis endende 
Entzündung (— dem Pro m faulten zuleßt Glieder ab —) fo ift es Klar, warum 
Ruß zur Erzeugung derfelben. genommen worden. Es giebt nämlich nichts, was aljo 
feiner Natur gemäß der Entzündung, Zerfeßung und Fäulnis entgegen arbeitet, wie 
Kohle, Rauch, Theer, Kreofot, alles mit Ruß verwandte Stoffe. Vielleicht mag Ruß ein 
beliebtes Mittel gegen I gewejen jein. Gerade diejes joll hier erzeugen. 

B. 11. Die Shriftftundigen waren wahrjeheinlich auch Ärzte. Diefe die Arznei 
kunſt herausfordernde Plage traf fie daher zuerft und — wie es jiheint, da fie jonjt ja 
nicht mit Moſes zufammen kamen — fofort, nachdem der Ruß ausgeftreut worden war. 
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4. Und wunderbar ſcharf wird Gott HTW pn p2 mim nam) 4 
un Jisraels Eigentum und Miz- 599 —*8 x nm A2 Pa) 
rajiıms Gigentum jcheiden; von allen, * N ee „= Ss 
was Jisraels Söhnen eigen ift, wird «227 ON 322 
nicht das Geringite Sterben. . 

5. Eine bejtimmte Zeit jeßte Gott: ma N? An am) een = 
Morgen wird Gott diejes Wort im :; W2 m 2 an 1? muyN 
Lande verwirklichen. E 

6. Gott verwirklichte diejes Wort am ng ° DB MM ron. 6 
andern Tage; alles Eigentum Mizrajims ——— Re» = an * A 99 
— von dem Eigentum der Söhne F u m“ 8 aan mania) 
Jisraels aber ftarb nicht eines. F 

7. Da ſchickte Pharao hin und ſiehe, ae, nm Ayo mau 67 
jelbjt nicht eines von Jisraels Eigen 5 - — ne 
tum war geftorben; doch blieb Rharaods 27 13 TIER OSTEN TER 
Herz unbeweglich und er ließ das Volk D :DYTDS mb 8 > 
nicht fort. 2 

8. Darauf ſprach Gott zu Mojche IS) my” IN m I TON 8 


und zu Aharon: Nehmet euch eure al») * 27 N» * Y 7 Tas 
eiden Hand tuß 3 eine K = un 
Bert » En nn einem Kalt —* nme > {pm wa> 
ofen und Mojche werfe ihn zum Himmel 

vor Pharaos Augen. 1972 


504, lange den Trunk entbehren könnende, dadurch zum Karavanenzug durch die Wüſte 
geeignete, den Handel mit dem Ausland vermittelnde Tier;* Nind und Schaf: das 
Arbeit, Nahrung und Kleidung gewährende Vieh, — MT, Präſens von nn, fommt 
faum wieder vor, es drüct die Plößlichfeit aus, etwas, was Feine Vergangenheit und 
feine Zukunft hat. Die verborgene Hand Gottes tritt plößlich in die jichtbare Wirklich» 
feit hervor. — 27: das „Wort“ Gottes, das ich plößlih in dem Sterben des Ge— 
troffenen vollitredt. 

V. 8. pro: die zweite mIy= Plage, entiprechend den D’I2 der erjten Gruppe, 
jchmerzliche Strafe für den bisherigen Ungehoriam. D>5 mp, beider beide Hände 
voll — was ſon bedeutet — ift ein verjchwindendes Nichts gegen die Mafje, welche 
dazu notwendig gewejen wäre, fi, wie hier gejchehen follte, über das ganze Land zu 
verbreiten. Es dürfte damit gelehrt fein, daß von Seiten des Menjchen immer das 
Menſchen Mögliche voll und ganz zu gejchehen habe, jei es auch vorausfichtlich für den 
beabjichtigten Zweck vollends unzureichend. — M’D von MD, blafen, hauchen: der Nieder= 
Ihlag des Nauches, Ruß. — 23, ein Ofen, in welchem Stoffe, 3. B. Kalkſtein, völlig 
bewältigt (2122), zerlegt und zerfällt werden. 

Daß überhaupt etwas genommen und über das Land hingeftreut werden jollte, 
bezweckte wohl, die eintretende Plage als durch Moſes und Aaron auf Gottes Geheiß 
bewirft auftreten zu laffen. Warum aber gerade Ruß, das dürfte ung Far werden, 
wenn wir uns die Bedeutung von PTIY vergegenwärtigen. Priw finden wir jpäter unter 
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von jeinem Volfe morgen weichen. Nur 
möge Pharao nicht ferner neden, das 
Volt doch nicht ziehen zu laſſen, Gott 
zu opfern. 

26. Moſche ging von Pharao fort 
und flehte zu Gott. 

27. Da that Gott nad Mojches 
Wort. Er ließ das MWültentier von 
Pharao, von feinen Dienern und von 
jeinem Volke weichen; nicht eines blieb 
übrig. 

28. Pharao aber machte auch dies— 
mal jein Herz ſchwer und ließ das 
Volk nicht ziehen. 

Kap. 9. 23.1. Da ſprach Gott 
zu Moſche: Komme zu Pharao und 
jprich zu ihm: So hat Gott, der Gott 
der Ibrer geſprochen: Laß ziehen mein 
Volk, daß fie mir dienen! 

2. Denn wenn du dich Wweigerft, fie 
ziehen zu laſſen und noch fie als dein 
Eigentum feſthältſt, 

3. fiehe, da wird die Hand Gottes 
an dein Eigentum, daS du auf dem 
Felde halt, an die Roſſe, an die Ejel, 
an die Kamele, an die Rinder und an 
die Schafe in einer jehr ſchweren Belt. 
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99, jchleudern, jemanden, der fih uns erſt vertrauensvoll in die Hand gelegt, plölich 


wegjchleudern, jein Vertrauen zu feinem Sturze mißbraucden. 


großen Verſprechungen neden, täujchen: 


So dpa, jemanden mit 


„Du bauejt eine große Hoffnung auf, mögejt 


du dein Verjprechen nicht in Trümmer werfen”. 


Ka. 2.1. 


Die zweite MT2y= Plage. 
Eigentum, meinte, weil fie DI. waren, wären fie ihm auch rechtlich verfallen. 


Pharao betrachtete Iſrael als fein 
Darım 


hier; DAY Pan und ’Oy AN MV, die Ebräer, obgleich Ausländer, jind mein Eigen— 


tum und haben in mir ihren Nechtsvertreter, 


mich it ihr Menjchenrecht unverlierbar. 
Pharao Eigentum, 


ſichert bleibt. 
DB. 3. 


Alle Arten von Eigentum werden genannt. Roſſe: 
Ejel: das Tier des inneren friedlichen Verkehrs; Kamele: 


Ich bin gleihjam ihr Boden und durch 


Darum trifft die Kalamität auch zunächſt 
es wird ihm gezeigt, daß auch fein wirkliches vechtliches 
nur in Gott feinen Bejtand hat, und durch 


Eigentum 


Ihn gerade feiner Sklaven Eigentum ges 


die Staatsgewalt; 
das „der Brujt entwöhnte, 


75 NIS) DZ 


22. Moſche erwiderte: Cs ift nicht ey 2) 89 nun San 22 
möglich, aljo zu thun, denn Mizrajins ob mar DIN 3 : 
Abſcheu opfern wir Gott, unjerm Gotte; mn Mal ar33> — Au 
fiehe, fünnten wir das von Mizrajim O3 Ss» 22 ar DIN 2 in OR 


Berabicheute vor ihren Augen opfern, | znbpon N am 
ohne daß fie uns jteinigten?! — N a 
23. Einen Weg von drei Tagen 278 ge! DD ne TIL. 23 


wollen wir in die Wüſte wandern und TON EN? —8 8 an * Yuan 

Gott, unjerm.Golle, opfern, inte -er- 02 27 Zoe ee 

uns jagen wird. DR 
24. Darauf erwiderte Pharao: Ich MIEN => MyD TON? 24 

werde euch ziehen laffen, und ihr jollt ab) N mm ” oaman —— 

Gott, eurem Gotte, in der Wüſte opfern, 

nur entfernt euch nicht gar zu weit; Pam“ N — 2 pe 172 

flehet für mich! 2 nm n2 
25. Da jagte Mojche, fiehe, wie ich NS SIR nn 17) Bean 25 

von dir fortgehe, werde ich zu Gott —* im u may an 


flehen und es wird das Tier der Wüſte —— — 
von Pharao, von feinen Dienern und? 172 OP T2Y> 19929 Syn 


äußern, daß er ihn jprechen möchte, wobei es denn ganz Mojes freiem Willen verblieb, 
ob er diefem Wunſche nahfommen wollte. Er lieg ihm aber zugleich jagen, wenn er 
fomme, möchte er Aaron mitbringen. Es tritt hier Elar hervor, wie Pharao ganz richtig 
Moſes und Aarons Stellung zu einander begriffen und gewürdigt. 

B. 22. Ds» napin: ein im Munde Mojes Pharao gegenüber ſchwer zu er= 
Härender Ausdruf. ntweder: das, was wir bei Mizrajim als Götter verabjchenen, 
oder: was Mizrajim bei uns al3 Opfer verabjcheut, oder es ift ein Höflichfeitsausprud 
aus Nückiht für Pharao, ftatt: was Mizrajim aufs höchſte verehrt. Jedenfalls kenn— 
zeichnet e8 das Judentum bedeutjam in feiner Stellung zum antifen und modernen 
Heidentum. Dasjenige, dem die andern Völker ſich opferten, das opfert der „Jude 
jeinem Gott. Die Götter der anderen Völker find die gewaltigen Naturkräfte, denen 
der Menſch unterliegt, jowie die mächtige Naturfraft in. feinem Innern, welcher der 
Mensch erliegt; die Gewalten um fih und in ſich vergöttern fie und geben ich ihnen 
machtlos hin. Der Jude aber tötet ihre Repräfentanten in jeinem Opfer und bringt 
fi) zum Bewußtjein, wie er auch Macht habe über die Naturfraft in feinem Innern, 
und in der freien Bewältigung und Hingebung derjelben an den freien Allmächtigen, 
Alleinen, zugleich durch diefen dem Bereiche aller blinden äußeren Naturgewalt entzogen 
wird. Er opfert den Gößen in feinem Innern und bricht damit zugleich die Feſſel aller 
äußeren N aturbewältigung. 

V. 25. ba von 5bbn, verwandt mit bbu, 557, Grumdbedeutung: Niederftürzen 
aus der Höhe. 57: nicht der urjprünglich Arme, fondern der Herabgefommene. bu: 
der Niederichlag, der Dunft, der in Begriff ift, in die Höhe zu jteigen, und nieder= 
ichlägt, Ihau. da: etwas früher Hochgeweſenes, das jet in Trümmern liegt. nn: 
erit etwas groß aufbauen und e3 dann wieder fallen machen. Analog mit 792, von 
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18. Das Land Gojchen aber, auf FINN vn Dora nam ‚18 
welchem mein Volk fteht, fondere ich an — Be 
jenem Tage wunderbar ab, daß Dort — — 
fein Wüſtentier hinkomme; damit du N7TD P7 IM DE’HM 
erkenneſt, daß ich, Gott, in Mitte der PS amp nm 
Erde bin. | Er — 

19. Erlöſung ſetze ich zwiſchen men Pn— na) 19 ww 
Volk und dein Voll. Zu morgen wird sm Ds mm Ib 2 
dieſes Zeichen fein. BR I —— 

Me nn — alfo: ES famen mr IW app mm Dyn -20 
Tiere der Wülte in ſchwerer Menge zum I ray MN > 2 
Haufe Pharaos und zum Haufe jeiner DD yası nmwn DIAYD YIS 
Diener, und im ganzen Lande Mizrajim ED ee 
wollte das Land zu Grunde gehen vor Zain 
dem Tier der Wüſte. mins MB N +21 

21. Da rief Pharao zu Moſche nd  Babab ııar 25 O8 MIN?) 
nad) Aharon und ſprach: Gehet, opfert TE 
eurem Gott im Lande. PS? 


mann DN kann nur dom Standpunkte des Menfchen geiprochen fein, dem Tiere 
der Wüſte ift der Aufenthalt auf dem Felde noch natürlicher als in den Häufern. Allein 


es wird gejagt: die Tiere werden euch aus euren Häujern, ja aus euren Feldern treiben, 


und wenn ihr ihnen entgehen wollt, bleibt euch nichts übrig, als mit ihnen zu taujchen 
und vor dem Tier der Wüſte in die Wüſte zu flüchten. 

B. 18. So werdet ihr ing Eril müſſen und gerade die, die ihr al3 DO’, als 
die Unberechtigten im Lande behandelt habt, werden auf ihrem Boden unbeläftigt bleiben. 
— 55, no, nbD: ſcharf und entjchieden von allem andern jondern, daher einerfeits: 
jpalten, andererjeit3 von Ereigniſſen: Wunder, das außer allem urfächlichen Zuſammen— 
hange, unmittelbar nur durch Gott Gefchehende. — PAS 2IP2: du ſollſt erkennen, daß 
ich nicht nur über der Erde, etwa nur in unerreihbarer Höhe über die Verhältnijfe im 
allgemeinen gebiete, jondern auch unmittelbar auf Erden die Verhältniffe unterjcheide 
und nad meinem Willen Yenfe. 

9.19. MT, 72: etwas, das feiner natürlichen, fittlichen oder fozialen Be— 
ichaffenheit nach bereit3 in die Macht eines andern verfallen ijt, aus dieſer hervorheben 
(verwandt mit AND, auch mit 772: etwas äußern, was in Wirklichkeit Feine Exiſtenz 
hat). Dies Unberührtbleiben von der allgemeinen Kalamität, der fie als die wehrlos 
Preisgegebenen am erjten hätten verfallen müſſen, wird das Unterjcheidungsmerkmal fein 
zwiſchen Oy und 7OY, zwijchen Menjchen, die ſich nur auf Menfchenmacht ſtützen, und 
Menjchen, die ſich ausjchlieglich Gott unterordnen und Hingeben. MO: bei diefen und 
bei den folgenden Plagen, wie fich Pharao oben erbeten, damit es nicht als natürliches 
Ereignis jcheine. MIN, e3 iſt ein belchrendes Zeichen, fein N», fein Voy. 

V. 21. Eigentümlich 1 N NP”. Jemanden rufen laſſen, Heißt in der 
Pegel 5 8IP, nad) jemandem rufen, einen dritten beauftragen, ihn dor ſich zu bringen. 
S8 nIp fommt nur jelten und immer bedeutfam vor. Es ftellt den zu Nufenden in 
eine viel jelbftändigere Stellung. Pharao ließ an Moſes den Nuf ergehen, den Wunfd) 


73 KIN) TI MDY 


16. Gott ſprach zu Mojche: Erhebe 
dich früh am Morgen und ftelle Dich 
vor Pharao, fiehe, er geht zum Waſſer 
hinaus, und fjage zu ihm: So hat 
Gott geiprochen, laſſe mein Volk ziehen, 
damit fie mir dienen. 

17. Denn wenn du mein Volk nicht 
ziehen läſſeſt, fiehe, jo laſſe ich wider dich 
und deine Diener und wider dein Volf 
und in deine Häufer das Wültentier los; 
Mizrajims Häufer werden des Tieres 
der Wüſte voll werden und jelbjt der 


De MN am SEN ‚16 
an > 35 —R —— 
"28 2 vöR DEN] MODT SET 

Syrayn yay nbr mim 
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Boden, auf welchem fie fich befinden. 





Gegen jene, wo direft nur die Natur mwaltet, ver— 
Vor der 


Berührungen des göttlichen Fingers. 
meinte die egyptiſche Kunft oder gab vor, bewältigend wirken zu Fönnen. 
unmittelbaren Gottesmacht beugten jie jih ohne Scheu. 

B. 16. Mit diefem Sabe beginnt die zweite Gruppe: w’T’y. Sie beginnt 
wieder mit einer MNII= Plage, die, nur in erhöhten Maße, zum Bewußtjein bringen 
jollte, daß ihr Bleiben im Lande ſelbſt nur von dem Willen des allmächtigen Gottes 
abhänge. Oben hieß es, Moses jollte hinausgehen und Pharao am Wajjer erwarten; 
denn dort galt es eben zunächit diefem Gotte, dem N, um deſſen Abhängigkeit von 
dem. Alleinen zu zeigen. Hier heißt es, Mojes foll feinem Hinausgehen zudorfommen, 
Toll ihn in feinem Haufe aufjuchen, damit ihm gegenwärtig werde, es fünne Fluß und 
Boden — Vater und Mutter Egyptens — in ihrer Natur unverändert bleiben, und — 
jo es Gottes Wille ift — jet doch für die Egypter Fein Bleiben im Lande. 

8.17. mbeon som. nbw im Kal heißt: jemanden oder etwas nad einem 
Ziele hinfenden, ohne daß in dem Gejendeten ein dorthin gerichtetes Streben ift. Im 
Piel: mbw heißt es vielmehr: jemanden oder etwas der von ihm, dem zu Bewegenden, 
gewollten Nichtung überlaffen. Der Impuls liegt mehr in dem Gefendeten, als in dem 
Sendenden. Der Hiphil, wie hier, fommt eigentümlicher Weife nur bei Plagen vor, 
und ſcheint beide Begriffe fombiniert zu enthalten. Es ift die Abjicht des Sendenden 
und fie trifft mit dem natürlichen Streben des zu Sendenden zujfammen. So fpeziell 
hier beim Ay. 2))y ift nicht eine Miſchung von Tieren. Dagegen jpricht ſchon der 
Artifel =. Es giebt ja feine beſtimmte Mifchung von Tieren. Vielmehr ſcheint A1IY 
von dem Begriff MAY, die Wüſte, gebildet zu jein und das Wüſtentier zu bedeuten. 
Die MWüfte heißt aber im Gegenjaß zu der von Menjchen bewohnten Welt: MIIy, ent= 
weder weil dort, von menjchlihem Standpunkte betrachtet, alles in ungeordneter Miſchung 
aufwächſt, oder es dort Fein gejchiedenes Eigentum giebt, alles herrenlos allen gehört. 
Die Tiere der Müfte haben an fich den Mut, Menjchen anzugreifen, es ift nur Gottes 
Wille, der ihnen Scheu vor dem Menſchen eingeflößt, und nur durch diefe-Scheu ift es 
möglich, der menjhlichen Kultur immer größere Streden zu gewinnen. Dieſe Scheu 
nimmt Gott hinweg und zeigt: e3 können der Nil und die Fruchtbarfeit des Bodes ganz 
unverändert bleiben und dennoch die Bewohner, die ſich Autochthonen dünfen, fort müffen. 
Ganz Eoypten ift doch nur eine der Wüſte abgerungene Oaſe. Gott winft, und es 
dringt ihnen die Wüſte ins Land. — 
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fchlage den Staub des Landes, jo wird Pate: 22 032» gs m yasıı DY 
er zu Ungeziefer im ganzen Lande epayn 
Mizrajim. en 17 


13. Sie thaten aljo. Aharon neigte Im DN Max» on en won 13 
jeine Hand mit feinem Stabe und am —— SON n 93 
ſchlug den Staub des Landes, da ward N N i ZEN zul i F 


das Ungeziefer am Menſchen und am er” 3 a2) 2" 182 327 


Vieh; aller Staub des Landes ward —— —— > ma Pan 
Ungeziefer im ganzen Lande Mizrajim. 
14. Die Schrifttundigen thaten auch DIm2 DaDAnT > wyn 14 


jo mit ihren Geheimfünften, das Un— Yan br x DITDE —R 7 
geziefer fortzuſchaffen; fie vermochten e3 
aber nicht. Das Ungeziefer blieb am aaa 2182 0337 


Menſchen und am Vieh. e 
15. Da Sprachen die Schriftfundigen — ON Daoımn ION ‚15 


zu Pharao: ES ijt ein Finger Gottes. Ave) pi Sn on EN Ya38 


Pharaos Herz aber blieb feſt und er 37 W2 ah y* N 
hörte nicht auf fie, wie es Gott ges = a — en 
jprochen. Sun 


Begriffe: pn und SDy. PIN ift das Wertlofefte, der eigentliche Staub; Dy ijt das 
Mertooflite (— n8y, A2Y, My, DEN —) die äußere loſe Dede des Groförpers, Die 
fruchtbare Erde, der Humus. Nicht Pan, PAIN By, die „Erde“ des Landes ſoll ges 
ihlagen und lebendig werden. Bis dahin war ihnen MI und MT2y durch Waſſer 
fühlbar gemacht worden. Jetzt tritt ihnen der Boden entgegen. Die fruchtbare egyptijche 
Erde ſoll jih in Ungeziefer verwandeln. 

82, von 739: feititellen, 72: Unterlage, verwandt mit 731 und 73P. 73p: ein= 
nijten, 9a: ein Stüd Land einfriedigen, um darin zu leben. 73: ein großes Net, ein 
Garten. 3 ift nicht unmöglich, daß D’I2 deshalb jo heißen, weil fie Parajiten jind, 
auf anderen lebenden Organismen leben, es find „niſtende“ Tiere, Schmarogertiere, die 
auf andern leben und fich von deren Schweiß und Blut nähren. 

B. 13. Schmarogertiere, D’II, Friechen ſonſt nicht an Tiere hinan, ſondern ent 
jtehen an und auf ihnen. Nicht jo hier. Der Erdenjtaub ward zu D’II und jie 
frochen an Menſchen und Tiere. Auch dies war gegen die jonjtige Ordnung der Natur. 
In diefer Strafplage Fonzentrieren fih MI und MIIy in jchmerzhaft fühlbarer Weiſe. 
Mizrajim hätte fort müjjen, wenn ihr Boden — der ſonſtige Stolz ihrer Exiſtenz — 
dauernd in D’ID umwandelt bliebe, und ohne Scheu krochen die läſtigen Tiere an die 
hohmütigen Herren hinauf. 

B. 14. sind, fiehe oben V. 4. Nachdem fie dreimal ihre Ohnmacht erprobt 
hatten, befannten fie demütig: N’ HDbN YISN, und traten auch nicht wieder auf. — 
"pbn YDEN: wie eine unmittelbar von Gott gefandte Plage yad, —— Berührung 
beißt, jo drüdt der Sag won X YISN dasjelbe durch Finger, als das Organ der Bes 
vihrung aus. Beiden liegt die Anjehanung zu Grunde: Gewöhnliche Leiden läßt Gott 
durch Vermittelung der durch ihn bejtehenden Naturordnung eintreten. Er tritt dabei 
nicht in unmittelbare Berührung mit dem Menfchen. Dry1J find eben unmittelbare 
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9. Gott that nach Mojches Wort. an 12 237 nm wyn «9 


Die Fröjche ftarben aus den Häufern, J An” > Dn27" > ya 
Gehöften und Feldern. ſe k 


10. Sie. trugen fie zu Haufen zus 72" el 
fammen, und das Land wurde übel- DIN op DEIN Yan .10 

. Aus — 
riechend. aan vxarn 


11. Als aber Pharao ſah, daß die 
Erleichterung eingetreten war und daß zu In 7 all 2 198 81 
fein Herz wieder Feſtigkeit gewann, ggh DIN Y © N 5 DS 133m 
er ihnen fein Gehör; wie Gott es vor— D nm 37 EiR> 


ber gejagt hatte. 
12. Da ſprach Gott zu Moſche: a Ag" O8 Am Som 12 


Sage zu Aharon, neige deinen Stab und? NN 7m MOIN mm) Mas IN 
“ Vs ar “ “'; *0 8 


Ratſchluß, fühlt leicht das Richtige heraus, trifft das Richtige im Sinne Gottes, und 
Gott Ddrr vandn ney. Allein eben weil es das erſte alſo geſprochene Wort war, 
darum „ſchrie“ Moſes zu Gott um Grfüllung auf. 

9.9. men ja dnoenn jo D’rnan 9, die Aufeinanderfolge ift rücwärts im 
Verhältnis zu der Richtung, in welcher fie gekommen. miIsm ijt der Raum dor den 
Häufern. Nicht nur in den Häufern, ſelbſt auf den Höfen, ja jelbjt auf den Feldern, 
wo jie doch ihrem natürlichen Aufenthalte im Fluſſe nahe waren und leicht dorthin 
zurückkehren fonnten, jtarben jie. 

B. 10. 289. 28 verwandt mit 8, n2D u. f. wm. 728: Zufammentragen 
einzeln zerjtreuter Dinge, damit fie nicht in ihrer Vereinzelung verloren gehen. Es liegt 
darin weniger die Abficht, einen großen Haufen zu haben, als damit das einzelne nicht 
zerftreut werde. Daher auch ganz eigentlih das Sammeln des Geizigen, dejjen Sinn 
weniger auf das ganze gerichtet ift, fondern an dem einzelnen Heller klebt. (HDD: Ver— 
bindung des einzelnen zu einem ganzen: Zählen). 23 gäbe jomit dem Begriff der 
Gemeinde erfter Linie mehr die negative Bedeutung, daß der einzelne ſich nicht verliere, 
das Ganze nicht in Atome auseinandergehe. — EN: Haufe, Yan: gähren, an: Thon, 
an: Mörtel, Yan: Ejel. Grundbedeutung: Maſſenbildung, Haͤufenbildung, Verbinden 
in der Abſicht, einen Haufen, eine Maſſe zu haben. Daher: Haufen, Laſt, Laſttier. 
Natürlich) verbundene, zufammenhaltende, nicht auseinanderfallende Erde: Thon. Ver— 
bindungsmittel: Mörtel. Auch Gährung ift im Grunde nichts anderes als der Zuftand 
einer Flüfjigfeit, wenn ſich in ihr die verfchiedenen gleichartigen Beltandteile zu ges 
ſonderten Maſſen verbinden. Dieje Verbindung des Gleichartigen ift der pofitive Grund 
der Zerfällung, in welche die Gährung endet. Jede Gährung bildet aryan Dra@n. Vers 
wandt damit ift My: die Garbe, und ON: zur Nede verbundene Gedanken und Worte: 
Gedanken- und Wortgarbe. — Es heißt hier nun nit: Dan mann, aud nicht: 
DIS 9289, fondern: Dam 19397. Ihre Abjicht war, das Land von den toten 
Fröfchen zu reinigen. Allein daraus entjtanden unabjichtli) Haufen, und die angehäuften 
Mafjen fürderten nur noch die Verwefung und Fäulnis. 

B. 12. Die beiden erjten, dem MiII und MIT2Y entjprechenden MD der erjten 
Gruppe waren erfolglos vorüber; darauf tritt die dritte, ohne Warnung, ala Strafe ein. 
— )5y, wir haben im Deutjchen nur das eine Wort Staub für zwei ganz verjchiedene 
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5. Darauf erwiderte Mojche dem 
Pharao: Suche dir einen Ruhm über 
mich, auf wann joll ich Dir, Deinen 
Dienern und deinem Volfe erflehen, die 
Fröſche von dir und deinen Häufern zu ver= 
nichten? Nur im Fluſſe ſollen fie bleiben. 

6. Er ſprach: Zu morgen. Er er— 
wiederte: Wie du geſprochen, damit du 
erkenneſt, daß nichts Gott, unſerem 
Gotte, gleich kommt. 

7. Es werden die Fröſche von dir und 
von deinen Häuſern, und von deinen 
Dienern und von deinem Volke weichen; 
nur im Fluſſe werden ſie bleiben. 

8. Da ging Moſche und Aharon 
von Pharao fort, und Moſche ſchrie 
zu Gott über das die Fröſche be— 
treffende Wort, welches er dem Pharao 
feitgeitellt. 
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direft bei Gott vor, hätten vielmehr mächtige Fürjprecher bei ihm, die fie jegt für ihn 


verwenden möchten. 


B.5. NNDNN, IND berivandt mit AND: ans Sicht treten, daher ANI: Brummen, 
wo das unterirdische Waſſer ans Licht tritt, davon AND: ins Licht hervortreten, leuchten. 
SND: alles dasjenige, was den damit Gejchmücten ins Licht herbortreten läßt, hervor— 
hebt. AyD: öffnen, dem Lichte Zutritt Schaffen. — Daß Moſes die Bitte nicht einfach 
übernimmt, ſondern das Weichen der Plage ſelbſt zu einem MIN geſtaltet, lag in der 


Bitte jelbjt motiviert. 
weiteres frei gelafjen. 


Wäre Pharao bereits überzeugt gewejen, er hätte das Volk ohne 
So war es flar, er fuchte eben nur Befreiung von der Plage. 


Darum follte das Fortgehen der Fröſche jelbjt ein belehrendes MIN merden; vielleicht 


würde dies Erfolg haben. 


Die Fröjche ſollen daher nicht einfach wieder zurücdkehren, 


das hätte als bloßes Aufhören der göttlihen Einwirkung und als Nücffehr in den natür= 


lichen Zuitand gedeutet werden fünnen. 


Sie jollen jterben, und zwar auch nicht allgemein, 
es hätte dies wieder als ein phyſiſches Phänomen begriffen werden fünnen. 


Dergl. B. 9. 


B. 6. Unjer Gott ift nicht auch ein Gott, etwa der allerhöchite; denn auch der 
höchſte Gott der Heiden ift gebunden und fteht unter der Naturnotwendigfeit, gebietet 
wohl über das Geſchick der Menjchen innerhalb der Naturordnung, hat aber feine Gewalt 


über dieſe Ordnung. 
gleichen kannſt. 


Es ſoll dir klar werden, daß du unferen Gott mit feinem vers 


DB. 7. 0), yabn gegen die Negel der VYy, die nur fehr feltene Ausnahmen hat. 


yabn wäre die Wurzel MID und nicht SD. 
Hebräiichen heißt nicht MID, wohl aber MID faul werden. 


Iod heißt haldäisch: faul werden. Im 
Es kann fein, daß es heiße, 


nicht: fie werden zurückkehren, jondern: fie werden wegfaulen. 


D.8. pyP. 
Sendung geſprochen. 


Er hatte es gewagt. 


Es war das das erjte Wort, welches Mofes felbjtändig in feiner 
Ein Menſch, der ganz eingeht in Gottes 
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und brachten die Fröjche über das Land 
Mizrajim. 

4. Da ließ Pharao Moſche und Aha— 
ron rufen und ſprach: Flehet dringend 
zu Gott, daß er die Fröſche von mir 
und meinem Volke weichen laſſe, ſo 
will ich gerne das Volk ziehen laſſen, 
damit ſie Gott Opfer bringen. 


ram DYTIEITnS my 
039 

Mass] to) map wapn 4 
Son mag onya, San 
Aa ua a2 DYmBsn 
TR nam) DETTS 


Aaron feine Hand geneigt, hätten fie rajch irgend einen Hofuspofus gemacht, damit es 
icheine, ala hätten fie die Fröſche heraufgebracht. Allein das hätten jie auch bei der 
0’32-Plage thun können. Es fann auch nicht fein, daß fie ihr Experiment nur an 
etwas wenigem Waſſer gemacht hätten, denn es heißt: fie brachten Fröſche über das 
Land. Grwägt man jedoch die Stellung der Drowın in diefer ganzen Gejchichte näher, 
fo erjcheint fie überhaupt jehr eigentümlih. Waren fie ſolche Meijter, jo hätten jie ihre 
Macht zur Befreiung des Landes von den Plagen, nicht aber zur Vermehrung derjelben 
verwenden follen. Waren etwa zu wenig Fröſche da® In der That jcheint auch, im 
Gegenfat zu der gewöhnlichen Auffaffung, ihr Bemühen bei jeder Plage die Entfernung 
derjelben gemwejen zu jein. So heißt das 7» NN DIN MN dexynb m wyn im 
V. 14 doch offenbar: fie thaten u. ſ. w, um das Ungeziefer wegzuſchaffen und ver- 
mochten e8 nicht. Man bezieht, wie uns jcheint, irrtümlich) das 72 wyn überall auf 
die Wirkung, die Moſes und Naron hervorgebradht hatten, und es bezieht ich, mie 
uns jcheint, offenbar nur auf die erjcheinenden Mittel, auf die vorangehende Hand— 
und Stabbewegung, die Aaron vor Eintritt der Plage zu machen hatte. Die ahmten 
die Down nad, um fofort, angeblich, der eintretenden Plage entgegenzumirfen. Daß 
dieſes 72 ſich auf diefe vorangehenden Bewegungen bezieht, ijt eben aus V. 14 völlig 
Har. Heißt es ja auh V. 13 von Moſes und Yaron: I wy” und wird dies jofort 
erflärt: Im Ps Do. Demgemäß hieße es denn hier: Aaron hatte feine Hand über 
Mizrajims Gewäſſer geneigt. Die Schriftfundigen machten auch eine ſolche Bewegung, 
um Aarons Wirfung entgegenzuwirken; allein der Erfolg war ein entgegengejeßter: Y>y” 
m DYTIESN PN, nad ihrer Bewegung famen erſt recht die Fröfche über das Land 
herauf. Es dürfte dies bejtätigen, daß zuerſt (V. 2) nur der Singular gebraucht ift, 
yrası, hier aber der Plural D’y7IDs3N MN. yarasın zu D’y7nds verhält ſich tie 
MIT zu 09%. Der Plural bezeichnet die Gejchöpfe nad ihrer Menge, eine Bielheit 
folder Individuen. Der Singular bezeichnet das Geſchlecht in feiner Gattunggeigen- 
tümlichfeit. Wo bei den Plagen zum Ausdruck kommen foll, daß auf Gottes Geheik 
die Weſen im Gegenfaß zu ihrer fonftigen Natur gehandelt haben, jteht der Singular. 
Sp 7177, der Fiſch, deffen Element ja fonft das Waſſer ift, ftarb im Fluſſe. yryayn, 
das ſcheue Frojchgeichlecht, das ſonſt fi) vor dem Menjchen verfriecht, ſtieg herauf ans 
Land. Hätten die Kundigen auch Fröjche hervorgebracht, jo hätte dies Pharao ja nur 
in feiner Weigerung beftärft, und das V. 4 folgende 11 nyI2 NP” wäre unmotiviert. 
So aber, da er die lächerliche Ohnmacht feiner Kundigen gewahrte, die mit ihren Künjten 
nur das Gegenteil ihrer Abſicht provozierten, ließ er Moſes und Aaron rufen. 

B.4 map. Any, verwandt mit AN: irgendwo gewaltſam eindringen, aud) 
mit Gewalt ein Schiff gegen den Strom rudern, daher Any: heftig in jemanden dringen. 
Im Hiphil alfo: laſſet meine dringende Bitte zu Gott fommen, oder: wie man beim 
Pharao eines Fürſprechers bedarf, jo, meinte er, kämen auch Mojes und Aaron nicht 
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Volt und an alle deine Diener die 
Fröſche hinauffriechen! 

Kap. 8. %.1. Gott jprad zu TOR mgm-ox ? 1m a ten 
Moſche: Sage Aharon, neige deine I Be u —— 
Hand mit deinem Stabe über die 2 1902 17 DS TE OR“ * 
Ströme, über die Flüſſe und über die 22 INT” bp En Sr BY J— 7 
Teiche und bringe die Fröſche über Pas du Oyna3 Yal DN bym 
das Yand Mizrajim hinauf. 

2. Da neigte Aharon jeine Hand 
über Mizrajims Gewäfler, und es fam  YD >Y IMng mas Do” 2 
der Frojch herauf und bededte das Land "N Dam vIa® 7 un ym D“ 139 
ALTE BE MR Ne re RE — 

3. Die Schriftfundigen Mizrajims ‚DI? —* 
thaten ebenſo mit ihren Geheimkünſten — 77 DASTT 11 —— 


29. Ja, an dich ſollen und an dein 7729592) TOYI1 192) -29 


. MIX 
‚on 2 


Egypter lehren, wie ſelbſt das kleinſte, ſonſt ſo ſcheue Tier, allen Reſpekts und aller 
Scheu vor ihnen ledig ſei. — MIN, von 93, die Feuersglut: der Ofen. — 770 
von ANY, Grundbedeutung: das zur Ergänzung Fehlende, daher: Reſt, ferner: Verwandt— 
Ihaft. Die Verwandten zujammen bringen eine Eigentümlichkeit in die Erſcheinung. 
Der Charakter der Ureltern verteilt Jih unter den Nachkommen in verjchiedene Nüancen, 
die ich gegenfeitig ergänzen. Endlich: Nahrung, die ftofflihe Ergänzung des Körpers. 
MAINZDD: das Nahrungsbereitungsgerät: der Trog. — 

Faſſen wir all die Räume zujammen, welche die Fröſche jo rejpeftwidrig und 
ungeſcheut beunruhigt, jo jehen wir alle die Momente, welche die egyptiichen Herren 
ihren ibriſchen Sklaven verfümmert. As D’72y hatten unjere Väter fein Haus, Fein 
Familiengemach, feinen Schlaf, fein Brot — daran erinnert ja noch unfer my on — 
in allen diefen Räumen jpazieren die jcheuen Tiere herum und zeigen dem Egypter, was 
e3 heißt, wenn man nicht einmal fein Haus, fein Bette, fein Brot ruhig genießen fan, 
ohne jeden Augenblick ftörenden, Täftigen Eingriff befürchten zu müſſen. Charafterijtijc) 
folgen bei Aufzählung der Häujer auf den Palaft des Königs die Häufer der Königs— 
diener und dann das Bolf, bei Aufzählung der Perjönlichfeiten aber erjt das Volk und 
dann die Diener. In äußerer Erjcheinung der Pracht jtehen natürlich) die Häuſer des 
Bolfes hinter den Häufern der Königsbeamten zurüd. An zu vejpektierender Menjchen= 
würde find aber unter einem Pharaonenregime die Königsdiener die legten. In einem 
Pharaonenreiche find nur die beiden Endpunfte frei: der König und verhältnismäßig 
auch das Volk, das wenigjtens in feinen inneren Privatverhältniſſen unangefochten tft, 
während die äußerlich mit Glanz befleiveten Chargen die verachtetſten Sklaven find und 
vor der leiſeſten Anwandlung einer Föniglichen Laune zittern. „Eine Fliege im Kelch, 
ein Haar im Brot” und ein Fußtritt weift den goldverbrämten Großen in den Sterker, 
um ihn „bei Gelegenheit” auffnüpfen zu laſſen. — 

Kap. 8. 2.3. Wenn dies dahin zu verftchen fein follte, daß auch die Schrift— 
fundigen Fröjche haben heraufbringen wollen und heraufgebracht haben, jo ijt diefer Vers 
ung völlig unerklärlich. Aaron hatte ja bereit die Fröjche über das Land Mizrajim 
heraufgebracht, was blieb den Schriftfundigen zu thun übrig? Man könnte meinen, als 
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23. Pharao wendete fih, ging nad MITIN NDN — ID +23 
Haufe, und richtete fein Herz aud) x een. 
darauf nicht. .DNTTD2 I NY N 

24. Alle Mizrer gruben rings um ——— —— Yan .24 


den Fluß nad Waller, um zu kinlen; ua, x — 
HD) * 859 
denn ſie konnten nicht von den Ge— N? = EIN, Di Rn 


wäſſern des Fluſſes trinfen. NT 222 ANY 
5 18 ſie Safe = - i N 
25. Ein reis von fieben Tagen ver= IN — v N .25 


fteich, nachdem Gott den Fluß ge= BD :Aemna min 
ſchlagen hatte. ; JJ lee 
26. Da ſprach Gott zu Mofche: ON leg) IT TON? +26 
Komme zu Pharao und jage ihm: So MIN TAN ID YDN DON 1972 
hat Gott gejprochen: Laſſe mein Volk a N A — * 
ziehen, daß ſie mir dienen! STE BIS may 
27. Weigerft du dich, fie ziehen u mim MBWb TON INYTON -27 
laſſen fiehe, jo fhlage ich dein ganzes nme ab aamem un sa gain 
Gebiet mit — — an > 2 ga en, 
28. Es wird der Fluß von Fröjchen —* Ana Sen var) .28 
wimmeln, fie jteigen hinauf und fommen = er FR: 
in dein Haus, in dein Schlafgemad, a 
auf dein Bett! Und in das Haus deine FIN TI MINI NE 
Diener und unter dein Volk, in deine — ale lee) ———— 
Ofen und in deine Brottröge. Pe —— De 


) DIWD 


IT 





Mandlung Pharao das Ganze als ein Naturphänomen erjcheinen Tafjen können. Daher 
war auch wohl nur das Nilwaſſer, joweit es das Land in Kanälen zc. ꝛc. durchſtrömte, 
getroffen. Wenigſtens wird in der Ankündigung und in dem Erfolg wiederholt und 
ausdrücklich nur vom Waſſer des Nil gejprohen, AN’I EN Dan. Brunnenwaſſer blieb 
gut. Es follte ja überhaupt nur der Nil als ſolcher, als Grumdbedingung des egyptijchen 
Bodens in Beziehung zum MIA getroffen werden. 

V. 26. Hm du nı, nicht 75, mache ihm in feinem Palafte den Beſuch. 

DB. 27. 2, verwandt mit IP2, ſehr jcharf und jpi treffen. Pet) ſcheint ur= 
ſprünglich nicht jowohl Grenze, als vielmehr Gebiet zu bedeuten, verwandt mit 212°: 
das in unfer Gebiet, in unfern Beſitzkreis Gekommene. yY>2s Tann nicht Krododil 
gewefen fein, es wären dann feine Egypter übrig geblieben. Es it Har, daß es ein 
nur läftiges, aber nicht gefährliches Tier geweſen. Traditionell waren es Fröſche. Zus 
fammengejeßt aus 98: Morgen, und y7: kundig, Haldäijh way my: kundig ber 
wahweardenden Zeit. Ein Tier, das Nachts laut ift, aber vor dem erjten Strahl und 
Geräuſch des Morgens ſcheu verjtunmt. 

9,28. m nd pr. Diefe Kicht- und geränfchjchenen Tiere werden aus ihrem 
Dunkel herauffonmen und den „König“ in feinem Palaſt, den Föniglichen „Menjchen“ 
in feinem Schlafgemach, auf feinem Bette, und jo abwärts die Föniglichen Diener und 
das Volk beunruhigen, in Ofen und Trögen ihr Brot verefeln, ja an Fürft, Volk und 
Diener ſelbſt hinankriechen und jo die über ihre Sklaven ſich wie Götter erhebenden 
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19. Gott ſprach zu Moſche, ſprich EX MIN | nm Spa ‚19 
zu Aharon: Nimm deinen Stab und an men Too np Fon IN N 
neige deine Hand über Mizrajims Ger ae = ER 
wäfler, über ihre Ströme, ihre Flüſſe, yı obm2722 DD y 
ihre Teiche und über jede Sammlung m» 353 * Dany omas 
ihrer Gewäſſer, damit fie Blut werden; — DT mm DI me 
jo wird Blut im ganzen Lande Miz= BE 


* 8 + 8 — u. my. 5589 u 
tajim jein, auch in hölzernen und .D 2287 D3y2) 27237 8 
jteinernen Gefäßen. N 


re * — ss na ve) —* Sy 20 
20. Mojche und Aharon thaten alfo, J ’82 mas Ir — 
wie Gott geboten, er ſchwang mit dem "8 = moa2 om mm 13 


77 z 


Stabe und ſchlug das Waller, welches — xyd 02 N ven 

im Fluſſe war, vor Pharaos und feiner F mm =. 

70 DBRY . 5 B — 33 —— — 

Diener Augen; alles Waſſer, das im —— > ann 22 1222) 
Fluſſe war, ward da zu Dlut umwandelt. :D7) 02 IN 
21. Und der Fiſch, welcher im Fluſſe AoD 03" a 37m 9 


war, ftarb, jo daß der Fluß faul ward © a 2 : 
und die Mizrer fein Waller aus dem —— Per x ON es 


Fluſſe trinken fonnten; das Blut ward Dim BR Sem“ 19 22 —J 


im ganzen Lande Mizrajim. ————— Pasd22 
22. Es thaten die Schriftkundigen on — —— 
Mizrajims mit ihren Geheimkünſten ae ee ee 
ebenjo; da blieb Pharaos Herz feit und "> ya > Zigkel a9 
er hörte nicht auf fie, wie es Goti as 97 un on TS vypr 
—E—— —— —* 7 


geſprochen hatte. 


wie einer, der etwas thut, was gar feine Folgen hat. nyb bei dm ein zweckerreichendes 
Bemühen. mb, von nnd, ein Organ mit jehr pojitiver, anftrengender Thätigkeit, (bei 
sm ja auch dyd, vielleicht ift auch mybnn von nyb, wie nsdonn (Maleachi 1,13) 
von 85). — (63 ift eigentümlich, daß die Verbote in der IV größtenteils, nicht, wie 
zu erwarten ftand, mit DS, jondern mit nd ausgejprochen find. Es feheint, daß a1ın nd 
u. ſ. w. eine viel tiefere Negierung des Schlechten ift, als man In u. ſ. w. wäre, dð 
würde einen Willen vorausjegen, der durch das Verbot zurücgedrängt wird; Nd aber 
verneint die Ausübung des Schlechten ganz und gar von uns: wenn du Jude bijt, wird 
es dein Wille gar nicht jein, etwas zu thun, dem erſt das Geſetz entgegentreten müßte, 
als Jude jolljt du es nicht nur nicht thun, als Jude wirjt du e3 nicht thun. So 
haben nah R. Afiba unjere Väter auch die Verbote mit einem freudigen Ya, wie Die 
Gebote begrüßt, ja mb Syn gm gm 5y, haben, wie bei Erfüllung einer Mizwa, eine 
lebendige he Energie auch für die Verwirklichung des Verbotes eingejeßt). 

2.19. 709, nicht Mojes Stab, das Werkzeug ift gleichgiltig, es war ja fein 
Zauber, jondern Gottes Wirkung. Bevor Aaron das Waſſer des Nil vor Pharao 
Augen berührte, joll er den Stab in der Nichtung über alle davon abgeleitete Waſſer 
jhwenfen, um im vorhinein auch deren Umwandlung als feine Abjicht und Wirküng 
anzufündigen; jonft hätte die auch bei den von Aaron nicht berührten Waſſern eingetretene 
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17. So ſpricht Gott: Daran foltit = y ale DNTD am 5 TaN ge ‚17 
du erfennen, dab Ich Gott bin; ſiehe, n% 2 | ar) 3 IN mm an } 28 
ich jchlage mit dem Stabe, den ich in 
meiner Hand Habe, auf das Waſſer, 4812 IN DT" dy J———— 
welches im Fluſſe iſt, und ſo wird es DD. Beam 
zu Blut verivandelt. ——— 

18. Der Fiſch, der im Stufe it, man ANDTIyN mim 18 
— faul Di, der Fluß, — 58 2 won AN EN) 
Mizrer werden es aufgeben, Waller aus 27 
dem Fluſſe zu trinken. D INT DD 


ya9ds, 237, MOIN = MI72Yy: Ein doppelter Wahn füllt die Bruft des Sflaven- 
halter3 mit dem Dünfel berechtigter Erhebung über den Sklaven: der Wahn, ein Wejen 
höherer Art zu fein, und der hochmütige Wahn der Macht und des Bejikes. YrnDs, 
der Frofch, das fcheuefte Tier, das jonjt vor dem Menjchen in Sumpf und Rohricht 
ſchlüpft, verläßt ſeine Schlupfwinkel, tritt keck hinein in alle Wohnſtätten der Menſchen, 
hüpft keck hinauf an die Leiber der ſtolzen Gekrönten ſelbſt und lehrt ſie, wie ſelbſt das 
Heinfte, niedrigite Tier vor ihnen den Reſpekt verloren, um ſie von dem Wahne ſelbſt— 
überhebenden Dünfel3 zu heilen. Und es fommt 437, die Pet, und tötet das Roß ihrer 
Macht, den Ejel und das Kamel, die Laftträger ihrer Habe, und in Nind und Schaf 
ihren eigentlichen Befis. Und es kommt MIN, die Heujchrede, und hält Nachlefe an 
dem Fruchtreichtum Egyptens, joweit ihn nicht ſchon der Hagel verwültet. 

232, mw, en 3y: Und was e3 heißt, ein geplagtes, jehmerzreiches und 
darbendes Leben zu führen, das lehrten die fürperlihen Plagen und Schmerzen, die D’I9 
und Prw, und der dreitägige Kerferhunger, den Ten über Egypten brachte; denn nichts 
Geringeres als das war es, was Ten für Mizrajim bedeutete. Gott braucht feine Feſſel 
und Zwinger, um den Menschen einzuferfern. Gott ferfert ihn in Nacht ein, daß er, 
an jeine Stelle gebannt, jih nicht zu rühren wagt, gefejjelt jißt und Hungert, bis ihn 
Gott dem Lichte wiedergiebt. — 

Span yo In 7b. Wie bemerft, find die erjten beiden M2D einer jeden Gruppe 
mehr bat und immer erjt die dritte ift Strafe; daher auch nur die erjten beiden 
in Tolge vorausgehender Ankündigung eintreten. Bei der erjten einer jeden Gruppe, 
mit welcher aljo immer eine neue Belehrung beginnt und auf ein neues Terrain des menſch— 
lichen Erijtenzfreifes eintritt, alfo bei DI, IIy, 772, muß Mofes immer früh Morgens 
dem Könige am Fluſſe entgegentreten, ihm damit zu fagen: nicht von der Gunjt des 
Fluſſes, von dem Willen des Höhern, der mich gejendet, hängt eure Zukunft ab. 

B.17. 7 IN 2 yad DON, daß der gegenwärtige und nächſte Moment nicht 
blindnotwendige Folge von taufendjährigem Kaufalnerus ift, jondern jeder kommende 
Moment unmittelbare Produft meines Willens ift, der ich die ganze Zukunft frei in 
Händen habe. 

8.18. mn, fie werden zur Einficht der „Verneinung”, zur Einficht der Un— 
möglichkeit gebracht werden. Es wird ihnen damit das Bewußtjein werden, wenn es jo 
bliebe, müßten fie fait aus dem Lande. Von oben-giebts feinen Negen, der Fluß giebt 
fein Waſſer mehr, Mizrajim wird zur Wüfte 85, Wurzel von n5, Berneinung des 
Seins, (im Gegenfat zu In: DVerneinung des Willens). md: zur Nichtverwirflihung 
einer Abjicht kommen, etwas nicht verwirklichen können, zwedlojes Abmühen. Verwandt 
damit nnd, DAsn nd (1. B. M. 47,13): verſchwand aus der Wirklichkeit. monbnn2, 
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16. und fagft zu ihm: Gott, der bg mim YIN mom +16 
Gott ber Ibrer, Hat mich zu dir ge= mw Sand TON mb Day 
jendet, dir zu jagen: Lab mein Bolt £ “ a2 EAN 
ziehen, daß fie mir in der Wüſte dienen; x> NIT NTIIN ITDS 
und fiehe, du haft bis jeßt nicht ge= a9 DYOW 
horcht. Een HIN; 


Näher betrachtet ftehen diefe Plagegruppen in inniger Beziehung zu den drei 
Seiten, welche den Kern des egyptiſchen Galuth bildeten, und deren Befeitigung die Er- 
löſung bewirkte. MI, M72y, 139 waren die Beitandteile des Verhängniſſes, das ſich 
dur Egyptens Verfündigung an Iſral vollzog, MIA, M72Y und 3Y waren die Momente, 
welche die Plagen über die Egypter brachten, fie den Ungrund ihrer Erhebung über das 
unglückliche Bolt und das Herbe eines jochen Elends fühlen zu laſſen. 

07, 299, 792 zeigten den Egyptern, wie fie jelber nur D’II im eigenen Lande 
und wie wenig jie daher berechtigt wären, Iſrael als D’S1 rechtlos zu machen, yrn2s 
MIN, 737, zeigten ihnen die Nichtigkeit der Momente, die ihren Herrendünfel über 
die zu D’72y Erniedrigten erzeugten; DI, priw, en endlich waren Druy, die fie 
einmal fühlen ließen, was e3 heißt, einem ſyſtematiſchen 3y-Verhängnis zu unterliegen. 
A223 H22 jchließt das Ganze ab und führt endlich die Exlöfung herbei. 

Die Plagen gruppieren fi) demnad): 





3 MI 
09 yınay 07 
pr 27 any 
en MIN Be 
‚AI23 nd 


72’7 it Heilung don dem MI4=, MTIy- und my-Wahn durch Offenbarung 
der Gottesmacht an Waſſer und Land, w’T’y ijt Heilung von dem Minis, MiI2y= 
und Iy-Wahn durch Offenbarung der Gottesmaht an den Iebendigen Bewohnern 
des Landes, M’N’I iſt Heilung von dem MNI=, MT2y= und Iy-Wahn durch Offens 
barung der Gottesmacht an der Land und Leute umgebenden Atmojphäre. 

D7, My, 792 mm: 92 ift der, dejfen Verharren in einem Lande von dem 
Willen und der Duldung eines andern bedingt if. Mizrajims Selbjtgefühl wurzelte 
in jeinem Fluſſe, dadurch fühlte es ih auf feinem Boden ftolzer als irgend eine andere 
Nationalität, unabhängig ſelbſt vom Himmel, ſprach: ’Pnwy m mw >. Durch 
07 n22 jprad Gott zu ihm: 8° 5, wenn ich will, verfiegt nicht nur dein Fluß, 
jondern bringt Fäulnis ftatt Segen und Gedeihen, und fpeit dich aus. Du bift ſelbſt 
nur I im Lande, jo lange Jh es will. Zeigte dur My, wie nur durch Gottes 
Bann das Tier der Wüfte (My — IIy) dem Menfchen den Boden räumt; er fpricht, 
und die Scheidewand fällt, und in dem eigenen Haufe ift der Menſch nicht mehr ficher, 
und gerade der Boden der Menjchen, die fie als unberechtigte Fremdlinge betrachten, 
bleibt allein rejpeftiert. Zeigte endlich dur II zum blaſſen Schreden der Egypter, 
wie es nur eines Winkes von oben bedarf, und das ganze tellurijche, klimatiſche Ver— 
hältnis des Landes wird umgewandelt. Egypten, das überhaupt wenig atmosphärischen 
Niederjchlag hat und fein Naß durch den Nil erhält, in welchem es daher noch nie ge= 
dagelt, fieht plößlich feine ganze atmofphäriiche Natur umwandelt und in dem erſten 
Hagel die drohende Möglichkeit, zu einem ganz andern Landſtrich verwandelt zu werden, 
(Darum wird auch der Hagel mit den Worten angekündigt: MN ndw IN HN DyD2 
= bu non bei) 


63 NN) T MV 
12.. Es warf jeder feinen Stab hin PN J WIN ben ‚12 


und fie wurden zu Krofodilen. Aha— x — — 
rons Stab aber verſchlang ihre Stäbe. RB J 12 ver an = 


13. Pharaos Herz blieb feſt und er ‚onD2 
hörte nicht auf fie, wie es Gott ge Ya >) > 22 pm 13 
RUE D mm 937 E82 — 


14. Da ſprach Gott zu Moſche: 
Schwer iſt Pharaos Herz zu bewegen, 122 my * nm Sa 14 
er weigert ſich, das Volf ziehen zu laffen. Dun ne 82 1yD >> 
I r S r 
15. Gehe zu Pharao am Morgen, An 533 72" EN » 15 


fiehe, ev geht zum Waller hinaus, jo 3 
ftelle dich ihm entgegen am Ufer des oy ——— 21232] moran N3? 


Fluſſes, und den Stab, der zu eine TDTITWR ı naam INNI now 
r . Fr} Se 

Schlange ummandelt worden, nimmit 72 npn on 

du in deine Hand, 


vielleicht den Schreibgriffel ala den emfigen, raſch fich bewegenden Diener des menjch- 
Yihen Gedankens bezeichnen. (So ift im rabbinijchen MEAN ſynonym mit nm als 
innere Gemütsbewegung.) — 

Domon52, jpäter onmb3, alfo von vb und ob. Es kann mun allerdings fein, 
daß und und or5 völlig identiſch find, wie 374% und 219, 77D und >, n2 und 73, und 
wir. auch hier nur an die Bedeutung ©: einhüllen, verdeden, zu denfen und Dun 
und D'05 beides für Geheimfünfte zu nehmen haben. Allein notwendig ift dies nicht. 
63 fann ung mit diefen beiden Namen eben das Weſen ihrer Kunſt enthüllt fein. 
vnb: Flamme, fomit das Helle, 5: verhüllen, das Verborgene. Die große Kunft der 
Täuſchung befteht darin, daß man dem Zujchauer etwas Blendendes zeigt und dadurch 
feinen Blif von anderem abzieht. Es iſt dies das Verfahren unjerer Tajchenjpieler. 
Sie ziehen das Auge und den Gedanfen des Zufchauers durch etwas Blendendes von 
dem Einblick in die MWirflichfeit des Vorganges ab. Vielleicht heißt ſelbſt Flamme in 
dem Sinne und, daß durch ſie, das Hellite, Blendendfte, alles andere in den Schatten 
gejtellt wird; ein „blendendes Licht“, das unfere Sehnerven fo fixiert, daß wir anderes 
nicht jehen. Ihre Künfte waren deshalb verborgen, ob, weil fie blendend, vun, 
waren: D’ON5 nad) dem Eindruc auf den Beichauer, DI nad) dem, was fie an ſich waren. 

B.15. 737: es iſt dies die ganz gewöhnliche Zeit, zu welcher er täglich zum 
Nil geht. Diefer Fluß iſt ja in der That die Urſache des Daſeins des egyptiſchen 
Landes. Nur er hat in Mitte einer Wüſte das fruchtreichſte Land ſich entwickeln laſſen. 
An dem Wohlwollen der Nilgötter hing Exiſtenz und Gedeihen des Landes. Kein Wunder, 
wenn ihm des Landes Fürſt jeden Morgen das Opfer ſeiner Verehrung brachte. Stelle 
dich ihm entgegen, daß er ſieht, du erwarteft ihn, und daß er dich früher trifft als 
feinen Fluß. 

Mir ftehen an dem Anfang der MIO Arry, verſuchen wir einen Überblick derjelben. 

Schon R. Jehuda hat fie gruppiert: II’N’2, WT’y, 773%. Dieje Gruppierung 
ergiebt — ſofort aus der Geſchichte ſelbſt. In zweien Plagen geht immer eine ent— 
ſchiedene Warnung voran, die dritte, alſo D°39, Priv und Tun, tritt dann ohne Warnung 
ein. Die dritte erjeheint immer ala Strafe dafür, daß die beiden erjten erfolglos ges 
blieben. 
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11. Bharao aber rief auch die Weiſen DI My" 02 NM 11 


und die Zauberer; aud) fie, die Schrift- Ban on“ D) wyy a \ DER} 
fundigen Mizrajims, thaten mit ihren L 2 
Blendwerken aljo. +7 Di vo) 2 D’y? 


ihr jeid nichts als ein Stab in meiner Hand”. Wir vermuten, daß es hier das 
Krokodil bedeute. 

3. 11. D1: Pharao Jah in Naron und Mofes Zauberer, er rief daher auch die 
feinigen,. — D’eEV22. Aw2: jehr.wahrjcheinlich verwandt mit 329, Iwp, 212. Grund= 
bedeutung 2°: körperlich ruhen. > 20: ruhen in bezug auf ee d. h. auf 
jemanden warten, bereitjtehen für jemanden. Was "5 3W leiblich ift, d. i. "> avp 
geijtig: jeinen Geift völlig ruhen lafjen von allem andern und ihn jemanden Aitoenkien. 
die intenfivfte Aufmerffamfeit auf die Worte eines andern. "5 wm oder "> awpn 
würde heißen: etwas für jemanden zur Ruhe, oder zum Aufmerfen auf ihn beingen: 
Nun ift aber das Gejchäft des Aw2n nichts anderes, als angeblich 225 oder 2p5 die 
vorhandenen Weſen und Kräfte der Natur, fie angeblich entweder zum Stiltitand oder 
zum Gehorjam für einen bejtimmten Zwecd zu bringen; fie zum negativen oder pofitiven 
Gehorfam zu zwingen. Das Ganze ift jedoch nur 279, Täuſchung, ift ja auch nichts 
anderes als Bewältigung der Einficht des andern. Nur der wird getäufcht, der ſich 
jorglos den Einwirfungen eines andern hingiebt. AND wird zum todeswürdigen Ver— 
brechen, obgleich es 372 ift. Alle Verbrechen, die 1’y find oder damit zujammenhängen, 
find nicht wegen der ihnen innewohnenden metaphyſiſchen oder logiſchen Lüge, jondern 
wegen der jittlihen Berderblichfeit ihrer Folgen Verbrechen. Für fittlih gute Zwecke hat 
man nie den ADD zu Hilfe gerufen. Wo man das Bewußtjein hatte, der Zwed, den 
man verfolge, habe die Billigung der Gottheit und laufe ihrer Weltordnung parallel, 
da hat man zu feinem jolhen Hilfsmittel zu greifen fi veranlagt gejehen. Nur wo 
man wegen der Schlechtigfeit des Wollens nicht auf den Beijtand des Weltenordners 
rechnen durfte, da juchte man fich bei der vermeintlichen Kunſt des AD eine Neben- 
thüre, einen Schleichweg, das Schlechte der Weltordnung zum Trotze ausführen zu können. 
Daher erflären die Weifen Dawn: ndyn bv won Dwman, machen angeblich die 
höhere Weltordnung zu Schanden. Im Dienjt der alten Herrjcher finden wir in 7730 
überall D’2W2R, ſowie wenn heutigen Tages die Naturwiljenjichaft in den Dienjt der 
Staatszwede tritt; und wollte die Naturwilfenjchaft ſich heutigen Tags in den Dienft 
der Löjung des Problems jtellen, wie man beijpielsweife allen Ausjchweifungen ſich hin- 
geben fünne, ohne deren gejundheitszerjtörende Yolgen fürchten zu müjjen, jo würde das 
eine dem Grundgedanken des 2 ähnliche mißbräuchliche Bewältigung der Natur an— 
ftreben. — 

DON, von DAN: das Werkzeug zum Schreiben, daher: Schriftfundige. Es braucht 
nicht eben Bilderfchrift zu fein. Der Begriff Bild liegt nicht in van, und «8 gab aud) 
in Egypten eine Kurſivſchrift. Nur ſcheint man irrtümlich in DAN einen Schreibgriffel 
zum Eingraben in Stein, wie MAT, zu finden. Es iſt nicht qut denkbar, daß man jich 
zur gewöhnlichen Schrift des Tangjamen Eingrabens in Stein bedient habe. Schrieb 
man doc größtenteils auf Papyrusrollen. Jeſaias 8, 1 wird ja DM geradezu zum 
Schreiben auf eine Nolle gebraucht, wo doch unmöglich an ein Eingraben gedacht werden 
fann. van fann in VBerwandtjchaft mit IM ſtehen, welches nicht nur eine heftige Ge— 
mütsbewwegung wegen etwas zu Exrwartenden, jondern auch eine ſtarke innere und äußere 
Thätigfeit für die Ausführung eines Zwedes bedeutet. mann 52 DON N nn 
N (2. Kön. 4, 13), >37 by an, mar In Dan (Bel. 66, 2. 5). Es kann daher 
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5. Die Mizrer werden es inne werben, 
daß id Gott bin, indem ich meine 
Hand über Mizrajim ftrede und Jis— 
raels Söhne aus ihrer Mitte heraus— 
führe. 

6. Mojche und Aharon vollbrachten 
es. Wie Gott ihnen befohlen, 
aljo vollbrachten jie es. 

7. Und Moſche war achtzig, Aharon 
dreiundadhtzig Jahre alt, als fie zu 
Pharao ſprachen. 

8. Gott ſprach zu Moſche und zu 
Aharon: 

9. Wenn Pharao zu euch ſprechen 
wird: Gebt euch einen Beweis, ſo ſage 
zu Aharon: Nimm deinen Stab und 
wirf ihn vor Pharao, er wird zu einem 
Krokodil. 

10. Darauf kam Moſche und Aharon 
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zu Pharao und fie thaten aljo, wie 
Gott befohlen. Aharon warf feinen 
Stab vor Pharao und vor jeine Diener, 
da ward er zu einem Strofodil. 





ander. Iſrael heißt aber nicht "7 23, jondern J MINI, ganz in dem Sinne, in 
welchem es nicht nur 2, jondern aud DM smp heißt, indem es eine Mannigfaltigfeit 
der verſchiedenſten Volkseigentümlichfeiten zur Konftatierung der Thatjache darjtellen joll, 
daß die Min, der jüdische Beruf, an feinen Stand, feine Volkzeigentümlichfeit gebunden 
ift, vielmehr die Gefamtmenjchheit in allen Nüancen zur Unterordnung unter Gott ladet. 
Daher auch vynbonn bnser m dnner nNny2, nicht ınDwDD; Iſrael wird ein Komplex 
der verjchiedenften Berufsfreife, in welchen allen das Gotteswort als leitender Wille zur 
Herrſchaft kommt (fiehe 1. B. M. 35, 11). 

8.9. 555 un: ſtolz: er braucht und will fein Wunder, will nicht überzeugt 
werden. „Wenn ihre denn auftreten wollt, wohlan, jo gebet für euch ein Zeichen, legi— 
fimiert euch dur) ein Wunder.” — Tun: Man ift durch nichts veranlaßt zu glauben, 
es jei dies nicht Aarons, ſondern Mojes Stab gewejen. Es ift vielmehr viel ver= 
nünftiger, ihn, wie es auch hier heißt, für Aarons Stab zu halten. Lag ja die Göttlich- 
feit nicht im Stabe. War es ja nichts ala Gottes Fügung und für diefe ja jeder Stab 
glei. — 730, nicht eigentlich Schlange, jondern ein ungeheures Wajjertier, ein Fiſch— 
ungeheuer (fiehe 1. B. M. 1, 21). Pharao jelbjt wird als Tın2 yaıın mn Dann 
van’ (Jchesf. 29, 3) bezeichnet, als das große Tier, daS durch die Gunft der Fluß— 
götter fich feines Dafeins erfreut. Dies Zeichen jagte Pharao: „du und deine Götter, 
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2. Du ſprichſt alles aus, was ich 


dir befehle, und dein Bruder Aharon 
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fpricht es zu Pharao, daß er Jisraels 
Söhne aus feinem Lande frei laſſe. 
3. Ich werde aber Pharaos Herz 
hart jein lalfen, und werde viele Zeichen 
und Überzeugungsthaten von mir im 
Lande Mizrajim geben, 
4. Pharao wird nicht auf euch hören, * —— 
dann — ich meine Macht gegen —A DIR sau 2 5 
Mizrajim wenden und meine Scharen, ZN YONRym 073372 REIS 
mein Volk, die Söhne Jisraels, mit 82 ma BOY — 
großen Gerichten aus dem Lande Miz— ð FRE } 
rajim führen. ‚DD Dar? — 
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WI) >? PFAN jan. So wie der Prophet zu mir, fo joll Naron zu dir 
itehen. Dieje Bezeihnung ift für die ganze Thatſache der wahren, jüdischen Prophetie 
von höchſter Bedeutung. So gewiß wie Mojes und Aaron hier getrennte Perſönlich— 
feiten find, Mofes der Anordnende und Gebietende, Aaron der Ausführende und Wieder- 
holende, jo gewiß iſt die Vorjtellung von dem Prophetentum eine Lügenhafte, die Gott 
nicht zu dem Propheten, jondern in ihm jprechen läßt, wie dies noch heute alle Leugner 
wirklicher Gottesoffenbarungen thun, die das Wort, den Schein, beftehen lafjen, in Wahr- 
heit aber den Propheten zu nichts als einem begeifterten Dichter, Gejehgeber in gehobener 
Stimmung oder Efjtafe machen. Der Prophet jteht Gott gegenüber, wie hier Naron 
dor Moſes. 8’23 iſt Daher ein pafjiver Begriff: 0237, verwandt mit y2J, von Gott 
als „Duell“ gebraudt, um dur ihn fein, Gottes, Wort offenbar werden zu laſſen. 
Der Prophet ift nicht Erzeuger, jondern Organ des Wortes, das er jpricht. 

DB. 3. NDPN, wir finden in diefer Beziehung drei Nüancen: MPN, TI2IN, PInN, 
nwp: hart fein überhaupt: feinen Eindrud in fi) aufnehmen, alles ohne Eindrud an 
fi) vorübergehen laſſen. 722: ſchwer, e3 fann etwas einen Eindrud erhalten, allein es 
iſt noch eine weite Kluft zwijchen dem Eindruck und dem Momente, fi) von dieſem 
Eindrud leiten zu laſſen: jehwer in Bewegung zu bringen. Jedoch diefer Moment ift, 
wenngleich) mit Anftrengung, zu erreichen. pr: feſt, aber widerjegt ſich mit Bewußtjein 
jeder Yügjamfeit. Selbjt der Eindrud geht in feinen Folgen völlig verloren. Pharaos 
anfängliche Unmempfindlichfeit wird ein Mittel, um in Mizrajim einen Schab don MIMN 
und D’NDM niederzulegen, aus welchen alle Folgezeit ſich die Erkenntnis und die Über— 
zeugung von Gottes Allmacht, Gegenwart und Waltung in der Gejhhichte zu ſchöpfen 
vermag. Es brauchen fortan feine D’OI mehr zu gejchehen, weil fie eben dort bereits 
gejchehen find. 

V. 4. Durd) diefe in ihrem letzten Zweck für die ganze Menjchheit zu gefchehenden 
MAIN und D’NDD foll zunächt Iirael 7 MNIY und ’7 Dy werden, bevor ich fie zur 
Hreiheit und Gelbjtändigfeit hinausführe. Die dadurch gewonnene Gotteserfenntnig 
jammelt fie zu 028 um ’7 und eint fie al3 7 Dy unter einander. Über 033, fiehe 
(1.3. M. 2,1). Sie fammeln jih um mid) al3 ihren Führer, ordnen ſich meinen 
Befehlen unter, erhalten für den Poſten, auf welchen ich fie geftellt, meine MSO (NDS — M3), 
und Diefe Gemeinjamfeit um mich giebt ihnen die Einigung als Voltsgefamtheit zu ein— 
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Kap. 7. 2.1. Darauf jagte Gott 7 ms ON am Tan! 1 ij 
zu Moſche: Siehe, ich habe dich als IMS HIN 25 — 
Gott für Pharao beſtimmt, und dein — a3 — — 
Bruder Aharon wird dein Prophet ſein. N MT 





Lewi, und in Lewi noch andere Zweige als Kehath,. und unter Kehaths Häufern noch 
andere Häufer als Amram, und unter Amrams Kindern ebenſo gut der ältere Aaron 
al3 gerade der jüngere Mojes zu feiner Sendung dargeboten. Allein Gott wählt ſich 
die Geeignetjten und Edelften zu feinen Werkzeugen und Boten. Seiner Berufung 
muß das Menfchliche erſt menjchlich Hinanreifen. Nicht Abraham und Iſaak, Jakob wird 
der eigentliche Begründer des Iſraelhauſes. Nicht Neuben und Schimeon, Lewi wird 
der erwählte Stamm. Nicht Aaron und Mirjam, Mojes wird der Gottesgejandte — 
wie dies auch der Grundgedanke eines von den Weiſen zu dem Verſe 7? ’n2n2 ndn 
owrbw (Thanchuma Jithro) ausgejprochenen Saßes fein dürfte — alles er erit an 
fi) dem Grade der Befähigung entgegenreifen, der es zur Erwählung tauglid macht. 
Wir haben ſchon oben zu Kap. 2, 11. 12 darauf hingewiejen, wie nad der Lehre jüdi- 
jeher Weisheit nicht die Schwäche und nicht die Beſchränktheit und nicht die Abhängig— 
feit es find, die ſich der Gottesgeift zu feinen Trägern erwählt, wie vielmehr der Gottes= 
bote vor der Erwählung bereits ala Yorypı DM 9123 dageftanden haben müſſe, leiblich, 
geiftig und fozial „geſund“. Leiblich: damit nicht Frankhafte Hallueinationen für Gottes— 
gefichte angejehen und ausgegeben, betrogene Betrüger in die Welt Hinausjenden. Geiſtig: 
weil nur ein bereits menschlich zur Vollendung gereifter Geift das Wort Gottes zu fallen 
und wiederzugeben verteht. Sozial: weil nur ein unabhängiger, für ſich nichts wollender 
und nichts juchender Menſch, Menjchen und Zuftände in jener Objektivität zu verſtehen 
vermag, wie es der Botjchaft Gottes gemäß ijt. 

Mir haben bereits zum erjten Buche, bei der Pflanzung unferer Stämme, den 
Gefühlen und Gedanken gelaufcht, mit welchen Lea, die herrliche Mutter unjeres Volkes, 
die Stammesjöhne des Hauses Jakob unterm Herzen getragen, wie erſt mit Lewi ihre 
Stimmung jene heitere Glücjeligfeit gewann, die das echte jüdische Gattenleben kenn— 
zeichnet. Wenn die Gedanken und Gefühle, mit welchen eine Mutter ihr Kind. unter 
dem Herzen trägt, nicht ohne Einfluß auf das Seeliſche des Fünftigen Menjchen fein 
dürften, jo mögen wir ſchon aus dem Namen, in welchem fie ihr Inneres ausgejprochen, 
ahnen, warum nicht I 909 und nicht Yy DW, warum »5 fi der Erwählung darbot. 
Und wenn wir ung die Gedanken und Gefühle vergegenwärtigen, den jtarfen, zur Prlicht 
ſich begeifternden Mut, der einen Mann Lewis jelbjt in folder Schredenszeit zur Tochter 
Lewis wieder führte, und alle die Stimmungen banger Hoffnung, hoffender Bangigfeit, 
und gänzlicher ſich Gott anheimftellender Ergebung, mit welchen eine Jochebed ihrem 
Mofes Mutter war: jo dürfen wir wohl zu ahnen wagen, welchen Einfluß dieje Muttet= 
gefühle auf den Fünftigen Mann gehabt haben mögen, in dejjen Charakter die wertvollite, 
ion zu feiner hohen Sendung —— Perſe war. — 

Kap. 7. V. 1. nyreb pipbn: vielleicht nicht ohme Beziehung zu dem ent= 
mwicelten Gedanken, welcher der Mit teilung des eben gegebenen Gejchlechtsregijters zu 
Grunde lag. Einem Pharao mußte Mofes zuleßt als infarnierte Gottheit erjcheinen. 
Sit doch der heidniſchen Vorftellung das erſte Attribut einer Gottheit eine von dem 
Menſchen zu fürchtende, der menschlichen Größe feindliche Gewalt, und es wäre fein 
Wunder gewejen, wenn nad allen von Mojes verübten Wundern Pharao ihm mit götts 
licher Verehrung zu Füßen gejunfen wäre. 
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35. Glajar, Sohn Aharons, nahm Sr —J AN "72 ya 25 
ſich von den ap Putiels ſich zur en neh 5 » BG» 22 
Frau, die ihm Pinchas gebar; dies die e 
Väterhäupter der Leviten nad) ihren  MIS WR ax DAND"NN » 
Familien. ——— 

— u u — TON SER men Bu IN N 26 
zu denen Gott geiprochen hatte: Führe a — 
Jisraels Söhne nach ihren Scharen onen 22" as 3 * nm 
aus dem Lande Mizrajim. —— —— 
27. Dies, die zu Pharao, dem ya” x 23 ar Don 27 


Könige 20 Mizrajim, ſprachen, — Dix ws O9" 759 
Sisraels Söhne aus Mizrajim zu führen, 


dies Mofche und Aharon, Sn 1/0 a DIIRBD IN EN 
28. Der war er an dem Tage, MEN 11m 2237 DOM .28 
an weldem Gott zu Moſche im D : 382 


Lande Mizrajim geſprochen hatte. 
v ne J = as zurbw 

a oe en en i 
Ich, Gott! Sprich) zu Pharao, dem Aye- N — Mm 8 TON: 

Könige von Mizrajim, alles, was ich IS IR” 53 DN DIN 1% 

zu dir fpreche, TS 437 


30. da ſagte Mofche vor Gott: i 
Siehe, ih bin ungefügiger Lippen, wie De mm „22 1yn TON? 30 


wird Pharao auf mich Hören! N YaD) Ta) da ee) * 
DB: 





eingenommen, reicht nicht über die Sphäre fterblicher Menfchen hinaus — fo wird aber 
eben durch dieſes Namensregifter auch noch einem entgegengejegten, nicht minder verderbs 
lichen Wahne vorgebeugt fein jollen, und deshalb nicht blos die direkte Abjtammungss 
linie Moſes und Aarons: Jakob, Lewi, Kehath, Amram, Moſes, jondern es werden die 
dem Lewi vorangehenden Stämme mit ihren Nachfommen, ſowie auch alle anderen Zweige 
des Stammes Lewi mitgeteilt. War nämlich) durch diefen Abſtammungsnachweis zuerjt 
die Thatſache von der menjchlichen und nur menschlichen Natur Moſes und Aarons feſt— 
gejtellt, jo war damit dem Glauben Vorſchub geleijtet, ausnahmslos jeder jei zum Pro— 
pheten geeignet, es könne einer heute als vollendeter Idiot befannt fein und morgen im 
Namen Gottes das Wort führen; es könne plößlich der Geift Gottes über unwiſſende, 
ungebildete Menjchen kommen, und fie in fiebenzig Sprachen reden Ichren, wie diefe Erz 
ſcheinung eingebildeter oder vorgebficher prophetiicher Berufung in jonjtigen Kreiſen nicht 
ohne Beifpiel ift, wo dann, je unwiſſender und bejehränkter der Prophet von heute gejtern 
war, ein um jo größerer Beweis göttlicher Berufung in dieſer plöglichen Umwandlung 
liegen fol. Diefem gefährlichen Irrtum begegnet gleichzeitig unjer Negifter. Wohl waren 
Moſes und Aaron Menjchen, nicht? als Menjchen: allein fie waren auserlejene Menjchen: 
Hätte Gott fih den erjten beten erwählen wollen, jo hätten ſich ihm andere Stämme als 
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20. Amram nahm ſich feine Tante 
Sochebed zur Frau, und ſie gebar ihm 
Aharon und Mojche. Amrams Lebens- 
jahre: Hundertfiebenunddreißig Jahre. 


21. Jizhars Söhne: Korach, Nefeg 
und Sichri. 

22. Uſiels Söhne: Mijchael, Elzafan 
und Sithri. 


23. Aharon nahm fich Elifcheba, Ami— 
nadabs Tochter, Nachſchons Schweiter, 
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zur Frau; ſie gebar ihm Nadab und 
Abihu, Elaſar und Ythamar. 


24. Korachs Söhne: Air, Elfana 
und Abiaßaf; dies die Familien des 
karchiſchen Zweiges. 


Verwandtſchaft niederzulegen, um damit für alle Zeit zuerſt ihren ganz gewöhn— 
lihen menjhlihen Urjprung und ihre ganz gewöhnlide Menjdhennatur 
ſicher zu jtellen. 

Auch im Altertume fommt es vor, daß Menjchen, die fi) ganz bejonders als 
Wohlthäter ihres Volkes erwieſen, hintennach ihres menſchlichen Daſeins entkleidet und 
wegen „göttlicher“ Thaten der Ehre eines „göttlichen“ Urſprungs gewürdigt worden ſind. 
Wiſſen wir doch, daß jpäter ein Jude, dejjen Jichuzbrief nicht vorlag und weil er nicht 
vorlag, und weil er ein Paar von dem Menſchen Mojes entlehnte Lichtfunfen den 
Menſchen brachte, nad) der Anſchauung der Völker zum Gotteserzeugten wurde, an deſſen 
Göttlichfeit zu zweifeln zum Verbrechen ward. Unſer Mojes war ein Menjch, bleibt 
ein Menſch und jollte ein Menjch bleiben. Als bereits fein Angeficht von der Gottes= 
anſchauung ftrahlend geworden, als er bereit das Gejet aus den Himmeln und das 
Volk wundervoll mit Gottesfiegen durch die Wüſte gebracht, ließ ihn Gott hier jeinen 
Jichusbrief und damit die Thatſache niederlegen, wie: D’ASD YANI nen ON ’7 927 D72, 
wie am Tage, da Gott zuerit mit ihm in Mizrajim ſprach, man feine Eltern und Groß- 
eltern, jeine Onfel und Tanten, feine Vettern und Baſen, man ihn feiner ganzen Ab— 
ftammung und Verwandtichaft nad, man ihn bereits achtzig Jahre lang in ganz ge= 
wöhnlicher Menjchennatur, allen Gebrehen und Schwächen, allen Bekümmerniſſen und 
Bedürfniffen der menschlichen Natur unterliegend, wie alle anderen Menjchen, unter denen 
er geboren und auferzogen, gefannt. mem IN Nin, mp2 AN DOITON Dn, Nm 
nm nn, Menjchen, Menjehen wie alle andern Menſchen waren's, die ſich Gott zu 
Werkzeugen feines großen Werkes erfor, Menſchen wie alle anderen Menjchen, die jein 
großes Werk vollbrachten. 

Wenn aber diejer Abſtammungsnachweis jeder irrtümlichen Vergötterung, jedem 
Wahne einer Inkarnation der Gottheit in menſchliche Geſtalt, von vornherein und für 
immer begegnen ſollte, wenn eben er uns die Wahrheit verbrieft: Moſes, der größte 
Menſch aller Zeiten, war Menſch, nichts als Menſch, und die Stellung, die er vor Gott 
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Grftgeborenen Jisraels: Chanoch, Pallu, no on ON 22 N 33 
Chezron und Karmiz; dies die Familien AN? aaa a 2) ms 37 


Reubens. *— J 
— DR 
15. Schimeons Söhne: Jemuel, TON) re bp! na 2 >=) 5 


Jamin, Ohad, Jachin, Zochar und DR MIYIITT e * as Pan 
Schaul, der Kenaaniterin Sohn; dies pe — 


die Familien Schimeons. 
J —2* mon 16 

16. Und dies die Namen der Söhne mar) 2 ar * 128) 
Lewis nad ihrer Geburt: Gerſchon, 5 377 en 7791 Hp nema 
Kehath und Merari. Lewis Lebens- mw Den own vy2. 
um REN IF 7 m: en): — 
jahre: Sn Drrichennnioheikig Jahre. warn 125 meaa 2 17 

17. Gerihons Söhne: Xibni und a Pr —— roh 
Schimi nad ihren Familien. ‚DONE 

18. Kehaths Söhne: Amram, Jizhar, Nam man 22 Hop am 18 
Chebron und Ufiel. Kehaths Lebens— oben — * Hm NE N Bo EN 
jahre: Hundertdreiundpreigig Jahre. ad Hm 


19. Meraris Söhne: Madli und R 
Mufhi. Dies die Familien des Lewi as WO DD 72 121 ‚19 


nad ihrer Abſtammung. Oman Non —I 


ob das uns bisher ganz fremde Männer geweſen wären, die wir erſt hier kennen zu 
lernen hätten, und erſt im 29. V. wird die Erzählung rekapitulierend wieder 
aufgenommen und weitergeführt! 

Erwägen wir jedoch, was uns in dieſem Geſchlechtsregiſter vorgeführt wird — es 
enthält nicht blos Moſes und Aarons Abſtammung, ſondern giebt einen kurzen Abriß 
der beiden ihrem Stamme vorangehenden Stämme, und zeigt uns in dieſem Stamme 
nicht blos die direkte Abſtammungslinie von Moſes und Aaron, ſondern auch alle Neben— 
linien, ihre Oheime und Vettern, ihre Großoheime und Großvettern; läßt ſomit ihren 
Stamm im Zuſammenhange mit den vorangehenden, ihre Familie und ihr Haus im 
Zufammenhange mit ihren vorangehenden und gleichzeitigen Familien und Häufern ihrer 
Verwandtichaft erbliden; teilt uns noch das hohe Lebensalter mit, welches Vater und 
Großvater erreichten, jo daß diefe noch nicht einmal lange gejtorben gewejen fein werden, 
als jie auftraten, und weift dann in diefem ganzen Kreife von Verwandten und Bettern 
auf fie beide hin und jpricht wiederholt: das, das waren Mofes und Aaron an dem 
Tage, da Gott fie berief! Erwägen wir ferner gerade die Stelle, wo uns diejer Nach— 
weis ihrer Abjtammung und DVerwandtichaft in die Hände gegeben wird: jo dürften 
wir wohl zur Einficht in die Bedeutſamkeit und die Abſicht dieſer ganzen Mitteilung 
gelangen. 

Bis hierher waren Moſes und Aarons Bemühungen völlig geſcheitert, und wäre 
nichts weiter geſchehen, jo wäre es wahrscheinlich für unnöthig erachtet worden ſein, ung 
mit einem fo genauen Nachweis ihrer Abjtammung und Verwandtichaft zu verjehen. 
Allein von nun an beginnt ihre fiegreihe Sendung, eine Sendung, wie jie vor 
ihnen und nad ihnen von feinem Sterblichen vollbracht worden, da mochte es zunächſt 
ein hohes Bedürfnis geworden fein, ein ganz genaues Negifter ihrer Abjtammung und 
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10. Da ſprach Gott zu Moſche: Ton? ION m Tan 10 


11. Gehe bin, ſprichs zu Pharao, an — — 
König von Mizrajim, daß er Jisraels 127 2; en 


Söhne aus feinem Lande jchide! INWITWITDN max" a3? 
12. Da ſprach Mojche vor Gott: SRH 


Siehe, Jisraels Söhne haben nicht auf Sax) mm yob me EM BE 
mic) gehört, wie wird mic) Pharao 


anhören, ich bin ja ungefügiger Lippe! RB J — urn ea Du! 
13. Darauf ſprach Gott zu Moide 8 ‚DINDY pn 23 N] 1978 ya 
und zu Aharon und befahl ihnen in N) m EN S m 3 .13 


bezug auf Jisraels Söhne und in L * E3 
bezug auf Pharao, den König von N) Ne 2 un Erz Mas 
Mizrajim, Jisraels Söhne aus Miz- NN N) ind DSH gp)e > 
rajim zu führen. — 28 Re ** —— 
14. Dieſes ſind die Häupter ihres A Br — 
Väterhauſes. Reubens Söhne, des DIANNI NT N; Ss 14 Aw 


und dem zu genügen und fi auch nur die Feinjte Erleichterung zu jchaffen, nahm jo 
ganz ihren Geift in Anſpruch, daß jie nicht noch Geift übrig hatten, au) nur dem Ge— 
danfen an ein jo Künftiges Naum zu geben, wovon ihnen Mojes zu ſprechen hatte. Sie 
hatten gar feine Geduld, ihn ruhig anzuhören, jo jehr waren fie von den Anforderungen 
des Augenblicks gedrängt, und jo ſchwer laſtete der Dienſt auf ihnen. 

V. 10. So hatte Mojes wiederum feine völlige Unzulänglichfeit erfahren. Und 
indem er dieje Erfahrung machte, forderte ihn Gott noch einmal auf, mit jeiner Sendung 
zu Pharao zu gehen. 

V. 12. 7 25, nicht J db. Es kommt dies fonjt nicht weiter vor. Nur 
gleich hier V. 30, wo dies Faktum wiederholt wird. Nicht zu Gott, jondern zu ſich 
äußerte er es, jo daß, um menſchlich zu fprechen, Gott es hörte. Es war das die 
natürliche Stimmung und der natürliche Zweifel, der ummillfürlih in ihm laut werden 
mußte. Drnew Sy ift mehr als das obige ſpedy m» 722; dieſes bezeichnet nur eine 
Schwerfälligfeit der Organe, doy ift aber derjenige, der über das, was ihm organiſch 
oder naturgemäß zu Gebote jtehen jollte, Feine Macht hat. Wenn ic) auch die Schwer- 
fälligfeit des Organs überwinde, fehlt es mir doc an der eigentlichen Kraft der Rede, 
das Wort erjtirbt mir im Munde; mit dem beten Willen dem Volke das Herrlichjte zu 
verfünden und jie dafür zu begeiftern, fie damit aufzurichten, gebricht mirs an Kraft, an 
in gelingt mirs nicht, wie ich joeben erfahren. 

. 13. Seht machte Gott allen diefen Zögerungen ein Ende. Bisher waren Die 
— nur mit DION, der weicheren, die Gewinnung des Hörers für den Inhalt 
erzielenden Nede erteilt. Moſes jollte erjt jelbjt der völligen eigenen Unzuwlänglichfeit zu 
einem ſolchen Werke inne werden. Jetzt, ſchon B. 10, 927%: peremtoriſch, und DIE”: 
der Befehl erteilt. Habt nicht weiter zu überlegen, ob tauglich oder nicht, Habt nur 
zu gehorchen. Hiermit beginnt die eigentlihe Erlöjungsgejhichte. 

9.14. In auffallender Weiſe ſehen wir aber jofort die Erzählung 
unterbrochen, ein Geſchlechtsregiſter wird in die Mitte eingejchoben, das mit den 
Morten fliegt: ın mem pa sin, an DAO2TDM Dn, N men sin u. |. w., als 
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8. und erde eu) dann zu dem IN arrds DION Nm ‚8 
— 4 — Be a 
Lande bringen, das ich men Hand DIN MEIN nnd TON ON) 
erhoben habe, Abraham, Jizchak und Som BEE TI He * — 
Jaakob zu geben, und werde es euch 227 MON 02] 222) pn2?? 
als Erbteil geben, Ich "7! TR WTID 
9. Moſche ſprach aljo zu Jisraels Para 27 2 >> arm “I 
Söhnen, fie hörten aber nicht auf m X MEDDN war x>) 
Mofche, vor Geiftesfürze und vor > — ums 
hartem Dienft. BD En AI 


Beet — 7 — — — — 


geſellſchaft um des Königs willen. Wenn alſo Gott ſpricht: Dyd »> mann ’nnp>r, fo 
heißt das eben nichts anders, als: eure menjchengejellichaftlichen Verhältniſſe jollen 
durch meine Einficht geleitet werden, eure menſchengeſellſchaftlichen Verhältniſſe follen 
eine Offenbarung meines Geiftes werden. Als daher ein jpäteres Gejchlecht geneigt war, 
fein ganzes Verhältnis zu Gott in Opfer- und Tempelleben aufgehen zu laſſen, und ſich 
gegen die Vorwürfe menſchengeſellſchaftlicher Entartung hinter den Ruf: 17 — 
verſchanzte, konnte ihm der Prophet entgegen donnern: man 20! Tempel Gottes 
follen fie jelber fein! umd weiterhin erläuternd Hinzufügen: „denn an dem Tage, da id) 
fie aus dem Lande Mizrajim führte, Habe ich mit euren Vätern nicht über Empor= und 
Mahlopfer geſprochen und habe fie nicht dafür in Pflicht genommen. Sondern das 
iſt's, worauf ich fie verpflichtete: gehorchet mir, jo werde ich euch zum Gotte und ihr 
werdet mir zum Volke fein u. j. w.“ (Sirmija 7, 4. 22). Bon Opfern hat Gott aller» 
dings auch mit ung gejprochen, ja an dem Tage unſerer Erlöjung aus Mizrajim war 
e3 gerade ein Opfer, und nur ein Opfer, womit er uns fonftituierte. Aber er hat uns 
nicht zu einer „Tempelgemeinde” „um der Opfer willen“ Eonjtituiert, jondern er hat 
ung durd Opfer zu einem „Wolfe“ fonftituieren wollen, und gerade eben jene allererjte 
Opferinjtitution hat den „Staat“ in feinem wejentlichiten Grundriß aufgerichtet, wie wir 
das ſ. 3. nachzuweiſen hoffen. Wenn andere Völker ihren Einigungspunkt in dem gemein— 
jamen Boden haben, hat das jüdijche Volk jeinen Einigungspunft in dem gemeinjamen Gott. 

oyb > mann nnpbi: durch Drisn np; pad D>5 n»m: durch main IND; 
HIRTEN DIPON ’7 HIN ’D DAyTm: duch die Wanderung in der Wüſte, wo fie erjt 
ih ganz mit der Erfahrung durchdringen jollten, daß ’7 nicht nur einmal fie aus 
Mizrajim erlöft Habe, jondern ihr Gott bleibe, der fie auch in der Gegenwart und in 
aller Zufunft vor dem Erliegen unter egyptiſchen Bürden ſchütze und fie „von unter 
diefen“ hinausführe. D’TIY find wir nie wieder geworden, D’NA jollten wir nie wieder 
werden, MID aber werden wir zu tragen haben, jo lange wir Menjchen find, und daß 
wir, jo lange wir Gott treu bleiben, feines bleibenden und ſelbſt wunderreichen Bei— 
jtandes gewiß fein dürfen, dejjen joll uns zuerſt die Wanderung durch die Wüſte für 
alle Zeiten überzeugt machen; dann erſt 

9.8. "m Dans ’nsam. Iſrael joll jomit völlig zum Volk Fonftituiert fein, 
bevor es ein eigenes Land erhält. Sein Volfsdafein ift ſomit nicht durch den Beſitz 
des Landes bedingt, vielmehr der Beſitz des Landes war von der treuen Löſung feiner 
Volksaufgabe abhängig, MAD: es war im Geifte jchon den Vätern gegeben, ihr er= 
haltet es nur als deren Erben. 

3.9. m sp iſt wohl ſynonym mit DEN ISp und Gegenſatz von D’IIN_TIN, 
fomit: Ungeduld. Das Unmenſchliche der Gegenwart lag in folder Schwere auf ihnen, 
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7. werde euch mir zum Volfe nehmen Kain) ap) 5 DIDN —J 


—F je 
und euch zum Gotte An ihr werdet Am > Day ob 0» 
erfahren, daß ich J. euer Gott bin, 
der euch von dem Erliegen unter Miz— Do DIDN N327 Dar 


rajims Laften hinausführt, : 235 MID 


möglichen Bedingungen zu fnüpfen, daS hat man nicht nur in dem alterägrauen pharaonifchen 
Staat für Recht erfannt. Da tritt Gott für die al3 heimatlos und darum als rechtlos 
Erflärten mit „weithin über alle und alles gejtredtem Arme” in die Schranfen, macht 
fein Vorrecht an jedem Menjchen und an der ganzen Erde geltend, giebt von diejem 
Gottesrehte aus feinen Rechtsberaubten Recht und Heimat wieder, und erzwingt mit 
Do Diva, mit großen, die Welt „in Ordnung“ bringenden Gerichten die Anz 
erfennung feines Rechts. önIE> 9122 732. (In diefem In1I= Begriffe liegt die Tiefe 
des: INA? 3 32 = 7022 732 DON MN DIN Mn. Du verweigerjt mir mein 
mißhandeltes Kind: ich laſſe dich fühlen, was es heißt: fein Kind verlieren!) ; 

V. 7. anpdr. Wenn ihr aufgerichtet, frei und dem Bewußtfein eurer Menfchen- 
rechte miebehgegehen fein werdet, dann werde ich euch mir zum Volke nehmen. Sobald 
ihr frei werdet, werdet ihr mir zum Volke! Mir zum Bolfe, ohne Land, ohne 
Boden, alein dur) mich! 

oyb 5, in diefer Furzen Zufammenftellung, in welcher hier zum erftenmale die 
ganze fünftige Beſtimmung Iſraels ausgejprochen wird, liegt die jpezifiiche Verjchiedenheit 
des durchaus einzigartigen Judentums, das man mit dem völlig ungeeigneten Namen 
„jüdische Neligion“ zunächſt gedanfenlos in die Kategorie der Religionen überhaupt, als 
auch eine Art Religion, einzufchachteln beliebt und ſich Hinterdrein wundert, in dem In— 
halt diejer „Religion“ jo vieles zu finden, was weit ab von der gewöhnlichen Heerjtraße 
der „Religionen“ liegt. Dyb — 5, Gott — zum Volk! Darin ifts ſchon gejagt, 
daß das Judentum, das von Gott gejtiftete Judentum, mit nichten eine „Religion“ jei. 
Im Judentum giebt es auch das, was man ſonſt Religion nennt, aber der Begriff 
Judentum iſt ein unendlich weiterer und anderer, In „Religionen“ hat Gott nur 
Tempel, Kirchen, Priefterichaften, Gemeinden u. ſ. w.; Völker jtehen nur zu Königen, 
Dbrigfeiten u. j. w. in Beziehung und bauen fi von dem Begriffe des Staates, und 
nicht von Neligion und Gott auf. Hier aber ftiftet Gott Feine Kirche, ſondern ein 
Volk, ein ganzes Volksleben joll jih von ihm aus geftalten. Als Volk, nicht ala bloße 
Konfeſſion, iſt Ifrael fein. Und wie gar anders jchafft ſich die Heilige Sprache ſchon 
die Ausdrüce für die Begriffe: Volk und fein Korrelat: König. Das deutjche „König“ 
it: der Könnende, bei dem die Macht ift, und Volf: das Folgende, das zu gehorchen 
hat. (In romaniſchen Sprachen bildet ſich der Begriff Volf noch wegwerfender und ent= 
würdigender). Es ijt alfo das Volf nur um des Königs willen da und ift gar nicht 
„Volk“ ohne „König“. Ganz anders in unferer heiligen Sprahe. Der Begriff Dy 
feßt gar feine Beziehung zu irgend einem Höhern oberhalb oder außerhalb voraus. Es 
iſt ein völlig in ſich abgeſchloſſener Begriff und ſetzt eine Vielheit von Menſchen nur 
in Beziehung zu einander, (DY rad. doy). >», Königſein heißt eigentlich Kopf 
fein für den andern, feine Intelligenz der Gejamtheit zu gute fommen laſſen, die für 
die andern denken. (Vergl. das rabbinische >23: fich mit jemandem beraten, und das 
fonfrete pbn). Der König ift alfo um der Volksgeſellſchaft willen da, damit dieje unter 
einander und mit einander den Zwed ihrer Bejtimmung erreiche; nicht aber die Volks— 
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war diejes Galuth Abraham als MIN, M7IY, 39, angefündigt. Dieje drei Momente 
lagen verwirklicht vor. 139: die Peinigung, die Verkümmerung und Freudeberaubung 
des Dafeins, in den MID, in den mit höhmender Härte aufgebürdeten Lajten Mizrajims. 
Es fann jemand 72Y fein, ohne durch MID erdrüdt zu werden, es fann jemand mit 
m>2D überbürdet fein, ohne T2y zu fein. MT2y: die Freiheitsberaubung, in N72Y 
o’nsD, in dem Sflavenjtand, welchen Mizrajim über jie verhängt. MINI in der N1= 
fofigfeit, das ift eben der Moda⸗Stand. So wird fpäter im Geſetze der Fremde be= 
zeichnet als: dns wind In 4.B.M. 5, 8. 5m ift der Verwandte, der in der Not 
des Verwandten feine eigene erblickt und für ihn aufteitt. Der Fremde hat al3 jolcher 
in dem gewöhnlichen Staate feinen Annehmer. In der Mißhandlung des geringiten 
Einheimifchen erblickt jeder Einheimijche jein eigenes Recht verlegt, er fieht in ihm den 
Rechtsboden erjhüttert, auf welchem er jelbjt mit allen feinen Anfprüchen ruht. Der 
Fremde aber „hat hier fein Recht” und findet daher in feinem der „hier Berechtigten“ 
einen Annehmer. „An dem Fremden ann hier Fein Unrecht gejchehen, weil er eben 
hier fein Recht hat, vielmehr alles, was ihm hier nicht gejchieht, und was man ihm 
hier gejtattet, reine Gnade iſt“. Das ift das Unglück des Fremden, Heimatlojen, Un— 
berechtigten; aus ihm, weil jie in Egypten DI waren, erwuchs alles jpätere Elend wie 
von jelbit. Weil jie D’I1 waren, machte man jie zu D’TI2y uud zu D’nyn D’Iy. 
Darum jteht in der gejhichtlihen Ankündigung dieſes Elends AI voran: 7517 m 34 
DAN Hy Dry 10. Hier aber, wo die Erlöjfung aus dem zur Verwirflihung ges 
fommenen gegenwärtigen Elend verkündet wird, jtehen die Momente in entgegengejeßter 
Folge: y, MT2Y, Mi. Es wird zuerst die Befeitigung des in der fonfreten Gegen— 
wart am empfindlichjten jich bemerfbar machenden Zuftandes verheißen und dann bis zu 
der Wurzel des Ganzen zurücgegangen und deren Entfernung verfündet. — 

Ya AND DIAN DSB. Nücht: ich zertrümmere die Laft, daß ihr dann von 
jelbjt euch erhebet. Ich laſſe die Lajt Lajt fein, aber ich ergreife euch und führe euch) 
unter ihr hervor und hinaus. Ihr bleibt völlig pafjiv bei der Erlöſung. — 

nn nbam, 533 dag verjtärkte Sws, draan bw: das Abfliegen des Eifens vom 
Schaft. er: machen, daß etwas, was von jemandem willenlos als Werfjeug oder 
Mittel gehalten wird, von dieſem losgelajfen werde. Mizrajim haben euch Blöde auf 
den Naden gelegt, ihr Fünnt nicht hinaus, das follt ihr auch nicht können; denn es joll 
fih eben zeigen, daß aus Laften, aus denen ihr euch nicht retten könnt, ich euch hinaus— 
zuführen vermag, Mizrajim hält euch als willenloſe Sache fejt, ich ſchlage es auf den 
Arm, daß es euch loslaſſen muß. — 

nonN. Ihr habt in Egypten Feine verwandte Seele, die ſich in eurer Mißhand— 
lung verlegt fühle. ch trete als euer Verwandter auf. Mich verleft man, wo man 
eines meiner Kinder antajtet. In mir findet ihr euer Necht und eure Selbjtändigfeit 
wieder. Während sn das Netten aus einer drohenden Gefahr ift, ift In das Heraus— 
reißen aus einem bereit3 eingetretenen Untergang. (Es ift verwandt mit Ir, die Kohle, 
die bereit3 dom Feuer ergriffene und dem Feuer entriffene. Cigentümlich heißt IN} im 
Piel (wie WW, brD u.a. m.) das Entgegengefegte. Im Kal heißt es: etwas aus der 
Entwürdigung zu ſich herreißen. Im Biel: etwas als feiner unwürdig von ſich ſtoßen. 
Verwandt ift damit auch Sya: von ſich werfen und rabbiniſch Moyın: das Hinaus— 
ichaffen eines eingedrungenen Stoffes). Im jüdischen Gefeße tritt der Ha hinzu, wenn 
jein Verwandter aus Not jein Erbteil oder ſich verkauft hat, wo er aljo rechtlich bereits 
der Unfreiheit oder Bejitlofigfeit verfallen it. Das ift Gottes Verhältnis zu ung. Yu 
ihren MID und ihrer M72Yy hatten die Egypter auch feinen Schein von Necht. Allein 
uns al3 DI zu behandeln, ung das Necht des Dajeins abzufprehen und von da aus, 
für dieſe Duldung, allen möglichen Druck auf uns zu laften, an diefe Duldung alle 
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4. Und ich habe auch mein Bündnis 
mit ihnen errichtet, ihnen das Yand 
Kenaan zu geben, das Land ihres 
Hremdlingsaufenthaltes, in welchem ſie 
fih aufgehalten, 
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5. und ich habe auch das Angſt— 
gejchrei ver Söhne Jisraels gehört, welche 
die Egypter in Kinechtichaft halten, und 
babe meines Bündniſſes gedacht. 


d, 
6. Darum fage Jisraels Söhnen: INS BE TOR 122 .6 


Cv : m} a . — 

an, SE aD ana) DanN YOnSIm m 
Erliegen unter Mizrajims Laften hin— Syn — 
ausführen, werde euch von ihrer Knecht— oa? DIN u, 0732 
ſchaft retten, werde euch mit geffredtem m) Ya Bars —— 
Arme und mit großen Strafgerichten : 2 Dwawn 
erlöſen, ER 


al3 den „Allgenügenden” zeigte, an deſſen Hand man jiegreich allen Wechjel des Lebens 
durchmache. — 

ers my nd. Mir finden freilich den Namen ’7 bereits in der Gefchichte 
und im Munde der Väter. Allein es iſt hier durchaus nicht von einer bloßen Kenntnis 
de3 Namens die Rede. 7 DW NyT ift ein viel Tieferes, das in feiner Vollendung viel- 
leicht erſt am Ende aller geihichtlichen Erfahrung unjer Erbteil wird. So Jejaias 52, 6 
von diejer letzten Göula: mw my yv 725. Es heißt überhaupt: Verſtehen, welche 
Gotteswaltung diefer Name bedeutet. Ein Verjtändnis, das volljtändig erjt aus der 
Erfahrung aller Zeiten reift, und die Väter ftanden erjt am Anfang der Zeiten! ’7 mw 
En? np SD, wie: my Down 7 ya Pi. 9, 17: als derjenige, dejjen Name ’7 ift, 
bin ich ihnen nicht zur Erkenntnis A 

V. 4. Ich war aber ’7, hätte jofort fie und ihre Nachfommen als freien, felb- 
jtändigen Volkskern herjtellen fünnen, als ich erſt mein Bündnis mit ihnen errichtete, 
ihnen ein Land zu geben, in welchem fie Iebenslänglich Yremdlinge blieben, 

V. 5. und auch, als ich das namenloje, bis zur drohenden Vernichtung jteigende 
Elend über ihre Nachfommen ergehen Ließ, habe ich ſehr wohl diejes Bündnifjes gedacht, 
ja, ließ dieſes eben zur Erfüllung dieſes Bündniſſes gejhehen. 

DB. 6. Deshalb: Inner 325 SON, jage es ihnen, erläutere e8 ihnen, rede «8 
ihnen in Geift und Herz hinein, und zwar nicht m 22 In, nicht direkt, ſondern 325 
2, für fie, jage es den D’sPr, damit fie es dem Volke zum Verjtändnis und zur Be— 
herzigung bringen, daß ’7 ’30; nur als ’7, im Widerjpruch aller gegebenen Berhältnifje, 
Aa MET, 1m DNS, nm, und dann: a nmpbr. 

mbinı br miwb Yan, vier Seiten, in welchen ſich das Erlöſungswerk darftellt und 
die zum Verftändnis alles Folgenden ‚aufgefaßt werden müſſen. MINN nam NNSIT 
find die Befreiung von dem gegenwärtigen Galuth, np: die dann zu exteilende Bes 
ſtimmung der Zweck des Ganzen. 

In drei Momenten iſt das Galuth gezeichnet: mbaD, m2y, und — da nina 
ohne Beifügung ift — nt=lofigfeit, MOINI=Bedürftigfeit. In dem nam pa na 

4* 
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Jaakob als der allgenügende Gott ſicht⸗ in un m DND Say 
bar ward, und als der, den mein Name —— BEN — Er 
’7 bedeutet, ihnen nicht zur Erkenntnis . 277 m75 ND 
geworden war. 








das Elend und der Jammer, waren bisher aus den natürlichen Verhältniſſen geflojfen, 

die Gott ſich fo Hatte gejtalten laffen. Sie waren das Ergebnis aus Egyptens Ent— 

artung und Macht und Iſraels Ohnmacht und Schwäche. Nunmehr aber 7 N: 
Awan ann, der, unabhängig von den bejtehenden VBerhältniffen, ja in völligem Gegenjaß 
4 zu ihnen, feinen Willen ins Dafein Setzende. Mit diejem Momente joll eine 
ganz neue Welt im Schoße der Menjchheit ins Daſein treten, die von allen 
| Bedingungen, von welchen die bisherigen weltgeſchichtlichen Erjheinungen 
| bedingt waren, unabhängig ift. 

9.3. Und diefe ganz neue Gottoffenbarung war von dem erjten Anfange der 
jüdiſchen Geſchichte vorbereitet, alle Gänge derjelben führten zu diefem Momente hin. 
„Ich war ſchon ’n, jelbjt da ich dem Abraham, Iſaak und Jakob nur als 'w 'N ſichtbar 
ward und mein beabſichtigtes Walten als 'n ihnen in ihrer Lebenserfahrung noch) nicht 
offenbar werden ließ.“ Ihr wundert eu, daß es bisher immer jchlimmer geworden, 
daß jelbjt deine Sendung bisher nur ein Mittel war, das Elend eurer Lage bis zum 
äußerjten Extreme zu führen — ſeht ihr denn nicht, wie eure ganze bisherige Gejchichte 
nur ein abwärts fteigender Weg geweſen? Abraham der D’p>n N’w3 in Mitte der 
Völker — und Jakob, der arme dienende Knecht, der erſt „um fein Weib dienen mußte 
und dann für fein Weib zu dienen“ hatte! Ich hätte euch ja in aufjteigender Linie 
führen können. Statt Abraham im hundertjten Jahre einen Sohn erhalten zu laſſen, 
hätte ich ſchon von ihm eine Familie im jiebenzigjten entjtehen laſſen, die Nachkommen— 
ſchaft in glücklichen, günftigen Verhältniffen zu einem Volke auf heimiſchem Boden heranz 
blühen laſſen können. Dann wäre aber eben diejes Volk nicht das Gottesvolf, nicht 
das ’7 Dy, das Gott als ’n offenbarende Volf geworden. Dann würde auch diejes 
Volk wie alle anderen Völfer nur in dem Sicht: und Taftbaren wurzeln, würde auch 
e3 nur auf materiellem Boden ftehen, in materieller Macht und Größe feine Macht und 
Größe finden, und Geiftiges und Sittliches nur infofern anjtreben, als das Materielle 
dafür Naum läßt und es dem Materiellen‘jelber frommt. Und es joll doch im Gegenteil 
jeinen Boden nur in Gott und in der freien fittlichen Erfüllung des göttlichen Willens, 
und nur von diefem Gott und diefem Streben aus und für dasjelbe auch irdiſchen Halt 
und Boden gewinnen! Es war ja das Bewußtſein von dem freien, allmächtigen Gott 
und dem durch diejen Gott freien Menjchen geſchwunden, es waren ja Menjchen und 
Völker theoretifch und praktisch in die Gebundenheit der Materie verjunfen! Durch das 
— Auftreten des Abrahamvolkes ſollte dieſes Bewußtſein wieder geweckt, und die Menſchen 
aus dieſer Gebundenheit erlöjt werden. Darum mußte dieſes Volk da anfangen, wo 
andere Völker aufhören. Es mußte, an ſich ſelbſt verzweifelnd — ea) ya — in 
feinem Blute verendend, am Boden liegen (Jechesfeel 16, 5) und nur durch Gottes 
Schöpferruf zum Volke erftehen, und fo ſchon das bloße Dafein diejes Volkes den Völkern 
verkünden: ’7 IN! 

Darum war die Herbeiführung diefes, die Offenbarung Gottes als 'n bedingenden 
Momentes, in welchem die Hilflofigfeit der Nachkommen Abrahams gipfelte, don born= 
herein der Gottesplan, als er die Geſchicke der Väter abwärts führte und ſich ihnen nur 
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Kap. 6. 2.1. Da ſprach Gott nYy mm“ IN mm ON a 3 
zu Mojche: Jetzt wirft du ſehen, was > Ayo) N 2 sn 


ich an Pharao vollbringen werde; denn 2m 
durch eine ſtarke Hand wird er fie frei- nam 2 order rin 72 


fallen, ja, durch eine ſtarke Hand fie D he Dura 

aus feinem Lande treiben! — — — 
2. Gott ſprach zu Moſche und ſagte TON AED 3 - DR en 

ihm: Ich bin ’7, IT IN eh 


befonderen Beziehung zu dir, einfach als Menjchen, als Volk; iſt's ja nicht ſchlechter als 
andere, gewiß nicht jchlechter als die Egypter, warum denn gerade ihm jo namenlojes 
Elend? Und jeitdem ich in deinem Namen aufgetreten, iſt es ja dein Volk geworden, 
ift ja dein Name, deine Anerkennung mit feinem Gejchide verfnüpft,' und wenn dein 
Name nicht hier entweiht und die Menjchen an dir nicht irre werden jollen, jo hätte 
dein Name es wenigjtens vor neuem Unglüd ſchützen müſſen! — nHyAn, dies neue Un— 
glück haft du veranlagt, haft du nicht nur zugelajjen, jondern ganz eigentlich durch meine 
Sendung provoziert! 

Vergegenwärtigen wir uns den Punkt, an welchem Mojes jebt jteht. Seine 
Sendung war gänzlid mißglüdt. Pharao war nur noch Härter geworden und 
hatte Hohn zum Drud gejellt. Das Volk hielt Moſes und Aaron für Betrüger oder 
doc Betrogene. Moſes ſelbſt wird irre an fi, er müßte nicht Mojes gemwejen fein, 
wenn er nicht in jeinem Miptrauen gegen ſich jelber nur bejtärft geworden wäre, als 
habe er vielleicht feine Sendung nicht gehörig ausgeführt. Welcher Menſch würde nicht 
an ich verzweifeln müſſen, wenn er durch feine Veranlaſſung 600000 unjchuldige 
Menschen blutig gejchlagen und in Verzweiflung niedergeworfen fieht! 

Kap. 6. V. 1. 79, dies ift gerade der Moment, den ich erwartet. Es muß 
ſich erſt diefe völlige Ohnmacht, dieſe Verzweiflung gezeigt Haben, muß erſt am Tage 
Yiegen, daß duch Menjchen nichts auszurichten und gewöhnliche Vorjtellungen bei Pharao 
nußlos find, es müſſen erſt Mojes und Aaron den Bertretern des Volkes gegenüber in 
ihrer völligen nackten Nichtigkeit verjtummt dajtehen, ehe die Erlöfung als Gotteswerf 
beginnen kann. Mit diefem Moment war aud) der legte Schein etwa vorhandener natür- 
licher Hilfsmittel gefchwunden, war Mojes nur als Werkzeug und das Werk als 
Gotteswerk gefennzeichnet. pm , die höhere, unwiderjtehliche Gotteshand foll darin 
fichtbar werden, darum war diefer Moment der Verzweiflung nicht zu erjparen. 

ander, Dwr, ſcheinbar zwei Widerjprüche, omdwr: wider jeinen Willen, own»: 
wider Iſraels Willen; beides ſoll fich verwirklichen. In dem Momente der Erlöjung joll 
weder Pharao noch das Volt den Auszug wollen — mananndb dr 85 — wie in der 
Geburt Mutter und Kind willenlos der Wirkung einer höheren Macht unterliegen, jo 
joll Iſrael bis in den letzten Moment Sklave bleiben und als Sklave erjcheinen, damit 
aus der Gejhichte feiner Rettung für alle Zeit nur die Gottesthat Hervorleuchte: 


NN) 

B.2. 7m. Diefes kurze Wort enthält die ganze Antwort auf Moſes Ver— 
zweiflung, die bereit3 in dem vorangehenden Verſe im allgemeinen eine tröftende Ent= 
gegnung gefunden, welche nunmehr ausführlich entwidelt wird. 

DON iſt: der in dem Sichtbaren (MdN) waltende Unfichtbare. Es ift derjenige, 
der alles bisher Gefchehene unfichtbar gelenkt hat. Die ganze Verzweiflung, all der Hohn, 
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22. Da kehrte Mofche zu Gott Tue men Sun 22 „En 


zurüd, und ſprach: Mein Herr! Zu * ae SIR a8] 
welchem Zwecke haft du dieſem Volke 
das Unglück beſchieden? Warum haft —— A me am 
du gerade mich gejendet? r 4 

23. Und ſeitdem ich zu Pharao ge- 27 —— NZ 1021 23 
fommen, in deinem Namen zu jprechen, ER — En — 
lee od me Wisdom rn Fa EN 2» 2m mr 
fung zugefügt, und nicht einmal davor Are Dð oben 
haſt du dein Volk gerettet?! 


— 


Moſes und Aarons Sendung irre wurden. — 832, die Empfindung, welche durch 
Fäulnis in uns erregt wird. Gott hat dem Menſchen alfo die Freude am Leben und 
Lebendigen gegeben, daß ihm ein natürlicher Widerwille gegen alles Tote, Abgeitorbene, 
Taulende, innewohnt. Daher YNI im allgemeinen Ausdruck für Widerwillen erregen. 
Sit man fich eines Unrechts gegen den andern bewußt, jo fühlt man, daß der andere 
uns für jittlih faul halten muß und wir ihm twiderwärtig, WNDJ, geworden. Verwandt 
damit ift 292 (wie DNI und 215) fi ſchämen, d. i. dieſes Gefühl fittlicher Fäulnis in 
Beziehung auf fich ſelbſt empfinden. Es ift der von Gott uns eingepflanzte Wider— 
wille "gegen unſere eigene Fäulnis, der uns nicht Ruhe gönnen fol, bis wir uns von 
ihr befreit haben. Nun hier: UPY AN DADNIT, fiehe zu 1. B. M. 8, 21. Ihr habt 
die Voritellung von unferem Dafein faul gemacht in Pharaos und feiner Diener Augen, 
d.h. Pharao und feine Diener beurteilen uns fortan als Menfchen, die man meiden 
muß, die ſittlich, jozial nnd praftiich faul geworden find. Bis jebt hat man uns miß— 
handelt, aber man hat — Dank des Nubens, den man aus diefer Mißhandlung zog — 
wie alle jpäteren Pharaonen — unjere Exiſtenz im Staatsinterejfe gehalten. Jetzt aber, 
dadurch), daß ihr bei uns die Jdeen der Befreiung rege gemacht, erjcheinen wir ihnen 
als Menjchen, die für den Staat nichts taugen, jich ihrer Pflicht entziehen, feiern wollen, 
ihr habt ihnen damit Motive in die Hand gegeben, unjere Bernichtung herbeizuführen. 

B. 22 u. 23. 30, er ſah fih am Ende feiner Sendung, er fehrte zu dem, 
der ihn arena, zurück. "378, der Herr, der ihn ausgefandt. m mb, zwei Fragen: 
nnb, nos (fiehe zu Kap. 32, 11. 12). Zu welchem Zwede haft du diefem Volfe, das 
du doch erloͤſen willſt, neues Unglück, das doch gewiß die Erlöſung nicht fördert, be— 
ſchieden? Und aus welchem Grunde haſt du, da ich meine Unfähigkeit von vornherein 
gefühlt, die ich durch dieſen Mißerfolg meiner Sendung nur beſtätigt ſehe, zum Unglück 
des Volkes, gerade mich, den Unfähigſten, zu deiner Sendung gebraucht? Und alles 
dies gerade dieſem Volke! Was hat es gethan, daß du alles Unglück auf ſein Haupt 
häufeſt?! Obgleich ihn Gott darauf vorbereitet hatte, Pharao werde nicht ſogleich Gehör 
geben, ſo hatte doch das Volk ihn ſo verſtanden und verſtehen dürfen, daß wenigſtens 
den Mißhandlungen Einhalt gethan werde, daß zum allerwenigſten nicht neue Mißhand— 
lungen hinzukommen würden. Hieß es doch oben: Hm Ip0 D Dyn ya, daß die 
Zeit der Göula da fei, und DIy MN MINI 2, daß, wenn diefe auch nicht jo raſch 
erfolge, doch Gott ſich ihrer in ihrem Elende annehmen, jomit fie wenigſtens ferner 
jhügen werde; und num war das ganz Entgegengejeßte eingetreten! nssm 5 Syn, 
nicht einmal vor neuen Mißhandlungen haft du dein Wolf gerettet! Und nicht einmal 
70y, dein Volk! In der erften Frage hieß es mm dyd, ganz abgejehen von jeiner 
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16. Stroh wird deinen Knechten nicht 
gegeben und Ziegel, jagt man zu uns, 
fchaffet! So werden deine Knechte ge= 
fchlagen, und dein Volt muß ſich an 
uns verjündigen. 

17. Er ſprach: Faul jeid ihr, faul! 
Darum jagt ihr: wir möchten gehen, 
möchten Gott Opfer bringen! 

18. Und nun gebet, leiftet eure 
Arbeit, und Stroh wird euch nicht ge= 
geben werden, und das Verhältnis der 
Siegel müßt ihr liefern! 


ebay} Ta I PN 720 ‚16 
Da Tan, Pam ya Dan 
192 ANOM 

DS} DAN DEI Tann +17 
man 552 — DHN 3 Sy 
— 

mid jan may ob ran 18 
ag — Im 02 

DAN Nager a IN 19 


19. Da jahen ich die Antreiber der 
Söhne Jisraels in der unglüdlichen Lage 
zu jagen: Ihr dürft von euren Hiegeln 
nichts nachlaſſen; täglich das Tägliche! 

20. Us fie von Pharao hinaus- 
famen, traten fie zu Mojche und Aharon 
Din, die ihrer wartend ftanden, 

21. und Sprachen zu ihnen: Möge 
Gott auf euch herabjchauen und richten, 
die ihr unjern Geruch faul gemacht 
habet in Pharaos und jeiner Diener 
Augen, ihnen ein Schwert in die Hand 
zu geben, uns umzubringen! 


oa Yan“ SD Sand v77 

Mas HN yOTnS \y3pn ‚20 
Da DK? DAN) DEN 
J 

mim NT. DR TION 21 
"IN DOWN TUR DEU" DIV 
YIar —RX > ya Br 
a) DI3 IM 





B.16. ARom, I2y Femininum dritte Perjon ftatt NEM, eigentlich: dein armes 
(Femininum) Volf, das uns in deinem Auftrag jehlägt, verfündigt jih an ung, allein 
e3 kann nichts dafür, du gebietejt es ihm. 

B. 18. 13y. 729: feine Kräfte für den Zweck eines andern aufwenden, daher: 
dienen. Ferner: den Boden bearbeiten, d. i. feine Kräfte aufwenden, um dem Boden 
die entſprechende Kultur zu bringen. Der 72y geht zum Teil moraliſch und phyſiſch in 
den Herrn auf, daher verwandt mit IN. L2y: jemandem verpflichtet werden, Daher 
v2y: jemanden fich durch Darlehen verpflichtet machen, und DIIy: das Pfand. Der— 
jelbe Begriff, wie das jpätere juridiiche T2yY 

9.20. 72 yad: jemanden zufällig treffen. MN 239: in der Regel ein direktes 
Augehen auf jemanden. Mojes und Aaron ftanden draußen und warteten auf fie, bis 
fie von der Audienz herausfommen würden. Sie waren auch wahrſcheinlich nicht ohne 
deren Wiſſen zu Pharao gegangen. 

B. 21. Diefen Männern, die die für ihre Brüder bejtimmten Streiche mit ihren 
Nacken auffingen, und damit das Prototyp der Edlen aller fünftigen Galutbjahrhunderte 
wurden, die als die „Juden -Ültejten“ der jüdiichen Gemeinden für ihr gequälten Brüder 
ing Feuer gingen, ihnen darf man e& nicht verargen, daß fie nach ſolchen Erfolgen an 
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10. ®ie Befehlshaber des Volkes var) Dy7 wi IND .10 
und feine Antreiber gingen man und ae 12 Sand * Myoy 
ſagten zum Volke: So hat Pharao an 
geſprochen: Ich gebe euch nicht Stroh; 12 DO 22 mn RN ——— 

11. Ihr, gehet und nehmet euch Stroh, In eig O5 77 ah Dh I 
woher ihr es findet; denn von eurem — "3 MID DNS > INBON 
Dienjte wird nichts abgelafjen. an nr > TS 5 ME 

12. Da ließ das Volk im ganzen 127 
Lande Mizrejim herumftreifen, Stoppeln DIN PN22 Dy ron .12 
ftatt Stroh. zu ſuchen. = — en 

13. Die Befehlshaber aber drängten E lee rl ? 
und jagten: Vollendet eure Arbeit, — OR? DyS Dwam 13 


täglich das Tägliche, wie es war, als De) —RX 0737 —— 
noch das Stroh euch wurde. — San Hinz 
14. Da wurden die Antreiber der 2 u: Ak an r 
Söhne Jisraels, welche Pharaos Be— TEN Na 2 on el 14 
fehlshaber über fie gejeßt hatten, ge= oxb ıyD wa — a 
ſchlagen, mit den Worten: warum habt 135 * — 0 —8 
ihr geſtern ſchon und heute euer Feſt— {® 
gejegtes an Ziegelarbeit nicht wie Tags ‚DW 22 Sam“ ne Dr * yyn 
zuvor und vorher fertig gebracht? 82 32 rn DW Na .15 


Die Antrei Söhne Sisraels 

15. Die Antreiber un — J ud and pad ya 
famen und jchrieen zu Pharao: Warum BEN GE — * 
thuſt du ſo deinen Knechten? TI; 77 F 


Männern liegen, in dieſer Arbeit müſſen ſie ihre natürliche Thätigkeit finden, müſſen 
ſchaffen lernen, produktiv, praktiſch ſein: 72 yn, nicht mehr ſpekulieren, denken, träumen, 
per bs, ſollen ſich nicht im Geiſte hin- und herwenden in unpraktiſchen leeren Dingen; 
„Geiſt“, „Gott“, „Neligion”, „Furcht vor Gott“, lauter unpraftijche Dinge, die den 
Juden unnüß für den Staat machen. 

B. 11. m Yy92 PN. y54: geringer maden an Zahl; Y2: geringer machen 
an Höhe, fnieen; yY (wovon MY’): geringer machen an Raum, Umſchränkung; yIp 
geringer maden an Subſtanz und Zujammenhang. 

V. 12 u. 13. Yon, aktiv. Pharao Hatte, wie fo viele fpätere Judengeſetze, 
geradezu das Unmögliche gefordert. Wer Stroh fucht, kann feine Ziegen machen und 
umgekehrt. Das Volk ergriff daher den einzigen Ausweg, es ließ die einen ausgeben, 
Stroh ſuchen, während die andern Ziegel bereiteten. Das wollte aber Pharao nicht. 
Befehlshaber mußten darauf bejtehen, daß jeder täglich fein bisheriges Penſum liefere. 
— pn: zu einem Ziefe hHindrängen, verwandt mit IY, wovon pp, dev Baum, eine 
Zuſammenſammlung von Säften und Kräften, die zu einem Ziele in die Höhe getrieben 
werden, dort die Frucht zu nähren. Im Geifte: Anfammlung von Momenten für ein 
Biel: einen Plan fafjen, pıy, muy. 


45 7 MW 


8. Und das Summenverhältnis der on Ws Ds sbelseuu 8 
Ziegel, das ſie geſtern und vorgeſtern Teen nen ae A 
ichaffen, jollt ihr ihnen auflegen, jollt DEN2, DER au ar nt 
nicht davon nachlaſſen. Denn faul find gr on DEN 222 ie x) 
fie, darum ſchreien fie: wir möchten gehen, mar) m272 END — on 2 
möchten unſerem Gotte Opfer bringen. FEN —— 

9. Schwer muß der Dienſt auf den — 
Männern laſten, daß ſie in ihm Thätig— DWINTTIY may Tan I 
feit finden und fich nicht in nichtigen 727272 —D— 7y 
Dingen herumbewegen. ER Br: 





fondern auch fie zu zerftrenen, fie auseinander zu bringen, ift jeine Abficht, damit nicht 
einer dem andern folhe unpraftifche Ideen, wie „Götterfurcht”, „Feſtefeiern“ u. ſ. w., 
in den Kopf bringe. — vwp, wovon wp, wohl verwandt mit PSP, 13: kurzſchneiden, 
abjehneiden, aljo wohl wp: ab= und Furzgejchnittene Strohjtüce, im Gegenſatz zu dem 
ihnen bi jeßt gelieferten ganzen Stroh: Jan. n2om jan (J. B. M. 24, 25 u. 32), 
wo an neben NDDD wohl die Streu zum Lager bedeutet. ES kann jedoch auch Die 
Berwandtichaft mit wwri: herumtajten, die urjprüngliche fein, daher wwp: etwas Greif— 
bares juchen, auflefen, und wp wäre das Aufzulefende, wie ZI, ein greifbares Stüd, 
wohl mit ww zujammenhängt. — 232%: möglich, daß die Grundbedeutung von eb) 
die volle Glut, das höchſte Licht, ift, deshalb 1322: Ziegel, als harter, in höchſter Glut 
gebrannter Thon. 72°: weiß, als der völlig ungebrochene, volle Strahl. 

9.8. MIDND, nit: 209, wieder ein boshafter Pfiff. n3ann ift nicht die 
Summe im ganzen, fondern dag quantitative Verhältnis, jo wie pn das qualitative be= 
deutet, und daher PD: in das rechte Verhältnis, in die rechte Bejchaffenheit bringen 
heißt. ſOId ift das numerische Verhältnis der einzelnen Teile einer Mafje oder Summe 
unter einander. So bei nnean pw und naop. So Jecheskeel 18, 25 x DNAnN 
7.797 72: nad) eurer Meinung ift ein jchreiendes Mißverhältnis in ber Gottes⸗ 
waltung, wenn ein Moment von Schlechtigkeit eine ganze brave Vergangenheit und um— 
gekehrt vernichtet. mboby 9203 9 (Sam. I. 2, 3): nur von Gott werden die ein— 
zelnen menschlichen Handlungen in ihrem Verhältnis zu einander, oder zu ihren Be⸗ 
ziehungen geprüft. Die meiſten menſchlichen Handlungen und Lebensäußerungen ſind 
nur relativ ſchlecht, d. h. in ihrem Mißverhältnis, weil ſie an unrechtem Orte, zu un— 
rechter Zeit, bei unrechter Gelegenheit u. ſ. w. geſchehen. Jede dem Menſchen verliehene 
Anlage und Fähigkeit iſt an ſich weder gut noch ſchlecht. ES hängt nur davon ab, 
wo und wie fie angewendet wird. So !2n auch hier. Pharao jagt nicht: die Juden 
haben bis jeßt zufammen jo und fo viel Millionen Ziegel monatlich, oder jei es auch 
täglich, abgeliefert, das ſoll auch ferner gejchehen. Dann hätten fie ſich durch Teilung 
der Arbeit — die einen fuchen Stroh, die andern brennen Ziegel, oder auch Heute juchen 
fie Stroh und morgen brennen fie Ziegel — Die Arbeit ermöglichen und erleichtern 
können. Nein, NIIND der Ziegel, das bisherige tägliche Quantum und von jedem 
das tägliche muß auch ferner geliefert werden, das war die unmenjchliche Härte, denn 
er forderte geradezu das Unmögliche. 

V. 9. m 2200. Sch thue das nicht aus Barbarei, auch nicht in meinem 
Intereſſe; müffen die Juden Eultivieren, heranzichen, es muß ſchwer der Dienjt auf den 





ı MOV 44 


5. Pharao jagte endlich: Seht, die 
Bevölkerung des Landes ift jet geitiegen, 
und ihr werdet fie zum Feiern von ihren 
Berufslajten bringen! 

6. An demjelben Tage befahl Pharao 
den Befehlshabern des Volkes und feinen 
Antreibern aljo: 

7. Ihr jollt nicht mehr dem Bolfe 


my DAT MID TEN 2 
— PINTEN 
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Stroh zum LBereiten der Ziegel wie on Dybw Sora Dahn 1255 
geftern und vorgejtern zufammen geben. LS Er EN RB) 


Sie follen gehen und fi Stoppeln en DM} ra 22 
auflejen zum Stroh. 


V. 5. Als fie noch länger wartend ftanden, trat er noch näher an fie Hinan, 
und ſagte ihnen als Pharao, d. i. was er ihnen als König eigentlich nicht zu jagen 
brauchte, was er aber als das eigentlihe Motiv feiner Weigerung „vertraulich” ihnen 
jagen wollte: Es ſei jet yPInn Dy jo an Zahl gewachſen — pn Dy ijt nicht der 
Plebs, Die depravierende Bedeutung wohnt diefem Ausdruck urjprünglih nicht inne. 
3.3. M. 4,27 iſt e8 die ganze Nation außer dem Fürften. Da}. 20, 4 iſt es jogar 
die mit Wahrung und Handhabung des Geſetzes betraute Vertretung der Nation. DY 
ya ift daher hier wohl nicht das Sflavenvolf der Hebräer, jondern die eigentliche 
Bevölferung des Landes, die Egypter. Pharao jagt: jeht die Population Egyptens iſt 
jeßt jo gejtiegen, daß nur durch unabläfjige und angeftrengte Berufsthätigfeit eines jeden 
der Staat bejtehen kann; auf dieſer egyptichen Bevölferung ruht der eigentliche Schwer— 
punft des Landes, gegen deren geijtige und industrielle Anjtrengung find die mechaniſchen 
Ebräerarbeiten nur Spiel. Nun denft euch, wie unpolitiich und jtaatsgefährlich eure 
Forderung it. Ihr fordert eine ganze Feierwoche für die Ebräer! Das wird bei der 
jo zahlreich und belajtet gewordenen egyptijchen Bevölferung den natürlichen Wunjc rege 
machen, aud) ihre „Sabbatwoche” und vielleiht gar Sabbatwohen zu haben. Das 
würde ja einen ganzen Stilljtand und Untergang des Staates herbeiführen. Das geht 
ja nie und nimmer! — 77, daran habt ihr gar nicht gedacht! 

V. 6. wa. WA: zu etwas oder zu jemandem hintreten, allgemein, in freund— 
licher oder unfreundliher Abſicht. Wis: nur in unfreundlicher: jemandem zu Leibe 
gehen, insbejondere mit einer Forderung; daher WI: der Privatgläubiger. Hier: dies 
jenigen, die die Forderung des Staates an das gefnechtete Volk geltend machten. DAAD 
find deren Untergebene, ihre Werkzeuge, durch welche fie die Leijtung diejer Forderung 
erziwangen. So verhalten ji auch ſpäter Dvow und D’ADWw, der DEN fpricht Die 
Anforderung des Gejeßes aus, der AO erwirkt deren Erfüllung. Daher heißt aud) 
das „Inſtrument“, vermittelit deſſen der Privat-wı13, der Gläubiger, feine Forderung 
geltend macht und deren Leiftung erzwingt: uw. So aud in Job 38, 33 heißt der 
Einfluß des Himmels auf die Erde: IDw2, ein Wyre-Amt, er ift nur das exequierende 
Werkzeug unter dem Höhern, dem yınn 53 vom. 

B.7. peosn sb für pooin. Es fcheint darin ein den Dem und Dad 
gegebener boshafter Wink zu liegen. Sie follten gehen und es fich ſuchen. Sorgt dafür, 
daß jie das Stroh nirgends zuſammen finden, daß nicht eine menjchenfreundliche Seele 
es ihnen FOND, in Haufen zufammenlege. Nicht nur erjchtweren will er ihnen die Arbeit, 
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Jisrael frei zu laffen? Ich kenne Gott N) INWINN ae) pipe! VOUS 
ie und auch Jisrael laſſe ich nicht INES =) J — 
3. Sie ſprachen darauf: Der Gott | TUN N» 
der Ibrim ift über uns Hingerufen  89p) DIV ® 
worden. Laß uns dod) einen Weg von cs — 
drei Tagen in die Wüſte gehen und 
Gott, unſerem Gotte, Opfer bringen; ee 78 TON nm ma) 2792 


fönnte uns ſonſt mit Belt oder Schwert aan IS 1273 1939) 
heimfuchen. ae 
4. Da ſprach der König von Mizrafim  DYIIN 129 DON INN 4 
zu ihnen: Warum, Mojche und Aharon, DV HN Al 20) an sımwarnnb 
wollt ihr das Volk von feiner Thätigkeit MT De nn En FE Be 
löjen; geht zu euren Berufslajten! :DIm20? 2? 17222 
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im Namen eures Gottes, dem ich gehorchen müßte, das frei zu geben, was mir ge— 
hört: einen ſolchen Gott kenne ich nicht. Und ſprecht ihr im Namen eures Volkes, 
etwa im Namen einer von dieſem Gotte euch erteilten künftigen hohen Beſtimmung: fo 
reicht mir auch das nicht hin, um aud nur auf kurze Zeit auf das zu verzichten, was 
mein ijt.” 

V. 3. Sie erneuerten daher ihren Antrag ganz von feinem Standpunkte und 
aus feinen Anſchauungen. Kennft du nicht '7, jo verjtehjt Du doch, wenn wir von dem 
„Sotte der Ebräer” ſprechen. Wie die Egypter, haben auch wir unſeren Gott, und 
wenn der, in Folge der höheren Notwendigkeit, die über Götter und Menjchen gebietet 
(fiehe Kap. 3, 18), in die jichtbare Welt hervortritt, fo ift das, du weißt es, ein be= 
denkliches Wahrzeichen, jo muß er bejänftigt werden. Geſchieht das nicht, jo kann Peſt 
und Schwert über uns kommen, und da würden nicht nur wir, ſondern du und dein 
Volk mit leiden. Um eurer ſelbſt willen — ihr fürchtet doch auch den Zorn der Götter — 
bewillige uns das Feſt! 

V. 4. Bis jetzt hat Pharao geſprochen, jetzt ſpricht er als König und tritt ganz 
perſönlich an Moſes und Aaron hinan. „Ihr ſeid ja mir wohlbekannte Greiſe! „Feſte 
feiern“, „Gotteserſcheinung“, ihr wißt ja ſehr wohl, daß ich weiß, und ich weiß, daß 
ihr wißt, wie das alles ja nur für's Volk geſprochen iſt; zwiſchen Männern, wie ihr 
und ich, iſt ja Religion und Gottesverehrung nur Politik. Ihr wißt ja ſehr wohl, daß 
id) weiß, wie das alles nur gefordert wird, N yon, das Volt von dem „Bande 
feiner Thätigkeit zu löſen.“ Bis jet weiß das Volk nicht anders, als daß es unter 
dem Bande des Geſetzes fteht, daß Arbeiten fein natürlicher, angeborner Beruf iſt; 
warum wollt ihr ihm die Jdee beibringen, daß man auch einmal nicht arbeiten dürfe? 
63 ift das eurer, ſolcher bejahrter Männer, eines „Mojes und Aaron“ nicht würdig. 
Pharao wählt jehr feine Worte. Hinfichtlic des Volkes hütet er ſich wohl, von mıb2D 
zu fprechen. Während Mofes und Aaron, die Vornehmen, Erimierten, ihre Berufs⸗ 
(ajten haben, während ebenfo, wie wir weiter unten jehen werden, die Eaypter ihre 
Berufslaften haben, find die Sflavenarbeiten, unter denen die Ebräer feuchen, nur 
preyd die ihnen gebührende angemefjene Bejchäftigung. osnb205 125: geht zu dem, 
was eures ernften Berufes ift. Diefe Aufwiegelung eines Volkes ift eurer unmwürdig 
und jteht euch nicht zu. 
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Kap. 5. V. 1. Nachher find Moſche Past me IND In) par n1 
und Aharon gefommen und Janet zu nm Says yB 5 N 
Pharao: So hat Gott, Gott Jisraels \ = 
geiprochen: Gieb mein Volk frei, daß —8 — DS ni u — — 
ſie mir ein Feſt in der Wüſte feiern! — 22 5 

2. Pharao erwiderte: Wer ift Gott, r F si 
deſſen Stimme ich zu gehorchen hätte, EN nm De> u N 





gejehen, d. i. wenngleich die Erlöfung nicht ſofort fommen würde, fie doch erwarten 
dürften, daß fie vor fernerer neuer Unbill durch Gottes Auge gejchügt bleiben würden. — 
177, kürzere Niphalform von 195. MP, aufrecht jtehend, die Stirn faſt zur Erde 
neigen, wahrjcheinlich Ausdruck für Unterordnung des Geijtes, der Gedanken, unter einen 
Höhern. nme: ih ganz zur Erde hinwerfen, d. i. fi) mit feinem ganzen Wejen 
Gott zu Gebote jtellen. Sie thaten beides. 

Kap. 5. 3.1. sa Anm. Es heißt nit: na nam Dan IMS m, in 
welchem alle e3 eine gejchichtliche Fortführung der jich entwicelnden Begebenheit wäre. 
Mit diefem erjten Erjcheinen Moſes und Aarons vor Pharao iſt nämlich noch nichts 
für die Erlöfung erwirft worden. Es ijt dies vielmehr nur ein vorläufiger, wichtiger 
Verſuch, um an den Tag zu legen, was denn von einem Pharao auf dem Wege der 
bloßen Borjtellung zu erlangen gewejen wäre. Die ganze Erzählung zeigt uns, wie 
wichtig und notwendig das fpätere Verfahren duch Wunderthaten für alle hier Be— 
teiligten, für Pharao, für das Volk und felbjt für Mojes gewejen. Sie traten mit einer 
Forderung an ihn heran, die, wenn Pharao bereits zum rechten Bewußtjein gefommen 
wäre, von ihm ohne weiteres hätte bewilligt werden müfjen. Sie forderten ja nicht 
völlige Freilafjung, forderten nur die Erlaubnis, ein Feſt zu feiern. Sie forderten Dies 
im Namen Gottes, an deſſen Mundeshauch jeder fommende Moment jeiner und der 
ganzen Menſchheit Zukunft hängt, und der ſpeziell Iſraels Gott iſt, ſich eben dieſes 
Volk, eben in ſeiner völligen Macht- und Widerſtandloſigkeit erwählt hat, um in deſſen 
Geſchick und Leben ſich als die allein fiegreihe Macht in der Geſchichte der Menjchen 
zu offenbaren. 

am, von AM, wovon An, das Fell. Da Am und an feiner Grundbedeutung 
nah einen Kreis bilden heißt: MIwI paar nm fi im Kreife drehen (Pi. 107, 27) 
a: der Kreis, MAMD: der Zirkel, jo ift man geneigt, den Begriff I7, Felt als einen 
im Kreislauf des Jahres twiederfehrenden Tag zu faſſen. Allein dann müßte 37 vom 
Feſte und nicht von den Feitfeiernden prädiziert werden. Das Feſt, nicht die Yeiernden, 
durchläuft einen Kreis. Es jcheint vielmehr, daß AM ein Felt bedeutet, weil Die 
Feiernden einen Kreis um den fie um ſich jammelnden, gemeinjfamen göttlichen Mittel= 
punft bilden. Am heißt: fih um Gott und um das von Ihm als unferen Mlittel- 
punft Gegebene, das Gefeß, im Kreife jammeln, jo daß wir ung als das Volk Gottes und 
jeines Gejeßes darftellen. Daher heißen wejentlich ja nur diejenigen Feſte AM, Die ſonſt 
auch 549 heißen, weil fie jeden einzeln zur gemeinſchaftlichen Sammlung um das im 
Heiligtum deponirte Gottesgejeß Taden. Alſo: „Gieb mein Volk los, daß fie mir einen 
Kreis bilden, fih um mich verſammeln; und ich verlange das nicht hier, wo fie euch 
verfallen jind, jondern fern von euch in der Müfte, wo ihre Hörigfeit an Mich frei er» 
jcheinen kann, wo auch ihre Feier für euch nichts Verleßendes hat!” 

B. 2. Die Pharaonen, wie wir fie bis jet kennen gelernt, waren und ſprachen 
jo politifch gewandt und fein, wie nur irgend ein Dynaft unferer Zeit. „Ihr kommt 
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29. Moſche ging und Aharon und BON Mos) le on .29 
fie Beau t alle die Altejten der NE. 12 NOrbang 
Söhne Jisraels. : ET 

30. Aharon ſprach aber die Worte, DI 92 DR Tas are 
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die Gott zu Mofche geiprochen hatte, vun ua Am TOTER 


und er Bollgrage die Zeichen vor den :oyn Sb HAN 
Augen des Volkes. a 


31. Das Volt vertraute; fie hörten, 7277 Var 87 ea a 
daß Gott Jisraels Söhne bedacht hatte "NS IN 2) ONE INS N 


und daß er ihr Elend geſchaut; fie : * 
.YnneN ID DD 
neigten fi und warfen fi hin. un a Na — 


Doch nicht ſo ſoll Moſes nach Mizrajim kommen, und auch ſo nicht Zipora. Nicht 
in Midjan, auf der Reiſe — frei von jedem Einfluß der Eltern und Verwandten, allein, 
nur auf ſich ſelber hingewieſen, ſoll Zipora ſich zur Höhe eines jüdiſchen Weibes empor— 
arbeiten. Wie ein Opfer reicht ſie die Orla ihres Kindes zu Füßen des mit dem Tode 
ringenden Mannes dar und ſpricht: ich weiß es wohl, um meinetwillen haſt du eine 
ſo ſchwere Todesſchuld auf dich geladen! Als aber die Gefahr von ihm ließ und ſie 
ſah, daß ſie das Rechte getroffen, da ſprach ſie: du haſt dich mit der Todesſchuld ver— 
maͤhlt, nicht um meinetwillen, ſondern um aller künftigen mom willen! Wie bei allen 
gefühnten M2y war durch die verzögerte Mila nicht Jo viel gejchadet, al3 durch Die 
twiederhergejtellte allen fünftigen Miloth genügt worden, wie dies in der Mechilta und 
der Mifchna Nedarim 31 b. ausgeführt ift. Keinen Augenbli wäre Moſes am Leben 
geblieben, wenn fein Kind nicht bejchnitten worden wäre! Dadurch erhält die Mila eine 
unendliche Sicherung für alle Zeit. Ward felbjt einem Moſes, und noch dazu in einem 
ſolchem Momente, nicht nachgefehen, wer, der nicht ſchon alles von fich geworfen, wird 
e3 wagen, die Mila aus irgend einer Nückficht zu unterlaffen! „Nicht ich habe jeßt den 
Gewinnjt davon, jondern unfer beider Verirrung wird der Heilighaltung aller Fünftigen 
Beichneidumgen zugute fommen.” Daher auch: Mom, Plural. 

9.29. Es ift dies das erſte Mal, daß die Drspr auftreten, und das einzige 
Mal, daß fie due» >32 Ipr genannt wurden. Sie heißen fonft immer DnA2P pr, 
d. i. diejenigen, die vermöge ihrer Geiftestüchtigfeit und Neife die Geſamtheit, Ifrael, 
zu tragen und zu vertreten fähig find. Jetzt aber gabs noch Feine Gejamtheit, jomit 
auch noch Feine SnAw> >Ipr; vielmehr: die D’spr unter den IN? >32 ſammelte Moſes. 
Erſt indem fie unter Moſes Anführung mit ihm vor Pharao Hintreten, die Sache aller 
zu vertreten, werden fie In12> pr; daher werden fie oben, im Auftrage V. 16 u. 18, 
bereit3 aljo genannt. 

9. 31. ron, das Wort Glauben entjpricht nicht dem Worte MON. Glauben 
jeßt immer einen Mangel von Mberzeugung voraus. Yür das, was man nur glaubt, 
jeßt man nicht Gut und Blut ein. Pros ift mehr, Penn ift: das, was uns gejagt 
worden, als TON, ala dan feften Punkt anerfennen, auf den wir ung jtüßen und an 
dem wir ung halten, der ung ON fein, uns erziehen und leiten ſoll. Das Göttliche, 
dem Iſrael feine TION zumendet, ift ihm der über allen Zweifel hinaus feititehende 
Ausgangspunkt für alles andere; es glaubt, d. h. es hält alles andere nur für wahr, 
wenn und infofern es mit diefem einen Maßitabe der Wahrheit übereinftimmt. — Sie hatten 
zwei Momente aus Moſes Worten entnommen: a. daß Gott die Zeit für gefommen 
erachtete, Iſrael mit dem ihm verheißenen Geſchicke zu „befieiden“; b. daß Er ihr Elend 
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26. Es ließ von ihm ab, da Sprach 
fie: Der Blutſchuld Bermählter für alle 
Beichneidungen! 

27. Gott ſprach zu Aharon: Gehe 
Mojche entgegen, der Wülte zu. Gr 
ging, traf ihn am Berge Gottes und 
füßte ihn. 

28. Mojche teilte Aharon alle die 
Worte Gottes, mit denen er ihn ge= 
jendet hatte, mit, und alle die Zeichen, 
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die er ihm aufgetragen. 


in nsmb differieren, fomit in beiden das —b gleiche Bedeutung haben müſſe und in dem 
zweiten Sabe nur das auf NM bezogen wird, was im erjten Sabe auf Zipora bezogen 
war, und laljen wir uns einfach von den Worten leiten, jo dürfte jich der Sinn dahin 
ergeben: Zipora ſieht Moſes in Lebensgefahr, auf dem Wege, auf welchen ihn Gott ge= 
fandt, von Gott an den Rand des Grabes gebracht; jie erfennt, daß das nur an einem 
liegen fönne, nimmt raſch das Kind, bejchneidet es, reicht die Orla ihres Kindes dem 
in Todesfämpfen liegenden Gatten zu Füßen hin und spricht: „ich thue dies, denn ein 
dem Tode (buchjtäblicher: der Todesſchuld) Vermählter bit du um meinetwillen ges 
worden! Ich bin jchuld, ic) habe dich von der Erfüllung diefer Pflicht zurücdgehalten, 
mir zu Liebe haft du nicht darauf bejtanden, und bijt jo um meinetwillen der Todes— 
ſchuld vermählt worden, d. h. dem Tode verfallen.” 

Daß wir dies jo fallen dürfen, möchte ſich durch Worte unferer Weiſen recht= 
fertigen. Es ift längit beiprochen worden, ob diejes Kind das erſte: Gerſchom, oder 
das zweite: Eliefer geweſen. Man neigt ſich meijt der zweiten Anficht zu und meint, 
Elieſer jei eben geboren gewejen, die Mila habe der bevorjtehenden Reiſe wegen nicht 
vorgenommen werden fünnen, allein in der Herberge, ſchon nahe am Ziele, wäre die erjte 
Pflicht die Beſchneidung geweſen, und wegen diefer Verzögerung habe Moſes dieje Gefahr 
getroffen. Allein jo nahe war diefe Herberge noch nicht. Erſt weiter, wird erzählt, traf 
Mojes und Aaron am Horeb zujammen und von da nah Mizrajim waren noch drei 
Tagereifen. In der Mechilta Im ſpricht ya Ay ’I das jtarfe Wort, Jithro 
habe ihm nur unter der Bedingung Zipora zur Frau gegeben, daß ihr erjter Sohn der 
7’y verbleibe; darum wäre er unbejchnitten geblieben und darum habe Mojes die Gefahr 
getroffen. Wird doch dort felbjt der Name DW und dejjen Deutung: PAN2 nm 34 
923 im Zujammenhange mit einem ſolchen Umjtande gefaßt. Und wohl mag darin 
eine jolche Entjchuldigung liegen. Er war fremd in einem Lande, das ihm DW, eine 
Wüſte, eine Ode war. Wäre dieg ein Faktum, jo würde allerdings das nn in bud)= 
ſtäblichſten Sinne zu nehmen fein: bijt um meinetwillen ein VBerlobter der Blutſchuld 
geworden, d. h.: Haft um meinetwillen, als du dich verlobteit, eine Todesjünde auf dich 
geladen. Allein jo weit brauchen wir nicht zu gehen, brauchen nur zu glauben, es ſei 
einer Zipora, die ja feine Tochter Jakobs war, ſchwer geworden, ihr Kind bejchneiden zu 
lafjen, und im Drange der Verhältniffe habe Moſes eine Verzögerung nachgegeben. (AN 
DO’O7 wäre dann wie NO VN zu nehmen, und zwar noc nicht völlig MO EN, nicht 
dem Tode bereit3 ganz verfallen, nur „verlobt“ mit ihm, nahe daran, ganz jein- zu 
werden). 
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24. Es war auf dem Wege in dr WON J 72 m 24 
Herberge — da trat ihm Gott entgegen — ee = — 
und wollte ihn lieber ſterben laſſen. een 
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25. Da nahm Zippora ein Felsitüd, "Is MOM IR or mom 25 
ichnitt die Vorhaut ihres Sohnes ab und ER ET TE 
reichte fie ihm zu Füßen hin und ſprach: 2 —— 7 sa 12 ya" 
Denn ein der Blutſchuld Vermählter biſt > za oT 
du meinetwillen geworden. 


daher von Iſrael 122 >32! Spricht, fo ift damit gejagt: mit Iſrael wird der 
Mutterſchoß der Menſchheit geöffnet, mit Iſrael der Reigen eröffnet, in 
weldhem alle Völker ala meine Söhne hervortreten jollen. In deinem eigenen 
Namen und im Namen der ganzen Menjchheit komme ich daher zu dir. Iſrael ift mein 
erites, aber nicht mein einziges, es ift nur das erjte Volf, das ich mir gewonnen. 
(So aud die Weifen zu 3. ®. M. 20, 26 Anm Smaw DIND Drnyn jD Dann bHanı 
2, ſiehe daf.) Nicht als 91292 33, als >32 fordere ich für Iſrael die Freiheit, mie 
ich fie für jedes Volk vindizieren werde, das fi mir als Sohn hingiebt. -Sirael iſt 
nicht dem Nange, jondern der Zeit nad) das erjte. 

B. 24. 7 wor. Derjelbe Gott, der ihn jochen mit einer jo großen Bot— 
ſchaft ausjandte, und in deſſen Sendung er eben bariffen war, trat ihm mit einem Male 
entgegen- und zog es vor, ihn lieber jterben zu laſſen. Es ift aus dem Yolgenden 
evident, daß Moſes die Bejchneidung feines Sohnes verabjäumt hatte und dies die Ur— 
ſache jeiner plöglichen Todesgefahr geweſen. Ging er doc) hin, die Erlöfung eines Volkes 
zu vollbringen, dejfen ganze Bedeutung auf Mila beruht, und da foll er in den Kreis 
diejes Volkes ein unbefchnittenes Kind bringen! Lieber ihn fterben, als ihn mit ſolchem 
Beijpiel feine Sendung antreten laſſen. So glauben wir das wp2” verjtehen zu müſſen, 
ein Wort, das fonjt eine doppelte Härte als Ausjage von Gott erhalten würde, Gott, 
der Allbarmherzige, wünſcht nicht den Tod eines Menfchen, und wen Gott töten will, 
der iſt todt. So aber bringt ung dies Wort das Bedeutjame zum Bewußtſein, daß 
Gottes Man dur feinen Menfchen bedingt if, — Dipns ombw man — Gott ift 
fein Menſch, auch ein Moſes nicht, unentbehrlich; eine irrige Meinung, der dur) Das 
bisherige Dringen in Moſes zur Übernahme der Sendung Moſes Vorſchub geleijtet war, 
und der hier begegnet wird. Gott ficht auch feinen Boten, auch einem Moſes, nichts 
nad. Im Gegenteil: wIpn ’D2Ip2. Das ift hier mit großen Zügen von vornherein 
gezeichnet. 

3.25. * ans DDA Inn: Worte, die, wie alles Dunkle, die vielfältigfte Deutung 
gefunden. Es wird dieg gewöhnlic auf das Kind bezogen, das am Tage der Mila 
mit dem Abrahamsbund Vermählter heißt. Nach Nedarim 32a. ſcheint diefe Benennung 
Brauch gewefen und dann wahrjeheinlich aus diefer Stelle entjprungen zu jein. Allein 
abgejehen davon, daß, auf das Kind bezogen, diefe Worte Faum einen entjprechenden 
Sinn zulaffen, jo ſetzt eine jolhe Erklärung, die das mAN auf das Kind bezieht, über- 
haupt voraus, daß bei dem ganzen Vorgange Ziporas Sinn auf diefes und nicht auf 
Mofes gerichtet war. In der That meint denn auch diefe Anficht in Nedarim, nicht 
Moſes, fondern das Kind habe in Todesgefahr gejchwebt. 

Erwägen wir, daß der Sat ’11 2 ONN das Motiv ihrer vorangehenden Hand» 
Yung enthalten muß, erwägen wir ferner, daß die nach) der Rettung gejprochenen Worte: 
nbmb 097 nm von den dor derjelben geſprochenen nur in der Umwandlung des * 
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22. bis du zu Pharao fpredhen wirft: O8 iD MYTI DS DIN) -22 
63 hat Gott gejprochen, mein Sohn, ——— ma van 33 Rn 
mein Erjtgeborner iſt Jisrael; Ar u 

23. id) habe dir gejagt, gieb meinen Nana now may Dan 23 
Sohn frei, daß er mir diene, und du er ED = SER — — 
Haft dich geweigert, ihn frei- zu geben: mas a IN? IS I 
fiche, jo erſchlage ich deinen Sohn, 722 DS aan 
deinen Erjtgebornen! 


————— ——— —— — —— — — — — 


wandeln, ja, auch umgekehrt das dem Menſchen Feindſeligſte in ihm gefügige Stütze und 
ihm gefügiges Machtwerkzeug zu verwandeln Gewalt habe, ja, die Hand ſelbſt, die den 
Stab führt, nad) Belieben töte und belebe: jo hatte ihm ja Gott damit bereit alles 
gejagt; waren ja alle ferneren Wunder nichts anders, als daß Gott den Stab der 
Macht Mizrajims zur feindfeligften Empörung gegen fie aufrief und zuleßt die Hand, 
die über diefe Macht gebot, jelbjt tötete. — 

DIN iſt ein Zeichen, das zunächſt nur an den Verftand gerichtet ift, ihm eine Er⸗ 
kenntnis zu vermitteln, deren Beachtung oder Nichtbeachtung jedoch den Menſchen über⸗ 
laſſen iſt. nam aber, Hiphilform von MD’, gleichbedeutend mit MND, einem Eindruck, 
einer Belehrung offen ftehen, Hiphil alfo: jemandem eine Belehrung ins Innere bringen, 
ihn für eine Belehrung zugänglich machen, und MD ift jomit ein Zeichen ad hominem, 
das zugleich den Menſchen für Aufnahme der damit gegebenen Belehrung ergreift. Wenn 
alles Trinkwaſſer in Mizrajim zu Blut wird, oder von allen Seiten Ungeziefer an dem 
König hinauffriecht, jo find dies D’nDM, die ſich mit Gewalt Beachtung erzwingen. Ein 
einziges ſolches andauerndes Zeichen würde aber zu einer jolhen Plage erwachſen, daß 
nicht aus Überzeugung, jondern aus Angjt, Not und Verzweiflung der König euch ziehen 
läßt. Das ſoll aber nicht gejchehen. Ich werde ihm die Kraft und den Mut lafjen, 
die Plagen auszuhalten, damit er endlich zu einer Überzeugung komme, Gott ala Ps 
und fi) und jein Volk als D’yw zu erfennen. Ziehen wird er euch aber nicht laſſen, 
bis du ihm das Sterben feines Sohnes anfündigjt. Bis ich dir daher dieſen Auftrag 
gebe, brauchft du nicht beftürzt zu fein, wenn deine Sendung ſcheinbar ohne Erfolg 
bleibt. Erſt auf dieſe empfindlichjte Strafe wird er das Volk ziehen laſſen. 

DB. 22 u. 23. bw» 22 932 — 32 HN mb. 992, verwandt mit: IPB, 
232, IP2, die alle den Begriff des Freiſeins enthalten. Ypan (auch AP): herrenlos. 
232: das Stadium, in welhem das Mädchen aus der Botmäßigfeit des Vaters tritt. 
Sp12: die Zeit, welche alle Dinge aus der Verſchlungenheit der Nacht (2: 212) frei 
und gefchieden hervortreten läßt. Ap2: der frei und nicht in Hürden weilende Teil des 
Herdenbefiges. 22 ift nun nicht der Freie, Ungebundene; er joll ja vielmehr der erite 
Diener fein und 22 finden wir ja auch bei Tieren und Pflanzen. Die Form ift 
eine aftive, nicht pafjive. 22 ift nicht der freigewordene, jondern der freimachende (wie 
"iD nicht das Gejperrte, jondern das Sperrende). Die bis dahin gebundenen Kräfte 
des Mutterichoßes werden durch ihn frei, geöffnet. Er ift: omy no>. Er ift 922 
nicht für fich, jondern für das, was folgt. Mit ihm tritt die Mutter die Zufunft ihres 
Mutterberufes an. Er ift der den Neigen Eröffnende. Seine menp liegt darin, daß 
mit ihm das Haus zuerſt Kinder befommt, durch ihn wird der EMI: ErTp und alles, 
was jpäter durch diefe Pforte fommt, Gott heilig. 22 wird erſt wrap DAAD DNS, 
und auch für den Beſitz Heißt eg: mer u SB» San ap 521, „dein ganzer Herden 
beſitz ſoll in der Erjtgeburt des Ochfen und des Lammes gedacht werden.“ Indem Gott 
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18. Moſche ging und fehrte zu feinem 
Schwiegervater Jether zurüd. Er jagte 
ihm: ch möchte doch gehen und ein= 
mal zu meinen Brüdern in Mizrajim 
zurüdfehren und jehen, ob fie noch am 
Leben find. Jithro jagte zu Mojche: 
Gehe zum Frieden. 

19. Gott aber fagte zu Moſche in 
Midjan: Gehe, fehre nah Mizrajim 
zurüd; denn alle die Männer, welche 
nad) deinem Leben tracdhten, find ge= 
ftorben. 

20. Da nahm Moſche jeine Frau 
und ſeine Söhne, ließ fie auf dem Ejel 
reiten und fehrte na) dem Lande Miz- 
rajım zurüd. Den Stab Gottes nahm 
Moſche in feine Hand. 

21. Gott ſprach zu Mojche: Indem 
du nad Mizrajim zurüdzufehren geheft, 
fiehe alle die Überzeugungswunder, die 
ich in deine Hand gelegt, fie jolljt du 
vor Pharao üben; ich aber werde jein 
Herz feſt jein lajjen und er wird das 
Volk nicht freigeben, 





au in der Wahl ihrer Leiter zu trennen ich entjchlöffe. 
dann nur DEIN an ihrer Spibe und wären fie auch pw 
Tief und finnig bemerken die Weifen, wie jeder lebendige 
Imi | nur ein Weg zum Frieden, 


B.18. mibwb 7b. 
Wandel auf Erden nur DowD nen, 


N 2 a7) rl 18 „vw 
RI” na > TON Som Mm 
ae TUN IR TON 28) 
I? Tann DW DT TEN 
a) 7. mern 


— — nm a .19 
ORT > IND DIA WR 
Rordez DWBIDN 


DS DONTDN 17) mn .20 

ISIN 2 Sonn by —S 32 

NBO"NN me np DH 
m» DWDRN 


— — J 
— 7 — 2 
yo Dnwyı 2 IUTTEN 
nben NS Sons PIIN RN 1yD 
:DNTTR 


Unſere Gemeinden hätten 
Tan DB 72. — 


ein Streben iſt, 


Harmonie und Einklang aller Verhältniffe mit ung zu finden, nicht aber ein Eingehen 
in den Frieden. 

B. 19. Mofes hatte zuerſt allein gehen wollen, weil er wohl fih, aber nicht 
Frau und Kinder feinen Feinden preisgeben wollte, um jo weniger, als feine Familie 
mehr ausgejeßt ift, als die, deren Vertreter im Dienjte des öffentlichen Lebens ſteht und 
die Seinigen daher am wenigſten jelbjt vertreten fann. Gott gebot ihm aber, er jolle 
völlig nah Mizrajim zurücdfehren, ſomit feinen Wohnort in Midjan aufgeben, er habe 
von jeinen Feinden nichts mehr zu fürchten. 

V. 20. Es ſcheint, Moſes jei nur im Beſitz eines einzigen Laittieres geweſen, 
auf welchem er habe reiten wollen. Nun aber ließ er Frau und Kinder Yarın beiteigen, 
und er ging zu Yuß mit dem Stabe in der Hand. 

V. 21. Nur drei MIMIN hatte bisher Gott Mojes in die Hand gegeben, hatte 
jedoch noch von feinem ihn beauftragt, es vor Pharao zu üben. Allein vergegenmwärtigen 
wir uns den Sinn diefer Zeichen, wie jie eben Mojes als Boten Deſſen dofumentieren 
jollten, der die Stüße und die Macht des Menjchen in ihm feindjelige Schlange zu ver— 
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15. Zu ihm wirft du ſprechen und 
die Morte in jenen Mund legen, und 
Ich werde mit deinem Munde und mit 
feinem Munde jein und werde euch das 
lehren, was ihr thun jollt. 

16. Er wird für dich zum Bolfe 
ſprechen, und jet es denn aljo: er wird 
dir zu einem Munde und du wirft ihn 
zu einem Gotte. 

17. Und diefen Stab nimmft du in 
deine Hand, mit welchen du Die Zeichen 
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vollbringen ſollſt. 


V. 15f. Wir jehen hier bei dem geijtigen Aufbau unjeres Volkes eine eigen= 
tümliche Erſcheinung, die fort und fort alfo geblieben, wir meinen: die Trennung der 
Lehre von der Beredtjamfeit. Moſes hatte jo lange on den Mangel der Sprache 
nicht gedacht, bis ihm der Gottesauftrag wiederholt MAINT IP erwähnte, eine Aufgabe 
der DBeredtjamfeit, zu welcher er ſich die Kraft verjagt fühlte, Die Arbeit de3 Wortes 
im Dienjte der Gotteslehre erjcheint von vornherein zweiteilig: 1) vollftändige und treue 
Präzijierung des Inhaltes, 2) Entgegenbringung diejes Inhaltes an das Volf in einer 
jolden Weiſe, daß er verjtanden, begriffen und beherzigt werde. Dieje Aufgabe finden 
wir auch bei den Weiſen, diejen treuen Nachfolgern unſeres Mojes und Aaron, voll 
jtändig getrennt. Da war der DIN, der den }77, die m>5n, den Geſetzesinhalt in be— 
griffliher Schärfe für den auffafjenden Verſtand rein und treu zu präzijieren, und der 
DANND, der den dom DIM gegebenen haladhijchen Inhalt in faßlicher, erläuternder Rede 
dem Volke vorzutragen und eindringlich) nahe zu legen hatte. Ebenjo ericheint das Ver— 
hältnis der snAny2w, des flar und präzijiert für den Begriff gegebenen Inhaltes des 
Geſetzes, zur NDTIN, dem die Gewinnung der Gemüter für die Aufnahme und Erfüllung 
der gejeßlichen Aufaabe bezwedenden Vortrage. Dieje Teilung der Arbeit des Wortes 
ift für die reine Überlieferung des göttlichen Gejeßes höchjt bedeutſam. Um für die 
Wahrheit Gemüter zu gewinnen, genügt e3 nicht blos, den Lehrinhalt zu entwickeln, 
fondern muß man den Bildungsjtand der zu Erleuchtenden und zu Gewinnenden berüd= 
jihtigen, muß an die vorhandenen Borjtellungen, Meinungen, Anfihten, Wünjche und 
Beitrebungen anfnüpfen, muß dag, was ijt, als Ausgangspunkt nehmen und daran ent= 
wideln, was jein joll. Das ijt die Aufgabe eines Aaron, eines Methurgeman. Es er= 
fordert dies die Gabe der Beredtjamfeit. Während „Neden” nur die flare und deut- 
liche Darjtellung einer zu erfennenden Wahrheit bedingt, will „Bereden“ durchs Wort 
das Innere des Hörers packen und es nicht nur zur Erkenntnis, jondern zur Anerfenntnis 
bringen. Der „Beredte“ Läuft leicht Gefahr, indem er in die Anſchauungsweiſe feines 
Publifums eingehen muß, aus derjelben auch manches in den Kreis der von ihm zu 
bringenden Wahrheit hinüber zu nehmen, um fie mundgerecht zu machen, ihrer Schärfe 
zu nahe zu treten, ihre Neinheit durch Fremdartiges zu trüben und ihr Eingang durch 
Konzeſſionen zu jchaffen. Er läuft nicht feltener Gefahr, viel Worte und wenig Inhalt 
zu produzieren. Einer Zeit, welcher „Beredtjein“ jo oft als Probe eines ganzen Mannes 
gilt, wäre viel Jämmerlichkeit erfpart, wenn fie nad Weife der Väter die Gaben der 
na>n und der Beredtjamfeit, die nur felten ſich in gleichem Maße beijammen finden, 
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13. Er ſprach: O, mein Herr! Schide 
doch durch den, den du doch wirft ſchicken 
müllen. 

14. Da erglühte der Zorn Gottes 
wider Mojche und er ſprach: Iſt nicht 
Aaron, dein Bruder, der Lewi? Ich 
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weiß es, daß er gerne jprechen wird. 
Siehe, er geht dir auch entgegen, er 
wird dich ſehen und fi in jeinem 
Herzen freuen. 
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B.13. Ich fühle mich nicht brav, nicht weiſe, nicht tüchtig genug, bin nicht der 
dazu geeignete Menſch; die Sendung wird jedenfall3 ausgeführt werden, aber durch 
mich zuerjt mißlingen, und wirft du dann doch einen andern, bejjern, tüchtigern ſchicken: 
fchike diefen andern lieber gleich. Dieſe Berzweiflung an jich jelbit ift das 
lebendigfte Zeugnis der Göttlichfeit alles defjen, was durch Mojes aus— 
geführt und gejproden worden, daS lebendigſte Zeugnis dafür, daß die man 
wohl durch Mofes, aber nicht aus oder don Mofes ift, für die Wahrheit, die uns 
gedeutelte Wahrheit des Fundamentaljages: mwN I’ 2m. Man ijt ferner in ges 
willen Kreijen jo gerne geneigt, die Prophetie der J 823, auf deren Sendung das 
ganze Judentum beruht, in das Gebiet der Ekſtaſe, einer Ent und Verzückung zu ver— 
weifen, wo der Menjch willenlos wird und Dinge fieht, hört, jpricht und übt, von denen 
er nachher nichts weiß. Dem entgegengefegt jehen wir hier volljtändig, wie Mojes Gott 
gegenüber nicht nur das vollitändigite Bewußtſein, ſondern auch die vollſte ſelbſtändige 
Willenskraft bewahrt und äußert, und noch im letzten Augenblicke ſeine weigernde Bitte 
ausſpricht. Es dokumentiert dies die vollſte Freiheit des Bewußtſeins, der Beſinnung, 
der Überlegung und der Willensentſchließung, mit einem Worte: des nüchternſten, klarſten 
Geifteg- und Gemützzuftandes unferes Nabi in dem höchiten Momente jeines Lebens. 
Wenn die Weifen das bedeutjame Wort ausgejproden: mon? MI 79 nb obıyn 
AwyHD, und darin wohl aud die Wahrheit bezeugt fein dürfte, daß das Göttliche nie 
in das Gebiet des Menjchlichen alfo hinübergegriffen, daß damit das Menjchliche im 
Menjchen völlig aufgegangen und zum unfreien, willenlojen Werkzeug des Göttlichen 
geworden: jo ſpricht fi ja jchon der Name mI2W als ein Moment aus, das dem 
Menjchlichen DW wird, in die nächite Nähe zum Menjchen tritt, Feineswegs aber ihn 
überwältigend abforbiert. So vermefjen e8 wäre, über das, was MN23 und ZIP MN 
ift, etwas Pofitives ausfagen zu wollen, da 023 eine Thatjahe ift, die man ala N’2) 
erfahren haben müßte, um ausjprecdhen zu fünnen, was fie jei: jo berechtigt, ja pflicht- 
geboten dürfte gewiß eine jede Erwägung fein, die au& dem von Gott Mitgeteilten 
wenigſtens ar zu machen ftrebt, was N123, was wahre Prophetie nicht fei, damit der 
Begriff diefer Fundamental-Thatfache rein gehalten werde von allem jenem Kranfhaften 
und Fremdartigen, womit man fie „aufräumend“ jo gerne zu verquicen beſtrebt it. 

B. 14. Mir begegnen hier zum erftenmale dem Namen „Lewi“ als Ausdrucd des 
Charakters. Zum Lewi gehört Kraft, Mut und Entjchiedenheit, dieje beſitzt dein Bruder, 
ihn werde ich nicht Yange zu bitten haben, dem brennt ſchon das Wort auf der 
Zunge, er weiß auch ſchon darum und wird fich freuen, daß dir eine jolde Sendung 
geiworden. 

3* 
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11. Da fprad Gott zu ihm: Mer 1 Dy 58 AN .1l 
hat denn einen Mund dem Menjchen DEN DEN — F Ds 
gemacht, oder wer macht noch ftumm, 2 —— DEE — 
oder taub, oder hellſehend, oder blind, FIT SEN Apr 9 IS RD INS 
bin ich es nicht, Gott? : X 

12. Und num gehe! Ich werde mit TETDY IS DAN) 7.2 .12 
deinem Munde fein und dic) Tehren, an EIER aan 
was du jprechen jollit. BE; 





Beredtjamfeit. — ’2, von 72 wüſte, unffar, eine Interjektion, welde eine ängjtliche, 
unruhige Stimmung zum Ausdruck bringt. „Ih bin noch immer ängſtlich, fühle die 
Fähigkeit nicht, den Auftrag zu vollbringen.“ 

"nm Senn da. Es ſcheint, daß diejes ganze Zwiegeſpräch mit jeinen Reden und 
Entgegnungen nicht raſch aufeinandergefolgt, daß vielmehr Moſes über das einzelne mit 
fi) zu Rate gegangen und dann Gott feine Bedenken vorgetragen habe, die aud) bis 
hierher nit von Gott mißbilligt worden find. — nd 722 ijt wohl die Mangelhaftig- 
feit des Sprachorgans überhaupt, Mb 722 die Schwerfälligfeit der Zunge insbejondere: 
„Ich Tann meinen Mund überhaupt ſchwer in Bewegung jegen, und dann ſtoße ich auch 
mit der Zunge an, habe fie nicht in meiner Gewalt.” Es ift aber eine böje Sache, 
wenn ein Nedner, und noch dazu ein Volfsredner — ausgelacht wird. Es gehört viel 
Verſtand und DVerjtändnis dazu, die Mängel eines Redners um des Inhaltes willen zu 
überjehen, eine Einficht, die von einer Volfsmenge mit Frauen und Kindern nicht leicht 
zu erwarten ift. 

B. 11. „Bin is nicht, 7?“ Derjelbe, der ih Stab in Schlange und Schlange 
in Stab ummwandle? Kann ich nicht auch den Stammelnden zum Beredtejten und den 
Beredten zum Stammelnden maden? Gerade ein jtammelnder Menjd war der ges 
eignete zu diefer Sendung. Jedes Wort diefes Stammelnden jelbjt wird zum MIN. Wenn 
der jonft ftammelnde Mann in Gottes Auftrag fließend jpricht, jo bringt jedes Wort 
feine Beglaubigung mit ſich. — 

D5N, von DON, binden: deſſen Zunge gebunden ift. — WIN, von vn, pflügen: 
der Taube „pflügt” nur feinen Gedanfenader, aber e& werden Feine Saaten von außen 
in den Boden feines Denkvermögens eingeftreut. — NPD, das verſtärkte yp>, yp2, aufs 
Hafen: der ein ungewöhnlic offenes Organ hat. — “My, Yiy: Haut, Yy wachen und 
nadt fein. Grundbedeutung von My: den äußeren Eindrücken blosgeftellt fein, daher: 
Haut, das den menjchlichen Körper für die Eindrücke empfänglic machende Organ, der 
Zaftfinn. Während des Schlafes ift die Empfänglichfeit gleichjam in das Innere des 
Menſchen zurückgezogen; je tiefer der Schlaf, je weniger fteht der Menſch durch feine 
Haut in Verbindung mit der Außenwelt. Mit dem Erwachen tritt wieder die Wahr— 
nehmung dur die Haut ein. 1% ift der „Hautmenſch“, der Taſtmenſch, der Blinde, 
der nur durch fein Taftorgan die Körper der Außenwelt wahrnimmt. — 

V. 12. Tran, nicht von MY, jondern von Mn, einen lebendigen Keim in 
fi) aufnehmen (wie Porn von 57). Min: eimen organifch=lebendigen Keim in den 
andern legen. Geijtig iſt es der edeljte Ausdrud für Lehren. Das Gelehrte joll, als 
geiftiger Keim in das Gemüt de3 andern gelegt, diejes jo ganz in Anſpruch nehmen 
und fo in ihm zum geiftig Iebendigen Organismus erwachſen, wie der Keim“ im 
Mutterjchoß. 
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8. Es jei, wenn fie dir nicht Glauben N2) ER DIOR! NITON Am ‚8 
Ichenfen und nicht auf die Stimme des w ; - 
eriten Zeichens hören werden, jo werden 2 za In a > win 2 
fie der Stimme diejes letztern Zeichens IE: IN —8* ip 
Glauben jchenfen. 

9. Es fei aber, wenn fie auch diejen — 03 OR NODN mm 9 
beiden Zeichen feinen Glauben ſchenken „u 5 Bu Lob, i 
und aufdeine Stimme nicht hören werden, — 7: —* uno N \ N; ya DIN 
fo nimmft du von dem Gewäſſer des an —— N rn — 


Fluſſes und gießeſt es aufs Trockene, RT” > pe) IN —* a7 2m 
jo werden die Waller, die du aus dem — Sn 
Fluffe nehmen wirft, fie felbft werden re EN A 
auf dem Trodenen zu Blut werden. 

10. Da ſprach Mojche zu Gott: 9, Su = bg 12 N) .10 


mein Herr, ich bin fein Mann der Rede un 
A 2 22 N } \ 
weder von gejtern noch vorgeftern, noch fe O3 DIN S 71 . 5 x 
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von da an, daß du zu deinen Diener N 27782 030 2) u D3 


geiprocden; denn ſchwer an Mund und IN 7) 7221 797 732 b> Pay 
ſchwer an Yunge bin id). x ö : : F 


Zeichen göttlicher Sendung. Es lehrt, daß nicht nur der „Stab“, ſondern auch die 
Hand, die ihn Hält und führt, in Gottes Gewalt iſt. Ja, es lehrt: wenn Gott das 
dem Menjchen Gefügige in Feindſeliges und umgefehrt umwandelt, jo ift der Menſch, 
wenn er ſich nur in ſich jelbjt und auf ſich ſelbſt zurücziehen möchte, vor ſich ſelbſt 
nicht ficher. In das menjchliche Weſen jelbjt wirft Gott, wenn er will, den Ziwiejpalt. 
Gott braucht den Stab nicht zu brechen. In dem bergenden Schoß des Menſchen jelbjt 
läßt Gott die Hand erfterben, wenn er will, und wieder neu belebt werden, wenn er 
will. 3B1.2745 11293 pn Ip (ehrt jedoch, daß „die Hand in den Schoß legen“ 
ganz jo wie im Deutjchen ein Ausdruck der Unthätigkeit it. Es kann Daher dieſes 
Zeichen noch bejonders dem Volke haben jagen jollen: Es fann, je nachdem Gott will, 
das Nichtsthun, das „die Hände in den Schoß legen”, den Tod bringen, allein es kann 
auch, jo es auf Gottes Geheiß gejchieht, in dem mwyn dm 2% die Rettung liegen. 
Mögen fie daraus lernen, geduldig auszuharren, Gott fennt die rechte Zeit, warn es 
gilt, die Hände in den Schoß zu legen und wann fie aus dem Schoß zu nehmen. 

V. 9. Menn fie nach den beiden Zeichen noch Fein rechtes Vertrauen gewonnen 
haben jollten, jo beginne gleichjam die MIO Awy vor ihren Augen, laſſe jie jehen, daß 
du gefandt bift, Hand an das Land ſelbſt zu legen, daß der dich jendende Gott wohl 
im Stande ift, diefem Staat den Stab des Dajeinz zu breden. Der Nil ift ja die 
Stüße und die verförperte Macht Mizrajims. 

V. 10. Wiederholt heißt 8 V.8: nn brpb ıynzr, min bhpb wann und 
ift dies wohl nicht blos bildlicher Ausdrud für die nn oder — des Ver— 
trauens; dies ift B. 9 ohne MP ausgedrückt. Vielmehr dürfte dies die belehrende und 
zu Geift und Herz redende Deutung des Zeichens fein, mit welder das zu vollbringende 
Zeichen zu begleiten gewejen war, und wohl durfte Mofes fich jagen: hierzu bedarfs der 
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6. Gott jprach ferner zu ihm: Bringe NINIT 9 am em — 
doch deine Hand in deinen Schoß. Er ya pm2 m Kar Tom2 7 
brachte jeine Hand in feinen Schoß— 
Er nahm fie heraus und fiehe, feine 2902 NII32 IN mM 
Hand war ausjähig wie Schnee. 

7. Er ſprach: Bringe deine Hand ran 28 An au TONN 7 
ee De — 
jeine Hand wieder in feinen Schoß. 

Er nahm fie heraus aus feinem Schofe, W222 —* ann 
und fiehe, fie war wieder wie jein 
übriges Fleiſch geworden. 


deren Willen allein der Fortbeſtand der Geſetze der Natur bedingt ift, die fie felber ge- 
geben, jener Macht, durch welche nicht nur alles geworden, was ift, jondern alles beiteht, 
was bejteht. Allein eine näher eingehende Erklärung dürfte auch Har machen, warum 
Gott gerade dieſes Zeichen und fein anderes gewählt. Gott läßt Moſes erſt erwägen, 
was er in der Hand hat. So wie Jeremias: Was fiehjt du? „Bringe dir zum Be— 
wußtjein, was du in der Hand haft!” Das forripierte 7, das über das 7m hinweg— 
eilt und den Gedanken auf das konzentriert, dürfte allerdings zugleich erinnern, 
Gottes Wundermacht habe ebenjo gut an jedem anderen Gegenjtande, der eben zur Hand 
gewejen wäre, ich zeigen fünnen. Alfo: ein Stab! Was ift ein Stab? Das natürlichite 
Zeichen der von Menjchenkraft beherrichten Natur. Der Stab hat eine doppelte Be— 
deutung, die auch entjprechend in der Wurzel DI: ſich ftüßen, ſich neigen und: jeine 
Hand über etwas jtreden, liegt. Der Stab ift a. Verlängerung der Hand, wodurch der 
Menjch ſich auf die Erde ftüßt und b. Verlängerung und Erweiterung des Machtkreiſes, 
Zeichen feiner Herrfchaft. Nun wird duch; Mofes dem PVolfe gezeigt: das, worauf der 
Menſch ſich jtügt und womit er gebietet, verwandelt fich, wenn Gott es will, in den 
vollendetiten Gegenjaß, in eine Schlange. Alle Tiere jchließen fi) mehr und minder 
dem Menjchen an, aber die Amphibien, und insbefondere die Schlange birgt MIN dem 
Menſchen, der Menjch flieht vor ihr. Alſo: der Einzige hat dich gefandt, der das, 
morauf der Menjch ſich jtügt und was ihm zum Mittel feiner Herrfchaft dient, wenn 
er will, ih dem Menjchen gegenüber empören läßt, und umgekehrt, das, was ihm jet 
al3 gefürchtete, zu fliehende feindliche Macht gegenüber fteht, wenn er will, zur gefügigen 
Stüße und zum gefügigen Werkzeug ihm in die Hand giebt. Damit iſt aber eben dein 
Sender als ’n dokumentiert, als derjenige, von deſſen Willen jeder fommende Moment, 
jeder Moment der Zukunft bedingt ift. Und bedeutjam twird auch hier wiederholt: ’PIN 
A DIOR PN DI’DIN, darauf hinzuweifen, wie ja Gott von eurem Urſprung an in den ver— 
ichiedenften Schicjalslagen und Zuftänden fi in ganz gleichem Grade der Waltung und 
Vorſehung offenbart; er ift Gott Jakobs wie Gott Abrahams; des Knechtes wie des 
Fürſten Geſchick iſt von Ihm; fo er will, macht ev Pharao zum Knecht und euch zum 
Gebieter, umwandelt er Pharaos Stab zu feiner Geißel und Pharaos Geißel zu eurem Stab. 

B.6. Bei der Aufforderung, den Stab zur Erde zu werfen, fteht nicht das 
bittende 83, wohl aber hier, wo die eigene Hand ausſätzig werden joll, eine Anforderung, 
die eine umangenehine Zumutung enthält. In ſolchen feinen Nüancen verrät fich die 
Authenticität einer Schrift. 

V. 7. Die Hand in den Bufen fteden und fie dadurch ausſätzig und fie wieder 
in den Buſen ſtecken und dadurch gefund werden zu laſſen, ift jchon im allgemeinen ein 
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Sap. 4 2.1. Moſche erwiderte Mpd rxd man) mo: yY.l a 
und ſprach: Und ſiehe, ſie werden mir F Ya > Yp3 Yen xD) 5 
nicht glauben und nicht auf - meine 
Stimme hören; denn fie werden jagen: m TON IN 
dir ift Gott nicht fichtbar geworden! 3 

an a St zu * Was mr mn m O8 8 
ift dies in deiner Hand? Cr ſprach: 192 Taz 
Ein Stab. 

3. Er ſprach: Wirf ihn zur Exde. AS Y ae Tan" 3 
Er warf ihn zur Erde, da ward er D3% En N man in 1920 
zu einer Schlange und Mojche floh 9 mn 


vor ihr. 

4. Da ſprach Gott zu Moſche: Strede Pb mp EN le 4 
deine Hand und faſſe an ihren Schwanz. | — ER 
Er jtredte feine Hand und ergriff fie, Pin m ae) a2 ms) ya 
da ward fie zu einem Stabe in feiner 022; > 225 “R m 8 


Hand. 

5. Damit fie glauben, daß dir Gott, TON —— — ja) 5 
der Gott ihrer Väter fihtbar geworden ie * ——— ER 

’ 8 TOR DHON IN 117 

der Gott Abrahams, der Gott Jizchaks ps m N Ei J — 

und der Gott Jaakobs. PER DL PAST MIR 


Dndyn. buy wie bw: fi) von etwas entfleiden, Syn: ſich etwas ausziehen. 
by}: machen, daß jemand fi) von etwas entkleide. Ihr werdet eine ſolche Stellung den 


Mizrim gegenüber erhalten, daß man in übermaß eurer bittenden Forderung gewähren 


wird. Sie werden mehr al& ihr erwartet hergeben, teils, um eurer los zu werden, teils 
aus menjchlichem Mitgefühl. 

ap. 4. 3.1. Gott hatte ihm offenbart, wie fein Auftreten vor Pharao nicht 
jofort von Erfolg fein würde. Natürlich durfte Moſes vorausjegen, daß die Erfolglofig- 
feit ſeines Auftretens einen gerechten Zweifel an feiner ganzen Sendung hervorrufen 
werde: der Gott, von dem du Spricht, ift die nicht erjchienen, fonjt würde deinem Worte 
an Pharao jofort die Erfüllung folgen. 

Zur urjprünglichen Ausrüftung Mojes war fein MN, fein Wunder notwendig. Auf 
den Erfolg hat Gott Moſes und uns für alle Zeiten hingewiejen: Sbinn Joy "mn 9 
DIN. Daß wir in unferer Ohnmacht mit der Thora im Arme einen jolchen welt— 
biftorifchen Gang durch die Zeiten vollbringen fonnten, das ift der ewige vollgültige 
Beweis: für die Göttlichfeit der Thora und die Wahrhaftigkeit der Sendung Moſes. Allein 
hier, im Anfange, wo der Erfolg noch fehlt, ja, wo von vornherein wiederholte Erfolg- 
lojigfeit angefündigt war, da war ein Zweifel an Mofes Sendung jehr wohl begründet, 
und Moſes jehr wohl berechtigt, einen folchen Zweifel beim Volke vorauszujegen. 

VV. 2—5. Das Umwandeln, die Thatfache, daß das, was jet Stab ijt, wenn 
man will, eine Schlange, und wenn man will, wieder ein Stab wird, ijt jhon an jich ein 
DIN, das verjtärfte TIN: ein geiftiger Hebel, ein Mittel zur Bewirkung der Überzeugung, 
daß derjenige, welcher mit einer jolhen umwandelnden Macht gerüftet auftritt, Bote jener 
einzigen Macht ift, die über den natürlichen Stand und Gang der Dinge gebietet, von 
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Wundern ſchlagen, die ich in ſeiner MEY EN abey 322 DYI3D 
Mitte vollbringen werde; danach wird SO3DN May Fan a2 
Da ae 


er euch Fortichiden. 

21, Ich laſſe Be ee ya ige)! 7 ITDS Dale 2) 21 
würdigkeit diejes Volkes in den Augen : — 
Mizrajims hervortreten, und fo wird es — x Hobn > Am 029 
werden, dab, wenn ihr dann gehen werdet, r DPI 
ihr nicht leer gehen werdet. 

223, E3 joll dann jede Frau von ——— ser MEN unN) 22 
hror \ ; Rn . * INT 
ihrer Nachbarin und von ihrer Mit none 251 re) "92° 53 2 
beiwohnerin filberne und goldene Ge— 
räte und leider fordern, die ihr euren oyr2" > 0333" dy Dmmw 
Söhnen und Töchtern zu tragen gebet und ————— ombs3) 
ihr werdet Mizrajim fich entleeren lafjen. 


wältigeng, Ganzeinnehmeng, wie in yb2). nd ift dasjenige, was außer Zufammenhang 
mit der fonjtigen Kaufalität der Dinge gejchieht und jomit den offenbart, deſſen Wille 
und Macht nicht durch die jonjtige Ordnung der Welt und der Verhältniſſe bedingt ift, 
deſſen Wille und Macht umgekehrt vielmehr die Ordnung der Melt und der Verhält- 
nijje bedingt. Durch ein von Gott angefündigtes und vollbrachtes Wunder jpringt die 
Göttlichfeit der natürlihen Ordnung der Dinge in die Augen; es zeigt ich, daß 
die natürliche Ordnung der Dinge nicht nur einen Urheber hat, nicht nur mit ihrem 
Entitehen, jondern auch mit ihrem Beftehen in Gott wurzelt, nicht befteht, weil fie 
einmal durch Gott geworden, jondern, weil und fo lange Gott ihr Fortbeitehen will. 
Die Göttlichkeit der natürlichen Ordnung der Dinge zu lehren, ift der Wunder Zweck. 

3. 21. Es war ja überhaupt der Volkshaß gegen die Juden in Egypten nicht 

urſprünglich, er war ja nur künſtlich von oben hervorgerufen und genährt. 

B. 22. onen. dw, diefes Wort hat eine unglücliche Geſchichte. Es kommt 
mindefteng ein paar hundert Mal in Y'3N vor und heißt da immer: fordern, ers 
bitten, nie: borgen. Nur ein einziges Mal kommt e8 als borgen, anleihen 
por: ınya. Dyn won bs >01 2. B. M. 22,13 umd dieſes eine Mal, weil es eben 
ein gejeglihes Verhältnis beftimmt und dafür den Begriff NW geläufig machte, hat 
veranlagt, in dem Ausdrud INT weſentlich und zunächſt anleihen, borgen erblicken 
zu laſſen. Allein man hat dabei einen konſtanten Sprachgebrauch völlig überſehen. 
Überall, wo bw: fordern, ſich erbitten heißt, wo ſomit der geforderte oder erbetene 
Gegenjtand völlig außer fernerer Beziehung zu dem bisherigen Eigentümer treten ſoll, 
wird dw immer mit NND oder "D fonftruiert; er wird von der Perſon getrennt. 
In dem einen alle jedoch, wo «3 borgen, anleihen heißt, ſteht es mit oyn. Es ill 
nicht mehr bei ihm, aber gehört ihm noch, obgleich es ſich jetzt bei dem andern befindet. 
Als Channa ſich ein Kind von Gott erbat, heit e3 daher wiederholt: Myw MONTY, was 
jie jih. von Gott erbeten, blieb noch in ihrer Hand Gottes. Sie hatte ji von ihm 
eine Knoſpe feiner unjterblichen Geifter erbeten, um fie ihm als fein Kind zu erziehen. 
Ebenjo was Gott von uns fordert, das bleibt erſt recht unfer, indem wir es Gott weihen, 
daher: Toyo bnw 'n 'ı mn. (5. B. M. 10,12). Hier aber fteht aus drüeflich: mon 
nnswn min, ebenfo Sap. 11,2 "an ınyı na won yon. Es beißt jomit 'ent- 
ſchieden: fordern, fich erbitten und in Feiner Weiſe blos: borgen, anleihen. — 
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19. Ich weiß es aber, daß der König DITN Dyxb 8 my N) .19 
von Mizrajim euch nicht gehen laſſen ——— un! 
+ m 71 de :I7 da} [ g 
wird, jelbjt nicht mit gewaltiger Hand, ru Br ap Tem ne 72 


20. dann werde ich meine Hand aus— xVVMV —— andy .20 
ftrefen und Mizrajim mit allen meinen ee 





Produkt göttlicher Providenz fein kann, die uns damit „in die von ihr beabjichtigte 
Richtung ruft.” Hier in der Anſprache an einen heidnijchen Fürſten finden wir den 
Ausdruf von Gott gebraucht, ganz jo wie ihn jpäter Bileam von feinen und Gottes 
gegenfeitigen Beziehungen gebraucht: NNIP> 7 Ip? IN, MD MIpN DIN), und aud) 
die Erzählung geht in diefe Anſchauung ein und adoptiert den Ausdrud: ON N pn 
oyb2. (4. B. M. 23, 3.4.15) Bileam fpricht: „ich will mich rufen laſſen“, d. h. ich 
will mich einer außer mir liegenden Macht, „dem göttlichen Zuge“ bingeben, daß er 
mich Hinleite, ich weiß jelbjt no) nicht wohin; und einen ebenjo jeinen Gott zwingenden 
höheren Einfluß denft er ſich möglich, daß ein Höheres beide, ihn und feinen Gott, ein= 
ander entgegenführe. Es ijt dem Heidentum weder in feiner Beziehung zu jeinem Gotte, 
noch feines Gottes zu ihm irgend ein wirklich freies, ſich ſelbſt aus ſich jelbjt frei Be— 
ftimmendes. Im tiefen Grumde ift alles phyſiſche Notwendigkeit, wo jedes nur Macht 
hat über das andere, nicht aber über fich ſelbſt. Ruht doc auf diefer Anſchauung der 
ganze vorgebliche oder eingebildete Wahn des DDP. Balak traut dem Bileam die Kunft 
zu, auf das Volk feines Hafjes den Zorn der Götter herabbejhwören zu fünnen. Bileam 
giebt die Möglichkeit zu und jpricht: „Ich will mid) meiner Selbjtändigfeit begeben und 
mich der Menjchen und Götter zwingenden Macht hingeben, vielleicht werden dadurch 
auch die Götter gezwungen werden.” Und Gott ging auf die Täuſchung ein: Ip” 
MN. Bileam glaubte jehon, er habe die Götter gebannt, da ward er gezwungen, das 
gerade Gegenteil zu ſprechen. Auch hier läßt Gott Mofes zuerft ganz in die Anſchauung 
des Heidentums eingehen. y99 mp3 DyN ON. Unſere Gottheit, die nun jeit 
drittehalb Hundert Jahren nichts von ſich Hat hören laſſen, ijt jet („Durch eine über 
Götter wie Menſchen waltende Nötigung, mAPI“), über uns fichtbar geworden. Das 
bedeutet etwas. Wir müſſen ihr opfern, vielleicht ihren Zorn bejchwichtigen. (Bergl. 
Kap. 5, 3 m A272 ya j2). Es kann niemand etwas dafür, Es iſt eine höhere 
Fügung. — Die erjte Forderung lautete gar nicht: ’Dy MN nbw, fondern enthält nur 
einfach die Bitte, ein Opfer zu gejtatten, und da dies in Mizrajim nicht möglich, jo 
fließt die Bitte die Gewährung einer jechstägigen Entfernung in fih. Und alles ganz 
in Pharaos Sprade und Anſchauung. 

DB. 19. Aber jerbjt diefe einfache, natürliche, ja im Grunde fein eigenes Intereſſe 
wahrende Bitte — damit nicht ein zürmender Gott feine Sklaven heimſuche — die ihm 
höchſtens ſechs oder ſieben Arbeitstage koſten würde, wird er nicht bewilligen, nicht wenn 
ihr pm 72, mit Nachdrud fordernd vor ihn trätet. Faſt möchte man glauben, daß 
ſchon in einem fo frühen egyptifchen dynaftifchen Kreife die äußerlich mit jolcher Wichtig- 
feit proflamierte Religion im Herzen doch nicht das Fleinte Plätzchen gehabt und nur 
zum politifhen Popanz für das Volk gedient haben müſſe. Er hätte jonjt aus Götter- 
furcht eimwilligen müfjen. Wo neunzig Götter verehrt werden, hat aud der einund= 
neunzigfte Platz, zumal wo, wie hier, an dies über alle Götter waltende Höhere appel= 
Viert wird, wo etwas gejchehen, was feit Jahrhunderten nicht gejchehen. 

20. nnda}, nd: verwandt mit Mb2: trennen, yb2: verjchluden, 752: altern, 
1792: jäher Schreck; Grundbedeutung: durch Abjonderung völlig außer Zufammenhang 
mit allen anderen Eriftenzen fommen. (In nd2 liegt and der Begriff des Über- 
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kann von Mil) und Honig. 
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Emori, des Perifi, des Chiwi und des Dam Am J ON 
Jebußi, zu einem Lande, das fließen ses Son Hat PINS 


18. Sie werden auf deine Stimme ON DN2) pP) war 18 


hören und du fommft dann, du und 
die Alteften Jisraels, zum König von — 79” BJ N j pn 


Mizrajim, und ihr jaget zu ihm: Gott, — TION am vos DNS] 
der Gott der Ibrer, iſt über uns gefügt 71 Nor nn wyr nr 


worden, und nun laſſe uns doc) einen 
Weg von drei ee a an m 22 12792 om * 


gehen, und Gott, unſerm Gott, ein AOToR 
Opfer bringen! 


Fülle ihnen verfagen, oder die entarteten Bewohner ausfpeien fol. (Siehe oben V. 8 
über nr.) 

B. 18. Du ſollſt nicht allein gehen, vor dem König nicht etwa als einzelner 
Enthufiaft und Schwärmer erjcheinen, er joll e8 jehen, daß du das ganze Volk hinter 
dir haft. — Draayn. Es ift dies das erjte Mal, daß im Namen des jüdijchen Volkes 
als jolches zu einem Dynaſten gejprochen wird, und hier begegnen wir einer Yorm: 
DPS2y, die nie wieder vorfommt. Es heißt jonft immer D’SIy. Möglich, daß bier 
der im ’n2y liegende Charakter ganz bejonders und zwar als ein folcher betont wird, 
der nicht nur der Geſamtheit eigen wäre, jondern den jedes Glied der Gejamtheit ver 
tritt. Wie Gott ein Mann genügte, der wie Abraham — nad Amm ’I — den Mut 
hatte, die ganze Welt diesſeits zu laffen und mit feinem Gott allein jenſeits zu treten 
und darum ’I2y genannt wurde, jo hat diefen Mut und diefe Charakterjtärfe jeder ein— 
zelne feiner Söhne geerbt. Indem Moſes im Namen der „Ibrijim“ vor den König 
mit der Forderung Hintreten joll, jpricht er in diefem Namen aus: in jedem einzelnen 
von ung fteht die Gejamtheit da, jeder einzelne von uns hat den Mut, die Aufgabe 
der Gejamtheit für ſich allein einer ganzen Welt gegenüber zu vertreten und fortzutragen, 
(MWährend andere Nationen im Munde der Propheten häufig unter dem Bilde eines 
Tieres beſprochen werden, tritt für Iſrael vorzugsweie das Bild eines Baumes ein. 
Ein Tierorganismus fann mit einem einzigen Fingerdrud oder Dolchitich getötet werden. 
Ein Baum wiederholt aber in jedem einzelnen Teile die Lebensfähigfeit des Ganzen. 
Schneidet man ſelbſt die Wurzel ab, ein Aſt, ein Zweig, ein Blatt, ein Auge oft genügt, 
um das vernichtete Pflanzenindividuum wieder herzuftellen und jeine Fortexiſtenz zu retten). 
Nicht D’A2y, DI2Y find wir. Der Geift, der aus mir fpricht, lebt auch in den Älteſten, 
lebt in jedem einzelnen des Volkes bis zum letzten Mann hinab. Unſer Volk läßt ſich 
nicht vernichten. In jedem einzelnen wiederholt ſich der Geiſt, der Mut, die Entſchieden— 
heit des Ganzen. Es iſt nicht unmöglich, daß dieſer Name deshalb hier in ſeiner ganzen 
Prägnanz hervorgehoben wird. 

MIP3, IP, je auch NP: treffen, feiner Grundbedeutung nach: rufen, weit immer, 
wie wir jchon wiederholt bemerkt, auf etwas von außen auf uns Jnfluierendes; es iſt 
immer eine äußere Macht, die Gewalt auf uns übt, uns aus der von uns beabjichtigten 
oder erwarteten, „in die ihr beliebige Nichtung ruft”, weshalb ja auch das damit be= 
zeichnete Zufällige nur fubjeftiv, nur von unjerem Standpunkte aus, als zufällig, d. i. von 
uns nicht berechnet zu jein braucht, an ſich aber gerade umjomehr ganz eigentliches 
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und der Gott Jaakobs hat mich an DIN ul} Spy" TION) pn D 
euch gefandt; dies ijt mein Name für — i — 
die ferne Zukunft und dies mein Ge— » we Mm up Bun y 
dächtnis für jegliches Geſchlecht. 

16. Geh, und ſammle zu ‚dir. die RT I SON 7. 16 won: 
Alteften Jisraels und ſage zu ihnen: TR mim ann EIN N 
Gott, der Gott eurer Väter ift mir 


Sichtbar geworden, der Gott Abrafams, vyrmır m 
Jizchaks und Jaakobs, um zu fagen: HD 3 8 * Sm Ph * 
bedacht habe ich euch und. das; was 0893 op yg cꝙ⸗ Dan 
an euch in Mizrajim verübt wird. 

17. Darum Sprach ich: ich will euch nn DInN — N] 17 


-aus dem Elende Mizrajims hinaufführen N Yanca i 
— 
zum Lande des Kenaani, des Chitti, des AM) 227 7 25% * D ID 


Gedanken an die Perfönlichkeit Gottes — „ich werde fein” — ausgehende Begriff Toll 
zunächſt nur für Iſrael an deſſen Lehrer und Leiter ausgejprochen werden. Die Sendung 
an Iſrael fnüpft jtatt an die Perjönlichkeit, der Zukunft, an die Wirfjamfeit der Zus 
funft an; ftatt: „ich werde fein”: „der alles werden läßt“, und auch dieſer, dem all- 
gemeinen jüdischen Bewußtjein hinausgegebene Name, verbleibt nur dem jtillen Bewußt— 
jein; gedacht und geiprochen wird er nur in jeinem unmittelbaren Sorrelat für Die 
Menfchen- und Volksbeſtimmung, der wmejentlichjten Frucht diefes ganzen Gottesbewußt— 
ſeins: als „mein Herr”, MITN DW, mit jenem Namen, der ja eben den Menjchen mit 
jedem fommenden Moment feines Seins und Schaffens in den Dienjt diejes einzigen 
Schöpfers und Geftalters der Zufunft jtellt. 7 diefes, der mn DW, iſt mein Name 
für die Zukunft, An, und dies ijt ja in feinem Ergebnis für den Menjchen nichts anders 
als >21, al3 der den Menjchen in meinen Dienft ftellende MITN DV, unter welchem Sch 
gedacht werde von jeglichem Gejchlecht. 

9.16. 63 ift gewiß nicht ohme tiefe Beziehung, daß hier und fo auch jonjt 
immer, nachdem bereits DIYMIAN 8 gejagt ift, noch ſpeziell HH DTIMN ’N hervorgehoben 
wird. Es liegt nicht fern, daß damit una immer gegenwärtig gehalten wird, wie unjere 
Beziehung zu Gott völlig unabhängig von unferer äußeren Schickſalsſtellung je. So 
ungleich die Väter in ihrem Scicjalsgange erfcheinen, im Aufblühen wie Abraham, im 
Zenith und Niedergang wie Iſaak, und ſcheinbar erliegend wie Jakob, die Gottesnähe 
und der Gottesbund bleibt immer aufrecht, in jedem offenbart ſich Gott und jedem ji 
die Gottesgnade zugefichert. — 

o>5 »wwpn nn DIN, in doppelter Beziehung habe ich bereits die Berhäl tniffe 
mit den entjprechenden Verhängniffen „umfleidet“: Euch, injofern eure Beſtimmung eine 
Änderung eurer Lage heiſcht; das an euch Verübte, inſofern es an fi) als gone 
—— Verbrechen die Gerechtigkeit Gottes aufruft. 

V. Demgemäß habe ich hinſichtlich eurer bejchloffen: euch aus dem jetzigen 
Elend in — entſchiedenſten Gegenſatz, in ein Land zu bringen, in welchem jetzt ſieben 
üppige Volker ſchwelgen, ein Land, in welchem es ganz von dem ſittlichen Verhalten 
ſeiner Bewohner abhängt, ob es in ſegensreicher Fülle ihnen blühen, ob es ſeine 
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alles Seins giebt es ihr nichts, das fagen kann: Ich werde fein! weil ihr nichts jagen 
kann: Ich will! 

Dieſem ganzen, mit dem freien Gott auch den freien Menſchen leugnenden Wahn 
tritt zermalmend das IN NEN IN entgegen, und jeßt mit dem freien Gott der 
Zukunft auch den freien Menjchen der Zufunft in feine Wahrheit ein. Wie das 
Yeßte Wort der Schöpfungsurfunde: NWY? MOON NI2 NN, das Wirken Gottes mit der 
Schöpfung nicht als vollendet, jondern als erſt beginnend bezeichnet, indem es von 
Himmel und Erde ausipricht: Gott habe jie ins Dajein gerufen, um nun weiter zu 
wirken, — ein Wirken, das fi) eben mit der Schöpfung des legten Gejchöpfes, des zum 
Verwalter der Gottesfchöpfung eingefeßten freien. Menfchen, das Gebiet jeines Waltens 
gepflanzt — wie dieſes Wort von dem vollendeten Schöpferiwerfe der Natur zu dem 
num erſt beginmenden, in die ganze Zufunft veichenden und eben fie feitend gejtaltenden 
Schöpferwirfen Gottes in der Menſchen geſchichte überleitet, nANDnD naw map nanbon 
paonı7 pyn bad man Yon Dy byra Yon Dy Dy1D non nav mb Diywam Dipsn 
ind papası ppm ıbnb man now — („Bon dem Werfe feiner Weltſchöpfung hat 
Gott aufgehört, nieht aber von dem Werfe mit den Gerechten und den Böſen, ſondern 
er wirft mit dieſen und wirft mit jenen, läßt dieſe eine Ahnung von der ihrer wartenden 
Zufunft erfahren und läßt jene eine Ahnung von der ihrer wartenden Zufunft erfahren. 
yon Sy DwWa DMD ’I in 973) — und daher erjt bon da an der Zukunftsname 
Gottes: ’7 neben dem Schöpfernamen: "PN eintritt: fo fpricht hier, bei dem erjten 
großen, diefe ganze Menfchenzufunft im Keime jegenden Schritt in die Menjchheit hinein, 
dag: AN SON rn diejen Grund- und Edjtein aller Wahrheit und alles Heils in 
perfönlichiter, abjolutejter Entjchiedenheit aus und beruft für dieſes, durch den abjoluten 
Willen Gottes geficherte Zukunftsziel der Menſchheit, die Zukunft jchaffende That des 
Menſchen in feinen Dienft: das Wollen des Menjchen für das Wollen Gottes. 

Es bricht dieſes Wort die Feſſel jeder anderen Gewalt von dem Menſchen und 
ftelft ihn aufrecht frei in den Dienft Gottes: ein Mitarbeiter an Seiner Zukunft. Unter 
dem freien Gott beherrjcht der freie Menſch die Welt für die von Gott frei gewollte 
Zukunft, und mit jedem Gottesgepräge, das er feiner inneren Welt, mit jedem Gottes— 
gepräge, das er feiner äußeren Welt aufdrüct, ſchafft er ein Stück von diefer Zukunft. 
Die Garantie für die abjolute Verwirklichung diefer Zufunft Tiegt in der Thatjache, daß 
ja Gott feine Welt für dieſe Zukunft frei gejehaffen, und jomit auch die ſcheinbar 
widerjtrebendften Zuftände und Erſcheinungen nur zu diefem einen, großen, fichern Ziele 
hinführen müfjen. Wie wir diefe Zuverficht in dem in unſeren Gejamtgottesdienjt hinein= 
gewebten, immer wiederfehrenden Kaddijchbefenntnis ausiprechen, daß: „Gottes großer 
Name zu immer größerer und immer heiligerer Verwirklichung fomme in der Welt, die 
Er nad) feinem freien Willen gejchaffen hat.” — 

DB. 15. Es dürfte ein Unterſchied fein zwijchen -b =Onn 79 und "In Sonn n2. 
Jenes, "b, brauchte nur für Ifrael, zu feiner VBelchrung, etwa an die D’Ipr, nicht direft 
an Iſrael gejprochen zu fein, dieſes, N, bezeichnete die Anſprache an Iſrael. Das 
DaN SON IN war nur an Mofes ausgejprochen. Zur Belehrung für das Volks— 
bewußtſein genügt: "MS, die Belehrung zum Begreifen der Zukunft aus Gott - ohne 
deren Motivierung aus der einzigartigen abjoluten Freiheit Gottes. Und diefer von dem 
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bewußtfein, wie zu unjerer Geburt. Erjt wenn wir aktiv, ala ’7 ’72y% in den Dienft 
Gottes treten jollen, it ung „ein entſprechendes Wiſſen feines Namens“ not, haben wir 
mit Erkenntnis jeines Namens uns dejjen bewußt zu werden, welchen Begriff ex wolle, 
der uns bei unjerem Verhalten zu ihm leiten folle, und von welchem Gedanken aus wir 
all unjer Thun und Lafjen ihm entjprechend gejtalten follen. Mojes Frage nad dem 
Namen, den er für feine Sendung an Iſrael diefem bringen folle, iſt gleichbedeutend 
mit der Frage: welchen Begriff er den Söhnen Iſraels bringen jolle, der ihr Inneres 
umwandeln und von dem aus fie zu dem freien Entſchluß kommen jollen, aus dem 
Dienjt Pharaos in den Dienjt Gottes einzutreten. 

V. 14. Soll ih einen Begriff von mir ausjprechen, der, wenn er ihn erfaßt 
und ſich völlig von ihm erfafjen läßt, den Menjchen völlig umwandelt, ihn hinaus- und 
Hinüberhebt aus allen übrigen Wejen, über alle anderen Wejen, und ihn in unmittel— 
bare, innige Beziehung zu mir bringt: jo „nenne“ ic mic, jo ſpreche id) von mir 
aus: „Sch werde fein, der Ich fein will!“ 

Alle anderen Weſen find, was fie fein jollen, find mit ihrem Dafein an den 
Willen des einen Einzigen gebunden, der allein fpricht, nicht nur ich bin, ſondern ich 
werde fein, der ich fein will. Es ift damit das perjönliche, abjolute, freie Weſen 
Gottes ausgeſprochen, und indem Gott hier nicht: ich bin u. |. w., jondern ich werde 
jein zc., jomit die Zufunft, die völlig von feinem Willen abhängige freie Zufunft von 
ſich prädiziert, jo wird eben damit das charakteriſtiſch Jüdiſche des Gottesbegriffs, jomit 
die neue Erkenntnis ausgejprochen, die mit der Erlöfung aus Mizrajim welterlöfend 
in den Kreis der Menjchheit treten joll. 

Dem außerjüdiſchen Gedanken ift Gott nur höchflens die Urſache der Welt in 
ihrem phyſiſchen Beſtande, feitdem fie bejteht, und ſelbſt da, wo fich diefer Gedanke von 
der Immanenz, eigentlich von der Leugnung eines Dafeins, zu dem transzendentalen, 
außermweltlichen, wirftichen Dafein Gottes erhebt, gehört Gottes Wirken eigentlich der Ver— 
gangenheit an; in einem einzigen Momente jtand Gott mit der Welt in Verbindung, 
es war dies der Augenblid, in welchem die Welt aus Gottes Macht oder Willen ins 
Dafein trat. Seitdem it jein Werk, ift die Welt abgejchloffen, alles, auch die fernſte 
Zukunft, ift nur das mit Notwendigkeit erfolgende Nejultat der mit dem Bejtande 
der Welt jeit deren Bejtande, in ihr gegebenen Ordnung der Dinge. 

Diefer Anſchauung der Welt erfolgt alles nad) unabänderlich gegebenen Geſetzen, 
die höchſtens einmal aus der Machtfülle eines Höhern hervorgegangen. Ihr iſts eigentlich 
nur der Menſch, der mit ſeiner — ſcheinbar — freien Thätigkeit eine — ſcheinbar — 
neue Zukunft ſchafft. Gott und die Welt ſind gebunden, und der Menſch wäre frei! 
Sie muß daher, um ihren unfreien, gebundenen Weltgott zu retten, auch die Freiheit 
des Menſchen — diefe unumjtößliche, diefe heidnijche Welt- und Gottanjhauung um— 
ftoßende Thatſache eines jeden Menſchenbewußtſeins — ſelbſt für eine Täuſchung erklären, 
der Menſch ſelber ift nicht frei, wozu er frei ſich zu entjchließen wähnt, ift jelber nur 
das Produkt ihn unbewußt beftimmender, in feiner Vergangenheit gegebener und aus 
derjelben erfließender Einflüffe — und vom Himmel zur Erde, in dem ganzen Ausmaß 
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D’ISD PAND; denn du und das Volk werdet da nur in ganz gleidher Linie als 
meine Diener daftehen. Und ob DON 772yn; dieſelbe Gotteserjcheinung, die hier dir 
fihtbar geworden und dich zur Rettung endet, wird dann zum zweitenmale an diejem 
jelbigen, oder vielleicht richtiger auf diefem jelbigen Berge, und dann zwar euch allen 
erjcheinen und die Gewinnung des Volkes für meinen Dienft vollenden. 

B. 13. Die Frage, welchen Gottesnamen er Iſrael verfündigen folle, dürfte nur 
duch DVergegenwärtigung der Momente feiner Sendung verjtändlich werden. Namen 
Gottes, J und 7%, waren ihnen ja von den Vätern her befannt genug. Allein nad 
allem Bisherigen mußte ja Mofes Elar fein, wie feine Sendung eine doppelte jei, einmal 
an Pharao: die Rettung zu vollbringen, und dann die eigentliche und ungleich jchtwierigere 
an Iſrael, um «8 für das große Ziel, „Volt Gottes“ zu werden, wie dies in dem 
Hm ey entjchieden als Zweck der ganzen Erlöfung ausgejprochen, vorbereitend heran= 
zubilden. Wäre jeine Aufgabe für jetzt nur Rettung aus der Knechtſchaft gewejen, er 
hätte feine Sendung für jest nur an Pharao zu richten gehabt. Allein Moſes begreift 
fofort feine Sendung an Iſrael als den eigentlichen Kern feiner Aufgabe, jie der Er— 
löjung würdig zu machen und damit ihrer eigentlichen großen Beltimmung näher zu 
führen. Er war nicht darüber im Zweifel, was er Pharao zu jagen habe, allein über 
feine Sendung an Iſrael wünjchte er näheren Aufihluß. Daher die Frage: „wenn ic) 
nun zu den Söhnen Jisraels fomme und ihnen jage, der Gott eurer Väter hat mid) 
an euch gefandt —“ diefe Sendung an Iſrael ſetzt die Ankündigung einer neuen Auf- 
gabe, eines neuen Verhältniffes voraus — „welchen Namen foll ich ihnen dann nennen?“ 
Die Nennung diefes Namens muß jomit Aufſchluß über das neue Verhältnis gewähren, 
in welches fie zu Gott treten jollen. 

DV, verwandt mit DW, von DW, der geiftige Ort, die Kategorie, wohin ein 
Gegenjtand zu regiftrieren ift. Jede Nennung eines Namens ift die Ortsamweifung eines 
Gegenjtandes in dem Neiche unjerer Erkenntniſſe, jagt uns, wohin der Gegenjtand be= 
grifflich gehört. Oder auch von NOW, wie 72 von 32, verwandt mit yOW, dem geiftigen 
NDS, dem geiltigen Durft, wie MN, verwandt mit MmyI, ‚die Stillung des geijtigen 
Hungers if. Das Auge bringt das Konfijtente, das Körperliche der Dinge dem Bes 
mwußtjein. Mit dem Ohr vernehmen wir die inneren Berhältniffe, das Innere der 
Erjcheinungen. Wir hören nichts als NMW, die inneren Wahrheiten dev Dinge. Unſer 
ganzes Gottbewußtfein befteht aus m’an dv vnmw. Alles, was wir von Gott wiſſen 
follen, alles, was uns Gott von fich offenbart hat, ift nicht für unfer Auge, jondern für 
unjer Ohr. Und je nachdem wir ihn nennen, je nachdem haben wir eine Vorftellung 
von feinem Verhalten zu ung und von unjerem Verhältnis zu ihm. Daher das be= 
deutſame: "7 Dow Hnyn, mw yP ID MIN, 7a par 72 ınB0r. Demgemäß beißt 
“non nw 53 by dbaan 5 (Pi. 138, 2): was du für die Zukunft verheißen, über— 
ragt noch weit das, was wir bereits von dir wiljen. „Gottes Namen zu willen“ brauchen 
wir eben nur dann, wenn wir aktiv zu ihm in Beziehung treten ſollen. Sollen wir 
nur pafjiv ung von ihm retten und fegnen laſſen, jo bedarf es dazu ebenſowenig Gottes— 
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rajim führft, werdet ihr Gottes Diener 
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V. 11. Du ſetzeſt mir eine doppelt rieſige Aufgabe, ich ſoll Pharao und Iſrael 
bewältigen, Pharao ſtürzen und Iſrael anführen, zu beidem finde ich nicht die leiſeſte 
Spur von Kraft und Fähigkeit in mir. Und wohl durfte ein Menſch, dem eine ſolche 
Aufgabe ward, ſich wieder und wieder auf die Wagſchale legen. Hätte es nur dem 
eigenen Geſchick gegolten, ſo durfte er vielleicht ſich in die Schanze ſchlagen; aber von 
dem Gelingen dieſes Auftrages hing das Wohl und Wehe eines ganzen Volkes ab; und 
da durfte wohl ein Menſch, zumal der wie Moſes, als der UN DANN 220 TND 1Y 
aması >35 by, als der Mann von dem äufßerjt bejcheidenen Charakter, ala der „Bes 
fcheidenfte unter allen Menjchen auf Erden”, in der That feine Faſer zu dem Zeug im 
ſich verfpürte, aus welchem fiegreiche Volksaufwiegler, Volks- und Heerführer, Helden 
und Herrjcher gemacht werden, der jich aljo als den zu einer jolchen Aufgabe geradezu 
untauglihiten unter allen Menjchen wußte, wohl durfte ein ſolcher Menjch vor dem Ges 
danfen einer ſolchen Aufgabe, jelbjt wenn die Aufforderung dazu don Gott Fam, ftaunend 
zurüchichreden. Konnte das Unternehmen nicht an feiner Unzulänglichfeit, ſeiner Un— 
geſchicklichkeit, ſeiner Zaghaftigkeit und Schwäche Pharao gegenüber ſcheitern und er dann 
nur Unheil auf Unheil über feine Brüder häufen? Durfte er ſich nicht die imponierende, 
überwältigende Kraft abjprechen, die dazu gehört, aus der unter der Peitſche aufgewachjenen 
ziegelbrennenden Maffe ein Gottesvolf zu bilden? ; 

V. 12. Gerade das, worin du deine vollendete Untauglichfeit zu dem Werke er= 
blickft, macht dich zu dem dazu Geeignetiten. Eben weil du e& durch und durch fühlft, wie 
Dir auch die Teifefte Anlage fehlt, ein ſolches Werk mit eigener, jomit menschlicher Kraft 
zu unternehmen, geſchweige denn zu vollbringen, und weil dieſe Unzulänglichkeit dazu 
deinem ganzen Weſen in ſo entſchiedener Weiſe aufgeprägt iſt, eben darum biſt du der 
geeignetſte Bote meiner Sendung. Ich brauche einen Menſchen, der der größte Dam 
und zugleich der größte 13p ift. Deine entjchiedene Unzulänglichfeit wird dem von mir 
durch dich zu vollbringenden Werfe für alle Zeit das „Zeichen“ aufprägen, daß, was 
du vollbracht, nur in meiner Sendung und durch meine Macht vollbracht werden Fonnte. 
Deine Unzulänglichkeit ift dein Gottesfreditiv. Ohne fie fiele die Rettung im 
die Maſſe zunächſt nur die Menjchengröße verherrlichender weltgejchichtlicher Begeben— 
heiten. Und nicht eine Menjchenherrjchaft will ich ja durch dich und mit dir begründen. 
Wenn die Erlöfung vollbracht ift, jollft du nicht Herrjcher des Volkes werden, NI2Yn, 
ſollt ihr, follft du und das Volk als Diener Gottes an diefen Berg treten, ſollſt du 
und das Wolf an diefem Berge in den Dienjt Gottes treten, und nur 7N’S172, umd 
nur wenn ein Menſch wie du das Volk hinausgeführt Haben wird, wird diejes Ziel der 
ganzen Erlöfung möglich fein, werde ich dann jprechen können: DNS NEN N "I DIN 
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8. num bin ich herabgeftiegen, es 07739 aus | 91377 IR ‚8 


9) 3 = 
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habe jeden Streich und jede Pein und jede Bitterkeit mitgefühlt. — Es ſind hier wieder 
die drei das Galuth Mizrajim charakteriſierenden Seiten hervorgehoben: DISMI NEN Dy ap: 
UP :PDINIDD „MI 213 DD ’npyew Dnpys „N72Y 
V. 8. Das Land ift MID: es entjpricht der beabjichtigten geiftigen und fittlichen 
Entfaltung des Volkes, und es ift MAMI: geräumig, daß es ich darin auch numeriſch 
entfalten fann. — m na. Es ift ſehr eigentümlich, daß die Bezeichnung der Produften= 
Fülle durch — I nur bei ”’N und ſonſt nie wieder in ſolcher Bedeutung vorfommt, bei 
dem jüdijchen Lande aber der jtete Ausdrud if. 17 heißt im 7’3n nie: überfließen. 
63 fommt vorzugsweiſe nur zur Bezeichnung eines krankhaften Zuſtandes beim — 
und ſonſt nur als ein durch eine Wundermacht — DR 2m WS MD CPI. 78, 20) — 
oder durch Gewalt bewirftes Ausfliegen — DIPIT2 am Dnw (Stlagel. 4, = — vor, 
„erdolcht jtrömen fie ihr Blut aus”. Alles fine dürfte m m DI PIN 
wohl nicht ein Land bezeichnen, das feiner natürlichen Fruchtbarkeit nach dieſe Fülle 
entfaltet, jondern ein Land, das dies nur unter bejonderen Bedingungen thut. Paläſtina 
ift ein hartes Land, Jun Msn (1. B. M. 26, 3). Wiederholt fahen wir es von 
Hungersnot heimgejucht, und auch, nachdem Iſrael es verlaſſen, liegt es öde. "und 
Do nnen ooen heißt es von ihm. in Land, das nicht wie Egypten nur ohne 
weiteres von feinen Bewohnern auzzubeutende, natürliche Bedingungen dev Fruchtbarkeit 
bietet, jondern, „das nur unter einer fteten, von Anfang des Jahres bis zum Ende des 
Jahres darauf gerichteten bejonderen Gottesfürjorge” aufzublühen vermag, Wenn es 
Waſſer hat, jo blüht es üppig auf. Allein diejes Waſſer erhält es nur von oben. Es 
it ein Boden, der feine Bewohner nöthigt, brav zu fein. Für ein hartes Volk, wie 
wir waren, gehört ein hartes Land. — IyıD7 DIPN ON. Die jebigen Bewohner find 
duch die darin genoffene üppigkeit entartet, und das Land fpeit jie aus. Nur freis 
bleibend von allem fanaanitifchen Unweſen wird Iſrael ſich feine Fülle erhalten, 
B.9. Und nun — vergegenwärtige du dir mur die eine Thatſache, daß das 
Bolt nach Erlöfung jehreit und Ich es erlöjen will, darin liegt dir Aufforderung genug, 
dic) mir als Werkzeug darzubieten. 
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V. 5. „Tritt nicht hierher, vielmehr ziehe die Schuhe von deinen Füßen, denn 
die Stätte, auf welcher du bereits ftehit, ift ein heiliger Ort, ift ein Boden .heiliger 
Beitimmung“, ift von Gott erwählt worden, daß von ihm aus die Erlöjung der Menſch— 
heit durch Erlöſung und Erwählung eines Volkes ausgehe. Statt die außerhalb deiner 
Stätte liegende Erſcheinung erkennen zu wollen, begreife die hohe Beſtimmung des Bodens, 
auf dem du dich bereits befindeft, und gieb dich ganz an ihn Hin. Ausziehen der 
Schuhe drückt die gänzliche Hingebung an die Bedeutung einer Stätte aus, feine Perſönlich— 
feit ganz und unvermittelt auf ihr und in ihr Stand und Stellung gewinnen laſſen. 
So hatten die DOI72 im wIpm nur barfuß zu gehen und es durfte zwiſchen dem Boden 
und ihren Füßen ebenjowenig etwas Scheidendes, Pan, ſich befinden, wie bei Hands 
Habung der Geräte zwijchen diefen und ihren Händen, oder zwijchen den Priejtergemändern 
und deren Leib. Alles Heilige ift Fein menjchenfünftliches, nah außen wirfendes Schau— 
gepränge. Zurück auf die Perjönlichfeit wirft alles, und unmittelbar jie muß ji) mit 
dem Heiligen vereinigen und durch es geheiligt werden, wenn fie in feinem Dienite 
wirken will. non nDsAn, der Boden heiligt den Priefter. (Sebahim 24 a.) 

B.6. an ’pon, den dich dein Water kennen gelehrt. 11 DIN >PoN, ber 
ſich Schon euren Vätern nicht nur in dem fteigenden Glücke eines Abraham, nit nur 
in dem dauernden und dann abwärts? fteigenden Glüde eines Iſaak, jondern aud) in 
dem niederen Gejchide eines Jakob gegemwärtig gezeigt. — D’P>NN OS, zu der ihm 
offenbar werdenden Gottesericheinung. 

V. 7. 7, die neue Zukunft geftaltend, D’Asn2 won >dy y, bie jetzt in 
Mizrajim in tieffter Erniedrigung gehaltene Menſchenmaſſe habe ich in ihrer Beſtimmung, 
mein Volk zu werden, angejchaut, d. h. ala das Fünftige, nur mir untergeordnete und 
von mir Leitung empfangende Volk, und habe ihre Erniedrigung in Zufammenhang mit 
jener ihrer wartenden großen Beltimmung angejhaut. wa) SER ’nyai DOPYS DN, 
und auch abgejehen von diefer ihrer wortenden Zukunft, habe ich ihr Gejchrei al den 
Hilferuf ihrer Menfchenrechte gewaltthätig beraubter Menjchen, und zivar im gegenjüß= 
lihen Zufammenhang mit dem fittlihen Gehalt ihrer Dränger vernommen; Dy7 2 
PINDO HN, denn ich bin feinen perfönlichen, individuellen Leiden nicht fremd geblieben, 
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2. Da ward ihm ein Engel Gottes “222 OS nm up N .2 


fichtbar im Herzen eines Feuers aus mon m) 7 mon wy N 
der Mitte des Dornbuiches. Er ſah, Eule | 5 


und fiehe, der Dornbujch brennt in er BIS nom UND Sy2 
dem Feuer und der Dornbuſch wird 
nicht verzehrt! N NITDS 77) O8 -3 


3. Sch will doch hingehen, ſprach u 
Moſche, und dieje große Erſcheinung N > in] — ser un 
iehen. Warum verbrennt nicht der mon 2 
Dornbuſch? 

4. Als Gott ſah, daß er hin— DIN D 3 nm N, 4 
ging, um zu jehen, rief Gott ihm aus 
der Mitte des Dornbujches zu und pn Alan oo N Nm 
ſprach: Mojche, Moſche! Er ſprach: aan TON? nyn y— TEN 


Hier bin ich! 


wird hier bereits Gottesberg genannt; denn zur Zeit des Niederjchreibens war dort ja 
bereit3 die Geſetzesoffenbarung gejchehen. Tief bedeutjam aber ift es, daß hier die Er— 
löſung vom Choreb ausgeht, von der fünftigen Geburtsjtätte des Geſetzes. Es hat damit 
von vornherein die Erlöfung nur man nn zum Ziele, das Volk hierher zu führen, und 
es hier zum Bolfe des Geſetzes zu onftituieren. 

B.2. nab von 225, wie 25, das Innere, die Mitte des Feuers. Der Engel 
erichien jomit in der Mitte des Feuers und das Feuer war in der Mitte des Dorn— 
bujches, dag Feuer umloderte alfo den Dornbuſch nicht, es kann aljo die Bedeutung 
der Erjcheinung nicht gewejen fein, daß hier ein Dornbufh im euer jtand, ohne zu 
verbrennen und aljo auch nicht haben veranjchaulicht werden follen: Iſrael werde in 
dem Galuth nicht untergehen. Vielmehr, wie e3 auch) die Weifen auffaſſen: das Feuer 
ruht im Dornbufch und der Engel im Feuer, jo ja auch ſpäter: m3D aw. Wie es 
bei an Inn heißt: wa 7 yby TV Aw non 13 wy »»o nm (2. B. M. Kap. 
19, 18) en Ann wna2 HbaN vND 7 022 001 (8. 24, 17), jo kündigt fi) das 
im irdischen Kreis Stätte nehmende und finden follende Göttliche immer als Feuer an, 
die main ſelbſt ift nichts, als das zum Geſetz fich geftaltende Feuer — DT UN — das 
auch als ſolches Feuersfraft und Feuerbejtimmung behält, uns durchdringen und Täutern, 
märmen und beleben will, und das wir, durch Dahingebung aller unferer Beziehungen 
als 7 non omD, als „Nahrung des göttlichen Feuers" auf Erden, nähren und erhalten 
ſollen. Die Gotteserfcheinung im Dornbuſch ſpricht daher, allgemein gefaßt, die bedeut— 
ſame Wahrheit aus: 130 "an nyaw 52 8 DIFD PN, auch die niedrigjte Stätte it 
nicht zu niedrig, um Stätte für das Göttliche zu werden, alles Irdiſche, auch das in 
den Augen der Menfchen Geringfügigfte, Hat die Beſtimmung und Fähigkeit, Träger des 
Göttlichen zu werden (MI) nmW), 58 IN MOM: umd nicht Vernichtung durchs 
Göttliche, fondern Verbindung mit dem Göttlichen heißt die Aufgabe für jegliches, das 
fi) dem Aufnehmen des Göttlichen in fein Inneres öffnet; oder, national begriffen, 
ſpricht es: MI32 DIN 19y, Ip32 N AN, auch in dieſer dornvollen Erniedrigung 
bin ich bei ihm, nehme Teil an feinen Leiden, bin mit ihm im „Dorn“. (Ebendaj.) 
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24. Gott hörte ihre Angftgeichrei, 
da gedachte Gott jeines Bündniljes 
mit Abraham, mit Jizchak und mit 
Jaakob; 

25. da ſah Gott Jisraels Söhne, 
und es erkannte Gott. 


Kap. 3. 3.1. Moſche aber hatte 
inzwilchen die Schafe jeines Schwieger— 
vaters Jithro, des Priefters von Midjan, 
geweidet. Er führte die Schafe der 
Trift nah) und fam zum Öottesberge, 
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V. 24 u. 25. Alle Momente, die nur von einem menſchlichen Bewußtſein aus— 
geſagt werden können, find hier von Gott gebraucht: yazıı, H2m, NN, yn. voren, 
nit Däpyr, Dnyw, fondern DnpN). PNI fommt nur jelten vor, — verwandt mit 
pr: 827 by nnD pam (Job 6,5) — ‚ bon mipns (Jechesf. 30, 24), D’nn YıyB 
PN (Job 24, 12). Es bezeichnet iedenfallg den- legten Schrei, der dem, welcher ihm 
hört, jagt: e& geht ein Menjch zu Grunde, wenn ihm nicht geholfen wird. Sie jchrieen 
über das Unrecht, das ihnen angethan ward, hatten fräftige Naturen, erfannten die Ge— 
fahr nicht; Gott aber erfannte die Angjt, die fich in diefem Schrei unwillkürlich aus— 
ſprach, hörte darin den Nuf der ihnen drohenden Zukunft und gedachte jeines Bünd— 
niffes mit den Vätern, jomit der fernen Vergangenheit. Indem hier aber Gottes 
Einſchreiten nicht mit dem Unrecht, das Iſrael gejhah, motiviert wird, jondern mit dem 
ſonſt ſich vollziehenden gänzlichen Untergang und der DVereitelung des als n’I2, als 
abjolut zur Erfüllung kommend Verheißenen, jo ift damit hier das angedeutet, was 
Jecheskeel wiederholt ausführt, daß Iſrael ih von dem egyptijchen Unweſen nicht aljo 
frei gehalten, daß es an ſich der Erlöfung würdig gewejen wäre (jiehe Jechesk. Kap. 20). 
Die drohende Zufunft, die zurücliegende Vergangenheit trat vor Gottes Augen und 
darum: NN, Y, richtete Gott feinen Bli auf die Gegenwart, jah die äußere Lage 
der Söhne Zigrael® und erkannte deren innere alljeitige Bedeutung, machte damit 
Iſrael zum Gegenjtande feiner befonderen Beachtung, feiner Mo» nme. Damit ift 
aber gejagt, daß die Zeit gefommen war, von welcher voraus verfündet: 'N TP2’ PD 
oann. Bis jebt hatte gleihjam Gott fi nicht um fie gefümmert, hatte fie den natür= 
lichen Ergebniſſen der Verhältniſſe überlaſſen. Was bis jest an ihnen gejchehen, war 
eine natürliche Folge ihrer Heimatlofigfeit und der fittlichen Verkommenheit des Staates, 
in deffen Mitte jie waren. Jetzt nun griff Gott ein, und damit war die Rettung jo 
gut wie vollbracht. 

Kap. 3. 3.1. AD ift zunächſt nicht Wüſte in dem Sinne einer öden Steppe, 
vielmehr weiſt das Wort ſelbſt auf eine zur Viehtrift ſich eignende Gegend hin. Grund— 
bedeutung von I27 (verwandt mit 17: Zeitgenoſſenreihe, Geſchlecht, auch IN, MD: Reihe, 
SION: aneinander nähen) eine Verbindung gleichartiger Dinge. Daher aud) MIT: 
Floß, 927: Bienenſchwarm und ganz jpeziell: 327, DI272 DWI2 ıya Geſ. 5, 17). 
inaan ina Iy2 Micha 2,12): die Vereinigung der Herde. So aud das Zujammen- 
führen der Völfer unter einen Herrn, ’nmn DEy 2m (Pf. 18, 48). — Der Choreb 
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Sisraels Söhne feufzten von der Knecht— —— En 
ſchaft auf und jehrieen, und es flieg DIL 201 PL ——— 
ihr Hilferuf hinauf zu Gott von der 55 28 
Knechtſchaft. 





heimiſch, das Land iſt nicht mehr MIN. Im Namen feines Erſtgebornen ſprach Moſes 
aus, daß er noch nach Midjan nicht hingehöre; obgleich dort frei und ſorgenlos und 
Familienvater, gehört ſein Inneres doch ſeinen Stammesgenoſſen in Mizrajim. Spräche 
dies aber einen Tadel gegen ſeine Umgebung aus, ſo wäre es begreiflich, weshalb er 
mom a und nicht an Da ſprach. In Wahrheit war er es noch; er war jedoch jo rück 
fiehtsvoll, diejes Gefühl nur in der Vergangenheit auszudrücken. Diw , nidt DY I, 
daher .wohl nicht von DW, dort, fondern von DOW: öde, entjprechend dem Mm’I23 PN. 

9.23. Dnn DIAn 097, in Ddiefen vielen Jahren, die jeit Moſes Flucht bis 
zu den jo eben erzählten Begebenheiten verjtrichen waren. (Siehe zu B. 15.) Der Zus 
jammenhang, in welchem der Tod des Königs mit dem Aufjeufzen von der Knechtſchaft 
fteht, ift, dünft uns, far. So lange die Urheber einer jo großen ftaatlichen Gewalt- 
that, wie die Knechtung eines ganzen freien Volksſtammes, leben, ift Hoffnung da, e3 
werde endlich das Gewiſſen erwaͤchen und eine Anderung des auf Gewalt gebauten Un— 
rechts herbeiführen. Geht aber einmal die, wenn auch aus ſchreiendſtem Unrecht er= 
wachjene Injtitution mit der Staatsgewalt in andere Hände über, die ſich des Urjprungs 
derjelben nicht bewußt find, und denen fie ein überfommenes Staatsregal ift, jo wird 
fie als überfonmene Einrichtung geheiligt, durch Herkommen janktioniert, die neue Re— 
gierung hält jich gar nicht berechtigt, an dem von den Vorfahren Überfommenen zu rütteln, 
ſetzt ohne weiteres die Legal ität alles Vorgefundenen voraus, und die mit macchiabelliſtiſcher 
Gewalt gefnechteten Freien jind zum ewigen PBariaftande verdammt. Das ijt der Fluch 
der Verjährung in der Entwidelung der Staaten. Die Bergangenheit beſtellt einen Acer 
mit Blut und Thränen, und die Gegenwart erntet ihre Ernten in vollendeter Gewiſſens— 
ruhe von dem Boden des fait accompli und hat feine Ahnung mehr von dem Fluche, 
der an jeder Ühre hängt, die fie zum frohen Genufje heimträgt. — So lange der König 
von Mizrajim lebte, hofften Iſraels Söhne auf eine mögliche Änderung ihres Lofes. 
Als der König von Mizrajim ſtarb, jahen fie jich für ewig zu Sklaven verdammt und 
feufzten auf von dieſem Sflavenlofe. — MIN”. MIN verwandt mit MIN: bon einer 
VBerjönlichfeit ausgehen, daher IN und WIN oder N (wo jomit MIN und MIN zu— 
jammenfällt): die Perſon, von welcher etwas ausgeht, die erjte Perſon. MIN: etwas bon 
ji) ausgehen laſſen, etwas fügen, gejchehen laſſen. MIN, das Echo eines in feiner 
Perjönlichkeit tief Getroffenen: feufzen (vergl. IDdeno oben V. 21) Pyr: laut aufjchreien 
(jiehe 1. B. M. 17,17). Dnyw, pw wie nyw, an nn yon: ſich jemandem zu⸗ 
wenden, YIY jemanden aufrufen, jich uns zuzuwenden. MWiederholt heißt es, daß ihr 
Seufzen und ihr Aufruf der göttlichen Gerechtigkeit MTIY 79 war. Ihr Seufzen und 
Hilferuf galt nicht ihren Lajten und Mühen, fie waren Fräftiger Natur, Tonnten viel 
ertragen, und dieſe Behandlung konnte ſich ändern. Allein über DONT2y, über dies 
Sklaventum, zu welchem fie jih nun mit dem Tode des Königs für immer verdammt 
jahen, darüber fchrieen fie. Uber das an ihnen verübte Unrecht riefen fie Gott,- den 
Nichter, an, 
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18. Sie famen zu ihrem Vater 
Röuel; da ſprach diefer: Warum jeid 
ihr heute jo rajch heimgefommen? 

19. Sie antworteten: Ein mizrijcher 
Mann hat uns aus der Hand der Hirten 
gerettet, und er hat auch ganz für uns 
geſchöpft und die Schafe geträntt. 

20. Er ſprach zu jeinen Töchtern: 
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Manne zu bleiben, und gab er Mojche 
jeine Tochter Zippora. 

22. Sie gebar einen Sohn, den er 
Gerſchom nannte; denn er jpradh: ein 
Fremdling war ih in einem fremden 
Lande. 





ſonſt ja felbft bei den Roheſten das weibliche Gejchlecht geſchützt geweſen wäre. Moſes 
half ihnen, weil ſie die Schwächeren waren, nicht weil ſie im Recht waren, was er ja 
als Fremder gar nicht beurteilen konnte, ſondern, weil ſie roh behandelte Mädchen waren. 
Das Tränken der Schafe gehörte nicht mehr zur Rettung. Um aber zu ſagen, daß 
Moſes dies nicht aus Galanterie gegen Frauen gethan, ſondern es auch gegen Männer 
gethan hätte, weil es Menſchen waren, die eben in Gefahr und als ſolche abgemüdet 
geweien, heißt es: DINS AN pr. Er ftand ihnen bei, weil es Frauen waren, und 
tränfte ihre Schafe aus Menjchlichfeit gegen abgehegte Menjchen. 

@. 21. non bum. na non bwin (5. B. M. 1,5) — dyn nn bmw dm 
(Sam. I. 14,24) — pi »w 1b) (Jeſ. 19,13). Wurzel: AN? verwandt mit 297, um, 
byr: nützlich fein, gefördert fein, gedeihen. Sp: der Anfang zur Förderung einer Sache; 
erfter Entjhluß zu einem Unternehmen, dejfen Fortgang dann durd) Sy’ ausgedrüct wird. 
Daher ir: er faßte den Entſchluß. Orr iſt das Innehalten eines jchon im Anfange be= 
griffenen Beginnens: warten. Daher auch Sn: veranlafien, daß jemand den Entihluß 
zu etwas faßt, oder: machen, daß in uns ein ſolcher Entſchluß zur Reife fommt, ji an— 
ichiefen, etwas zu thun. Sınw nn braucht daher nicht regelwidrig von MIN Schwur zu 
fein, ſondern: er brachte das Volk dazu, den Vorſatz zu fallen. 073, Niphal, würde dann — 
(ebenfo wie: yby nm ınaen (Daniel 2, 1) fein Schlaf wurde in feinem Dafein getroffen, 
d. h. geitört; MMPN MIN nom (Ezech. 19, 5): fie ward in ihrer Erwartung gejtört, 
wo überall durch die pajfive Form die Paffivität, das Gehemmt- und Gehindertwerden 
ausgedrückt wird), — das Geftört-, Gehemmtjein in Entſchlüſſen ausdrüden, ratlos fein, 
fich nicht zu entſchließen wiſſen. 1013 Jen (4. B. M. 12, 11): wozu wir ohne vor— 
gängige gehörige Überlegung, ohne eigentlichen Vorſatz gekommen find. 

9.22. ma2) yana nem I iſt nicht recht Mar. Wo anders ift man fremd 
ala im 323 PAn? Ferner: mr, id) war; als er den Namen gab, war er es ja 
noch. Es ſcheint: man kann irgendwo 24 fein, allein nad) Turzem Dortjein wird man 
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und Richter über uns? Denkſt du mich =SN laly nr way — 
zu erſchlagen, wie du den Mizrer er— a 77 X 2 
ſchlagen? Moſche fürchtete und ſprach: Nr a u 
Alſo ift die Sache befannt! | — 7 T28 — ng 
15. Pharao hörte diefe Sache und am 708 > yawı at: 
ſuchte Mojche zu töten. Moſche entfloh 17 man u" DN N pn 


vor Pharao und -fam zur Ruhe im — 
Sand Midjan; er ſetzte fih dort nm ENTER EN —— — 
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16. Der Prieſter Midjans hatte aber dyz y2 PD ab 16 

lieben Töchter; dieſe famen, jchöpften En 

und füllten die Tränfrinnen, um die "DS Masben au rag! MINI) 

Schafe ihres Vaters zu tränfen. ITS INS ART 2 DER 
17. Da famen die Hirten und ver= 25508 

trieben ſie. Da ſtand Moſche auf und Ol EM Ken Syn — 

half ihnen und tränkte ihre Schafe. —* DR EN EN en 


wurzelt. 600000 Männer haben nicht den Mut, gegen nichtjüdiiche Schergen ihre 
Kinder zu verteidigen, aber einem Juden gegenüber ordnet feiner jich unter, da giebts 
feine menjchlihe Autorität, und die berechtigtite Zurechtweilung muß ſich darauf gefaßt 
machen, als die Gleichheit aller verfennende Anmaßung zu werden. Dieje Untugend 
haben wir noch nicht ganz verlernt, nachdem wir ſchon jo lange in der Galutjchule 
geſchult worden, welch ein ungefügiger Stoff müffen wir vor dem Betreten dieſer Schule 
gewejen jein! Nicht den gefügigjten, den ungefügigjten Menjchenftamm — MaNIY 19 — 
hat jih Gott erwählt, ihm gab er fein ATWN, fein Feuergeſetz, in feiner Überwindung 
jollte jich zuerjt die Feuerkraft ſeines Gejebes erproben. Harte Schläge des Geſchickes 
mußten uns hämmern, damit wir jo hart wurden wie Stahl und jo — biegjam wie 
Stahl. Gott gegenüber biegjam; unbeugjam, hart und feit aber aller menschlichen 
Autorität gegenüber. Dieje „Nadenhärte” kann auch ausarten und fich in dem Gegenjtande 
verirren. Allein ohne fie wären wir nicht das unjterbliche Geſetzesvolk geworden. 

’ V. 15. Das aanb- won ſetzt eine beſondere Stellung voraus. Pharao war ja 
ein abſoluter König und Moies hatte einen Mord begangen. Es heißt auch nicht NOT, 
der gewöhnliche Ausdrud fir Hinrichtung, fondern MI. Moſes muß ſomit als Adoptiv- 
john der Fürjtin eine jehr angejehene Stellung innegehabt haben, daß Pharao Nücfichten 
zu nehmen hatte, welche einem gewöhnlichen Menjchen wohl nicht zu gute gefommen 
wären. — 289 nn. Er floh und Fam erjt zur Ruhe, ließ fich erjt ruhig nieder im 
Lande Midjan. Zwiſchen diefer Flucht und der Niederlaflung in Midjun muß eine jehr 
geraume Zeit verjtrichen jein. Bei feiner Nückfehr war er SO Jahre alt und es war 
ihm eben erjt höchiteng fein zweiter Sohn geboren. Es iſt wohl unwahrſcheinlich, das 
eben erzählte Ereignis von dem mem 5717 zu trennen und auf eine um jo viel jpätere 
Zeit zu verlegen, 

B. 17. DINS — por — Diva. Die Mädchen werden hier zweimal männlich 
genannt und einmal weiblich. Ein folcher Wechjel des Gejchlechtes ijt nie grundlos. 
Hier liegt die Erklärung jeher nahe. Die Hirten famen und vertrieben fie, nicht als 
wären fie Mädchen, jondern behandelten fie roh, als wären fie ihresgleihen, während 
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13. Er ging am zweiten Tage hin= 2 2m So — SS .13 
aus, und fand da zwei ibriſche Männer ; — 
im Streite. Er ſprach zu dem Schuldigen: ar IN ID be = — = 
Warum jchlägft du deinen Nächten? — est 8* 


14. Er erwiderte: Wer hat dich zu —— — — 
einem Manne geſetzt, zu einem Fürſten BEN: ur > ION] x 


der Mann dajtehen, den Gott als jeinen Boten fenden fol. Mit diefem einzigen Satze 
ſcheidet ſich ſcharf das jüdische Prophetentum von allem, was man gedanfenlos mit diejem 
zufammen zu werfen manchen Ortes jo gerne geneigt ift. Unter diejen Kriterien der 
zum Propheten ſich eignenden Perſönlichkeit ſteht MV, geſunde Körperkraft, wohl nicht 
unverdient in erjter Linie. Wie ſehr jucht man nicht der Thatjache der jüdischen Prophetie 
ihre Melt und Menjchen bauende Kraft zu rauben, indem man fie zuerjt ihrer hellen 
Höttlichfeit entkleivet, um fie dann in das Nachtgebiet der Vijionen, des magnetischen 
Helljehens u. j. w. u. j. w. zu verweifen. Alles dies jind jedoch Erjcheinungen, die nur 
in Zuftänden von Schwäche, Krankheit und Kränflichfeit vorfommen. Die erjte Forderung 
aber, die unfere Prophetie an ihre Träger macht, heißt: MW23, Gejundheit und Stärke, 
Nur in einem gefunden, ungejchwächten Leib erreicht der Geijt jene Klarheit, die aus 
dem Born der allen geöffneten Gotteslehre die IT zu jehöpfen vermag, welche die 
zweite Vorbedingung, und auch IRyy, die Selbjtändigfeit und Unabhängigkeit, welche Die 
dritte Vorbedingung bildet. 

B. 12. na 2 999, er ſah fich erft nach allen Seiten um, ob er aud) allein 
fei, und die That wagen konnte. Daß er fie nicht gewagt hatte, wern Zeugen da 
geweſen wären, dafür bürgt das IT 713 JDN im vierzehnten Vers. Don entjchiedenjter 
Michtigfeit ift diefer Zug im Charakter Moſches. Er hat ein tiefes Plichtgefühl, das 
ihn dem unſchuldig Mißhandelten beijpringen läßt. Er rechtfertigt den Namen, den 
ihm feine Adoptivmutter gegeben. Aber er ijt fern von jener tollfühnen Hitze, die ſich 
unüberlegt in Gefahr ftürzt, fern jomit vor allem von jener hinreigenden Kühnheit, die 
dazu gehört, ſich an die Spige Hunderttaufender zu ftellen und fie zu dem Wagnis mit 
ſich fortzureißen, die Feffeln zu brechen und mit dem Schwerte in der Hand jich von 
dem Tyrannen und jeiner Macht die Freiheit zu erfämpfen. Dem Marne, der jich erſt 
„nach allen Seiten hin umfieht, ob auch fein Zeuge da ift“, dem iſt es auch nicht im 
Traume eingefallen, Netter und Führer feines Volfes zu werden. Ihm fehlte „aus jich“ 
die erjte Faſer zu einem ſolchen gejchichtlihen „Heros“. 

9.13. pw. nn Gtreit. 33, verwandt mit mw. mer: ſich fremillig, 
jedenfall® widerftandalos in die Macht des andern begeben, ihm von jeinem Vermögen 
in die Hände gegeben, und fomit an ihn zu fordern haben. 83: der Unterordnung 
unter den andern W Biderjtand entgegenjegen, daraus naturgemäß: Streit. Hat einer der 
Streitenden das Ziel erreicht, jo wird aus nx3: MS), der Streit ift zur Ruhe gefommen, 
wie gewöhnlich der I-Laut ausdrüct. Daher auch MD3: auf jriedlichem Wege jemandes 
Widerſtands- und Überwindungsträfte hervorloden, ihn auf die Probe ftellen, prüfen. 
Diefer foziale Vorgang auf chemiſches Gebiet verfeßt, wird: sm. Der dhemijche Prozeß 
der Gährung ijt nichts als ein in gegenfeitigen Kampf geraten der Bejtandteile eines 
Stoffes. Hat diefer Kampf begonnen, wird jedoch vor der Beendigung unterdrüdt, jo 
entjteht Ms: fetgehaltener Streit. Daher der Sab: DIN porn »5 D’NaN 0937 
SD Ba TaINSI. — 

V. 14. Das „wind me m“ offenbart ſchon früh einen Charafterzug, der uns 
noch heute fennzeichnet und in welchem alle unjere nationale Untugend und — Tugend 
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9. Die Tochter Pharaos fagte zu ro ven 7 TON .-9 
ihr: Bringe dieſes Kind fort und 31 5 arm nm Dr an 
jäuge es mir, ich will dir deinen Lohn 5 B 
geben. Die Frau nahm das Kind und? TI MIST TEA TFT O8 
jäugte es. : Mynm 

10, Als das Kind heranwuchs, Ti yıxam 7 am 10 
brachte fie es det Tochter Pharaos, 
und es ward ihr zum Sohne. Sie 127 NM 2? Ab ae nyI8 
nannte ihn Moſche, denn, Sprach fie, ich AD D‘ Vol ie > SON 190 
habe ihn aus dem Waſſer gezogen. — ah Ein Dal DE 11 wbu 

11. Es war in diejen Tagen, da ward 5 
Mojche groß, ging hinaus zu feinen — NN YIIN ax Na mg 
Brüdern und ſah ihre Yaften an. Da jah IOYTEIN zes) J— EIN N 
er einen mizriſchen Mann einen ibrijchen — 

— INS 
Mann von feinen Brüdern Schlagen. ä * 

12. Er wendete ſich hier- und dorthin, vw TR’ NN 2 1 a i 3 
fah, daß niemand da war, erſchlug den — aan — N 
Mizri und vergrub ihn in den Sand. 





B. 9. ba: ungewöhnliche Form für bin, das jedoch führen bedeutet hätte 
und bei einem Kinde in diefem Alter ein unpafjender Ausdruck gewejen wäre, man hätte 
mp erwarten follen. Allein >57 jcheint ähnlich dem nyYP7 für W817 bei Nova zu ſein. 
Wie dieſes dort nicht: führe hinaus, fondern: laſſe hinausgehen bedeutet, und die Sehn— 
jucht amdeutet, mit welcher die jo lange — auch in einem „Nettungsfaften” — ein- 
gejchtofjen geweſenen Geſchöpfe ſich herausſehnten, denen man nur die Thüre zu öffnen 
hatte, ſo gingen ſie von ſelbſt hinaus: ſo ſcheint auch hier in der Form der Ge— 
danke zu liegen: mache, daß das Kind aus ſeiner es jo gefährdenden Lage und Ortlichkeit 
jortfomme. Könnte es gehen und hätte Bewußtjein feiner Lage, fo würde es allein forteilen. 

DB. 10. Mn verwandt mit: 29, etwas mit Anftvengung aus dem Waifer 
ziehen, ausjaugen; mwn ift auch ein Fünftliches Trennen von allem andern Flüffigen. 
Sie hat ihn nicht WHO, einen aus dem Waſſer Gezogenen, genannt, jondern wm, 
einen aus dem Wafjer Rettenden. Vielleicht ift damit die ganze Nichtung der Er- 
ziehung angedeutet, die die Fürftin ihrem Pflegefohne gab und der tiefe Eindruck, der 
von früh an deſſen Charakter prägte. Mit feinem Namen jagte fie ihm: er ſoll fein 
Leben lang nicht vergefjen, daß er ins. Waffer geworfen war und ich ihn herausgezogen 
habe. Deshalb joll er fein Leben Yang ein weiches Herz für die Leiden anderer haben 
und jtet3 bereit jein, ein Helfer aus. der Not, ein me, zu fein. Der hebräijche Name 
hielt ferner jtets in ihm das Bewußtſein feiner Herkunft wach. Die Prinzeß hat ſich 
gewiß bei der Mutter erfundigt, wie man den Gedanfen hebräijch ausdrücke, ſonſt hätte 
fie ihn egpptich genannt. In diefem allen ſpricht ich die edle menschliche Geſinnung 
der Netterin Moſches aus. 

B. 11 u. 12. Der Menjch, der als Prophet in Iſrael aufitehen ſoll, muß, nad 
jüdijcher Lehre, ſchon vor feiner Berufung als 924, DIN und Very ausgezeichnet da= 
ftehen. Nicht die Schwäche, nicht die Einfalt, nicht die joziale Abhängigkeit wählt ſich 
Gott zu Boten feines Wortes und feiner That. „Stark, weife und unabhängig” muß 
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5. Da ging die Tochter Pharaos 
hinab zu baden an dem Fluſſe, und 
ihre Dienerinnen wandelten am Ufer 
des Fluſſes. Sie jah das. Käftchen in 
Mitte des Schilfes, ſchickte ihre Magd 
hin und ließ es holen. 

6. Sie öffnete und fah es, das Kind, 
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und fiehe: ein weinender Knabe! Da 
ward fie bewegt um ihn und ſprach: 
Don den Kindern der Ibrer iſt dies! 

7. Da jagte die Schwejter zur 
Tochter Pharaos: Soll ich hingehen 
und dir eine jäugende Frau von den 
Ibrinnen rufen, damit fie dir das Kind 
jäuge? 

8. Gehe, fagte ihr die Tochter 
Pharaos. Da ging das Mädchen und 
tief die Mutter des Kindes. 
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B.5. mr dy, an der Seite des Fluffes, wo er nicht zu tief ift. Möglich 
auch am oberen Fluſſe, oberhalb der Stadt, am „Obernil“, wo er nod) nicht dur) 
den Schmuß der Stadt getrübt ift. Vielleicht hatte die Mutter das Kind dort mit 
Abficht hingelegt, weil der Ort fauberer, weil er auch der Plak zum Baden, und viel⸗ 
Teicht gar ein gejonderter Plat zum Baden für Frauen war und bei Müttern eine 
Mutter mehr Erbarmen vorausjegt. — Ihre Begleiterinnen gingen am Ufer: jehöner 
Zug der Schambaftigfeit. Auch von weiblicher Umgebung nimmt die Fürſtin nur eine 
Magd mit fich, glaubt nicht, dab fichs ihre Hofdamen als große Ehre anrechnen dürften, 
um die Fürftin im Bade zu fein. 

BD. 6. Sie öffnete und fah es. Erſt als fie es öffnete, erfuhr ſie den Inhalt. 
63 kann alfo das Kind nicht gejhrien Haben. Was muß das für ein "ID, 72’ ges 
weſen fein! Im folder Lage! Wie jpricht fih ſchon in diefem einzigen Zuge die An— 
lage zu dem fünftigen IND 19, zu der ruhigſten gebuldigen Anjpruchslojigfeit aus! 
Und da fie es öffnet, Abm mx man, blidte es fie zuerft als Kind an, und erſt 
nachher fing e8 an zu weinen. Ein jchreiendes Kind ift nicht ſchön, gewinnt nicht durch 
Siebreiz, und darauf war ja die Nettung bafiert.. Der erjte Eindruck des ruhig ſie ans 
blickenden Kindes gewann ihr Herz. Nachher erft weinte es. Der Anblid eines fremden 
Gefichtes bringt ein Kind zum Weinen, und noch dazu die Phyfiognomie einer Egypterin, 
ein Kind, das bis dahin in feiner Verborgenheit nur die jemitijchen Profile jeiner 
ebräifchen Eltern und Geſchwiſter gejehen. — an drüdt wohl wie Jan und >2y eine 
heftige Bewegung aus, San jpeziell die innere Rührung, die dur) den Zujtand hervor= 
gerufen ift, in welchem ein Menſch oder ein Gegenftand ſich „befindet, oder von dem er 
bedroht wird. 

V. 7. Von den Ebräerinnen: bei durch Pharao künſtlich hervorgerufener Feind— 
ſchaft der Egypter gegen die Ebräer fonnte man einer egyptiichen Amme ſchwerlich das 
Kind mit Beruhigung anvertrauen. 
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4. Seine Schweiter befand fich von nv PA MS 280D5y 4 
der Ferne hingeftellt, der Kunde willen, as el — 
was ihm geſchehen werde. BEN ENT 


— — — — Sn 


kommens bezeichnet iſt, jo wäre dadurch vielleicht eine Benennung deutlicher gemacht, die 
ſonſt rätjelhaft erſcheint. Yarı heißt Gras und Sum Umhof (nicht Hof in unjerem 
Sinne, fondern der ganze freie, ein Gebäude umgebende Raum, verwandt mit Ny, Rtwy 
ü. ſ. w. So auch my im 2IP9, parallel dem As des DW, der ganze den Tempel 
umgebende Kaum)., Im großen ganzen befteht die Pflanzenwelt da, wo fie noch feine 
Menichenhand berührt hat, aus zwei Elementen: Ay? und Yan, Wald, und der von 
Bäumen nicht eingenommene Raum ift mit var bededt, Bäume und fie umgebende 
Gräfer. Wir Haben jchon früher I? in feiner Lautverwandtjhaft mit IWe Fluß, ins— 
bejondere der auf Speifung durch den gejehmolzenen Gebirgsſchnee angewiefene Nil, be- 
trachtet. Die Grumdbedeutung beider ift: Anfammlung von Waſſer. _ Daher auch das 
verwandte Iyp, mIyp: Schüffel für Flüjfigfeiten. Wälder haben ja ihre wejentliche Be— 
deutung als Flüſſigkeitsanſammler. Alle Fruchtbarkeit ift von der Negenmenge bedingt 
und dieſe von dem Waldreichtum. 3y' ift daher eigentlich der vegetabilifche IN’, ſpeiſt 
das VS, die ihn umgebenden niederen Gewächſe, Gräfer. Eigentümlich hängt mit 
ID .nDID: Sturm, zufammen. Möglich ift MD eben das über FD, über die Grenze 
Hinüberjchreitende, wie A das plößliche Hervorjehlüpfen, und wäre dann DD die 
plötzlich aus ihrer bisherigen Grenze hinüberftürmende Luft, während MIyD den Sturm 
mehr als Wirbel bezeichnet, verwandt mit And, And. 

B. 4. 280m müßte eigentlich asnm heißen. Es ift dies eine ungewöhnliche, 
aus Kal und Hithpael komponierte Form. Es finden ih Analogien ähnlicher Fompo- 
nierter Formen wie DIIM aus Hophal und Piel, IP2H7 aus Hophal und Hithpacl, 
AT aus Kal und Piel. I8D wieſe auf Kal hin, (obgleich die z’y gewöhnlih > on 
ſind, jo ift TEN und ſ0 8” u. ſ. w.) und hieße: ſtand da, von jelbit; a8’ nN aber: 
fie ftellte ji) mit vollem Bewußtjein, voller Energie hin. Die Erzählungen des gött— 
lichen Wortes jcheiden ſich Scharf von den Erzählungen der Menſchen. Diefe vermögen 
ſich jelten rein objektiv zu halten, es genügt ihnen nicht, die Thatſachen rein thatjächlich 
zu erzählen; die Gefühle, Stimmungen ꝛc. ihrer Helden, in deren Lage fie ſich hinein= 
denken, müſſen gleichzeitig zum Ausdrud fommen, und wo gäbe es einen Moment tie 
diefen, in welchem der Erzähler die jtärkften Empfindungen der handelnden Perjonen, 
die Verzweiflung, die Angft, den heroiſchen Entſchluß, das zittende Herz bei der Aus— 
führung, den Angftruf zu Gott, die des Ausgangs harrende Erwartung u. ſ. w. u. ſ. w. 
ſich wohl hätte entgehen laſſen. Das göttliche Wort erzählt die nackte Ihatjache für der 
Verſtand. Was eine Jochebed, eine Mirjam, in einem folden Augenblick gefühlt haben, 
daS kann ein jeder fühlende Menſch von jelbft ihnen nachfühlen. Allein, joweit es eben 
die Fakten jelbjt berührt, malt das göttliche Wort auch die feinften Niüancen. In einem 
ſolchen Augenblick handelt der Menſch nur mit halbfreiem Bewußtſein. Er iſt ſeiner 
Handlung bewußt und es wirkt ſein Wille dabei; allein die Macht des Augenblicks iſt 
eine ſo überwältigende, daß er halb auch gleichſam einer höheren, zwingenden Macht 
folgt. Die Schweſter wußte, daß ſie hinging, aber ſie fand ſich auch plötzlich da, wie 
von einer höheren Macht dorthin geſtellt. Ayanı: ein Gemiſch von überlegter und un— 
freiwilliger Handlung. — MY75, nicht — Dieſes bezeichnete nur ein Motiv der 
Neugierde. 7277 aber, Subjtantiv, um der Kunde willen, bezeichnet von vornherein die 
Abſicht, die erlangte Kunde dann möglicher Weiſe zu, fernerer Rettung zu verwerten. 
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2. Die Frau ward Mutter und gee NM 72 m nenn Anm 2 
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bar einen Sohn. | Da ie ſah, daß er maybe Ymosoı NT 21073 ON 
gut fei, verbarg fie ihn drei Monde. IE NEE FRE ACER 


3. Länger fonnte fie es nicht be= ‚DM 
wirken, daß er verborgen blieb; fie ea uayonbı .3 
nahm für ihn daher ein Käftchen von AR WEST mn; — — 
Rohr, beſtrich es mit dem entſprechenden ai} ana man N} aid) » 
Lehm und Pech, legte das Kind hinein ıo2 DM TON ns Da 
und ftellte es in das Schilf am Ufer ‘ RE 7 — 
des Fluſſes. Zu ner 2 











Waren ja nad) der Überlieferung die Hebammen jelbft aus dem Haufe Lewi. In joldher 
Zeit gehörte Mut dazu, Vater und Mutter zu werden. Es heißt daher nicht: won m 
an mpr »D M’2D, jondern "1 79, in dieſem 7>) Tiegt der ganze große Entſchluß, 
der dazu gehörte. Es heißt ferner nicht: nd na npn, fondern: "5 MI HN, alſo: eine 
bereit3 vorausbeftimmte. Wir willen ohnehin aus dem Verfolg, daß, als diejes vorging, 
das Ehepaar jehon verheiratet gewejen, es war ſchon eine Schweiter da, und die Schweiter 
hatte bereits einen Bruder. Alles dies jagt uns, was die Weifen jagen, daß dies nicht 
die erfte Heirat gewefen, jondern daß ein Mann, der fich bereits in Folge des fünig- 
lichen Vlutbefehles von feinem Weibe getrennt hatte, es unternahm, es wieder zu nehmen, 
um dem Blutbefehl entgegenzutreten. 

V. 2. 20, man nimmt dies gewöhnlich für „ſchön“. Allein nichts unnatürlicher 
als dies. Es giebt feine Mutter, die ihr Kind nicht ſchön fände; und wenn es minder 
ſchön geweſen wäre, da hätte eine Mutter nicht das Mögliche gethan, um es dem ficheren 
Tode zu entreißen?! Vielmehr heißt DO: gut. Sie jah, daß es gut war, ein Kind, 
das nicht fehrie, wenn es fein Bedürfnis hatte, das man nur zu befriedigen brauchte, 


um e3 ftill zu halten, das konnte jie verbergen. Sie hatte nur als jorgjame Mutter 


dafür zu jorgen, daß es fatt und verpflegt war, dann ſchrie es nicht. — 

DAS ift nicht der gewöhnliche Ausdrud für Monat. 27m bezeichnet den Monat 
nah der in die äußeren Sinne fallenden, jomit für jeden erfennbaren Erſcheinung des 
verſchwunden gewejenen und wieder gefommenen Lichtes, und ijt daher die allgemeine 
Bezeichnung des Monats als Periode der Zeitrechnung. MI’ aber bezeichnet den Mond= 
lauf auch nach jeinem phyſiſchen, kosmiſchen, telluriſchen Einfluffe, insbejondere auf Zeiti- 
gung und Entwidelung der Frucht, Dornv wa mn (5. B. M. 33, 14) D’nY YeDn 
ından (Job 39, 2) und ift daher bier der ganz entjprechende Ausdrud. Sie konnte 
den Knaben nur in den erjten drei Monaten jeiner Entwicelung verbergen. 

3.3. wasn, Hiphil. Warum Fonnte fie ihm nicht länger verbergen? Weil 
fie es nicht Yänger bewirken fonnte, daß andere ihm verborgen ließen, (dies liegt im 
Dageſch), fie hatte die Macht nicht über ihre Umgebung. Der Knabe war ihon über 
das erſte Vierteljahr hinaus, war ſchon entwickelter, jeder wollte mit ihm jpielen, und 
wenn das Mind auch nicht jehreit, jo wird es zum Krakeln und Jauchzen gebracht zc. 
Sie konnte es nicht verhindern, daß nicht jeder fih mit ihm zu thun machte, und da 
fonnte es nicht geheim bleiben. — 

ND, von &oa ſchlürfen, eine Pflanze, die viel Waffer trinkt, ND2 n22 ANY 
As2 (Job 8,11). ID, Nöhricht, das miD2, am Ende des Trodenen, an der Grenze 
des trocdenen Erdboden jteht, wo Waſſer und Land zujammenftoßen. Wenn dieje Er⸗ 
klärung richtig iſt und hier wirklich eine Pflanzenart nach der Ortklichkeit ihres Vor⸗ 
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ibrifchen find; weil fie lebendig find; may A227 DW3I N) = 
bevor noch die Hebamme zu ihnen fommt, man san 002 zen Anm“ > 
haben fie geboren. ee Ei & 2% 
h kur bo y 
20. Da erzeigte Gott den Hebammen I DEN 
die Wopithat: es vermehrte ſich das Bolt INN MT Da ap 20 
und wurde ungemein Fräftig. de asyN Dyi7 
21. an war es nun, da die Heb⸗ N nen J m 9 
ammen Gott fürchteten und er ihnen * — 
Häuſer entſtehen ließ, 22 om vyN) DM 
22. jo befahl Pharao feinem ganzen SON) 22° 2b 797 2 129 22 


Volke: Jeden geborenen Sohn merfet nen an 15. 7 207 uJ 


in den Fluß und jede Tochter laflet am 
Leben. = i N D PN — 


Kap. 2. V. 1. Da ging ein Man Ayo DB M on Sn 
aus dem Haufe Lewi und nahm die TE ER ae 
Tochter Lewis. 2702 





phyſiſche Lebensihätigkeit, die von innen heraus alles Entjprechende jelbjtändig in ſich 
aufnimmt und alles Fremdartige von ſich abjtößt. Jeder ich ſelbſt ernährende und 
jelbft verteidigende Punkt ift m. Unjere Frauen jind nicht wie die egyptiſchen, fie find 
lebensfräftig, fie brauchen -feinen andern. So wie das Tier ausgejtattet ift mit der 
lebendigen Kraft, den Aft der Geburt ohne Beijtand zu vollbringen, jo auch unjere Frauen. 

B. 20. mibeob 'n 20. Siehe oben zu ©. 17. 

B. 21. Dnd, dem Volke. As der König ſah, daß nach feiner Mafregel das 
Volt nur immer zahlreicher und Fräftiger wurde und ihm immer mehr Familien ent= 
ftanden, da ward er endlich wild und gab den offenen Blutbefehl zur Bertilgung der 
jüdischen Knaben. 

9.22. my 525, feinem ganzen Volke. Er hatte nämlich gejehen, wie die 
hebräifchen Frauen feinen Befehl illuforiich gemacht hatten, und es iſt kaum eine Frage, 
ob, wenn irgend ein Fürſt bejtimmten Leuten einen ſolchen Blutbefehl gegeben hätte, ex 
auf Ausführung rechnen dürfte. Das menſchliche Gefühl der damit Beauftragten dürfte 
fich gegen die Ausführung empören, und jedenfalls dürften beftellte Kindesmörder nur 
vom Abſcheu des ganzen Volkes gebrandmarkt und geſteinigt werden. Aber daß jich in 
einem ganzen Volke nicht auch Unmenjchen finden, die von dem Willen und von des 
Königs Befehl Gebrauch) machen und ihre teuflifche Luft an unjchuldigen Kindern aus= 
üben jollten, ift eben jo unwahrſcheinlich. Er erflärte daher die jüdischen Knaben für 
bogelfrei und fonnte damit ficherer der Ausführung feines Befehles gewärtig fein. Es 
fiel das Odium auf feine bejtinnmten PBerjonen, 

Rap. 2. B.1. Es wird uns der Name nicht genannt, blos vorgeführt: „ein 
Mann aus dem Haufe Levi”, ebenjo die Frau. Denn wir fenmen bereits die Bes 
deutung des „Haufes Lewi“. Wir haben aus des jterbenden Vaters Mund den Tadel 
fennen gelernt, aber auch gejehen, welche tiefe fittliche Bedeutung in dem Tadel lag. 
Der Levitengeift, der in Zuftänden des Drudes der rettende werden jollte — Bpbnn 
2py’2 — war ja gerade für Zuftände, wie fie eben damals herrſchten, der berufene. 
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17. Die Hebammen aber fürchteten —— An IN «17 
Gott und thaten nicht, wie der König ION 37 SEND wy xd 
von Mizrajim zu ihnen geſprochen, ja, iz L 
fie erhielten die Kinder am Leben. :DTITDNS nam D732 

18. Da rief der König von Mizrajim — 2 NN 18 20 
nach den Hebammen und fagte ihnen: 5 De F 
Warum habt ihr dieſes gethan? Und 8 BY, 2]: F Ba ae: = 
habt die Kinder am Leben erhalten! —2 ig! a 3m 

19. Die Hebammen eriwiderten Pharao: 


Weil nicht wie die mizriichen Frauen die NER nen „| EM] n 








Es kommt aber das Wort in diefer Bedeutung nicht wieder vor. A292 ift dafür der 
gewöhnliche Ausdruck. DIN kommt überhaupt nur noch einmal vor und heißt da: 
Töpferjcheibe. Ohnehin dürfte jehwerlich an die Unterlage zu denfen jein, auf welche 
das bereits geborene Kind fommt. Dort hat eS fich in der Regel bereit3 als lebend 
angekündigt. Es geht aber aus dem Ganzen hervor, daß der König eine heimliche 
Tötung beabfichtigte, die felbjt der gebärenden Mutter nicht zum Bewußtjein fommen 
Tollte. Auch die Weifen im Nabba denken z. St. feineswegs an einen Sitz der Gebärerin, 
fondern an. einen Sörperteil der Gebärerin ſelbſt. Eine der dortigen Erläuterungen heißt: 
2 m393 mw Dipn, der Ort, in weldhem das Kind fi) wendet, alſo offenbar der 
Mutterichoß, in welchem das Kind die Bewegungen zur Geburt macht. Diejelbe Auf- 
faffung ergiebt fi) au) aus Sota 11b.: "m muns mo 2 in son S1m1 DD MSN 
verglichen mit Nidda 3la.: 732 77 1PN mn DD HDE 17, woraus ſich ergiebt, daß 
die den Hebammen empfohlene Hlfırerfamteit ſich auf einen der wirklichen Geburt 
vorangehenden Moment beziehen kann und zwar denjenigen meint, in welchem das 
Kind die zur Geburt nothiwendige Wendung macht, die bei weiblichen und männ— 
lichen Geburten verfchieden ift. Dies dürfte uns ein Winf fein, D’IIN als einen 
umeigentlichen Ausdruck zu fallen. Der Töpfer heißt ja auch I8y, er formt etwas 
und unter feiner Hand gewinnt e3 Geftalt. Jirm. 18, 4 in der Werfftätte des Töpfers 
iſt DI2N entjchieden die Bildungsſtätte, die Stätte, worauf ein Stoff irgend eine Form 
erhält, wahrscheinlich ift es eine Freifende Scheibe, an die dort gedacht wird, und wagen 
wir zu glauben, daß es bier heiße: „Habet ein Auge auf den freifenden Mutterſchoß“, 
ſehet fo früh als möglich zu ermitteln, ob es ein Knabe oder ein Mädchen ift, und 
che es noch geboren ift, greift raſch zu und * die Knaben. Die Wurzel iſt jeden— 
falls IN, die Form iſt TON, daher Dan. Möglich), daß die Töpferſcheibe aus zwei 
Steinen beitanden. Möglich, daß dem ae Morte die Wurzel 732 (mit vorgejeßten 
’N wie ſOX von 7235) zu Grunde liegt, die ja auch nicht blos bauen, jondern auch ges 
jtalten bedeutet: Man. 

V. 17. Porn, fie thaten nicht nur nicht, was der König fie geheißen, jondern 
thaten- alles Mögliche, die Kinder am Leben zu erhalten. Alles, was der König 
verjuchte, ſchlug ins Gegenteil um. Fortan mußten ja die Hebammen als vechtichaffene 
Frauen alles Mögliche thun, mit aller ihrer Kunft arbeiten, auf ihren Anieen Gott ans 
flehen, daß jeßt fein totes Kind zur Welt fäme, fein Kind zur Welt käme, das irgend 
einen Schaden habe, damit man fie nicht verdächtige, fie hätten auf des Königs Befehl 
irgend etwas gethan oder unterlaffen, und dadurch jei das Kind gefährdet worden. 

B. 19. ann 2, 88 ift (mehr) Leben in ihnen, von "nm, ms Statt 17. Wie 
ſchon (Jeſchurun VII. S. 436) bemerkt, ‚bezeichnet 7, unterjchieden von MT, die ſpezielle 








N MY 8 


15. Darauf ſprach der König von Mi MT) DD 799 et] .15 
rajim zu den ibrijchen Hebammen, deren — Ansn DV TEN —J— 
eine Schifra und die andere Pua hieß, — 

16. er ſprach: Wenn ihr die Ibrin— ID alle cn) 
nen entbindet, jo habet acht auf den AIISITDE 197932 a8 .16 
freißenden Schoß: ift es ein Sohn, fo kin wos DNaNT Sy Dx 
tötet ihn, iſt es eine Tochter, ſo mag BEE REDET IE Re RE ZA 
—— | ma) an AO) JAN nom 


Staatsihuß, durch beſondere Steuerleiftungen.: Allein es Hatte noch Fein egyptiſcher 
Gaffenbube das Recht. zu jagen: Jud' mach Mores. Sodann waren fie für rechtlos 
erklärt worden, wurden als Sklaven zu rechtloſen Wejen in den Augen des Volkes herab— 
gewürdigt. Es hieß da ſchon nicht mehr MyAD WIy”, jondern D’ISD I72y7, das Volk 
erhielt das Recht, fie als Sklaven zu behandeln. Dazu tritt nun noch ein drittes: 
m ı92n. Mann Farn Sflave fein, ja harte Arbeit, aber feine chikanöſe Behandlung 
haben. Es kann die Arbeit den Kräften angemefjen fein. Hier aber, wenn 793--die 
aufreibende, Fraftbrechende Härte bedeutet, jchüttete man eine doppelte Bitterkeit in den 
Lebenstrank der Juden, man verteilte die Arbeit in abfichtlicher Unangemefjenheit zu den 
Kräften der einzelnen Arbeiter, eben um die Kräfte durch die Arbeit „aufzureiben”, — 
das wörtlihe 792 — und Ddiefe, ſchon ohnehin. feine Freude an der Arbeit zulafjende 
raffinierte Härte, verbitterte man noch durch erfindungsreiche Chifanierungen. 

‚Damit waren denn alle drei Momente: 3Y, MI72Y, MINI verwirklicht, die dem 
Abraham verkündet worden und die jpäter. jomohl in den die Bedeutung der Erlöſung 
würdigenden Man) bw nimwb, als in den den Zuftand der Knechtung in Mizeajim 
vergegenwärtigenden Chamezgeſetzen: 121 8 >21, 037, MPDN MDR charaktteriſtiſch feit- 
gehalten find. Die Wurzel diefer namenlofen Mißhandlung war: MIN, war die ver— 
meintliche Nechtlofigfeit der Yremdlinge als ſolche. Daher bildete auch das Fremden- 
recht des jüdijchen Geſetzes den tiefjten Gegenfaß zu allen anderen nationalen - Gejeß- 
gebungen bis auf den heutigen Tag. Vierundzwanzigmal, überall, bei jeder Geſetzes— 
bejtimmung über Rechte von Perfonen und Sachen wird der „Fremde“ unter den ganz 
bejonderen Schuß der Gejege geſtellt. Nicht welches Necht dem Einheimiſchen, Neichen, 
nötigenfalls von Konnerionen ꝛc. Getragenen. und Vertretenen zufteht, mit welchem Nechte 
der völlig unbeſchützte „Fremde“ in einem Lande gemefjen wird, bildet den Maßſtab des 
Nechtszuftandes diejes Landes, und die völlige Gleichitellung des Fremden mit dem 
Einheimiſchen bildet den Grundthpus des jüdischen Rechts. Im jüdischen Rechte 
verleiht nicht die Heimat das Menſchenrecht, ſondern das Menſchenrecht 
verleiht die Heimat! Und zwiſchen Menjchen- und Bürgerrecht Fennt das 
jüdiſche Gefeß feine Scheidung. Jeder, der ſich zu dem Sittengejeß der 
Menjhheit befannte, — 2 msn yIY — war heimatberehtigt in Judäa. 
Diejes Prinzip, das die Menjchenachtung ablöft von der Zufälligkeit der Geburt und des 
Geſchickes, wird überall im Gefege durch die Erinnerung an das in Egypten Erlebte 
proflamiert. In Egypten war zuerjt die Minderberechtigung der ibriſchen Fremdlinge 
ausgeflügelt, die Härte und Grauſamkeit kam von ſelbſt hinterdrein, wie überall, wo 
zuerſt das Nechtsbewußtjein irre geführt iſt. 

3.15 u. 16. Was auf indireftem Wege noch nicht gelingen wollte, verſuchte der 
König nun auf direktem, Fürzerem, aber noch immer möglichit verdecktem Wege. . DIN: 
Man denkt dabei an den Sitz, auf welchem die Frau ſich befindet, wenn ſie gebiert. 
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12. So wie fie es aber quälten, jo ver= 
mehrte es fich und jo breitete es ſich aus; 
fie befamen an allem Ueberdruß wegen 
der Gegenwart der Söhne Jisraels. 

13. Die Mizrer machten daher Jis— 
raels Söhne zu Sklaven mit brechender 
Härte. 

14. Sie verbitterten ihr Leben mit 
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harter Arbeit in Lehm und in Ziegeln 
und mit jeglicher Arbeit auf dem Felde, 
verbitterten alle ihre Arbeiten, die fie 
dur) fie mit Härte ausführen ließen. 
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Zwede. Der wirkliche Zweck war jedoch ın12Y nd: das Judenvolf foll nicht zu über- 
mütig werden, darum muß man unter Rechtsformen Plackereien für es erjinnen. 

A200 ’Iy, 720. Siehe (1. B. M. 19, 4) N202: Veranjtaltungen, durch welche 
für etwa eintretende Fälle vorgeforgt werden joll: Magazinftädte. Waren das vielleicht 
Städte zur Aufbewahrung der durch Zofef zum Wohl des Staates eingeführten Naturalien= 
abgaben, wodurd möglichen „Notjahren“, „Hungerjahren“ (MI202) vorſorglich vor— 
gebeugt werden follte, jo lag zugleich darin ein doppelter unendlicher Hohn. — Zum 
Bau einer Stadt gehören die verjehiedenjten Handwerfsthätigfeiten, die jomit alle von 
ihnen zu beichaffen waren. Es waren dies übrigens Staatsbauten, fie wurden für 
„Pharao“ gebaut. 

B. 12. Die in Form einer Steuer auferlegte Staatgmahregel erreichte nicht ihren 
Zwed; in dem Maße, in welchem jie es zu entfräften juchten, in dem Maße wurde es 
immer zahlreicher und impojanter, jo daß, wörtlih: „ihnen Efel wurde”, nicht „vor den 
Juden“, — etwa & la Schudt — es jteht dia pr auf ı3p”, fondern: fie hatten an 
allem Efel wegen der Anwejenheit der Juden. Alles, woran fie jonjt Freude haben 
fonnten und obgleich jie deſſen ja jest ſchon in jo großem Maße vor den Juden voraus 
hatten, verlor den Wert in ihren Augen, weil aud) Juden da waren, weil fie doc) die 
Juden nicht von allem ausjchließen fonnten, — wie DIP> zu DMN PINT NDONI ers 
läutert: dad MwDpAp na miwond na IndonsY, gingen fie ins Theater, waren 
Juden da, in den Girfus, waren Juden da. — 

V. 13. Hiermit trat die Mißhandlung in ein zweites Stadium. Bisher hatte 
man ihnen „als Fremden“ Laften in Form nad Staatärecht geregelter Maßnahmen aufs 
erlegt. Jetzt aber erklärte man jie als Sklaven, auf MI folgte MT2y. — 222: 772 
fommt in 7’3n nur noch in NND vor, und demgemäß würde jich der Begriff „Scheiden“ 
als der natürlichite darjtellen. Wie dur NIID das Allerheilige von dem Minderheiligen 
gefchieden wurde, jo jchieden fie die Juden aus dem berechtigten Teil der Nation als 
ganz rechtlofe Sklaven völlig aus, zogen durch den Sflavenjtand, in welchen fie fie er— 
Härten, eine völlige Scheidewand zwijchen fi) und ihnen. Sie wurden als gar nicht der 
Menſchengattung angehörig erflärt. Nücjichtslofefte Härte folgt dann von ſelbſt daraus. 
Im Talmud bedeutet ID zerbrödeln, 232 723, und hieße es dann: fie verdammten fie 
zur Sklaverei mit der vollen Wucht der alle Kraft zerbröcelnden, zermalmenden Härte. 

B. 14. Die eriten D’On hatten fie als Staatsgenoſſen zu leiften, fie verblieben 
dabei in ihrer Berechtigung, fie bezahlten ihre Staatsgenofjenshaft, wenn man will, den 
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10. wohlan, wir wollen ihm mit eb) ) "ID Ir esiuiee 127 = 
ge) 


Yunhei 35 \ —— 

Klugheit begegnen, e könnte Nic) ver NO ambn MINIPM” 2 am 
mehren, und dann, wenn die Ereignilfe — N 

Krieg bringen, fi) auch zu unferen 727 on MN NITD3 


Feinden jehlagen, oder auch uns bekämpfen : PIST72 
und aus jeinem Lande heraufziehen. 

11. Sie ſetzten über es Fisfal- 22) 2109 y ᷣyr own -LL 
beamte, um es durch ihre Laſten zu Al2oH y ei orb2D 3 m 


quälen. So baute es Vorratsſtädte = a ER ee 
für Pharao, Pithom und Raamjes. — SneN STE; 


fünftlich ihren Neid und jo fernliegende Befürchtungen zu erregen, und er hätte, jtatt 
mit einem „Galuth“ voranzugehen, jofort und fürzer einen „Geruſch“ jtatuieren mögen. 
B. 10. Der Sinn diejes Verjes ift dunkel. Stände der Accent MIAN ftatt unter 
», unter 72%, jo würde man einfad) das Yan 92 55)) als das herbeizuführende Ziel 
auffafjen fünnen, und es würde heißen: wir wollen es jo einjchränfen, daß es die erjte 
fi) darbietende Gelegenheit ergreifen wird, aus dem Lande fortzuziehen, indem es durch 
Anſchluß an unfere Feinde bei ihmen ſich Boden und Bürgerrecht erwerbe. Allein der 
Accent ift dagegen und läßt das FIT 2 Mayr nicht als das durch die Makregel zu 
Erzielende, fondern zu 72 7D gehörig, als Teil des durch die Maßregel zu VBerhindernden 
verjtehen. Und da ift es denn jehr ſchwer zu begreifen, weshalb das Yortziehen der 
Ibrim jo jehr gefürchtet worden wäre. Sie waren ja noch nicht Sklaven. Man müßte 
denn annehmen, es jei die Gegenwart der Juden im Grunde jchon damals dem Staate 
jo wichtig und nüßlich gewejen, daß man ihre Verminderung wohl gewünjcht, allein ihr 
gänzliches Fortgehen gefürchtet, vielmehr ihr Dafein in bejchränkter Zahl für nüßlich und 
notwendig gehalten habe. Wahrjcheinlicher wäre dann das yAnm 7% ndy nieht: aus 
Mizrajim fort, jondern: aus der ihnen angewiejenen entlegenen Provinz Gojchen hinauf 
über dag ganze übrige Land, zu verftehen; wozu es aber dann des Mittelfalls des Krieges 
bedurft haben follte, ift auch nicht Har. Vielleicht find e8 jedoch zwei Befürchtungen. 
Mer dem andern feind ift, ſetzt in der Pegel feine Gefinnungen bei diefem voraus. 
Pharao mochte jagen: Die Juden find unjere Feinde und meinen e8 nicht ehrlich mit 
uns. Merden fie zahlreich und es fommt Krieg, jo werden jie es mit unjeren Feinden 
halten, und auch ohnehin fich jo vermehren, daß Goſchen fie nicht mehr alle faſſen kann, 
jie vielmehr mit gewaffneter Hand ſich über das ganze Land verbreiten werden. Dat ja 
das böje Gewifjen der Völker auch in jpäteren Zeiten die Juden verdächtigt, es mit den 
Sandesfeinden, den Mauren, den Türken, den Franzojen, zu halten. Auch M3NIPN als 
Plural zu ; nonba im Singular ift jehwierig. Jondo iſt hier wohl nicht Subjekt, jondern 
Objekt und MInIpn wie Jeſ, 41, 22. MPN NEN HN. 

2.11. Man erflärte die Juden im ganzen al3 ein Objeft des Fiskus, aus 
welchem der Staat jo viel als möglich Geld zu machen fuchen folle. Es waren ja „nicht 
hergehörige Fremde”, denen man für die Luft, die man fie athmen ließ, jeden beliebigen 
Preis abfordern konnte. „Man übergab fie daher dem Fiskus.“ — DND2D, >20 iſt 
nicht zunächft eine Laft, die man auflegt, um jemanden zu drüden, jondern damit das 
auferlegte Objekt getragen und verjorgt werde. Es liegt jomit in dem Ausdrude nichts 
Feindfeliges. Verwandt ifts mit 520, Schale, in der etwas getragen wird; MID ſind 
jomit Laften, die in der Form auferlegt werden, als von dem Staatsbedürfnis gebotene 
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9. der ſprach zu feinem Volfe: Seht, „22 Dy 37 MYyTas TAN 9 
a EN 


ein Volk find die Söhne Jisraels, zu m zen: 
zahlreich und mächtig für uns; 299 DIWY) II 8709 


V. 9. bnäwr 32 dy nam: die Söhne Ifraels find ein ganzes Volk geworden! 
Yen Disyr 2% kann nicht wohl heißen: zahlreicher und mächtiger al3 wir. Mizrajim 
war ficherlich mächtiger und zahlreicher als das in Goſchen wohnende Iſrael. Es müßte 
denn jein, der fremde Dynajt habe auch feinen fremden Volksſtamm mit ins Land ges 
bradt, die Egypter jeien bereits unterworfen gewejen, und zu feinem, dem mit ein= 
gedrungenem Bolfe, nicht zu Mizrajim, habe er gejprochen: die Mizrer Haben wir nicht 
zu fürchten, die jind bereitS unterworfen; aber in diejer fernen Provinz wächſt uns ein 
Stamm heran, der und zu ſtark wird, den wir nicht jo leicht bejiegen fünnen. Wahr- 
Icheinlih aber ift das 1300 hier wie das TND DD Hasy > 50y0 77 zu Jizchak 
(1. B. M. 26, 16) zu verjtehen, das doch auch nur heißt: du biſt uns viel zu mächtig, 
wir fünnen e& nicht mit anjehen, daß du, ein einzelner, mächtig bift, weit mächtiger als 
irgend ein einzelmer unter uns. Ebenſo hier: Egypten war ja in Kaſten geteilt, bejtand 
aus verjchiedenen "Day, und nun fonnte er wohl jagen, jeht das Judenvolf, das noch 
dazu jo zufammenhält wie ein WDJ, es wird zu mächtig, es giebt feine einzige Kaſte 
unter uns, die jo zahlreich, die eine jolche Fülle unverbrauchter Kraft hat wie dieſe. 

Bemerfen wir im allgemeinen: 1) Auch diejes allererfte Mywn ijt durch nichts 
veranlaßt, was die Juden etwa verbrochen hätten, Pharao konnte nichts gegen jie vor— 
bringen, jonft hätte e$ nicht der MOIM gegen fie bedurft, man hätte offen gegen fie 
vorgehen können. Ferner: 2) das allererfte MywI ging nicht vom Volke, jondern von 
oben aus. Erſt von oben herab war der Neid angeregt, war ein Mittel der Politik, 
Die der neue Dynaſt zur Befeftigung feiner eigenen Gewalt gebrauchte. Es giebt ‘wenig 
Neues unter der Sonne, und die gefchichtlichen Erjcheinungen im großen find jo alt wie 
die Geſchichte. So oft man von oben herab ein Volk drücden wollte, gab man ihm 
gern ein anderes Volk preis, das es drücen fonnte, um ſich für den eigenen Drud 
Ihadlos zu halten. Dieſer Politif verdanken viele Judengejeße ihren Urjprung. Eine 
gleiche Nückficht mochte den erjten Schöpfer des allererften Judengejeßes geleitet haben. 
Er wollte das von ihm gewaltfam unterdrücte egyptiſche Volk dadurch entjhädigen, daß 
er ihm eine Pariaskaſte ſchuf, auf welche alle anderen Kaſten in jtolzem Selbjtgefühl 
hinabſchauen und ſich als freier träumen fonnten. Daß er übrigens den Juden nichts 
weiter al3 ihre große Vermehrung vorwerfen fonnte und zur Nechtfertigung der bes 
abjichtigten Härte feine Zuflucht zu Motiven aus der höheren Staatsraifon nehmen mußte, 
ift ein glänzendes Zeichen für das fozial fittliche Verhalten der Juden. Wohl lehrt uns 
Jecheskeel (Kap. 20, 8), daß unfere Väter Gott gegenüber nicht die abrahamitifche Treue 
in aller Neinheit bewahrt, vielmehr egyptiſchem Unweſen in Geift und Sitte bei jih 
Eingang gewährt, und, woran das jüdijche Geiftezauge fein Gefallen haben (Ip ’sıPw) 
und was das jüdifche Herz als feiner unmürdig, ala Auswurf, von ſich weiſen jollte 
(ornsn dba), bei fich Hatten heimisch werden Yaffen; und wenn uns auch hier von 
beidem nichts erwähnt wird, jo läßt doch) ſchon das völlige Schweigen von einer pojitiven 
Gejfamtäußerung des jüdijchen Geiftes, wie wir dies bei den Vätern im ’7 DWI NP, 
im nam DW 29, gefunden, und das nicht jowohl eine Propaganda nad) außen, als 
vielmehr eine Erhaltung der jüdischen Bekenntnißtreue in Mitte einer jo gegenjäglichen 
Bevölkerung geweſen wäre — auf ein Sinfen des abrahamitifchen Geiftes ſchließen; allein 
ſozial muß nicht das Geringfte gegen fie vorgelegen haben. Hätte Pharao von vorn— 
herein das Wolf gegen die Juden auf feiner Seite gehabt, es wäre überflüflig geweſen, 
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3. Jiſſachar, Sebulun und Binjamin, :25 var Bu 3 
4. Dan und Naftali, Gad und Sl 2 er 
TE) 72 HEN }7 4 
Aſcher. LE TE ET NE 
5. 63 waren alle von Jaakbb REITTN. 83) WO> N > 
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Jofef war bereits in Mizrajim. RE ei De. 

£ RE R 11 II PAIN?) MD DO -€ 

6. Joſef ftarb und alle feine Brüder ai = 2 3: a us ar 
und das ganze damalige Geſchlecht. NT 

7. Jisraels Söhne waren fruhtbar 339799 I9729 373 INT 1321 .7 

- . EN P F a Ba F * Br Pr — 

geivejen an zahlreichen Geburten, lie YINTT NS IND IND MSYN 

wurden in großem UÜbermaß viel und RED Wa LEERE ——— 
ſtark; das Land wurde ihrer voll. D :825 

8. Es erhob ſich ein neuer König —— 2777 DIN .8 

nr — Schiene — = vr FR — 
über Mizrajim, der von Joſef nichts IND HN —J— ZN 
wußte; 1 ST er A ER 


V. 5. Vom Haufe Jakobs, im Gegenfat zu Eſaus, wie die Weijen bemerken, 
heißt es immer: 293, nicht MWD3, weil in allen Gliedern des Hauſes Jakobs nur ein 
Geift, die einheitliche Seele eines Prinzipes waltet. 

B. 6. 977, verwandt mit 437, I2N: aneinanderreihen; alle gleichzeitig Lebenden, 
Zeitgenojjen. 

DB. 7. Don diefem Geſchlechte wird uns nichts weiter erzählt, als daß fie ſich 
bereits außerordentlich vermehrt hatten. 13927, den niederen Tieren ähnlich, je fleiner 
das Tier, um jo zahlreicher jind die einzelnen Geburten. Zwillinge, Drillinge bei 
Menſchen find jedoch in der Kegel ſchwächer und häufig nicht Yebensfähig, jo daß durd) 
ſolche Geburten eigentlich Feine Vermehrung oder doch nur durch Schwächliche Nachfommen- 
ſchaft erzielt wird. Hier aber folgt der Zuſatz: mysyr 1299, ihre zahlveihen Geburten 
waren aber lebensfähig und ſtark. 99: die Eltern vervielfältigten ſich phyſiſch und 
geiftig in den Kindern; mMSy”, das verjtärfte DON: Schab, Sammlung von Kräften, fie 
trugen eine Fülle geiftiger und Teiblicher Kräfte in ji, jo daß fie in der That eine 
impojante Macht darftellten. 

yann sbon, nicht Egypten, fondern die Provinz Gofchen, die ihnen Joſef um fo 
lieber angewiejen hatte, weil fie ein entlegener Landjtrich war und die Ibrim ihrem Geiite 
und ihrer Beihäftigung nach den Egyptern zuwider waren. 

B. 8. Die erjten Anläffe des älteſten, erjten Mywn gegen Juden find leider aus 
den erjten Süßen darüber nicht mit entjchiedener Sicherheit feſtzuſtellen. — 752 Dpn 
Sy warn bezeichnet auf feinen Fall einen gewöhnlichen, gejeßmäßigen Thronwechſel; — 
by Dip iſt immer eine gewaltthätige Uberwältigung. Es jeheint daher die alte Dynaitie 
gejtürzt, Volk und Land in andere Hände übergegangen, eine fremde Dynajtie von außen 
über Mizrajim gefommen zu fein, daher auch: DV ON yTr XD NEN; einer anderen, 
inländischen Dynajtie wäre Joſef nicht unbekannt gewejen. Charakteriitiich iſt es jofort, 
daß die ganze folgende Judenfeindlichkeit dadurch motiviert wird, daß der König nichts 
von Jojef wußte. Das Volk wußte wohl von ihn, es blicte nicht jcheel auf das Juden 
land und das darin herammachjende Judenvolk. Es betrachtete die Juden als Wohls 
thäter und nicht als Gindringlinge und fand ſich auch durch ihr Gedeihen nicht beengt. 
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Kap.l. 2.1. Und dies find die DINDT NEIN DW. 
Namen der Söhne Jisraels, die nach mn — Be 
Mizrajim kamen; mit Jaakob fam jeder a 122,139 
und jein Haus. —— | 

2, Reuben, Schimeon, Lewi und am DVI JOINT +2 
Sehuda, i 





MD 


Kap. 1. 3.1. Mit dem zweiten Buche beginnt die Geſchichte des jüdischen 
Volkes. Aus der Einzel=- und Familiengefchichte wird in die Volksgeſchichte hinüber- 
geleitet durch erinnernde Nennung der einzelnen Männer, die uns bereits als die „Grund— 
ſtöcke“ der jüdiſchen Volksgeſamtheit bekannt find. mon) es find dies ganz dieſelben, in 
ihren gejonderten Eigentümlichfeiten, aus welchen nunmehr das jüdijche Volk erwuchs. 
Einen gemeinfamen Grundzug brachten fie mit, der die Grundbaſis der jüdischen Nationalität 
bildet: m vrn IpyP ON! Wenn fjpäter, als die durch pharaoniſche Mißhandlung zer— 
jtücfte Volksleiche, wie fie einft dem Ahn prophetijch gezeigt war, dem Aasgeier der Ge— 
ichichte zu willfommenem Fraß am Boden zu liegen jchien und durch Gottes Weckerruf 
„in ihrem Blute“ zu unfterblichem Leben erjtehen jollte, Gott den Aufbau jeines Volkes 
nicht mit den Giebelfpigen, jondern mit der Granitbajis des „Hauſes“ — nad mw 
m25 mw nn — mit dem Familienband der Kinder aufwärts, mit dem Yamilienband 
der Eltern abwärts begann: jo wird uns hier gezeigt, daß dieſe Grundbajis des ewigen 
Gottesvolfes nur gewaltfam geraubt und zerjtört war zur Zeit des erlöfenden Aufbaues, 
mitgebracht war fie von vornherein, als die Söhne Israels hinabzogen in den egyptijchen 
Mutterſchoß, in welchem fie unter Leid und Weh zum Volke geboren werden jollten. MN 
ID DON Ipy’: obgleich fie ſchon alle ein jelbjtändiges Haus ausmachten, hingen fie dod) 
noch alle feit und imnig an Jakob! — 2pPy” HN ijt eine viel innigere Verbindung als 
app’ Dy. (AN, Wurzel ans. Es iſt eigentümlich, daß im Hebräiſchen Wörter, Die 
eine Verbindung ausdrüden, größtenteils auch eine Trennung bezeichnen. So Sna und 
572, fo As und AN Plural DANS; es läßt fich feine innige Verbindung ohne Sonderung 
von andern denken.) MD WIN IP? DON: alle zufammen an dem alten Stamm, und 
doch jeder wieder für ſich ein eigener, felbftändiger Zweig, ein eigener, jelbjtändiger 
Mittelpunkt für einen eigenen Kreis; alle Kinder Jakobs, und doch wieder jelbjt Väter 
für eigene Kinder; diefer Familiengeift und diejes Yamilienherz, das jeden Sohn fein 
Haus nur als Zweig des eigenen Elternhaufes bauen, und jeden Vater in Kind und 
Enkel fortleben läßt, das Eltern mit Kindern und Kinder mit Eltern auf ewig und 
innig vereint, das ifts, worin Iſraels ewige Blüte wurzelt, darin liegt das Geheimnis 
des jüdischen Stammes. : 

V. 2. Charafteritifch ift die Gruppierung: die eriten vier find die exjten, von 
vornherein der Lea zugedachten Söhne; nach Juda heit es: n7>n aynı. Jiſſachar 
und Sebulun waren gleichjam als Lohn bejonderer Beſtrebung gewährt. Benjamin. ift 
ihnen als Sohn Rahels angejchlojfen und in der folgenden Gruppe jind die Söhne der 
MnDw zufammengenommen. Befragen wir die Ausjprüche Jakobs über Die Bedeutfan= 
feit feiner Söhne für die nationale Zukunft, jo find auch dort Cm Kap. 49) Reuben, 
Schimeon, Lewi, Jehuda, Jiſſachar, Sebulun, Benjamin (— mit Üebergehung Joſefs, der 
bereits in Mizrajim war —) die bedeutſamſten, wie wir dies dort zur Stelle gefunden 
zu haben glaubten. 
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